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Seiner Königlichen Hoheit 
Serrn Carl Alexander 


regierendem 
Großherzog von Hachfen-Beimar-Eifenach 
Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen x. x. 2. 
Rector Magnificentissimus 
ber 


Univerfität Jena. 





Durchlauchtigſter Großherzog, 
Gnädigfier Fürft und Herr, 


Em. Königl. Hoheit haben in hohen Gnaden mir ver 
gönnt, an dem Tage, in deifen eier fich dag Gottgefegnete 
Walten des Erneitinifchen Fürftenhaufes über feiner Univer- 
fität drei Jahrhunderte durch in wechfelfeitiger Theilname an 
Freud’ und Leid zufammenfaßt wie eine Gegenwart, dem Erft- 
gebornen des Sächſiſchen Fürftenftammes, dem Er- 
habenen Nector der Jubel-Univerfität, dieſes Buch, 
ein armes Beichen viel unausgeiprochenen Dankes, ehrfurchts⸗ 
voll zu überreichen. 

Die proteftantifche Kicchengefchichte tft dem Exrneftinifchen 
Stamme ein Buch des Ruhmes, jenes Ruhmes der auch od) 
gilt im Angefichte der Ewigkeit. Unfere Univerfität ſelbſt ift 
das Tebendige Denkmal des Confefior- Kurfürsten, das fortan 
ſich auch perjönlich darftellen wird fire tommende Jahrhunderte 


in feinem ehrnen Stanbbilde. Nehmen Unfterbliche noch unmit- 
telbar theil an dem, was fie einft auf Erden Unfterbliches ge- 
liebt haben, fo blickt fein verflärter Geift heut wol ſegnend 
herab auf dag Gewimmel alter und junger Commilitonen, 
die jubelnd oder in ftiller Rührung fein fterbliches Abbild 
umgeben, fpricht vielleicht noch einmal in heiterer Erinner- 
ung zum getreuen Lucas Cranach: fiehe da, Bruder Stu- 
dium! und erfennt feine Univerfität noch immer als die Seine. 

Die Kirchengeſchichte hat nachzuweilen, wie dag Heil, das 
von Oben gekommen ift, in die Bejonderheit eigenthümlicher 
Menschen und Völker eingehend, in immer wechjelnden Ge⸗ 
ftalten fich Dargeftellt hat, und wie eine die Jahrhunderte 
durchfchreitende Gemeinde forjchender und irrender Menjchen 
verjucht hat das Unendliche zu begreifen, das ihnen Doch nur 
als ein Geheimniß offenbart worden ift. Zwar Luther ſprach 
einft: Wenn ich todt bin, werden fie jagen, Iebte der Luther 
jegt noch, er würbe auch anders denen! Er hat dem bie 
Unabänderlichleit feine? Glaubens für alle Zeiten entgegenge- 
fett. Gewiß, er würde der Dann des heroiſchen Gottver- 
trauens und des tiefinnerlichen Chriftenthums zu jeber Leit 


geweien fein, auch in der, welche ihn verbrannt oder vergef- 
fen hätte: aber, wie er fich felbft und fein Volk von einem 
taufendjährigen und doch nicht unveränderlich beitandenen 
Slauben erit unter großen Schwankungen und innern Käm- 
pfen losgeriſſen bat, fo würde in anderer Beit auch fein 
Slaube fich unter andern Formen ausgeprägt haben, denn mit 
unwiberjtehlicher Gewalt drückt einem jeden, felbft im Kampfe 
wider daß, was er den Beitgeift nennt, das Zeitalter fein 
Gepräge auf, und die vom einzelnen Menfchenwillen unab- 
hängige Entwidelung der Ideen und Inftitutionen macht grade 
die Mächtigften über ein Beitalter wollend oder nicht wollend 
zu ihren Trägern. 

Noch iſt's nicht ein Jahr, ala Ew. Königl. Hoheit an ähn- 
lichen feitlichen Tagen den Grundftein legten zu dem Stand- 
bilde, dag ein treuer Vollsftamm in unvergänglicher Tiebe- 
voller Bewunderung feinem großen Herzog errichten will. Wie 
verichieden find fie doch, Johann Friedrich und Carl 
August! Der Eine groß in Gottes Sachen, der Andre groß 
in den edeljten Gefchäften der Menfchheit, Jeder in eine be- 
deutende Zeit geftellt und die Beſtimmung derfelben erfüllend, 


werden fie Beide einander als ebenbürtig auch dem Geifte nach 
ertannt haben, der Großmüthige und der Hochherzige. 

Bwifchen beiden hohen Ahnenbildern ftehn Ew. Königl. 
Hoheit jugendfräftig mitteninne, Beide verjtehend und, joweit 
einem Menfchen verliehen ift, in ſchöner Eigenthümlichkeit 
einend, was Jeder von Beiden gehabt und gewollt hat. Im 
Beider Sinne und mit der fürftlichen Buverläffigkeit Ihres 
milden Vaters haben Ew. Königl. Hoheit ein Herz für Ihre 
Univerfität und wiflen, was nächſt dem, das Gott ihr un- 
verlierbar gegeben, die anmuthige Natur um ung her und die 
große gefchichtliche Überlieferung, ihr zu bewahren Noth thut, 
um auch ihrem vierten Jahrhunderte eine Burg des deutſchen 
Proteftantismus und eine hohe Warte freier Willenfchaft zu 
fein. 


Sena, am 15. Auguſt 1858. 


Vorrede zur erften Auflage. 


Meine Abfiht war ein Lehrbuch zu geben mit der Strenge und Reflgnation, 
die ein folder Zweck fordert. Aber er fordert auch, daß die Fülle des Lebens, 
wie fie aus den urfprünglichen Denfmalen jedes Zeitalterd und anfpricht, noch 
aus dem zufammengedbrängten Abriß durchleuchte. Ich habe daher mit Sorgfalt 
geftrebt, ftatt ded Allgemeinen und Unbeftimmten, wie es fi gewöhnlich in Lehr- 
bücdern findet, dad Individuelle und Beftimmtefte jedes Zeitalters auszuſprechen, 
und wo es allgemeiner großer Züge bedurfte, find diefe voll Hindeutungen auf 
fo beftimmte Thatfachen, daß fie den Lehrer darauf hindrängen, des Individuell⸗ 
ften dabei zu gedenfen. Hierdurch wird für die Vorbereitung die Aufmerffamteit 
erregt und für die Erinnerung das Gedächtniß geftärkt, denn das Eharakteriftifche 
weckt die Theilname und fefjelt das Gedächtniß. Was in diefer Hinficht zu einem 
rechten Lehrbuche gehört, ift auch ein weſentliches Stud jeder Hiftorifchen Dar- 
ftellung. In allen Jahrhunderten hat fich manches edle Leben an firchengefchicht- 
lichen Forfhungen erfreut und verzehrt. Dennoch fcheint ed, als wenn die kirch⸗ 
liche Geſchichtſchreibung ſchon Tange nicht mehr auf den Höhen der Zeit ftünde. 
Um von den Alten zu fhweigen , wo haben wir firchenhiftorifche Werke, die als 
Geſchichtſchreibung neben Machhiavell, neben Hume und Johannes Müller geftellt 
werden Tönnten? Selbft unter den Neuften ift doch nur Spittlerd Kirchenge⸗ 
ſchichte dem geiftig weltlichen Urtheil der Zeitgenoffen gewachſen; aber es ift be- 
kannt, wie einfeitig ihr hriftlicher Charakter ift, und wie fehr fie in diefer Hin- 
ficht von Neander übertroffen wird. Ich fpreche Died aus, um auf etwas zu zei- 
gen, das mir vorſchwebte, wie unvollfändig e8 auch erreicht wurde. Doc ift 
hiermit am wenigſten die Schreibart felbft gemeint, Hinfichtlich welcher wir in 
Deutichland gewohnt find für die fpröde Form eined Compendiums mancherlei 
Vergunſt zu bedürfen und zu erhalten, fondern ein Quellenftubium, das zur leben- 
digen Anfchauung geworden ift, und eine geiftige Durchdringung der Thatfachen. 
Auch ift einiger Fleiß auf eine Seite der Gefchichte verwandt worden, die zwar 
von Alterd her von ächten Gefchichtfchreibern beachtet, aber in der Kirchenge- 
ſchichte erft von Reander hervorgehoben worden ift; doch hat diefe Darftellung 
keineswegs zu erwarten, bei der Neanderifchen Schule Anerkennung zu finden, 
da es allerdings nicht das Erbauliche im Volksleben war, was ich vorzugs weiſe 
auffuchte, fondern immer nur das religiös Charakteriftifhe. Eine folche Dar⸗ 
ſtellung wird im Großen und Ganzen wol auch etwas Auferbauendes haben, und 
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es ift mir Dabei fo zu Muthe geweſen, als wenn ich die Gefchichte des göttlichen 
Reich auf Erden fihriebe, aber Einzelnes, weil die Menfchen das Hohe zur Cari⸗ 
catur gemacht haben, mag ſehr unerbaulich Flingen. 

Für einige ungewohnte Gegenftände muß ich Bürgerrecht fordern in der 
Kirchengefchichte, weil fie Geburtsrecht haben in der Kirche. Auch findet fich meift 
fhon etwas der Art in den größern kirchenhiftorifchen Werken, fo über chriftliche 
Kunft bei Schröckh, freilich in feltfamer Unbehüfflichkeit. Die Bedeutung ber 
Kirchenbauten hat Roſenkranz in der Encyllopädie gewürdigt. Dagegen manches 
andre, was auch in Lleinern Eompendien gewöhnlich genannt ift, hier vergeblich 
gefucht werben dürfte. Ich denke mich deßhalb fo wenig zu entfchuldigen,, daß 
ich mir vielmehr vorwerfe, beſonders in der Patriftif dem Herkommen nachgebend 
manches ſtehen gelafjen zu haben, was kein Recht hat auf die Gefchichte. Es ift 
neuerdingd mannigfach ausgefprochen worden, daß die Kirchengefchichte einen 
Theil ihres Ballafted auswerfen müffe. Schwerlich aber werben wir darin die 
rechte Hülfe finden, wenn wir, wie Tittmann vorfhlug, und auf die Gefchichte 
der Ausbreitung des Chriſtenthums und der Kirchenverfaffung befchränten. Denn 
wer möchte behaupten, daß bei diefer willkürlichen Beſchränkung noch ein treues 
Bild der kirchlichen Zuftände übrig bleibe. Nur eine zufammenbängende Ge⸗ 
ſchichte der theologifchen Wiſſenſchaften gehört nicht zur Kirchengefchichte, als 
wodurch fie eine Encyklopädie alles theologifchen Wiffend würde, fondern bloß 
da ift der einzelnen theologifchen Wiffenfchaft zu gedenken, wo diefelbe bedeutend 
in einer Zeit hervortritt, alfo zur Charalteriſtik derfelben gehört. Dagegen 
wir und die Dogmengefchichte nicht entreißen Taffen können. So gewiß ihre 
abgefonderte Ausbildung von hober wiſſenſchaftlicher Bedeutung ift, kann fie 


deßhalb doch nicht von der Kirchengefchichte aufgegeben werden, denn ich möchte . 


wiffen, wie einer die kirchlichen Bewegungen des 4., 5. und 6. Jahrhunderte be 
ſchreiben wollte, ohne der Dogmenbifdung zu gedenken, von der fie ausgehn, oder 
wie überhaupt eine Mare Vorftellung eines Zeitalters der Kirche möglich fei ohne 
Kenntniß des Glaubens, der die Kirche trägt und bewegt. Zwiſchen der Dog⸗ 
mengefhichte als befondrer Wiffenfchaft und ale Beftandiheil der Kirchenge- 
ſchichte befteht nur ein formeller Unterfchied, denn abgefehn von dem verſchiednen 
Umfange, der äußerlich bedingt ift, behandeln fie nur die verfchiebnen Pole der» 
felben Are, jene das Dogma mehr als den fich felbft entfaltenden Begriff, die 
Kirchengefhichte dad Dogma inmitten der Perfonen und Ereigniffe. Aber die 
Kirchengefhichte war Dadurch zu vereinfachen, daß eine bebeutungslofe Maffe hin⸗ 
audgewiefen wurde. Rur mas irgendeinmal wahrhaft gelebt hat und ebenda- 
durch unfterblich ift, indem es eine Strahlenbrechung des hriftlichen Geiftes in 
fich darftellte, gehört zur Gefchichte, die eine Gefchichte der Lebendigen ift und 
nicht der Todten, mie Gott nur ein Gott der Lebendigen. Wir haben ung aber 
mit einer Menge todtgeborner Kleinigkeiten herumgetragen. Wenigftend den 
Studenten, was foll es ihnen nügen, alle Rebenperfonen eined Ereigniffed zu 
nennen, alle Ramen der Synoden, auf denen nichts befchloffen worden ift, der 
Päpfte, die nicht regiert, und der Schriftfteller, die nichts gefchrieben haben. 
Aus Ehrfurcht vor ſolchen Namen findet man felbft in größern kirchenhiftorifchen 
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Werten ganze Seiten flummer Berfonen,, mit nichts ald ihrem Sterbejaht ver- 
fehn. Wer da meint, das eben fei die Sache des Lehrers, diefe Todten durch 
Charakteriftit ihrer Werke zu beleben, kennt wenigftend die räumlichen Schran- 
ten des alademifchen Vortrags nicht, und ich berufe mich auf die Erfahrung aller, 
welche etwa über Stäublind oder Münfchers Lehrbuch gelefen haben, ob ihnen 
gelungen fei dieſe Maffen zu beleben? Es wäre meift auch gar nicht der Mühe 
werth. Ich habe diefe todten Worte im Tert auf's Außerfte geflohn, denn fo ge- 
wig ein Lehrbuch recht eigentlich zur mündlichen Erläuterung auffordern ſoll, fo 
muß es doch auch etwas für ſich felber fein. Hierdurch if Raum gewonnen, 
das Bedeutfame ausführlicher zu behandeln, ald es zuweilen auch in größern 
Werken gefhah. Man wird eine gewiſſe Ungleichheit bemerken, in der Einzelnes 
fich geltend macht, ohne daß doch die Ausführlichkeit des Lehrbuchs bier den mün- 
lichen Bortrag erſetzen, vielmehr zum Eingehn in die befonderften Berhältnifie 
veranlaffen fol. Diefes ift geſchehn nach einem $ 3 audgefprochenen Grundſatze. 
Wenigftend der alademifche Unterricht wird nur dadurch zu einer vollen Un- 
fhauung jeded Zeitalterd verhelfen, daß diefed im Leben einzelner Zeitgenoflen 
aufs genaufte angefhaut wird, und grade diefe concrete Darftellung einzelner 
hoher Geftalten einer Zeit leuchtet am hellften in der Erinnerung. Shakeſpeare 
fagt irgendwo in einem Prolog: Ich bitt’ euch, nehmt die paar fechtenden Comö⸗ 
dianten für eine Schlaht! Der Gefhichtichreiber kann mit gleichem Rechte fagen : 
Rebmt die geiftigen Häupter und Repräfentanten einer Zeit für das Zeitalter felbft. 

Man wird zuweilen auf fonderbare Ausdrudsweifen flogen, wie man fie 
billigerweife mir felbft nicht zutraun kann. Der Kenner wird leicht bemerken, 
daß ed Anführungen, gleichſam Stichworte aus den Quellen find. Ich hätte fie 
als ſolche öfter bezeichnen können, allein fie find meift mit meinen eignen Worten 
fo durchflochten und gehn fo unmerflich in diefelben über, wie es gefchehn mußte, 
wenn eine Sefchichte und keine Mofaik zu Stande fommen follte, da die Aus⸗ 
f&heidung des Fremden und Eignen nicht wol thunlich ſchien. 

Mein eigned Urtheil habe ich nie verborgen, doch lieber noch Thatfachen 
fprechen laffen. Auch war mehr daran gelegen, darzuthun, warum etwas fo fom- 
men mußte, und wie es feiner Zeit angefehn wurde, als an jener fchulmeifter- 
lichen Reflerion, welche überall Weltgerichts fpielen will. Doch habe ich auch in 
weltlihen Dingen alled gern mit dem rechten Ramen genannt. Selbſt in den 
dunfelften Zeiten warb denjenigen, die auf rein kirchlichem Standpuntte ſprachen, 
das Recht zugeflanden,, dasjenige undhriftlich zu nennen, was undriftlich war. 
Man wird aber die volle Freiheit, die meiner Stellung und meinem Charakter 
natürlich ift, vieleicht noch öfter an der Milde ertennen, mit der manches Fremd⸗ 
artige beurtheilt ift, als an der Härte. Diejenigen freilich, welche an jedes Zeit- 
alter den Mapftab ihrer dermaligen Aufklärung , oder ihrer befchräntten Fröm⸗ 
migfeit legen, weldye Gaterina von Siena ein alberned Weibsbild, Julius II 
novum monstrum nannten, und vom Gardinal Hildebrand erzählten, „der 
Schurke machte fogar den Wunderthäter,“ oder auf der andern Seite die da be» 
richten, im Weimarifchen fei 1833 dad Wort vom Kreuze kirchlich abrogirt wor: 
den, diefe werden zu beiden Theilen hinreichended Argerniß finden. Aber be» 
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fonnene Männer werden die Einheit der Gefinnung felbft in dem ſcheinbaren 
Wechſel des Urtheild nicht verkennen. Wir können daffelbe Wort für groß und 
zeitgemäß achten im Munde Gregors VII, dad in einer Yulle Gregors X VI ale 
der fraftlofe Jammer eines hinfälligen Alters erfcheint. Was die Lichtfeite des 
Mittelalters und die Schattenfeite der Reformation betrifft, fo braucht man fi 
im rein theologischen Kreife nicht ſo ſcheu vor Mißdeutung zu verwahren, wie 
dieſes vor einem größern Publitum noch neuerdings H. von Raumer für nöthig 
hielt. Man könnte zwar fagen, die Reformation fei fo rein und hoch, daß fie der 
Berhüllung ihrer dunkeln Stellen nicht bedarf: aber wär’ es auch nicht fo, ich 
würde doch nichts verborgen haben. Denjenigen, welchen diefes Buch beftimmt 
ift, durfte etwas zugemuthet werden, da fie zwar noch jung find, aber zu einer 
freien und großen Betrachtung der Geſchichte erzogen werden follen. Ich habe 
daher ſtets die volle Wahrheit audgefprochen, foweit fie mir befannt war. 

In der Anordnung habe ich mir einige Freiheiten erlaubt. Die Durhfüh- 
rung deffelben Fachwerks für alle Zeiträume wird Tein Kundiger fordern. Wer 
wollte die apoftolifche Kirche in denfelben Rahmen fallen, der für das Zeitalter 
der Reformation paßt. Wenn au die Eifrigften Ausnamen zugeftehen müffen, 
verzichten wir doch auf diefed Phantom der Gleichmäßigkeit. Wenn der Anfang 
einer Begebenheit, die erft in ihrem Berlaufe einflußreich wird, in einen frühern 
Zeitraum fällt, ift ihrer erft da gedacht worden, wo die Sache zur Entwidlung 
fommt. Sch vermag hier fein andred Gefeß anzuerkennen, als daß jedes Zeit⸗ 
after möglihft Mar für die Anfchauung und feſt für die Erinnerung dargeftellt 
werde. Zuweilen befonderd in der neuern Geſchichte war die Anordnung ziweifel« 
haft. Da ich dann ſelbſt einigemaf nur mit leichtem Übergewichte der Gründe mich für 
Die eine Stellung entfchieden habe, fo ift zu erwarten, daß Andre anders entfcheiden. 
Aber wenn fie die Vortheile und Rachtheile der einen Stellung gegen die andre 
abmägen, werden fiewenigftend erfennen, was die getroffene Wahl veranlaßt habe. 

Eine gewählte Literatur als das einzige für ſich Bedeutungsloſe gehört zum 
Weſen eines Lehrbuchs. Wo ed möglich war, find Quellen und Bearbeitungen 
unterfhieden worden. Die Eitate einzelner Stellen unter dem Terte find nur fel- 
ten ald Beweisftellen gemeint, fondern meift als befonderd ausdrucksvolle Stim- 
men ihrer Zeit, die mündlich mitgetheilt werden follen. Ihre Sparfamteit wird 
man mwenigftend nicht für Bequemlichkeit halten, wenn man bedenft, wie leicht 
dergleichen Gitate jebt zu haben find und wie wenig fie für wahrhafte Studien 
Bürgſchaft Teiften. Aus der neuften Zeit find fie reicher aufgenommen, weil bier 
feltner auf allgemeine Quellen und Bearbeitungen verwiefen werden konnte. 

Zwar ließe fih erwarten, daß nach einem Sahrzehnte manche Behauptung 
noch umfichtiger begründet werben könnte. Aber e3 früge fi, ob ich dann über» 
haupt noch Luft und geit Hätte ein Kehrbuch zu fehreiben, und da das Beßre, 
wenn wir's vermögen, dann auch nicht verwehrt ift, mögen die Freunde, was wir 
jept haben, fich freundlich gefallen Taffen, wenn es ſchon in der Art eines ſolchen 
Werkes Tiegt, dag man am Feierabende, um fich felbft zufrieden zu ftellen, an den 
tommenden Morgen denkt, der es beffern und vollenden werde. 

Jena, am Himmelfahrtsfefte 1834. 
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Zur zweiten Auflage. 


Dieſe Kirchengeſchichte iſt von vielen Seiten her ſo freundlich verſtanden und 
gedeutet worden, daß ich nichts beizufügen habe als das Wort des Dankes. Über 
die Periodeneintheilung und einiges Einzelne habe ich neulich Beranlaffung ge- 
habt, mich im zweiten Hefte meiner Streitfhriften ausführlich zu erflären. 

Sena, am 9. März 1836. 


Zur dritten Auflage. 


Wiefern dadjenige, wodurch dieſes Buch getragen und, wie es fcheint, weit 
über feine urfprüngliche Beftimmung hinaus verbreitet worden ift, doch nur die 
neuerwachte Theilname an kirchlichen Angelegenheiten fein kann, und eine folche, 
welche nicht in den gegenwärtigen Moment verfangen und befchränft, aud die 
Zuftände der Borzeit gründlich kennen lernen will: durfte ich diefed Erfolgs mich 
erfreun. Für die Wiffenfchaft felber ift dieſe raſche Aufeinanderfolge der Auf 
lagen von geringem Nutzen und es hat faft drüdend auf mir gelegen, daß ich bei 
fo ſchöner Gelegenheit zur Berpolllommnung dieſes Werkes fo wenig dafür habe 
thun können. Es ift überall nur eine Audbefferung im Kleinen, und auch wo 
größere Veränderungen eingetreten find, ift dieſes nicht in Folge eigner umfaflen- 
der Studien gefchehn, fondern zunäckhft durch das, was Andre gethan haben. 

Prof. Krabbe hatte im Literar. Anzeiger [1837 N. 10 ff.], neben einem 
lehrreichen und mir immer befonders dankenswerthen Eingehn auf Einzelnes, an 
den Geift meined Buchs das Richtmaß der Neanderifchen Kirchengeſchichte gelegt. 
Wir Deutfche find darin wunderliche Menfchen. Wenn Einer etwas recht Tüch« 
tiges in feiner Art zu Stande gebracht hat, dann meinen wir gleich, jeder Au⸗ 
dere, der ed auch zu etwas bringen wolle, müfle es ebenfo anfangen. Aber diefe 
beflimmte Art der Kirchengeſchichtſchreibung ift ja eben durch einen fo hochbegna⸗ 
digten Mann, wie Neander in Wahrheit ift, vortrefflich, ich möchte fagen un 
übertrefflich vertreten und verforgt. Was will man weiter, als ihm Geſundheit 
und langes Leben wünfchen, um fein großes Werk zu vollenden. Wünfcht man 
aber auch ein Lehrbuch der Art, fo hat D. Guericke Reanders Hefte auf’3 fleißigſte 
benutzt, und fcheint Guerickes Orthodorie allzuſcharf, fo hat ja Neander tüchtige 
Schüler herangezogen, von denen mehr ald Einer ein gutes Lehrbuch fchreiben 
kann. Auch mir ift Reander auf meine Weife ein Segen geweſen, aber ich bin 
von Haus aus fo ganz anders angelegt, habe eine fo ganz andre Entwidlung 
durdlebt, ala dag viel daraus werden könnte, wenn ich hätte Reander nachahmen 
wollen. Bom Dornenbuſche muß man nicht Trauben lefen wollen; Rojen trägt 
er vielleicht. 

Ein Urtheil aus der Hegelfchen Schule hat Prof. Haffe in den Jahr⸗ 
büchern für wiffenfchaft. Kitit (1836. N. 66 ff.] abgegeben. Die Humanität der 
Wiſſenſchaft und die Freundlichkeit der Gefinnung ift in der Schärfe dieſes Ur⸗ 
theils nicht zu verfennen. Aber darin hat er mir Unrecht gethan, daß er, was in 
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der erften Borrede gegen das Allgemeine und Unbeſtimmte gefagt ift, als eine 
Flucht vor der Allgemeinheit des philofophifchen Gedankens befchreibt. Ich habe 
nur gegen dad Allgemeine geſprochen, welches ein Unbeftimmtes ift, wie es fich 
in den gewöhnlichen Lehrbüchern findet, wenn 3. B., und grade dad war mein 
Beifpiel, Seitenlang nur Namen ftehn mit nicht? als einem Kreuze und einer 
Jahreszahl angethan, fo dag es einen Anblid gibt, wie auf einem herrnhutiſchen 
Sottedader, ſtatt der Mannigfaltigkeit individuellen Lebens. ch will gegen 
den Borwurf der „Detailmalerei“, der doch richtiger auf Hiftorenmalerei geftellt 
fein dürfte, nicht erwiedern, daß wenigftend mübfamer fei, die feinen einzelnen 
Züge aus den Quellen zufammenzufuchen, als allgemeine Reflerionen über die 
Ereigniſſe anzuftellen: denn mir ift nicht unbelanni, dag mein ehrenmwerther 
Gegner jene? nicht ausfchließt, und eine geiftige Durchdringung der Thatfachen 
meint, die nicht ohne die firenge Arbeit des Gedankens zu haben ift. Aber dieſes 
ernfte Forfchen nach der Dinge Grund und Wefen habe auch ich niemals gefchent, 
und was das Allgemeine in den Thatfachen betrifft, fo enthalten z. 3. die den 
Perioden vorausgehenden Überfichten nichtd Andres als diefes Allgemeine, das 
fih dann freilih in der weiten Ausführung zum Befondern und Beftimmten 
erplicirt. Die Befchreibung meines deßfalligen Berfahrend ift nicht ganz genau. 
Er fagt: „Statt alfo den Urfprung des Mönchthums zu deduciren, führt ung der 
Berf. den h. Antonius vor, und auch deſſen Seftalt nur fo, daß er lauter ſpe⸗ 
ciele Züge prägnant aneinanderreiht.“ Allein unmittelbar vorher ift ganz allges 
mein die Entftehung und der Sinn dieſer ganzen Lebendanficht auägefprochen, 
aus welcher dad Einfieblerleben ala ihre höchfte Spitze hervorwuchs, und da, wo 
ed zum eigentlichen Moͤnchsleben kommt, find ebenfo allgemein die Gedanken 
und Motive des Klofterlebend dargelegt. Der Rec. fährt hierauf fort: „Im diefer 
Weiſe vertritt eine Schilderung Eypriand die Darftellung des gefammten kirch⸗ 
lichen Lebens der Zeit, eine Charakteriſtik Leos ded Großen die Durchführung 
der centralen Zufammenfaffung des Kirchenregimentd in der römifchen Biſchofs⸗ 
gewalt.” Allein dort geht die Bildungdgefchichte der kirchlichen Rechtsverhält⸗ 
niffe und die allgemeine Charakteriſtik des kirchlichen Lebens voraus, hier find 
alle die Borderfäge ſchon angegeben, durch welche das römifche Bisthum zum 
Bewußtſein feiner Beftimmung gelangte, Cyprian und Leo find nur ausführlich 
geſchildert als die natürlichen Repräfentanten diefer Lebensrichtungen ; und fo 
dad Allgemeine in bedeutenden Perfönlichleiten zur concreten Anfchauung zu 
bringen, dad halte ich allerdings für die rechte Weife der Gefchichtichreibung. 
Wenn nun alled dasjenige, was unfer Kritiker in diefer Kirchengefchichte bereit- 
willig anerfennt, weil ed doch nicht aus Hegelfchen Principien hervorgegangen 
und nicht mit den bekannten Formeln diefer Schule ausgeſchmückt ift, ala etwas 
„durch den glüdlichen Tact ded Verf. divinatoriſch Herausgefühltes“ angefehn 
wird, fo muß ich mir das gefallen laſſen. Ich gehöre nicht zu denen, welche das 
welthiftorifche Ereigniß der Hegelſchen Philofophie ignorirt haben. Aber was 
die Gefchichtfchreibung betrifft, jo wenig zu zweifeln ift, daß man ein Freund 
der Hegelfchen Philofophie und zugleich ein ausgezeichneter Gefchichtfchreiber 
fein fann, wie Marheinekes Neformationdgefchichte dies beweift, fo fehlt es doch 
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auch bereitö nicht an Anzeichen, daß man ein eifriger Hegelianer fein und bie 
Geſchichte ziemlich zu Grunde richten fann ; felbft wenn ein fo tieffinniger Mann 
wie Daub eine Kirchengefhichte in der Art gefchrieben hätte, wie er die Methode 
derſelben unlängft in der Zeitfehrift für fpeculative Theologie aufgeftellt Hat, fo 
würde diefe Kirchengefchichte wenigftend für wenig Sterbliche lesbar geworden 
fein. Sedenfalld können wir und getröften, daß es doch jeit den Zeiten ded Thu⸗ 
cydides ber einige Gefchichtfchreiber gegeben hat, welche, ohne Durch Hegelſche Prin- 
cipien geleitet zu fein und ohne Hegelfche Formeln, durch glüclichen Tact divina⸗ 
toriſch etwas zufammengebracht haben, das fo ziemlich wie Gefchichte ausſieht. 
Erfreulich ift mir geweſen, daß einige gelehrte Stimmen aus der katholi⸗ 
ſchen Kirche meinen guten Willen anerfannt haben, auch ihrer Kirche gerecht zu 
fein und immer die volle Wahrheit zu fagen. Mehr ald diefe Anerkennung des 
guten Willend dürfen wir überhaupt nicht von einander verlangen, denn bei der 
Betrachtung des einzelnen Ereigniſſes ift es nicht anders möglich, ald daß die 
Verſchiedenheit des Geſichtspunktes, wie fie durch die Berfchiedenheit des kirch⸗ 
lichen Standpunftes bedingt ift, dem Andern zuweilen als Unbilligfeit erfcheine. 
Es ift aber auch ſchon mit diefem Vertrauen auf gegenfeitigen guten Willen viel 
geivonnen. Ich meine vornehmlich eine Kritik des Hn. Prof. Hefele in der 
Zübinger Quartalfchrift [1836. H. 4.]. Es ift ganz recht, daß er es nicht ale 
meine eigne Anficht gelten laſſen will, wenn es von den Heiligenbildern heißt: 
„die Böpen wurden verbrannt.” Doch ift ed auch nicht grade ald Zwinglid An⸗ 
fit gemeint, fondern als die Anfiht und Sprache jener ganzen Zeit und Um⸗ 
gebung, von der diefer Bilderfturm ausging ; um dad Motiv defielben möglichft 
kurz audzufprechen , ift der an fich fo rohe Ausdrud gewählt. In der Stelle von 
der Einfepung Amsdorfs zum Bifchof von Raumburg ſtehn wir einander näher, 
ald Rec. meint. Denn da wo es heißt: „der Kurfürft konnte der Verſuchung nicht 
widerftehn, für einen apoftolifchen Biſchof zu forgen,“ ift nicht blos die Meinung 
des Kurfürften und feiner Räthe bezeichnet, mit der fie ihr Verfahren vor ſich 
felber vechtfertigten, fondern ed läuft auch ein wenig Ironie mit unter, ange 
deutet in dem Ausdrucke, daß der Kurfürft diefer Berfuchung nicht wiberftehn 
konnte, denn der apoftolifche Charakter dieſes Bifchofs in der Meinung des Hofs 
beftand gutentheils darin, daß kurfürftliche Kammer die Einkünfte ded Bisthums 
und der neue Bischof einen Tleinen Gehalt bezog; auch wüßte ich kaum, warum 
unfer Iutherifcher Eiferer Amsdorf viel apoftolifcher fein follte ald der milde und 
gelehrte Julius v. Pflug, ‚jedenfall? war das Berfahren gegen alles hergebrachte 
Recht. Diefer Rec. hat auch dad Verhältniß des Lehrbuchs zum mündlichen Vor⸗ 
trage ganz in meinem Sinne aufgefaßt, wenn mich ſchon diefed etwas frappirt 
hat, daß er den Styl deßhalb äAnigmatifch nennt. Aber die beigebrachten 
geſchichtlichen Beifpiele zeigen, daß er die Sache felbft volllommen verfteht. Es 
ift nämlich davon die Rede, daß die allgemeineren und nur andeutenden Dar⸗ 
ftellungen des Lehrbuchs auf ganz beftimmten hiftorifchen Anfchauungen ruhn, 
und den fachkundigen Lehrer zur Mittheilung und Ausführung derjelben ein- 
laden. Anigmatifch möchte ich dieſes deßhalb nicht nennen, weil derjenige, der 
die Urkunden der Gefchichte nicht bereits Tennt, doch auch nicht grade etwas Räth- 
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felhaftes findet, fondern nur etwad, über das er leichter hinweggeht als ein An- 
derer und ohne den ganzen Inhalt zu erfchöpfen. Ein Keim oder eine Knospe 
fommt freilich erft in der entwidelten Blüthe zur vollen Anfchauung : aber wer 
die Knospe fieht, hat doch auch nicht blos ein Räthſel vor fi, fondern ſchon 
etwas MWirkliched und Berfländliched. Es verhält fich dieſes auf ähnliche Weife, 
wie wenn Rec. dad Verhaͤltniß meiner Kirchengefchichte zu einer katholiſchen, 
überhaupt orthodoren Kirchengefchichte mit dem Berhältniß der florentintfchen 
zur römifchen Malerfchirle vergleicht. Jeder Gebildete merkt ohngefähr, was mit 
diefer Bergleichung gemeint fei, und daß fie etwas Treffendes enthalte. Wer 
aber mit der Gigenthümlichfeit beider Schulen genauer befannt iſt und ihre 
Werke in lebendiger Anfchauung hat, der erfennt die tiefe Wahrheit und die Fülle 
der Beziehungen in diefer geiftuollen DVergleichung. 
Sena, am 4. Suni 1837. 


Zur vierten Auflage. 


Die Jahre, welche zwifchen dem vorigen Abdrud liegen, haben mir dies⸗ 
mal Raum und Luft gebracht, ſowol manches Einzelne weiter zu durchforfchen, 
dafür doch den mitforfchenden Zeitgenoffen der befte Danf gebührt, ald auch das 
Ganze zu überarbeiten, ohne daß der Charakter dieſes Buches verändert werben 
fonnte. Sein Zweck ftand jeber Erweiterung ded Umfangs entgegen. Den Inhalt 
immer beziehungsreicher und beftimmter zu faſſen, ift bei der Größe des Gegen- 
ftandes eine unendliche Uufgabe: aber es gemahnt mich an diefem Morgen, an 
weichem ich vor 7 Jahren die erfte Vorrede niederfchrieb, mit einem zu wehmüthi⸗ 
gen Gefühl daran, welch ein Stüd der Fräftigften und wol auch ruhigſten Zeit 
meined Lebens an diefe bloße Ausbeſſerung innerhalb einer eng verfchräntten 
Form gefebt worden ift, ald daß ich noch irgend einen guten Vorfag in diefer 
Sache für die Zukunft ausfprechen möchte. 

Jena, am Himmelfahrtöfefte 1841. 


Zur fünften Auflage. 


Das Jahrzehnt, auf welches der Schluß der erften Borrede hinwies, ift 
vergangen und allerding3 im Iebendigen Verkehr mit dem Zeitalter manche Be 
hauptung umfichtiger begründet oder umgeftaltet worden. In deutfcher und frem⸗ 
der Sprache hat diefed Buch durch die Hände der Jugend feinen Weg in ftille 
Pfarrhäufer und in Paläfte gefunden. Und fo mag e8 forthin, ein gefundes Be⸗ 
wußtſein von der gefchichtlichen Entwickelung der Kirche kräftigend, unter Gottes 
Segen feinen Weg gehn, bis auch feine Zeit vorüber fein wird. 

Jena, am 1. Sanuar 1844, 
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Zur ſechſten Auflage. 


Das Neue dieſer Auflage findet ſich in der Geſchichte der älteſten und der 
neueften Zeit. In jener iſt ed zunächft durch die Unterſuchungen der neuen tübin⸗ 
ger Schule veranlaßt. Diefe konnten auch meiner frübern Arbeit nicht fremd 
fein, liegen aber jegt durch Baur's Paulus und Schwegler'd nachapoſtoliſches 
Zeitalter noch mehr im großartigen Zufammenhange vor und. Ich war nicht in 
Sefahr durch die Nothwendigkeit zurüdzunehmender Behauptungen gegen den 
Grundgedanken jener Gefchichtdanfchauung verhärtet zu fein, denn fehon in der 
erften Geftalt diefer Kirchengefehichte habe ich es audgefprochen, dag die erfte 
kirchliche Orthodoxie Ebionismus war, die nachher von einer höhern Bildung 
überflügelt zur Keberei wurde, und meine frühfte theologifche Abhandlung, leider 
ſchon von 1824, auf die auch Schwegler ſich berufen hat, fuchte nachzuweiſen, 
daß der Brief an die Hebräer einem ebionitifchen Kreife angehöre. Dennoch habe 
ich mich nicht davon überzeugen können, daB auch nach dem Tode des Paulus 
und außerhalb Paläftinad der Kampf des jüdifchen und paulinifchen Ehriften- 
thums noch ein Jahrhundert durch unentfchieden fortwogte und das treibende 
Princip der Gejhichte wie der Literatur diefed Jahrhundert? fei. Aber meine 
Revifion der älteften Kirchengeſchichte ift faft durchaus ein ftilled Zwiegeſpräch 
mit der tübinger Schule gewefen und aneignend wie ablehnend durch fie gefördert 
worden. Zur neuften Gefchichte hat der Inhalt der lebten vier Jahre fich dem 
alten Stamme in neuen Jahredringen und Sproffen leicht angeſetzt. 

Jena, am 1. Adventd-Sonntage 1847. 


Zur fiebenten Auflage. 


Die Durhfiht zum neuen Drude hat fo viele Verbefierungen, oder doch 
Anderungen gebracht, daß mir, da ich auch früher nicht? vernachläffigt zu haben 
meinte, die Unermeßlichkeit des Gegenſtandes wieder recht eindringlich geworden 
ift. Hierdurch ift zu meinem Verdruß dießmal eine ſtark vermehrte Auflage ent⸗ 
flanden. Ich darf mich wol entfhuldigen wie Pascal bei einem feiner Provin- 
zialbriefe, daß mir die Zeit gefehlt hat es fürzer zu machen. Zwar zu einem 
Buche foll man ſich immer Zeit nehmen , denn indgemein nöthigt und niemand 
zur vorzeitigen Veröffentlichung. Indeß bei bloß neuer Auflage findet doch zu- 
weilen eine Röthigung ftatt. Als ich vorigen Frühling meine Firchenhiftorifchen 
Borlefungen wiederanzufangen hatte, waren nicht hinreichende Exemplare dieſes 
Lehrbuchs vorhanden, und ich mußte mich entichließen, die einzelnen Bogen, wie 
fie aud der Preſſe famen, in die Hände meiner Zuhörer zu geben, fo daß ein fehr 
beftimmter Zwang des Fertigwerdens auf mir lag. Auch ift in der Ordnung, 
dag, wer eine Monographie fchreibt, die Sache beffer verfteht als alle Andere; 
wer dagegen allgemeine Geſchichte, der hat von Bielen zu lernen und kann faft 
don Allen corrigirt werden. 

- Jena, am 27. Februar 1854. 


”% 
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Zur achten Auflage. 


Bei der Muße, in der ich den neuen Drud vorbereiten konnte, war ed mög: 
lich, was feit 1854 auf diefem Gebiet erforfcht oder gefchehen iſt, einzutragen, 
und Doch eher eine verminderte ald vermehrte Auflage zu geben. Mein alter 
Freund Rudolph Wagner erinnerte unlängft daran in der Form eines Seilbfibe- 
Tenntniffes: „Als Chriſt glaube ich, daß ich werde Rechenfchaft geben müfjen von 
jedem unnügen Worte.” Ich meine doch, dad Gotteswort [Matth. 12, 36] 
tönnte auch ohne Übertragung ind Japhetiſche etwas anders überſetzt werden, 
als Luther e3 überfegt hat, und fo ſcharf wird unfer Herr nicht mit und verfah- 
ren, daß er für jedes unnüge Wort im heitern Geplauder unter Freunden Rechen⸗ 
{haft fordern follte: aber für das, was einer druden läßt, gefällt mir's jehr wohl, 
und ich habe wenigftend in diefem Buche alled darauf angefehn, ob ed nicht ala 
unnüg audgemärzt werben könne, 

Bei Durchſicht der neuften Geſchichte ift mir's wehmüthig aufgefallen, zu 
wieviel theuren Namen nun das Todesjahr zu fehreiben war, unter ihnen die 
beiden großen Schriftforfher, Lücke und Winer, jener aus einem Gegner mir 
ein Freund geworden, diefer einft mein lieber Lehrer, und der neben Neander und 
fo lange als der Repräfentant der Kirchengefchichte galt, Gieſeler, mein edler 
Miderfacher. 

Bon Kirchenvätern und einigen andern Schriften, die mehrmals nad) der 
Seitenzahl citirt werden mußten, find nachfolgende Ausgaben gemeint: Cypriani 
Opp. ed. Fell. 713. Epiphanii Opp. ed. Petav. Par. 622. Hieronymi 
Opp. ed. Martianay, wo Vallarsi nit ausdrüdlich erwähnt ift. Justini 
Opp. ed. Otto, Jen. 847. s. Leon. M.Opp. edd. Ballerinii. OrigenisOpp. 
edd. Delarue. — Gerson, ed. Du Pin, Antu. 706. Guicciardini, Ven. 
583. 4. Matthaous Paris, Par. 644. Melanchth. Epp. im Corpus Refor- 
matorum. Platina 664. holländifche Ausgabe. Trithemii Annales Hirsaug. 
S. Galli 690. Sleidan. Argent. 555. Sarpi 699.4. Seckendorf, Francof. 
688. Ranke, deutfche Geh. 3. A. Die Monumenta Germanise ed. Pertz 
nach der Bändezahl der Scriptores. Ich habe geſchwankt, ob ich nicht die Ci⸗ 
tate aus Luthers Werken, deren deuticher Tert nach der Walch’fchen Ausgabe an- 
geführt ift, in die Erlanger Ausgabe übertragen follte. Aber diefe Ausgabe ift 
doch Schon in der Unzahl ihrer kleinen Bände für den wiſſenſchaftlichen Gebrauch 
gar zu unbequem und im Drude gar zu kärglich audgeftattet, als dag nicht eine 
aud der Form nach würdige Ausgabe der Werke Luthers, die fo gut ein deutſches 
Rationaldentmal find ald der Kölner Dom, bald zu erwarten wäre, geſetzt auch 
das neue Mode⸗Lutherthum brächte dad nicht zu Stande. Luthers Briefe nach 
de Wette, Seidemann und Burkhardt. 

. In den Roten zur neuften Gefchichte bedeutet A. RZ. die Darmftädter All⸗ 
gemeine Kirchenzeitung ; Ev. RZ. Evangelifche Kirchenzeitung; Brl. 83. die 
[1853 eingegangene] Berliner Allgemeine Kirchenzeitung ; Prot. 83. Proteftan- 
tiſche Kirchenzeitung; [N. Ev. RZ. Neue EvangelifcheKirchenzeitung ; A. Ev. Ruth. 
RZ. Allgemeine Evang. Lutheriſche Kirchenzeitung ;] A. AZ. Augsburger jept 
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Münchner Allgemeine Zeitung; D. AZ. Leipziger, nachmals Deutfche Allgemeine 
Zeitung. Einigemal find Actenftüde, die auch in den Kirchenzeitungen ftehn, aus 
politifchen Zeitungen citirt, da ich fie mir aus dieſen zuerft notirt Hatte; aber noch 
immer ift der Wunſch auch für den künftigen firchengefchichtlichen Gebrauch nur 
ein Wunſch, dag unfere Kirchenzeitungen etwas vollftändiger, als bisher in Be⸗ 
zug auf dad Ausland gefhehn ift, alled Urkundliche fammeln, zumal eine Fort⸗ 
fegung von des armen Rheinwald Acta historico-ecclesiastica faum noch zu 
erwarten ift. 
Jena, am 3. Auguft 1858. 


Zur neunten Auflage. 


Roc einmal habe ich dieſes Buch überarbeitet , doch ift das Meifte ftehn 
geblieben. Die Arbeit eines vollen Menfchenalters liegt darin, denn von andern 
Studien, die eher Kopfe oder Herzweh machen, bin ich immer gern zu diefen 
friedlichen Geſchichten zurüdgelommen, und doch weiß ich fo gut ald damals, 
da ich die erfie Borrede fchrieb, wieviel daran noch mangelhaft if. Die Kirchen- 
gefhichte, wo fie ſich nicht blos im Allgemeinen halten und auch dad nur auf 
Grund fpecieller Forſchungen darlegen will, hat einen fo unüberfehbaren Inhalt 
und fo viele Beziehungen auf VBerhältniffe, die an den Außerften Gränzen der 
Theologie liegen, daB ein einzelned Menſchenleben fchwerlich ausreicht fie zu 
umfpannen, auch wenn, wie tch deſſen mit ftillem Dank gedenke, was Fremde, 
tundige Freunde und Schüler, dieſe allmälig in jene übergehend, fleifig daran 
geholfen haben. 

Raturgemäß ift gefhehn, und ich darf mich deſſen freuen, daß in den 33 
Jahten, feit dDiefed Buch von den Studenten fo von Jahr zu Jahr mit hinüber- 
genommen wurde ind Pfarrhaus, Manches daraus in die gewöhnliche Behand- 
lung der Kirchengefehichte und in das gemeinfame Dewußtfein übergegangen ifl. 
Überfepungen ind Dänifehe, Englifche, Magyariſche und Franzöfifche haben bei 
fo vielem nur Angedeuteten und Zufammengedrängten eigenthümliche Schwierig. 
feiten zu überwinden gehabt, befonders die franzöfifche ift meined Wiſſens einige- 
male verfucht und wieder aufgegeben, endlich doc zu ftande gekommen. 

Der Berfaffer ift gleich in der erften Geftalt dieſes Buchs hinter den That- 
ſachen gänzlich zurückgetreten, darin darf es ſich den Schriften der Einfledler von 
Bort-Royal vergleichen, daß außerhalb der Borrede, in der nad) hergebrachtem 
Rechte das Ich feine Stätte hat, daſſelbe meined Erinnerns nur noch in den 
Anmerkungen zweimal vorfommt auf Anlaß einer nicht aufgefundenen Hand- 
fhrift und zur Bezeugung des perfönlichen Eindrudd einer Thatfache. Mein 
proteftantifcher Standpuntt in der Anfchauung von Ereigniffen und Perfonen 
hat fi nirgends verborgen, aber diefer gewährt die unbedingte Freiheit 
und fordert die parteilofe Gerechtigkeit des Urtheild auch über das ihm Fremd⸗ 
artige, ja Feindfelige. Iſt ed doc proteftantifche Gefchichtfchreibung geweſen, 
welche zuerft ein begründeted und maßvolles Urtheil über die geiftige Größe Gre⸗ 
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gors VII feftgeftellt hat. Diefe Freiheit ift der katholiſchen Geſchichtſchreibung 
nicht gegeben, wenn auch das Gegentheil zu diefer Zeit nicht immer jo äußerlich 
herwortritt, wie auch der neuen Auflage von Alzogs Kirchengefchichte dad Impri- 
matur des Erzbifchofd von Freiburg vorgebrudt iſt; alfo die geiftliche Genfur 
eines wifienfchaftliden Buchs mitten in Deutihland und in einem aus den 
Schlingen ded Concordats geretteten Rande! Dennod könnte der katholiſchen 
Theologie durch die neue Ausgabe meiner Kirchengeſchichte in Erinnerung kom⸗ 
men, was fie über ein andred Buch mir ganz vergeffen zu haben fcheint, daß ich 
allezeit die gefchichtliche Wahrheit redlich gefucht, daher auch das Chriftliche, 
Große und Schöne, was ihre Kirche enthält, unbefangen anerkannt, ja vielleicht 
mitunter früher und fchärfer and Licht geftellt habe, ald manche ihrer eignen Theo» 
logen es bis dahin gethan hatten. 

Mag denn der gütige Gott, der mir fo lange hin die Kraft und die Freude 
der gefhichtlichen Anſchauung all des mannigfachen Lebens in feinem irdifchen 
Reiche vergönnt hat, das Miniatur-Bild davon in diefem Buche auch ferner ſo⸗ 
weit fegnen, als es die Einfiht und Freudigkeit fördert, diefem Reiche treu zu 
dienen. 

Sena, am 2. Februar 1867. 


Zur zehnten Auflage. 


Wenigen ift es fo wohl geworden, ein feiner Natur nach gar fehr beſſerungs⸗ 
fähiges Schriftwert, Doch ſchon in reifer Jugend unternommen, ein langes Leben 
durch in der Art mehrmals aufbeffern zu können, daß die Marmorftatue vor jeder 
neuen Beröffentlichung wieder zum Ihongebilde wird, das jeden frifchen Eindruc 
leiht aufnimmt, Seit dem Jahrzehnt des Ichten Drudes ift neben der Natur⸗ 
wiſſenſchaft wol auf geſchichtlichem Gebiet in Forfehungen und Sammlungen am 
meiften geſchehn, dazu Einiges ald Gefchichte felbft, was aud, für die Kirchen⸗ 
geichichte, wem nicht Änderungen, doch genauere Beftimmungen und Rachträge 
forderte. Das bat fih mir dadurd recht aufgedrungen, da der etwas ſchwierige 
Drud über ein Semefter einnam, daß fchon in den frübern Bogen manches feit- 
dem Aufgelommene nicht berüdtfichtigt ift. Doch bin ich an Einigem unficher, 
ob eine Anderung bereit angezeigt fei, abfichtlich worübergegangen. 

So ift unlängft lebhaft geltend gemacht worden, dag die Gemeindebildung 
des Paulus auf heidnifhem Boden in die Genoſſenſchaften eingegangen fel, 
welche unter Leuten niedern Standed, au Sklaven, meift auch mit dem Heilig- 
thum eined Schutzgottes verbunden, durch das römifche Geſet begünftigt zahl- 
reich beſtanden, fo daß alfo die judaifitende Gemeindeorbnung mit Dialonen, 
Presbytern und ihren weiblichen Beugungen hier nicht die urfprüngliche geweſen 
fei. Die Sache ift an fi nicht unwahrfcheinlich, doch kenne ich keine beftimmte 
Erweiſung derfelben außer in Rom felbft die Reichenfocietäten, durch welche arme 
Leute fich eine ehrbare Beflattung ficherten, unter denen die Chriften Gelegenheit 
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fanden ſich zu verbergen. In dieſer Beziehung habe ich, durch Mommſen aufmerk⸗ 
ſam gemacht, ihrer ſchon in frühern Auflagen gedacht, ebenſo wie jetzt S. 62f. 

Gegen die Gleichſtellung des Gottesfreundes, der den mächtigen Einfluß auf 
Tauler geübt hat [S. 342, 363], mit Niklaus von Bafel, den fie ald Keper in 
Bienne oder in Wien verbrannt haben, ift durch Profeffor Lütolf jener als treuer 
Katholik behauptet worden, der in ein Seitenthal des Entlibuch zurüdgezogen, 
daſelbſt von einem Cardinal befucht, noch 1420 als Inclufe gelebt habe. Die 
Sache ſcheint mir noch unklar, und ich möchte nichts ändern an der hergebrachten 
Auffaffung diefed Gottesfreundes, bid der Straßburger Schmidt ald der hier 
Sachkundigſte über die vorgebrachten Gründe gefprochen hat. 

Die Luft aus der engen Form heraus nach einer Erweiterung diefer Ge⸗ 
ſchichte ift mir bei der Durchficht mehr als je gefommen, doch habe ich mir's ver⸗ 
fagt: in diefer Form ift da8 Buch ein gemeintames Beſitzthum geworden, mir 
ſelbſt als Lehrbuch angenehm, eben weil ed wenig lehrt, aber zum Lehren auf 
fordert, und der reiche Inhalt deffen, was die Kirche, in Gott und Welt ver- 
fhlungen , durchlebt hat, übt wieleicht grade in biefer Zufammenfaffung eine 
eigenthümliche Macht. 

Jena, am 31. Mai 1877. 


Vorrede zur elften Auflage. 


Obiges ift nicht geftrichen worden, obwol ih den Vorſatz, der darin audge- 
fprochen Liegt, nicht gehalten, fondern die firenge Form des Lehrbuch 8 durd- 
brechend die Borlefungen herauszugeben noch felbft begonnen habe. Das Zu- 
reden der Freunde, auch die eigne Neigung ald ein Lebender mit meinem Zeitalter 
fortwährend zu verkehren, hat mich dazu bewogen. So iſt der erfte Theil einer 
Kirhengefhihte aufder Orundlage atademifher Borlefungen 1885 
erfchienen. Aber dazwifchen wurde gemeldet, daß Eremplare meines Lehrbuchs, 
über welches doch an einigen Univerfitäten Borlefungen gehalten werben, nicht 
mehr zu haben find; und ich entfchloß mich als der noch Rebende cine Ausgabe 
legter Hand davon zu beforgen, die hier vorliegt. 

Die Borreden, wie fie allmälig zu den frühern 10 Auflagen famen, find 
wieder abgebrudt worden, zunächft nur ald Erinnerungszeichen für den Verfaffer 
ſelbſt, enthalten fie doch eine Andeutung freilich nur der Stimmung, in der das 
etwa Neue des betreffenden Druckwerks gefchrieben ift, auch in der es innerhalb 
eines halben Jahrhunderts ein Jedes in feiner Zeit aufgenommen zu fein fcheint, 
und infofern felbft ein wenig Hiftorifch geworden ift. 

Die neuefte Geſchichte der Kirche ift allmälig den neuen Ausgaben von 
1834 bi? 1886 hinzugefommen. Solch eine neufte Geſchichte ift freilich ein un- 
vollftändig Ding. Indeß fann fie auch wahrhaft und unparteiifch fein, und da ift 
doch in der Ordnung, daß unfre jungen Theologen als die Träger der nächftfünfe 
tigen Kirchengefchichte auf diefed Gegenwärtige und Werdende hingewieſen wer⸗ 
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den; auch pflegen wir von den Geſchichtſchreibern des Alterthums und des Mittel⸗ 
alters nicht deßhalb geringer zu denken, weil ſie etwa Genoſſen der Zeit geweſen 
find, welche fie beſchrieben haben. 

Wenn in der erften VBorrede mit etwas jugendlichen Übermuth gefagt ift, 
dag „die kirchliche Geſchichtſchreibung ſchon lange nicht mehr auf den Höhen der 
Zeit flünde”, fo war died eben nur von diefer Fachwiſſenſchaft geſprochen: aber 
wie bald und wie würdig ift ed durch die That widerlegt worden. Schon damals 
hatte ih während ded Winters 1829 auf 30 manche Abendftunde in Rom mit 
Einem zufammengefeffen, der zum bildnerifchen Talent die nimmer ermüdende Luft 
der Arbeit in den Quellen der Vorzeit zu fiudiren brachte, und zwar die Grän- 
zen der Kirche weit überfchreitend die Geſchicke und Geheimniſſe der weltlichen 
Reiche urtundlich wie anfchaulich dargeftellt hat, aber auch für die Kirchenge- 
ſchichte Hat Leopold von Ranfe in feinen Zeichnungen der Päpfte, vor allem 
in unfter vaterländifchen Neformationdgefchichte cin hohes Tirchengefchichtliches 
Borbild aufgeftellt. Im höchſten Lebensalter hat er nur an der gefammten Welt- 
geſchichte Genüge gefunden und ift inmitten diefer heroifchen That von der einen 
Unfterblichkeit zur andern Geftalt derfelben übergegangen. 

Sena, am 14. Juli 1886. 
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$.1. Kirche und Welt. 

Der von Chriftus ausgehende Geift hat die Kirche gegründet als die Se 
meinfhaft des vom Helland empfangenen oder ihn angefchloßnen religiöfen 
Lebens. Alle Kirchen und Secten innerhalb diefer Gemeinfchaft find die 
getrübten und verfchieden entwidelten Erfheinungen deflelben Geiſtes. Die 
Kirche fteht im Begenfabe zur Welt ald der Geſammtheit des natürlichen, nicht 
religiöfen Lebens, indbefondre zum Staat, ald der rechtlihen Ordnung eines 
Volks. Aber diefer Gegenſatz ift nur beziehungsweiſe, wiefern auch der Staat 
eine göttliche Ordnung, die Belt göttliche Schöpfung ift und immermehr durch⸗ 
drungen werden foll von der Kirche, welche ald das Reich Gottes auf Erden 
fi) nur in Semeinfhaft mit der Welt verwirklichen kann. 

8.2. Begriff der Kirchengefchichte. 

Die Kirche iſt ein fteted Werden, d. h. ein Streben darnach, der in der 
Menſchheit fortlebende Ehriftus zu fein, oder fein Leben immer volllommener 
und im weitern Kreife darzuftellen, theils im Kampfe, theild im Bunde mit 
der Belt. Die Kirchengeſchichte ift die Darftellung der Kirche in diefem 
ihren Werden durch die Thatfachen deffelben. Ihre wiflenfchaftliche Form tft 
die Bufammenfaflung deflen, was als einzelnes Moment der Geſchichtſchrei⸗ 
bung fi geltend gemacht hat, indem fie ift: 1) kritiſch, unbefangene, red- 
liche und ſtrenge Erforfchung der Thatfadhen, ihre Gränze die Sicherheit der 
Beugniffe, fo daß, wo diefe nicht hergeftellt werden kann, das Bewußtfein dies 
fer Sränze in ihren verfchiedenen Braden den wiffenfchaftlihen Charakter bes 
dingt; 2) genetifch, Aufftellung der Thatſachen in ihrem urſächlichen Zus 
fammenhange, ohne daß doch die Erklärung über die innere Macht der fi) 
entwidelnden Idee und über die Eigenthümlichkeit ſchöpferiſcher Geifter hin⸗ 
ausgeht; 3) theologiſch, Ergründung der Thatſachen In ihrer beftimmten 
Beziehung zum religiöfen Beifte, nicht als Vorausſetzung eines zu Sindenden, 
fondern als Berfländniß eined Gegebenen. Der hierdurch bedingte hiſtori⸗ 
ſche Styl entiteht durch treue Aufname des Gefchehenen in das Bemußtfein 
des Geſchichtsforſchers und durch lebendige Wiederergeugung aus demielben. 
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8.3. Umfang der Kirchengeſchichte und Verhältniß zur Neligionsgefhiäte. 


Sm Bereiche der Kirchengefchichte liegen alle Thatſachen, welche theild un⸗ 
mittelbar vom chriſtlichen Gemeingeifte ausgegangen, theild mittelbar durch 
Gegenfag oderBefreundung der Welt bedingt find. Einige gehören nothiven- 
dig zur Gefchichte, in welchen fih Entwicklungspunkte der Kirche darftellen, 
andre nur durch befonnene Auswahl ald Repräfentanten ihrer Beit oder als 
befondere Strahlenbrehungen des riftlichen Geiſtes in bedeutenden Berfön- 
lichkeiten. Die Kirchengefchichte ift ihrer Raturnad) univerfal, die Kirchen⸗ 
gefhichten einzelner Länder oder Bekenntniſſe find nur Bruchtheile diefes 
Ganzen. Die Entwidelung des religiöfen Geiftes der Menſchheit in allen fei- 
nen Geftalten ift Gegenstand der Religiondgefhichte, von welcher Die Kirchen- 
gefchichte nur ein Abſchnitt. Aber in ihr iftdie religiöfe Eigenthümlichkeit nicht: 
chriſtlicher Völker dann und da darzuftellen, wo fie, meift erſt im Kampfe, 
bineingezogen wird in das Chriſtenthum und neue Beziehungen deflelben ver» 
anläßt. Derin wie den Juden dad Geſetz und den Griechen die Philoſophie, 
fo ift jedem Volle der Glaube an feine Götter ein Führer zu Ehriftus. Hier 
nad, wie dad Chriſtenthum die allgemeinsmenfchliche Religion ift, als ſolche 
die Mündung undBollendungaller andern Religionen: fo ift auch die Kirchen⸗ 
geſchichte der Mittelpuntt aller Religionsgefchichte und ſaͤmmtliche Ergebniffe 
derfelben werden allmälih in fie aufgehn. 


8. 4. Betrachtungsweiſe der Kirchengeſchichte. 

Der hriftliche Geiſt hat die Beftimmung und die Macht, in der Entfal- 
tung feined unendlichen Inhalts und in allmälicher Aneignung alles Menſch⸗ 
lichen zum religiöfen Geifte der Menſchheit zu werden. Diefed geſchieht nad) 
feinem eignen Gefeg. Allein da feine Organe freie Individuen und Völker 
find, frei au für den Irrthum und die Sünde, fo verlaufen die Grundge⸗ 
danken der gefchichtlichen Bewegung in der reichften Mannigfaltigkeit de in- 
dividuellen Lebens, und nur infofern ift die Geſchichte der Kirche eine gott⸗ 
menſchlicheThat. Daherdas geſchichtliche Urtheil, mie ed durch Die Darftellung 
der Ereigniffe auszuſprechen ift, fiealle als Entwidelungspunfte, die ſich unter 
einanderfelbftrichten, zu begreifen, zumal inden Individuen die Rothwendig⸗ 
keit de3 gemeinfamen Berwußtfeind ihrer Zeit anzuerkennen hat. Diefe Un- 
partetlichkeit fordert keineswegs, daß der Geſchichtſchreiber nicht zu lieben und 
nichts zu haſſen ſcheine: fondern nur, vorerft, daß er weder aud Reigung, noch 
aus Abneigung den Thatbeftand entftelle; fodann, daß er die Bedingungen 
anerfenne, unter denen fi) eine von der feinen verfchiedene Einfiht und Ge⸗ 
finnung bildete und bilden mußte. Aber eine Kicchengefchichte, Deren Urheber 
nicht einen beftimmten kirchlichen Charakter hat und denfelben nicht mit klarem 
Bewußtſein feinem Werke einprägt, ift derzeit von geringer Bedeutung für 
die Kirche, 

8.5. Werth der Kirchengeſchichte. 
Griesbach, de H. eccl. utilitate. Jen. 776.[Opp. T.I.] 5. Rothe, v. Einfl. des 


kirchenhiſt. Stud. auf d. Bildung d. Gemüths u.d. Leben. Lpz. 810.4. T. Clarisae, Or. 
de Societatis chr. Hist. ad inform. sacrorum antistitem tradenda. (ron. 824. 


8.5. Wertb. $. 6. Quellen und Hülfswiffenfchaften. 3 


Der unbedingte Werth der Kirchengefchichte befteht darin, daß fie dad 
Selbſtbewußtſein der Kirche Hinfichtlich ihrer gefammten Entwidelung ift. 
Hieraus ihre praktiſche Nothwendigkeit: wer irgend einem Theile der 
Kirche felbfithätig vorzuftehn hat, muß an diefem Selbſtbewußtſein theil- 
nehmen, ohne welches ihre gegenwärtige Lage nicht verflanden, noch ihre Zu⸗ 
kunft vorgefehn und befonnen herbeigeführt werden kann. Hierin ift der 
Gebraud zu polemifhen und erbaulichen Zwecken oder zum Dienfte anderer 
Biffenfhaften eingeſchloſſen; aber einfeitig hervorgehoben als Werth und 
Zweck gefährdet er die Kirchengefchichte als Wiſſenſchaft. 

8.6. Quellen und Hülföwiffenfgaften. 

Die Sicherheit der Thatfachen ruht auf den Quellen. 1) Rad der Un⸗ 
mittelbarkeit ihres Berhältniffes zum Thatbeftande: a) Urfunden, welche 
dadurch eine Thatfache erweifen, daß fie felbft einen Beftandtheil derfelben 
ausmachen. b)Berichte von Augenzeugen oder Beitgenoffen. e) Geſchicht⸗ 
Treiber, die ausnachherverlornen Quellen [höpften. Je weniger unmittel- 
bar die Quellen find, defto mehr unterliegt ihre Glaubwürdigkeit der Kritik. 
2) Rach ihrer Form: a) Schriften, öffentliche und private, ohne durchgaͤngi⸗ 
gen Vorzug der erſtern.“) Der Beweis, daß ein Zeuge die volle Wahrheit ſagen 
konnte und wollte, iſt oft ſchwer zu führen, weil dem Können das Vorurtheil, 
dem Wollen die Parteilichkeit entgegenſtand. b)Dentmale, ſowol lebendige 
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3T. [Bioh. Simon, Critique de la Bibl. de Mr. du Pin. Par. 730. 4T.] B. Ceillier, 
Hist. des auteurs sacr6s et eccl.[13 34h.) Par.729-63. 24 T. 4. Cave, Scriptorum 
ecel. Hist. liter. [Lond. 689.] ed.3. Oxon. 74058. 2T.f. J. Fabrioll Bibl. ececl. 
Hamb. 718. f. Bjusd. Bibl. lat. mediae et infimae aetatis. Hamb. 73458. 6T. 
aux. Mansi, Patav. 754. 3T. 4. Hist. lit6raire de la France, par des Bönddictins 
de 8, Maur, continu6 par des membres de l’Institut, Par. 733ss. 25T.4. J. 8, 
Assemani Bibl. orientalis. Rom. 71988. AT. f.— Buffe, Grundr. d. hr. Lit. ſb. 18. Ih.] 
Münf. 828.23. I. Bähr, die hr. Dichter u. Geſchichtſcht. Carler. 836-40. 32. 

1% 
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Gemeinſchaften, als Werke der Kunft.”) c) Inſchriften auf Dentmalen.‘) 
A)überlieferungen, unter denen die Legenden als Dichtungen der Hier⸗ 
archie nur die Anfichten des Beitalters ihrer Entfiehung oder Ausbildung bee 
zeugen; die Volksſagen, je näher fie an ihren Begenftand hinaufreihen und 
als die unbewußte Koefie eines Geſchehenen fich Darftellen, defto mehr zugleich 
eine hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit begründen.) Ein durchgängiges Quellen- 
ſtudium ift nur dem Hiftoriker unentbehrlich. Die herfömmlid angeführten 
Hülfswiffenfhaften: kirchliche Philologie,°) Chronologie, fDiplomatit,®) 
Geographie und Statiftit,?)find zunächſt nur dem Kirchenbiftoriter nothwen⸗ 
dig. Aber die Welt⸗ Rechtd- und Kunft-Befchichte, die Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie und Literatur dienen der Kichengefchichte infofern zur Vorbereitung, als 
fie da8 Ganze deffen enthalten, was durch feineBerührung mit der Kirche ein= 
zen in die Kirchengefchichte eintritt, daher nicht ohne den Bufammenhang des 
Sanzen gründlich verftanden wird. 


8.7. Gintheilung. 

Die Zeit als die Form des Werdens ift die nothwendige Ordnung aller 
Geſchichte. Aber im Bleichzeitigen entftehn einzelne Gruppen des Gleicharti⸗ 
gen mit beftimmterem urfächlichen SBufammenhange. Daher eit- und Sach⸗ 
Ordnung in einander greifen. Die Eintheilung nad) Zeiträumen fucht für 
die Anſchauung beftimmte Abgränzungen. Die Willkür diefer mathematifchen 
Einſchnitte wird um fo mehrausgefchloffen, je mehr fiedurd ein epochemachen⸗ 
des Ereigniß, von dem eine Umgeftaltung der Kirche ausgeht, bedingt find. 
Die Haupteintheilung ift gegeben von Seiten der Kirche Durch die nothwendige 
Entmwidelung ihrerIdee ald Katholicismus und Proteſtantismus, von Seiten 
der Welt durch die herrſchenden Rationalitäten, aufwelche die Kirche eingegan⸗ 


d) [3. v. Habowig] Itonographie d. Heiligen. Brl. 834. Didron, Iconographie 
chretienne. Par. 841. T.I. A. S. Piper, Mythol. u. Symbolik d. Hriftl. Kunſt. Weim. 
847-51. 1.8.2 Abth. W. Menzel, hr. Symbolik. Rgnsb. 855. c) D, Vallarsi et 
Pindemonti, sacre antiche Inscrizioni. Veron. 772.4. G. de Rossi, Inscriptiones 
christianae urbis Romae VII Saec. antiquiores. Rom. 85768. 2T. 4. E.1leBlant, 
Inscriptions chre6t. de la Gaule. Par. 856-65.2T.4. d)Dogek, Geſch. u. Würbig. 
d. Legende. [Illgens hiſt. theol. Abh. 824.3. 3.] I. v. Döfftmger, d. Papſt⸗Fabeln d. 
MAlterd. Münd. 863. 0) J. Buioeri Thesaurus eccl. e Patribus graecis. Amst. 
[682.] 728. 2T. f. O,du Prösne, Glossarium mediae et infimae graecitatis. Lugd. 
688. 2T.f. Ejusd. Gloss. med. et inf. latinitatis. Par. 73358. 6T. f. u.o. cum 
suppl. ed. G.Honscohel, Par.840s8s. 6T. f. Die Gloſſarien ü. d. german. u. roman. 
Sprachen. f) Aera: ab Urbe condita, Seleucidarum, Diocletiana s. martyrum, 
Constantinopolitana, Indictionum, Diony siana. L’art deve6rifier les dates, par 
an Benedictin [Ülemenoet], Par. 750. 3T. 4.nouv.ed. Vitondeß8. Alais, Par. 8188, 
23T. £.Idefer, 23. d. Chronol. Bıl. 831. E. Brinckmeier, prakt. HB. d. hiſt. Chronol. 
2y5. 843. — S. Piper, ARechnung. Brl. 841.4. 9) J. Mabillon, de re diplomatica, 
Par. 681.]709. f. Schönemaun, vollſtänd. Syſtem d. allg. Diplomatif. Hamb.801.28. 
A) Caroli a8. Paulo, Geogr. sacra. [Par. 641. f.] Amst. 704. f. F. Bpanhemil, Geogr. 
sacra et ecc. [Opp. Lugd. 701.f. T.I.] M.leQuien, Oriens christ. Par. 740.3 T.£. 
J. Winfh, HB. d. kirchl. Geogr. u. Statift. bis 16.3. Bıl. 846.23. mit Atlas sacer 
s. eccl. Goth. 843. £.— Stäudfin, kirchl. Geogr. u. Statift. Tuͤb. 804. 2 T. I. Wiggers, 
tirchl. Statiſt. Hamb. 842 f. 2B. 


$. 7. Eintbeilung in Berioden und Gruppen. 5 


gen ift, nad) dem Ausgange vom Judenthum, bisher der griechiſch⸗römiſche 
und der germaniſche Bolkögeift. Hiernach gliedert ſich die Kirchengeſchichte in 
3 Beitalter, jedes derfelben in 2Berioden. I. Alte Kirchengeſchichte bis 
zur Aufrichtung de heiligen römifchen Reiche deutſcher Nation, 800: vorwal⸗ 
tende griechiſch⸗ romiſche Bildung, allmälich untergehend, theils in fich felbft, 
theils in germaniſcher Rationalität. 1. Beriode bis zum Siege der Kirche 
unter Sonftantin, 313: Gründung der Kirche und Grundlegung des Katho⸗ 
licismus unterfiegreihen Kämpfen und Leiden. 2.Beriode: die Kirche eines⸗ 
theils als Neich8ticche der Ausbildung und Beftftellung des Glaubens hinge⸗ 
geben, anderntheils die Stürme der Böllermanderung befhwörend. II. Mitt⸗ 
lere Kicchengefchichte biß zur Reformation, 1517: Herrfhaft ded römiſch⸗ 
germanifchen Katholicömus. 3. Beriode bis zum Gipfel der päpftlichen 
Alleinherrſchaft unter Innocenz III, 1216: Sieg des Bapfttyums über alle 
Gegenfäge. 4.Beriode: allmälicher Berfall des Katholicismus und Heran- 
drãngen einer Reformation. IIR eu e Kirchengefchichte bis auf die Gegenwart: 
Kampf des Proteftantismus und Katholicismus. 5. Periode bis zum weſt⸗ 
phälifchen Srieden, 1648: theilweifer Sieg des Proteſtantismus und neue Feſt⸗ 
ſtellung des Katholicismus. 6.Beriode: Kampf des kirchlichen Herkommens 
und der religiöfen Selbſtändigkeit. Die Sachordnung gruppirt fi) nach den 
Functionen, in denen einelebensvolle religiöfe Gemeinſchaft fich darſtellt: 1) die 
räumliche Berbreitung des Ehriftentyums,*) 2) die Geſellſchafts⸗Verfaſſung der 
Kirche, ?) 3)die Entwidelung des riftlichen Geiſtes zur LehreundWiflenfchaft,°) 


a) J. Fabricius, salutaris lux Ev. toti orbi exoriens. Hamb. 731.4. P. Eratia- 
nu, Urfpr. u. Kortpfl. d. Chriftenth. in Europa. Zub. 766 ff. 2%.— W. Brown, Hist. 
of the propag. of christlanity since the reform. Lond. 814. 3. ed. 854. 3T. €. 
Blumhardt, allg. Miffionsgefch. Baf. 828-37.3B. I. Wiggers, Gef. d. evang. Mifl. 
845.23. — Henrion, allg. Geſch. d. kath. Miſſ. A. d. Fr. v. Wittmann, Schaffb. 
817ff. 338. d) Petrus de Marcos, de concordia Sacerdotil et Imperii s. de liber- 
tatibus Eccl. gallic. 1. VILI. ed. Balusius, Par. 633. f. Boehmer, Lps. 708. f. — 
G. 3. Plan, Geſch. d. kirchl. Befellfhaftsnerf. Hann. 803 5.53. — 5. Walter, LB. d. 
KR. aller hr. Confeſſ. Bonn 822. 4.12. 862. ©. Pfifipps, AR. Rgneb. 845- 72. b. j. 
7.8. 2. Abth. (Buch 859-62.28.)— Biel, Geſch. DAR. frigſ. v. Röflell, Sieh. Frnkf. 
843.28. A.C. Richter, 2B.d. lath. u. ev. AR. 2p.[842.] 7. A. v. Dove, 872. — 
Thomassini vetus et nova Eccl,. disciplina circa beneficia. Luc. 728. 3T. f. — 
Bioherli, Hist. Conc. generaliam. Col. 680. 3 T. 4. 5. Wald, Entw. e. Hiſt. d. 
KBerf. 293.759. C. Hefele, Sonciltengefch. Freib. 855-74.7 B.[ohne Trient]. 2. A. 1-4. B. 
873-79. — Staudenmaier, Geſch. d. Biſchofewahlen. Tũb. 830. — Ant. u. Aug. Cheiner, 
erzwung. Chelofigk. d. Geiſtl. Altenb. 828. in. Tit. 845.138. 0) €. Sfügge, Geſch.d 
theol. Wiſſ. [b. 3. Ref.] Hal. 796 ff. 3B. R. Staudſin, Geſch. d. theol. Wiſſ. Bott. 810f. 
28. 5. Ritler, Beſch. d. hriſtl. Phil. (Geſch. d. Phil. 5-11.8. Hamb. 837-53.] — 5. 
Wald, Hiſt. d. Kepereien [b. Bilderftreit). pz. 762 ff. 118. — D. Petarias, Opus de 
theol. dogmatibus. [Par. 644 ss. 4T. f.] ed. Alethinus, [Clerious] Antv. 700. 
6T.f. H. Rlee, 28.9. DGeſch. Mainz 837 ff.2B. — W. Münfder, HB. d. DGſch. [B. 
604.] Marb. 797 ff. 48.9. 3. B.I-IIL. S17f. Derſ. 28. d. Déefch. [811. 19.] m.b. 
Quellen v. D. v. Cölln u. Neudecker, Caſſ. 832-8. 2 Abth. Baumgarten-Erufius, [RB. 
832.] Comp. d. DGeſch. Lpz. T. J. 840. T. II. Hrög. v. Hafe, 846. S. R. Meier, Wa. d. 
DGeſch. Gieß. [840.] bearb. v. B. Baur, 854. R. Hagenbach, 2B. d. DGEſch. Lyz. [840 f.] 
5.9. 867. 8. Ch. Baur: 2B.d. DGeſch. Stuttg. [847.] 858. Vorleſſ. Hrög.v.%.%. Baur, 
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4) das hriftliche Leben d) und der Gultus.°) Aber dieſes Fachwerk bildet fich 
erſt allmãlich. Innerhalb jeder Periode ift das die andern zunädhft bedingende 
Fach voranzuftellen. Einige Beftandtheile, wie Bapfttyum,f) Oppofition und 
Reformation, machen fih nur in einigen Berioden als felbftändige Gruppen 
geltend. Im 3. Seitalter bilden die getrennten Kirchen wejentliche Unter⸗ 
ſchiede, innerhalb derfelben theilweife die Landeskirchen. Sonad muß jede 
Beriode aus ihr felbft heraus ihre Anordnung geftalten, nad) dem alleinigen 
Geſetze, daß ein treues und anſchauliches Bild eines jeden Beitalters in allen 
feinen kirchlichen Beziehungen entſtehe. 


2p4.865f. 33. Marhrinehe, DGeſch. hrsg. v. Mathied u. Vatke, Brl. 849. Reander, 
DGeſch. hrsg. v. Jacobi, Brl.857.2%. C. Bed, hr. DGeſch. Tüb. 8348.]364. —5. Nitzſch, 
Grundr. d. DG. Brl. 870. B. J. — C. Rñefoth, Einl. in d. DGeſch. Parchim 839. Dör- 
tenbach, Meth. d. DGeſch. [Stud. u. Krit. 882. H. 4) q) De probatis Sanctorum 
Vitis, ed. L. Burius, Col. IS69 68. 6T.] 617.6T. f. Acta Sanctorum col. J. Bol- 
landus aliique [Soc. J.] 643-794. 54T. f. [De prosecutione op. Bollandiani, 
Namur. 838.] Acta SS. Octobris, edd. Vandermoere, Vanheoke aliique, Brux. 
84588. 10T. f. — Raß u. Weis, Reben d. Väter, Märtyr. u.vorz. Heiligen. [nach Butler, 
the lives eto. neue A. Dubl. 838. 2T.] Mainz 821-7. 233. — Stäudfin: Gef. d. 
Sittenlehre Jeſu [bis 1299]. Gött. 799-823.43. u. Gef. d. hr. Moral f. d. Wieder 
aufl. d. Wiff. Gött. 808. I. 6. Müffer, Reliquien. Lpz. 803 ff. 4B. Neander, Denkwür⸗ 
Digfeitena. d. Gefch. d. Chriftenth. Brl.[823 ff. 3B. 845. 28. — C. Sſiedner u. 6. Jahn, 
Geſch. d. Märt. d. eu. K. Kaiſersw. 851. Ev. Kalender v. 5. Piper, Bil. f. 1850.. Ale 
2.4. redigirt: Die Zeugen d. Wahrh. Lpz. 874 f. 8. — ©. Zockler, krit. Geſch. d. As⸗ 
teſe. Frkf. 863. — R. Hospiniani de monachis 1. VI. [Tig. 588. 609] Gen. 699. f. 
A. Altesserrae Asceticon s. Origg. rei monast. [Par.674.4.] rec. Glück, Hal. 782. 
E. Helyot, Hist. des ordres monastiques. Par. [714ss. 8T.] Guin. 840. 6T. Lpʒ. 
753.83. €. Henrion, Geſch. d. Möndyeo. [Par. 835.) bearb. v. Fehr, Tüb. 845.22. 
[C. I. Weder, Möncherei. Stuttg. 819f. 38.] e) A.Pellicia, de chr. Eccl. politia 
[Neap. 777. Ven. 782. 3T.] edd. Ritter et Braun, Col. 829-38. 3T. Bearb. v. Bin- 
terim, Mainz 825 ff. 7%. in 173. 5. Rräfl, hr. Alterthumstunde. Ngneb. 856. 2B.— 
J. Bingham, Origines s. Antiquitt. occ. ex Angl. [Antiquities of the church. 
Lond. 708 ss. 10 T.] lat. red. Grischovius, Hal. [724ss.] 752ss. 11T.4. 5. Rhein- 
wald, kirchl. Arch. Brl.830. Angufli, HB.d. hr. Ark. Auszug a.d. Denfwürbigft. [817 ff. 
122.) 2p5. 8365.38. Gueriche, 2B. d. kirchl. Arch. [Qpg. 847.] Brl. 859. — B. Mar- 
tens, de antiquis Ecc.ritib. [Bothom. 70088. 3T. 4.) Antv.[Mediol.] 7368.4T.£. 
Bäß u. Weis, d. Feſte d. Herrn in d. kath. 8. Mainz. 2.0. 835. Staudenmaier, Geift d. 
Chriſtenth. in d. 5. Zeiten, h. Handl. u. d. h. Runft. Mainz. 2.4. 838.— B. Hospiniani 
de festis christ. tract. [Tur. 593. 612] Gen. 675.f. Ulmann, Zufammenftell. d. hr. 
Feſtcyelus mit vorchr. Feſten. Darmft. 843. I. Höffing, v. d. Feften d. K. Erl. 838. ©. 
5.4. Strauß, d. ev. KJahr. Berl. 850. f) E. Cuprian, Urfprung u. Wachsth. d. 
Papſtth. Both. 719 u. o. Ferkf. 783. A. Bower, Hist. of Papos. Lond.749 ss. 4. Ubrf. 
u. frigf. v. Rambach, Magdb. 751ff. 108.4. S. Walſch, Hift. d. Päpfte. Lpz. [756.]758. 
£. Spittfer, Geſch. d. Papftth. Holb. 826. I. Clorente, Gef. d. Paͤpſte. U. d. Fr. Lyz. 
823.27. [C. I. Weder, Papſtth. u. Päpfte. Stuttg. 834. 2%.) — Giuseppe de Novaes, 
Elementi della storia de’ Sommi Ponteflci. ed. 3. Rom. 821 86. 0T. Arteud de 
Montor, Hist. des Papes. Par. Ubrf. u. frigſ. v. Booſt, Augeb. 848.883. — W. 
Wattendah, Geſch. d. Päpfte. Brl. 870.— A, Theiner, Codex diplomaticus dominii 
temporalis 8, Sedis. Rom. 862. 3T. 4. 





8.8. Flacius. Baronius. 7 


Cap. II. Allgemeine Literatur. 


Stäudfin, Gef. u. Lit. d. Reich. Hann. 827. Baur [S. 1]. — Engelhardt, kir⸗ 
chengeſch. Lit. v. 1825-50. [Bif. f. Hift. Th. 851. 9.2. 882. 9. i. 4. 853. 9. 1.] 


8.8. Die Kirchengeſchichte ald Polemik und ald Quellenkunde. 


Eine allgemeine Kirchengeſchichte konnte erft entftehn, ald die Kirche 
felbft zur allgemeinen Bölterfamilie geworden mar, und fie entftand, als in 
der Kirhenfpaltung die neu herbortretende Kirche das Bedürfniß fühlte, das 
firhliche Altertum für fih anzurufen und die biftorifchen Grundlagen der 
rõmiſchen Kirche zu erfchüttern. Zu diefem Zwecke gab Matthias Flacius 
Illyricus die Magdeburger Eenturten heraus,*) ein gemeinfames Unter 
nehmen proteftantifcher Wiſſenſchaft, ausgezeichnet durch reihe Quellen⸗ 
Studien und Auszüge, durch eine Kritik, die nichts Vergangenes zu achten 
brauchte, und durch leidenſchaftliche Bolemit. Der katholiſchen Kirche war 
wenig damit geholfen, die Genturten zu widerlegen, man mußte fie erfegen 
und überbieten. Hiermit beauftragt ſchrieb Cäſar Baronius feine Ans 
nalen, ®) deren Urkundenſchaz er, fharffinnig und begeiftert für römiſche 
Beltherrihaft, aus den Archiven des Papſtthums ausgetvählt hat. Beide 
Schriftwerke find einig in der Anerkennung deralten Kirche und ihres Dogma, 
beide in der Betrachtung der Kirchengefchichte ald eined Kampfes zwiſchen 
Shriftus und Satan: aber nad Baronius hat Chriſtus fein Schifflein, wenn 
auch zu Zeiten fchlummernd, durch alle Stürme unverlegt bindurchgeführt, 
nach Flacius hat der Antichrift mitten In der römischen Kirche feinen Herrſcher⸗ 
ftuhl aufgerichtet. Im der Iutherifhen Kirche erfchienen über ein Ih. nur 
Lehrbücher aus den Genturien und ftoffärmere Fortfegungen im Geifte der 
felben. In der reformirten Kirche haben fi gründliche Studien mehr auf 
einzelne Abſchnitte gewandt, um einzelne Behauptungen des Katholicismus 
zu vernichten. 3. H. Hottinger wünſchte feiner Kirche eine den Genturien 
ähnliche Parteifchrift zu erwerben, °) die jedoch, mit Audname der orienta- 
liſchen und helvetiſchen Kirche, auf beſchränkter Quellenkunde ruht und vieles 
Fremdartige einmifht. Spanheims Geſchichte!) ift ftrenge Geſchichtsfor⸗ 
ſchung, zumeift gegen Baronius. Diefen hatten die Annalen faft auf den 
päpftlihen Thron erhoben, aber auch von demfelben ausgeſchloſſen. In Ita 
lien wurden fie mehrfach fortgefeßt und in Auszüge gebracht, im gleichen 
Beifte, ohne den Geiſt ihres Urhebers, am tüdhtigften durch feinen Ordens 
genoffen im Oratorium, Raynald [bis 1565, Laderchi bis 1571].°) 


a) Ecel. Historia, integram Ecelesiae Ch. ideam complectens, congesta per 
aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburgica. Bas. 559-74. 13 [Centu⸗ 
rien] T. f. Neue U. v. Baumgarten u. Semler. Nürnb. 757-65. 4. b. 3. 6. 2. Ubrf. 
Jena 560. Hrög. v. G. Münnich, Hamb. 886. B. J. D) Annales ecclesiastici a C.n. 
ad a. 1198. Rom. 588-607. 12 T. f. u. o. c) Historia ecel. N. T. Tig. 651-867. 
9 T. b. Ended. 16. Ih. Der 9. B. v. 3. 3. Hottinger, dem Sohne. d) Summa Hi- 
storias eccl. [Lugd. 689. 94] Lps. 698. 4. e)0d. Rayn. Ann. eccl. 13-21. T. 
Rom. 646-77. J. de Laderchlo, 22-24. T. Rom. 728-37. Gefammtandg. v. Ba- 
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Ihre Vollendung hatte Auguftin Theiner begonnen, wiederum aus den 
Duellen, wie nur das geheime Archiv des Batican fic bewahrt.) 


8.9. Die frauzöſiſchen Kirchenhiſtoriker. 
Die katholiſche Geſchichtſchreibung ift an eine unabänderliche Betrach⸗ 
tungsweiſe gebunden, aber innerhalb derfelben ward fie in Frankreich zu 
einer Biflenfhaft, deren Eigenthümlichkeit eben fo fehr durch eine Zeit, in 
der die gelehrten Orden riefenhafte Stofffammlungen zu Tage förderten, ald 
durch die freiere Gefinnung und Stellung der gallicanifhen Kirche bedingt 
war. Die Unterfuchungen ded Dominicaner Ratalis Alegander [N 8 
find gelehrt, trocken und ſcholaſtiſch;“) der Janſeniſt [Sebaftian le Rain de 
Tillemont fepte fein Leben an eine gewiflenhafte, ausführlihe Bufammen- 
ftellung der ältern Quellen; d) die Kritik des Franciscaner Anton Bagi trat 
den Irethümern und Neigungen des Baroniud aus gelehrter Wahrheitsliebe 
entgegen.“) Im Wiederfchein des Ganzes der Literatur unter Qudwig XIV 
ſchrieb Boffuet kirchliche Weltgefchichte mit rednerifcher Dialektik und mit 
einer Einficht in die Wege der Borfehung, ald habe der kluge Bifhof von 
Meaug nicht nur in des Königs, fondern auch in Gottes Rathe geſeſſen; ‘) 
Sleury, der Einfiedler am Hofe, die Kirchengefhichte, an Baronius anger 
lehnt, doch nach der Kirche der Apoftel und Kirchenväter jehnfüchtig blidend, 
erbaulich, mild und gewandt.) Das moderne Bedürfnipift vornehmlich durch 
die leichte Darftellung von Berault Bercaftel,f) durch die Zuſammenſtel⸗ 
lung von Henrion®) und in der Theilname an deutfcher Forſchung durch 
Rohrbacher?) befriedigt worden. 


8. 10. Die proteſtautiſche Kirchengeſchichte als Wiſſenſchaft. 
Durch die Anſchauung eines gemeinſam Chriſtlichen mitten im Streite 
über die ſtreitenden Kirchen geſtellt, deutete Calixtus in einer Reihe Mono⸗ 
graphien auf das wiffenfhaftliche Intereffe einer unbefangenen Erforfhung 


tonius, Pagi, Raynaldus etc. cur. Mansi, Luc. 738-59. 38T.f. f) Annales 
ecc. ab a. 1572 ad nostra usque temp. Bom. 856. Rur 3 T. [b. 1585.]£. 

a) Selecta Hist. eccl. capita et diss. historicae, chron. etdogm. Par. 676-86. 
24 T. [16 Ihh.] Hist. eccl. Vet. et N. T. ed. Mansi, [mit der Wiberlegung von 
Roncaglia] Luc. 738. 9 T.f.u.0.. db) M&moires pour servir & l’Hist. eccl. 
des six premiers siöcles, justifl6s par les citations des auteurs originaux. Par. 
693 8s. 16 T.4.u. 0. Hefelein d. Tüb. Quartalſch. 841. ©. 243. c) Critica hi- 
storico chronol. Antv. [Genev.] 705. 727.4 T.f. d) Discours sur !’Hist. uni- 
verselledepuislecommencementdu monde jusqu’&l’empire de Charles Magne. 
Par. 681.4. u. o. e) Hist. eccl&slastique. Par. 691-720. [b. 1414.] 20 T.4.u.o. 
[Mit dem Entwurf d. Verf. 5. 1517.] Par. 836 ss. 6 T. 4. Ubrf. ind Lat., Ital. u. 
Deutfche. Frtgſ. v. Joan Claud Fabre, Par. 726-40. 20 T. 4. v. Al. la Croix, Par. 
776-78.6T. f}) Hist. de l’6glise. Par. 778-91. 24 T. 12. Mitortf. v. Pelier de 
Laoroix, Roblano etc. Par. 830 ss. Ubrſ. Wien 784 ff. 24 B. Ausz. v. Wörz u. Scheill, 
[Augeb. 821 ff.] Mit Gef. d. K. im 19.35. v. Bams. Indbr. 841-60.13 B. g) Ber 
gonnen 836. Neue. Hist. scel. depuisla cr6ation jusqu’su pontificatde PleIX, 
publiede par Migne, Par. 8652 ss.25T. %) Hist. universelle de 1’6gl. cath. Par. 
842 88. 29 T. Deutſch v. Reffner, Münft. 880 f. 11 3. — Wonters, Comp. H. ecc. 
Lovanii 837. ed. 4. 863. 3 T. 


8.10. Calixtus. Arnold. Mosheim. Semler. Schrödh. Spittler. 9 


bon Zhatfachen, und ©. Arnold, die HerbeBetrachtungdielfe der Centurien 
auf feine eigne Kirche erftrediend, nur im Ideal apoftolifcher Beit befriedigt, 
fand mit dem nach Bott hungernden Herzen im Pietismus den Muth, in 
demjenigen, was die Kirche aller Jahrhunderte von ſich geftoßen hatte, die 
Spuren de hriftlichen Lebens mit Vorliebe aufzufucden.*) Iene freifinnige 
und diefe fromme Richtung damals im Gegenfage zur herrſchenden Kirche. 
Beide Richtungen fuchte Weismanns milde Wahrheitsliebe in feiner Aus⸗ 
wahl bedeutfamer Ereigniffe zu verfühnen.”) Der Proteſtantiomus in feiner 
eignen Entwidelung drängte zur Betrachtung der Kirchengefchichte als einer 
göttlich geordneten menſchlichen Entwidelung. Mosheim, mit dem Be 
wußtfein hiſtoriſcher Kunft, die Kirchengeſchichte wie eine Stantengefdichte 
behandelnd, mit fühner, oft überfchreitender Combinationsgabe und mit 
vielfeitiger, freundlicher Menfchentenntniß, wurde der anerfannte Meifter 
icchlicher Geſchichtſchreibung.“) Rächft ihm galt Sramers Darftellung und 
feine Sorgfalt in dogmengefchichtlichen Unterfuchungen des Mittelalters.) 
Semler bat ohne allen Styl und ohne Sinn für die eigenthümlichen Zu⸗ 
fände der Borzeit, dennoch ergriffen von dem Gedanken eined Bemeinfamen, 
das die Kinder einer Zeit trägt und bewegt, zugleich erfüllt vom ſchranken⸗ 
Lofen Rechte jedes Individuums innerhalb feiner Herzendreligion, wider alle 
bisherige Feftfegung mißtrauiſch, mit hoher Selbftändigkeit fih immer von 
neuem in ungebahnte Abgründe der ältern Quellenforſchung geftürzt.*) Auf 
dem hierdurch gewonnenen Standpunkte, doch gläubigeren Herzens, verfaßte 
Schröckh eine eben fo weitfchweifige, als binfichtlich des Stoffes zuverläſſige 
und für feine Beit vollftändige Kirchengeſchichte, deren letzte Bände Tzſchir⸗ 
ner mit friſcher Kraft und entſchiedner Gefinnung hinzugefügt hat.?) Die 
freifinnige Richtung ſchloß fih an Senler. Spittler gab eine geiftreiche, 
weltliche und welthiftorifhe Reflexion über die Kichengefhichte.?) Hente 
ſchrieb fie als eine Sefchichte religiöfer Verirrungen und ein Bericht über gei⸗ 
fligen Despotismus aller Art, die Gefchichte der neuern Beit mehr ald eine 
geifteßverwandte, zerftreut durch die Berüdfichtigung auch des Unbedeuten- 
den, aber im kräftigften Geifte feiner Beit.?) Nachdem fo die Gefchichte der 


a) Unpartheyifhe Kirchen» u. KetzerHiſt. ſgrkf. 699 f. f. 729. 4 T. 4.] Schaffh. 
740 f. 3 2.1. 5. Dibeſius, Gottf. Am. Bri. 873. Db) Introductio in memorabilia 
ecel. [saeculorum primorum et novissimorum] ad juvandam notit, regni Dei 
et Satanae cordisque hum. [Tub. 718.2 T.]Hal. 745.2 T.4. c) Institutlonum 
Hist, ecel.1. IV. Helmst. [755.] 764. 4. Ubrf. u.verm. v. I. v. Einem, 2y3.769-78. 
92.9.3. R. Schlegel, Heilbr. [770 f.] 786 ff. 7 3. Lücke, de Moshemio. Gott, 
837.4. d) Bofuets Einl. ind. Gef. d. Weltu. Rel. übrf. u. frtgf. v. Cramer, 2pz. 
[748 f.]757 ff.s B. e) Hist. eccl. seleeta capita. Hal. 767 ss. 3 T. Verſuch e. 
fruchtb. Ausz. d. Ref. Hal. 773 ff. 3 T. Verf. Hriftl. Jahrbb. Hal. 782. 2 T. ıc. 
N Chriſti. AGeſch. (6. 5. Ref.) Rys. 768-803. 35T. 2.9.1-13 T. 772-802. KGeſch. 
fett d. Ref. Lpz. 804-10.10 7. g) Grundriß d. Geſch. d. hr. Kirche. Bott. 782.5. A. 
frigſ. v. G. Pfau, Bött. 812. In Spittlers Werken. Stuttg. 827. B. II. 7) Allg. 
Geſch. d. Kirche nach d. Beitfolge. Brnfhw. 788-818. 8 T. 8. A. 1. 2. T. 4. A. 3. 4. T. 
2. A. 5. 6. T. Lepte A. nach ſorgfält. Durchſicht [auch Verlöſchung mander Eigenthüm⸗ 
lichteit] Hrög. u. frigſ. 7. 8. Z. v. I. S. Vater. Seit d. Ref. 3-8. T. auch in 1 T. zus 
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Kirche ald nur menſchliche That erfaßt war, die Intereffen der Individuen ald 
die gefhichtlichen Mächte, und der Gegenfag wider die kirchliche Borzeit ſich 
in fhroffer Subjectivität entmwidelt hatte, erfchten beim Anbruch einer Zeit, 
da gründliche Studien auf allen Gebieten des Beiftes fich der Vergangenheit. 
bernächtigten, die klare Abfpiegelung der Thatſachen in möglichiter Theilnam- 
loſigkeit ald eine höhere Stufe der Wiſſenſchaft. Schmidt ſuchte den Inhalt 
rein aus den Quellen zufammenzufegen.‘) Engelhardt erzählte die Ereig⸗ 
niffe oft bis in die kleinſten Einzeinheiten klar, ruhig und farblos.*) Die 
duch Danz zuerft in einem Lehrbuche begonnene Mittheilung der Quellen). 
ift durch Gieſeler zu einem fortlaufenden Commentar aus den Quellen mit 
glüdliher Auswahl und ächter Kritik fortgebildet worden.) Zur Überficht 
dienen theild Tabellen, theild Turze, verftändige Auszüge”) Das Lehrbud) 
von Stäudlin iſt eine pragmatifche Zuſammenſtellung allgemeiner That⸗ 
ſachen mit einigen Nachklängen kantifcher Philoſophie; das von Näbe fleißig 
und nicht ohne Eleganz, doch ungenau und charakterlos zufammengefchrieben ; 
das von Auguſti ein gewandter, gemächlicher LÜberblid, Lange ging zur 
proteftantifhen Polemik zurüd, doch mit freierem Glauben an Schrift und 
Bernunft.‘) Bereitd hatte Marheinete auf die Idee der Religion hinge⸗ 
wieſen, welche an den Bügeln ewiger Rothmwendigkeit dad Gewirr der Er⸗ 
ſcheinungen lenke, aber feine philoſophiſche Sonftruction der Kirchengeſchichte 
blieb ein ahnungsvoller, früh aufgegebener Berfuh.?) Shleiermader: 
bat in mündlicher Überlieferung den Plan, unter Borausfegung ded gewöhn⸗ 
lihen Stoffs die intenfive und egtenfive Entwidelung ded neuen, von Ehrifto 
ausgehenden göttlichen Lebensprincips darzuftellen,, fragmentarifch durch⸗ 
geführt.2) Die entfchteden Fromme Richtung war lange nur duch Milner 
vertreten in der rein praftifchen Weife des Methodismus ohne Quellenftu- 
dien,”) bis Reander diefer Richtung ihre wiffenihaftlidhe Bedeutung gab, 
indem er auf die Quellen zurüdging, in die Eigenthümlichleit vergangener 
Seiten fich vertiefte, die Lehre finnig entwidelte und die lang vernachläffigte 
Darftellung des innerlichen, individuellen hriftlihen Lebens hervorhob, dem 


fammengezogen, al8 9.T. 823. i) HB. d. hr. KGeſch. Gieh.801-20. 67. 2.4. 1-4.T. 
825-27. [bi6 Innocenz III.) Srtgf.v. Retiberg, 7. T. Gieß. 834. X) GB. d. KGeſch. 
Erl. 833 f. /B. ) 2B. d. Kelch. Jena 818-26.2 8. m) LB. d. KGeſch. Bonn 
824-53. 1. B. in 2 Abth. 2 B. in 4 Abth. 3. B. in 2Abth. ſb. 1048.] 4. A. 1.8. 844f. 
2.8.1. Abth. 846. 3.0.2.3. 2. Abth. 832. 4.u.5. 8. [b. 1848] hrég. v. Redepen⸗ 
ning, Bonn 855-7. n) Dafer, ſynchron. Tabellen d. A®. Hat. [803.] Frigſ. v. J. Chiſo, 
6,4. Hal.833.f. I. Dang, kirchenhift. Tabb. Jena 838.1. C. Wahl, KG. in Bildern, 
f. Studir. u. Gandid. Meißen 840. f. [Spielerei.] H. Weingarten, Zeittafeln 3. KGeſch. 
Bil. [870.) 874. — J. M. Schroeokh, Hist. Religionis et Eccl. christ. Ber. 777. 
ed..7.cur. Marheineke, 828. J. E. C. Schmidt, B. d. RG. Gieß. [800. 808.1826. 
5. Rehm, Grundr. d. Geſch. d. K. Marb. 835. — Heinz. Schmid, WB. d. KG. Nördt. 
[851.]) 856. €. Rollner, Ordnung u. Überſicht d. Materien z. KGeſch. Gieß. 864. 
o) Stäudfin, Univerſalgeſch. d. K. Hann. 807. 5. frigf. U. v. Hoſzhauſen, 833. P.Naobe, 
Comp. Hist. Eccl. Lps. 832. Augusti, Hist. occl. Epitome. Lps. 834. Cob. Cange, 
LB. d. KGeſch. Lpz. 846. P) Univerfal-KHift. Erlang. 806.1.T. 9) Geſch. d. Kirche, 
brög. v. Bonnell, Brl. 840. [Werke, I. B. 11.) r) History of the chureh. Neue A. 


8.10. Giefeler. Neander. Gueride. Kurz. Niebner. Baur. Rothe. 11 


Chriſtenthum als einem göttlichen Sauerteig vertrauend, der allmälich alles 
Menſchliche durchdringe, der Kirche ald der Gemeinschaft der Heiligen liebes 
poll angefchloflen, fremd ihren weltlichen Beziehungen, mild gegen bloß Doc» 
teinelle Gegenfäße, im weiten orientalifhen Gewand erbaulicher Betrachtung. 
Nur mit leiſen Rachklängen aus Hegelſcher Philofophie, wenig beſchwert mit 
gefchichtlicher Kritik „mit Ausfchluß der Gefchichte der Aufklärung” find die 
Borlefungen von Haffe auf denfelben Ton eingegangen ; forgfältig heraub⸗ 
gegeben als „gegen das unter Studirenden betriebene geiftlofe Studium der 
Kicchengefhichte.”’) Guſerickes Kirchengefchichte ift ein auch anderwärtd ab» 
haͤngiger Abflug von Reander, mit derſelben chriſtlichen Innigkeit, nur ftrenger 
in der Sefinnung eines Eonfeflor des Lutherthums, fo daß dem großen Ab⸗ 
fall der neueren Beit gegenüber die Geſchichte zur Strafpredigt wird, milder 
die fpätern Ausgaben als ökumenifcher, ireniſcher Autheraner. Dad Wieder 
aufleben confeffioneller Gegenfäße mußte auch die Kirchengefchichte ergreifen. 
Lindner hat den Standpuntt der Iutherifchen Kirche al einer irrthumfreien 
dadurch bezeugt, daß er, als Gefeh des geiftigen Lebens an die Stelle des 
Fortſchritts, als eines nur mechaniſchen Begriffs, doch die Entwidelungfeßend, 
einen reihen Stoff weniger mit Kritik und Genauigkeit, als mit viel richter- 
lichem Urtheil und frommen Bünfchen zufammenftellte. Kurt bat aus ſei⸗ 
nem Schulbud) in Fräftiger, faft volldmäßiger Sprache und Anfchauung, ein 
gelehrted Handbuch und ein vielgebrauchtes Lehrbuch gemacht: der Lutherifche 
Glaube als allein berechtigt, da8 Mite und Gegenwirken der Menſchheit zur 
göttlichen Heildanftalt, die durch den Sottmenfhen am Kreuze gegründet, 
unter des H. Geiſtes Pflege der Weltherrihaft entgegengeht. Beide Lejztge⸗ 
nannte fanden bei ausfchließlicher Kirchlichkeit Doch Die Periodeneintheilung 
nur in den nationalen Momenten der römtfchrgriehifhen und germanifchen 
Bildung, Kurk biß zur Auflöfung des zeitlich Bufammengehörigen.‘) Da- 
gegen brachte Riedn er im freien Forſchen und Bhilofophiren unter ſpröder 
fholaftifher Form einen gründlichen Reichthum der Einzelnanfhauung.”) 
Baur hat in der Gefchichte der drei erften Ihh. die ermäßigte Eigenthümlich- 
keit feiner Schule zufammengefaßt, die Sauptmomente der Entwidelung der 
Kirche als einen dialektifchen Proceß bis zur Reformation gedankenvoll dar- 
geftellt, und aus feinen Borlefungen deſſelben Geiftes ift die Geſchichte bis auf 
diedegenmwartfortgeführtworden.") Richard Rothe, der nach ſeinem Durch⸗ 


Lond. 834. 4 T. uᷣbrſ. v. Mortimer, Barby 803. 4 B. Gnadau 819. 5 B. 9) Ang. 
Reander, Allg. Geſch. d. hr. Rel. u. Kirche. Hamb. 826-52. 6 B. [11 T.] Der 6.2. b. 
1431, hrag. v. K. Schneider. 2.9. 1-4. B. 842-7.4. U. 866.98. Hagenbach, Neand. 
Derdienfte um die AG. [Stud. u. Krit. 851. 9. 3.) Jacobi, z. Erinn. an Neand. [Deutfche 
Ef. f. Hr. Will. 841. N. 20 ff.) — I. £. Jacobi, 28.0. KG. Bel. 850. 1.T. b. 590. 
Drf. die ZAlter d. 8. Brl. 857. S. R. Haffe, AS. Hrög. v. Aug. Köhler, Lpz. 864. 3 2. 
2.9. %p.872in1B. ) 5. Guericie, H2. d. RC. Hat. [833.] 9. 9. 866 f.3 2. 
Bruno Lindner, LB. d. dr. RG. Lpz. 848-54. 3 Abth. J. h. Rurtz, 28. d. RG. Miet. 
849. 9. A. 2p5. 885. 2 8. HB. d. allg. KGeſch. Miet. [853-6.] 1 3. in 3 Abth. 858. 
Heinr. Schmid, HB. d. KGeſch. Umarbeitung d. LB. Nördi. 851.]Exl. 880.2%. u) C.W. 
Niedner, LB. d. KGeſch. Lpz. 846.] Nach einigen Druden nur fürZubörer, Brl. 866. — 
P. Stiche, B. d. KGeſch. pz. 880. 1. T. b. 768.) v) S. Ch. Baur: B. J: Das Chriſtenth. 
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brechen pietifttfcher Schranken am Sereingreifen eines Übernatürlihen nur 
fefthielt, um die Tiefen des religiöfen Gemüths zu ergründen, hat vornäm« 
lich die Befchichte des religiöfen Geiſtes und Lebens in der Kirche gefchrieben 
mit feinem allmälichen Berfließen in den chriftlihen Staat; der Herausgeber 
bat aus den Heidelberger Borlefungen des Berfaflers, aus deſſen römifchen 
und Wittenberger Niederzeihnungen mit ptetätvollem Berftande zufammen- 
fügend, ergänzend und bloß Entlehntes ausfcheidend ein möglichft vollftän, 
diges edled Standbild der Kirche in ihren Geſchicken bis zum Audgange der 
Reformationdzeitaufgerichtet.”) Im derreformirten Kirche verfolgte 3. Ba 8» 
nagenod den Zweck, Voſſuets Vorwürfe auf deſſen eigne Kirche zurückzu⸗ 
meifen, aber er hat nad) den Muftern der franzöftfchen Literatur feiner Beit 
geihrieben. Benemas Kirchengefchichte ift auserledne Duellenfammlung.*) 
Einige Compendien enthalten jedes das feiner Zeit gerechte Refultat der kir⸗ 
chengeſchichtlichen Studien.)) Böhringer Bater und Söhne haben in Bio⸗ 
graphien [einige von felbftändigem Werthe] bedeutender Perſoͤnlichkeiten ein 
lebendiges Bild jeder Periode und Gruppe der Kichengefhichte aufgeftellt.*) 
Mit der Verheißung alles auf dieſem Gebiete bisher Berfäumte gutzumachen, 
vertritt Ebrard die Eigenthümlichkeit reformirter Geſchichtsanſchauung, mehr 
paradog al8 orthodog.*) Herzog bevormwortete feinen Abriß ald Siefelerd und 
Reanders Geſchichtswerke nach den neuern Forſchungen fortführend.®) Unter 
den gemeinfaßligen Erzählungen‘) tft dad Wert von Gfrörer aus einer 
freifinnigen Gefchichte für die deutſche Nation zur ausführlichen, im Stoffe 
meift von guten Auctoritäten abhängigen Darftellung geworden, welche in 
allmälich Ihärfer hervorgetretener Eigenthümlichkeit mit gefundem Weltver⸗ 
ftande die erbaulihen Phrafen auch der Quellen durchbrechend, die große 
politifche Bedentung der Kirche des Mittelalters für die germanifchen Staaten 
nachweiſt.i) Aus dem Stamme von Hagenbachs Reformationsgeſchichte 
ift eine Schilderung aller Zeitalter der Kirche erwachſen, in edler Milde und 
Anfhaulichteit, für die Bebildeten in der Semeinde.*) 

u.d. dr. 8. d. dreierften 365. 2üb.[853.]860. 3.II: Die K. 4-6. 35%. [859.]863. B. IN: 
Die K. d. MAlters. 861.8. IV: KGeſch. d. neueren Zeit. 863. B. V: Geſch. d. 19. Ip. 
862. Dom 3. B. an brög. durch Ferd. Fried. Baur. W) Borlefungen ü. KGeſch. hrög. 
v. Weingarten, Holb. 875.2. x) Jaq. Basnage, Hist. de l’6glise depuis J. Ch. 
Rotterd. 699. H. Venema, Instt. Hist. eccl. V.et N. Lugd. 777ss. 7 T. 4. [b. 

1600.] y),J. Turretini Hist. eocl. Comp. Gen. 734, ed. et contin. J. Simonis, 
Hal. 750. Übrf. u. frtgf.v. Töllner, Königsb. 759. P. Jablonski, Institt. Hist, chr. 

Fref. ad V. 75388. 2 T. Ed. 3 emend. B, A. Sohulze, 783 s. 3 T. Hist. Saec. 18, 

add. Stosch, 767. emend. Bohickedanz, 786. W. Münfcher, LB.d. KG. Marb. 804. 
2. A. v. Wachler, 815. 3.4.0. Beckhaus, 825. P. Hofstede de Groot, Institt. Hist, 
ecc. Gronov. 835. H. Boyaards, Comp. Hist. Ecc. chr. Traj. ad Rh. 840-5. 2 Fasc. 
3) Die Kirche Eh. u. ihre Zeugen. Zür. 842-538. 2 B. jeder in 4 Abth. bis Abſchluß d. 
MAlterd. 2. A. 861-76.12 T. b. 14. Ih. a) HB. d. K.- u. Dogmen⸗Geſch. Erl.865f. 
48. D) Abriß d. gefammten KG. Erl. 876. 1.7. bis Anfang 8 Ih. c) EC. Juda, 

Geſch. d. K. Brl. 838. 9. Chiele, Gef. d.R.Zür.[840.] 852. E. Zeller, Geſch. d. dr. 

K. überſichtlich. Stuttg. 848. W. Zimmermann, Lebensgeſch. d. K. Stuttg. 857 f.4 8. 

CH. Sauer, Geſch. d. K. f. Schuleu.Haus. Drad. 859. — Separatiftifchrlutherifch: Trauf- 

mann, frtgf. v. Afuge, Geſch. d. K. Dred.850-7.3T. q) Allg. KGeſch. Stutig.841-46. 
43.[6.1056.] - e) Geſch. d. Ref. z. 834. 3. A. 857. 2 T. Der Prot. in geſchichtl. 
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8. 11. Ans der deutfhen katholiſchen Kirche. 

Erſt ald Joſeph II die deutfche Kirche von Rom loszureißen trachtete, ent- 
fand in Deutſchland ein felbftthätiges, freifinniges, aber auch eilfertigeö und 
befangenes Intereffe an der kirchlichen Borzeit. Rohko vergaß in feiner 
rauhen Sprade anfangs nichts, was die Hierarchie verlegen Tonnte;*) Dans 
nen mahr ſchrieb umfichtiger und überfichtlicher dad Lehrbuch für die öftrei> 
chiſchen Schulen; d) P. Bolf mehr eine Satyre als Geſchichte.“) Ein höherer 
Schwung ging von der proteſtantiſchen Kirche aus. Die gemüthliche Seite 
des Katholicismus darzuthun, hat Stolberg mit dem Eifer, der Salbung 
und unbedingten Hingebung eines Proſelhten, aber auch mit einem begei⸗ 
ſterten Herzen die Geſchichte des jũdiſchen Volks wie der alten Kirche geſchrie⸗ 
ben und gedichtet; fein erſter Fortſetzer in mühſeliger Rachelferung.‘) Am 
nãchſten dieſem Standpunkte ſchrieb Katerkamp ſtrenger und wiſſenſchaft⸗ 
licher; eine tiefere Quellenkunde bewährt ſich in der individuellen Darſtellung 
kirchlicher Perſonen und Zuſtände.“) Die freiſinnige Richtung, die ſich mit 
der Hierarchie auszugleichen wußte, iſt gemeſſen vertreten durch Ritter, f) 
ohne viel Beiftesaufmand in dem ausführlichen, gemeinnügigen, mit Schrödh 
verwandten Werke von Locdherer. 8) Ruttenftod hat fih in ſchlichter Er- 
zählung forgfältig an Thatſachen gehalten.) Anderwärtd ftehn die Gegen⸗ 
füge Ihroff wider einander. Hortig vertheidigte mit [harfem Wipe die hier- 
archiſche Betrachtungsweiſe der Befchichte, ernfter die Fortfegung von Döls 
linger, der in der Umarbeitung ein großartiges Werk verheißen hatte, in 
welchem unbaltbare Kabeln der Hierarchie als gleihgültig preiögegeben, aber 
alle irgend einer Vertheidigung fählge Behauptungen derfelben mit gelehr- 
tem Scharffinnegeborgen werden ; fein Lehrbuch enthält die äußerlichen Sacta.') 
Dagegen Reihlin-Meldegg eine weitfchweifige, declamatoriſche und leichte 
genommene Schmahſchrift gegen das kirchliche Alterthum verfaßte, durch die 
er nothwendig mit feiner Kirche zerfiel.*) Bereits hatte Möhler ald Lehrer 
und in Monographien mit gründlicher Quellentunde bis auf die Höhen des 
Mittelalter8 das Vertrauen wieder geftärkt zu einer katholiſchen Geſchicht⸗ 
fhreibung, Die der modernen Bildung gewachſen in den werhfelnden Gebilden 
Entw. [837] 854.2 T. KGeſch. d. 18. u. 19.35. 848. 3.9. 856. 2 T. Altere KGeſch. 
1852 #.]857. 2 T. Geſch. d. MAlters. 860. 2 T. KGeſch. Lpz. 869-72.7 2. 

a) Synopsis Hist. rel. et Ecel. chr. Prag. 785. Eint. in d. Gr. Rel. u. KGeſch. 
Pr. 788 ff. 2. [gemilderte] A. 790. Chr. Rel. u. KG. [nur 1. Per.] Br. 789-95. 4 T. 
b) Institt. Hist. eocl. Vien. [788.]806. 2 T. Leitfaden nach Dannenm. [Gollegienheft. 
Bien 790.) Rottweil 826-8. 4 T. c) Gef. d. Hr. Rel.u. Kirche. Zür. 792.2 8. 
a) S. Ceop. ©. zu Siofderg, Geſch. d. Rel. J. C. Hamb. 806-18. 15T. [6.430.] 2.9. 
1.2.7. 810. Negifter v. Moriz, Wien u. Hamb. 825. 2%. Frtſ. v. Sr. v. Rerz, Mainz 
825-48. 16-45. X. [b. 12. Ih.] Regifter v. Sanffen, 834. Friſ. v. I. Briſchar, 851 ff. 
46-53 T. ſb. 13. Ih.) 0) KGeſch. Münfter 819-834. 5 T. [6. 1153] f) 6B. d. 
KGeſch. Elberf. Bonn. [826-35. 33. 36 f. 46 f. 51 f. 54.) Hrög. v. Ennen, 862.2 2. 
9) Geſch. d. hr. Rel. u. Kirche. Ravensb. 824-833. 8 T. [b. 1073.] A) Institt. Hi- 
storiae ecel. N. T. Vien. 832-34.3T. [6.1517] 6) 9B. der KG. v.Hortig, beend. 
v. Doſſinger, Landeh. 826 f.2 T. Neu beach. v. Döffinger, (Geſch. d. K.] Eb. 833 f. 
1.3.1.2. Abth. ltheilw. b. 680.) Drf. 22. d. KGeſch. Regensb. [836 ff. 843. 1.2. 
2.9.1. Abth.[6.1517.] X) Geſch. d. Chriſtenth. Freib. 830 f.1.T.in2 Abth. [6.324.] 
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feiner Kirche ihren frommen Sinn nachwies und fie auf damaligem Stand» 
puntte einer gewiſſen Freifinnigkeit liebevoll verherrlichte. Seine Borlefungen 
find in verfchiedener Reife aus manderlei Heften zufammengeftellt und er⸗ 
gänzt.!) Durch Möhler angeregt bezeichnet Alzog die zumal in der 1. Aus⸗ 
gabe noch unbeholfene, aber lebenzfrifche Übertragung einer proteſtantiſchen 
Form auf den fatholifhen Standpunkt, der immer gläubiger an den Papſt 
getvorden ift.”) Gewandteren Styls, in der Form nad) Kurg, Hat X. Kraus 
im eignen Werke das der römifhen Geſchichtſchreibung fo verdrießliche Jahr 
der Wittenberger Thefen ald epochemachend mit dem Ende des byzantinifchen 
Reiche [1453] vertaufcht und mit 1869 als feftem Markftein feine Kirchen- 
geſchichte befhloffen, weldhe im eignen Werke, in 2. Auflage über dad Vati⸗ 
canifhe Concil hinaus „bis auf den heutigen Tag” fortgeführt, ſachkundig, 
borfichtig, zuweilen freifinnig im Sinne feiner Tübinger Schule, doch aud) 
den Iefuiten genügen könnte”) Brüel überfichtlich im Sinne des Mainzer 
‚Seminar.°) Annegarn hatte die Gefchichte der Kirche fo naiv, formlos und 
langweilig zufammengeftelit, wie fie vor der jofephintfchen Zeit in Deutſch⸗ 
land üblich war.P) Hergenröther dagegen als ein deutſcher Profeſſor und 
römifher Cardinal.®)- 


Alte Kirchengeſchichte. 
Erfte Periode. 
Bon Ehriftus bis Conftantin. 


8. 12. Überfiht und Quellen. 

I. 1) Alle kirchl. Schriftfteller Diefer Zeit. Fragmente der Berlornen in: Grabe, Spi- 
cilegium Patrum et Haereticor. 9. I. U. et III. Oxon. [698.] 700. 714. 3 T. 
Bouth, Reliquiae sacrae Oxon. 814-18.4 T. 2) Bon Hegesippi dropvhnata Tüv 
Ex imstaotızav rpdgemv Fragmente b. Routh T. I. p. 187. Busebii —— 
iotopta, ed. Valesius, Par. 659. f. Barton, Oxon. 838. 3 T. BSohwoglor, Tub. 852. 
Lsammer, Scaphusiae 5662. 3) Ruinart, Acta primor. martyrum, ed. 2. Amst. 
713. f.rep. Galura, Aug. V. 802.3 T. 4) Stellen bei nichtchriſtl. Autoren erläutert 
in: Lardner, Collection of the jowish and heathen testimonies of the christ. rel, 
Lond. 764 ss. 4 T.4.— II. Tillemont [$. 9, b]. Cleriei Hist. ecc. duorum priorum 
Saec. Amst. 716. 4. Moshemii de rebus Christianorum ante Const. Comm. 
Heimst. 753. 4. Semleri Obss. quibus Hist. Christt. illustratur. Hal. 784. 
R. Rofde, d. Unfänge d. K. u. ihrer Verf. Witt. 837. — A. Schwegfer, d. nachap. Zeit 
alter. Tüb. 846.238. Baur[$ 10, v). A. Riiſchl, d. Entftehung d. altkath. K. Bonn 
1850.) 857.— G. V. Cechler, d. ap. u. nachap. Zeita. Harlem 851. 3.4. Karlsruhe 885. 
B. de Pressenss, Hist. des trols premiers siöcles de l’Egl. Par. 861 ss. 4 T. 2pj. 
862-5, 4%, — Athen. Coquerel flls, des premidres transformations hist. du 
christianisme. Par. 866. Dölfinger, Chrfinth. u. K. in d. Seit der Grundleg. Rgnsb. 
[860.] 868. Xiter. Überfiht 1851-60 von Uhſhorn. [Ztf. f. Hift. Theol. 866. 9. 1.] 


I) AGeſch. hrsg. v. P. Sams, Rgnob. 867.33. 1m) Univerfalgefch.d. Kirche. Mainz 
841. Die 8. U. 867. erweitert zu einem HB. 10 A. neu bearb. v. X. Rraus, Mainz 882. 
23. Daneben ein Grundriß 868. n) LB. d. KGeſch. f. Studirende. Trier [872.] 882. 
0) LB. d. KGeſch. für Vorleſ. Mainz [877.]3. A. 854. P) Geſch. d. hr. Kirche. Münft. 
en f. 3 8. Big. Ien. 2. 3. 844. N. 144 ff. 9) HB. der allg. KGeſch. Freib. [876.] 

79-80.39. 
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Das claffifhe Heidenthum fteht in der Weltgefchichte ald die eine Form 
des menſchlichen Lebens, nach deren Entwidelung die Zeit erfüllt war, das 
Judenthum ald eine Weißagung, die durch dad Chriſtenthum erfüllt wurde. 
Die jũdiſche Hülle, in der daffelbe zur Welt kam, fiel durch Paulus, und das 
Evangelium, bald in allen Küftenländern des römiſchen Reichs verkündet, 
nam griechiſche und römifche Bildung in fi auf. Aber zugleich erhob der 
Beltgeift des Alterthums einen ungeheuern Kampf. Die Kirche fiegte, weni⸗ 
ger noch durch Gedanken, ald durch Thaten und Opfer, fo daß am Ende die 
ſes Zeitraums das römifche Reich untergehn oder chriftlich werden mußte. Im 
dieſem Kampfe dem Staat entfremdet und frei begründete die Kirche ihre 
Berfaffung. Reben einzelner Ausfhweifung oder Verzagtheit war Sitte und 

Zucht ftreng, dad Reben ernft, nicht von diefer Belt. Der Schwung des reli⸗ 
giöfen Gefühle, durch griechiſche Philofophie gekreuzt und gegen fremdartige 
eindringende Elemente fänıpfend, fuchte ſich Mar und feft zu werden in Be 
griffen. Die Periode gliedert fich in 2 Abfchnitte, der eine enthält die hiſto⸗ 
tifhen Bedingungen des Chriſtenthums und die Gefchichte der apoftolifchen 
Kirche bis zum Verſchwinden des Ichten Apofteld gegen Ende des 1. Ih., der 
andre die Brundlegung der katholifhen Kirche. — Die nad) Lukas ge 
‚nannte Apoftelgefhichte ift ein durch perfünliche Kunde, Stellung und Ab- 
fiht befehränkter Anfang einer Kirhengefchichte, verföhnend und verherr- 
lihend, aber nicht erdichtet, die erfte Verwirklichung der Kirche in ihren beiden 
Momenten, unter den Juden durch Petrus, unter den Griechen Durch Paulus, 
darftellend, fein Tod wol der gedachte, verlorene oder durch das Geſchick ab- 
gebrochne Schluß. Die Erzählungen, in denen der Autor ald Genofle des 
Paulus hervortritt [die Wir⸗Stũcke], nach der gefammten Compoſition nicht 
gedantenlos noch trügerifch aufgenommene Berichte eined Fremden.*) Doch 
nur die fihern Briefe des Paulus [53 bis um 63] nebft der Apofalypfe 
[68-69] Urkunden der Apoftelkiche. Hegefippus hat um die Mitte des 
2. Ih. apoftolifche Überlieferungen aufgezeichnet, nach ihrer Benußung durch 
die, denen fie noch vorlagen, arm an Inhalt und legendenhaft.d) Eufe- 
bins von Eäfaren fchrieb die erfte Kirchengeſchichte [b. 324] im Bemußtfein 
eined durchaus Neuen, die Befchichte eines Geiſterkampfes für unfihtbare 
Güter, und im Gefühl des großen Umſchwunges feiner Zeit, mit allen Vor⸗ 
urtbeilen, aber auch mit allen Hülfsmitteln derfelben, nichts fälſchend, eini⸗ 
ges übergehend.*) 

a) Schnechendurger, Zweck d. AGeſch. Bern 541. Vrg. Stud. u. Krit. 855. 9. 3. 
€. Zeller, d. AGeſch. Tritifch unterſucht. Stuttg. 854. 5. Overbeck, 4. Aufl. v. d. Wettes 
Ertl. d. AGeſch. 293.870. — E. Lekebuſch, Sompof. u. Entft. d. AGeſch. Gotha 854. 
A. Iacodfen, d. Quellen d. AGeſch. Bri. 885. 5) Bus. H.ecc.2,23.3,16.19.4, 78. 
11.22. Dog: Hieron, Catal. c. 22. — Bchulthoss, Heg. princeps auctor rerum chr. 
Tur. 832. T. Jeß, Heg. nach kirchengeſch. Bedeut. [Zif. f. Hift. TH. 865. 9.1.) c) Uber 
feine Quellen u. Glaubwürdigkeit: Moeller, Hafn. 813. [Ardiv f. KGeſch. B. III. 
St. 1.) Dans, Jen. 815. P.I. Kestner, Goett. 817.4. Beuterdahl, Lond. Goth. 
826. Bienstra, Traj. ad Rh. 833. Jahmann, Ztf. f. hift. Th. 839. 9.2. — Baur, 
comparatur Eus. Historiae ecc. parens cum parente Historiarum Herodoto. 
Tub. 834.4. 
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Abſchnitt I. Gründung der Kirche. - 


Gay. I. Borgefchichte. 
1. Das claffifche Heidentgum. 


Crenzer, Symbolit u. Mythol. d. alten Völker, bef. d. Griechen. 2ypy. [810 ff. 819 ff.} 
837 ff. 4%. Lobeok, Aglaophamus. Rogiom. 829.2 T. ©. Müfler, Brolegomena zu 
e. wifl. Mythol. Bott. 825. B. Benan, Etudes d’Hist,. religieuse. Par. 857. ed. 6. 
863. — P. Stuhr, d. Rei. Syſteme d. Hellenen. Brl. 838. M. Heffter, Rei. d. Griechen 
u.Römer. Brandenb. [845.] 848. €. Turfins, Olympia. Brl. 852. C. Prelſſer, griech. 
Mythol. Lpz. 854. 2 B. E. Gerhard, grieh. Mythol. Brl.854 f. 2%. S. Weider, 
griech. Bötterl. Gott. 857-63. 3 B. — Benj. Constant, du polytheisme romain. Par. 
833.2T. Hartung, Rel. d. Römer. Erl. 836.23. Ambroſch, d. Rei. Bücher d. Römer. 
Bonn 843. £. Rraßner, Geſch. d. Berfalld d. rom. Staatsrel. Hal. 837. 4. — Choluck, 
Weſen u. fittl. Einfl. d. Heidenth. NNeanders Dentw. B. J. milder in 2.9.) I. Nitzſch, 
Meligiondbegr. d. Alten. [Stud. u. Krit. 828. B. J. 9.3f.] — 5. Jacobs, Erzieh. d. 
Hellenen z. Sittlit. [Berm. Schrr. Lpz. 829. T. III.) Heidenth. u. Chriftenth. [Eb. 837. 
T. VI) RB. Örhneifen, d. Sittliche d. bild. Kunſt b. d. Griechen. 23. 833. [Btf. f. hiſt. 
Th. 833. 9.2.) Leop. Schmidt, d. Ethik d. alten Griechen. Bri. 882. 2B. CH. Cuthardt, 
3. Geſch. d. vorchriſtl. Ethik. Luth. Ztſ. f. kirchl. Wiſſ. 885. H. 7.)— $. Carové, Vorhalle 
d. Chrfinth. Jena 851. R. Nagelsbach, die nachhomer. Theol. Nürnb. 857. — I. Döf- 
finger, Heidenth. u. Judenth. Rgneb. 857. — Sabri, Entf. d. Heidenth. u. Aufgabe d. 
Heidenmiſſ. Bonn 859. 

8.13. Griechiſches Boltölchen, 

Im Morgenlande war eine uralte Bildung in den durch Kaſtenzwang 
und Despotismuß feftgeftellten Schranken erftarrt. Unter dem milden Him⸗ 
mel des ſchönen Griechenland entwidelte fi im Streben nad) bürgerlicher 
Sreiheit und in fiegreihen Kämpfen wider den König des Morgenlandes 
[f. 490 a.C.] das rein irdifche Leben zu feiner heitern naturgemäßen Schön. 
heit, getragen von jugendlicher Kraft und edler Gefittung, geordnet durch 
fharfen Berftand und weiſe Mäßigung, verherrliht und verklärtin der Kunft, 
die dad Unausſprechliche ausſprach, dDieBerfühnung des Geiſtes mitderRatur 
verfündete, auch in ihrer natürlichften Nacktheit ein züdhtiges Maß hielt, und 
felbft in der Nachtfeite des irdiſchen Daſeins den Sieg der Freiheit und Schön- 
beit feierte. An die Küften Kleinafiens, Siciliend und Süditaliens wurde 
griechifche Sitte durch Wanderzüge und Colonien getragen. Aleganderd Siege 
[f. 334] begründeten die Herrſchaft griechiſcher Bildung über alle morgen. 
ländifhe Küftenländer des Mittelmeerd. Uber der Menfch galt nur als 
Bürger, alle Tugenden bezogen fich auf die Berherrlihung des Vaterlandes. 
Die freie Bewegung ded Bürgers mar auf einen Stand der Leibeignen ge 
gründet. Bon den Frauen mar der eine Theil auf ein engbegrängtes Fami⸗ 
lienleben befhräntt, ein andrer Theil erfaufte die Thellname an männlicher 
Freude und reizender Bildung mit dem Verlufte von Srauenwürdeund häus⸗ 
lichem Slüd, Die Kraft der Staaten entwidelte und verzehrte fi) in Partei⸗ 
fümpfen und Bürgerkriegen. Die Eivilifation kämpfte noch in den fhönften 
Tagen Griechenlands mit den Überreften althergebrachter Barbaret und ihren 
blutigen Unthaten. 


> 
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8. 14. Religion der Griechen. 

Die griechifche Götterwelt mar ein ideales Abbild des griechifchen Volks⸗ 
lebend , audgebildet durch und für die Kunſt. Auch das ldihtfinnige Ge⸗ 
ſchlechtsverhaltniß der Götter, Die Entartung der morgenländifchen Sinnbils 
der durch Die dichterifhe Phantafie der Griechen, war nur ein Spiegel, in 
welchem derfelbe leichte Sinn des Volks fih anſchaute und vor fich felbft 
rechtfertigte; doch ohne zerflörenden Einfluß auf ein Bolt, deſſen cheliches 
Leben durch Sitte und Geſetz, deſſen rüftige Kraft durch Symnafien und vor 
waltendes Schönheitögefühl gefhüpt wurde. Aber alles, was groß und ſchön 
im Volksleben, war verherrlicht und geheiligt Durch die vaterländifchen Göt⸗ 
ter. Darum hing das Bolt ihnen liebevoll an, und ihre Berehrung war ein 
freudenreiheß, von allen Künften geſchmücktes Feſt, wennſchon dem kühnen 
Wipe des Dichters nicht minder vergönnt war, die Schwächen ded Olympus, 
als des fouveränen Bold von Athen zu verfpotten. Die Religion der Hel- 
lenen mußte eine Bergötterung, nicht fowol der Ratur in ihrer geheimniß- 
bollen Tiefe, als des Geiſtes in der Erſcheinung fein, in der Schönheit offen- 
barte ſich ihnen die Gottheit. Liber die Erde, ja über das Baterland nicht 
binauszugehn, lag tm Begriff einer dem Volkscharakter angemeßnen Fröm- 
migfeit. Die Myſterien können eine dieſem Geiſte des Volldglaubens wider 
firebende Religionslehre nicht überliefert haben, fie begingen alterthümliche 
Götterfefte ; doch wie in dieſen Die Erinnerung an die alten, untergegangenen 
Raturgötter enthalten war, fo auch Die Ahnung der einftlünftigen Herrſchaft 
einer höhern Gottheit und eines höhern Dafeind. Das Biel, wo der helleni- 
ſche Slaube endet und dem unbelannten Gott einen Altar baut, war die Er⸗ 
gebung in eine unbedingte Rothwendigkeit uber Menfchen und Göttern. 

8.15. Berhäftuiß der Philsſophie zur Bolköreligien. 

Die Philofophie war von ihren Verſuchen, das Weltall durch geniale 
Einfälle zu erflären, duch Sotrates [469-399] zu ihrer griechiſchen Bes 
flimmung gelommen, dad klare Selbftbewußtfein des Geiſtes, ſonach die 
höchfte Goſetzgebung eines freigebornen Mannes zu fein, wennſchon er eben 
dadurch, fich wiffend ald Genoſſe eines fittlichen Gemeinweſens das über die 
Erde hinausreicht, auch in feinem Dämon allein der Vernunft folgend, im 
Biderfprude mit dem athenifchen Herlommen den Todeskelch zu leeren nicht 
verfhmäht bat.) Platon [428-348] und Ariftoteled [384-322] 
forfchten nad) den legten Gründen alles Wiſſens und Seins. Beide erkann⸗ 
ten einen geiftigen, felbftändigen Urgrund des Weltalls, beide den höchſten 
Werth des denkenden und fittlihen Lebens. Ariftoteles, ausgehend von der 
finnlihen Erſcheinung, durch Schlüffe fortfchreitend zu den allgemeinen Ger 
feßen , bezeichnet den Gipfel der gefunden griehifhen Berftandesbildung. 
Benn Platon einerfeitS durch Form und Inhalt den Höhenpunkt des grie⸗ 
chiſchen Lebens in der Wiffenfchaft darftellt ald Berherrlihung des irdifchen 
Daſeins duch Sittlichkeit und Schönheit, fo überfchreitet er daffelbe anderer 


a) €. v. Cafaufx, Sofr. Leben, Lehre, Tod. Münd. 858. — €. Zeller, die Phil. d. 
Kirchengeſchichte. 11. Aufl. 2 
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feit8 und fteht als ein Prophet unverftanden in feiner Beit durch das ernfte 
Bewußtſein der Sündhaftigkeit und die unbedingte Erhebung des Emigen 
über dad Vergängliche.) Die Philoſophie der Epigonen faßte das griechi⸗ 
ſche Leben nur noch in getheilten Elementen feines fittlihen Inhalts, Ep i⸗ 
!ur[342-271] nur dieQuft, der die Tugend mit der Freude Gutes zu thun 
als nothwendiges Mittel diene, Zeno, fein Beitgenofle, nur die Kraft, mit 
der die Tugend fich felbft allein genüge. Iener nam das Weltall ald Spiel 
des Zufalls, diefer ald belebt von einer göttlichen Weltſeele Gegen die Zu: 
verſicht ihrer Annamen und am meiften gegen Platon felbft erhob fi) mitten 
in der Alademie unter Arkefilaus [316-241] und Karneades 
[214-129] die Behauptung der überfpannten Berftändigkeit, daß Gewiſſes 
zu erkennen dem Menfchen nicht gegeben, daher nad Wahrſcheinlichkeit zu 
handeln, und im Bewußtſein diefer allgemeinen Ungemißheit der alleinige 
Friede zu finden fei. Die Philofophie in allen ihren Formen hatte den Po⸗ 
Intheismus überfchritten. Aber die ſokratiſche Schule hielt den Volksglau⸗ 
ben für die nothmendige Anſchauungsweiſe des in der Sinnlichkeit befange- 
nen Bolt, an deffen heiligen Gebräuchen und Ausdrudsweifen fie daher 
unbefangen theilnam. Epikurs Art, das Dafein der Götter zu behaupten, 
war ein borfichtiged Leugnen derfelben ; feine Weisheit, zufrieden, von der 
Furcht vor den Göttern zu befrein, warnte vor der Gefahr ihrer Beftreitung. 
Der ftoifche Pantheismus Tieß alle Bötter gewähren ald Namen und Sinn 
bilder für die verfchiedenen Außerungen des allgemeinen Weltlebens, wäh⸗ 
rend der Weife fich frei und ftolz den Göttern gegenüberftellt. Die neuere 
Akademie achtete für ebenfo möglich, daß Götter fein, ald daß fie nicht fein, 
aber ebendeßhalb für angemeflen, in ihrer Verehrung dem Herfommen zu 
folgen. Dennoch, ohne daß dem vaterländifchen Götterdienfte die Bhilofophie 
feindfelig entgegentrat, wurde durch fie der ganze gebildete Volkstheil über 
den Bollöglauben erhoben. 
8. 16. Rom als Republik. 

Gewaltſam entftanden und durch ftrenge Zucht zufammengehalten, war 
das römifche Bolt, erft im Kampfe um feine Exiſtenz, dann um feine Macht, 
auf Schlacdhtfeldern aufgewachſen. Der Blaube an feine göttliche Beſtim⸗ 
mung zur Beltherrihaft war das früh erwachte, alles beherrichende Volks⸗ 
gefühl. In einfacher und keuſcher Sitte wurden alle Tugenden geübt, die 
das Haus und den Staat begründen. Aber die Lebensluſt der Jugend brauste 
nur auf in einzelner milder Luft, eine Ausbildung zu ſchöner Humanität 
wurde nicht gefunden. Die Religion, nur Staatdreligion und ihre Heilige 
thümer lange nur in den Händen der Patricier, mit ihren ernften Cãremo⸗ 
nien alle Berhältniffe des Staatd und der Familie durchdringend, war auf 


Griechen. Tũb. 2.U. 859. 2.7.1. Abth. 5) E. Addermann, d. Chriſtl. im Plato u. in 
d. plat. Phil. Hamb. 835. Baur, d. Chriftl. d. Platonism. o. Soft. u. Chriſtus. Tüb. 
837.2. A. in: Drei Abhandll. v. Baur, brög. v. Zeller, Lpz. 876. — D. Berker, Plato 
3. hr. Dogma. Freib.863. H. v. Stein, Vrh. d. Platoniem. z. klaſſ. Alterth.u.3. Chrftntb. 
Bött. 864. R. Rahnis, Vrh. d. alten Phil. 5. Chrfinth. 2py. 884. 
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den Ruben berechnet, aber weſentlich ehrfurchtsvolle Scheu vor einer Über: 
macht, die der Kühnfte und Mächtigfte am tiefften empfindet. 
&. 17. Griechenlands Verfall. 

Im Kampfe der Parteien war die öffentliche Gewalt zur Gemwaltherr- 
fchaft, hier des Adels, dort des Pöbels, gemorden, als Griechenland, inner- 
Sich zerfpalten, den Macedoniern, dann mit ihnen [146] den Römern an- 
heimfiel. Die Tugenden eines Volks, die nur auf das Vaterland gegründet 
waren, konnten den Verluſt feiner Selbftändigteit nicht überleben, die ſchöne 
Individualität wurde zur Selbftfucht, die Kunft zurBuhlerin, und im öffent- 
lichen Unglüd das Ungenügende eined Lebens offenbar, dad nur der Ber 
berrlihung des irdiſchen Dafeind galt. Dennoch, ein fo großes Erbe an 
Kunft und Wiſſenſchaft mar von den Vorfahren überliefert, daß fie noch 
fange das Privatleben damit ſchmücken und Griechenland feinen Stegern 


Geſetze geben konnte. 
F. 18. Roms Höhe und Verfall. 


ALS Auguſtus in feinem Teſtamente dem römifhen Volle rieth, die 
&ränzen, welche Die Natur ald ewige Schutzwehren dem Reiche gefebt habe, 
nicht zu ũberſchreiten: gehorchten alle Völker, welche rings um das Mittel- 
meer wohnten, der Majeftät ded römiſchen Volks, und alle Rationalitäten 
waren gebrochen in der ſtarren Einheit des Reiche. Nachdem die Römer die 
gebildete Welt erobert hatten, wollten fie Diefelbe genießen, fo in raufchender 
Sinnenluft, als in der Theilname an den Gütern des Geiſtes. Aber die grie- 
chiſche Bildung war fo weit voran, daß fie eben nur erobert werden Tonnte, 
ohne eine fhöpferifche Eigenthümlichkeit hervorzurufen. Durch die Eroberung 
und Berwaltung fo vieler Provinzen mar eine-foldhe Ungleichheit der Macht 
und des Beſitzes eingetreten, daß die allgemeine Freiheit nicht Länger ertragen 
werden Tonnte, und der Volkscharakter fo tief gefunten, Daß troß der republi⸗ 
kaniſchen Formen niemand daran dachte, die öffentliche Freiheit mit der Mon» 
archie zu verbinden. Der Wille des Fürften galt ald das höchfte Geſetz, aber 
die wahrhaft hHöchfte Gewalt war beim Heer. Daher die Nachfolger des Augu⸗ 
ftuß, im Bemußtfein, daß die Welt zu ihren Füßen liege, und doch nicht ein 
Tag ihnen ficher fei, fich bald im milden Genuffe des Augenblid8 betäubten, 
bald in einer Schredensregierung Sicherheit ſuchten. Das Elend des römi- 
{chen Poöbels und der ausgefogenen Provinzen ftand verzweifelt und drohend 
neben einem Reihthum, der mit ſchamloſem Scharffinn der Ratur mehr Luft 
abzugemwinnen rang, als fie zu geben und zu ertragen vermag. Charakter⸗ 
größe und volksthümliche Achtung derfelben mar mit Verbrechen aller Art 
vereinbar. Dennoch, beim Verlufte altrömifher Tugend, blieb ein großarti- 
ges Rationalgefühl, die Tapferkeit der Legionen und im Privatleben die 
Herrſchaft des Rechts. 

8. 19. Berfall der Bollöreligten, 


Die griechiſche Religion war für Slüdliche, für das Unglüd hatte fie we⸗ 
der Troft noch Kraft, und die Götter fehienen die Städte, aud denen fie von 
den Siegern gerufen wurden, wirklich zu verlaſſen. Die Aufklärung über die 


2% 
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griechiſchen Mythen untergrub auch die Ehrfurcht vor den römifchen Cãremo⸗ 
nien. Die Bergötterung römifcher Despoten fhändete die Bötter und machte 
das von Euhemerus verfündete Geheimniß ihrer Entftehung offenkundig. Über 
ſolchen von Gott [don verlaßnen Bötterdienft feheute die Philofophie fich 
nicht mehr zu fpotten. Zwar achteten die romiſchen Staatsmaͤnner für nöthig, 
eine Religion, über deren Nichtigkeit fie einig waren, zu erhalten, weil der 
Staat auf fie gegründet war. Doch einem Bolte bleibt niemals auf die Länge 
verborgen, daß es durch eine Täufchung regiert werden fol. Der menſchliche 
Geift, vom Unglauben überall unbefriedigt, zumal in ſchwerer Beit, fuchte 
den verlornen Frieden in allerlei barbarifchen Götterverehrungen, und bei 
dem raſchen Wechfel des Glücks unter despotifcher Herrfhaft in magifchen 
Künften die Kunde und Macht über die verborgne Zukunft. So ftanden Une 
glaube und Uberglaube einander gegenüber. Rad Zertrümmerung der bes 
fonderen Bollögeifter konnte eine Volksreligion überall nicht mehr beftchn, 
die Götter einten fi im römiſchen Bantheon. Aber die Philofophie wollte 
und konnte nicht eine neue Religion begründen. Dad Bedürfniß, mit ihm 
der Slaube übernatürlicher Hülfleiftung ift auch in glüdlicheren Tagen leben⸗ 
Dig getoefen, die unbewußte Sehnſucht des römiſchen Bold wurde von feinem 
Dichter als ahnungsvolle Hoffnung, von feinem Geſchichtſchreiber als düftre 
Ahnung audgefprodden.*) Unter den orientalifchen Völkern verbreitete fich 
die Hoffnung eines vom Morgenlande kommenden Heils, welche von Judäa 
ausgegangen, als ihre große Erfüllung ſchon heranzog, am römiſchen Hofe 
Hein und politifch gedeutet wuyrde.®) 


Il, Das Judenthum. 


Flav. Josephi Opp. ed Haverkamp, Amst. 726. 2 T. f. Richter, Lps. 826.5 T. 
Par. 847. 2T. J. Langen, d. theol. Standp. d. Iof. Tũb. Quartalfch. 865. 5.1.) — 
F. 0, Meier, Judaica s. veterum Scrr. profanorum de reb. jud. fragmm. Jen. 832. 
— J. D. Michaelis, mof. Recht. Frkf. 775 ff.6 T. De Weite, hebr. Archäol. 814. 4.9. 
866. I. Ioft, allg. Geſch. d. Fer. Brl. 832.28. H. Ceo, Gef. d. jüd. Staats. Brl. 
828. [Zurüdgenommen: Stud. u. Arit. 830. 8.1. 6.137.) H. Ewald, Gef. d. Boltes 
Icrael. Bött. 843 ff. 3. A. 864.7 8. Budde, bibl. Urgeſch. Gieß. 883. — J. Salvador, 
Hist. des institutions de Moise et du peuple hobr. Par. 828. 3 T. Hamb. 836. 
38. Jung, die gottesdienſtl. Bortr. d. Juden Hift. Bıl. 832. A. Rößfer, LB. d. bibl. 
Gef. A. T. Erlang. 876-84. II. 1. — Date, Rel. d. A. T. Bıl. 835. Anode, d. Pros 
phetiemus d. Hebr. Bresl. 837. 23. Choluß, d. Propheten. Gotha 861. — Bfrörer, 
d. Ib. d. Heils. Stuttg. 838. I. Langen, d. Judenth. z. Zeit Jeſu. Freib. 867. H. Holk- 
mann, Judenth. u. Chriſtenth. Lpz. 867. I. Welſhauſen, Geſch. Jeraels. Bıl. 878. 3.1. 
Reuß, Geſch. d. H. S. Alten Teft. Braunſchw. 881. — EB. Benan, Hist. gen. des 
langues sdmitiques. Par. 855. ed. 3. 863. R. Gran, Semiten u. Indogermanen. 
Stuttg. 865. 

8.20. Das religiöfe Belßsichen. 
Die femitifche Rationalität mit der Raturgabe religiöfer Empfänglichkeit 


und Phantafie, welche dem Allmächtigen dienen, aber feine Welt genießen 
a) Virgil, Eclog. IV, 1-10.— W. Botticher, proph. Stimmen a. Rom 0.d. Chriſtl. 


im Tacitus. Hamb. 840 f. 2 T. D) Tacit, Hist. V, 13. Sust, Vesp. c. 4. Nah Jo- 
sephi Bell. jud. VI, 5, 4. 
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will, if im Stamme Abrahams durch eine von Mofed ausgehende, auf noch 
ältere Stammfagen zurüdtweifende und von ägpptifcher Weisheit berührke 
Religion des Geſetzes, Die dieſes Bolt von allen andern Völkern ſchied, zum 
möütterlichen Schoße getworden, aus dem daß Heil hervorging und fi dann 
ihm verfhloß. Jahve wurde verehrt ald der Eine, über alles Erhabene. 
Seine Herrſchaft durch unmittelbare Organe, die Theokratie, galt als allein 
berechtigt. Sein Befeg riß den Geiſt los von der Ratur, ohne diefelbe zu ver» 
leugnen. Bon Samuel bid zum Exil [1156-588 a. C.] hatte ſich eine 
ſchwunghafte heilige Poefie entfaltet, ohne bildende Kunft, die Sitte war 
fireng, aber roh, der Abfall zum luſt⸗ und bilderreihen Raturdienfte der 
Nachbarvölker immer bereit, der Staat durch den Kampf der Hierarchie mit 
der Monarchie zerrüttet, zerfpalten [f. 975] in das Reich Juda und Israel 
endlid eine Beute der Fremden. Erſt nad) dem Eril wurde das Geſetz mit 
dem Bollögeift eins, aber feine Vollſtreckung und fein Segen in den öffent 
lichen Berhältniffen war gehemmt durch die einander folgende Herrſchaft der 
Berfer, Griechen, Römer. Eine gleichmäßige, religiöfe Bildung ruhte auf 
der H. Schrift, ald dem Vorbilde und Spiegel des Volkslebens; im Elende 
des Exils war zugleich mit der Erklärung des Böfen durch dämonifche Ger 
walten der Glaube an eine jenfeitige Zukunft erwacht. Bei dem Gemichte, 
welches die Hierarchie folgerecht auf die äußerlihen Sapungen des Gefepes 
legte, erhielt ihre Befolgung einen von der Befinnung unabhängigen Werth. 
Der urfprüngliche Widerſpruch: die überfinnliche Gottheit, der doch mit Cä⸗ 
remonien und Opfern gedient fein follte, der einige Weltgott, der fih doc) 
nur als Volksgott offenbare, trat bei der erweiterten Welttunde immer fchrofe 
fer hervor, und der Glaube an die ausfchließliche Borliebe Gottes wurde bei 
der fteten Bedrũckung durch ausländifche Herrfcher zum Ingrimme wider 
alles Ausländifhe und zum Kaffe des menſchlichen Geſchlechts. In diefem 
Berfal und gerade durch denfelben fchärfte das Bolt feine vorherrfchend reli⸗ 
giöfe Stimmung, eine in ihr begründete zähe Rationalität und den kühnen 
Sinn, für die Bewahrung derfelben alles zu opfern, der bei der Innern Ber 
fpaltung und Entfittlihung gegenüber der römifchen Übermadt nur zum 
teagifchen Untergange führen konnte. Aber wie aus der Theokratie einft das 
Prophetenthum hervorgegangen war und mit der Richtung auf eine inner 
liche Religion die Widerfprüde der Gegenwart in der gläubigen Anfhauung 
der Bukunft gelöft hatte, fo lebte als fein Refultat die mefflanifhe Weißagung 
fort im Volke, tröftlich und verführerifch, ein mächtiged Borgefühl der welt 
hiftorifchen Beftimmung des Judenthums. 
8. 21. Juden in der Berftreuung [dv Sınoropäl. Hellenlomud. 

Hemond, Geſch.d. Ausbreit. d. Judenth. Lpz. 789. Groot, de migrationibus Hebrr. 
extra patriam ante Hieros. deletam. Gron. 817. 4. Levyssohn, de Judaeorum 
sub Oaesaribus conditione. Lugd. B. 828. 4. — Öfrörer, Philo u. d. alex. Theo» 
ſophie. Stuttg. 831.2 Abth. A. Dahne, geſch. Darſt. d. jüd. alex. Nel. Phil. Hal. 837. 
2 es Grorgii, d. neuer. Ggnf. in Auffaſſ. d. ler. Rei. Phil. [Btf. f. hiſt. Th. 
839.9. 3f. 

In die Staaten der Eroberer Baläftinad waren fowol jũdiſche Colonien 
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nad dem Rechte des Kriegs geführt worden, ald durch die Gelegenheit des 
Erwerbs Juden eingewandert, fo daß zur Beit Iefu in den meiften Städten 
des römischen Reichs Judengenoſſenſchaften unter mechfelnden Schidfalen leb⸗ 
ten. In Rom felbft feit den Gefangenen des Bompejus [63 a. C.], die als 
wenig brauchbare Sklaven bald betriebfame Freigelaßne wurden , faß eine 
zahlreiche ISudengemeinde. Mit dem feharfen Berftande und der unermüde 
lichen Betriebfamkeit ihres Volks haben fie durch Handel Reichthum, durch 
Reichthum Unabhängigkeit und Privilegien erworben. Julius Eäfar hat 
ihnen freie Religionsübung [religio licita] durchs ganze Römerreich verlie⸗ 
ben und Juden haben dafür dankbar die Feuerftätte des Ermordeten die 
Nächte duch mit ihren Klagegefängen umgeben. Sie lebten nad) dem väter- 
lichen Geſetz und ehrten in der Hierarchie zu Serufalem ihre oberfte Behörde. 
Durch ihre Tempelfteuer [di dpayua], ihre Opfer und Wallfahrten fteömten 
aus dem ganzen Erdfreife Reichthümer nad) der Heiligen Stadt, Hülfsquellen 
für die Hierarchie, Reizmittel für römifche Raubſucht und Beftechlichkeit. Die 
Suden in Ländern griechifher Bildung, die meiften ohne ihre Rationalität 
daran zu geben, wurden doch ergriffen von griechifcher Gefittung und Wiſſen⸗ 
ſchaft. DieferHellenismusß, der felbft der H. Schrift in griechifcher Sprache 
bedurfte, erzeugte in der Stadt Aleganderd, dem Markte ded Welthandeld 
auch für die Wiffenfchaft, die erfte Philofophie der Offenbarung, die zunächft 
duch Fhilo, einen ſchwachen Denker, aber von hohem fittlichen, tief religiös» 
fen Gemũth, auf die Nachwelt gefommen iſt. Ihre mwiderftrebenden Ele⸗ 
mente: unbedingter Glaube an die göttlihe Offenbarung im mofaifchen Ges 
feß und nicht geringeres Bertraun auf die Wahrheit platonifcher Philoſophie; 
ihre fubjective Berföhnung: die griechifche Philofophie aus der H. Schrift 
entlehnt und der göttliche Schriftfinn durch allegorifche Auslegung zu finden. 
Ihr Grundgedanke: eine Bergeiftigung der Gottesidee zu folder Höhe, daß 
jede beftimmte Eigenſchaft ſchwindet und jede Berührung mit der Welt auf- 
hört. Daher ein aus Gott hervorgegangenes Mittelweſen, der göttliche Lo⸗ 
908 mit andern mehr oder minder ebenbürtigen Beiftern, zwiſchen perſön⸗ 
licher Eriftenz und bloßer Berendlihung Gottes mitten inne ſchwebende Phan⸗ 
tafiebilder, die ungöttlihe Materie zum Rachbilde ihrer Ideenwelt formen 
und mit dem Hauche des Böttlichen beleben. Auch der Menſch ift nad) ſei⸗ 
nem irdiſchen Theile der Materie verfallen und Gott ihm verborgen: aber 
das urfprünglic Göttliche in ihm iſt duch Kampf und Entfagung zu bes 
freien, fo daß er fein wahres Leben in einzelnen Momenten ſchon dieffeit des 
Grabes im feligen Anſchaun der fih ihm mittheilenden Gottheit findet, wie 
Mofes der gottgeliebte Mittler.*) 


*) Philonis Opp. ed. Mangey, Lond. 742.2 T. f. Abdrud d. größern Hälfte: cur. 
Pfeiffer, Erl. [785 88.] 820.5 T. Mit Aufname d. v. A. Majo u. Aucher aufgefundnen 
Mefte in d. Bibl. Patrum, Lps. [828 ss.] 852. 6 T. Creuzer, 3. Kritik d. Schr. d. 
Philo. (Stud. u. Arit. 831. H. 1.) O. G. Grossmann: Quaestt. Philoneae. I. De 
Theol. Phil. fontib. II. De Adyw. Lps. 829. Phil. operum continus series et 
ordo chron. Lps. 841.4. €. Siegfried, Philo ald Ausleger d. A. T. Iena 876. 
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8. 22. Die drei Secten. 

Trium scriptorum illustrium [Drusii, Soaligeri, Berarii] de tribus Judaeor. 
sectis syntagma od. Triglandins, Delphis 703. 2T.4. Schneckenburger, die Phari⸗ 
füer, Rel. Philofophen o. Astetiter? [Beiter. 3. Einl. ins N. T. Stuttg. 832. N. 7.] 
Grossmann: I. De Philos. Sadducaeor. Lps. 836. II. De fragmentis Sadd. exeg. 
837. I. De stata Sadd. literario, morali et politico. 838.4. A. Biederman, 
d. Phar. u. Sadd. Zür. 854. I. Hanne, d. Phar. u. Sadd. als polit. Parteien. [Ztf. f. 
wifl. Th. 867.9.2f.] I. Weſſhauſen, Phar. u. Sadd. Greifew. 874. — A. Riiſchl, ü. 
d. Ef. fTüb. th. Ztf. 855. 9.3.) 

Die beftimmteften Geftaltungen des Iudenthums in Paläftina ftellen 
fi feit der mafkabätfchen Seit in 3 Ordendverbindungen dar. Die Phari- 
füer, die Abgefonderten, waren die Repräſentanten der ſtrengen Hierarchie 
und des neuern Judentums mit all’ feinen Mängeln und Borzügen. Eine 
härtere Bartei ſchloß fi an die Auctorität des Rabbi Shammai, eine mil- 
dere an die des Hillel. Bon diefer Seite war eine Neigung zum Hellenis⸗ 
mus möglich, für die Samaltielgenannt wird. Die Sadducäer, dem Na⸗ 
men nach die Gerechten, in der That die Reihen und Ariftofraten, behaupte 
ten den ältern Hebraismus, deffen geiftige Freiheit in einer entarteten und 
zugleich reflectivenden Zeit zur Bügellofigfeit und zum Unglauben wurde. 
Der Zwiſt beider Secten zerrüttete den Staat. Unbefriedigt von der Welt . 
hatten fih die Effener, die Heilenden oder Heiligen, in verfchiedenen Ordens⸗ 
graden nad) der Strenge ihrer Askeſe, vom öffentlichen Leben zurüdgezogen 
und lebten mit Ausfchluß des Weibes in abgefchloßnen Anfiedelungen meift 
an der Weftküfte des todten Meeres. Eine Abart lebte auch in der Ehe und 
in Ortfchaften. Ihre Lehre, ſoviel Davon offenbar geworden ift, deutet auf 
alegandrinifche Philoſophie mit der Verdichtung zu einer Engel-Hierardie; 
ihr Leben zwiſchen Gebet und Arbeit getheilt; den Reichthum verdammend, 
befaßen wenigftens die Berehlichten Eigenthum, wie zu Zehn vom Gemein⸗ 
gute. Statt blutiger Opfer ihre Gefinnung zu einem Gott wohlgefälligen 
Opfer machend, befuchten fie nicht den Tempel, fandten jedoch Weihgeſchenke. 
ALS eine Geſtaltung derfelben Lebensſsweiſe in Agypten erfcheinen nach einer 
dem Philo zugefchriebenen Schrift [de vita contemplativa] die Thera- 
peuten, melde, beide Gefchlechter religiös vereinigt, fonft ſtreng gefchieden, 
in einzelnen Hütten meift am Mareotis bei Alegandrien, jedem Genuß, jeder 
Sorge und Arbeit des irdifchen Lebens abgewandt der Anfhauung und Lob⸗ 
preifung des göttlichen Weſens lebten; aber bet dem fonftigen Schweigen aller 
Beitgenoffen für ihre Wirklichkeit erhebt fih der Verdacht einer bloßen Dich- 
tung als Abbild hriftlicher Adteten.*) 

8.23. Samariter. 

Außer den parteiifchen jüdifhen Quellen: der famarit. Pentateuch u. Jo. 4, 5-42. — 
[8ieffert) De temp. schismatis ecc. Judaeos inter etSamarr. oborti. Reglom. 828. 
4. Hengfinderg, Beitrr. 4. Einl. ine A. T. B. J. 5.177. [Dgg: Ralkar in Belte Mit 
arbb. 840. 9. 3.] T. Jaynbell, Cmtr. in Hist. gentis Sam. L. B. 846.4. I. Grimm, 
d. Sam. u. ihre Stellung in d. Weltgeſch. Münd. 854. 


*) Euseb. Hist. ecc. II, 17. — Bellermanmm, gefch. Nachrichten ũ. Gffäer u. Therar 
peuten. Bıl. 821. Gfrörer, Abth. II. Lucius, d. Eſſenismus. Straßb. 881. — Dif., 
die Therapeuten. Straßb. 879. 
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Iın Reihe Israel war vom Anfange an Freiheit ded Glaubens, Abnei- 
gung vor der levitiſchen Hierarchie und Hinneigung zu ausländifhem Göt- 
terdienfte. Die von den affyrifchen Eroberern Zurückgelaßnen 722], denn ein 
ganzed Volk kann nicht erilirt werden, haben fih mit heidnifchen Eoloniften 
gemiſcht. Doch erboten fich Die Vewohner Samarias, des fruchtbaren Hügel: 
landes zwiſchen Judãa und Galiläa, mit den heimkehrenden Juden den Tem⸗ 
pel auf Zion zu erbaun. Zurückgewieſen, erhielten fie kurz vor Alexanders 
Siegedzuge duch Manaffe, den vertriebenen Bruder des jũdiſchen Hohen⸗ 
priefter$, unter perfifcher Begünftigung einen Tempel auf dem Berge Gari- 
zim und den Pentateuch. Bei aller Mifhung der Denkart und des Bluts 
haben die Samariter den alten Hebraismus vorzugsweiſe feftgehalten und 
feine fittlich geiftige Richtung ausgebildet. Sie theilten das politifche Schid- 
falIudäas, von gleichem Haſſe gegen dieRömer erfüllt, aberimnoch größern 
gegenfeitigen Hafle der Juden und Samariter blieb die Kraft des Staates ge 
brochen. 

BB. 24. Proſelyten. 

Die Beratung alles Ausländifchen unter einem künſtleriſch und wife 
ſenſchaftlich ungebildeten Volke tonnte von Griechen und Römern nur mit 
gleicher Beradhtung vergolten werden.*) Dennodimponirte die religiöfe Glau⸗ 
bensſtärke der Juden, die Verehrung eined einigen Gottes und die Ehrfurcht 
vor den geheimnißvollen Heiligthümern des Jehovatempels. Das neuere 
Judenthum war feiner Natur nach eroberungsſüchtig. Daher bei der allge 
meinen Neigung zu fremdem Götterdienfte und bei der Unzufriedenheit mit 
den bürgerlichen Verhaͤltniſſen des Kaiferreichd beſonders Handwerker, Skla⸗ 
ven und Frauen fi hingezogen fühlten zu den von den Suden verlündigten 
Hoffnungen. Einige traten ald Proſelyten der Gerechtigkeit zum Ju⸗ 
denthum über, viele entfagten durch Übername der fogenannten noachiſchen 
Gebote dem Bögendienft und wurden nad dem Urtheil der milderen Geſetz⸗ 
lehrer ald Proſelhten de8 Chores Freunde des jüdifchen Volks und eined 
Theil feiner Hoffnungen theilhaft, ohne dem Ioche des Geſetzes, feiner Eng⸗ 
berzigfeit und Werkheiligkeit verfallen zu fein, andere erfreuten oder bes 
ſchwichtigten ihr Herz mit jüdifhen Cãremonien oder ließen ſich mißbrauchen 
von jüdifchen Bauberern.®) 


Gap. II. Die apoftolifche Kirche. 


Lud. Capelli Hist. ap. illustrata. Genev. 634. 4. ed. Fabrioius, Lps. 691. 
I. Heß, Geſch. u. Schrr. d. App. Zür. 788. 4. A. 820ff. 3 T. Reander, Gef. d. Pflanz. 
u. Leitung d. 8. durch d. App. Hamb. 832 f. 5.4. Both. 864. 23. M. Baumgarten, 
die AGeſch. v. Jeruſ. bis Nom. Hal. 852. Brnfhw. 859.2 T. I. P. Lange, d. ap. Zeita. 
Brnſchw. 853 f. 28. Ph. Schaff, Gef. d. ap. K. [Mercieb.851.] pʒ. 834. — B. Beuss, 
Hist. de la Th6ol. chr6t. au sidcle apost. Strassb.[852.]860. Baur, Ritſchl, Preſ⸗ 


a) Taciti Hist. V, 5. Minuoli Pel. Octavius c. 10. D) Jurven. Sat. VI, 543. 
Beneo, de superstt. [bei August, de Civ. D. 6, 11.] — Josephi Antigg. VIII, 2, 5. 
XVII, 3, 5. 
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fenie [$. 12). E. Renan: Les Apötres. Par. 2y3. 866. Paulus, Par. 294. 872. L’An- 
tichrist, Par. 2p3. 873. A. Hausralh, Neuteft. Zeitgefch. Holb. [1.T. 1.9. 868] 2. u. 
3.3.872-74. — B. Anger, de temporum in ActisApp.ratione. Lps.833. R. Wie- 
fefer, Chronol. d. ap. Zeita. va we 
25. Dad erſte Pfingſtfeſt. 
I. Aota 2, 1-41. I. Gerber. Babet. Spraden. Rig. 794. BR. Hafe, 3. 26 d. 
erſten chr. Bfngff. [Winers Ztf. f. will. Th. 827.9.2.] Dfeek, d. Gabe d. Pcbooai⸗ 
Andeiv. [Stud. u. Krit. 829.3. 11. 9.1. Vrg. 9. 3.830.8.1.9.1.] Snehenburger 
in f. Beitrr. z. Einf. ins N. T. Billroih 5. Br. an d. Cor. pʒ. 833. ©. 177. D. Schufz, 
d. Geiftesgaben d. erften Chriften. Brest. 836. Baur, krit. Überf. [Stud. u. Krit. 838. 
H. 3. vrg. 843. 9.3.844. 9.3.) Hifgenfeld, Stoffolalie. pz. 850. 

AS die Zeit erfüllt war, hat der Sohn der Maria, vom Judenthum 
emporgetragen und doch ſchöpferiſch, mit griechiſcher Bildung unbelannt und 
doch ihr die rettende Hand reichend, als Meſſias und nach der religiöfen Aufe 
faſſung defielben ald Gottesfohn, ein volksthümlicher Religiondgründer miit 
dem Fühnften Glauben feiner Seit an das Hereingreifen übernatürlicher 
Mächte, zur Erfüllung aller Sehnſucht und Weißagung einen Geift erweckt, 
der in freier Innerlichleit erhaben über alles Irdifche anhob den Menfchen 
durch eine fittlihe Wiedergeburt mit dem Bater über Alles in Liebe zu ver- 
einen und unbelümmert um alle Bölterfcheiden die Menfchheit zu einem 
Neiche Gottes zu verbrüdern. Er ift dafür willig untergegangen mit der Zu⸗ 

= verfiht nicht untergehn zu können.*) Einige treue Fünger, auf denen diefer 
Geift im Glauben an den Gekreuzigten und Auferftandenen nod in ſich ver- 
ſchloſſen ruhte, harrten nach ihrer Berftreuung wieder eng verbunden feiner 
Offenbarung. In Ierufalem bei der Frũhfeier ded Pfingftfeftes [um 33] 
fühlten fie fich von einer Begeifterung ergriffen, die ald ein von außen und 
oben fommendes Erfülltwerden vom göttlichen Geifte angefehn, fich zunächft 
in begeifterten, überfhwänglichen Redeweiſen äußerte, ein Reden in Bun: 
gen, welches nad) der Auffaffung ded Lukas ald allgemeine Bewährung de: 
vollen Ehriftentyums galt,P) urkundlich als befondre Geiſtesgabe mit einem 
gänzlichen Burüdtreten des Bewußtſeins verbunden und oft von der Eitelkeit 
gemißbraucht,“) bis tief ind 2. Ih.) vorkommt; am Pfingftfefte aber nad) 
der wenig anſchaulichen Darftellung des Lukas zugleich ein Reden in frem- 
den Sprachen war, welches Letztere doch in der apoftolifhen Kirche nicht als 
das Eigenthümliche der Snadengabe angefehn wurde, nicht weiter vorkommt 
und nur für die Beſtimmung ded Chriſtenthums zur Weltreligion eine finn- 
bildliche Bedeutung hat. Aber die Thatfache des Pfingftfeites ift das Offen» 
barmerden ded neuen Beiftes, dadurch die äußere öffentlihe Gründung der 


Kirche. 
9 8. 26. Die Gemeinde zu Jerufalem. 
Die Apoftel, die zu hm befehrte Familie Sefu und feine eifrigften An⸗ 
hänger im Bertrauen auf die große Zukunft namen ihren Wohnfiz in Jeru⸗ 


a) Hafe, 2. Iefu. Ay}. 829. 5.9. 865. Bei. 3.876. Strauß, 8. 3. Tüb. 835 f. 
4.9. 840.2. 2. Für d. deutſche Volt. pʒ. 864. Beonan, Vie de Jesus. Par. 862. ed. 
12. 866. — Reander, 2.3. Ch. Hamb. 837. 6. A. Gotha 864. — Reim, Gef. I. Zür. 
867-72.382. überfihtli® 873. Wittihen, 2. ! Jena 876. b) Acta 10,468. 19, 
6.cl.8, 158s. c)1i Cor. 14. d)Izen.5, 6 
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falem. Da die Gemeinde aus dem Apoftelverein erwuchs, veranlaßte die ges 
meinfame Caſſe deffelben den Gedanken einer Bütergemeinfhaft, die durd) 
enthufiaftifche Bruderliebe wie Durch die Erwartung des nahen Umſturzes 
aller weltlichen Berhältniffe gefördert, zwar al8 frei nie vollftändig durchge⸗ 
führt wurde, doch dieſe Gemeinde bald in die Lage verfepte, daß fie ausländi- 
{ches Almoſen bedurfte.*) Rur der fcheinheiligen Unwahrheit trat nach einer in 
religiöſen Kreiſen nicht ſeltenen Betrachtungsweiſe ein göttliches Strafgericht 
hart entgegen.)) Durch den Tod Jeſu war der Zorn des Volks verſöhnt, die 
Erinnerung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, und das Gefühl, einen 
Unfhuldigen, vielleicht den Mefſias ermordet zu haben, kam über die Stadt. 
Daher, ald feine verfhüchterten Fünger plöglich mit begeiftertem Muthe feine 
Auferftehung verfündeten, al8bald Tauſende fih durch die Taufe zu ihm bes 
Tannten und die Bunft des Volks mit ihnen war. Hierdurch gefchredit und 
in feinen Anfihten getheilt, da unter den Bhartfäern manche geneigt waren, 
den Sadducäern zum Trotze das Evangelium von einem Auferftandehen 
walten zu laffen, ergriff der Hoherath halbe Mapregeln, während die Apoftel 
freudig waren, Schmad zu leiden um Chriſti willen, und entfchloffen, Bott 
mehr zu gehorchen al& den Menſchen. Nachdem jedod die Geneigten über 
getreten, famen die Baliläer oder Razarener allmäli in die Stellung 
einer vielen verhaßten Secte. Stephanus, wahrſcheinlich Hellenift, durch 
feinen ftreitbaren Eifer hervorgetreten, in welchem fich dad Durchbrechen der 
Schranken des damaligen Chriſtenthums als drohendes Gericht über das 
ungläubige Judenthum andeutet, konnte, mit feiner Engelömiene in der To⸗ 
desnoth, durch Eiferer für das Geſetz gefteinigt werden [um 36],°) und He⸗ 
todes Agrippa, der nach einem abenteuernden Heidenleben durch die Gunft 
der Cãſaren König über ganz Paläftina im Sinne der Pharifäer regierte, 
hielt eine EhHriftenverfolgung für volksbeliebt. Jakobus, der Bruder des 
Johannes, wurde enthauptet, Petrus entfloh durch geheimnißvolle Hülfe 
[44].) Als aber nad) Agrippas plöglihem Abfcheiden*) Paläſtina wieder 
rõmiſche Provinz wurde, durfte die Gemeinde fich friedlich begründen. Bei 
der Berfolgung nad) Stephanus Tode, ald die meiften flohn, waren die Apo⸗ 
ftel in Serufalem geblieben. Hier fanden noch um die Mitte des Ih. Betrus, 
Zohannes und Jakobus beifammen, die Säulen der Kirche.f) Seitdem wird 
Jakobus der Gerechte, der Bruder des Herrn, allein genannt als Mittel 
punkt des chriſtlichen Judentums, nad fiherm Bericht ein umfichtiger, auch 
tn feinem Judenthum gemäßigter Mann; nach dem Briefe, der feinen Ra- 
men trägt, ein frommer ernſter Mahner zur fittlihen That, ohne daß bier ein 
eigenthümlich Chriſtliches hervorträte; 8) in der Erinnerung feiner Partei auf 


a) Acta 4, 3288. cf. 12, 12. 1 Cor. 16, 1-4. Mosheim, de vera natura com- 
munionis bonorum in Ecc. Hier. [Dss. ad H. ecc. Alton. 743. T.II.]| 2) Acta 
5, 1-11. 0) Acta 6, 8-7, 60. F. C. Baur, de orat. Stephani consilio et proto- 
martyris in rei chr. primordiis momento, Tub. 829. 4. d) Acta 12, 1-19. 
e) 12, 2058. Josephi Antigq. 19, 7,2. f) Gal. 2,9. cf. Acta 15, 13 ss. 
PH. Schaf, Iac. Bruder d. Herrn. Bri. 842. g) Theile, in Ep. Jac.p. 23. 5. Rem, 
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eine Weiſe zum Volksheiligen verherrlicht, daß in feinen ftrengen Übungen 
und in der entfernten Beranlaffung feined Todes der Jünger Iefu gänzlich 
zurüdtritt, um fich freilich im Zode feldft defto heldenmüthigerzu bewähren.) 
Rad dem einfachen geſchichtlichen Zeugniß hat der Hohepriefter Ananus, ein 
Sadducäer, dad Interregnum nach dem Tode ded Procurators Feftus be> 
nugt, um den Jakobus nebft einigen andern ald Übertreter des Geſetzes ftei- 


nigen au laffen [63]: 
gen z f [ ] 8. 27. Das Judenchriſtenthum. 


D. van Heyst, de Judaeo-Christlanismo Saec. I. Lugd. B. 828. J. Gaufrös, 
V’&blonitisme et l!’dglise primitive. Toul. 850. — Baur, de Ebionit. origine et 
doctr. ab Essaeis repetenda. Tub. 831. 4. Brg. $. 30. 

Die Verfprengung der Gemeinde durch die erfteBerfolgung war der An⸗ 
fang ihrer Berbreitung. DieQuellen der fpnoptifchen Evangelien deuten auf 
Gemeinden am galilätfchen See. Durch die Wallfahrer nad) Serufalem konnte 
die Kunde von Ehriftud in alle Synagogen des römifchen Reichs gelangen; 
doch iſt nur ein geringer Theil der jüdifchen Bevölkerung riftlich geworden. 
Tas jũdiſche Geſetz ward unverbrüdlich gehalten. Indem die Apoftel fih an 
die nationale Seite der Erſcheinung Ehrifti hielten, galt das Chriftentyum 
als ein vollendetes Judenthum, deffen Hoffnungen theild erfüllt, theild der 
Erfüllung nahe waren, und fonnte nur als ſolches in Baläftina Anerken⸗ 
nung finden. So dem Judenthum ſcheinbar gleich, trug es doch unbewußt 
einen Geift in fich, deffen religiöfe Innerlichkeit und fittliche Energie groß ge⸗ 
nug war die Welt umzugeftalten. Am Bharifäismus fand e8 den Glauben? 
eifer und die Geneigtheit an die Auferftehung Iefu zu glauben, am Eſſenis⸗ 
mus die religiöfe Innigkeit zur Befreundung vor. Bei theilweiſer Verwandt⸗ 
ſchaft ift wahrſcheinlich und nach Zeugniſſen feit der Mitte des 2. Ih. gewiß, 
daB durch den Zutritt von Eſſenern auch ein Iudendriftentyum eflenifcher Fär⸗ 
bung früh entftand: aber bei der offenen volksmäßigen Verkündigung deö 
Evangeliumd und bei der Schwierigkeit des Ubertritted für Mitglieder eines 
fireng abgefhloßnen Bundes Tann diefer Übertritt erft nach Zerfprengung der 
effenifchen Niederlafiungen bei derBertwüftung des jüdifchen Landes gefhehn 
fein ; das Urchriſtenthum ift nicht vorherrfchend eſſeniſch geweſen. Der Glaube 
an feine Beſtimmung für die Menfchheit meinte die allgemeine Anname des 
Geſetzes ald nothwendigen Durhgangspuntt. Rach dem Berichte des Lukas 
[Acta10-11, 18] konnte ſich Petrus nur durch eine göttlich geachtete Offen» 
barung zur Taufe eines Krofelyten des Thores entfchließen und diefelbe rechte 
fertigen. Allein da die Kirche ihre Segnungen nicht wol theilen konnte, fors 
derten die ftrengeren Judenchriſten, daß die getauften Brofelgten nachfolgend 
befchnitten würden. 

8. 28. Paulus, . 
d. Pearson, Annales Paul. Hal. 718. V. Paley, Horae Paul. Lond. 790. Ubrſ. 


v. Hente, Helmſt. 797. I. Hemfen, d. Ap. P. Gött. 830. Chofucd, Rebensumftände, Cha⸗ 
zafter u. Sprache d. P. [Stud. u. Krit. 835. 9. 2.) — S. C. Baus, Paulus. Stuttg. 845. 


Gharakter u. Urfpr. d. Dr. Tal. Tüb. 835. A) Rad Hegefipp Bus, H. ecc. 2, 1.20. 
5) Josephi Antiqq. 20, 9, 1. 
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9. Lang, rel. Charaktere. Winterth. 862. B. J. A. Hausrath, d. Ay. P. Hdlb. 865. M. 
Rrenßel, P.Ap. d. Heiden. 293.869. — I. 5. Wurm, Beitbeft. im Leben d. P. [Tüb. if. 
833.9.1.] — C. Uſſeri, P. NBegr. Zür. 824.6.9. 851. ©. Pfleiderer, d. Baulinie- 
mus. 293. 873. C. Hoffien, d. Ev. d. P. Brl. 880. 
Die Entfaltung des Chriſtenthums zur geiftigen Weltreligion entfchied 
fih dur Saul, nad) römifcher Form Paulus genannt. Nicht ald wenn er 
den Gedanken einer Ablöfung vom Sudenthum erfunden hätte, den das 
Wort Jeſu noch verſchloſſen in fi trug. Helleniften au8 Cyprus haben in 
Antiohien den Griechen das Evangelium gepredigt,*) und Stephanus hat 
die Anklage nicht zurüdgemiefen, daß Jeſus gelommen ſei, den Tempel zu 
löfen und das Gefeg umzuwandeln.) Aber Paulus hat diefen Gedanken 
folgerecht begründet und fiegreich verwirklicht. Er war zu Tarſus, der Haupts 
ftadt Eiliciend, aud dem Stamme Benjamin, als römifcher Bürger geboren, 
in hebräifcher Familienzucht erwachfen, in der Schule Gamaliels in Ierufas 
lem zum gelehrten PBharifäer erzogen, feines Gewerkes ein Beltweber. Die 
geringen Spuren feiner griechifhen Bildung gehören feiner Umgebung oder 
fpätern Abficht. Leidenſchaftlich und leicht gereizt, Hug und gewaltig in welt⸗ 
lihen Dingen, ſehnſuchtsvoll nad) himmliſchen, alles ernft und ganz neh⸗ 
mend, bat er fich zum Schutze des väterlichen Geſetzes an die Spike der Chri⸗ 
ftenverfolgung geftellt. Stephanus war vor feinen Augen gefallen, Gama⸗ 
liel hatte gewarnt, nicht zu ftreiten wider Gott. Auf einem Berfolgungdzuge 
wider die Chriften zu Damaskus [um 36] warf Feuer vom Himmel ihn und 
feine Senoffen zur Erde. Da verfündete der Gekreuzigte fih ald der Aufer⸗ 
ftandene in ihm, und er vermochte nicht länger der Wahrheit zu widerftehn.*) 
Seine reihen Ratıranlagen wurden zu Gnadengaben des H. Geiſtes, fein 
altes Selbft meint er von fi) geworfen, auf daß Ehriftus allein in ihm lebe. 
Erſt nach dreijährigen Aufenthalt in Damaskus und von dort flüchtig in 
Arabien ging er nach Serufalem [39], um den Petrus kennen zu lernen, bei 
ihm 15 Zage hat er noch den Jakobus gefehn. Barnabad rief ihn von Tar⸗ 
fu8 zu feinem Beiftande nad) Antiochien, dem erften Hauptfige der Chriſtus⸗ 
religion im Heldenlande, wo auch der Rame der Ehriftianer aufgelommen 
if.) Bon der dafigen Gemeinde wurden beide zu einer Bekehrungsreiſe nach 
Cyprus und einigen Provinzen Kleinafiend audgefandt. Ihre Berfündigung 
bob in den Synagogen an,®) aber von den Juden meift verfhmäht, oft ge 
mißhandelt, von den Proſelhten meift begünftigt, verfammelten fie felbftän- 
dige Gemeinden großentheild aus Griechen. Diefe achteten fie, wie ed ſchon 
in Antiochien vorkam, dem Geſeztze nicht verpflichtet, auch wurde der Borwurf 
gehört, daß Paulus Iuden abhalte, ihre Knaben zu befchneiden: es ift Durch 
ihn nur gefhehn, mwiefern er's für gleichgültig adhtet;*) er felbft übte die 
a) Acta 11, 20-22. 5) 6,138. ce) Gal. 1,158. 1 Cor. 9, 1.15, 8. 
Acta 9, 1-22. 22, 3-16. 26, 9-18. Ammon, de repentina Sauli conversione. 
Erl. 793. [Opp. theol.] €. Hoffien, die Chriſtus⸗Viſion d. P. u. d. Geneſis d. Paul. 
Ev. (Ztſ. f. wiſſ. Th. 861. H. 3.) Hifgenfeld, d. Bekehr. u. ap. Berufung d. P. [Eb. 864. 
6. 2.] Dogg: E. Bengel, Obss. de Pauli ad rem chr. convers.2 P. [Opp. Hamb. 834.) 


W. Beuſchlag, d. Bekehr. d. P. Th. Stud. u. Krit. 864. H. 2.) A) R. Lipfius, Urfpr. u. 
älteft. Gebrauch d. Chriſtennamen. Jena 873.4. e)Rom. 1, 16. 9, 288. f)1Cor. 
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Sapungen deö Gefeges, fo weit angemeflen ſchien, um nicht unnöthig Ärger» 
niß zu geben, in chriftlicher Sreiheit den Juden ein Jude, den Griechen ein 
Grieche?) Rad) Antiochien waren einige von Ierufalem mit der Behauptung 
gekommen, die Befchneidung fei nothwendig zur Seligkeit. Wegen der Spal⸗ 
tung deßhalb zogen Paulus und Barnabas nad Ierufalem [um 51], wo fie 
der Gemeinde das den Heiden verfündigte Epangelium vorlegten. Die drei 
Apoſtel des Judenchriſtenthums in Erwägung deflen, was Gott bereitd durch 
jene gewirkt, ald denen das Evangelium unter den Heiden anvertraut ei, 
reichten ihnen ohne irgendeine gefeglihe Bedingung die Bruderhand. Aber 
ein Sreibrief, der damals duch feierlichen Gemeindebeſchluß den Heidenchri⸗ 
ften ausgeſtellt fei, um fein anderes Joch ihnen aufzulegen außer einigen den 
Berpflihtungen der Brofelyten ähnlichen Sagungen,®) mag als mit dem ur 
Eundlichen Berichte‘) nur fünftlih, mit dem fonftigen Verfahren des Paulus 
gar nicht vereinbar, K) ein Beſchluß fein, der nachmals zur Ausgleihung der 
aus einander firebenden Richtungen bon Serufalem audgegangen ift.!) Erft 
thatfächlich machte Paulus im Blauben an feine göttliche Berufung zum Apo⸗ 
ftel der Heiden die Kirche durch ihre weite Verbreitung unter den Griechen uns 
abhängig von den Borurtheilen Baläftinas, indem er auf 2 großen Reiſen 
und in jahrelangem Verweilen zu Korinth und Ephefus , immer von feiner 
Hände Arbeit lebend, zahlreiche Semeinden in den Städten Kleinafiend, Ma- 
cedoniend und Achaias gründete, unter weit größern Widerwärtigkeiten,”) 
als die Apoftelgefchichte aufbewahrt hat. Unmittelbar vor dem Abſchluß fei- 
ner Berfündigung im Orient") zog er gegen Bfingften 59, Iuden und Ju⸗ 
denchriſten gleich verhaßt, unter Todesahnungen nad; Serufalem. Hier von 
den Ehriften verlaflen, wenn nicht verrathen, ward er im Tempel durch die 
römifche Wache aud der Hand des wider ihn empörten Volks gerettet, als 
tömifher Bürger 2 Sabre zu Cãſarea vom Brocurator Felig gefangen ges 
halten und von deflen Nachfolger Feſtud kraft einer an den Kaiſer eingelegten 
Appellation im Spätjahr 61 nad Rom gefandt. Rad fürmifcher Seefahrt 
dort in leichter Haft wirkt er 2 Sabre durch für den Gedanten feines Lebens, 
fomo! gegenwärtig, ald durch Briefe und Freunde in die Berne. In Rom 
enthauptet, hat er nicht die neronifche Berfolgung [64] überlebt. Daß er be 
freit, nun erft bis an die Gränzen des Ubendlandes gelangt, in einer zweiten 
rõmiſchen Gefangenfchaft endete, ift mehr gelehrte Bermuthung, als alte 
Überlieferung.) — Aus feinem Erbe ſteht die Achtheit des Briefe an die 
Galater, beider an die Korinther und ded an die Römer über allem Zweifel; 

der 1. Brief an die Theffalonicher, der an die Philipper, auch dad Briefchen 


7,188. 9)9,19s. A)Acta15. i) Gal. 2, 100. X) Schneckenb., AGeſch. S. 71. 

Baur, Paul. S. 104. Dog: Neander, Seid. d. Pflanz. d. 8. ©. 207. Baumgarten, 
AGeſch. T. II. S. 101. Dgg: Zeller in f. Jahıbb. 849. 9.3. 6.431. Baur, eb. 9.4. 
©.455. Hifgenfeld, Ztf. f. wifl. Th. 860.9.2f. M Acta 21,25. m) 2 Cor.11, 

2256. n) Rom. 15,23. 0) Clem. Rom, Ep. ad Corinth. e. 5. mißverftanden in 
Bus, H. ecc. 2, 22. — J. P. Mynster, de ultimis annis muneris ap. a P. gesti 
Havn. 815. J. Danz, de loco Eusebil de altera P. captivitate. Jen. 816.4. — 
Baur, die fog. Paftoralbr. Stuttg. 835. ©. 63. Pre. Tüb. Zif. 838. 9. 3. ©. 43. 
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an Bhilemon find hinreichend bezeugt; über den 2. Brief nach Theffalonich 
und über Beftandtheile des Koloſſerbriefs ſchwanken die Gründe.?) In jenen 
älteften Dentmalen chriftlicher Literatur herrſcht rabbinifche Auslegung und 
Beweisführung mit kühn verfhlungenen Syllogismen, eine hochgefpannte 
Berftändigkeit über dem tieffinnigen, Tiebeglühenden Gemüth, ein Bogen 
einander drängender Gedanken. In gedrungenen harten Spradhformen hat 
Baulus immer das rechte Wort für die verfchtedenartigften Zuftände, bald 
ftreng überzeugend oder drohend, bakd hinreißend durch Herzlichkeit, er ſelbſt 
eine Miſchung von Demuth und Eelbftgefühl. Was feiner Natur nad) Er 
gebniß verftändigerülberlegungfeintonnte, entſchied ſich ihm als duch Offen- 
barung in Biftonen, im Zuſammenhange mit feiner gebrechlichen Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit.) Er vor allen hat den legten Willen Jeſu vollzogen, mit deflen 
Lehre feine Lehre ftimmt, wiefern fie außgeht von der Anerkennung Iefu ald 
Meffind eine durch gleiche nationale Borausfeßungen bedingte Anſchauung 
eines tiefen religiöfen Beiftes. Aber fie ift zugleich felbftändig in feinem eigen- 
thümlichen Leben und Streben begründet.) Im jenes war der Gegenfaß 
einer Feindſchaft wider Ehriftuß und des alleinigen Lebens für ihn aufs 
T&härffte gefallen: Paulus erhob diefen Gegenfaß zur Allgemeinheit ald ein 
Leben der mitAdam von Gott abgefallnen, durch den Gekreuzigten und Aufs 
eritandenen mit Bott verfühnten Menfchheit; der Widerfpruch eined hinge⸗ 
. richteten Meffias für das jũdiſche Bewußtſein Löft fich ihm in der Rothwendig⸗ 
keit dieſes fühnenden Opfertodes, und daß tiefe Gefühl der Sündhaftigkeit, 
mit dem fein Epangelium anhebt, wird zum Jubel der Erlöfung. Unwillkür⸗ 
lich war er hingeriſſen worden zu Ehriftus: er achtet im Gefühl der Nichtig- 
feit aller Ereatur vor Bott das ewige Geſchick des Menfchen durch unvordent- 
lichen Rathſchluß geordnet und erklärt fich Dadurch das Räthſel einer zeitwei⸗ 
ligen Burüdfegung ded Volkes Gottes vor dem Eintritte der Heiden ins Got- 
tesreih. Aber fein Streben galt der Befreiung des hriftlichen Geiſtes vom 
jũdiſchen Geſetz, kraft der Behauptung: tft das Geſetz nothwendig zum Heil, fo 
iſt Chriſtus vergeblich geftorben. Weil der Menſch das Geſez nicht erfüllt 
bat, auch nach feiner natürlichen Beihaffenheit e8 gar nicht erfüllen kann, 
kommt aus den Werken ded Gefeped die Berdammniß, daher die Rechtferti⸗ 
gung dor Gott nur in der Hingabe des Herzens an Ehriftus, d.h. im Glau⸗ 
ben allein gefunden werden kann, nicht durch die Abftammung von Abra⸗ 
ham, nicht durch das Verdienft eigner Thaten, fondern als freie Gnade Got- 
te8 ; aber aus dem Glauben geht der neue Menſch, als mit Chriſtus geftorben 
und auferftanden, nothwendig hervor. Paulus erfannte den alten Bund als 
eine göttliche, aber durch den neuen Bund Gotte mit der Menfchheit in 
Schenkel, die 2. Gefangenſch. d. P. [Stud. u. Krit. 841. H. 1.) p) Vrg.d. Literaturgeſch. 
d. N. T. Einl. ins N. T.] zulept v. A. Hifgenfeld, Lpz. 875. H. Holzmann, Kritik d. Cph. 


u. Koloſſerbr. Lpz. 872. Hauptſchrift gegen Achtheit des Philipperbr. vonHofften: Jahrbb. 
f. prot. Th. 875.9.3.876.9.1.2. 9) Die Bifionen in der AG. wie die Seitenblide 


‚ der Glementinen auf folde, im allgemeinen betätigt durch 2 Cor. 12, 1-9.5,13. 1 Cor. 


14, 18. Gal. 4, 13. 7) Paret, B. u. Jeſus. Jahrbb. f. deutfhe Th. 858. 9. 1.) 
Hofstede de Groot, Pauli conversio praecipuus Theol. Paulinae fons. Gron. 854. 
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Eprifto ſowol vollendete, ald aufgehobene Satzung. Wurden ſonach die von 
idm gegründeten Gemeinden dem Judenthum gar nicht eingepflanzt, wäh⸗ 
rend fie doch als ſolche audy dem heidnifchen Staat nicht angehörten, fo er- 
bob fih vor feinem prophetifchen Blick eine über alle nationale und fociale 
Schranken erhabene, in Ehrifto geeinigte religiöfe Genoſſenſchaft, in dieſem 
großen Sinn eine Kirche.“) Ehriftus ift ihm dieReligion und Weltherrſchaft 
ſelbſt. Die Erſcheinung feiner himmliſchen Menfhheit auf Erden der hohe 
Mittelpunkt der Veltgefhichte, von dem aus der Apoftel rüdmwärts auf die 
vorbereitende und entftellte Offenbarung im Judenthum und Heidenthum, 
borwärts auf den Sieg des Gottesreichs blicte, bis dahin, mo alle Begenfäße 
überwunden find, und Chriſtus felbft zurücktreten werde, auf daß Sott alles 
in allem fei, 
8. 29. Samaritaniſche Chriften und Gecten, 

Das erfte Hervorbrechen des Geiſtes aus jüdifher Beichränttheit hatte 
dad Evangelium nad) Samarien gebradht. Der Same, den Iefus unbeküm⸗ 
mert um der Bollöftämme Haß in Sychem audgeftreut, wurde von den Apo⸗ 
fteln geärntet.*) Aber die Samariter waren durch Religionäftifter aus ihrer 
Mitte, feltfame Schattenbilder der Wahrheit, zu fehr in Anfpruch genommen, 
als dag ein Meſſias aus Iudäa allgemeinen Anklang finden konnte. Doſi⸗ 
theus war ald der verheißne Prophet nach Dem Vorbilde Moſis d) in faddu- 
cãiſcher Weiſe mit der alleinigen Geltung, doch auch buchſtäblichen Schärfung 
des Geſetzes aufgetreten, von 30 Jüngern umgeben nad) den Tagen des 
Mondlaufs, und faftend in einer Höle verhungert.‘) Simon Magnus, erft 
nad) moderner Deutung famaritanifher Sonnengott und judenchriſtliche Ca⸗ 
ricatur des Paulus, hatte nach Lukas mit feinen Sauberftüden in Samarien 
große religiöfe Anerkennung erlangt.) Bei der Betehrung des Volks durch 
die Apoftel ließ er doch auch fi) taufen, meint Apoftelmadht für Geld erlan- 
gen zu können, und beugt fih vor der Verwünſchung des Petrus. Wahr- 
ſcheinlich derfelbe Simon, der nad) Joſephus um diefelbe Zeit für den Pro⸗ 
eurator Felig den Kuppler machte.“) Seine Rede, daß er etwas Großes fei, 
nad der Volksrede die große Kraft Gottes, mochte ſchon enthalten oder im 
nächſten Sh. auf ihn gedeutet werden ald die Menſchwerdung des fchaffenden 
Beltgeiftes, um die von irdiſchen Gewalten gefangene, in einem Weibe feft- 
gehaltene Weltfeele, derzeit in feiner Genoffin Helena, und mit ihr alle Gläu⸗ 
bige zu erlöfen.f) So ift er in diefer fagenhaften Erinnerung der Kicche eines⸗ 
theild der Bater aller Keberei geworden, anderntheild der Fauft der alten 
Kirche als Repräfentant aller magifhen Künfte und Schidfale jener Zeit 
gegenüber der Einfalt des frommen Glaubens. In beiden Beziehungen fieg- 
reich beftritten durch Betrus,E) der ihm folgt Durch die fyrifchen Städte, bis 


s) Gal. 3, 28. 

a) Acta 8, 5-17. Jo.4, 35-38. 5) Deut. 18, 18. c) Orig: de princ. 4, 17. 
[T.I. p. 178.] in Io. tom. 13. (IV. p. 237.] Bpipban. Opp. T.I.p. 30. d) Acta 
8, 9. 24. e) Antigg. 20, 7,2. f) Justin Apol.I.c. 26.56. Tryph. c. 120. 
Iren, 1, 20. Aus beiden Bus. H. ecc. 2, 13. Epiph. Haer, 21. 9) Becognitiones 
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in Rom der Sauberer ſich vermißt gen Himmel zu fahren und durch das Ge⸗ 
bet des Apoſtels herabſtürzt; ) wie Ähnliches mit natürlichem Anfang und 
Ausgang vor Nero geſchehn iſt.) Die judenchriſtliche Überlieferung mag ein⸗ 
zelne Züge aus dem Leben des Paulus auf den Urketzer übertragen haben, 

doch Bifionen waren damals eine gewöhnliche Sache, das Kaufangebot des 
Simon hat mit der nad) Jeruſalem gebrachten Collecte ded Paulus nichts 
gemein als da8 Geld, und die beftimmtefte Beziehung des „feindfeligen Men- 
ſchen“ auf Baulus durch die Sendung nad Damaskus unterfcheidet denfel- 
ben ebenfo beſtimmt vom Sauberer.*) Daß die Berfiherung Suftind, dem 
Simon fei in Rom auf der Ziberinfel eine Statue errichtet worden als dem 
Heiligen Gott, von einem Irrtum audgeht, ift durch Yuffindung der be 
treffenden Inſchrift [1574] dargethan, !) und jedes Gelangen des Magiers 
nad Rom nur fagenhaft. Menander wollte gleihfalls Meſſias und Gott⸗ 
menfc fein, der feine Anhänger unſterblich mache.”) Alle 3 lebten bis ums 
6.3. in Heinen Secten fort, die von Unkundigen mit den Chriften verwech⸗ 
felt wurden, auch fih an fie Herandrängten, ſei's, wie einft Simon felbft, in 
meltlicher Abficht, oder nach ihrer Anficht derfteligionsmifehung, daß derfelbe 
Sott fi) den Samariteen ald Vater, den Juden ald Sohn, den Heiden als 


Geiſt geoffenbart habe. 
Petrus und Die romiſche Gemein 


Mayerdoff, Ein. ine. 24 Schrr. Hamb.835. B. Daß. petr. Rehrbegr. Brl. 885. 
Nächſt den Comment. ü. d. Römerbrief: Mangoſd, d. Römerbr. u. d. Anfänge d. rom. 
Gemeinde. Marb. 866. Beyuſchlag, d. geſchichtl. Probl. d. Römerbr. [Stud. u. Krit. 867. 
H. 4.] C. Seyerſen, Entſteh. u. erſte Schickſale d. Gemeinde in Rom. Tüb.874. ©. Dofk- 
mar, P. Romerbr. Zür. 876. C. Weizſacker, d. ältefte com. Chriſtengem. Jahrbb. f. dt. 
Th. 876. H. 2.] Neubau, z. Geſch. d. rom. Gemeinde in beiden Ihh. Elbing. 880. 

Durch ſeine Thatkraft, auf die ſchon der Herr große Hoffnungen grün⸗ 
dete, hat Petrus, fo lang er in Jeruſalem weilte [b. um 51], die Gemeinde⸗ 
angelegenbeiten mwenigftend nad) außen hin vertreten. Bald nachher in Antio⸗ 
chien trat feinem Rüdfall, zunächſt aus perfönlicher Rüdfihtname, zur aus⸗ 
fhlieplih nationalen Auffaffung des Chriſtenthums die Entfchiedenheit des 
Baulus für das freie Evangelium der Menfchheit entgegen.*) Seine frühere 
Duldung oder felbit anfängliche Vertretung des Heidenchriſtenthums ift durch 
diefe zweite Berleugnung bei dem Apoftelder Extreme fo wenig ausgefchloffen, 
als fie ed war bei Barnabad. Aber das Verhältnig zu Baulus ſcheint nicht 
wieder hergeftellt zu fein, denn auch der erfte unter dem Namen ded Petrus 
aus Babel gefehriebene Brief, ein Jakobus⸗Brief mit paulinifchem Überwurf,b) 
gewährt dafür kein hinreichendes Beugniß. In der Erinnerung der nächſten 


I, 8-3,48. A) Acta Petri et Pauli. [Tisohendorf, Acta App. apocrypha.Lps.851. 
p. 1-39.] vrg. Targum Jeruschalemi ad Num. 31, 8. ij Bueton. Nero c. 12. 
Juvenal, Satyr. 3, 79s. X) Recognitt.1, 708. A. 'Simfon, Leben u. Lehre Sim. d. 
Mag. [3tf. f. Hit. Th. 841. H. 3.) Dog: Volkmar, ü. Sim. Mag. [Th. Ihrbb. 856. 
H.2.] Hifgenfeld, d. Mag. en. (Btf. f. wiff. Th. 868. 9.4] 4) Simoni Deo 
Sancto, Inſchrift SEMONI SANCO DEO FIDIO. m) Justini Apol. I. c. 26. 
Epiph. Haer. 22. 

a) Gal. 2, 1188. Ausreden fhon feit Clem. Aler: Bas, H. ecc. 1, 12. 5) Rab 
Baur, Huther, Biefinger, Weiß u. a. W. Grimm, d. Problem d. 1. Petrusbr. [Stud. 
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Menſchenalter erſcheinen Petrus und Paulus an den Spigen ded Gegenſatzes 
innerhalb der Kirche. Rad Zeugniffen feit der Mitte des 2. Ih., welche mit 
mancherlei Irrthum, Legende und Partetintereffe verſetzt, doch diefe Überzen- 
gung der römifchen Gemeinde ermeifen, ift Petrus in Rom gelreuzigt worden 
[um 67].°) Erft aus dem 4. IH. wird berichtet, Daß er zuvor in Antiochien, 
dann in der römiſchen Gemeinde 25 Jahre Bifchof getvefen ſei. Obmol ein 
fo langer Aufenthalt in Rom fihern Zeugniſſen aus der Gefchichte des Pau⸗ 
lus und die Anname eines beftimmten Kirchenamtes aud) der ältern Über 
fieferung widerſpricht, der in verfchiedener Bählung Linus, Elemend und 
Anacletus die erften römifchen Bifchöfe waren: *) fo kann doch Petrus da, mo 
er geweſen ift, dem perfönlidhen Einfluffe nad, wiefern nicht Paulus neben 
ihm fland, nur der Erfte geweſen fein. Der Brief des Paulus an die Ge 
meinde zu Rom, nicht gelegentlich zu fremder Empfehlung) oder zur Selbft- 
antündigung‘) gefehrieben, fondern im legten friedlichen Aufenthalt zu Ko⸗ 
rinth [59], ein durch Vorwürfe feiner Gegner mitbeftinmtes tieffinniges Phi⸗ 
loſophiren über dDieBedeutung des Chriſtenthums und feinen welthiſtoriſchen 
Berlauf, bei vortommender Gelegenheit durch den Heidenapoftel nach der 
Belthauptftadt adreffirt, ſetzt die dortige Gemeinde voraus als nicht durch 
einen beftimmten Gründer geftiftet und durch feinen Geiſt beherrfcht, Paulus 
liebt es nicht auf fremden Grund zu bauen;®) und fo iſt naturmwüchfig diefe 
Gemeinde entftanden durch Gläubige, die nad Rom kamen, ald Fremdlinge 
aller Orten her dorthin ſtrömten. Der Srundftod judenchriſtlich, aber wie 
an jene zahlreiche Judenſchaft fi zahlreiche Proſelyten und Bugeneigte ans 
ſchloſſen aus allen Ständen bis hinauf zur Kaiferin, fo werden aus ihnen 
auch Heidendriften gemorden fein, wie der Römerbrief eine gemifchte Ge 
meinde voraudfeht und auf die weitere Ausgleihung ihrer beiden Veſtand⸗ 
theile von feinem hohen Standpuntt aus hinwirkt. Unter Claudius hatten 
fürmifche Streitigkeiten über den Meffind eine vorübergehende Ausweiſung 
der Juden and Rom veranlaßt [um 537,2) von der auch Chriſten betroffen 
mwurden.!) Durch die Bredigt de Baulus in Fefleln, die forttönte bi in Re 
ros goldned Haus ,*) feheint Die römifche Gemeinde naturgemäß nad) ihrer 


u. Krit. 872. 9. 4] c) Dionysias Corinth. u. Cajus Rom. bei Bus, H. ecc. 2, 25, 
[Das unbeffimmte Zeugniß des Papias: ib. 2, 15 u. Clemens Bom, c. 5.] Iren, 3, 1, 
3. Tertul. c. Marc. 4, 5. — 8, van Til, de Petro Romae martyre, non pontifice, 
Lugad. B. 710.4. I. G. Herdfl in d. Tũb. Quartalf. 820. 9.4. Perrone, S. Pietro 
in Roma. R. 864. Hifgenfeld, Bet. in Rom. Ziſ. f. wifl. 26.876. 9.1. vrg. 872. 9.3.) 
Des: Fr. Bpanhemii De, de ficts profectione Petri in urbem Romam. 679. [Opp. 
miscell. Lugd.B. 703. T.II.] Baur in d. Tũb. Ztf. 831. 9.4. 836. 9.3. u. Liter. 
d. Betrusfage, in ſ. Paulus ©. 671. Zeller, Sendſchr. an Hilgenf. [Ztf. f. wiſſ. Th. 876. 
9.1.) R. Cipfius: Quellen d. Petrusfage. Kiel 872. Petrus nicht in Rom. ſIhrbb. f. 
prot. Th. 876.9. 4.) d)Iren. 3, 3, 3. Bus, H. occ. 3, 2. Rufini Praef. in Cle- 
ment. Recognitiones. Die rõmiſche Zählung im Catalogus Liberlanus, nad feiner 
Grundſchrift vom 3. 234: Petrus, Linus, Clemens, Cletus, Anaclitus. Lipfius, 
[Papfiverzeichniffe d. Eufeb. Kiel 868. 4.) Chronologie d. röm. Biſchöfe bis Mitte 4. Ih. 
Kiel 869. e) Rom. 16, 15. f) 15, 22 60. g)15,20. A)Bneton. Olaud. c. 25: 
impulsore Chresto assidue tumultuantes. i) Acta18, 1-3.26. k) Phil. 4, 218. 
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heidnifchen Seite mächtig herangewachſen,!) doch auch verftärt durch Juden 
und Iudendriften, die der Apoftel ald Feinde des Kreuzes Ehrifti bezeichnet.) 
Pie aber Betrus in Rom nad den vorliegenden Beugniffen nur eine mögliche 
Thatſache ift, fo kann der Glaube an diefelbe, bei der Neigung des juden- 
chriſtlichen Theils dem gefhichtlihen Walten des Paulus in Rom ein gleiches 
des Petrus entgegenzubalten, ebenfo leicht entflanden fein aus der Legende 
von den Kämpfen der beiden Simon, des Apoſtels und ded Magus ,”) als 
der Abſchluß dieſer Legende in Rom aus dem wirklichen Dortgeweſenſein des 
Petrus. Sein Charalter fpiegelt ſich noch in der Sage feiner Flucht, von der 
Jeſus felbft mit einfchneidendem Schmerzendwort ihn zurüdruft, und feiner 
Kreuzigung mit dem Haupte nach unten.) Rero wälzte den Haß des feiner 
Phantaſterei [huldgegebenen Brandes von Kom auf dieChriften, welche von 
dem nahen Brande des ganzen Erdkreiſes redeten,P) und ließ alle, welche in 
Rom aufgefunden wurden, bereits in beftimmter Unterfheidung von den 
Juden, hinrichten [64] mit graufem Hohn, eine große Menge, namenloß; 
nad der öffentlihen Meinung zwar nicht des angefchuldigten Verbrechens, 
Doch des Hafles wider das menfchliche Sefchlecht überwiefen.!) Domitian 
ließ feinen Better Flavius Slemend, derunbefümmert um weltliche Dinge 
Lebte,”) fofort nach deffen Sonfulat umbringen 95], und deſſen GemalinD o- 
mitilla, die Enkelin Beöpaflans, verbannen, beide nad) römifchen Berichten 
wegen Verachtung der Sötter und Hingebung an jüdiſche Sitten, nad) kirch⸗ 
licher Überlieferung ald Märtyrer;°) und in den unlängft eröffneten Kata- 
tomben der Flavia Domitilla |Nereus et Achilles] erhebt fih aus dem Ge 
heimniß des Todes eine urkundliche Bezeugung der Gunſt der Frauen des 
Flaviſchen Katferhaufes für das Chriſtenthum.“) Doc das Griehifche, die 
bornehme Sprache in Rom, als vorherrfhend in den Infchriften der Kata⸗ 
komben gehört noch zumlirfprunge diefer Gemeinde aus Fremden. Vielleicht 
ein anderer, mit dem Eonfular im 2. Ih. zufammengeworfner Clemens, 
in den Bapfiverzeichnifien unter den erften römtfchen Bifchöfen, wird in einem 
Denkmal, das uralte rõömiſche Erinnerungen bewahrt,") als derjenige unter 
den römifhen Presbytern bezeichnet, welchem die Berbindung mit auswärti- 
gen Gemeinden oblag, und fo erfcheint er auch in dem ihm zugefchriebenen 
Briefe,”) der nahe dem Audgange des Ih. die römiſche Gemeinde unter ihrem 
Presbyterium mohlgeordnet zeigt, tie es der endlichen Audgleihung des 
juden- und heidenchriſtlichen Theild zur katholiſchen Kirche entſprach, ohne 


l) 1, 12-14. Taoitası multitudo ingens. m) Phil. 1, 178.3, 2.18 5. 
n) Die Grundſchrift ihrer beiden Geftaltungen fhon vor 130: Lipfins, Petrusfage. ©. 
13-42. 0) Eusı H. ecc. 3, 1. BHieron. Catal. c. 1. Kapelle Domine quo vadis ? 
Dgg. Tertul. de Praeserr. c. 36. p) Minut, Fel. Octev. c. 11. 9) Taditi Ann. 15, 
44. Bueton. Neroc. 16. Clem. Bom.ad Cor.I.c.6. r) Contemptissimae inertiae. 
s) Bueton. Dom. c. 15. Dio Oaas. 67, 14. Eusı Chron. 2 ad Olymp. 218. Hist, occ. 
3, 18. Hier. Ep. 68. [al. 27.] t) Rossi: Roma sotteranea, I.p. 131. Bulletino 
di Archeol. crist. 875.1. p. 37. II. p. 69. Nicht nur Befigthum der Flavia Domi- 
tilla, fondern wol Sreigelaßne, durch ihre Gunft [ex indulgentia, beneflcio] hier be 
flattet. u) Pastor, Vis. II, 4 vrg. $. 34, e. v) Clem. Ep. ad Cor. [$. 34, d.] 
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Doch die Abfonderung einer judenchriſtlichen Minorität auszuſchließen, beide 
Apoftel ald leuchtende Vorbilder, Petrus und Paulus.”) 
8. 31. Stand der Parteien zur Zeit ded Paulus. 

Das Evangelium unter den Heiden konnte fi nur an die allgemeine, 
von dem Heidenapoftel anertannte Frömmigkeit des Heidentyums anfchlie- 
$en,*) denn abgefehn von einigen Mythen, die ald Typen auf Ehriftus gel- 
ten durften, und vom Prophetenthum der platoniſchen Philofophie, die den 
Apofteln fremd blieb, fand es Feine altuäterlihen Verheißungen und nur 
dunkele Erwartungen vor. Auch nad) der Losfagung vom mofaifhen Geſetz 
blieb durch den Urfprung des Chriſtenthums und feiner vorzüglichften Lehrer 
das jüdifche Element in Sprachweiſe, Lehre, Gottesdienſt und Berfaffung 
oorwaltend, und ward erft allmälich durch griechiſche Sinnedart umgebildet. 
Juden⸗ und Heidendriftentyum beftand neben einander in gegenfeitiger An- 
ertennung oder Ausfchließung. Die erftere war duch die Säulenapoftel zu⸗ 
geftanden und hatte in dem Bedürfniffe der armen Hetligen zu Serufalem 
eine gewichtige Empfehlung.?) Eine Berechtigung ergab fi) duch das Bu- 
geftändniß, daß feflzuhalten am Geſetz für die Juden, wenn nicht eine reli- 
giöfe, Doch eine nationale Pietät fei. Aber jede von beiden Geftaltungen des 
Chriſtenthums mußte zuleßt ihr eigenes Recht durch die Verwerfung der an- 
dern bedingt fühlen. Daher e8 immer wieder zur Ausfchließung drängte, die 
zunãchſt von eifeigen Judenchriſten geltend gemacht wurde, ſei's durch Ver⸗ 
fagung der Lebensgemeinſchaft, ſei's durch ein religiöfed Hinängften der Hei- 
dendriften zum Gefeb.‘) Wenn Paulus felbft nicht ohne einen Seitenblick 
von den überhochgehaltenen Apofteln des Sudenchriftenthums ſprach,) fo 
tonnte auf dem mildern Standpuntte deffelben fein Apoftolat, auf deffen 
Mangel an äußerer Bezeugung jeder andere Gegenfaß ſich warf, nur tolerirt, 
auf dem fhroffern nur verworfen werden. Seine vifionäre Beglaubigung 
war leicht zu beftreiten: aber feine Erfolge waren feine Vollmacht und im 
Zudendriftenthum felbft hat der Geift des Chriſtenthums für ihn geftritten. 
So gewiß in Baläftina das Judenchriſtenthum vorherrfchte, und Ierufalem 
mit Bevorzugung der Belanntihaft oder Verwandtſchaft Iefu dem Fleifche 
nad) biß zu den Gewaltmaßregeln unter Hadrian nur Biſchöfe aud der Ber 
ſchneidung hatte,®) fo kann doch im Wirkungskreiſe des Paulus nur das Hei- 
denchriſtenthum vorgemaltet haben, für welches Hereindrängen der Heiden in 
die Kicche ein Grundgedanke des Römerbriefs die unleugbare Urkunde iſt. 
Es ift aber nicht einzufehn, wiernad) der Hinwegname des Paulus, nachdem 
mit dem Fall der heiligen Stadt die Berftörung des Tempels vielmehr ald ein 
Sottedurtheil'gegen dad Judenthum erfchien, Gemeinden griechifherömifcher 

w) Khpuypa Iléxpou xat IIgbAos um die Mitte des 2.36. [Hilgenfeld, N.T. 
extra Can. IV, p. 52-67.) C. Hoffien, z. Ev. d. Baulus u. Pet. Roſt. 868. 

a) Rom. 1,19. Acta 17, 22-29. b) Gal. 2, 10. 1 Cor. 16, 1 ss. 2 Cor. 9, 
12ss. c) C. Buob, de abrog. legis Mos. ex Petri, Jac. et Jo itemque Ecc. ab 
iisdem constitutsrum sententia. Monte-Albano 842. C. Boharling, de Paulo 


ejusque adversariis. Haun. 3836. 5. Overbeck, Streit d. P. mit Pet. in Antiod. 
Baſ. 877. d)2Cor.12, 11. Gal.2,6. e) Bus. H. ecc. 4, 5. Bulp. Sev. H.sacr. 
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Geburt und Bildung fi zum jüdifchen Gefeb bewegen ließen. Unter Juden⸗ 
chriſten felbft enthält die frühe Gleichftellung von Zaufe und Veſchneidung 
ſchon die Verzweiflung an der Durchführung des gefehlihen Standpunttes. 
Daher wenn Hegefippus die Kirche bis zum Tode der Apoftel eine Jung- 
frau nennt und bei den Biſchöfen auf feinem Wege nad) Rom die reine Lehre 
-borfand, fo hat er höchſtens dem Iudendriftenthum angehört, welches nicht 
bloß auf das Gefek ſah, fondern auch nad) den Propheten und nad dem 
Seren ein Seidenchriftenthum gewähren lieb.) Die Gemeinde zu Korinth 
zeigt ein Bild frühen Parteimefend. Die fi) nad) Petrus nannten, mochten 
Iudenchriften fein, die nah Paulus, nur feine Auffaffung des Chriften- 
thums für riftlich achten. - Eine dritte Partei fand das mahre Chriſtenthum 
in der Lehrmweife des gelehrten Alegandrinerd Apollos. Eine vierte, wenn 
nicht bloß die ftrengere Form des Judenchriſtenthums, eignete fich nad) irgend⸗ 
einer perfönlichen oder übernatürlichen Belanntfchaft den Ramen Ehrifti 
ausfhließlih an.E) Gegen dies Parteiweſen, welches doch die Einheit der 
Gemeinde nicht aufgelöft hat, vertheidigte Baulus fein apoftolifhes Anfehn 
als allein in Ehrifto gegründet, das Hecht der Gemeinde fi) Durch mancher⸗ 
lei Gaben ihrer Lehrer zu erbauen, aber vergänglich alles, was nicht auf 
Chriftum gebaut iſt; der Ehrift ein neuer Menſch nad) dem Bilde Gottes, 
nicht mehr Hellene, Jude oder Barbar, fondern Ehriftus alles in allem.t) 
Den Gegnern derAuferftehung, in Korinth‘) wol nicht ald Einſpruch des Alte 
hebraͤiſch⸗Sadducãiſchen, fondern nur der griechifehen Bildung, F) ftellt er die 
Thatfache der Auferftehung Ehriftt entgegen und auf pharifälfhen Stand- 
puntte die Folgerichtigleit epiturätfchen Sinnenlebend. Koloffä erfcheint als 
der Hauptfig einer von Judenchriſten audgehenden Richtung, welche geheime 
Kunde und Macht über das Beifterreich verhieß und als Bedingung derfelben 
unnatũrliche Entfagung forderte.!) Paulus behauptet Dagegen die hriftliche 
Freiheit in weltlihen Dingen und die höchfte Weisheit im einfachen Evange⸗ 
lium, das doch gegenüber jenen Beifterordnungen fi ihm fteigert zur Vor⸗ 
ftellung des Erlöſers als des vorweltlichen, vorfchöpferifchen Sottesfohnes.”) 
8.32. Johanneiſche Überlieferung. 
Nächſt den Sommentaren: W. Grimm, Joh. [Hall. Encykt. Sect. II. B. XXII.] 


R. Srommann, d. Joh. 2Bgr. Lpz. 839. R. R. Röflfin, LBgr. d. Ev. u. d. Br. Joh. 
Brl. 843. E. Reuß, d. joh. Th. [Straßb. Beitre. 837. B.I.] B. Weiß, d. Joh. War. 


2,31. f)Ens. H. ecc. 3, 32.4, 22.— R. Haft, d. Tübinger Schule. Lpz. 855. Dep: 
Baur, an Hafe. Tüb. 855. Hilgenſeſd, d. Urchrſtuth. Jena 855. g) 1 Cor. 1, 11 88. 
ef. 2 Cor. 10, 7. 15, 5. 13. — Baur, d. Chriftuspartei ind. Cor. Gem. Tũb. Btf. 831. 
&.4.836. $. 1.] u. Baulus, ©. 260. D, Schenkel, de Ecc. Corinthia primaeva 
fectionibus turbata. Bas. 838. D. Goſdhorn, d. Chriftusp. Itſ. f. hiſt. Th. 840. 
9.2] Dahne, d. Chriftusp. Hat. 841. Beyfhilag, d. Chriftuep. (Stud. u. Krit. 865. 
5. 2.) — Hilgenfeld, die Chriſtus⸗Leute in Kor. [gtſ. f. wiſſ. Th. 865.9. 3.] A)1 Cor. 
3. Col. 3,108. #1 Cor.15. k)Acta17, 32. I) Col.2. Schneckendutger, die 
Jerlehrer zu Col. [Anhang z. Profelytentaufe. Brl. 828. u. Beiter. z. Einl. N. 14.] 
Bheinwald, de pseudodoctorib. Coloss. Veron. Rhen. 834.4. m) Col. 1, 13-17. 
durh 1 Cor. 8, 6. 15, 47 in dem nicht wegzubeutenden metaphyſiſchen Sinn als pauli⸗ 
niſch bewährt, gegen Baur. 
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Brl. 862. — Bretschneider, Probabilia de Ev. et Epp. Jo. orig. Lps. 820. Baur, 
Compoſition u. Charakter d. Joh. Ev. [Th. Ihrbb. 844. H. 1 ff.] revidirt in den Krit. 
Unterſuch. ü. d. fan. Evv. Tüb. 847. E. Zeller, die äußern Zeugniffe ü. d. 4. Ev. [Th. 
Ihrbb. 845.9. 4.] Hilgenfeld, Evangelienfrage [Th. Ihrbb. 857. 9.4.] J. Boholten, 
het Evangelie naar Joh. Leyd. 865. 

Soweit die Erinnerungen der vorderafiatifchen Kirche reichen, iſt der Apo⸗ 
ftel Johannes nad) der Hinwegname ded Paulus in defien Wirkungskreis zu 
Ephefus eingetreten als Mittelpuntt der Gemeinden Kleinafiens, wider Irr⸗ 
fehrer heidniſchen und jüdtfhen Stammes zornig kämpfend, mie durch feine 
Liebe Berlorened rettend und alles zufammenhaltend. Seine Verwechslung 
mit einem dortigen Presbyter Johannes ift noch unerwiefen.*) Die Legende 
erzählt von feinem wunderbaren Märtyrertpum in Rom.’) Ein Aufenthalt 
in Patmos, in der feüheften Erwähnung‘) unter Galba, iſt der kirchlichen 
Sage zur Berbannung unter Domitian geworden. Die Überlieferung darin 
einftimmig, daß Iohannes ein Alter erreichte, in welchem allein noch dad Herz 
lebendig bleibt,d) und unter Trajan inmitten feiner Jünger entfchlummerte, 
bat in Sagenbildungen, deren Wurzel bis and Evangelium reicht, fein Leben 
und Sterben finnvoll abgefpiegelt.°) Er war noch um die Mitte des Ih. der 
Dritte geweſen unter den Häuptern des Iudendriftentyumsd. Die wohlbe⸗ 
zeugte, vor der Berftörung des Tempels noch im Schauder der nahen Erinne- 
rung an Rero nad) jüdifden Borbildern mit fühner, doch unplaftifcher Phan⸗ 
tafle gedichtete Offenbarung entipricht diefem Standpuntte: die erwählten 
Erftlinge um den Thron ded Lammes find aus den 12 Stämmen, aber hin- 
ter ihnen eine unzählige Menge aus den Heiden mit Balmen und weißen Ge 
manden, auch dem gemordeten Lamme lobfingend:‘) Der Born der Rache, 
der durch dieſe Brophetie gebt, erinnert an die Jugend des Apofteld [Le. 9, 
54]. Daher für einen tieffinnigen Menfchen, wie das 4. Evangelium feinen 
Berfaffer beurkundet, und ift er wirklich der Liebling des Herrn geweſen, fo 
ift innerhalb eines Menſchenalters und unter paulinifhen Gemeinden grie 
chiſcher Bildung diefer Fortſchritt mit feinen formellen Buthaten von der 
Offenbarung zum Evangelium und erſtem johanneiſchen Briefe nicht undenk⸗ 
bar. Aber die Gründe, welche gegen einen Urfprung des 4. Evangeliums 
unmittelbar von der Hand eined Apofteld ſprechen, wollen fi mit denBeug- 
niſſen für ihn nur durch · das Bugeftändniß einigen, daß eine von dem greifen 
Apoftel außgehende mündliche Überlieferung nad) feiner Hinwegname durch 
einen treuen Jünger niedevgezeichnet worden ift.E) In diefen Epangelium, 
das mit der ſynoptiſchen Überlieferung bekannt ihr frei gegenüberfteht, nebft 


a) Bus. H. ecc. 5, 24. 3, 23. Iren. 2, 22. 3, 3. Dogg: E. ChBelderger, d. kirchl. 
Trad. ü.d. Ap. Joh. in ihrer Grundlofigk. Lpz. 840. Schoften, d. Ay. Joh. in Meinaf. 
Ubrf. v. Spiegel. Brl. 872. Dgg: Steig, d. Trad. u. Birkfmt. d. Joh. in Epheſ. Th. 
Stud. u. Krit.868.9.3.) Hilgenfeld, Joh. in Kleinaf. (8tſ. f. wifl. Th. 875. 9.1 f.] 
b) Tertal. de praeser. c. 36. c)Apoc.1,9. d)Hieron. in Ep.ad Gal.6. e)Jo. 
21, 228. August. deTrin. 6, 39. Pseudo-Hippolyt. de consummat. mundi. [Hipp. 
Opp. ed. Fabr. Append. p. 14.] Fabricii Cod. apoc. T.II. p. 588. f}) Apoc. 7, 
4-10. cf. Jo.4, 22. Cüdie, Einl. in d. Off. d. Joh. Bonn [832.] 848. 9) Weizſacker, 
Unterfuchgn. u. d. ev. Geſch. S. 297. Hafe, Geſch. Jeſu. ©. 50. 
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dem erften Briefe, herrſcht dieſelbe geiftige und melthiftorifche Auffaflung des 
EhriftenthHums, wie in den paulinifchen Briefen, aber fchon jenfeit des Kam⸗ 
pfed mit dem Judenthum. Auch nit zunädft an das Gefühl der Sünde 
und Erlöfungsbedürftigkeit, vielmehr an das im Menfchen ſchon vorhandene 
Gute und an die Sehnfucht nad) dem Vollkommenen wendet fi) dad Evans 
gelium. Daher das Chriſtenthum nit fowol ald Glaube an die Barmber- 
zigkeit Gottes durch Ehriftum, fondern unmittelbar als Liebe erfcheint, in der 
Herzendeinheit des Söttlihen und Menſchlichen, melde in Ehrifto vollendet, 
der ganzen Menfchheit beftimmt ift. Als das Sinnbild diefer Einheit, auf 
dad auch Paulus Hindeutet [6.3 1, m], ift die bereit liegende Beziehung des 
göttlichen Logos auf das nationale Meſſiasbild vollzogen, und fo ein frem⸗ 
des Himmelsweſen an die Stelle des geliebten Menfchen getreten, während 
doch die perfönlide Erinnerung daſſelbe immer wieder mit der menſchlichſten 
geſchichtlichen Wahrheit durchdringt. Die Sohannisliebe ift ftark den Tod zu 
überwinden und zu Gott hindurchzudringen. In befhräntter Form ift hier 
eine Blüthe des Chriſtenthums nach⸗ und vorgebildet: ein bereit8 angebroche⸗ 
nes ewiges, in Gott ruhendes Leben, das den Zwieſpalt des Dieſſeit und Jen⸗ 
feit, des Menſchlichen und Göttlichen überwunden hat. 
8.33. Gegenjäpe im johanneifägen Zeitalter und apoſtoliſche Sagen. 

Was die Zukunft der Kirche in fich trug, begann bereits in der Mitte von 
Gegenfäben fih aufzuftellen. Die verfhiedenen Anſichten und Secten des 
Sudenthumd haben gewiß gleich anfangs verfchiedene Schattirungen des Ius 
denchriſtenthums mit ſich gebracht, auch die verſchiedenen Meinungen von 
Jeſu, melde in der nationalen Meffinserwartung lagen: aber wie alle Rach⸗ 
richten davon einer fpätern Beit angehören, fo mochte damals die erſte Macht 
der chriſtlichen Liebe, zumal den Heidendriften gegenüber, auch Widerſtreben⸗ 
des zufammenbalten. Rur durch eine befondere Berbitterung des Johannes, 
die fih nit auf bloß Jũdiſches bezog, iſt Serinth in der Erinnerung der 
Kirche des naͤchſten Ih. hervorgetreten.*) Wenn er nach Berichten vornäm⸗ 
(ih aus Rom und Alegandria ein taufendjähriges Reich in den finnlihften 
Hoffnungen, die Rothwendigkeit des Geſetzes und eine bloß menfchlihe Er⸗ 
zeugung Iefu lehrte,P)fo war dies vielen gemeinfam. Wenn er nach Irenaͤus 
den Weltſchöpfer für ein geringered Weſen anfah, fo daß erft durch Ehriftus 
als ein höheres, mit dem Menfchen Iefus von der Taufe bis zur Kreuzigung 
verbundenes Weſen der höchfte Gott offenbar geworden fei: °) fo kann er die 
Geltung des Gefeges nur bis zur Entfaltung des Reichs und deſſen finnliche 
Herrlichkeit nur allegorifch gemeint haben, wie Sohannes ſelbſt.) Er hat 
nad) feiner alegandrinifhen Bildung den Weltſchöpfer ald göttliches Mittel 
weſen im Dienfte des höchften überweltlihen Gottes gedacht.“) Die Betrach⸗ 
tung der Materie als des Böfen, ein überfpannter Platonismus, oder indi⸗ 
hen Urfprunges, jedenfalls heimifch in Alegandria, mußte an einer finn- 

a) Iren. 3, 3. Schmidt, Cerinth e. judaif. Chriſt. Inf. Bibl. f. Kritik u. Er. 2.1. 
Paulus, Hist.Cer.[Introd.inN.T. Jen.799.] Baur, hr. Gnoſis. Tuͤb. 826. S. 117, 403. 
b)Bus.H,ecc.3,28. Bpiph. Haer.28. c) Iren. 1,26. d)Iren.5,33. e) Theodoret. 
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lihen Offenbarung des Söttlichen Anftoß nehmen. Daher die mannigfach 
geftaltete Anficht des Doletismus alles Körperliche an Ehrifte für Schein 
und Erſcheinung des Geifted erklärte, fein Reben für eine forttwährende Theo- 
phanie; welcher Verflüchtigung der evangelifchen Geſchichte das apoftolifche 
Zeugniß entgegengehalten wurde.) Die Nikolaiten, mit einem finnbild- 
lihen, auf fagenhafte Erinnerungen geftellten Namen, waren nur die erften 
Repräfentanten einer weitverbreiteten Denkart, welche die geiftige Erhebung 
des Chriftentyums über alles Leibliche zur Beihönigung des griechiſchen 
Leichtfinnes der Geſchlechtsverhältniſſe mißbraudte.?) — Die Erzählungen 
von einer Berlofung der Welt unter die Apoftel und von der Sufammen- 
fegung des Glaubensbekenntniſſes in Serufalem bei ihrer Trennung 12 Iahre 
nad} der Himmelfahrt, von ihrer ISungfräulichkeit oder Enthaltſamkeit und 
von ihrem Märtyrerthum gehören zur Legende des 4. und 5.3. Rach 
älteren Sagen, denen doch alle Individualität abgeht, zog Thomas nad 
Farthien, Andread nad Seythien,) Bartholomäus nad) Indien ;') 
Philippus flarb zu Hierapolis in Phrygien. Am reichften hat Die Sageeine 
Sendung des Thaddäus zu Abgarus, Fürften von Edeffa, als in Folge 
feines Briefwechfeld mit Iefu, ausgefhmüdtt.*) 
8. 34. Säriftweien und apeftslifche Väter. 

Patrum qui temporibus Apostt. floruerunt Opp. od. Cotelerius, Par. 672. 
rep. Glerious, Amst. [698.] 724. 2 T. f. Patrum app. Opp. rec. C. Hofele, Tub. 
839. ed. 4.856. A. Drossel, Lps. [857.] 863. Verdeuiſcht v. H. Scholz. Bütersl.865.] 
O. de Gebhardt, A. Harnack, T. Zahn Ed. post Dress. tertia: Barnabae Ep. Clem. 
Epp. Lps. 875 s. Novum Test. extra Canonem col. A. Hilgenfeld. Lps. 866. 
4 Fascce. — Hifgenfeld, die app. Väter. Hal. 853. I. ChöRert, die Theol. d. app. V. [Bif. 
f. hiſt. Th. 854. 9.4.) SRmorzomw, patrol. Unterfuhgn. ü. problem. Schrr. d. apoſt. V. 
Wj. 875. — Röflfin, d. pfeudonyme Lit. d. älteften 8. [Th. Ihrbb. 851.9. 1.) 

Die Schriftwerke der apoſtoliſchen Kirche And nicht aus ſchriftſtelleriſchem 
Zriebe, fondern aus religiöfen Bedürfniß hervorgegangen, Sendfchreiben, 
dur melde Baulus mit feinen Gemeinden fortlebte, Erinnerungen des irdi⸗ 
ihen Wandels Iefu, die erften Evangelien aus galilätfcher Überlieferung, 
und für heranziehende Trübfal ein prophetiſcher Bi in den Ausgang der 
Weltgeſchichte. Mit dem Überſchreiten des paläftinifchen Judenthums geſchah 
die Aneignung der griechiſchen Volksſprache in ihrer orientaliſchen Färbung 
und religiöfen Vertiefung. Unter den Sendfchreiben von unbelannter Hand 
ft im Hebräerbrief, aus alexandriniſcher Denkweiſe fürIudenchriften, die 
allegorifhe Schriftauslegung benugt, um den gefammten Tempeldienft, der 
in feiner Herrlichkeit ald noch beftehend vorgeftellt wird, als ein unbefriedi- 
gend immer wiederholtes Schattenbild darzuftellen, das erft in Ehrifto zur 
wahren Seftalt gelangte, dem Hohenpriefterund Sühnopfer auf immer; alles 
Haeret. fabb. 2, 3. Iren, 1, 26. f)1 Jo.1,1-3.4, 28. 2Jo.7. Ignatius ad 
Ephee. c. 7. 18. ad Smyrn. c. 1-18. — A. H. Niemeyer, de Docetis. Hal. 823. 4. 
g) Apoc. 2, 6. 14 420. 2 Peir. 2, 15. Jud. 11. vıräv töv Aabv. cf. Iren, 1, 26. 
Clem. Strom. 2. p. 490. 3. p. 522. — Müufcher, Bermuth. ü. d. Nikolaiten. (Bablers 
Journ. f. theol. Lit. 803.8. V. S. 17.) Ewald in Apocal. Jo.p.110. Ah) Bus. H. 
ece. 3,1. 95,10. %)1,13. 
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Irdiſche als Abbild und Gleichniß eines Himmliſchen, der ſeligmachende Glaube 
als Zuverſicht auf das Überſinnliche, in feiner Entwickelung altteſtamentliches 
Gottvertraun.*) Ein plögliches Abbrechen vom lebendigen Geiſte bezeichnet 
die Schriften der apoftolifhen Epigonen bis um die Mitte des 2. Ih., welche 
Die Kirche als apoftolifche Bäter ehrte. Ein Lehrfchreiben, erft von alexandri⸗ 
nifchen Kicchenlehrern ded 3.35. dem Barnabas zugetheilt, in feiner hiſto⸗ 
riſchen Anſchauung no unabhängig von den kanoniſchen Evangelien, ift 
ein Rachklang des Hebräerbriefs, aber im Hinblid auf DieTrümmer des Tem⸗ 
pels erſcheint das Judenthum nicht nur von Bott verworfen, fondern ſchon 
gebrochen ald Mofes im Born über das abgöttifche Bolt die Geſegtafeln zer: 
brad) ; das Cäremonialgefeb in feiner Bollziehung nur ein Mißverftändniß, 
in feiner Wahrheit das prophetiſche Bild, deflen Einzelnheiten mit ſpielendem 
Witze auf Chriſtus ald den neuen Geſetzgeber gedeutet werden, und diefe Deu⸗ 
tung als die vollkommene Gnoftd.d) Der Brief der römischen Gemeinde an 
die zu Korinth [81-96] und hier in Mitten des 2. IH. als heilige Schrift 
verlefen;°) gefchrieben um alter Berfhtwifterung eingeben? einen Aufftand 
gegen die alten Presbhter zu beſchwichtigen, einmüthig von derlüberlieferung 
dem Elemend zugeſchrieben, ftellt ohne Rüdficht auf jüdifched Geſetz, mit 
Einmifhung griechiſcher Bollsmeinungen, das Heil auf Glauben und fromme 
Berte.?) Gleichfalls aus der römiſchen Kirche ſtammt der Hirt.*) Bei fo 
mandem Altertgümlichen und Anftößigen nach derMitte des 2. Ih. in vielen 
griechiſchen Bemeinden als Heilige Schrift gehalten, mag er noch an den Schluß 
des 1. Ih. gehören, wenn auch erft Hermas, der Bruder des Bifhof Pius 
[um die Mitte des 2. Ih.], diefe Traumoffenbarungen, Engelerfheinungen 


a) Nächſt den Einll. in den Sommentaren [def. D. Schulz, Bleek, Tholuck, Kurp]: 
Haft, ü. d. Empfänger d. Br. an d. H. [Winers u. Engelh. Journ. 823.8. II. 9. 3.] 
Ba n-Ornsius, de orig. Ep. ad Hebr. Jen. 829. W. Rink, in d. Stud. u. Krit. 
839.$.4. 5) Barn. Epistuls, integram graece primum ed. Hilgenfeld. [N.T. 
extra canonem II.] Für Achtheit: B. Henke, de Epistolae, quae Barn. tribuitur, 
authentia. Jen. 827. Bördam, de auth.Ep.B. Hafn. 828. Haverkorn van Bysewyk, 
de B. Arnhem. 835. Dgg: Ullmamn in d. Stud. u. Krit. 828. 9.2. Hug in d. Ztf. f. 
d. Erzbisth. Freyb. H. 2 f. Hefele, Sendfchr. d. Up.B. Tüb.840. — D. Schenkel [Stub. 
u. Krit. 837.9. 3.) für Interpolation von c. 7-12. 15. 16. Dog: Hefele in d. Tüb. 
Quartalſch. 839. 9. 1 u. Hilgenfeld. — Weizſacher, 3. Krit. d. Barn. Briefö a. d. Codex 
Sinsiticus. Züb. 863. 4. 0. Hoyäsoke, Barn. Ep. interpolata. Brunsv. 874. 
c) Dionyſ. v. Gorinth. b. Bus. H. ecc. 4, 23, 6. Iren. 3, 3. d) Clem. Epistulae 
edd. Gebhardt [et] Harnack. 876. [Patr. Apost. Opp.1. I. ed. 2.] Clem. Epistulae, 
ed. Hilgenfeld, Lps. 876. C. Srande, d. Lehre d. Clem. [Btf. f. luth. Th. 841.9. 3.) 
Gumdert, d. Br. d. Ci. Eb. 854.9. 1ff] M. Laurent, Eb. 863. 5. 3. R, Lipsius, de 
Clem. R. Ep. priore. Lips. 855. — Dofkmer, ü. Giem. v. Rom. ſTh. Ihrbb. 856. 
9.3.) — N. Bra, Urfp. u. Vrf. d. Br. and. Kor. [Th. Quartalſch. Tüb. 876. 9. 2.] 
e)* O royhv. Pastor. Altelat. Übrf. u. griech. Bragmente. Der griech. Tert, ed. Anger, 
praef. Dindorf, Lpe. 856, nad) der Leipziger Hndfch. vom Athos durch Simonides ge 
fälſcht; nach der ächten Abſchrift ed. Tisohendorf, Lps. 856. als Rüdüberf. a. d. Lat. und 
in Dreffeld Patres app. Im ihrer 2. A. mit den Resarten aus dem Codex Sinalticus. 
Aethiopice ed. et lat. vertit Ant. d’Abbadie, Lps. 860. Mögliäft vollfländige Her 
ftellung des griech. Textes: ed. Hilgenfeld. [N. T. extra can. III] — Jachmann, d. 
Hirte des Herm. Königsb. 835. Lüde, Cinl. in d. Off. d. Joh. S. 337. Lipfius, d. Hirt 
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und Sleichniffe mit ihren unförmlichen Bildern gefammelt und feinen alter 
thümlihen Namen?) ihnen eingefehrieben hätte?) Der Inhalt ift ftrenge 
Eittenvermahnung und ebendephalb das Recht der Buße für die nach der 
Taufe Gefallnen. Das Chriſtenthum erfeheint in der allegortfchen Geſtalt der 
Kirche als Slaube an den einigen Bott und ald Weltentfagung, judaiftifch 
ift nur das Bertrauen auf die Berdienftlichkeit der fromman Werte. 
8. 35. Der politiſche Untergang ded Judenthums. 

-  dJosepki de bellojud. 1. VII. Taciti Hist. V, 1-3.— Ewald, Geſch. d. ap. Zeitalt. 
b. 3. Berftör. Jeruſ. (Geſch. d. Volkes Israel. B. VI] Bott. 858. 

Die Maffe der jüdifchen Nation nam immermehr Unftoß an einem hin- 
gerichteten Meffind, noch mehr an der Bedrohung des göttlichen Geſetzes. Die 
rõmiſche Strenge wurde von jũdiſcher Hartnädigkeit herausgefordert, aber 
die Sewaltthätigkeiten des Procurators Geſſius Florus [f. 64] konnten 
nur in der Empörung, zu der fie das Volk trieben, Entihuldigung finden. 
Legionen marenin den Gebirgen Judänd gefallen, als Ves paſianusſſ. 67] 
und nad) feiner Erhebung auf den Thron der Gäfaren Titus [70)] die ganze 
Macht des Reichs gegen Ierufalem führte. Die Ehriften fanden in einem 
Orakel, das an ein Wort des Herrn anklingt, oder daffelbe eingegeben hat,*) 
die Berechtigung ſich diefem Kampfe zu entziehn, und die Gemeinde von Jeru⸗ 
falem hat fi nach Bella, jenſeit des Iordan zurüdgezogen. Hunger und 
Bürgerkrieg müthete in Ierufalem, dennoch jede Gnade einer neuen Knecht⸗ 
ſchaft verſchmãhend, immer noch hoffend auf den Retter aus Himmelshöhen, 
ift die heilige Stadt untergegangen im erhabenen Zodesfampfe gegen römi⸗ 


ſche Weltherrſchaft. 
8.36. Die romiſche Staatögewalt. 


Rach römifher Staatsklugheit blieben den unterjochten Völkern ihre 
Goͤtter, aber durch altuäterliche Geſetze war verwehrt, daß ein römiſcher Bür- 
ger Götter verehre, die nicht vom Staat anerkannt waren, und daß die Göt⸗ 
terdienfte befiegter Völker fich im Reiche verbrteten.*) Daher jemehr ſich das 
Shriftentyum vom Judenthum lodfagte, Defto mehr verlor ed das Recht einer 
erlaubten Boltäreligion, und verfiel durch feine Groberungen den betreffen- 
den Geſetzen. Aber diefe waren unter den Kaifern durch Die allgemeine Rei- 
gung zu ausländifhem Götterdienfte und durch vielfache Bertheilung des 
Bürgerrechts an Ausländer fo veraltet, daß fie nur durch einzelne Machthand⸗ 
lungen wieder in Kraft gefept werden konnten.?) Die Aufname Chrifti unter 
die Hausgötter ded Tiberius ift Legende des 2. Ih.°) Die Schlachtbank 


d. Herm. u. d. Montanism. in Rom. [Ztf. f. wiff. Th. 865. H. 3.] f) Rom. 16, 14. 
9) Fragm. de canone: Murstorl, Antigg. Ital. T. III. p. 853. Doch dieſes Urtheil 
vielleicht nur aus montaniftifcher Stimmung hervorgegangen. [Tertal, de pud. c. 2: ille 
apoczyphns Pastor moechorum.] Hagrmanm, d. Hirt. [Tüb. Quartalſch. 860. H. 1.] 
Nirſchl, d. Hirt. Paſſau 779. 

a) Eus. H. eco. 3, 5. Mt. 24, 16 ss. 

a) Oioero de legib. II, 8. d) Pr. Walch, de Rom. in tolerandis div. religioni- 
bus disciplinapublica, [Nov. Comm. Soc. Reg. Goett. 733. T. III] c) Tertul. 
Apol.c.5.21. Dafür: Braun, de Tiberii Christum in deorum numerum refe- 
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unter Nero, zwar auf Rom befhräntt,d) ift die furchtbare Eröffnung der 
Geſchichte des Märtyrertyums ; doch diente den Chriften nachmals zur Recht⸗ 
fertigung, von einem ſolchen Thrannen verfolgt zu fein.*) Unter Domitian 
[81-96] wurde die Anklage auf Chriſtenthum als eine Art des Hochverraths 
benugt, um einzelne &onfiäcationen, Berbannungen und Todesurtheile durch⸗ 
zufegen. Aber einige Blutsfreunde Jeſu, vorgefordert ald aus dem Gefchlechte 
Davids, wurden als harmlofe Landleute vom Kaifer ungekränkt entlaffen.?) 
Rerva [96-98] wehrte allem tyrannifchen Verfahren feines Vorgängers. 
Die Ehriften haben den örtlichen und perfönlichen Berfolgungen, denen fie 
durch den Sroll der Iuden, allmälich auch der Heiden audgefektwaren, nichts 
als einzelne Betheuerungen ihrer Unfchuld und eine ſchweigende Ergebung 
entgegengefebt.?) Gegen Ende des Jahrhunderts waren Gemeinden in den 
größeren Städten aller Oſtprovinzen des Reichs; im Abendlande gehn fichere 
Spuren nicht über Italien hinaus. Bornämlih Sklaven, Handwerker und 
Frauen hatten dad Evangelium angenommen, doch fo viele, daß in Klein⸗ 
aſien bereit8 die Tempel verödeten und das Opferfleifch vergeblich feilgeboten 


wurde. 
8. 37. Gemeindeleben. 


Arnold, erfte Liebe d.i.wahre Abbildung d. erften Chriften. Kınff. 696. f. u. o. Stiokel 
etBogenhard, Biga commentt, demorali primsevorum Christianorum conditione. 
Neost. ad 0.826. 


Das Gemeindeleben bietet manche Bergleihung mit effenifhen Buftän- 
den.*) Die Ehriften betrachteten ſich ald das geheiligte Bolt Gottes. Alles 
mar voll Erwartung des Übernatürlihen und demgemäßen Glaubens an 
feine Erweifungen, ohne daß Doch egoiftifche Anfprüche auf perfönliche Hülf⸗ 
leiftung hervortreten, bei der gepredigten Erhebung über alles Irdiſche als 
unter ſolchen, die nichts Haben und doch alles haben.) Jede Raturgabe, je 
nach ihrer Eigenthümlichkeit, wurde in den Dienft des Gottesreichs aufge 
nommen, und erhöht durch den Gemeingeift der Kirche ald Gnadengabe des 
H. Geifteß angefehn. Daher ein Geift und vielerlei Gaben. Unter diefen 
tritt die Gabe wunderbarer Heilungen nur anfänglich bei Petrus hervor, 
wurde jedoch als fortwährendes Eigenthum der Kirche betrachtet. Der H. 
Geiſt ift der von Ehriftus ausgehende Bemeingeift der Kirche, welcher Die Bes 
geifterung der Einzelnen weckte und in fih aufnam. Die Äußerungen dev 
felben waren theild wahrhafte, theild ſchwärmeriſche Ausbrücde einer hoch⸗ 
gefpannten religiöfen Aufregung in Seufzern, Thränen, Bott allein ver⸗ 
ftändlihen Worten und Bifionen, ald Erfüllung eines prophetifhen Bildes 
der mefflanifhen Weißagung.“) Die fromme Innigkeit wehrte nicht dem 
Hochmuth auf das Verdienft äußerliher Werke, noch Die Bruderliebe der Miß⸗ 
gunft und Parteiſucht. Im einem judendriftliden Kreife war der Abfall 
nicht ungewöhnlich bei drohender Verfolgung, in einem heidenchriftlichen ger 
rendi consilio. Bonn. 834. d) 9. Schiffer, Nero. Brl. 872. S.437. e) Tertal. 
Apol.c.5. f)Eus. Hist.ecc. 3,15. 9) Dgg: A. Hefluer, die Agape o. d. geheime 


Weltbund d. Chriſten v. Klemens in Rom unter Domitian geftiftet. Jena 819. 
a) Big. Gfrörer, Geſch.d. Uhr. II. S. 365. d)2 Cor. 6, 10. c) Acta 2, 15-18. 
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fhahn Bergehen, die ald unfühnbar beteachtet werden konnten‘) Die hrift- 
liche Sitte hatte ſchon nad) ihrer jüdifchen Keufchheit gegen die Sinnenluft 
der Griechen vielfach zu kämpfen, auch ergriffen Frauen die Gelegenheit, ſich 
von damals üblichen Zeichen der Ehrbarkeit zu entbinden.*) Faften und 
Enthaltſamkeit nad) Dem Gebrauche des Morgenlandes ald Beförderung einer 
frommen Stimmung und Feier war früh in die Kircheübergegangen. Baulus 
verwarf fie zwar, wiefern fie ein Gefeß oder etwas für fich felber fein wollten: 
aber er hat dDieSungfräulichkeit für befonders ſchön geachtet und einegeringe 
Anfiht von der Ehe geäußert.f) Bürgerliche Berhältniffe wurden nicht um» 
geftaltet, aber in ſich veredelt, die Handarbeit kam zu Ehren und das Evan⸗ 
geltum verfündete bereits feine ftille Macht zur&rhebung über die Schranten 
der alten Welt.E) Die Ermahnung zum Gehorfam gegen die tyatfächliche 
Obrigkeit um des Gewiſſens willen war nicht überflüffig für da8 neue könig⸗ 
liche Briefterthum,®) dem die lange Geduld und Arbeit der geſchichtlichen Ente 
widelung fern lag. Zwar die weltlich theofratifchen Hoffnungen ſchienen mit 
dem Tode Iefu abgebrochen : aber der Glaube an die Wiederkunft Chrifti, 
die jeder ®läubige noch zu erleben dachte, trug die Fühnften, mehr oder min. 
der finnlich gefaßten Hoffnungen einer Beltlataftrophe in fich, wie die Offen⸗ 
barung Johannis fie verfündete als Antwort auf die Reronifche Berfolgung, 
und angeſchloſſen an eine römifche Bolldmeinung der wiederkehrende Rero 
felbft als der voranziehende Antihrift;!) doch war diefer Zukunfttraum nur 
für Judendriften nationales Bedürfnig und religiöfer Troſt, für griechifche 
Chriſten auch ängftigend und verwirrend ) 
$. 38. Gemeindeverfaffung. 

0. M. Pfaff, de origg. juris occ. Tub. 719. ed. 4. Ulm. 759. 4. Greiſing] Urverf. 
d. ap. Chriſtengem. Halbrſt. 819. Breiſchneider, die Berf. z. 3. d. App. demokr. o. ariflos 
kratiſch? [A. N. 3. 833. N. 103 ff) Pfand u.a. $. 7,d.— W. Cohe, dDieneuteft. Amter. 
Nümb. 848. R. Cechler, die neuteft. 2. v. heil. Amte. Stuttg. 857. €. haiſch, Geſell⸗ 
ſchafteverfaſſ. d. Kirchen. Nach d. 2. engl. U. v. Harnaci. Gieß. 883. 

Die Kirche als äußere Gemeinſchaft entftand eben fo fehr durch daß relis 
giöfe und alltägliche Betfammenfeln der Jünger in Ierufalem, als durch ihre, 
wennfchon nie ſtreng durchgeführte Verbannung aus der Synagoge. Die 
12 Apoftel betrachteten fi) anfangs als ein gefhloßned Kollegium zur Bes 
gründung des Chriſtenthums, indem fie als die Bertrauten des Heren und 
die Bürgen der evangelifchen Überlieferung ein frei zugeftandenes Anfehn 
über die Kirche übten, das fie Doch bald mit denen theilten, welche durch eigne 
Seiftestraft als Apoftel hervortraten und Gründer von Gemeinden wurden. 
Kächſt ihnen waren die Evangeliften umherwandernde Verkündiger des 
Evangeliums, alfo auch Apoftel im meitern Sinne. Die Prophetia war 
die vielen verlichene Babe einer begeifterten, hinreißenden Rede; aber Bahr» 


1 Cor. 12,4. 14, 1ss. d) Hebr. 6, Ass. 10, 2558. — 1 J0.5,16. 6) 1 Cor. 11, 
1-15. f) 7,18. 32ss. g)Ep. ad Philemon. k) Rom. 13, 1-7. 1 Pir. 2, 13-16. 
i) Apoc. 13, 3.18. X) Rãchſt der Apolalypfe, 1 Cor. 15, 52. Phil.4,6. Mi. 24, 
2034. Hebr. 10, 37. 1 Jo.2, 18. Jac.5, 8. 1 Pitr.4, 5. Iren. 5, 33, 3. — 
2 Thess. 2. 
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fager, wie Agabus, erſcheinen ald Nachahmung einer untergegangenen Ber- 
gangenheit.*) Die Gemeinden find entitanden mie damals im römiſchen 
Rech vom Geſetz noch geduldet fi) Bereine Peiner Bürger, aud Sklaven 
meift unter dem Patronat irgendeined Heiligthums zur Hörderung beftinnm- 
ter Zwecke gemeinfamen Lebens oder Sterbens ſich gebildet haben.P) Über ' 
die Entftehung der Bemeindeämter bat die neufte Forſchung eine drei- 
fache Art auch im ausſchließenden Begenfapeaufgeftellt. 1) Samilienhäupter, 
vornämlich foldhe, welche entftehende Gemeinden in ihre Haus aufnamen. 
2) Propheten, Apoftel und Lehrer. 3) Diakonen und Presbyter nach dem 
Borbilde der Synagoge, die Jungen und die Alten. Die Famillenentſtehung 
ift vorgelommen, aus Korinth ift Stephanas ald ſolch ein Kirchenvater bes 
zeugt, aus Rom Aquila, nad einer örtlichen Tradition auch Pudens und 
&lemeng,°) ſchließt aber Diakonen und Presbpter nihtaus. Die zweite Form, 
Propheten, Apoftel und Lehrer, die beiden Erftgenannten in der abgeſchwäch⸗ 
ten Bedeutung, wenn auch vielleicht von Paulus in einer Höhern Abficht aufs 
geftelit, 4) ſollten nach einer neuerlich aufgefundenen Schrift, Die Lehre der 
12 Apoftel,°) aus der erften Hälfte ded 2. Ih. von Tag zu Tag umberwan- 
dern. Die Grundlehre diefer Schrift, verwandt mit dem Brief des Barnabas 
und dem Hirten des Hermaß, gilt den beiden Wegen, zum Heil und zum Ab- 
grunde, aber als ihreHauptbeftimmung erfcheint eine Verwahrung der chrifte 
lichen Haushaltungen gegen dad Binlagern diefer Wanderprediger. Sonach 
verblieben nur Diakonen und Presbyter als die fihern und beharrenden Be 
meindeänter. Der Armenpflege und jeder Handreihung zum Gemeinbeften 
wurden zuerft in Serufalem auf zufälligen Anlaß 7 Diener [d.axovos]vor- 
geſetzt.) DieEinfegung von Alteften [roeoßursgos] für die Geſellſchafts- 
ordnung ift nicht erwähnt, aber fie find als Vorfteher der Ortskirchen vor 
banden.E) Mit anfpruchlofem, griechifher Sitte näher liegenden Ramen in 
griehifhen Gemeinden auh Auffeher [Eriaxonor] genannt; eine Unter 
fheidung beider Namen findet nicht ftatt; Doch hat ein Unterſchied, der in den 
erften Jahrzehnten ded nächften Ih. fo entfhieden und allgemein hervortritt, 
fi in großen Gemeinden durch die rein perfönlidde Stellung einzelner Bor: 
fteher vorbereitet, befonders in Serufalem.t) Uber dad Giebengefticn der 
Gemeinde⸗Engel Kleinafiend begeihnet nicht Gemeindevorfteher, fondern im 
prophetiſchen Sthl der Offenbarung die Genien, in denen fi) die Befonder- 


a) Acta 11, 278, 21, 10ss. d) Mommsen, de Collegiis eteodaliciis Rom. Kil. 
843. Foucart, los Associat. rel. chez les Grece. Par. 873. c)Heinrici, Korinth. 
Brl.880. B. J. Ausgeführt in Abhandll. von ihm, v. holzmann, Weingartenu.. 1 Cor. 
1, 18. 16, 15 85. Rom. 16, 3. d)1Cor.12, 28. ©) Adayı) tiv 12 Anoerölan 
«ob Kuplou. Aufgefunden von dem Metropoliten Bryennios, der biefen Gober aus 
Serufalem in Gonftantinopel auffand und dafelbft edirte 883, nach Deutfchland vornäm⸗ 
lich dur harnack gebracht. Terte u. Unterfuhungen. Lpz. 884. Wänfche, Lehre d. 12 
App. 293.884. Hilgenfold, doctrina XII App. ed. 2.Lps. 884. &. Doffmar, Urchriſtl. 
Andachtẽebuch. Lpz. 886. F) Acta 6, 1 88. 21,8. 9) Acta 20, 17. 11, 30. 21, 
108. A) Olo, ad Attic. VII, 11. Phil. 1, 1. 1 Peir. 5, 1s. Olem. Rom. 
ad Cor. c.42.44. Hermas Past. I, 2.4. — Gabler, de Episcopis primae Ece. 
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heit jeder Gemeinde darftellt, wie die Volksgeiſter des Daniel [c. 40], daher 
bald ald Verfönlicgkeiten behandelt, bald mit den Gemeinden zufammen- 
fallend.') Die Gemeindebeamten wurden von der Gemeinde gewählt, oder 
doch mit ihrerZuftimmung von den Gründern derfelben eingefebt, und durch 
Sandanflegung bald der Gemeinde, bald angejehener Gemeindelehrer ges 
weiht.*) Das Lehramt erſchien am wichtigſten, das Bedürfnip Iehrhafter 
Presbyter drang fih auf,!) aber die Kicchenämter waren nicht zunächft zur 
Lehre eingefeßt, und jede Hierarchie Durch die Anerkennung einedallgemeinen 
Brieftertyums der Gläubigen ausgeſchloſſen.“) Bürgerlihe Streitigfeiten 
durch ermählte Schiedärichter aus der Gemeinde zu ſchlichten, galt ald Se 
wiffensfacdhe.”) Die Frauen wurden nad) der erften Aufregung zur ftillen 
Hingebung an das göttlihe Wort und zur Wirkſamkeit im Familienkreiſe 
zurüdgeführt. Doch finden fi neben Diakoniſſen zur weiblichen Hand- 
teichung und darüber hinaus, wie die hülfreiche Phöbe,“) vielleicht jetzt ſchon 
einzelne Bresbpterinnen oder Bitwen zur Beauffihtigung und Beleh⸗ 
tung der Jũngeren ihres Geſchlechts.) DieAufnahme in die Gemeindewurde 
jedem Verlangenden alsbald gewahrt, die ſeltne Ausſchließung wegen grober 
Laſter zum Heil der Seele durch die Gemeinde beſchloſſen.) Die Gemeinde 
jeden Ortes lebte als felbftändiger Berein in ihrer gefellfchaftlichen Einrich⸗ 
tung, nur durch geiftige Gemeinſchaft und durch den Cinfluß angefehener 
umherziehender Lehrer mit andern Gemeinden zu einem Gottesreiche vers 
bunden, als deffen Mittelpunkt noch in der Beit des Paulus Serufalem galt, 
unter dem einen Haupte, Chriſtus. Das höchſte Geſetz war die Liebe, die 
Herrſchaft führte der Geiſt. 
8. 30. Gultnd nad Kirdeng 

Harnad, d. Gemeindegottesd. im ap. u. alttath. Seite. Erl. 854. Duſterdieck, d. 
altchr. Bottesd. [ShrbB. f. #1. Th. 869.9. 2.] W. Dofz, Anfänge d. hr. Bottesd. [Stud. 
u. Arit. 872.9. 1.) 5. Prod, Liturgie d. 3 erften Ihh. Tüb. 870. — E. Beuss, Hist. 
de la Thsol. chr6t. au sidcle apost. Strasb. 852. 2 T. Meßuer, Lehre d. App. 2ypı. 
856. I. Röffin, Sind. u. Mannigf. d. neuteſt. Lehre. [Ihrbb. f. dt. Th. 8567. B. VI. H. 2f.) 

Die riftlihen Berfammlungen nad Art der Synagogen, in Ierufalem 
neben dem Tempeldienfte, erbauten fih an Gebet, Pfalmengefang, auch den 
erften Lauten ded riftlichen Humnus,*) Borlefenaltteftamentlicher Ubfchnitte 
und beiliger Rede auf dem Grunde derfelben. Apoftolifche Briefe wurden 
nad ihrer urfprünglichen Beſtimmung in der Gemeinde verleſen, zuweilen 
in gegenſeitiger Mittheilung,?) doch anfangs gewiß als ein für allemal. Jeder, 
den der Geiſt trieb, durfte öffentlich reden. Die Taufe als Weihe ward auch 
bloß imRamen Jeſu vollzogen, in griechtfchen Gemeinden auch ftellvertretend 
für AUbgefhiedene.‘) Das Liebesmahl als die Bereinigung des alltäg- 


Jen. 805.4. 8r9.$.53. 9 Apoc. 1, 20.2,1.8.12.18.3, 1.7. X) Acta 6,6. 
13,3. H)Acta 6, 2.cf.2 Tim. 2, 24. 1 Tim. 3,2.5,17.] m) Forbiger, de 
munerib. ecc. tempore App. Lips. 776.4. Gabler, examinatur Forbigeri sen- 
tentia de Presb. Jen. 812. 2 Pgg.4. n)Apoc. 1, 6. 1 Pet. 2, 9. 5, 3 cf. Rom. 
12, 1.1 Cor. 6, 1-8. of. Mt. 18, 15ss. 0) Rom. 16, 1. cf. Acta 2, 17. 21,9. 
p) Tit. 2, 3. 1 Tim. 5, 9. Hafe, Streitfärt. 9.2. 9) 1 Cor.5,1-7.2 Cor. 2, 6-11. 

a) Col. 3, 16. Eph. 5, 19. cf. Plinii Epp. X,96. 5) Col.4, 158. c) Acta 2, 
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lichen undereligiöfen Lebens wurde in Ierufalem anfangs täglich gehalten, 
zum Schluffe das Brot gebrochen und der geſegnete Kelch ging in die Runde. 
Die Berfammlung des Wortes früh und öffentlih, da8 heilige Mahl in der 
Stille des Abend3.d) Judenchriſtliche Gemeinden feierten den Sabbat und 
die jüdifchen Volksfeſte. Baulus verwarf jede Bevorzugung eines heiligen 
Tags ald nothwendiges Gefeh.*) Rur vorherrſchend griechiihe Gemeinden 
tonnten veranlaßt fein, den Sonntag als Auferftehungstag zu begehn,f) 
und nur diejenigen Sudenfefte mochten fidh hier erhalten, die durch ein chriſt⸗ 
liches Ereigniß bekräftigt waren, wennſchon nicht einzufehn ift, wodurch ſelbſt 
Baulus und Johannes davon abgelommen wären, nad altvaͤterlicher Sitte 
ein Baffamahl zu halten, ſoweit dies außerhalb Ierufalem gehalten werden 
tonnte.E) — In den drei erften noch apoftolifhen Strahlenbrechungen ded 
Evangeliums ftellt ſich ein Ehriftentyum der fittlichen That, des alleinfelig- 
madenden Blaubens und der in fich feligen Liebe dar. Ein Gemeinbewußt⸗ 
fein über befimmte Slaubensartitel hat fi) noch nicht gebildet, aber nächſt 
den allgemeingültigen Ausfprücden der Frömmigkeit, die theild aus Iefu 
Mund überliefert, theils fortwährend frei gebildet wurden, gingen die An- 
namen des jüdtfhen Bollöglaubend in die Kirche über. Die Bedingung der 
Aufname war daß Verſprechen der Sinnedänderung und die Anerkennung 
Jeſu ald Meffias, worin jede volksthümliche Vorftellung über die Natur des 
Meiftad, vom Sohne Davids und geifterfüllten Menfchen bis zum Engel, 
zur Perfonification einer Kraft Jehovas und zum weltſchöpferiſchen Geiſte, 
doch immer der®ottheit untergeordnet, Raum fand. Das gemeinfam Ehrift- 
liche war diefer Glaube, daß Jeſus der Ehriftus fei und in ihm allein das 
Heil, das irdiſche und ewige; fo ift er perfönlich der Srundftein, auf den die 
Kirche gegründet wird, doch nicht ſowol in feiner irdiſchen Vergangenheit als 
in feiner fehnfüchtig und doch auch drohend erwarteten irdiſchen Zukunft.) 
Rur durch den Gegenſatz verbittert hat Paulus dieRechtfertigung nicht Durch 
den Glauben allein und Iohannes das Ableugnen des vollen menſchlichen 
Lebens Chriſti für antichriſtiſch erklärt.) Für die Griechen hatte die meffia- 
nifhe Wurde feine Bedeutung, ihnen war Chriftus der Herr und Gottesſohn. 
Biefern au das Empfangen des H. Geiftes ald Merkmal des vollen Chri⸗ 
ſtenthums galt: erfheint der Kirchenglaube in dem Taufbelenntniffe als 
Glaube an den göttlichen Vater, Sohn und Beift;k) eine durchaus praktifche, 
vielfach deutfame Vorſtellung. 


38.8, 16. 10,48. Rom. 6, 3.— 1 Cor. 15, 29. d) J. Drescher, de vett. Chri- 
stianorum Agapis. Giess. 824. e) Gal. 4, 9 ss. Col. 2, 16. Rom. 14, 5. cf. 
1 Cor. 5,6 ss. Justin, c. Tryph. c. 10.12. f) Acta 20, 7.1 Cor. 16,2. Apoc.1, 
10. Barnab. c. 15. — 0, O. L. Franke, de diei dominici apud vett. Christ. cele- 
brat. Hal. 826. [Commtt. sel. ed. Volbeding, 846. T.I.P.I.] g) Acta 20,5. 
Bus, H. ecc. 5, 24. Ah) Apoc. 22, 20. 1 Cor. 16, 22: papavddd. is) Gal.1, 88. 
1J0o.4,28. k) Mt.28, 19. 
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Abfchnitt II. Grundlegung der Fatholifchen Kirche. 


Gap. I. Kampf der Kirche um ihre Eriftenz. 

[Laotantius] De mortib. persecutorum, ed. Bauldri, Traj. 693. u. o. EBest, ũ. 
den Verf. [Phil. Hift. Claſſe d. Sächſ. Gef. d. Wiſſ. 870 Dec.] Acta Martyrum ed. 
T. Ruinart, Par. 689. 4. denuo Ratisb.859. C. Kortholt, de persequutionib. Ecc. 
primsevae. [Jen. 660] Kil. 689. 4. Uberf: Beſchr. d. 10 großen Berfolgg. Hamb. 
698. @ibbon, History of the decline and fall of thoroman empire. Lond. 776 ss. 
6T.4.u.o0. Das 16. Gap: Ausbr. d. Chriſtenth. aus natürl. Urfachen, übrf. v. A. v. 
Balterfiern, Samb. 788. ©. Oſiander, Ausbr. d. Chriftenth. [Stäudlins u. Tzſchirners 
Arch. B. IV. St. 2.) 9. Tufhirner, der Fall des Heidenth. 294.829. nur B. J. 9. Rritzler, 
die Heldenzeiten d. Chriſtenth. z. 856. 8. I. H. Relfner, Helleniem. u. Chriſtenth. 
Köln 866. G. Uhſhorn, Kampf d. Chr. mit d. Heidenth. Stuttg. 874. 


8.40. Die Juden. 

Rachdem das Judenthum ald Nation heimathlos geworden, kämpften 
die Iuden unbelehrt und ungebengt [f. 115] gegen ihr Schtefal, vom weſt⸗ 
lichen Afrika bis Kleinafien rollte der Aufftand, immer von neuem in Juden» 
biut erftidt. Hadrian beſchloß, um nicht ein ganzes Bolt tödten zu müffen, 
die Bernichtung feiner Nationalität. Die Sabbatfeier wurde verboten, die 
Beſchneidung ald Verbrechen, wahrjcheinlich wie Entmannung beftraft,*) und 
auf den Trümmern Ierufalemd eine dem Jupiter geweihte Stadt gegründet, 
nad) des Katferd und des Gottes Namen: AeliaCapitolina. In dieferlep- 
ten Roth rief ein Meffiad das Volk zu den Waffen 132), Bar Cochba, d.1. 
Sternenfohn genannt,?) und der große Rabbi Akiba erfannte ihn als fol- 
hen. Durch feine Helden: und Sreuelthaten wurde Baläftina noch einmal 
jüdifh, bis Julius Severus nad allen Wechfeln und Schredniffen eines 
dreijährigen Kriegs Bethar, die Iehte Burg diefed Meſſiasthums, erftürmte. 
Der Meffias fiel in der Schlacht. Baläftina war eine Wüfte. Allen Juden 
wurde bei Zodesftrafe unterfagt, die heilige Stadt zu betreten. Die Ehriften 
in Baläftina haben in diefen Kämpfen viel gelitten, unter den Römern als 
Juden, noch mehr unter dem Mefflas, da fie fich weigerten, ihm zur Rettung 
des gemeinfamen Baterlandes zu folgen.°) Die Juden betrachteten das Un- 
glüd als Strafgericht für ihre Läffigkeit im Geſetz, und verzweifelten nicht an 
ihrer Zukunft. Aliba ward in fagenhafter Berherrlihung feinem Volke der 
gemordete Knecht Iehonad.d) Gelehrte Schulen wurden als geiftliche Ge⸗ 
richte Mittelpunkte des Vollsthums in der allgemeinen Berftreuung. Bu Ti⸗ 
berias entwidelte fi aus der Schule des Hillel auf den Trümmern der äl- 
tern Secten der eigentlihe Rab binismus als Geltendmachung des mofai- 
ſchen Befeges in feiner weiteften Ausdehnung und zeitgemäßen Auffaffung 
durch ein abgefchloßned Lehramt. Die hier aufgezeichneten Überlieferungen 
der Geſetzgelehrten Miſchnah, um 220], mit Auslegungen vermehrt (Be 
mara im 4.35.) wurden zum Lehr und Gefegbuche [Talmud]. Rachdem 


a) Spartiani Hadr. c. 14. cf. Digest, 48. tit. 8. fr. 11. Nov. Just, 142. c. 1. 
d) Num. 24, 17. Rad dem Ausgange: NYATI2 92. c) Jes.52. d) I. DioOass. 
68, 32.69, 12 ss. Eus. H. ecc. 4, 2.6. Justini Ap.I.c.31.—II. Deyling, Aellae 
Cap. Origines. Lpe. 743. Manter, der jũd. Krieg unter Trajan u. Hadr. Altona. 821. 
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der größere Einfluß an die Schulen am Euphrat gelommen war, erhob fi 
über den Talmud von Serufalem der babylonifche Talmud aus denfelben 
Beftandtheilen [430 bis 521] als noch beftimmtere Beftaltung ded neuern 
Judenthums.“) Belaftet mit dem Bolkshaffe mußten die Juden denfelben 
doch oft wider die Ehriften aufzureizen, die Pflanzfchule aller Läfterungen 
wider Chriftuß und die Kicche.f) Bu ihrem Botteddienfte fam ein Sluchgebet 
gegen die Abtrünnigen.®) In der Sefinnung der Ehriften gegen die Juden 
blieben widerftrebende Gefühle. Ein Geſpraͤch des Juſtinus mit einen ge 
lehrigen Juden widerlegt die jüdifchen Cinwürfe gegen den meffianifchen Be 
ruf Jeſu und gegen die Bergänglichkeit des göttlihen Geſetzes, auf einem 
Standpunkte, dem alle moſaiſchen Sagungen nur Bow und Sinnbilder def 
fen find, was Chriftus thun, oder was ihm und den Seinen geſchehn follte.®) 
Schon ward ausgeſprochen, daß von feinem Stammpolte das Chriſtenthum 
verworfen fel, und Die wenigen Übergetretenen weder die wahrhafteften noch 
die treuften Chriſten.) Die Seugniffe Syprians find eine Sammlung pafs 
fender und unpaflender Bibelftellen für die Berwerfung der Juden und die 
Erfüllung aller Weißagungen durch Ehriftus.*) 
8.41. Desrömifge Bolt und Reit. 

Kortholt, Paganus obtrectator. Kilon.698. 4. J. Haldericl, Gentilis obtrecta- 
tor. Tigur. 744. Papst, deculpa Christinanor. in vexatt, Erl. 789. 3P.4. W. A. 
Schmidt, Geſch.d. Denk⸗ u. Gl. Freih. in d. erften Ihh. d. Kaifer. Brl. 847. 9. Chierſch, 
Politik u. Phil. im Verb. 5. Rel. unter Trajan ıc. Marb. 853. I. Spörfein, d. Verfolg. 
d. Ehriften. Ronsb. 858. 

Die Volksbewegung, die feit Trajan den Zod der Ehriften forderte, ging 
von denen auß, welche im Böpendienfte den Quell ihres Erwerbs, oder in der 
heidniſchen Literatur ihren Schatz und Ruhm vertheidigten. Aber das in fi 
felbft zerfallene Heidentyum konnte nur dadurch einen fo mächtigen Wider: 
ſpruch erheben und im Kampfe wieder die Liebe zu fich felbft gewinnen, weil 
nicht bloß die alte Götterwelt, fondern das ganze Gemeingefühl der alten 
Belt, die Verherrlichung des irdifchen Daſeins, angegriffen, und nichts dafür 
geboten wurde, al8 eine ftrenge, freudenlofe Tugend, eine Berödung der Erde 
zum Vortheil eines unbelannten Himmels. Der Haß fuchte fich zu rechtfertie 
gen durch den Argwohn. Die Verehrung eines geiftigen Gottes im Geifte 
wurde ald Atheismus, der Genuß des Leibes und Blutes Chriſti als thyefti- 
ſches Saftmal, das Geheimniß der hriftlihen Berfammlungen ald Verſchwö⸗ 
rung zu geheimen Verbrechen, die allgemeine Bruderliebe ald Anreizung und 
Solge unnatürliher Wolluſt verdächtigt.) Die Borwürfe, welche zwifchen 
dee Kirche und ihren Secten getvechfelt wurden,®) und die Bekenntniſſe heid⸗ 
nifcher Sklaven auf der Folter gegen ihre Herren‘) erſchienen der Luft zu ſol⸗ 


e) Gräß, Geſch. d.! Juden b. 3. Abſchluß d. Talm. Brl.853. f) Justin. c. Tryph. 
c.168. Pertul. ad nation. 1, 14. g) Vitrings, de Synagoga vet. Franeg. 696. 
P.1047. h) Audioyoc npöc Tpöpava [8.46,b.] 4) Jastini Apol.I.c. 53. 
k) Testimoniorum adv. Judaeos 1. Fu 

a) Minuo. Pol. Octav. c.9. Tert. Apol. o. 2. 8. d) Tertal. dejejun. c. 17. 
Clem. Strom. III. p. 511. Eus. H. ecc.4, 7. c) Bus. H. occ. 5, 1. 
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hen Anklagen ald Beweiſe, alle öffentliche Unglüdsfälle, an denen daß Beit- 
alter reich war, ald Strafgerichte der über ihre Verachtung erzürnten Bötter. 
Ben Bornehmen und im Geifte der alten Welt Bebildeten war das Ehriften- 
thum der finftre Aberglaube eines bethörten Böbeld. Ter anhebende Glaube 
an den Gottmenſchen reizte zur Satyre eined Efelmenfchen.?) Die Behörden 
“ wurden oft durch das Bolt bei Feftfpielen oder in Landednöthen zu Ehriften- 
verfolgungen bingeriffen, doch gingen diefe auch von Gründen der Staats⸗ 
Mugbeit aus. Teen Soldateneid zu ſchwören, Bemeinde und Staatdämter 
zu verwalten, achteten die Chriften für feelengefährlih ;*) wennſchon viele aus 
Eigennuß oder Pflichtgefühl das religiöfe Bedenken überwanden. Zwar un: 
terwarfen fie fich jeder Gewalt der Obrigkeit: dennoch fanden fie durch ihre 
Menge und Berbrüderung der Staatögewalt fo drohend gegenüber, fprachen 
dies Gefühl ihrer Macht und ihre Überzeugung vom nahen Untergange des 
Reichs fo offen aus, daß die Verficherungen ihrer Treue und Ergebenheit zwei⸗ 
felhaft erſchienen.) Iedenfald war der Staat zerfpalten, und fo lange man 
hoffen konnte durch Abſchreckung zu fiegen, wurden aud blutige Mittel für 
heilſam gehalten. Die kaiſerlichen Geſetze entfchieden zwar dad Loos der Chri⸗ 
ſten im ganzen Reich, aber durch die Volksſtimmung jeder Provinz und durch 
die Berfönlichkeit der Magiſtrate ward es gemildert oder geſchärft. 
8.42. Verfahren der einzelnen Haifer im 2. u. 3. Jahrh. 

Die von Ufpian feinem Wert de offieto Proconsulis beigefügte Sammlung ber faif. 
Edicte gegen die Ehriften [Lact. Inst. 5, 11] iſt verloren. — P. Balduini Commtr. ad 
edicta vett. Prince. Rom. de Christianis. Hal. 727.4. O. Martini, Persecutiones 
Christt. sub. Impp. Rom. Rostoch. 802s. 3 Comm. 4. G.Köpke, de statu et 
condit. Christt. sub. Impp. Rom. alterius post C. Saec. Ber. 528. B. Anbé, Hist. 
des pers6cutione jusqu's la fin des Antonins. Par. 875. S. Overbeck, Geſetze d. 


rom. Kaifer Trajan 5. M. Aurel gegen d. Chr. [Studien 3. Geſch. d. alten K. Schl. Chem- 
nig 875. 9. 2.) Rarf Wiefefer, d. Chriftenverf. d. Gäfaren. Bütersl. 878. 


1. Ein edles Kaifergefchlecht, in welchem der griechiſch⸗römiſche Geiſt 
noch einmal auflebte, betrachtete das Chriſtenthum mit altrömifcher Gleich⸗ 
gültigkeit oder Etrenge. Trajan [98-117] referibirte auf die Anfrage des 
Blinius [um 111] über dad Verfahren gegen die Chriften, daß fie von 
Etaatöwegen nicht aufzufuchen, denen, die durch Ankläger gefegmäßig vor 
Bericht gezogen würden, falls fie leugneten oder bereuten,, Verzeihung, den 
Hartnädigen der Tod; doch laffe fih in diefer Sache nichts allgemeines feft- 
feßen. Ihrer fo viele in Bithynien und Pontus riefen die Bötter an, ver 
wünfchten Chriſtum und ehrten das Bild des Kaiferd mit Wein und Weihe 
rau, daß Plinius hoffte, diefem Aberglauben durchkluge Milde und Strenge 
bald ein Ende zu maden.*) Seitdem galt dad Chriftentyum an fidh felbft 
als todeswũrdige Senoffenfchaft, nur daß jedem freiftand, durch Berleugnung 
fi zu retten. Der greife Symeon, Sohn ded Klopad, Nachfolger des Ja⸗ 

d) Tert. Apol. c.16: Deus Christianorum ONOKOITHZ. Garacci, il Crocif. 
graffito. Rom. 557. 5. Beier, d. Spott-Grucifir. Brl. 866.  e) Tertul: de cor. 
c.11. Apol. c.38. de Pallio c.5. f) Tertul. Apol. c. 37. Schon die job. Apofalypfe , 
und vieled in den Sibyllinen. 

a) Pänii Epp. X,96s. Enz. H. ecc. 3, 13. — Haverfaaf, Vertheidigung der Blin. 
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kobus in Serufalem, ald Ehrift und aus davidiſchem Stamme bor dem Statt- 
halter Atticus angeklagt, wurde gekreuzigt [um 108],®) der Bifhof Ig na⸗ 
tius von Antiochien, nad) einer Audienz vor dem Katfer, zum Vergnügen 
des römischen Bolts im Coloſſeum von Löwen zerrifien [107].°) Ein Edict 
-Hadriand, welches die Ehriften nur wegen wirklicher Verbrechen nad) den 
Rechtsformen des römifchen Proceſſes zu ftrafen gebietet, iſt ſchon ald nirgends 
befolgt verdächtig, das Edict des Antoninus Pius an die Rotabeln Aſiens 
chriſtliche Erdichtung.) Der Lepte aus apoftolifcherBeit, Polykarpus, Bi- 
hof von Smyena, ftarb [um 155] auf dem Scheiterhanfen, weil er fich wei⸗ 
gerte, dem Heren zu fluchen, dem er 86 Jahre treu gedient hatte.°) Die ftoi- 
{he Abneigung ded Marcus Aurelius [1641-80] vor dem Enthufiasmus 
der Ehriften ließ dem Volkshaß im füdlichen Gallien feinen blutigen Zauf.f) 
Auch das Wunder der Legio fulminatrix [174] war nicht groß oder nicht 
ficher genug, um den philofophifchen Katfer zum Befchüger der Chriſten zu 
maden.?) 2. Bid un die Mitte des 3. Ih. waren die Kaifer dem Chriften- 
thum ‚gleichgültig oder mild, aber die nicht aufgehobene Geltung des ältern 
Rechts gab der Willkür einzelner Statthalter Raum. Die harakterlofe Srau- 
famteit des Sommodu8[180-92] wurde durch feine gottliebende Buhlerin 
Marcia zur Milde gegen die Chriſten; doch ift Apollonius hingerichtet 
worden, aber als beredter Apologet des Chriſtenthums im Senat, und vor 
ihm fein Ankläger, vieleicht als fein Sklav.) Septimius Senerus[192- 
211) verbot nur die weitere Verbreitung des Chriſtenthums; aber das von 
Trajan verordnete Berfahren mit der fett Marc Aurel üblihen Schärfung, die 
Angeklagten durch Zorturen zur Verleugnung zu ängſtigen, wurde von den 
Gerichten mindeftend in Afrika ftreng geübt.) Die Kaiferfrauen dieſer Dy- 
naftie aus dem ſyriſchen Sonnentempel waren doch nicht ungeneigt einen 
Chriſtus⸗Gott in denfelben aufzunehmen. So iſt die Feindſchaft Saracal- 
[a8 [211-17] wider das menfchliche Geſchlecht gegen die Kirche bloße Gleich⸗ 
gültigkeit.*) Die kindiſche Luft Heliogabals [218-22] an morgenländi- 
Briefe ü.dieChriften. Goött. 788. 5) Bus. H. ecc. 3, 32. cf. 11. nad Hegefipp. c) 3, 
37. Die Acta martyrii Ignat. in verfchiedenen Recenfionen bei Dressel p. 350 und 
Ignatil ot Polyc. Epp. martyria fragmm. rec. Zahn [Patres App. Fasc. II. Lps. 
876.) erbauliche Aufzeichnungen der in ihren Orundzügen glaubmwürdigen Überlieferung. 
R. Lipfius: Ztf. f. hiſt. Th. 856. S. 76. Dofkmar, d. Martyrium d. Ign. [Stud.u. Krit. 
857.9.1.] d)Justini Apol. I. c. 68. Rufni H. ecc. 4, 9. Eus. H. ecc. 4, 26. Vrg. 
Spartiani Hadr. c. 22. 5. Gregorovius, Hadrian u. f. Zeit Angeb. [851.] 883. Dog: 
Reim, Bedenken gegen d. Achth. d. Hadr. Chriſten⸗Reſcr. Th. Jahrbb. 856.9. 3.] — 
Edictum ad Commaune Asiae 5b. Bus. 4, 13. Hafner, de Edicto Antonini pro 
Christienis. Argent. 781.4. e) Ecclesise Smyrnensis de martyrlo Polycarpi 
Ep. encycl. b. Eus, H. 4,23. Buinart p. 77.— Waddington, Fastes des provin- 
ces asiatiq. Par. 872. T. I. p. 219. Lipfins, Brot. Jahrbũch. 878. H. 4. 883. 9.3. — 
B£ville, de anno dieque quibus Polyc. mart. Gen. 880. f) Mare. Aurel, oös 
&auzöv XI, 3. Bus. H. ece. 4, 33.5, 1-3. g)Tertul, Apol.c.5. Bas. H.ecec.5,5. 
Die heidniſche Anfiht: Dio Cass, Epit. Xiphilini 71,8. SBuidas, verb. TouAıavds. 
Jul. Oapitolini Marc. Aur. e. 24. — Zeller, Abhandll. 2p3.865.6.7. h) Ens. H. 5, 
21. Hieron, Catal. c. 42. s) Bpartiani Sever.c. 17. Tertul, Apol. c. 2. Victor 


Vitensis, Hist. persecutionis Afric. provinciae. Ed. Petschenig Vien. 881. 
k) Tertul. ad Scapul. c. 4. 
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ſchem Götterdienfte kam auch dem Gheiftentyum zu Gute.!) Mit edlerer An- 
erfennung fegte Alegander Severus [222-35] das Bild Chriſti unter 
feine Hausgötter, und erfannte thatfächlich die römifche Gemeinde ald Cor⸗ 
poration; die Kaiferin-WMutter, Julia Mammäa, erfreute fih in Untiochien 
an der Gelehrſamkeit des Origened.”) Solche Huld war für Aleganders Mör- 
der, Raziminus Shrag[235-38Jein Grund zur Berfolgung. Unterfeinen 
zafch wechfelnden Rachfolgern war Bhilippus Arab8[244-49]den Chri⸗ 
ften fo günftig, daß die Sage auflam, er ſei Chriſt getvefen.”) 3. Die Kirche war 
fo mädtig geworden, daß fie anerlannt, oder mit der ganzen Staatsgewalt 
verfolgt werden mußte. Decius |249-51] befahl die erfte allgemeine Ber- 
folgung durch inquifitorifches Verfahren derMagiftrate. DieKirchenbeamten 
ſollten fterben.°) Im diefe ſchwere Zeit verfegt die Vollsſage das Entſchlum⸗ 
mern der 7 Fünglinge zu &phefus, welche unter TheodofiusII [447] erwach⸗ 
ten und verwundert das verfolgte Zeichen des Kreuzes herrſchen fahen über 
die Stadt und die Welt.?) Gallus [251-53] wurde nur durch die politi- 
then Stürme abgehalten, das blutige Wert feines Vorfahren zu vollbringen. 
Valerianus [253-60] nach flüchtiger Gunſt fuchte die Kirche durch Ver⸗ 
nichtung ihrer Borfteher planmäßig zu zerflören.?) Aber Gallienus [260- 
68] gab der ganzen Kirche, die feine Edicte ald Corporation anerkannten, 
den Frieden.) Aurelianus[270-75], der fi früher von ftreitenden Bi⸗ 
Ichöfen als Schiedsrichter hatte anrufen laſſen, beſchloß aus heidniſcher Ge⸗ 
wiffenhaftigteit die Berfolgung der Ehriften. Sein Tod duch eine Militär- 
verſchworung kam der Ausführung zuvor; *) und in einer langen ruhigen Beit 
ſchien die Regierung dem ungleihen Kampfe der Gewalt gegen den Geift auf 
immer entfagt zu haben. 
8.43. Junere Bewegung des Heidenthums. 

Aus der Mifhung mit dem Orient und aus innerm Drange ging feit 
dem Audgange ded 1.35. ein Bug ind UÜberirdiſche hervor, der einerfeitd mit 
hochgeſpannter religiöfer Innigkeit das Heidenthum überfchreitend fih an 
dieſe Seite des Platonigmus und an dasjenige anfchloß, was von der Reinig- 
feit und den Entſagungen ded puthagoräifchen Lebens in Sagen überliefert 
war, andererfeitd das Geiftige nur getrübt in die Sinnenmwelt hineingog, um 
dieſe duch Zauberkräfte zu beherrſchen und zur mächtigen Kunde der Geiſter⸗ 
welt hindurchzudringen.“) Daher mitten in der Sittenlofigkeit und Auflö- 
fung aller bürgerlihen und natürlichen Berhältniffe geheimnißvolle Weihen, 
phantaftiiher Wunderglaube, Fühne Entfagungen und blutige Entfühnun- 


D) Lambrid. Heliog.c. 3. m) Idem, Alex. Sever. 0.29.49. cf. 28.43.45. Bus,H. 
occ. 6, 21.28. ns) Ens, H. ecc. 6, 34. Hieron. Chron. ad ann. 246. 0) Eus. H. 
ecc. 6,40-42. Oyprian. de lapsis u. feine Briefe aus diefer Zeit. De mortib. perse- 
eut.c.4. 2) Gregor, Turon. de gloria Mart. Par. 640. p. 2158. Beineoolus, de 7 
dormientib. Lps. 702. Sanetoram 7 dormientium Hist. Rom. 742.4. g; Bos. 
H.ecc. 7,10s. Oyprlani Ep. 82. r)Eus. H.ecc. 7,13. s)7,30. De mortib. 
porsecut. c. 6. 

a) A. v. Harfeh, d. Buch v. d. ägypt. Myſterien, 3. Geſch. d. Selbſtauflöſ. d. Hellenen- 
thums. Münd. 558. [De mysterlis Aegyptiacis, dem Jamblihus zugefchrieben.] 
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gen; lin aeternumrenatus]) Inder gefuchten Einigung des Polytheismus 
mit dem Monotheismus wurden die Götter ald Ramen des einigen Gottes oder 
als Organe feiner Offenbarung angefehn. Selbft die Stoa erhielt durch Epik⸗ 
tet [um 100] einen Charakter, der die Tugend weniger im Kampfe, ald im 
Dulden fand, zu unbewußter künftiger Befreundung mit der kirchlichen Ethik.°) 
Die Literatur, meift der tünftlihe Rachwuchs einer großen untergegangenen 
Ratur, entwidelteimmermehr diefen Zug des Gläubigen und Abergläubifchen. 
Schon Plutarh[50-120] hat bei aller Begeifterung fürdiehohen Geftalten 
des Alterthums etwas Phantaſtiſches, Alianus [um 222]ift voll erbauficher 
Legenden über die Erweiſungen der Gottheit in der Natur und im Menſchen⸗ 
leben. Das Zeitalter fpiegelt fich in den geiftreich übertriebenen Schriften des 
afritantf hen Rhetors Apulejus [um 170]: Lüfternheit und fromme 
Schwärmerei, Satyre über den Aberglauben inmitten der abergläubigften 
- Zräumereien. Seine Bfyche ift die erlöfungsbedürftige Seele dieſes Zeitalters 
ſelbſt in den edleren, und doch ſchwaͤchlichen Raturen.?) Diefe Richtung hat 
bei der erften Berührung mit dem Chriſtenthum chriftliche Elemente fih nur 
angeeignet, um dem Begenfage deſto mehr gewachſen zu fein. Wie der wirk⸗ 
liche Apollonius von Tyana [um 3-96] als ein Reformator des Heiden- 
thums im Sinne jener Slaubensfülle umherzog, aud wol durch magneti⸗ 
ſches Hellfehn mit feltfamer Kunde überrafchte: fo ift er in der rhetorifchen 
Dichtung ded Philoftratus [um 230] zum Ideal eines heiligen von den 
Goͤttern wunderbar verherrlichten Weiſen geworden, ein Chriſtus des Hei⸗ 
denthums.ꝰ) 
8. 44. Der Reuplatenismu?. 

I. Plotini Opp. Porphyrii L. de vita Plotini, ed. Creuser, Oxon. 836. 3 T. 4. 
Kirchhof, Lps. 856. 2 T. Hoppuplou rpös MapxeiAnv, invenit notisque ill. Ang. 
Majus, Mediol.816.— II. Creuzer, Praeparatio ad Plotini L.depulchritud. Halb. 
814. Vrg. Stud. u.Krit. 834. 9.2. Imm. Fichte, de Phil. novae Platonicse origine. 
Ber. 818, C. Steinhart, de dialectica Plotini ratione. Numb. 529. Ejusd. Melett. 
Plotiniana. Hal. 840.4. R.Dogf, Neopl. u. Chrfinth. Brl. 836. Neander, d. welt 
hift. Stellung des Plot. [UbH. d. Brl, Afad. 845.) C. Kirchner, d. Phil. d. Plot. Hat. 
854. Unter den Gefch. d. Phil. bef. Ritter B.IV. u. Zeller B. III. 

Die gläubige Richtung des Heidenthums und das Streben, alle Quellen 
der Wahrheit zufammenzufaflen, vollendete fi) im NReuplatonismus, der 
in den Vorträgen ded Ammonius Sakkas zu Ulegandria [Anfang des 
3. Ih.] gegründet, in den Enneaden Plotins [250- 70] feine höchſten Denk⸗ 
male erhielt, durch Jamblichus im 4., durch Proklus im 5. Ih. vertre⸗ 
ten. Die Meifter diefer Schule galten für Scher und Heilige, losgeriſſen von 


b) P. B. Müller, de Hierarchia et studio vitae asceticaein sacris et mysteriis 
Graec. Romanorumque latentib. Havn. 803. [Reue Bibl. d. fhönen Wiff. 3. 70.) 
c) Hieron, Catal. c. 22.— A. Fleury, 9. Paul et Söndque. Par. 853. 2T. Baur 
Sen. u. Paul. Brh. d. Stoicism. 3. Ehrfinth. [Btf. f. will. Th. 858. 9.2. 859.9. 1. 
d) Apuleji Metamorph. IV, 83. cf. Fulgentii Mythol. III, 6. e) Flavii Philostr. 
quse supersunt, ed. Kayser, Tur. 8448.2T. Baur, Apoll. v. T. u. Chriftue. Tũb. 
532. Aud in d. von Zeller hrsg. Abhandif. pz. 876. A. Chassang, Apoll. de T. par 
Philostr. Par. [862.] 864. A, R£villeı Revue des deux Mond. Oct. 865. Iwan 
Müler, 3. Apollon. Liter. Itſ. f. luth. Th. 865. 9.3.) 
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den Banden ded Sinneylebens, der unmittelbaren Anſchauung des Gött⸗ 
tihen gewürdigt. Sie haben dad Unternehmen Philos umfaflender für dad 
Heidenthum vollbracht. Zwar theilnehmend an den höchſten Fragen und 
Reſultaten der Philoſophie, ſteht der Reuplatonismus doch im Gegenſage zu 
aller Philoſophie, wiefern er nicht auf beſonnener Unterſuchung der unabän- 
derlichen Geſetzze des Geiſtes ruht, fondern ald göttliche Offenbarung ſich aller 
Unterfuhung überhebt, eine Poeſie und Religion der Philoſophie. Er ſchloß 
fi zunächſt an Platon als deffen Auslegung und Vollendung, aber er wollte 
alle Philoſophenſchulen in ihrer tiefen Einheit, alle Volksreligionen in 
ihrer religiöfen Grundlage vereinigen. Er ift nicht im Gegenfaße ded Evan» 
geliums entitanden, er will ed gelten laſſen, aber wie e8 urfprünglich neidlos 
aus feines gotterfüllten Gründers Seele gelommen; und iſt auch ungemiß, 
ob Ammonius und Porphyhrius einft der Kiche angehörten, fo murde der 
Neuplatonismus doch im Kampfe tief ergriffen von der Cigenthũmlichkeit des 
Chriſtenthums, mit dem er im 3. Ih. um die Weltherrfchaft gerungen bat.*) 
Seine Gottheit ift erhaben über alle menſchlichen Gedanken das ſich felbft 
genugfame Eine. Aus deffen Überfülle ift der göttliche Berftand, aus ihn 
die Weltfeele, welche die Sinnenmwelt mit göttlichen Leben durchdringt. Das 
Böfe tft nur das Unvolllommene, der fernfte Abglanz des Böttlichen in der 
Materie. Die menfhlihen Seelen, aus dem göttlichen Berftande geboren, 
duch Luft zum Irdiſchen ind zeitliche Dafein herabgeſunken, gehören dem 
Beifterreiche und der Sinnenwelt an. Die bürgerlichen Tugenden genügen 
nicht. Aber die Seele ded Guten und Weiſen, innerlich gereinigt, ihrer felbft 
vergeſſend, wird fchon hier in feligen Momenten des Liebeſrauſches mieder mit 
der Gottheit vereint;®) der Tod iſt ihre volle Heimkehr. Bei der Bietät für 
das Altväterliche wurden vorzugsweiſe die Briechengötter als die perfönlichen 
Kräfte des göttlichen Weltlebens angefehn, theild übermeltliche, theil® welt 
herrſchende, diefe ald Rationalgötter,°) der Gottheit untergeordnet und über 
alle Leidenfchaft erhaben. Daher allegorifhe Auslegung der Mythen. Rechts 
fertigung der Mantil und Magie aus dem Bufammenhange aller Erfchei- 
nungen kraft der Ginheit ded Weltprincipd. So, eine neue Macht des alten 
Glaubens, doc) nothwendig auch eine Reform deffelben , verbreitete ſich der 
Reuplatonismus als die Religion der Bebildeten durchs ganze römiſche Reid: 
aber in fi) felbft aus widerftrebenden Elementen zufammengefeht kann er 
nur den Untergang ded Heidenthums erleben und verherrlichen. 
8.45. Literariſche Vefveitung des Ghriftentfums. 
Detlaus Baumgarten-Crasias, descriptoribussaec. II. quinovam rel. impugna- 
runt. Misn. 845. 4. Aub6, la Pol&mique payenne. Par. 878. 
Erft im Beitalter der Antonine erfchien das Chriſtenthum wichtig genug, 
um von der Literatur, vor der ed ſich zu rechtfertigen fuchte, befämpft zu wer⸗ 


a) Bus, H. ecc. 6, 19 u. Praep. evang. 11, 19. Boorst,H.ecc. 3, 23. — Mos- 
keim, de stadio Ethnicor. Christianos imitandi. [Das. ad Hist. ecc. Alton. 733.) 
— Keil, de causis alieni Platonicor. rec. a rel. chr. animi. Lps. 785.4. [Opp. 
Lps. 821. T.1.] D) Plotini Ennead. 1,4,6. VI, 9,11. c)pepxol, ddvapyaı. 
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den. Die verlorne Rede ded Fronto gegen die Ehriften fheint eben fo fehr 
Schmähung derfelben ald Bertheidigung des gerichtlichen Verfahrens gegen 
fie unter Marc Aurel geweien zu fein. Lucians negativer Geift iſt zwar 
dem Chriftenthum förderlich geweſen, indem fein Spott wie eine Todesweis⸗ 
fagung den Glauben an die alten Götter vollends unterhöfte: aber er hat auch 
die Ehriften in ihrem jũdiſchen Talar als leihtgläubige Schmärmer verſpot⸗ 
tet, obſchon unmillfürlich ein Zeuge ihrer Bruderliebe und ihres Zodednu- 
the8.*) Durch die Auszüge des Origenes iſt das mahrhafte Wort ded Cel⸗ 
fu8, aus der Berfolgungdzeit unter Marc Aurel, miederberftellbar gewor⸗ 
den.d) Ein vielkundiger Mann, wol der Freund Lucians, voll Hohn und 
Beratung des Chriſtenthums hat er in Iebendigerfede gegen den irfprung 
deffelben und gegen die Kirche feiner Zeit, fie gern zufammenmerfend mit den 
Abenteuern ihrer Secten, faft alles zufanmengefaßt, maß das Judenthum 
mit feiner unerfüllten Meffinsidee und mit feinen verlaͤumderiſchen Überliefe- 
rungen, wie die heidnifche Bildung mit ihrer Philoſophie, indbefondere der 
platonifchen, gegen eine thörichte und aufrührerifche Religion, vorzubringen 
hatte, und doch nicht ohne die Neigung, gegen einige Bugeftändniffe, die er 
für unverfänglih hält, den Shriften zum Frieden zu verhelfen. Rächftdem 
vertritt Cãcilius im Geſpraͤche des Minucius Zelig die gewöhnlichen Streit⸗ 
gründe ded Heidenthums. Für dieſes wurde angeführt: das Zeugniß der 
Geſchichte für ſchutzende und raͤchende Götter, Wunder und Mantik; auch 
mit dem Bötterdienfte vereinbare Verehrung eines höchften Sotted. Gegen 
das Chriſtenthum: fein fremder barbarifcher Urfprung, dem das Nationale, 
fein Dafein von heute, dem das Beftehende aufgeopfert werde, alle Wahre 
und Bute am Ehriftentyum der Bhilofophie längft angehörig, nur die grobe 
Einkleidung neu mitihrem : prüfe nicht, fondern glaube! feine heiligen Schrife 
ten unſicher und vielfach umgearbeitet; Jeſus Im Ehebruch erzeugt, in Aghp⸗ 
ten von Magiern unterrichtet, mit armfeligen Fiſchern und fittenlofen Böll 
nern umgeben, unter weibifdem Jammer geftorben,, feine Auferftehung ein 
Betrug der Jünger oder ein umherſchleichendes Sefpenft. Gegen die Chri⸗ 
ften: ihre Bergötterung eine Menſchen, eined hingerichteten Miffethäters , 
ihre Anlodung der Sünder und Verbrecher, während in die Myfterien nur, 
die reinen Herzen find, eingeweiht werden; ihre vielfache Spaltung und die 
gegenfeitige Verachtung diefer Secten ; ihr Unglück felbft; endlich, wenn nicht 
geheime Verbrechen, Doch ihre lichtſcheues Weſen und ihre Feindſchaft wider 
die ewige Roma ; ihr Urfprung, ihre gange Sache eine Empörung. Ten neu⸗ 
platoniſchen Gegenfag vertritt Porphyrius [268-72].°) Soweit aus ges 

a)’ AMEovöpoc A ıbeußöpavtis 0.25.38. Tlepl vou teAsurfig c. 11- 
16. —8 — —* * 22. 30. n. 4, ! — KH nam ende 
suis adjuvere religlonem ohrist. voluerit? Jen. 820. 4. X. land, Luc. u. d. 
ChHriftenth. (Stud. u. Art. 851.9. 4. vrg. R. Jacob, Charakteriſt. Luc. Hamb. 832. 
" b) "Alrdhs Abyoc. Fenger, de Celso, Epicureo. Havn. 828. 0. Jachmann, de 
Celso disseruit et fragmenta collegit. Regiom. 836. 4. EC. Bindemann, Gelf. Biſ. 


f. hiſt. TH. 842. 9. 2.) Celſus wahres Wort. Wiederhergeftellt, übrf. erläutert v. C. Reim, 
Zür. 873. ce) Kara Xptoriavav Aöyor. Fragmente in Holstenii Ds. de vita et 
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ringen Überreften erkennbar, hat er ſchwache Seiten de A. Teftamentes und 
die Zäufchung ihrer allegorifchen Ausdeutung gerügt, die Weißagungen des 
Daniel nad den Ereigniffen, den Widerfprud einer Abfchaffung göttlicher 
Sefepe durch einen Gottgefandten, den Zmiefpalt des Petrus und Paulus, 
den Zod des Ananias; das Schidfal Sefu, von dem er nicht gering dentt, fei 
gemwefen, von bedauernswerthen Schmärmern mißverftanden zu werden; das 
Eacrilegium der Ehriften fei, die für jedes Bolt göttlich eingefeßte altuätere 
liche Verehrung der Götter zu verlaffen. Hierokles [305-10) ftellte dem 
Leben Jeſu, in das er Gerüchte von andern Meſſias eingemifcht zu haben 
ſcheint, dad Leben des Apollonius entgegen; er hat als Bräfect von Alegan- 
dria die Gewalt feiner Sründe dadurch verftärkt, daß er Ehriften hinrichten 
und chriſtlichen Jungfrauen Gewalt anthun ließ.d) Alle Streitfchriften wider 
Das Ehriftentyum find vornämlich duch die fronme Barbareti der hrift- 
lichen Kaifer vernichtet worden ‚°) zur Abwendung des Bornes Gottes und 
des Schadens der Seelen. 
8.46. Die hrifliden Apologeten. 

I. Apologg. christ. Opp. [ed. Prudentius Maranus,) Par. 742.f. Corpus Apo- 
logg. christ. Saec. II. ed. J. O. deOtto, Jen. 842-72. 9T.ed. 2. T. I-V. ed. 3.T. 1. 
876. — II. Pabriolus, Delectus argument. etsyllabus Scriptorum, qui veritatem 
rel. chr. asseruerunt. Hamb. 725.4. 9. Cafchirner, Geſch. d. Apologetik. Lpz. 805. 
nur B. J. Clausen, Apologetae Ecc. Platonisejusquephilosophiae arbitri. Hafn, 
817. G. van Senden, Gef. d. Apol. übrſ. lHoll. 831.] v.W. Quad u.R. Binder, Stuitg. 
546. 1. Th. — C. Werner, Geſch. d. apol. u. polem. Liter. Schaffb. 861-4.3 2. 

Dem Kaiſer Hadrian wurde zu Athen [um 130] eine Bertheidigung des 
Chriftentyums von dem Philofophen Ariftides, eine andere vom Bifhof 
Quadratus übergeben, welcher fih rühmte, noch mit folden umgegangen 
zu fein, die Jeſus geheilt, ja vom Tod ermedt habe.*) Die Blüthe der Apo- 
logetit fällt in das Beitalter der Antonine, ald die Kirche nach Ihrem äußern 
Beftehn von Furcht und Hoffnung gleich bewegt, und jeder Anſicht frei ſich 
auszuſprechen vergönnt war. Die Apologien des Juſtinus Martyrd) aus 
Flavia Reapolis, des Evangeliſten im Bhilofophenmantel, der nad) flüchtiger 
Wanderung dur die Schulen der Philofophen im Evangelium den Frieden 
gefunden hatte, gehn aus dem Gefühl ungerechter Bebrädung hervor, mehr 
durch Gefinnung, als durch Geift oder Umfiht achtungswerth. Bei aller Her⸗ 
abmärdigung griechiſcher Wiffenfchaft als entlehnt aus hebräiſchen Quellen, 
bildet die Anerkennung, daß, was im Chriſtenthum volllommenes Licht, auch 


scriptis Porph. Rom. 630. [Pabrieii Bibl. Gr. T.IV.p.207.] Ullmann, Einfluß 
d. Ehrfinth. auf Porph. (Stud. u. Krit. 832. 9.2.) 9. Rellner, Borph. u. ſ. Verh. 5. 
Chrſtuth. [Züb. Quarialſch. 865. 9.1.) d) Aöyor giAadhdeıs 7:p0; Xptotiovove. 
Fragmente in der Gegenſch. des Bus, contra Hierocl. — De mortib. persee. c. 16. 
e) Codex Justin. 1.1. tit. 1. const. 3. 

a) Eus. H.ecc. 4, 3. cf. Hieron. Catal.c. 198. D) Bus, H.ecc. 4, 178.248. 
Die 1. größere Apol. an Antoninus Pius um die Mitte des 2. Ih. [um 139], auch die 
zweite unter der Regierung bes Frommen und des Philofophen. Apologiae, ed. Braun, 
Bonn. 830. Opp. rec. Otto, Jen. [842 ss.] 847-50. 3 T. — Arendt, &.d. Schrr. Juſt. 
[Tüb. Quartal. 834. ©. 256.] C. Semifh, 3. d. Märt. Brit. 840 f.2 3. S. Boll, 
ü.d. Berh. d. beiden Apol. [Ztf. f. Hi. Th. 843. H. 3.] Ollo, 3. Sharakterift. d. h. Juſt. 
Wien 851. — Volkmar, d. Schrr. u. d. Zeit Juſt. [Th. Ihrbb. 865.5. 2 f.) Dog: Otte 
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eine getrübte Offenbarung des göttlichen Logos im Griechenthum fei, eine 
Bermittelung, bis zur Vermiſchung. Wefentlih auf dem Standpunkte des 
Paulus, hat erihn nicht gekannt, oder mit dem Borurtheil ded Sudenchriften- 
thums angefehn.‘) Die Antwort des philoſophiſchen Kaiſers, vielleicht auch 
eined in der 2. Apologie angegriffnen cyniſchen Philofophen Eredcend, war 
die Hinrichtung des chriftlichen Philofophen zu Rom [161-8]!) Sein Zu⸗ 
börer, Tatianus aus Affyrien, hat mit Kenntniß und mit leidenfchaftlicher 
Verkennung griechiſcher Sitte und Philofophie gefchrieben.‘) Dagegen der 
Brief an Diognet zeigt die Bildung des Hellenismus und die Begeifterung 
des Chriſtenthums als einer durchaus neuen Religion, die rettende Seele der 
Belt.) Der unbekannte Berfaffer, der vom Baume des Lebens und der Er⸗ 
kenntniß zugleich getroft gegeflen hat, fomeit eine Berfonalbeftimmung ohne 
alle Tradition möglich ift, etwa aus der Zeit MarcAurels, ift als ein Schü- 
ler der Apoftel ein Lehrer der Heiden geworden, und dem Beifte der Apoftel 
ſcheint er jedenfalls näher zu ftehn ald den Declamatoren der nachconſtanti⸗ 
niſchen Zeit.E) Die Fürbitte des Athenagoras bei Marc Aurel (177) ver- 
folgt mild und befonnen ihren Zweck, die Chriften durch Reinigung von ans 
geſchuldigten Verbrechen der kaiferlihen Huld würdig zu erweifen.?) Bon 
demfelben Fürften hat der Bijchof Melito von Sardes, diefer altteftament- 
lichſchriftgelehrte Eunuch fürd Himmelreich, der den Seinen galt ald Prophet 
und Philoſoph, Gerechtigkeit gefordert für die zwar von den Barbaren her» 
gekommene Philofophie, die aber unter Auguftus als ein Stüdägeflirn dem 
römiſchen Reihe aufgegangen und mit ihm aufgewachfen fei.‘) Die 3 Bücher 
des Theophilus von Antiochien [170-80] an den Autolykus enthalten 
eine fließend gefchriebene, engherzig gedachte Parteifchrift,*) des Hermias 
Berfpottung der Philofophen eine oberflächlich wigige Beluftigung über pa- 
[Eb. 9.3.) £. Dundier, d. Logoel. —J Gott. 848. 0) Doch vrg. Oilo in Ztf. f. hiſt. 
26. 841.9.2.842.9.2.843.9.1. qh C. Semifh, ü. d. Todesj. Juſt. [Stud. u. 
Krit.835.9.4.) A. Stieren, ü. d. Todesj. Juſt. Bit £ Bir. 842.5.1.] e) Aöyos 
rpds EAinvas, ed. Otto, Jen. 851. [Corpus T. V er 4. Daniel, Tatian der 
Aologet. Hal. 837. ) ErtoroAd np; —— ed. Böhl in Opp. Patrum 
sel. Ber. 826. P.I. Hefele in Opp. Patr. apost. Otto in Opp. Just, T. III. — 
C. s Grossheim, de Ep. ad Diogn. Lps. 828.4. Otto, de Ep. ad Diogn. Justini 
nomen prae se ferente. Jen. 814. [Tertul. c. Marcion. I, 1.] G. 8noeok, Introd. 
in Ep. ad Diog. Lugd. Bat. 861. Schluß v. e. 11 an von fpäterer Hand. 9) Dgg. 
S. Overbech, ü. d. pfeudojuft. Br. an Diog. Inf. Studien 3. Gef. d. ap. 8. 875 [erft 
Bafeler Progr. 872]. Dag. Hilgenfeld, [Ztf. f. wiſſ. Th. 873. 9.1.) Rei [Pr.23.873. 
N. 13 f.] Cipſius Lit. Gentralbf. 873.N.40.] A) IlpesBela nepl Xpıortavanv, ed. 
L. Paul, Hal. 856. Opp. ed. Otto, [Corpus T. VII.) Jen. 857. — Olarisse, de 
Athenag. vita, scriptis, doctr. Lugd. 819.4. s)Nadı Bus. H. ecc.4,33. Hieron, 
Catal. c. 24. Piper, Melito. [Stud. u. Krit. 838.9. 1.) Der fyrifche, aus dem libyſchen 
Kloſter ine britiſche Muſeum gebrachte, von W. Curelon [Spicilegium Syriacum, Lond. 
855, lat. durch Renan im Spic. Solesm.] edirte Tert einer Rede Melito® vor Antoninus 
Caesar für den Monotheismus ift nicht diefe Apologie. Steiß, Melito. [Stud. u. Krit. 
857.9.3.] Wehe, d. Apol. d. Mel. [Tüb. Quartal IR .862. 9.3.] Otto[CorpusT.IX.] 
Jen. 872. p. 374: Melito [Reliquise]. x) IIept tfis tüv Äpıoriavv nlorem;, 
ed. 3. Wolf, Hamb. 724. Übrf. v. Thienemann, Ryz. —* Ed. Otto [Corpus T. vIr] 
861. Oito, ü. d. Gebrauch neuteft. Schere. bei Theoph. [Ztf. f. hiſt. Th. 859. 9. 4.] 
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radoge Bhilofopheme.!) Der Octavius [um 180] des afrikaniſchen Rhetors 
und römifhen Sachwalters Minucius Selig, ein Geſpräch in Ciceros Ma- 
nier, ift eine Klare und lebendige Darftellung der obmwaltenden Streitfra- 
gen.”) Zertulltan hat die pifanten Vorwürfe des Octavius in feine 
Manier übertragend”) vornämlid tm Apologeticum mit bitterer Beredtſam⸗ 
keit gegen die fhuppigen, befiederten oder gehörnten Liebhabereien der alten 
Bötter die Hoheit der hriftlichen Gottesberehrung, die nothmwendige Freiheit 
des religiöfen Glaubens, das gute bürgerliche Recht der Kirche und den in⸗ 
neen Widerſpruch des römifchen Verfahrens dargelegt, Origene3 im uner- 
müdlihen Eingehn auf alle Borwürfe des Celſus, bei der Verwandtſchaft 
ihrer philofophifhen Grundanſchauung, die doctrinelle Rechtfertigung des 
Chriſtenthums; beide in voller Buverfiht des ſchon unaufhaltbaren Bor: 
dringend ihrer Sade.°) Arnobius zu Sicca fuchte das Bertrauen der Chri⸗ 
ſten, Die er vormals verfolgt hatte, durch eine Streitfchrift [um 303], melde 
mit Einmiſchung fremdartiger Speculation auch Die tiefen Lehren der Kirche 
vertheidigt und die heidnifchen Verirrungen mit rhetorifher Kunft bloßftellt.P) 
Endlich inmitten der Iepten Verfolgung ald Rhetor zu Rikomedien begann 
Firmianus Lactantius, aus Italien, nachmals Lehrer des Prinzen Cris⸗ 
pus und wahrfheinlich in deffen Unglück verwidelt [} um 330], feine Ver⸗ 
theidigung des Chriſtenthums durch Die Darftellung deſſelben, und vollendete 
fie ſchon im Angefichte des Siegs. Er hat den Glanz der Rhetorik feiner Zeit 
über das Evangelium als ein neues ſittliches Gefeg ausgefchüttet, ein chriſt⸗ 
licher Eicero ; fein Glaube an ein von Gott eingefeptes, Chriſto ebenbürtiges 
Prineip des Böfen ift noch ein aus dem vergangenen Ih. herübergemorfener 
Schatten.?) Das Gefchäft derApologeten mar: 1)Widerlegung der den Chri⸗ 
ften gemachten Borwürfe. Gegen die Anklage des Atheismus wurde die offen- 
bare Frömmigkeit der Chriften und die Beichaffenheit einer geiftigen Gotted- 
verehrung geltend gemacht, gegen die Beſchuldigung unnatürliher Laſter 
ihre ſtrenge Sitte, gegen die Anklage ded Hochverraths ihre Ergebung in die 
Berfolgungen, ihre®ebete für den Kaifer. Die Leiden der Chriſten dad Wert 
der Tämonen, der Tod den Märtyrern Tein Übel, die Borftellung eines lei- 


I) Arasuppds tüv EEm gilosdpev, ed. Dommerich, Hal. 764. W. Menzel, Lugd. 
B. 840. Otto[Corpus T. IX.) m) Hrög. erflärt u. übrf. v. Cubkert, 25. 836. Rec. 
Edu, de Muralto, Tur. 836. H. Holden, Cambr. 853. Car. Halm, Vindob. 867. 
Corpus Scer. ecc. lat. T. II.) — H. Meier, de Min. Fel. Tur. 824. n) A. Ebert, 
Zert. Brh. zu Min. Felix. 2p4.868.4. 0) Tertulı Apologeticum. Ad Nationes 1.11. 
ed. F. Oehler, Hal. 849. 5. Jeep, Zert. ale Apologet. [IHrbb. f. deut. 25.864. 9.4.] 
über Orig. f.$. 65. 9. Schmidt, Dr. u. Auguftin als Upolog. [IHrbb. f. deut. Th. 862. 
8.2] p) Adr. gentes 1. VII. ed. J. Orelli, Lps. 816. Additamentum, 817. 
@. Hildebrand, Hal. 844. A. Reifferschmid, Vind. 875. Übrf. u. erläut. v. E. v. Bes- 
nard, Landeh. 842. — P. K, Mayer, deratione et argumento apologetici Arnobiani. 
Havn. 815.  g) Divinarum Institutionum 1. VII. Opp. ed. Bünemann, Lps. 
739. Le Bran et Lenglet Dufresnoy, Par. 748. 2 T. 4. O. P. Pritzsche, Lps. 842-44. 
2P. — F. G. Ph. Ammon, Lact. opinn. in systems rodactae. Erl. 829. 2 Des. 
H. Spyker, de pretio Institutionibus Lact. tribuendo. Lugd. B. 826. L. Haus- 
knecht, Etudes sur Lact. Strasb. 837. 
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denden, durch den Tod verherrlihten Gottes auch in der helleniſchen Mytho⸗ 
logie, die öffentlichen Unglüdsfälle Strafgerichte megen Verfolgung des Chri⸗ 
ſtenthums, die Reubeit Fein Beweis gegen die Wahrheit, Doch gehen die Wur⸗ 
zeln des Chriſtenthums bis auf Mofes und Abraham in eine Beit vor aller 
griechifchen Philofophie. 2) VBeftreitung des Hellenismus. Die religiöfe Un- 
zureichendheit und Unfittlichkeit der Bielgötterei wurde durch Thatfachen und 
Bernunftbemweife dargethan, die geiftige Ausdeutung der Mythen als unred⸗ 
lich gerügt, da8 Wahre und dem Evangelium Einftinimige in der Philoſophie 
anerkannt, aber ald ungenügend zur Begründung einer Boltöreligion, und 
doch alles Gute im Heidenthum, die Gabe des göttlichen Logos, ſchon unbe 
wußted Ehriftenthum. 3) Ermweifung der Wahrheit und Göttlichkeit des Chri⸗ 
ſtenthums. Die fittliche Kraft und göttliche Weisheit auch in armen ungebil⸗ 
deten Leuten, die religiöfe Befriedigung, die Bernünftigleit und die rafche, 
unmwiderftehliche Verbreitung des Chriſtenthums, die Todesfreudigkeit der 
Märtyrer und die gefchichtlihen Zeugniſſe des göttlichen Beiftandes bilden 
die Theile dieſes Beweiſes. Unter den Lehtern ftehn die erfüllten Weißagun⸗ 
gen oben an, nächſt ihnen die Wunder Iefu und der Kirche. Die Erfolge der 
Apologien find unbelannt, doc ſchwinden im 3. Ih. die verlaͤumderiſchen 
Berüchte über das chriſtliche Liebesmahl und die Drohungen des Volkshaſſes. 
8.471. Beollöreligionen der Barbaren. 

Römifhe Macht und griechiſche Bildung hatte die Sötterdienfte aller 
überwundenen Völker aufgelöft, durchdrungen, oder ind römifche Bantheon 
aufgenommen. Im Morgenlande war ſchon feit der griechiſchen Herrfchaft, 
nächft der anerkannten örtlichen Verehrung einzelner Lieblingägötter, in 
Alien nur die finnlide Sluth der Andacht, in Aghpten ein düfferer, fin- 
nender, geheimnißvoller Bug übriggeblieben, und mit den Ifistempeln weit 
durch Italien verbreitet. Im weſtlichen Europa war die keltiſche Volksreligion 
im Untergehn. In Gallien hatten die Druiden, als Priefter, Richter, 
Beltweife und Arzte im Befike aller geiftigen Bildung eine mächtige Hierarchie 
gegründet, gegenüber einem Triegerifchen Adel. Beide Stände machten alls 
mälid) dad Bolt leibeigen. Mit diefer Vernichtung ded Vollks verlor die 
Hierarchie ihren Stügpuntt gegen den Adel, und durch die Zwietracht beider 
Stände wurden die Römer ind Land gerufen. Cäfar kam, fah und fiegte. 
Die Volksreligion wurde duch römifche Gefege befhräntt, Auguftus verbot 
romiſchen Bürgern an ihr theilgunehmen, Claudius unterfagte Menſchen⸗ 
opfer: doc find die Druiden weniger durch Gewalt, ald durch Die Macht der 
neuen Berhältniffe geftürzt worden, fo daß [dom gegen Ende des 1. Ih. der 
Druidenorden ein freier gelehrter Verein und der Volksglaube mit römifcher 
Mythologie gemifht war.) In Britannien wurdedieMachtder Druiden, 
welche dad Bolt zu immer neuen Kämpfen für die freiheit anreizten, gewalt⸗ 
fam gebrochen [62]. Unter Agricolad verfühnender Verwaltung ward rö⸗ 

a) Onesar, de B. gall. I, 31. VI, 12-16. — J. Frick, de Druidis. Ulm. 744.4. 


Duolos, M6m. sur les Druides. [M&6m. de l’Acad. des inscript. T. XIX.] Mone, 
Geſch. d. Heidenth. im nördl. Eur. Lpz. 822 f. B. UI. ©. 358. 
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miſche Eitte und Bildung herrfhend bis an den Fuß derHochlande.®) Hier- 

durch iſt gefchehn, daß keine Provinz des Reichs fi dem Ehriftenthum mit 

beſonderer, gleihmäßig ausdauernder Kraft entgegengefeßt, und nur das 

Abendland etwas zäher widerftanden hat, ald das heimifhe Morgenland. 
8.48. Auöbreitung des Chriftentbums, 

Um die Mitte des 2, Ih. hatte dad Evangelium nach Often bin die 
Graͤnzen des Reichs ũberſchritten, in Edeſſa zuerft einen Fükſtenthron beftie- 
gen, mit legendenhafter Hinterlaſſenſchaft,“) in Arabien, Parthien, Perſien 
und Indien einzelne Gemeinden verſammelt; es hatte von Rom aus in Kar⸗ 
thago und in der ganzen weſtlichen Provinz Afrika feſten Sitz gewonnen, im 
Abendlande war es bis Spanien gedrungen und berührte Britannien; von 
Kleinafien aus waren blühende Gemeinden in Lyon und Vienna geſtiftet, 
von denen aus fi) dad Ehriftenthbum unter Barbaren ohne Schriftſprache 
verbreitete, entlang dem Rhone.d) Gegen Ende des 3. 3h. begründete ſich 
die Kirche in Armenien, einzelne Bisthümer finden fih am Rhein und in 
Britannien. Die Verbreitung ging meift von den großen Städten aus, we⸗ 
niger durch beftimmte Miffionen,, ald durch den allgemeinen Verkehr. Das 
Chriſtenthum ift ald Volksſache mächtig geworden, e8 brachte dem niedern 
Manne am meiften, aber durch Sklaven und Frauen war e8 fon gegen 
Ende des 2. Ih. in alle Claſſen der Gefellfchaft gedrungen. Richt fo fehr 
durch da8 Gefühlder Erlöfungsbedürftigkeitfcheint e8 ſich verbreitet zu haben, 
fondern als die Religion der Aufrichtigkeit und Aufklärung entgegen einem 
Götterdienfte, der nur noch in der Bolitit und Gewohnheit einen Halt hatte. 
Die Apologeten fprechen über die Anzahl der Ehriften in Eugen und enthu- 
fiaſtifchen Declamationen ;°) am Anfange des 4. 3b. find fie zwar noch weit 
in der Minderzahl, aber durch Berbrüderung und Begeifterung die größere 
Macht. Gegenüber den Schwierigkeiten der Ausbreitung : dem barbariſch 
jũdiſchen Urfprunge, der ſtrengen freudenlofen Sitte, der politifchen Ver⸗ 
dachtigung und der anfangs einfältigen, niedrigen Seftalt, treten unter den 
Rebenurfadhen ded Siegs hervor: die Einheit des römifchen Reichs und der 
griechtichen Bildung; wunderthätige Kräfte, Vortheile für Arme, Krante, 
Reifende und Berlapne aller Art; die Berfolgungen groß genug, um den 
heroiſchen Sinn zu meden und Bewunderung zu erregen, zur Vernichtung 
der Kirche nicht anhaltend und allgemein genug. Aber entfcheidend mar, 
neben dem inneren Berfall des Heidenthums, die innere Wahrheit und Kraft 
des Chriſtenthums in den glüdlihften Formen einer Bolltreligion. 


8.49. Die legte Berfolgung. 
I. De mortib. c. 7-13. Eus. H. ecc. 8.9. —II. 5 Burckhardi, d. Zeit Konſtan⸗ 
tins. [Baf. 853.) Ipz. 880. A. Dogel, Diofl. Gotha 857. C. Bernhard, Diokl. zu den 
Chr. Bonn 862. €. Preuß, Diokl. u. ſ. Zeit. Lpz. 869. 


b) Davies, Celtic researches on the origin, traditions of the ancient Britons, 
Lond. 804. Toland, Hist. of the Druide, new publ. byHuddleston, Montrose 814. 
Done, B. I. S. 426. 

a) @. Phillips, the doctrine of Addai, the Apostle. Lond. 876. Syriſch gegen 
Ende des 3. Ih. Vrg. S. 40. Ö) Iren, 3,4. c) Tertal, Apolog. c. 37. 
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In 40 Iahren des Friedens hatte das Ehriftenthum feine Siege begrün⸗ 
det, ald Diocletian [280-305], durch fein lang getreues Glüd zur Hoff: 
nung erhoben, des Reiches alte Herrlichkeit zu erneun, für eine Bedingung 
derfelben auch die wiederherzuftellende Herrfchaft der Staatdreligion achtete. 
Sein Schwiegerfohn, der Cäſar Galerius, war durch heidnifchen Aber- 
glauben das Werkzeug einer Hofpartei, die zur Sicherung Ihrer Macht den 
Untergang der Chriſten forderte. Der heidniſche Staat, im Gefühl, als ſolcher 
bor der Macht des Chriſtenthums unterzugehn, verfuchte noch einen Kampf 
auf Tod und Leben. Balerius reinigte dad Heer von hriftlichen Officteren 
[298]. Rod ſcheute Diocletian den Kampf, deffen Furchtbarkett ihm nicht 
verborgen war. Endlich mit Verfolgung der Häretifer anhebend, nachdem 
man Götter und Menfhen um Rath gefragt hatte, verfündete die Berftörung 
der Kirche von Nikomedien [23. Febr. 303] den Anfang der Chriftenverfol- 
gung, um die von den Göttern geoffenbarten, von den Vorfahren gelegten 
Grundfeften der Gefellfchaft zu retten. Das ſogleich folgende kaiſerliche Edict 
gebot, alle Tempel der Ehriften zu zerftören und ihre heiligen Bücher zu ver⸗ 
brennen, chriſtliche Staatsbeamte follten ihre Würden, Bürger ihr Bürger: 
recht, Sklaven felbft die Hoffnung der Freiheit verlieten.*) Die Erbitterung, 
welche fi} wider den Kaifer erhob und mit wirklichen oder vermeinten Ge⸗ 
fahren ihn bedrohte, forderte jegt die ganze Macht des Reich heraus. Rad 
2 andern Gefegen in immer fteigender Strenge gebot ein 4. Edit [304], 
alle Ehriften durch jedes Mittel zum Opfern zu zwingen.®) Saft durchs ganze 
Reich wüthete Die Verfolgung. Heldenmuth und Berzagtheit theilte fih in 
die Kirche. Schon wurde dem Kaifer ein Denkmal gejept für die Vernichtung 
des chriſtlichen Namens. Aber in Gallien, Spanien und Britannien milderte 
der Säfar Conſtantius Chlorus dad Loos der Chriften. Sein Sohn 
Conftantin [f. 306] erbte und mehrte diefe väterlihe Gunft. Galerius, 
des vergeblihen Blutbaded müde, fehte auf feinem Sterbebette [311] der 
Berfolgung ein Biel, auf daß die Ehriiten wieder in altväterlicher Weife zu 
ihrem Gott für den Staat und die Imperatoren beteten.) Maximinus 
hat noch einmal das Blutbad in Afien erneut. Aber Sonftantin und Li⸗ 
cinius erließen [312] ein Geſetz, welches dur das Edict von Matland[313] 
von beichräntenden Bedingungen befreit,‘ über den ganzen römifchen Erd» 
kreis die Freiheit der Gotteßverehrung zu Gunften der Chriſten ausfprad.‘) 

8.50. Die Märtyrer. 

Die gewöhnliche Bählung von 10 Berfolgungen ift durch das volkſthũm⸗ 
liche Bedürfniß einer feftbeftimmten Grinnerung und durch allegorifche Be 
ziehungen*) veranlaßt. Denen, die fih der Verfolgung entztehn wollten, 
wurde der Weg faft nie verfchloffen, und meift traf fie nur folche, deren Reben 
ohnedem nicht geachtet wurde, oder deren Tod durch größere Schuld gerecht, 


a) De mortib. c. 13. Eus. H.ecc. 8,2. 5) Bus, de martyrib. Palaest. c. 3. 
c; De mortib. c. 34. Bus. H. ecc. 8, 17. qh Der Inhalt erhellt aus dem Ebicte v. 
313: De mortib. c.48. Bus. H. ecc. 10, 5. — Reim, die om. Tolerangedicte f. d. 
Ghriftenth. [3141-13] u. ihr gefhichtl. Werth. (Theol. Ihrbb. 852. 9. 2.] 

a) Apoc. 17, 12ss. Exod.T ss. 
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zu größerer Abfchredung nüglich fehlen, SHaven und Kirchenbeamte. Bon 
den Bornehmen haben fi} viele Durch die Flucht ſchon der gerichtlichen Frage 
entzogen. Daher noch zur Beit des Origened wenige, und deren Zahl leicht 
zu berechnen, als Märtyrer geftorben waren.?) Befonders in Rom verbargen 
fih die Gemeinden unter der hergebrachten Rechtsform von Leichen⸗Societä⸗ 
ten [collegia funeraticia] armer Leute zur Todtenbeftattung.‘) Die Tra⸗ 
dition erſcheint durch eine zweifache Neigung beftimmt: einestheild die Zahl 
und Qual der Märtyrer zu mehren, anderntheils die Kaifer, die ein rühm- 
liches Andenten binterlaflen haben, nicht ald Verfolger der Ehriften anzuer- 
kennen, wie denn auch gegen allerlei ®emaltthaten Edicte erlaffen fein mögen 
zur@rinnerung an den duch Trajanfeftgeftellten Rechtögang.‘) EinWüthen, 
da8 den Einzelnen nicht mehr beachtend ganze Waffen opferte, gefhehn unter 
Decius und Diocletian, ift doch auch in dem vergrößernden Reflexe der Sage 
entftanden. So dad Niederhauen der thebaifchen Legion in den Engpäflen 
von Wallis [287], nad der frühften Überlieferung die Todesmarter des 
Mauritius mit 70 Soldaten im Orient; dieausgebildete, nach dem Abend» 
land übertragene Sage zugleich mit dem Heiligthum diefer Märtyrersfegion 
zu 8. Maurice ift nad) der Mitte des 5. Ih. bezeugt, woran fich der örtliche 
Eultus verfprengter Abtheilungen in niederrheinifhen Städten ſchloß.“) So 
find die 11000 Iungfrauen, die mit der h. Urfula farben, noch im 9. 35. 
nur ihrer 11, beften Falld aus einer mißverftandenen Inſchrift geboren und 
im 12. Ih. mit dem erdichteten Bapfte Chriacus durch Ronnen-PBhantafien 
zu einer feften Geftalt gelangt, die Heilige felbft vielleicht der germanifchen 
Sötterwelt verwandt.) Die Hinrichtung geſchah insgemein nach den geſetz⸗ 
lichen Bräuden des Blutbannes, doch find zu Zeiten aus befonderer Erbitte⸗ 
tung oder der Abfehredung wegen entfeßliche Todedqualen erfonnen worden.) 
Ta von Angefhuldigten gefordert wurde, daß fie Ehriftum verleugnend den 
Göttern opferten [thurificati, sacrificati], retteten fich viele, indem fie von 
beftehliden Magiftraten Zeugniſſe erlangten, ald wenn fie geopfert hätten 
[libellatiei], und ganze Gemeinden haben ihre Eicherheit erfauft.?) Jene 
Halben wie die, welche die heiligen Bücher audgeliefert hatten [traditores], 


db) Orig. c. Cels. III. [T. I. p. 452.] To& Iren. 4, 33.9. — Dodwell, de 
paucitate martyrum. In f. Des. Cyprianicie. Dgg: Buinarti Praef. ad Acta 
Martyrum. c) Digest. [De colleg. et corp.] XLVII, 22. d) Tertul. Apol.c. 5. 
De mortib. ec. 3 ss. Prudent, ad Symm. 669 ss. vrg. Overbeci (©. 49). ©) Nach 
der Passio S. Mauritii et sociorum ejus von Eucherius Bifhof von Lyon um 430. 
Als Täuſchung: Jo. duBordien, De. crit. sur le martyre de la Iéglon Thöbeenne. 
Amst. 705. Als Gefhichte: Jos. del’Isie, Defense de la verit6 de la 16g. Th. 
Nancy 741. 12. Als Sage: Reiiderg, KGeſch. Deutſchl. 3.7. S. 94. Mit geſchicht⸗ 
lichem Kern: Geſpkie nach fr. KGeſch. der Schweiz in Herzogs R. Enc. B. IX. Mauritius. 
f) A. Binterim, Kalendarium Ecc. Colon, S. IX. ad. illustr. Hist. S. Ursulae. 
Col. 624. 4. 6. Hegms Reimchronik d. Stadt Colin, Krög. v. Broofe, Göln 834. 
Rettderg, S. 111. O. Schade, d. Sage v. d. h. Url. Han.854. Kellerhoven, la legende 
de S. Urs. Par. 860. Reffef, S. Urf. u. ihre Geſellſ. Köl. 863. — Döffinger, Papſt⸗ 
Fabeln. ©. 45. Uber Massa candida: Prudent, Hymn. 13. Tillemont, T. IV. 
p. 175. 9) Sagitterius, de mart. eruciatib. Fref. etLps.[673.] 696.4. Ah) Tertul. 
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galten der Kirche ald Befallene. ‚Aber die Freudigkeit der Belenner und 
Märtyrer war fo groß, daß fie oft auf eine von befonnenen Kirchenlehrern 
gemißbilligte Weife fich zum Tode drängten. Die Tugenden des griechifchen 
und römifgen Alterthums erneuten fi) in der Hingebung für ein überirdi⸗ 
ſches Baterland.!) Auch über die Gefühle der Ratur, über alle Schauder 
zarter Bildung und verfeinerter Givilifation fiegte die Macht ded Glaubens. 
.Selbſt Kinder hatten Luft am Sterben und edleIungfrauen duldeten Schwer 
reres ald den Tod.x) Wenn ſolche Todedfreudigkeit gefördert wurde durch 
die Schmach, die den Gefallenen und den Berräther traf, wie durch die Ehre 
und Herrlichkeit, die der Märtyrer noch auf Erden in der Bewunderung feiner 
Freunde fand und im Baradied erwartete: fo war fie doch auch wahrhafte 
Begeifterung in der Radyfolge Iefu, und gab der Kirche das Gefühl, daß fie 
nicht befiegt werden könne.!) 


Gap. II. Die Kirchenlehre und ihre Gegenfäpe. 
8.51. Quellen des Kirchenglaubens. 

Das A. Teftament war die erfte H. Schrift der Kirche. Imar wurde 
die pauliniſche, von den Ertremen gleich entfernte Anficht über daffelbe herr- 
ſchend, doch trug der Klerus Fein Bedenken, fi für feine Wünfche auf alt⸗ 
teſtamentliche Satzungen zu berufen. Melito, der deßhalb Paläftina bes 
fucht Hatte, ftellte ald Kanon des A. T. die anerfannten heiligen Bücher des 
paläftinifchen Judenthums auf, denen Origenes die Makkabäer beifügte.*) 
Da in griechiſchen Gemeinden die alegandrinifhe Überfegung [LXX] ge- 
braucht wurde, fo erhielten die Bufäge derfelben [feit Hieronymus Apokrypha 
d. A. T.] faft gleiche Beachtung. Durch das Bedürfniß und Gefühl eines 
eigenthũmlich Chriſtlichen bildete ſich im 2. Ih. eine dem Chriſtenthum eigen⸗ 
thümlihe H. Schrift aus Denkmalen feiner Gründungszeit. Die von Juſtin 
angeführten Dentwürbigkeiten der Apoftel entfprechen wefentlich der ſynopti⸗ 
[hen Geſchichtsanſchauung.d) Zur Einheit der Kicche gehörte die Einftimmig- 
keit über einen Kanon ihrer heiligen Schriften. Marcion, wol nicht bloß 
der erfte Beuge, fondern nad feiner Srundanficht vom Chriſtenthum auch der 
Urheber eines ſolchen Kanon, zeugt für den Gebrauch des 1 Evangeliums 
und 10 paulinifcher Briefe: der Gegenfag, der ſich wider ihn erhob, für die 
Geltung der 4 Evangelien, Apoftelgefhichte, 13 paulinifhen Briefe, des 
1. Briefes Betrt und Johannis; über andre Veſtandtheile, nahmals auf: 
genommene tie befeitigte, ſchwankte noch dad Herfommen verſchiedener Kir- 
chen.) Das Urtheil ward einestgeild durch den apoftolifchen Charakter des 
defugac.13. s#)Bns.H.ecc.5, 1. x) Laot. Instt. 5, 13. 1) 5. Gaß, d. Mär- 
tyrerth. u. deffen Idee. (Ztſ. f. Hift. Th. 859. 9. 3.860. 9. 3.] 

a) Bus, H. ecc. 4, 26. Orig. in Ps. 1. [T.II.p. 529.) b)Winer, Just. Evv.can. 
usum fuisse ostenditur. Lps. 819. 4. Dog: Erebner, Beitr. 3. Einl. in d. bibl. 
Schrt. 3.1. 8.211. IDgg: Semiſch, d. app. Dentw. Juſt. Gotha 848.] Hilgenfeld: die 
Evv. Juſt, d. clem. Homilien u. Marcione. Hal. 850. u. Theol. Ihrbb. 852. 9.4. Dofk- 
mar, Juft.u.f. Vrh. zu unjern Evv. Zür. 853. ce‘ I. Rirchhofer, Auellenfammt. 3. Gef. 
d. neuteft. San. Zür. 544. Das durch Murafori 1740 mitgetheilte Fragment eines abend» 
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Berfaffers, anderntheils durch den chriſtlich vollsmãßigen Charakter des Buchd 
beftimmt. Die Schriften des R. Teftamentes wurden in der Übertragung 
defien, was als jüdifhe Borausfegung vom A. T. galt, für eingegeben vom 
H. Seifte geachtet, ohne deßhalb den Schranken der Menfchheit entnommen 
zu fein. Die H. Schrift in der Landesſprache, daher auch fyrifhe und latei⸗ 
nifheüherfegungen, war die Grundlage der kirchlichen Erbauung, fie daheim 
zu lefen wurde vielfach empfohlen, aber die Exemplare waren theuer und 
wenige im Volke verftanden zu lefen.*) Der weltlichen Weisheit und häreti- 
ſchen Geheimlehre fepte Die Kirche den Buchftaben der H. Schrift entgegen.°) 
Aber zur Widerlegung der Häretiker fehlen nur die Tradition ausreichend, 
als die von Chriſtus ausgegangene, durch die Apoftel den erften Bifhöfen 
mündlich übergebene, von diefen unverfälfcht auf ihre Nachfolger fortgepflanzte 
Lehre und Sitte; in Wahrheit der Inbegriff deſſen, mas das chriſtliche Be⸗ 
mußtfein eines jeden Beitalterd mit einer gewiffen Einftimmigteit wider auf- 
tauchende Gegenfäge ausfprach, und jede neue Lehre galt eben dadurch, daß 
fie dem in der Tradition Althergebrachten widerſprach, für ſchon gerichtet.) 
Als Summa der Lehr⸗Tradition entwidelte fih aus dem Taufbekenntniß und 
durch haͤretiſche Gegenfäge ziemlich gleichmaͤßig, doch in einzelnen Formeln 
noch ſchwankend, das geheimgehaltene apoſtoliſche Symbolum;F)mwovon 
dasjenige, was einige Kirchenväter ald Slaubensregel aufgezeichnet ha⸗ 
ben, nur freie, dem jedeömaligen Zwecke gemäße Ausführungen find.?) Sier- 
Durch bildete fich thatſaͤchlich eine Stufenfolge, nach welcher die Tradition über 
der Schrift ſtand als Regel der Auslegung und ald Ergänzung, das Symbo⸗ 
Ium über der Tradition als deren ficherfter Inbegriff; allein dem Grundfage 
nad wurden alle drei al8 die gleich fihern und nothmwendig einftimmigen 
Quellen des Chriſtenthums gleichgeachtet. 
8.52. Apokcyphiſche Literatur. 
Mosheim, de causis suppositt. libror. inter Christt. [Dss. ad H. ece. T. I.] 


E. Reuf, Geſch. d. H. Schriften R.T. 5.4. 874, 6.231. C. R. Röflfin, d. pfeudonyme 
Liter. d. älteften KR. [TH. Ihrbb. 851. 9.1.) 


Unter Heiden, Juden und Ehriften hielten viele für erlaubt, die Wahrheit 
durch die Unwahrheit zu vertheidigen, insbeſondre das Leben ihrer Helden 
oder Heiligen nad) ihren Bünfchen auszufhmüden, auch diefen Erdichtungen 
durch einen berühmten Ranıen Anfehn zu verfhaffen. So entftand eine apo⸗ 
kryphiſche Literatur in und außerhalb der Kirche, theild aus harmloſer Dich- 


ländifhen Kanon aus der Zeit des Irenäus: Hilgenfeld, d. Muratorifche Bruchſt. [Ztf. f. 
w. Th. 872. 5.4. dazu 874.9. 2.] 5. Heffe, d. Mur. Fragm. Steh. 874. q Walch, v. 
Gebrauch d. H. Schr. in d. erfien 4 Ihh. Lpz. 799. [Dgg: Leffing, fümmtl. Schrr. Brl. 
840. B. XI. ©.561.] £. von EP: Auszüge ũ. d. nothw. u. nüßl. Bibellef. a. d.RD. Lpz. 
[803.] 816. Chryſoſt. o. Stimmen d. AB. f. Bibellef. Darmft. 824. e) Iren, 1, 8, 1. 
3, 2. Tertal. de Resurr. carn. c.3. f) Iren. 3, 3s. Tertulı de Praescr. c. 13-27. 
de Cor. c.3. — I. Jacobi, kirchi. 2. v. Trad. u. H. ©. Bri. 847. I. Sriedfied, Schrift, 
Trad. u. kirchl. Schriftaust. d. erften 5 Ihh. Brest. 854. 9) Buflni Expos. in Symb. 
App. — King, Hist. Symb. ap. ex Ang]. transl. [Lps. 706.] Bas. 768. Ah) Iren. 
L, 10. Tertal. de Virgg. vel.c.1.do Praescr. c.13. adv. Prax.c.2. Orig. de princ. 
Prooem. $. 488. — A. hahn, Bist. d. Symb. u. GRegeln der ap. kath. Kirche. Bröl. 842. 
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tung und Aufname der Volksſage, theild aus abfichtliher Fälfhung. Schrife 
ten der erften Art find von Häretitern überarbeitet worden, fo daß der Ur⸗ 
fprung und urfprüngliche Zweck faft niemals fiher beftinnmt werden kann; 
felbft der Lehrinhalt ift großentheild unbeftimmt und aus miderftrebenden 
Elementen zufammengefeßt, ein Bild der Meinungsmiſchung des Beitalters. 
Auch im feltenen Falle, daß die Täufhung entdedt und von der Kirche gerügt 
war, wie am Verfaſſer der Acten der 5. Thella, Die nur aus Liebe zu Paulus 
und mit faft empfindfamer Poeſie für die Moral der Entfagung geſchrieben 
find, blieb die Schrift dennod lange im kirchlichen Gebrauch.“) 1)Evange 
lien der Kindheit, Bafflon und Auferftehung Iefu. Acten der Apoftel, ins⸗ 
befondre des Petrus, dad unbelannte Geſchick derfelben mit phantaftifchen 
Wundergefhichten ausfüllend.d) 2) Die celementinifhen Homilien ent- 
halten Streitreden des Petrus mit Simon Magus, welde auf dem Grunde 
eines eigenthümlich gefärbten Judenchriſtenthums [d. 60] gegen äußere und 
innere Gegenfäße, wie fie um die Mitte des 2.35. in Rom zufammentrafen, 
doch die verfchiedenen Richtungen In der Kirche auszugleichen fuchen, verfloch⸗ 
ten mit dem Roman des Elemend.‘) Die weitere Ausfhmüdung deffelben, 
aber der zurüdtretende Lehrgehalt näher dem katholifhen Volksglauben in 
den von Rufin überfegten Recognitionen [avaysoaeız].*) Beide wei⸗ 
fen zurüd auf eine paläftinifhe Schrift, ihr Held ausfchließlih Petrus, die 
Predigt [x7euyma] des Petrus. Beide geben fih in einer verworrenen 
Erinnerung an den Confular und erften Bifhof von Rom ala Schriften 
des Slemend, der aus Latferlidem Stamme, nad vergeblichen philoſophi⸗ 
ſchen Suden der Wahrheit, in der Kirche ded Petrus den Arieden und 
zugleich die verlorenen Glieder feiner Familie findet.*) 3) Jũdiſche Rachbil⸗ 
dungen prophetifcher Sefichte find von Chriften in ihrem Sinne benugt 
worden, um die meffianifhe Weißagung aus ihrer Erfüllung im Leben 
Jeſu oder aus den Borftellungen der Kirche zu ergänzen.f) So ift das 
Buch Henoch, diefe welthiftorifche Phantaſie⸗ Anſchauung ded entrüdten Bros 


a) Tertul, de Bapt. c.17. Acta S. Pauli et Theclae, ed. Grabe, Spicileg. T.I. 
b) Evv. apocrypha, ed. Tisohendorf, Lps. 853.. Hilgenfeld, N. Test. extra Con. 
Fasc. IV. 866. Tuv’Arooröiwv Keplodor. Phot. cod. 114. Acta App. apocr. 
graec. ed. Tisohondorf, Lps. 851. Kipfins, die apokryph. Ap. Geſchichten u. Ap.⸗ 
Legenden. Brnſchw. 1. B. 2. B. 2. Hälfte.882f. Id, ex Cod. Patmensi Ed. Passionis 
Petri et Pauli. I885.] — Rpurpe, IlpdEeıs, 'AroxdAudız IISäο_O. Bus. H. ecc. 
3, 3. c)TaKAnussrıa, Kinpevros t I”—ſttpoo Erriönptav anpuypdtav Ert- 
ton’, ed. Bohwegler, Stuttg. 847. Clementis quae feruntur Homiliae XX nunc 
primum integrae, ed. A. R. Drossel, Gott. 853. d) Nad den Ausgg. v. Eotelerius 
“u. Sallandi: S. Clem. Rom. Recognitiones Rufino interprete, cur. B. Gersdorf, 
Lps. 838. Syriſch, Recognitionen u. Homilien gemifcht, hrsg. v. P. de Lagarde, Lps. 
661. Clementinorum Epitomae ed. Dressel, Lpe. 859. e) D. v. Colln, Clemen- 
tina [Hall. Encytl. 3. XVIIL] 9. Schſiemann, d. Clementinen u.d. Ebionitiem. Hamb. 
844. — Hilgenfeld, d. clem. Recog. u. Homil. Jena 848. u. Th. Ihrbb. 850. H. 1. 854. 
9. 4. für Priorität der Recognitionen. Dogg: Uhſhorn, d. Homil. u. Recog. Gött. 854. 
F. Wieseler, Exereit. crit. in Clem. Hom. Gott. 857.4. f) Apocalypses apocry- 
phae, ed. Tisohendorf, Lps. 866. 5. Cucke, Unterfuchgn. ü. d. apofal. Kiter. Bonn.. 
[848.] 852. Hilgenfeld: d. jüd. Apofalgptit. Jena 857. u. Ztf. f. w. Th. 860.9. 2. 
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pheten als eined Predigerd der Gerechtigkeit, welcher die Seufzer der aus 
Liebesluft gefallnen Engel vergeblid) zum Himmel trägt und aller Himmel 
Geheimniß ſchaut, vorchriſtlich eſſeniſch, aber im 2. Ih. zur Weißagung des 
gottartigen Menfchenfohnes auf dem Weltrichterthron überarbeitet.) Die 
Auffahrt des Jeſaias, in ihren beiden Beftandtheilen eine Miſchung 
judendhriftlicher und häretifher Elemente, läßt den Geliebten Botted aus dem 
7. Himmel niederfteigen, um in menſchlicher Geftalt fein Werk auf Erden zu 
bollbringen, den Bropheten hinauf, um mit der meffianifhen Zukunft bis 
zum Weltgericht die Herrlichkeit des göttlichen Vaters zu [hauen und dafür 
nach feiner eignen Weißagung unter der Säge zu fterben.?) Die Himmel» 
fahrt Mofe, daraus im Briefe Juda [v. 9] der Streit des Erzengel mit 
dem Satan um feinen Leihnam, nad geringen Sragmenten der 1. Theil in 
altem barbariſchen Latein 1861 entdedt,') enthält den Abſchied des fterben- 
den Sejeßgeberd von Iofua und diefen zum Zrofte feine Weißagung aus dem 
kommenden Elend auf das Slüd einer meffianifchen Zeit; griechifch geſchrie⸗ 
ben wol unter Claudius. Das 4. Bud Esrat) in Inteinifcher, ſyriſcher, 
äthiopifcher, arabtfher, armenifcher Überfegung des Griechiſchen, aus der 
Seit nad) dem Untergange der 3 Flaviſchen Kaifer, unter Rerva:!) der Wie⸗ 
derherfteller ded Volks ans dem Exil hadernd mit Gott gleich Hiob, aber um 
das Geſchick des Volks, wegen deffen er die Welt gefhaffen bat, durch Engel. 
erſcheinungen mancherlei verweifende Tröftungen, bis endlich die Weißagung 
fi erhebt zum Kommen ded Meffiad in übernatürlicher Herrlichkeit. Die 
riftliche Aneignung hat das Kommen zu einem Wiederlommen umgefegt. 
Auch dieſes abgethan fehlt ed nicht an poetifhem Schwung und religiöfen 
Ernft, diefer im Hinblid auf Adams Verſchuldung mit Antlängen an den 
Römerbrief. Die Apokalypfe des Barud,”) in ſyriſcher Überfegung er⸗ 
halten, ift hiervon ein matter Rachklang, der Meſſias als Weinftod. Joſua, 
Esra und Barud als die finnbildlichen Träger einer frommen Geſchichtsan⸗ 

g) Als chriſtl. Einſchaltung c. 37-71. 106-8. Jude 148. Tertul, de cultu fom, 
1, 3. Liber Henoch aethiopice, ed. A. Dillmann, Lps. 851. v. Dif. übrf. u. ew 
flärt. 293.853. 9. Ewald, d. äthiop. B. Henofh. Bott. 854. R. R. Röflfin, Entſt. d. 
B. Henoch. Th. Ihrbb. 856. H. 2f.) Hifgenfeld, Entftehungszeit d. Henoch, Ziſ. f. wiſſ. 
TH. 861. H. 2.) Dgg. Voſſimar, [Cb. H. 1. 2.] unter Bar Cochba. A) Ascensio [dva- 
Barıxöv] Isalae vatis, opusc. apud. Aethiopas compertum, c. vers. lat. ed. 
R. Laurenoe, Oxon. 819. Gieseler, vetus translatio lat. visionis Jes. Gott. 832.4. 
Die Himmelf. u. Bifion d. Jefaja übrf. v. H. Iofowicz, Lpz. 854. Bro. Nitzſch in d. 
Etud. u. Krit. 830. 9.2. i) Fragmenta Assumptionis Moysis, ed. A. Oerlani 
[Monumm. sacra et profana ex codd. Ambrosianae. Mediol. T. I. Fasc. 1. 861.) 
Hiernach Hifgenfeld, im N. Test. extra Can. I.Mosis Ass. quae supersunt, 866. u. 
Nüdüberfegung ins Oriechifhe ’Avdinbıc M. inf. Ztſ. f.w. Th. 868. 9.3. u. im Mes- 
sias Judaeorum. Lps. 869. G. Voſſimar, Mofe Brophetie u. Himmelf. [Handb. zu d. 
Apofr. 2. III.) 293.867. A. Merz, Ass. M. mit Einl. [Ariv f. Erforfhung d. A.T. 
868.1I.] X) Nach altlateiniſcher Zählung Nehemia das 2., eine griechiſche Redaction des 
Tanonifchen Eöra das 3. Bud. Todpac 6 npophrns. Der lat. Tert, nad frühern 
Ausgaben, cd. pr. fhon 1460, zugleich mit griechifcher Nüdübrf. Hilgenfeld im Messias 
Judaeorum. The missing Fragment of the latin translation. [in Amiens aufge 
funden.] Cambr. 875. 4. Dofkmars, d. 4.3. Esra u. apot. Geheimniffe. Zür. 858. 
m) 2at. inMonumm. Mediol. T.I. Fasc.2.[866.] Langen, de Apoc. Bar. Frib. 867. 
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fdauung der Bergangenheit und Zukunft ihres Volks, ihre Schriften ald nad) 
göttlichen Befehl bisher verborgen, die Berfafler mol alle drei in Rom. Die 
Teftamente der 12Patriarch en enthalten fittlihe Mahnungen der Söhne 
Jakobs auf ihren Sterbebetten an die jũdiſche Ration als aus einer Zeit vor 
dem moſaiſchen Geſetz mit der Weißagung auf Chriſtus aus dem Stamme 
Levi und Juda, den Hohenpriefter und König eined ewigen Reichs; ) die 
Schrift eines Sudendriften im 2. Ih., aber eined ſolchen, der demüthig vor 
den Rathſchlãgen Jehovas im letzten Apoftel aus dem Stamme Benjamin 
ein gottermähltes Werkzeuganertennt.°) Die verlorenen Beißagungen, welche 
den Hyſtaspes, einem alten perfiihen Seher, zugefchrieben wurden, gaben 
den Afiaten einen vaterländtfchen Bropheten auf den Meffind.?) 5) Nachdem 
daß helleniſtiſche Judenthum fich die weißagende, in der Stbylle mythiſch per- 
fonificirte Raturftimme des Heidenthums angeeignet hatte, find vornämlich 
die Ehriften Sibylliften geworden, um in diefer poetifhen Form ihr Sieges⸗ 
vertrauen wie ihren Born auszuſprechen, und die Apologeten haben die gott- 
eingegebenen Stimmen des Heidenthums als Beugen aus feiner eignen Mitte 
wie ebenbürtig neben die biblifhe Weißagung geftellt. Die feit dem 2. Ih. 
allmälih angewahfene Sammlung Sibyllinifher Orakel enthält in 
bunter Miſchung heidnifche, jũdiſche und riftliche Dichtungen, die chriſtlichen 
bald nach dem Ausbruche des Veſuv [79] anhebend und bis ins 5. Ih. 
frifche Zweige treibend.*) 
8.53. Aysftolife Bäter der 2. Generation. Fortſ. v. 8.34. 

Ein 2. Brief des Clemens von Rom an die Korinther trägt diefe Auf- 
ſchrift durch ein Berfehn, ift ald Fragment aus einer AlegandrinerBibelhand- 
ſchrift bereits als Homilie eined Unbelannten erfannt worden,*) und hat aus 
einer Ierufalemer Handſchrift duch Bryenniod ergänzt,?) als eine erbau⸗ 
liche Ermahnung fi bewährt zur Ehrbarkeit gegen die, welche fagen, das 
Fleiſch wird nicht auferftehn und wird nicht gerichtet, wie zur Todesverachtung 
entgegen der drohenden Berfolgung bei der Richtigkeit alles Irdiſchen. Ci⸗ 
tate aus einem apokryphiſchen Evangelium, die Kirche als geiftig erfchaffen 
vor Sonne und Mond, Chriſtus als ein weltrichtender Bott fammt dem her 


n) Al dıadhüxaı ray Eehdsxa Ilatprapyüv, ed. Grabe, Spic.T. I. p. 145. Fabr. - 
Cod. pseud. T. I. p.496. 0. I Nitzsch, de Testam. XII Patr. Vit. 810. 4. 
4. Rayfer, d. Teſt. d. 12 Batr. [Strafb. Beitrr. Jena 851.9. 3.) 0) Test. Benjamin. 
c.11. p) Pr. Waloh, de Hystaspe. [Comm. Soc. Reg. Gott. T.I.p.3ss.] 9) Si- 
byllina Oracula ed. Bervatins Gallaeus, Amst. 689.4. [Hierzul. XI-XIV. in Angeli 
MajiScriptorum vett. nova Ool.Rom. 828.4. T.TII.P.3.] O. Alexandre, Par. 841- 
53.2 T. Priedlieb, Lps. 852. — Bfeek, Entfl. u. Zufammenf. d. Sib. Orak. [Th. Btf. 
Bel. 819. 9.1.) Friedlieb, de cdd. Sibyli. mss. Vrat.847. RB. Volkmann, deOrac. 
Sib. Lps. 858. 9. Ewald, Entft., Inh. u. Werth d. Sib. Bücdh. Goͤtt. 858. B. Beuss, 
les Sibylles chrötiennes. [Nouv. Revue de Th60l. 861. Avril. Herzogs Real-Enc. 
B. XIV.) 9. Dejent, d. 1.2. u. 11. Buch d. Sibyll. Weiß. Irkf. 873. — Besangon, 
de l’emploi que les Päres de l’egl. ont fait des orac. Sib. Par. 851. 

a) So in den biöherigen Ausgaben der apoftolifchen Väter. 5) Tod &v dylorc ra- 
zpds heiv Kihpevros Errioxönou "Pohuns al 860 npös Koptvdtous Emotokal. 
&vKwvoravtıvounöler 1875. Hiernach Hifgenfeld, Clem. Rom. Epistulae Lps. 876. 
Bro. A. Harnack: Ztſ. f. KGeſch. H. 1. S. 264. Theol. Lit. 3. 876.0. 4. 
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anziehenden Blutgeriht läßt Raum für ein Geburtsjahr von der fpätern Zeit 
Trajans bis auf Clemens von Alerandria. — Wiefern gegen einige Briefe, 
die auf den Namen ded Paulus in das heilige Buch der Kirche aufgenom- 
men find, die moderne Kritit noch unmiderlegte Bedenken erhoben hat, 
mögen fie, ohne ihre heilige Stätte zu gefährden, unter den Nachklängen 
apoftolifcher Zeit vorläufig eine Stätte finden. Der 2. Brief nad Thefja- 
Lonich, das gefteigerte Rachbild des Erften, und doch, wenn diefer die Wie- 
derfunft EHrifti unerwartet mie ein Dieb in der Nacht erwartet, febt jener 
langwierige Borzeihen mit dem Menfchen der Sünde nad dem Vorbilde 
Reros dazwiſchen, und entſpricht viel weniger den perfünlichen Verhält⸗ 
niffen des Apoſtels zu der von ihm gegründeten Gemeinde, ald der Berfol- 
gungäzeit nach dem Geſetze Trajans. Auch dem Brief an die Epheſer, einer 
Überarbeitung des Eolofferbriefs, fteht das Abgehn jeder perfönlichen Bezies 
hung zu der Gemeinde, Die Paulus begründet und jahrelang in ihr gelebt 
hat, entgegen. Daher die moderne Rettung als ein Rundfchreiben. Das 
erfte Betonen einer Geſammtkirche als alle hriftliche Gaben in fich beſchließend, 
entgegen einer neuen Beftalt von Irrlehrern, weift auf das 2. Ih., doch hat 
(don Marcion diefen Brief ald nach Laodicen gerichtet in feinen Kanon auf 
genommen. Die 3 fogenannten Hirtenbriefe mit ihren trefflichen Paſto⸗ 
talanweifungen für ein faft ausgebildetes Kirchenweſen ſcheinen dadurch ent- 
fanden, daß Nachgeborne aus der Schule ded Paulus gegen Irrlehrer, die 
in folder Ausbildung erft da8 2. Ih. Tannte, feinen Geift heraufbeſchworen, 
und ihre Dichtung perfönlicher Berhältniffe in die bekannten Wendungen fei- 
nes Lebens eingefhoben haben, nad) der einen Seite weniger glücklich, wie 
fern nur duch die Anname einer Befreiung aus der römifchen Gefangenſchaft 
dieſes Zwiſchenſpiel denkbar wird, nad) einer andern fo treffend, daß man 
für die Stimmungsberihte aus der römifhen Sefangenfhaft ein ächtes Pau⸗ 
ITusfragment annehmen mödhte.*) Ein Brief des Judas, wie er ſich nennt 
nicht der Bruder, fondern der Knecht Ehrifti, nur der Bruder ded Jakobus, 
ift unter Berufung auf das prophetifche Buch Henoch und mit Aneignung des 
Mythus aus derHimmelfahrtMofe, gegen ähnliche Irrlehrer gerichtet, welche 
Chriſtum verleugnend doch am Liebesmahl theilnehmen.*) Bon diefer Schrift 
und mit Rüdfihtname auf den erften Petrusbrief ift ein 2. Brief Betri ab» 
bängig, der die fo lang erwartete Wiederkunft Chriſti gegen die Spötter in 
unbeftimmte Ferne rüdt, gegen den Borwurf der Mythenbildung die Stimme 
vom Himmel auf dem Berge der Verklärung ald Obrenzeuge vertreten will, 
und der Brieffammlung feines geliebten Bruders Paulus ein guted Beugniß 
ausftelit, wenn fie auch manches Schwerverftändliche enthalte, daher von Un⸗ 
verftändigen und Unbefeftigten zu ihrem Verderben verdreht werde. Wie die 
Kirche biß ind 4. Ih. diefen Brief zmeifelnd und widerftrebend aufgenommen 
bat, fo erkannte die freigemordne Biffenfhaft fein Abgelegenfein von apofto- 

c) Nachdem Schleiermacher den 1. Brief an Timotheus untergraben hatte [1807], find 


die andern nachgeſtürzt. Lepter Rettungsverfuh: I.v. Hofmann, d. Briefe Pauli an Tit. 
u. Tim. Voͤrdl. 874. 19. S. N. T. B. VI] d) 2 Tim. 4, 6-22. 
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liſcher Art. — Als folche, Die noch das Angeficht des Sohannes gefehn, werden 
einige aſtatiſche Bifchöfe zu den apoftolifchen Vätern gezählt. Ihre Schriften 
ftehn noch jenfeit der griechiſchen Wiſſenſchaft und des Beifterfampfes wider 
das Heidenthum; vom R. Teftament find ihnen nur einzelne Beftandtheile 
zugänglich. Die 7 Briefe des Ignatius auf feinem Buge zum Tode fprechen 
das hochgeſpannte Gefühl eined Märtyrer und die Abficht aus, die Einheit 
jeder Gemeinde durch ihre Bufammenfaffung im Biſchof zu fihern. Nächft 
dem ift charafteriftifch der pauliniſch⸗johanneiſche Standpunkt, der praftifche 
Gegenſatz wider den Doketismus und die Auffaflung des Chriſtenthums als 
etwas durchaus Innerlichen, von hiſtoriſchen Beugniffen Unabhängigen, dies 
ſes genau entfprehend den Märtyreracten ded Ignatius.“) DieDemuth wie 
das Selbftgefühl und das Drängen zum Tode hätten Raum in einem unter 
jenen Umgebungen hodhgehaltenen Charakter, die Mißhandlungen durch die 
Soldaten und doch der freie Verkehr mit den Seinen in den römifhen Haft⸗ 
verhältniffen. Aber wie der längere Text die Spuren fpäterer Überarbeitung 
trägt,f) und fo den Verdacht einer Dichtung zur Empfehlung des Epifcopat3 
durch feine Darftellung in einer idealen Berfönlichkeit hervorrief, wie zu den 
7 Briefen noch andre erdichtet worden find, fo ift auch der im 17. IH. wieder 
aufgefundene kürzere Text nicht volllommen begeugt.8) Die neuentdedte ſyri⸗ 
ſche Überfegung von drei Briefen mit dem kürzeſten und etwas weniger hieran 
hifhen Texte macht den Eindrud eined Auszugs.t) Aber läge felbft fein 
ächter Kern diefen Briefen zu Grunde, fo wären fie doch eine bedeutungdvolle 
Urkunde fpätftend aus der Mitte des 2. Ih.) Der Brief des Bolylarpus 
an die Gemeinde zu Bhilippi ift eine befcheidene fittliche Bermahnung in Bes 


e) [Ausgg. d. Patres app. Corpus Ignatlaenum by W, Cureton, Lond. 849. 
Ignatliquae feruntur Epp. cum ejusd. martyriocol. versionibus syriaca, armen, 
lat. rec. J. H, Petermann, Lps. 849. M. I. Wocher, d. Brr. d. h. Ign. übrf. u. erflärt. 
Zub. 829. f) Dgg. nur paradbor: R. Meier, Stud. u. Krit. 838. H. 2. 9) Gegen die 
Achtheit: J. Dallaens, de scriptis, quae sub Dion. et Ignatii nomm. circumferun- 
tar. Gen. 666.4. J. E. CH. Schmidt, d. dopp. Rec. d. Brr. d. Ign. [Henke Mag. 
3. III. ©. 91 ermäßigtin. KGeſch. T. J. S. 200.] ©. Reg, d. Br. d. Ign. an Polyk. 
[Stud. u. Krit. 835. H. 4.] Baur in d. Tüb. Ztf. 838. H. 3. Hifgenfeld, ap. Väter. 
©.187. [Nah Mitte des 2. Ih. gegenüber den Härefien Aneignung der judenchriſtl. 
Idee des Epifcopats durch einen Bauliner in Rom als Begenftüd der petriniſchen Clemen⸗ 
tinen.] Dafür: J. Pearson, Vindiciae Epp. S.Ign. acc. J. Vossii, Epp. Cantabr. 
672.4. [Coteler, PP. app. T.II. P.II.] Rose, Anfänge d. Kirche. 3.1. ©. 715. 
Huther in Ztf. f. Hift. Th. 841. 9.4. Ch. Düsterdieok, quaede Ign. Epp.authentia, 
duorumque textuum ratlone hucusque prolatae sunt sententiae enarrantur. 
Gott.843.4. LT. Zahn, Ign. v. Antioch. Gotha 873. Dog. Hilgenfeld, d. Ign. Briefe 
u. ihr neuefter Bertheidiger. [Ztf. f. wi. Th. 874.9.1.] A) The ancient syriac 
version of the epistles of S. Ign. to S. Polyc., the Ephesians and Romans, 
by Cureton, Lond. 845. C. Bunfen, Ign. u. f. Zeit. Die 3 Achten u. 4 unädhten 
Brr. d. Ign. Hamb. 847. 4. Dog: Baur, d. Ign. Brr. u. ihr neuefter Kritiker. Tüb. 
848. — G. Uhlhorn, d. Vrh. d. for. Rec. d. Ign. Brr. zu d. kürzern griech. [Ztf. f. hiſt. 
Th. 851. 9.1) R. Lipſius: ũ. d. Acht. d. for. Rec. [Eb. 856. 9. 3.) u. Verh. d. 
Zerteö der 3 for. Brr. zu den übrigen Recenfionen der Ign. Literat. Abhndll. f. Kunde 
d. Morgenl. 859. B. I. 3.) — A, Merz, Meletemata Ignatiana. Hal. 861. 

i) [Polycarpi Ep. c.13.] Iren. 5, 28. Orig.in Luc. Hom.6. [T. III.p.938.) Eus. 
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zug auf dortige Gemeindeverhältniffe, die auf Paulus verweiſt, ein Rachklang 
des erften Johannidbriefs und der Paftoralbriefe, die nahe Erinnerung an 
Ignatius wol fpätern Urfprunges.t) Baptas [} um 162], Biſchof von 
Hierapolis, hat in feiner Darftellung der den Herren betreffenden Geſchichten, 
was ihm aus dem Munde der Alten, die noch mit den Üpofteln umgegangen 
waren, Tund geworden ift, aufgezeichnet; er kannte ſchriftliche Evangelien, 
bat aber feine Zreude am lebendigen Bort, und iſt erft vom Standpunkte 
einer anderögemordenen Zeit aus eines fehr befchränkten Geiſtes geziehn 
worden.!) 
8.54. Kichlie Wiffenfhaft und Härefis. 

J. G. Bosenmüller, de chr. Theol. orig. Lps. 786. 293.789. Marheineke, Orthod. 
u. Heterod. in d. erfien 3 Ihh. [Daud u. Creuzer, Stud. 808. 8. III.] B. Hifgers, die 
Härefen u. der orih. Kath. Bonn 837. B. J. — I. Hußer, Phil. der KBäter. Münd.859. 
a. Stöht, Gef. d. Phil. d. patriſt. Zeit. Bıl. 864. 

Das Evangelium befchräntte fih darauf, ald religiöfer Geift den religiö- 
fen Geift zu wecken und zu befriedigen. Aber unter einem wiffenfchaftlich ges 
bildeten Volke und gegen eindringende Gegenſätze mußte diefer Beift nad) 
dem vollen Berußtfein feines Inhalts ſtreben. Die Gegenſätze beftanden 
vornãmlich in einer geſchichtlichen Verkörperung, die der Religion des Geiſtes 
nicht Raum geben wollte, und in einer fpeculativen Vergeiſtigung, welche 
alles Geſchichtliche im Chriſtenthum bedrohte, jene vom Judenthum, diefe 
vom Heidenthum ausgehend. Was in der Kirche fiegte und eben Dadurch zur 
katholtſchen Kirche wurde, ſchritt mit fiherem Gemeingefühl zwiſchen beiden 
Srtremen hindurch, doch fo, daß auch die Ficchliche Wiffenfhaft zum Theil 
mehr von dem Einen, zum Theil mehr von dem Undern angezogen wurde. 
Das Ehriftentyum ward anfangs fo weit gefaßt, daß Juftin Tein Bedenken 
trug den Sokrates und alle, die je nad) derBernunft gelebt haben, für Chri⸗ 
ſten zu achten: *) aber jemehr die Kirche in dem ſchweren Kampfe zu fich felbft 
tam, defto entfchiedener wurde jeder Gegenfaß ald Härefis ausgeſchieden, 
d.h. als einlinchriftliches, das chriftlich fein follte und darauf Anſpruch macht 
es zu fein; wobei gefhehn konnte, daß flatt des Unchriftlihen auch nur die 
befiegte Minorität ausgefchloffen wurde. Die Wiffenfchaft jener Zeit war ſo⸗ 
phiſtiſch, weder ſchöpferiſch im Gehalt, noch ſchön in der Form.d) Aber die 
ats claſſiſch anerkannten Träger kichlicher Wiſſenſchaft, die Kirhenväter, 
wurden über fich felbft erhoben durch die Energie des hriftlichen Princips ; in 
hiftorifchen Dingen hielten fie gern für glaublich, was irgend erbaulich. An⸗ 


H.ecc. 3, 36. x) Iren. 3, 3. Eus, H. ecc. 3, 36.4, 21.5, 23. Woder, Br. d. 
apoft. Väter Clem. u. Polyc. übrf.m. Som. Tüb. 830. Gegen die Achtheit: Schwegler, 
nachap. Zeita. 3. II. ©. 154. Hilgenfeld, ap. V. S. 271. Für dieſelbe mit Anname von 
Spterpolationen [durchgreifender ald Dallaus und Bunſen] Bitfhl, altkath. Kirche 
©. 584. Hifgenfeld, Poly. [8tſ. f. wiſſ. Th. 874. 9. 3. 4) Aoylav xuptaxäv 
echynsıs. Verloren bie auf geringe Fragmente. Iren. 5, 33. Bus, H. ecc. 3, 39. cf. 
36. Chron. ad Olymp. 220. Grabe, Spicil. P.II.p. 34. Patrum App. Opp. ed. 
3.1. Append. — W. Weiffenbach, d. Papias⸗Fragm. Gieß. 874. Dog: C. Ceimbach, d. 
Pap. Br. Gotha 875. 

a) Apol.I.c.46. D)H. Leblanc, sur P’6tude et l’enseignement des lettres 
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hebend mit dem Schriftenkampfe gegen das Heidentyum [8.46] hat fich dieſe 
kirchliche Literatur im Streite gegen die Häretiter entwidelt,“) und nicht mes 
niger in das veligtöfe Bewußtſein der Kirche als in die H. Schrift ſich vertieft; 
nad) örtlicher Überlieferung in 3 Schulen unterfchieden. 

8.55. Der Ebionismus. Fortf. v.8.31. 

Gieſeler, Nas. u. Ebion. [Stäudling u. Tafhirn. Ach. B. IV. St.2.] Hafe in Bir 
ners u. Engelh. Journ. 8. 11.9.3. £. Lange, Beiter. 5. alt. KGeſch. Lpz. 826. 3.1. — 
Baur u. Schwegler [S. 14]. Dog: Schſiemann [S. 64], berichtigt durch Ritſchl, altkath. 
Kirche. S. 104. — I. Wiriämäller, die Nazoräer. Rgneb. 864. 

Indem die ganze Macht und Entwidelung der Kirche fich unter Völkern 
griechifcher Sefittung begründete, wurde allmälih das Judenchriſtenthum 
in feiner Burüdgegogenbeit als eine Secte angefehn, und der alte Ehriften- 
name, Razoräer, fo mie die wahrſcheinlich nicht jüngere Bezeichnung der 
Gemeinde zu Ierufalem und Bella, Ebioniten,*) zum Sectennamen. 
Juſtin d) unterſchied Judenchriften, die nur ihrentheild das Geſetz beobachten, 
und folche, die e8 auch von den Ehriften aus den Heiden ald nothiwentig 
zum Heile fordern; die Erftern erkennt er ald Brüder an, obwol unter den 
Seinen diefe Anerkennung ſchon nicht mehr allgemein war, den Andern fpricht 
er daß Heil ab. Origenes °) ſah im Blinden, der zum Sohne Davids fchrie, 
ein Bild der Ebioniten, Eufebiusd) betrachtet fie als Berierte, nicht Loſge⸗ 
rißne vom Herrn; erft Epiphanius hat den Zorn feines Keperhafles über fie 
ausgefchüttet. Schon im 2. Ih. waren außerhalb Syrien und Paläſtina 
wenig Sudencheiften, felbft ihre heilige Stadt ihnen verfchloffen [f. 136],°) 
nur in Rom vielleicht eine befondre Gemeinde, von diefen hatten fo viele mit 
der Befchneidung das Weſentliche ihres Standpunkte aufgegeben und nur 
eine inhaltlofe Proteftation gegen das apoftolifche Anfehn des Heidenapofteld 
feftgehalten, daß von Selten der großen Kirche Ausgleichungsverſuche nicht 
wahrſcheinlich, wie fie auß diefer Seit nicht nachweisbar find, denn auch das 
paulinifche Chriſtenthum hatte eine judaiftifche Grundlage und Bruchftüde 
des jüdifhen Geſetzes haben ſich in der Sitte abfichtslos erhalten, andere find 
in bierarhifherAbficht erneut worden. Irenäus hat zuerft die Ebioniten als 
Haͤretiker bezeichnet, ohne Unterfcheidung, fie lehren von Jeſu wie Cerinth, 
halten das Geſetz, brauchen nur ein Evangelium nah Matthäus und ver 
werfen den Paulus als einen Abteünnigen.!) Rad römifhem Berichte ver⸗ 


profanes dans les premiers sidcles de l’6gl. Par. 852. c) Die mit Juſtins grunde 
legender wenn auch nicht einziger, verlomer Schrift [sövrzyp.a ara nachv tav alpk- 
ocov] anhebende zürnende Widerlegung der Härefien ift dennoch zugleich ihre Geſchicht⸗ 
f&reibung geiworden: Iren. Hippolytas [$. 63]. Psendo-Tertul, Catal. Haereticorum, 
Epiphanius [$. 96], Philastrius, de Haeresibus. — Corpus haeresiologicum ed. 
F. Oehler, T. I: Scriptores Haer. min. lat. T. II: Epiph. Panaria. Ber. 855-9. — 
DoMmar, d. Quellen d. Ketzergeſch. Zür. 855. R. Lipfins, Quellenkritit d. Epiphan. 
Dien 865. A. Harnachk, 3. Quellenkritik d. Geſch. d. Gnoſt. Lpz. 873. u. Ztf. f. Hi. Th. 
74.8 2. Lipfing, d. Quellen d. älteften Kepergefch. pz. 875. Hifgenfelb, Kebergefä. 
pi. 884. 
a) Bpiph. Haer. 30, 17. Dgg: Tertul, de Praeser. c. 33. b)C. Tryph. c. 47. 
c) In Matth. tom. 16. [T.IUI.p. 733.] d) H.ecc. 3, 27. 0 D. 4, 53.3,5. 
Sulp: Sev. Hist. sacra. 2, 31. f)Iren. 1, 26 [die Schwierigkeit der Stelle nicht durch 
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teauen fie ihre Rechtfertigung dem Gefeb, wie durch feine volllommene Er- 
füllung Iefus gerechtfertigt und Meffind geworden fei.E) Origenes und 
Eufebius unterfeheiden zweierlei Ebioniten, melche, beide im Gegenſatze des 
fortgefehrittenen Kirchenglaubens in die jüdifchen Borftellungen vom Meſſiab 
getheilt, die Einen Chriftum für den Sohn von Maria und Joſeph achteten, 
die Andern für geboren von der Jungfrau duch den H. Geiſt bis zur Aner⸗ 
kennung feines überiedifchen, doch nicht göttlichen Wefens.®) Erſt Hieronh⸗ 
mus bat der einen Bartei, bei der vorzugsweiſe die hoͤhere Anfiht von Chrifto 
zu finden jel und die mildere in Bezug auf die Heldendriften, den Ramen 
der Razaräer angeeignet, die er in fhöner Bruderliebe verbunden fand.') 
Judenchriſten hatten damals noch Synagogen mit Älteften und Vorftehern, 
fie verfehwinden erſt im 7. Ih., erdrüdt zwiſchen den widerfirebenden Geiftern, 
denen beiden fie angehören wollten. 


8.56. I. Der Onsfickämus. 

J. Iren. adv. Haeroses, Hippol. Haeresium Refutatio, Tertul. de Praescriptio- 
nibus Haereticorum, Epiph. adv. Haereses u. Theodoret, Hasreticorum Fabb. 
die beizeff. Artikel. Faſt alle Schriftfteller des Zeitalter in einzelnen Stellen. — Plotinus, 
muös tobs yvmatıxobc, [Ennead. II, 9.], ed. G. Heigl, Ratisb. 832. Bro. Stud. u. 
Krit. 834. $. 2. — II. Massust, Das. praeviae zu fr. Audg. des Irenäus. Moshemil 
de reb. Christ. ante Const. p. 333. [Munter] Brſ. ü. d. kirchl. Alterthümer d. Gnofl. 
Ansb. 790. Neander, genet. Entw. d. gnoft. Syſteme. Brl. 818. u. KGeſch. B. II. Cuche, 
d. gnoſt. Syſteme. [Th. Zif. Brl.819.3.1. St. 2.] Gieſeſer, KGeſch. 38.1. 5.179 u. 
H00.2.3.823. N. 104. J. Matter, Hist. erit. du gnosticisme. Par. [828.] 843. 
2 T. 9016. 833. I. I. Schmidt, d. Verwandtſch. d. gnoft. theof. Lehren m. d. Neligiond 
foßtemen d. Orients. Lpz. 828. Gieſeler in d. Stud. u. Krit. 830. 3.1. S. 373.) Möß- 
ler, Urfp. d. Gnoſtic. Zub. 831.4. Baur: d. Hriftl. Gnoſis o. Gr. Rel. Phil. Züb. 835. 
u. Chriftenth. d. 3 Ihh. 6.174. Ritter, Geſch. d. hr. Phil. Hamb. 831. B. J. H.Boffel, 
Geſch. d. Unterſuch. ü. d. Bnoftic. [Th. Schrr. Bıl. 847. 8.1] W. Möfler, Geſch. d. 
Kosmologie. Hal. 860. R. Lipfins, d. Bnoftic. Wefen, Urfp., Entwickl. 2p}. 860. 4. 
Hifgenfeld, d. Gnoſtic. u. d. Philoſophumena. Itſ. f. wifl. Th. 862. H. 4.) Haruad, 
uellentritit d. Geſch. d. Onoftic. 873. 

In der Mifhung des Orientalifhen und Helleniſchen, zunächſt Platoni⸗ 
fen, wurde das alte Räthfel der Philofophie, wie Endliched aus dem Un⸗ 
endlichen, ja wie die Gottheit jelbft geworden ſei, durch einen ebenfo mächtie 
gen Wiſſensdrang als durch ein tiefes Gefühl der Erlöfungsbedürftigkeit zum 
Gegenſtand eines vielfach verzweigten Syſtems, das alles Denten und Dich⸗ 
ten der Vorzeit mit der Gegenwart zufammenfafiend das Geheimniß ber 
Gottes und Welt⸗Geſchichte durch philofophirende Poeſie ergründen wollte. 
Gnoſis hieß eine über den Auctoritätdglauben des Volks erhabene Einficht 
göttlicher Dinge, Gnoſticis mus die höchfte Steigerung derfelben. Zeigen 
fi die erften Keime in jüdifcher Seftalt, je nach dem Urtheil über die jüngern 


Gorreetur, fondern durch Interpunction zu löfen]: Consentiunt quidem mundum 
a Deo factum, ea autem, quae sunt erga Dominum, non similiter: ut Oerin- 
thus et Carpocrates opinantur. 3, 15, 1. g) Hippol. Haer. Ref. 7, 34. A) Orig. 
e. Cels. 5, 61. 65. Bus. H.ecc. 3, 27. In Jesal. 1, 12.8, 9. 13. 29, 20. 31, 
688. cf. Ep.ad Aug. 112. [al.89.] Bpiph. Haer. 29, 653. Dog: August. c. Faust. 
19, 18 geradevon Razaräem: in ea perversitate manserunt, ut et gentes cogerent 
judaizare,. 
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Beftandtheile des R. T. an den Irrlehrern zu Koloffä, an Gerinth, vielleicht 
auch an Simon, fo ift es doch das Heidnifche im Iudenthum, das fih an 
eſſeniſche Geheimlehren über Engelordnungen oder an die alegandrinifche 
Logo8-Borftellung angefebt hat:*) aber als drohende Macht in der Kirche 
erhebt fih der Gnoſticismus erft fett der Beit Trajans.?) Seine Grundge- 
danken find: ein jenfeitiger Bott und eine ungöttlihe Materie; Offenbarung 
der verborgnen Gottheit in einem göttlichen Mittelmefen, durch deſſen Zu⸗ 
fammentreffen mit der Materie Weltentſtehung; Erlöfung ded in der Welt 
gebundenen Söttlichen als heilbringende Erkenntniß des wahren Gottes durch 
das perfönlicde Eintreten eines göttlichen Weſens in die Geſchichte. Daher die 
Scheidung von Wiſſenden und Richtwiſſenden zugleich mit der Scheidung 
von Geiſt und Materie. Da mo das eigenthümliche Intereffe des Gnofticis- 
mus vormaltet, ift das göttliche Mittelmefen zu einer abfteigenden Reihe 
ũberirdiſcher Naturen ©) indivtdualifirt, der Weltbildner | Önuuovpyos] aus 
der unterften, der Erlöfer aus der oberften Ordnung derfelben. Der Gnoſti⸗ 
eismus ift Durch diefelbe Nothwendigkeit wie der Reuplatonismus auf die 
Bolksreligionen, die in feinen Gefichtskreis fielen, eingegangen und im 
Kampfe der drei großen Religiondformen zu einer Philofophie derfelben ge- 
worden, er felbft in der Form der Religion. Sein orientalifches Element war 
das Berfifche nächſt dualiftifchen Kodmogonien des vorderafiatifhen Heiden- 
thums, in der träumerifchen Verf ämelzung von Sinn und mythiſchem Sinn- 
bild. Eine Befreundung mit dem Judenthum mar möglich, aber wo feine 
Kietät für daffelbe ſprach, lag es nahe, in der altteftamentlihen Vorſtellung 
Jehovas den Demiurgen zu erfennen. Ergriffen von der mächtigen Bewe⸗ 
gung des Chriſtenthums hat der Gnoſticismus fi an daffelbe gedrängt und 
erſt an ihm entwidelt, indem er den Ehriftengott ald den volllommenen Bott 
anſah, Chriſtus ald den erlöfenden Yon, fein Ehriftentyum ald geheime 
Überlieferung, der die H. Schrift durch allegorifche Auslegung fich fügte, den 
Kirchenglauben als die natürliche Anfhauungsmeife des Volks, aber die 
Gnoſtiker ald Pneumatiker erhaben über die Gemeinden der Pſhchiker. Mit 
den firengften Forderungen der Kirche ftimmte feine Moral der Weltentfa- 
gung, die doch in einigen demoralifirten Parteien zurZügellofigkeit umſchlug, 
als Erhebung über dad Weltgefeh des Demiurgen.?) Die Gefchichte kennt 
Gründer gnoftifher Schulen, Teinen Urheber diefer ganzen Richtung. WIE 
Eintheilungdgrund der gnoftifhen Shfteme ift durch die Sache felbft gegeben 
das Vorherrſchen des orientalifchen oder hellenifchen, des chriftlicden oder 
jüdifhen Elements, während Stadien der gnoftifhen Bewegung: allmäliche 
Ausbildung, Höhenpunkt und Auflöfung, in einem geſchichtlichen Nachein⸗ 
ander fi weniger nachweiſen lafien. Beides lag nahe und Beides ift ge- 
ſchehn, ein Übergang vom Drientalifchen zum Helleniſchen und umgekehrt. 


a) 0, O. Tittmann, de vestigiis Gnosticor. inN.T. frustra quaesitis. Lps. 773. 
I. Horn, bibl. Gnoſis. Hann. 805.2rg.$.53. D) Hegesipp. b. Eus. H. ecc. 3, 33. 
4,30. Olem, Strom. 7, 17. [p. 898.] c) Na Aristot, de coelo I, 9: alives. 
d) Erdmann, de notionib. ethicis Gnosticorum. Ber. 847. 
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S. 57. IL. Syriſche Guoſtiker. Da 

1) Saturninus, unter Hadrlan in Antiodien, mit Menander in Be 
ziehung geftellt, febte dem guten Gott [Taxyo ayvooros] ein wildtobendes 
Reich des Böfen unter Satan, dem Herrfcher über die Materie [uAr7], entge⸗ 
gen. Bon jenem ift die Geiſterwelt der Lonen ausgeflofien. An ihrer Gränze 
fern vom göttlichen Urgeunde erfämpften die 7 Planetengeifter [ayyedos 
x00R0x00T0gES]|, um ſich eine eigne Herrfchaft zu gründen, vom Satans⸗ 
reiche den Weltſtoff, aud dem fie die Sinnenmwelt geftalteten und den Men- 
{hen bildeten in dunkler Erinnerung nad dem Bilde Sotted. Ihr Bebilde 
finkt Traftlo8 zufammen, bis der unbelannte Bater fich erbarmend einen 
göttlichen Lebensfunken ſendet. Aber Satan feht ein Geſchlecht nach feinem 
Bilde dagegen. Der Judengott an der Spige der Blanetengeifter, auf eine 
Hulfe finnend, erweckt Propheten, aber ihr Gott vermag nichts gegen die dä⸗ 
moniſchen Mächte. Endlich um das höhere Menſchengeſchlecht aus der Macht 
Satans wie der Blanetengeifter zu erlöfen, bringt einer der höchften Aonen 
[vovs], als Chriſtus mit einem Scheinkorper angethan, die Gnofid und das 
neue Geſetz, welches gebietet fich alles deffen zu enthalten, wodurch die Men- 
{hen der Materie dienftbar werden; daher die Anhänger Saturnins ſich der 
Che, viele auch des Fleiſches enthielten”) Sie find früh verſchollen. 

2) Sohannisjünger im 2. Ih. hielten den Zäufer für den Meffias, 
Andere für einen fleiſchgewordenen Engel. Unter den Simonianern ward 
Johannes ald Lehrer Simons genannt. Die Razoräer |Mandäer, Zabier] 
in Berfien wurden zwar erft im 17. Ih. von Miffionären entdelt, aber dieſes 
Betrefact ald gnoftifches Iohannisthum Tann nicht wol zu anderer Zeit ent- 
ftanden fein, ald da Johannes nod) eine Partei hatte und in der Bildungs- 
zeit des Gnoſticismus. Reich des Lichts und der Finſterniß, Weltbildung und 
Kampf mit den finftern Gewalten durch ein zweideutiges Mittelwefen [Feta- 
hil], das Iudenthum dur trübe Planetengeifter eingefeßt, der erlöfende 
Aon[Anusch] in Johannes erſchienen, Jeſus ein falfcher von den Blaneten- 
geiftern gefalbter Prophet; die Taufe als jährlich zu tieberpolende Weihe 
mit Spendung von Brot und Wein durch den Priefter.®) 

8.58. III. Helleniſtiſche Gnofliter. 

1) Den Übergang vom Orientaliſchen ind Helleniſche bezeichnen die 
Ophiten [Naxoonvoi], melde, nur Gnoſtiker ſich nennend, vielleicht ſchon 
—2 ſhriſchen ürſprunges, in Aghpten auf chriſtliche Phantaſien 


a) Iren. 1, 24. Epiph, Haer. 23. D) I. Acta 18, 25. 19, 2-7. Olem, Recogn. 
1, 54. 60. u. Homil. 2, 23 ss. Hieron. in Aggeum, c. 1. Part. 6. — Ignatli a Jesu 
Narratio originis, rituum et errorum Christianoram S. Joannis. Rom. 652. 
Codex Nasaraeus, liber Adami, syriace transseriptus, lat. redd. a Mat. Norberg, 
Lund. 8158.3T.4. — U. Befenins, Zabier im Probehefte d. Hall. Encykl. 817. 
1. Burokhardt, les Nazordens ou Mandal-Jahia. Strasb. 840. D. Chwolſohn, die 
Sfabter. Ptreb. 856.29. H. Peiermann, die Mandäer. [Deutfche Ztf. f. Hr. Wiſſ. 886. 
N. 23. 42.49. u. Reifen im Orient. Lpz. 861.8. 11.) 
. a) Orig. c. Cels. 6, 24 se. Iren. 1, 30 befchreibt die Secte als eine noch namenloje, 
der rom. Bericht (Haer. Refut. 5, 6] als die erfte. Drg. Epiph. Haer. 37. Theodorot. 


- 
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eingegangen, aber in offner Seindfchaft gegen dad Judenthum, aus dem 
manneweiblichen Urgrunde [#v905] den Menſchenſohn emanirtdachten, aus 
beiden die Mutter des Lebens [rveuu« &yıoV], die mit jenen Urbildern der 
Menfchheit vermählt den Chriftus geboren habe und aus dem dabei über- 
fprudelnden Lichte die Sophia, dad Princip der Schöpfung und Erlöfung. 
Denn diefe unvolltommene Nebengeburt, da fie jein wollte wie Gott, ftürzte 
fi in das Chaos und gebar den Jaldabaoth, den Sohn des Ghans.”) 
Er, um fi eine eigne Herrſchaft zu fhaffen, erzeugte die 6 Planetengeifter, 
als auch fie auf ihre Unabhängigkeit dachten, verſenkt er fich erzürnt in den 
Weltſchlamm und das Abbild feines Grimmes belebt fih zum Schlangen- 
geifte [oge.onopgos]. Die Planetengeifter zu beſchäftigen, macht Jalda⸗ 
baoth mit ihnen den Menfchen nach feinem Bilde und belebt ihn, um über 
Söttliches zu herrſchen, nach Eingebung der Sophia mit feinem Geifte. Aber 
dadurch) feiner beften Kraft entäußert fah er fein Geſchöpf über ih empor 
wachſen. Damit wenigftens der Menſch nicht zum Sottesbemußtfein komme, 
verbot er ihm vom Baume der Erkenntniß zu eflen. Die Sophia, durch den 
Abfall ihres Erzeugten veuig auf ihr himmliſches Wefen zurüdgelommen, 
fuchte die geiftige Lichtkraft in der vom Ialdabaoth gefchaffnen Welt wieder 
an fi) zu ziehn und zu läutern, fie bedient fi der Feindſchaft des Schlan- 
gengeiftes wider feinen Erzeuger, um den Menfchen zur Übertretung des Ver⸗ 
botes zu verleiten , ſonach der Sündenfall in den Büchern des Judengottes 
war der Übergang zur Freiheit eines höhern Bewußtſeins. Im Borne warf 
der Beltfhöpfer die Menfchen auf den unterften Weltkörper, bedrängte fte 
mit allen Berfuhungen und allen Schmerzen der Materie, wählte fi aber 
doch ein Volk, das ihm anbing, zum Cigenthum. Die Sophia weckte einzelne 
Beiftbegabte, aber fie rang vergeblich die Bande zu löfen, bis mit dem. dom 
Beltihöpfer gefandten Meffias der Aon Chriſtus fich vereinend die erlöfende 
Kunde brachte vom wahren Gott. Saldabaoth ſchlug feinen eignen Meſſias 
and Kreuz, um den ſchon entwichnen höheren Doppelgänger in ihm zu ver⸗ 
nichten. Das Ende wird fein die Surüdführung der Sophia mit ihren pneu⸗ 
matifhen Menfchen in die felige Gottesgemeinſchaft, der Iudengott verfintt 
allmälich, des Lichtes aller pneumatifchen Kräfte beraubt, in den Abgrund 
des Nichts. ALS Mittel der erften Erhebung und deshalb vom Weltſchöpfer 
verflucht, wurde die Schlange nach ihrer doppelfinnigen Natur verehrt und 
gefürdtet. Eine Partei der Ophiten ging in ihrer Feindſchaft gegen das Ju⸗ 
denthum fo weit, die verworfnen Charaktere der heiligen Gefchichte als ihre 
Borbilder zu ehren, daher Kainiten. Im Gegenſatze diefed Außerſten Die 
Sethiten, denen Seth als ein Geiftbegabter der Sophia in Chriſtus wieder⸗ 
kehrte.) Auch die Beraten mit ihrer dreifachen Theilung alles Seins, der 
Bater der Unerzeugte, der Sohn der fich felbft Erzeugende, der Weltftoff das 


Haer. Fabb. 1, 14. — Mosheim, Gef. d. Schlangenbrüder. [Unpart. Ketzergeſch. 

Hlmft. 8.1. 746. 748.4.) A. Puläner, de Ophitis. Rint. 834. 4. Lipfius, die ophit. 

Syfteme. [Btf. f. wiff. Th. 863. 9. 4. 864. 9. 1.) — I. Gruber, die Oph. Würd. 864. 
d)marın 870. c) Iren. 1, 31. Haer. Refat. 5, 17. Epiph. Haer. 38. 
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Erzeugte, dachten den Sohn, den Mittler zwiſchen Beiden, wenn der Menſch 
Agypten verlaflen und das rothe Meer überfchritten hat,) gegen die todbrin⸗ 
genden Schlangen der Götter, die Weltlüfte, ald die große heilbringende 
Logo8- Schlange?) Strafgefehe Juſtinians bezeugen noch im 6. 3h. den 
Mofteriencultus diefer Parteien. 

2) Bafilides in Alegandria [120-30] Hat den Gnoſticismus als eine 
duch Matthias überlieferte Geheimlehre ausgebildet und zugleich durchbro⸗ 
hen. Das Unausfpredliche [TO &gon:o»], die nicht zeitlich exiſtirende Gott⸗ 
heit [6 ovx @»] hat den Samen des Alls [vuyzuors apyıxn] in fi} getra⸗ 
gen und ihm Dafeln gegeben, nicht durch Emanation [700ß0A7], fondern 
wie Jehova dem Licht. In diefem Weltſamen mit dem Zuge von unten nad) 
oben lag eine dreifache Sohnſchaft [viorng zeıueong], auf welche das Ur- 
weſen einwirkt durch die anziehende Macht feiner Schönheit. Die erfte erhebt 
fi) fogleich zu ihm als felige Beifterwelt ["Ayomue], die zweite begränzt 
Diefen Himmel, tepräfentiet durch den H. Geiſt [zo nettogsor mveuuu), die 
dritte bleibt der Reinigung bebürftig im Weltſamen. Aus diefem entfteht 
der erfte und der zweite Weltherrſcher [apyw» ], jeder nach der Fügung des 
Urweſens einen höhern Sohn ergeugend, der erfte einen obern, der zweite den 
untern Blanetenhimmel für fi ſchaffend, die unterfte Welt mit der Menſch⸗ 
beit entwickelt fih aus ihren Keimen. Bis auf Mofes herrfcht über fie der 
niedere Archon. Moſes offenbarte den höhern, von dem die Propheten aus⸗ 
gegangen find. Der große Archon achtete fi für Gott, ald er aber durch 
Bermittelung feine Sohnes vom H. Beifte das Evangelium empfing, unter 
warf er fi in Sottesfurcht, und fo, ald die Zeit gefommen war, wurde in 
der untern Welt zuerft dee Sohn der Maria vom Evangelium erleuchtet, fein 
Leiden die nothwendige Reinigung vom weltlichen Stoffe, diefer blieb zurück, 
fein ſeeliſches Theil blieb bei der Himmelfahrt im Planetenhimmel, fein Geiſti⸗ 
ges ging ein Ind Pleroma, dad Borbild aller zu Erlöfenden. Nachdem alles 
Empfängliche zu feinem Biele gelangt ift, wird Unwiſſenheit über alles niedere 
Bereich ausgefhüttet und alles In feinem Daſein auf immer befeftigt werden. 
Diefer römifche Bericht‘) findet darin Beftätigung, daß in den andern und 
früher befannten Nachrichten die erlöfende Erkenntniß des göttlichen Geheim⸗ 
niffe® als Glaube bezeichnet wird. Die Offenbarung des Urweſens nach 
aftronomifhen Berhältnifien in 365 Geiſterreichen, duch das Loſungswort 
Abraxas [oder aßoaoa&] angebeutet,E) hätte Raum innerhalb der drei» 

d)repgv rriv pBopdv. e)Haer.Ref.5, 12ss. Baxmann, die Philoſophumena u. bie 
Beraten. [Btf. f. hiſt. Th. 860. H.2.)— Die koptiſche Pistis Sophia, im Britifh Muſeum 
flat. vertit M. Sohwartse, ed. Petermann, Ber. 851.] vomämlic Fall, Klage und Ex 
löfung der Sophia ſchildernd, ift ein ſpätes Erzeugniß ophitifcher, der kirchlichen Frömmig⸗ 
keit fih annähernder Gnofis. C. R. Röflfin in Th. Ihrbb. 854.9. 1. Lipfins, Gnoſtie. 
©.155. 5) Haer. Ref. 7, 14 ss. — J. Jaoobi, Bas. sententlae ex Hippol. libro 
illustr. Ber. 852. Uhſhorn, d. Baf. Suftem. Bott. 855. Baur, d. Syftem d. Baf. u. 
d. neueften Auffaffgn. dff. Th. Ihrbb. 856.9.1.] E. Gundert, d. Syſtem d. Baf. [3tf. 
f. luth. Th. 855. H. 4. 856. 9. 1.] Dog. d. römifche Darflellung als bie fpätere Umbil⸗ 
dung: Hifgenfeld, d. Syſtem d. Baf. Th. Ihrbb. 856.9. 1. u. Bal.u. f. Schriften [Zif. 
880.9.3.) Zufimmend Lipfiusu. Volkmar. g) Bellermann, d. Gemmen m. d. Abraras⸗ 
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fachen Sohnſchaft, wird aber in diefen Berichten?) ald ein Ausfttömen und 
allmäliches Herabfinten aus dem Urwefen angefehn, fo daß die 7 Engel des 
unterften Geifterreih®, an ihrer Spige der Archon, der Judengott, aus dem 
vorliegenden Stoffe die Welt erfhufen, ihre Menſchen mit allen weltlichen 
Kräften und mas fie von geiftiger Kraft befaßen ausftattend. Um diefe 
Geiſteskraft von der Materie zu befrein, vereinigt fich die erfigeborne Himmels⸗ 
macht [vods] mit Jeſu, dem volltommenen, doch für fi) felbft der Sühne 
bedürftigen Menfchen, bei feiner Taufe. Rur Iefus litt und ftarb. Diefe 
Hineinbildung in gnoftifche Befonderheiten mag den Bafilidianern an- 
gehören, die befonders im Abendlandg die Freiheit vom Geſetze bis zur fitt- 
lichen Gleichgültigkeit fteigerten, dem Erlöfer nur einen Scheinkörper zutheil- 
ten, daher feine Berleugnung für unbedenklich achteten, und über alle pofi⸗ 
tive Religion ſich Hinausfepend bis tief ind 4. Ih. befanden. 

3) Balentinuß, der aus Alerandria um 140 nah Rom kam, hat 
in den Phantafien feines Weltſchauſpiels platonifhe Ideen am finnreichften 
Dargeftellt, eine hohe Geifteßreligion auf dem Raturgrunde des Heidenthumß,. 
An der Tiefe des Urgrundes [FuPos, auzonarngp] war dad Selbftbewußt- 
fein [Evvosa] und das Schweigen [0:77]. Diefer in ſich ruhende Gott hat 
aus feiner Liebesfülle fich in 3 Yonen-Reihen offenbart!) den meift johannei- 
fen Ramen des Unnennbaren, Abbildern Gottes und Urbildern alles gei⸗ 
ſtigen Lebens, welche paarweife [ov&uyos] emanirten und vereint die Hülle 
des geoffenbarten göttlichen Lebens [nAno@pa] darftellen, dem weſenloſen 
Chaos [xerwua] gegenüber. Im Pleroma beftand jedes in feiner Eigen- 
thümlichkeit duch Maß und Gränze [0005]. Aber der vom Urgrund ent» 
ferntefte Yon, die Sophia, verzehrte fi) in Sehnſucht nach demfelben, und 
diefe Durch Die Begierde zerrüttete Weisheit, die Ahamoth,*)zurüdgemiefen, 
herausirrend aus dem Pleroma, befeelte die Materie und gebar den Demi⸗ 
urgen, der aus dem Chaos die Welt bildete, fo daß die göttliche Idee fi 
zwar in der Wirklichkeit darftellt, aber unvollftändig und krankhaft, nad 
diefer Mifdung und nad) den mechfelnden Stimmungen der Sophia in einer 
Stufenfolge von eftaltungen materieller, pfychifcher und pneumatifcher Art. 
Bur Wiederberftellung der Harmonie im Bleroma emanirte ein neued Aonen⸗ 
paar [X gsorös und IIvevua &yıov), zur Bildung und Erlöfung des Welt⸗ 
alls durch die Babe aller Xonen der Aon Jeſus [Fwrno], der große Hoher 
priefter, welcher dem Demiurgen, ihm unbewußt, e8 eingab, die Welt zum 
Abbilde des göttlichen Plecoma immermehr zu geftalten, Daher der Demiurg 
vor feinen eignen Werken oft erftaunt, und feine Geſchöpfe vor dem, was der 
höhere Geiſt in ihnen fchafft, [daudern und anbeten. Denn das Heidenthum 


Bilde. Bri. 817.3 9. Gieſeſer in d. Stud. u. Krit.830.9.2. A) Zerſtreut in Stro- 
mata des Clemens und in der ihm zugefchriebenen drdaoxaila dvatoicch, vornämlich 
die bildlich phantaftifche Seite und die Entartung Iren. 1, 24, 3 ss. 2, 16, 2. BEpiph. 
Haer. 24. i) Die oberfte Tetras derfelben genannt Kol-Arbas alle Bier, oder die aus 
dem Schweigen hervorgegangene Stimme der Vier. Doffmas, d. Golarbafus-Bnofis. [Btf. 
f. Hi. Th. 855. 9.4.] Baur, Ghrfinth. d. 3 Ihh. 5.204. k)' Ayaydd, Niaarır, 
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ift zwar das Reich der Materie, das Judenthum des Demiurgen, aber unter 
beiden hat der Soter Einzelne erwedt, die mit göttlihen Kräften audgerüftet, 
von ihnen felbft und ihrer Zeit nur halb verftanden, auf die Zukunft deuten. 
Im Gefühl des Ungenügenden verhieß der Demiurg, ſich felbft für den hoͤch⸗ 
ften Gott achtend, feinem Lieblingsvolke einen Meffias, und ftattete ihn aus, 
wie er ed vermochte, mit pfuchifhen Kräften. Mit dieſem Meffiad vereinte 
fi) bei der Zaufe der Soter. Die pipchifhen Menfhen brauden Wunder 
und Beißagungen zum Glauben an ihren Meffias, die pneumatifchen Men» 
ſchen ſammeln fi durch die Kraft der Wahrheit um den wahren Heiland. 
Das Ende der Welt wird eine höhere Wiederherftellung [anoxaraoranız] 
fein, der Soter wird die Achamoth als feine Genoffin und die pneumatiſchen 
Ehriften in das Pleroma einführen, der Demiurg in Friede und Freude als 
Der Freund des Bräutigam mit den pfychifchen Ehriften auf der Graͤnze des 
Pleroma walten, die Materie in ihr Nichts zurüdfinten.!) Die Balentinifche 
als die einflußreichfte Partei der Gnoſtiker beftand unter mannigfadhen Um- 
bildungen bis ind 4. Ih., gefchieden in eine morgenländifche und italifche 
Schule. Die Erftere dachte den Leib des Erlöfers pneumatifh, da der H. Geiſt 
Thon die Maria überfchattet habe; die Andre pfhchiſch, fo daß erft bei der 
Taufe daß höhere Brincip über ihn kam. Zur Leptern zählt der römiſche Be 
richt ”)den Herakleon und Btolemäus, die Beide den äußerlichen Werken 
nur die Bedeutung zuerlannten die geiftige Einheit mit Chriftus anzuzeigen. 
Jener hat das johanneifche Soangelium mit religiöfem Ernfte im Glauben 
an feine Übereinftimmung mit demfelben und zumellen einfacher ald Origer 
nes audgelegt.”) Diefer fol die Aonen, bei Balentin im Grunde do Ente 
widelungdformen der Gottheit, beftimmter ald Berfonen gefaßt haben.°) Sein 
Brief an die Flora hat die Schöpfung und das Teftamentdes bloß gerechten 
Demiurgen gegen die Ableitung derfelben vom höchſten Gott mie vom Zeus 
fel ald gegen Extreme vertheidigt, und hierauf die theilmeife Aufhebung mie 
die theilmeife Erhaltung des Geſetzes in feiner Erfüllung durch Chriſtus bes 
gründet mit abfichtliher Annäherung an die katholiſche Weltanfhanung.?) 
Endlih Markus, der ſich als den Burechtweifer der Schule rühmte, bat 
zwar in poetifhen Sinnbildern und pythagorätfherBuchftabenrehnung den 
Aonenkreis fortgebildet, das Weltall ald ein Ausfprechen des Unausſprech⸗ 
lichen, ein allmäliched Berhallen des Göttlichen ſchildernd: aber der glänzende 
Eultus der Markofier mit zweifacher Taufe, die Bermandlung des Weines in 
Blut, da8 Anloden begabter Frauen ließ von Liebestränken, Magie und 
Taſchenſpiel reden.*) 


1 rdro sogla, Eväöpncıs. 8) Hauptgegenftand, doc ſchon nach der Auffaffung des 
Ptolemäus, b. Iren. 1, 1 ss. 2, 1. Haer. Ref. 6, 21 ss. Tertul. adv. Valent. Ein 
zelnes bei Clemens. Orig. in Jo. tom, 13. Epiph, Haer. 31 s. Münter, Odae gnosti- 
cae, thebaice et lat. Havn. 812. — 9. Roffef, d. Syftem Val. [Th. Schrr. ©. 250.) 
©. Heinrici, d. Bal. Gnoſis u.d. 9. ©. Bıl.871. m) Haer. Ref. 6, 35. n) Aus 
zũge in Orig. tom. in Ev. Jo. Brg. Epiph, Haer. 36. 0) Tertul, adv. Val. c. 4. 
Doch vrg. Iren, Praef. ad1.1.u.1, 12. p) Mitgetheilt v. Epiph, Haer. 33. Gegen 
Achtheit u. Einheit: A. Stieren, de Ptolemaei ad Floram Ep. Jen. 843. Dafür: 
Roffef im Nachttage zum 2.3. d. 2. Ausg. v. Neanders KGeſch. 9) Iren. 1, 13-21. 
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4) Karpotrates und fein Sohn Epiphanes, Platoniker zu Alegan- 
dria, Zeitgenoſſen Balentind, befhrieben das Urwefen als Einheit | Movaz], 
zu der alles Endliche zurüditrebe. Uber die von der Einheit abgefallenen 
Beltgeifter”) hindern diefed Streben durch religiöfe Saungen, deren Spitze 
das jüdifche Sefep ift. Einige Weiſe wie Platon und Pythagoras haben fi 
mit der Erinnerung eines verlornen feligen Zuſtandes in die göttliche Einheit 
zurüdverfentt. So auch der Sohn Joſephs, der im Andenken an das einft 
oberhalb Geſchaute durch alles Irdifche rein hindurchgegangen das Gefeh der 
Beltgeifter umftieß. Daher fein Bild neben den Statuen anderer Beltweifen 
im Tempel ded vergötterten Züngling3 Epiphanes auf der Infel Kephallene 
verehrt wurde. Die Gerechtigkeit des Karpokrakes befteht nicht in Werken, 
fondern in Liebe und Glauben, d. i. in der Hingabe an jenen großen Zug 
der Einheit, vor dem jedes Für⸗ſichHaben und Sein ſchwindet; ein Bewußt⸗ 
fein der Freiheit, da8 zum Hinwegfehen über alle Geſetze und Sitten ent- 
arten tonnte.*) 

5) Ein fonft unbelannter Juſtinus verteitt die keckſte Miſchung alt- 
teftamentlicher Anklänge und griechiſcher Mythologie‘) Bwei Urweſen, der 
pneumatiſche Elohim und die pfhchiſche Eden haben in ihrer Ehe 24 Engel 
gezeugt, je 12 Träger des väterlichen Geiftes, 12 der mütterlihen Leiden» 
ſchaft. Mit ihnen haben fie die Welt hervorgebracht, indbefondre dad Men- 
fhenpaar mit Geift und Seele aus ihnen felbft begabt, ihre Liebedglüdes 
Denkmal. A Elohim fih aufſchwingt um zu fehn, ob feiner Schöpfung 
nichts mangle, erkennt er das höhere Urweſen, den guten Gott und feßt fi) 
bon ihm eingeladen zu feiner Rechten. Erzürnt über ihre Berlaffenheit läßt 
Eden durch ihren Engel Babel, auch Aphrodite genannt, und durch ihren 
Engel Naas, den Schlangengeift, die Menfchen verführen. Elohim fendet 
feinen Engel Baruch an Mofed, an die Propheten, um durch fie den guten 
Gott zu verkünden; fie alle werden duch Edens Engel verlodt. Run erwählt 
Elohim den Herakles zum Propheten aus der Borhaut, er vollbringt feine 
12 Arbeiten, aber Aphrodite in Geftalt der Omphale beraubt ihn feiner 
Gewalt. Endlich wird Barud) zum Hirtenknaben gefandt, dem Sohne Mariad 
und Joſephs, der die göttliche Wahrheit offenbart, die Verſuchung befteht, 
deßhalb and Kreuz gefchlagen wird und mit Burüdlaffung des Leibes auf 
fteigt zum guten Gott. Diefer wird auch als Briapus verehrt, wie die Eini- 
gung Edens mit Elohim in den Mythen von Leda und Danae dargeftellt fei. 

8.59. IV. Gntfleden chriſtliche Gnoſtiker. 


1) Jastini Apol. I, 26.56.58. Iren. 1, 27. Tertul, adv. Marcion. 1, 5. Haer. 
Ref. 7, 29 ss. AudAoyos nepl ts els Heöv öpdjs nisteng, [4. Ih.] ed. Wetsten. 


Haer. Rof. 6, 39 s. Epiph. Haer. 34. r)dyyelor xospororol. s) Iren. 1, 25. 
Haer. Ref. 7, 32. Clem, Strom. 3. p. 511 ss. Bus, H. ecc. 4, 7. Epiph. Haer. 27. 
— Gesenius, de inscript. Phoenicio-Graeca in Cyrenaica nuper reperta ad Car- 
pocr. haeresin pertinente. Hal. 825. 4. Ihre Unächtheit: Bockh vor d. Bel. Lect. 
Catal. Oftern 832. Kopp, Ep. erlt. [Stud. u. Krit. 833. 9. 2.) Geſenius in d. Hall. 
2.3.835. ©. 462. — Puldner, de Carpocratianis. [Denkſch. d. hiſt. theol. Geſellſch. 
2p5. 824.) dt) Haer. Ref. 5, 23 ss. nad) der Schrift Juſtins Baruch. 
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Bas. 674. 4. u. Orig. Opp. T. I. p. 803. Epiph. Haer. 42. Esnig, [5. Ih.] Darf. 
d. marc. Syſt. a. d. Armen. v. Neumann. [Ztf. f. hiſt. Th. 834. St. 1.] A. Hahn, Anti- 
theses Marcionis. Rogiom. 823. — Id.de gnosi Marc. antinomi. Ib.8203. 2 P.4. 
Rhode, Prolegg. ad quaest. de Ev. Apostoloque Marc. Vrat. 834. P. I. — 2) Iren. 
1, 28. Clem. Strom. III. p.547 s. 553. Bpiph. Haer. 46.— 3) Eus. H. eoc. 4, 30. 
Praep.ev.6, 10. Ephraem, Opp. syr.et lat. Rom. 740. T. V. p.437. Epiph. Haer. 
56. — August. Haer. 35. — Hahn, Bard. gnosticus Syrorum primushymnologus. 
Lpe. 819. O. Kuehner, Bard. numina astralia. Hildburgh. 833. Land, Anecdota 
syriaca. Lugd. 862. — A. Merz, Bard. Hal. 863. — Hifgeufeld, Bard. d. lehte Gno⸗ 
Hifer. 25. 864. Big. Cipfins: Prot. 83.865. Rr. 31. — 4) Tertul, adv. Hermoge- 
nem. Haer. Ref. 8, 17. Theodor. Haer, Fabb. 1, 19. Eus. H. ecc. 4, 24. — 
G. Boehmer, Herm. Africanus. Sund. 832. 


1) Erfüllt von der Herrlichkeit des Chriſtenthums und im Streite gegen 
judaiſtiſche Überrefte in der Kirche Kleinafiens, vielleicht aud in Folge des 
Bufammenftoßend einer Iugendleidenfchaft mit der unerbittlichen Kicchen- 
ordnung durch den eignen Bater, den Bifhof von Sinope, aus der Kirchen⸗ 
gemeinfchaft geftoßen,*) am Marcion vor derMitte des 2. Ih. nach Rom,) 
und benugte feine Berbindung mit einem fyrifchen Gnoſtiker Cerdon, um 
feinen unbedingten Gegenſat zwifchen Geſetz und Evangelium, vorchriftlicher 
und chriſtlicher Beit theoretifch zu begründen. Er unterfhied 3 Mäcte[xoxar]: 
daß heilige Urwefen [He05 ayadog], den gerechten Beltfhöpfer [drucovg- 
yös Ölxasog) und den Weltftoff [uAn] mit feinem bösartigen Beherrfcher 
[rosngös, duaßoAog), ohne ihr überweltliches Berhältnig zu beftimmen. 
Der Demiurg hat eine ihm ähnliche Welt erfehaffen, aus derfelben das jüdi⸗ 
ſche Bolt zum Liebling erwählt, ihm das Gefe einer bloßen Werkheiligkeit 
gegeben und machtlos mit ihm den Kampf gegen das Rei des Böfen ge 
Tämpft. Da erbarmte ſich der gute Gott in unendlicher Liebe der Menſchheit, 
eine Geiſteserſcheinung als Chriſtus in einem nicht irdiſchem Stoff entnom- 
menen, doch zu That und Leiden geeigneten Leibe, ift die Offenbarung feines 
bisher gänzlich verborgnen BWefens.°) Alles gefchieht plöglich, unvorbereitet. 
Die an Chriſtus glauben und aus freier Liebe zu Gott ein heiliges Xeben 
führen, werden in feinem überirdifchen Reihe volllommene Seligkeit empfan⸗ 
gen, Die Andern gehören zum Reiche des Demiurgen und werden nad) feinem 
gerechten Urtheil je nad) ihren Werken eine befehräntte Seligkeit oder die Ver⸗ 
dammnip finden. Eine Ausgleihung mit der vorchriſtlichen Zeit lag in der 
Lehre, daß Ehriftuß bei der Fahrt zur Unterwelt den Heiden und den im 
A. T. Verworfenen, dadurch daß fie an ihn glaubten, das Heil gebracht 
Habe.d) Marcion gründete feinen Beweis für die Befchaffenheit des Welt- 
ſchöpfers auf die Beſchaffenheit der Welt, auf die Darftellung Jehovas im 
A. 3. und auf die Berfchtedenheit des Meſſias der Propheten von Chriſtus. 
Er wollte das Chriſtenthum nur aus der H. Schrift in wörtliher Audlegung 


a) Epiph. Haer. 42, 2. 5) Just, Apol.I.c. 26. Tertul. c. Mrc.1, 19: Anto- 
nianus haereticus, sub Pio impius. £ipfius, d. Zeitalt. Marc. [Quellen d. Kegergefch. 
Beil. I.) c) Der rõm. Bericht [Haer. Ref. 7, 31) hat die Lehre eines fpatern Marcio⸗ 
niten Brepon, der Exlöfer felbft ald ber Mittler zwiſchen dem guten und böfen Princip 
fei nur gerecht gewefen, zu Marciond eigner Umbildung 'gemacht. Vrg. die richtige Ablei⸗ 
tung von Cerdon [ib.7,37.] d) Iren. 1, 27,3. 
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ſchoͤpfen. Als H. Schrift galt ihm feine Sammlung von pauliniſchen Briefen 
[0 anooroAog] und ein dem Lufas verwandte Evangelium des Herrn. Die 
kirchliche Überlieferung befchuldigt ihn, das feinen Dogma Widerfprechende 
aus feinem Lerte jener heifigen Schriften verlöfht zu haben.) Da erin 
Überfpannung des Zwieſpaltes zu Antiochien) die Apoftel felbft für judai⸗ 
ſtiſche Verfälfcher des Evangeliums hielt, achtet er fich berechtigt, jedes ſchrift⸗ 
liche Evangelium in feinem Sinne zu chriſtianiſiren, denn fein unverlegtes 
Denkmal der apoftolifchen Kirche konnte feinem Ultra⸗Paulinismus völlig 
entfprehen.®) Obwol der freien Gnade vertrauend war feine Sittenlehre 
eine traftuolle, durch fein Beifpiel bekräftigte Askeſe, die ſich derfelben nicht 
gewachfen fühlten blieben Katechumenen; aber er verwarf dad Myſterien⸗ 
weſen und geftattete den Grauen zu taufen.d) Sein Leben verzehrte fi in 
Kämpfen für die Gründung diefer Gemeinde feiner Mitgehaßten und Mit- 
verfolgten. Sein Schüler Apelles erfannte den guten Gott als das einzige 
Urweſen, dad habe den erfchaffen, der die Welt gefhaffen hat, aber nach ſei⸗ 
ner mangelnden Kraft unvolllommen, fo daß e8 ihn reute. Dazwiſchen 
drangt fih noch der zu Mofe fprach, ein bösartiger Feuerengel; aber das 
A. T. ift nicht durchaus fein Wert. Auf die Bitte des Weltfchöpfers hat der 
gute Gott feinen Chriſtus gefandt, der ohne Auferftehung feinen ätheriſchen 
Leib der Sternenwelt zurüdgab. Apelles ſcheint zunächſt durch feinen Ge 
ſchmack am andern Geſchlecht mit feinem Meifter zerfallen, und hat in Rom 
die Offenbarungen einer Jungfrau Philomele herausgegeben.) Die Mar- 
cioniten als Tirchlich geordnete Partei beftanden bis ind 6. Ih. unter 
mancherlei Spaltungen, indem die unbeftimmt gelaßnen fpeculativen Sätze 
aus verſchiedenen gnoftifhen Syſtemen verfchieden ergänzt wurden. 

2) Aud Satianus[S. 56] ſcheint nur feine düftre Weltanficht durch 
eine dualiftifche Theorie gerechtfertigt zu haben. Sein Demiurg Jehova ift 
im dunkeln Drange der Abhängigkeit vom lichten Urwefen fi) bewußt. Der 
Kicche ift Tatians Widerfpruch gegen die Seligleit Adams aufgefallen. Er 
bat ein Syſtem der Enthaltſamkeit aufgeftellt ald Losreißung vom Weltgeifte 
nad dem BVorbilde des Erlöferd. Eine Partei der Enkratiten nannte fi 
noch im 4. Ih. nad) Tatian oder nad) feinem Schüler Severus. 

3) Bardefanes [Bar Daizan] in Edeffa [geb. um 150] wird nad 
feinen ophitiſchen Anfhauungen und nad feinem Baterlande unter die 
ſyriſchen Gnoſtiker gezählt. Aber die Sage von feinem frühern oder fpätern 

e) A. Hahn, d. Ev. Mare. in f. urfpr. Geſtalt. Königsb. 823. (Thilo, Cod. apocr. 
T. I. p. 401]. Ejusd. de canone Marc. Ib. 824. f) Gal. 2, 11 ss. 9) Nach 
Semler u. Eichhorn, Behauptung des Ur⸗Lukae bei Marcion: Schwegler, nachap. Zeita. 
3.1.6. 250. Riiſcht, d. Ev. Marc. u. d. fan. Ev. d. Luc. Tüb. 846. Baur: Th. 
Ihrb. 846. H. 4. Dgg.: Hilgenfeld, d. Ev. Juſtins. S. 391. Dofkmar, d. Ev. Marc. 
Lpz. 852. — ©. 5. Srank: Stud. u. Krit. 855. H. 2. — Zurückname des Ur⸗Lukas: 
Baur, ü. d. Marcus⸗Ev. S. 191. — Hilgenfeld, Marc. Upoftoliton. [Btf. f. hiſt. Th. 
855.9. 3.] A) In verfgiedner Ausgleihung der nicht ganz einigen Quellen: Harnack, 
de Apellis gnosi monarchica. Lps. 874. Hifgenfeld, d. Gnoftifer Ay. [Ztf. f. wifl- 


Th. 875. 9. 1.] i) Hier, ad Gal. 6, 6. Epiph, Haer. 42, 4. cf. Tertul, de 
Praescr. c. 41. 
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Glaubenswechſel ift weniger begründet, als die Anerkennung, daß fein Gno⸗ 
ſticismus in einer vorzugsweiſe praktifhen Thätigteit ihn nicht hinderte, ein⸗ 
zelne Übertreibungen gnoftifger Schulen zu rügen, die Spuren der Gotted- 
ertenntniß unter allen Böltern aufzufuchen, die fittliche Freiheit neben der 
Raturbeftimmtheit und dem von den Sternengeiftern ausgehenden Gefchid 
zu behaupten, *) ein begeifterter Vertheidiger ded Chriſtenthums, fein erſter 
Igrifcher Dichter und ein gefeierter Lehrer der ſyriſchen Kirche zu ſein.!) 

4) Hermogenes in Karthago [um 200] ftreift nur an den gnoſtiſchen 
Gedankenkreis, indem er die Gottheit auf den ihr gleichewigen wildgähren⸗ 
den Beltftoff wie mit der Macht der Schönheit einmwirkend, aus ihm Katur 
und Menfchheit geftalten läßt, fo daß auch das Häßliche und Böſe als ein 
widerſtrebender Überreft [xxoono»] in die Weltordnung eingeht, aber nad) 
Entwidelung allesBildungsfähigen in das chaotifche Nichts zurückſinkt. Ter⸗ 
tulltan ließ an Hermogenes feinen Grimm aus gegen die bildende Kunft und 
freie Sitte innerhalb der Kirche. 


8.60. V. Guoſtiſche Ghioniten. Brg.8. 30. 55. 
Reander im Anh. 3. genet. Entw.[S.71.] Credner: Effäer u. Ehioniten. Winers Ztſ. 
f. wiff. Theol. 827.9. 2 f.] u. die Evv. d. Judenchr. [Beiter. 3. Eint. in d. bibl. Schr. 
Sal. 832. B. J. ©. 268.] Schneckenburger, e. überfeh. Punkt in d. 2. d. Ebion. [Tüb. 
gtſ. 830. 9. 1.] Baur: de Ebionitar. orig. et doctr. ab Essenis repetenda. Tub. 
831. 4. Tüb. Ztf. 831. 9.4. 836.9. 3. 838.9. 3. Th. Ihrbb. 844. 9.3. 

Die elementinifhen Homilien [S. 64] haben eine Ausgleihung des 
ebtonitifhen und pauliniſchen EhriftenthHums verfucht durch die Begründung 
einer weſentlichen Bleihhelt von Judenthum und Chriſtenthum. Ihre Gottes⸗ 
lehre ift monotheiſtiſch, aber alles Gewordene entwidelt fi) durch Gegenfäge, 
die doch nicht unbedingt find und im irdifchen Dafein fich als Weibliches und 
Männliches [ov£vyiar] verhalten. Das Urweſen mit einem ewigen Weltftoff 
als feinem Leibe hat unter zwei aus ihm hervorgegangene Principe die Belt 
vertheilt, fo daB Satan die Begenwart, Ehriftu3*) die jenſeitige Zukunft 
erhielt, aber auch jener fördert dad Bute ald rähende Macht und immer hat 
es Menfchen der Zukunft gegeben. Denn Ehriftus ift in Adam Menſch ge 
worden und bat die Urreligion geoffenbart, melde Satan dur das Weib 
verfälfchte. Zur Wiederherftellung ift der durch die Weltalter fchreitende Chri⸗ 
ſtus mit den Namen die Seftalten wechfelnd abermals in den Patriarchen 
und in Mofes erſchienen; aber auch diefe Offenbarung ift durch die alttefta- 
mentlihen Propheten, die ald vom Weibe geboren ®) mit der Wahrheit die 


k) Nur Darftellung eines Schülers: Ilepı elnapp&vns. Orelli, de fato. Tur. 
824. p. 202. Als „Buch der Geſetze der Länder” fyrifch im Spieilegium Syriacum, 
ed. Cureton, Lond. 855. ũbrſ. 5. Merz, Bard. ©. 25. 1) Hiernad if die durch 
Gphraem bezeugte dualiftifhe Grundlage, aber nicht minder die Helleniftifche Milderung 
im Sinne Balentine wahrſcheinlich, ſo daß erſt die Schule des Bardeſanes beides ſteigernd 
ſich in eine manichäiſche und in eine moniſtiſch-pantheiſtiſche Zunge theilte. Nah Haer. 
Ref. 6, 35 f&eint der eine Kührer der morgenländ. Schule Balentins "Apdnordyng der 
Kir * —— dem Armenier 7, 31 zu fein. 

a) Aud) sopia, rveüpa äyıov, ulöc d605 genannt. 5) Maith.11,11. 
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Lüge verfündeten, getrübt worden. Wiederum ift Chriftus in Iefu gekom⸗ 
men, um die Urreligion herzuftellen und allgemein zu maden. Daher der 
ächte ald Geheimlehre bewahrte Mofaismus und das ächte Chriſtenthum ein- 
ander nicht entgegenftehn. Zur Losreißung vom Reihe Satand wird eine 
Askeſe gefordert, die von der Erde nur dad Rothdürftigfie nimmt, nicht 
Fleiſch, nicht Wein, doch mit Empfehlung der Ehe. Die Homilien waren nie 
das Bekenntniß der römifchen Kirche, find aber in Rom um die Mitte des 
2. Ih. verfaßt oder überarbeitet, um das hier noch nicht audgeftoßne, doch 
bereit8 untergehende Judenchriſtenthum durch eine effenifchegnoftifche Theorie 
mit der geoßen Kirche auszugleichen“) und gegen den Judenhaß des Gnofti- 
cismus wie gegen das Prophetenthum ded Montanismus zu vertreten. Über 
Paulus herrſcht ein abſichtliches Schweigen, während Betrus aud) ald Heiden- 
apoftel verherclicht wird.d) Vorausgeſetzt ift ein Prieſterthum, die römiſche 
Kathedra des Petrus und dad Oberbisthum des Jakobus in Ierufalem. 
Die Ebioniten, welche Epiphanius fhildert) als nod zu feiner Zeit mit 
ihren Synagogen an den alten Sitzen der Effener und in Chprus, vertreten 
diefelben Grundgedanken von einer Bertheilung der Welt, von den Bande 
rungen des Chriſtus⸗Princips mit der gnoftifhen Wendung, daß es ſich erft 
bei der Taufe mit dem Sohne der Maria und ded Iofeph verbunden habe, 
von der Fälfhung des U. %. durch ein unächtes Prophetenthum und von 
der gleichen Askeſe. Wenn fie noch auf Beihneidung und Sabbate hielten, 
während in den Homilten nur die Taufe gefordert, doch daneben für geborene 
Juden die Befchneidung hochgehalten wird,f) fo ift Durch ihre nationale Bes 
fonderbeit die Duldung eines Heidenchriſtenthums nicht audgefchloffen. Rur 
in ihren Märchen von Baulus hat fich der alte Groll des Judenchriſtenthums 
erhalten.E) Sie gebrauchten dad gewöhnliche Evangelium der Ebioniten, das 
aud in den Homilien gebraudt ift, und eine denfelben verwandte Schrift 
von den Wanderungen ded Petrus. Epiphanius läßt diefe Wendung des 
Ebionismus, die fi) ihm perfonifictrt in Ebion und Elxai, zur Zeit Trajand 
aus einer Mifhung der Ebioniten mit Elfefaiten und Sampfäern entftehn, 
jene, nad} ihm felbft erft aus einem Zweige der Effener |" Ooonvor] entftan- 
den, nach ihrer eignen Deutung genannt von dem Slauben an die in ihren 
menſchlichen Trägern verhüllte Gotteskraft, mit einer zur wiederholten Sün- 
dendergebung, auch nach der Berleugnung Chriſti, zu wiederholenden Taufe, ®) 
diefe, weil fie nicht nach Ierufalem, fondern zur aufgehenden Sonne?) hin- 

c) Nach dem ächten Briefe des Clemens, dem Paſtor des Hermas und den Schriften 
Juſtins einerfeits gegen Schwegler, nahap. Zeita. B.I. ©.402, andererfeitd gegen 
Dorner, 2. v. d. Berfon Chr. Th. I. ©. 156. Vrg. Risfhl, altkath. 8. S. 204. 
Hilgenfeld, Evv. Zuftind. ©. 220. d) Vrg. ©. 31. Doffmar, Simon Magus d. AGeſch. 
u. Urfprung d. Simonie. [Th. Ihrbb. 856. H.2.] Baur, [nach Zeller] Chrſtnth. d. 3 Ihh. 
S. 87. e) Haer.30.cf. 19, 1. f) InderContestatio. [Dressel, p.6.] 9) Epiph. 
Haer. 30,15. A) Haer. 19, 2: öt@ zo InM [DArı oder dN] Ralodchar öövanın, 
Sal [O2] xex@)uupevov. Haer. Ref. 4, 15. — Rebepenning, ü. d. Urfpr. d. Elke⸗ 
faiten. [Beil. 1. zu f. Origenes. B. II.] Ritfhl, d. Secte d. Elkeſ. (Ztſ. f. Hift. Th. 853. 
9.4.) Stiche, Ertl. d. Gebets d. Elkef. (Itſ. f. will. Th. 858. 9.1.) 5. hihig [Ev.859. 
9.1.) — Deſitzſch in 3tf. f. luth. Th. 841. H. 1.. ij) Haer. 53, 2: Zapıhalor Epuun- 
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gewandt beten. Auf Effenismud deutet auch, daß diefe Ebioniten die Be- 
flimmung Jeſu in die Abſchaffung der Opfer fepten, und die Art ihrer AB- 
keſe. Haben fie früher die Jungfräulichkeit gepriefen,*) fo zeigt ſich in ihrer 
Förderung der frühen Ehe ein Sieg der jüdiſchen Lebensanficht über den 
firengeren Eſſenismus, der doch nach feiner freien Stellung zum A. T. von 
Haus aus befähigt war ald Judenthum über da8 Judenthum hinauszugehn. 
Zu Anfange des 3. Ih. hat Alcibiades aus Syrien ein Buch ald aus der 
Hand eines gigantifhen Engeld nach Rom gebracht, welches die Befchneidung 
fordernd, zugleich zum Erlaſſe felbft der unnatürlihften Sünden eine zweite 
Zaufe anbietend, vom römischen Presbyterium zurückgewieſen wurde;!) Ort» 
gene warnt vor diefer Secte mit ihrer Auswahl aus Gefeg und Evangelium, 
ihrer Berwerfung des Paulus, ihrer Bleichgültigkeit gegen die Berleugnung 
Chriſti, mit ihrem vom Himmel gefallenen Buche und feiner neuen Sünden 
dergebung.”) 
8.61. VI..Cinwirfung des Gnoflicidmus auf die Kirche. 

Die Gnoftiter vornämlich haben Kunft und Wiſſenſchaft in die Kirche 
eingeführt, auf die Ausbildung des kirchlichen Selbſtbewußtſeins mächtig 
eingewirkt, die jüdifchen Beſtandtheile des Chriſtenthums zurüdgedrängt 
und feine großartige Bedeutung ald Welt- und Gottes⸗Geſchichte geltend ges 
macht: aber fie Haben das Chriſtenthum allein in das erlöfende Wiffen ge⸗ 
feßt, feine gefchichtliche Wirklichleit in eine phantaftifhe Gedankenwelt ver- 
flüchtigt, und dieſes wie die Hochgefpannte oder ind Gegentheil umgefchlagene 
Sitte Hat in ihrer angeftrebten Stellung innerhalb der Kirche,*) oder doch im 
üblichen Zuſammenwerfen mit dern Fatholifhen ChriftenthHum, dad auswär⸗ 
tige Urtheil über daffelbe mannigfach getrübt.?) Ihre Zahl und Macht ift 
ſchwer zu beftimmen. mar findet fi) felten eine Spur, daß ein gnoftifcher 
Berein der katholiſchen Ortögemeinde überlegen war, aber faft aller Orten 
erſcheinen Gnoſtiker und an geiftiger Beweglichkeit den Schriftftellern der Kirche 
überlegen. Der griechifche Geift wurde von dem ſchroffen Gegenfahe wider 
dad Judenthum angezogen, der Geift von der Berheißung feiner Herrfchaft 
über die Materie und feiner freieften Entwidelung zum vollkommenen Wiſſen, 
die Phantaſie von der Kühnbeit diefer himmelftürmenden Syſteme, wie von 
der Gelegenheit fie mit leichter Mühe felbftthätig zu geftalten, die Kirche von 
der Beltverahtung. Aber die katholifchen Kirchenlehrer, im Bewußtſein, daß 
zum Weſen des Chriſtenthums gehöre, Religion ded Volks zu fein, daß Re 
ligion etwas Anderes fei ald Speculation, daB die Frömmigkeit felbft es 
fordere, die Einheit der göttlichen Offenbarung im Chriſtenthum und Juden⸗ 
tum, ja im Weltall anzuerkennen, ftellten fi den Anmaßungen wie den 
Anlodungen der Gnoſtiker entgegen. DerÖnofticidmus konnte bei der Will- 
für feiner Geftaltungen der Macht diefed einmüthigen und duch die Reu: 


vebovrar 'HAtaxol [von dJow]. x) Id. 30, 2. h Haer. Ref. 9.1355. m) Bei 
Bus. H. ecc. 6, 38. j " 

a) Tertul. c. Valent, e. 4. Iren. 1, 24,6. D) 3. 3. Vopisous, Vita Saturnini 
c. 2. Just. Apol. I. c. 26. 
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platoniter verſtaͤrkten Gegenfapes nicht widerftehn, ſchon im 3. Ih. ohne 
fhöpferifche Kraft, ohnmächtig im 4., ſchwindet er im 6. Ih. biß auf ge 
ringe Spuren. 

8.62, VII. Der Manigältund, 

I. 1) Alle Berichte aus der griech. Kirche gehn zurüd auf: Archelai [Bifhof v. Gascar 
um 278.) Acta disputationis cum Manete. [Mansi T. I. p. 1129.) vgl. 9. v. Zitt- 
wig in Ztf. f. hiſt. Th. 873. 9.4. Die orient. Berichte, zwar jünger, Doch aus alten Quel⸗ 
len: Herbelot, Bibl. orient. Par. 697. f. Artit. Mani, u.Bilv. de Saoy, M6molres sur 
diverses antiquitss de la Perse. Par. 793. 4. p. 42. Want, Lehre u. Schriften, aus 
dem Bihrist [987] des Ibn Abi Jakub an-Nadim, hrög. v. G. Sfügel, ps. 862. 
Fragmente d. Schriften Manis, befonders Epist. fundamenti, in: Fabriei Bibl. gr. 
T. V.p. 284. 2) Titus Bostrensis [um 360], xatd Mavıyalov. [Canisli Lection. 
ed. Basnag. T.I.] Epiph. Haer. 66. Augustinası Contra Ep. Manichaei. C. For- 
tunatum. C. Faustum 1, 33. De actis c. Felice Man. 1. 2. De natura boni. 
[T. VIII.] De gen. c. Man. De morib. Ecec. cath. et Man. [T. 1.] — II. J. de Beau- 
sobre, Hist. de Manichde et du Manicheisme. Amst. 734 ss, 2T. 4. A. de Wog- 
nern, Manichasor. indulgentiae, Lps. 827. Vrg. Biefeler in Stud. u. Arit. 828. 
6.3.) Baur, d. man. RSyſt. Tüb. 831. [Brg. Schneckenburger in Stud. u. Arit. 833. 
9.3. Zingerfe in d. Tüb. Quartalfh. 841. S. 574.] S. Trechfel, ü. Kanon, Kritik u. 
Ereg. d. Man. Bern 832. 4. Beyfer, Mani. u. Budhism. Jena 875. 

Aus dem Kampfe der Religionen auf den Gränzen des Morgenlandes 
ging endlich der Manihäismus hervor. Seine Urgeſchichte ruht auf Sagen 
und ſchwankenden Dentmalen: Ald nach Wiederherftellung des perfifchen 
Reiche unter den Saffaniden die Anhänger des unbedingten Dualismus 
und mancherlei ausländtfhen Weſens, die Magufäer, vertrieben wurden, 
glaubte ein Magier derfelben, Mani, der im Mithradienfte und im gno⸗ 
ſtiſchen Chriſtenthum, vielleicht auch im Budhaismus, Berührungspuntte 
feines väterlihen Glaubens fand, ſich berufen, die Volksreligionen, zunächſt 
Parſidmus und Chriſtenthum, in einer Weltreligion zu verföhnen [f. 238]. 
Den Ehriften gab er ſich ald Paraklet und Apoftel Iefu. Bon ihnen ver 
ftopen, von den Magiern verfolgt, ward er unter Baharam [272-7] hinge⸗ 
richtet. — Der Manihälsmus, wie er im 4. und 5. Ih. beftand, ift eine 
dualiſtiſch naturphilofophtfche Religion. Gott in feinem Lichtreiche und der 
Dämon mit dem Reiche der Zinfterniß ftehn einander entgegen; gut und bös 
ift als ſolches Licht und Finſterniß. Nach langen inneren Kämpfen vereinte 
ſich das daͤmoniſche Reich zum Kampfe gegen das Lichtreih. Der Erſtge⸗ 
borne Gottes, der Urmenſch kaͤmpfte mit den 5 reinen Elementen für das 
Lichtreich, wurde niedergemorfen, gerettet, aber ein Theil feines Lichtes in Die 
Finfterniß hinabgerifien. Zur Wiederaufname deffelben ließ Bott durch die 
Mutter des Lebens [Lv nweuua] das Weltall fi) geftalten. Die Lebend- 
kraft darin, die Weltfeele, ift dad von den Banden der Finfterniß gehaltene 
Licht. Zu feiner Erlöfung gingen 2 neue Himmeldmädhte von Gott aus: 
Sefus und der H. Geift. Iener ald Sonne und Mond, diefer als Ather zieht 
die Lichtkräfte der Erde an fih. Um fie feftzuhalten, zeugte der Dämon den 
Menſchen nad des Urmenſchen Bilde, in ihm als Mikrokosmus dad klarſte 
Licht und feine eigne Finfterniß vereinend. Aber das Licht brach fi in den 
Erzeugungen, die Menſchheit, obwol ihrer Lichtfeele, troß der Raturnoth⸗ 
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wendigkeit des Böfen im Fleiſche, Die Freiheit einwohnt, unterlag den Ber- 
Indungen der Materie und den Borfpiegelungen de Dämon [Iudenthum 
und Heidenthum]. Da erfhien Jeſus felbft auf Erden, wie er einft fchon 
als Adam erfhienen, fein Leib und fein Leiden war nur ſcheinbar, aber ein 
Sinnbild des ganzen gefeflelten Lichts [Jesus passibilis]. Jeſus hat durch 
feine Lehre und Anziehungskraft die Freimachung des Lichts begonnen, aber 
fon die Apoftel haben ihn jũdiſch mißverfianden. Die heiligen Schriften 
der Kirche find theild vom Damon verfälfcht, theil$ von unbelannten Mens 
ſchen verfaßt. Mani ift gelommen, das Geheimniß des Beltzufammenhangs 
zu offenbaren und die Mittel der Befreiung zu fichern. Daher nur in feinen 
Schriften die volle Wahrheit. Das Ende wird fein die gänzliche Scheidung 
des Lichtd aus der Binfterniß, deren Gewalten dann wieder im Gefühl ihrer 
Ohnmacht gegen das Licht einander felbft anfallen. Die manichäiſche Gegen⸗ 
tirche beftand unter einem Stellvertreter Manis, 12 Apofteln und 72 Bir 
Ihöfen aus einer Elaffe der Vollkommenen [electi, perfecti], die allein den 
Sinn der Seheimniffe Tannten, und aus einer Elaffe der Katechumenen [au- 
ditores], welche meift in mythifhen Allegorien über Religions⸗ und Natur 
Bhilofophie belehrt wurden und für ihre Theilname an den Sefchäften und 
Freuden des Lebens durch die Fürbitte der Bolllommenen Ablaß erhielten. 
Denn nur diefe unterzogen fih den firengen Pflichten der Entfagung [signa- 
culum oris, manuum et sinus] und wurden von jenen mit Pflanzenkoſt, 
vornämlih mit Oliven ernährt. Ihre Raturanfhauung forderte eine Ol⸗ 
taufe und hat in einigen Gemeinden eine graunvolle Mifhung der Beſtand⸗ 
theile des Abendmahls veranlaßt. Der Eultus der Hörenden war einfach, 
der Sonntag Fafttag, Manid Todestag das große Kirchenfeft des Lehrſtuhls 
[Anne]. Die Manichäer im 4. Ih. noch im Wachſen, verbreiteten fi durch 
Aſien, Afrika, Sicilien und Italien; im Abendland erſcheint doch die hierar- 
chiſche Form weniger audgebildet und das mythiſch Barfiihe zurüdgetreten. 
Das Berfprechen einer Löfung aller Geheimniffe und einer Erhebung über 
Die Begenfäge, welche Die Welt zerriffen, konnte auch edle Semüther anloden. 
Aber ſchon als perfifche Secte von heidniſchen Kaifern mit Feuer und Schwert 
verfolgt, zum Theil auch durch Erhebung über alles Außerliche in unfittliche 
Gleichgültigkeit verfunten, erlagen fie im 7. Ih. dem gleichen Hafle des Par⸗ 
flömus, der Kirche und ded Islam. Doch hatten fie noch im 10. Ih. ein. 
Oberhaupt in Samarland und bis ind Mittelalter ziehn fi Spuren eines 
geheimen, vereinfamten Manichäiſsmus. 

. 8.63. I. Die aſiatiſch⸗romiſche Schule. 

Im Kampfe vornämlich gegen die Gnoſtiker erwuchs eine hriftliche Theo- 
logie, melde die Überlommenen Brundlagen ded Chriſtenthums ald dad Ge 
meinfame feftzubalten und feine praktiſchen Beziehungen wiffenfhaftli auf 
zufaſſen ftrebte, Daher nur mit Kenntnigname der Philofophie das hiſtoriſch 
Überlteferte und volksmäßig Verſtändliche für das wahrhaft Chriftliche 
achtete. Irenaͤus hat diefe Rihtung nad dem Abendlande gebracht, ein 
Fünger des Polhkarpus, in Folge des Verkehrs zwiſchen Aſien und den neu- 
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begründeten Gemeinden am Ahone Presbyter in Lyon, ald folcher durch eine 
Friedensfendung an den Biſchof Eleutherus [176-190] in Rom*) dem 
Blutbade unter Mare Aurel entzogen, hat er ald Nachfolger des neunzig- 
jährigen Märtyrer-Bifchofs Pothinus, die verftörte Gemeinde wieder aufge 
richtet; fein eignes Märtyrerthum [um 202] ruht auf einem fpätern Anden⸗ 
ten oder Wunſche der fräntifchen Kirche.?) In feiner unter Eleutherus wenig⸗ 
ftend begonnenen Geſchichte der Gnoftifer, die zum Theil auf dem uns 
verlornen Syntagma Juſtins gegen die Häretifer ruht,“) ift er mit den 
Erinnerungen feiner von der apoftolifchen Zeit noch berührten Jugend“) den 
gnoftifhen Phantafien und allen, welche die Tiefen der Gottheit ergründet zu 
haben meinten,°) heftig entgegengetreten ; gleichvertraut mit beiden johannei⸗ 
hen Schriften und ihnen vertrauend behauptet er die fortmährende Geiſtes⸗ 
ausgießung über die Kirche?) und die Nähe des taufendjährigen Reichs in 
den finnlichften Bildern der afiatifhen Überlieferung ;®) doch praftifch nur 
dem fittliden Ernfte des Montanismus zugeneigt im Sinne de Friedens, 
gegen diejenigen, die wegen einer bloß verſchiedenen Auffaffung ded Ehrift- 
lichen den herrlichen Leib Chriſti zertheilen mollen,?) vermeift er das Abend⸗ 
land auf das römifche Bistyum, indem er die Anmaßung des römifchen 
Biſchofs zurüdmeift. Seine Schriften find als gleichfam in der Fremde wenig 
befannt geworden, wol aud wegen mander der Kirche bald nachher ent- 
fremdeten Sondermeinung großentHeils früh untergegangen.') Der römifche 
Presbhter Gajus hat in einem beredten Dialog mit Proclus, dem Haupte 
des Montanismus in Rom, denfelben dargeftellt und widerlegt [202-18].F) 
Ein kirchlicher Mann mit der Gemeſſenheit römifchen Selbftgefühld unter den 
Märtyrer-Tropäen der Apoftel wandelnd wagt erd mit der phrugifchen Pro⸗ 
phetie zugleich das trdifche taufendjährige Reich zu verwerfen, deſſen Bezeu- 
gung er von einem Apoftel auf einen Haͤretiker verlegt.') Hippolytus, ein 
Echüler ded Irenäus, hat werthgehaltene allegorifche Auslegungen vornäm- 
lich altteftamentlicher Bücher und Keerbeftreitungen hinterlaffen.”) Wenn 
die Art derfelben, ſoweit ihre Titel und Fragmente erhalten find,") die Be⸗ 


a) Eus. H. ecc. 5,6. D) Greg. Turon. H. ecc. Franc. I, 29. c)Ep. ad Flo- 
rinum: Bas. H. ecc. 5,23. d)Iren.2,28,6. e) £ipfing, 3. Quellenkritit d. Epiph. 
©.57. fJIren,3,11,9. g)5, 25-36. %)4,33, 6. $) Außer wenigen Briefen 
u. Bruchſtücken find nur die 5 Bücher gegen die Gnoftifer, EAeyyos xai dvarpon?) TÜc 
devöovdpou Yyboewz;, in alter lat. Uberſetzung, das 1. B. nebft einigen Fragmenten 
im Örundterte, übrig. Opp. ed. Grabe, Oxon. 702. Massuet, Par. 710. Ven. 734, 
2. P. f. Fragmm. anecdota ed. C. Pfaff, Hag. Com. 715. Cf. Eus. H. ecc. 5, 26. 
H, Dodwell, Des. in Ir. Ox. 689. Masauet, Dss. praeviae in Ir. Alles vereinigt in: 
S. Iren. quae supersunt ed. A. Stieren, Lps. 853. 2 T. Wigan Harvey, Cantabr. 
857. 2T. £.Dunder, d. h. Ir. Chriftol. Gött. 843. Erbkam, de S. Ir. principiia 
ethic. Regiom. 856. 9. 3irgfer, Ir. Brl. 871. — C. Brauf, d. K. an d. Schwelle d. 
irenäifchen Zeita. Lpz. 560. R. Lipfins, d. Zeit d. Sr. u. d. Entft. d. altfath. 8. (Ziſ. f. 
hiſt. Th. 872. 9.4.) A. Auillond, S. Ir. et son temps. Lyon 876. k)Eus.H. ecc. 
2,28. 1)3,29. m) Eufebius [H. ecc. 6, 22 8.] gedenft feiner fchriftftellerifchen 
Thätigkeit unmittelbar vor Origenes, woraus Hieronymus [Catal. c. 61] eine beftimmte 
Einwirkung gemadit Hat. n) S. Hipp. Opp. ed. J. Fabrioius, Hamb. 716-18. 2T. f. 
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kanntſchaft der fyrifhen Kirche mit ihnen) und feine Verehrung als Mär- 
tyrer aud in Antiochten auf Afien vermweifen, fo verweift ihn feine nahe bei 
Rom an der tiburtiner Straße [1551] aufgefundene Statue mit dem auf 
der Kathedra eingegrabenen Schriftenverzeihniß und Ofterchelus,?) ſowie 
feine römifche Feier im 4. Ih. durch ein großes jährliches Voltäfeft, auf das 
tömifche Gebiet, und unter Portus Romanus, als fein fpäterer Bifchoffig, 
fann nur der römifche Hafen, Oftia gegenüber, gemeint fein.) Er bat für 
feine Beit himmelskundig die erfte abendländifche Ofterberehnung aufge 
ftellt.”) Es war zu erwarten daß, wenn nicht die fittliche Sympathie für die 
montaniftifche Richtung, Doch die von Irenäuß getragene Überlieferung Ein- 
ſpruch erhob aus der Mitte des römtfchen Klerus felbft für die johanneifche 
Offenbarung und für ein, obmol nun in meiter Ferne gedachted Reich des 
wiederkehrenden Chriſtus.“) Die auf dem Athos 1842 aufgefundene Schrift 
gegen fänımtliche Härefien!) trägt die unverfennbaren Merkzeihen eines an- 
geſehenen Mitglieds des römifchen Presbyteriums unter Zephyrinus und 
deffen Radhfolgern.") Sie hat die Berichte des Irenäus mit urkundlichen 
Nachrichten vermehrt. Die Härefien werden abgeleitet aus griechiſcher Philo- 
fophie, Magie und Myſterien mit ziemlich gewaltfamer Vertheilung unter 
die zu dieſem Zwecke dargeftellten philofophifhen Schulen. Dazwiſchen der 
Begenfag fittlichen Ernſtes gegen das leichte Joch des römiſchen Biſchof 
Kallistus als eined Kegerpatrond. ber die Urhebung des Werts, wenn es 
nicht namenlo8 zu bleiben beftimmt ift, kann nur zwifchen Gajus und Hip⸗ 
polytus die Frage fein, die fih, da nichts an die Polemik des Erftern erinnert, 
da der Berfaffer fich zu einer Schrift über das AL’) bekennt, welche auf der 


Hipp. quae feruntur omnia graece ed. P.de Lagarde, Lps. 858. 0) Ebedjesn in 
Assemani Bibl. or. T. III. P. I. 9) Jetzt vor der Sammlung riftlicher Alterthümer 
im Lateran. Nah Winkefmann [W. hrög. v. Meyer u. Schulz. B. XVII. 1.6. 334] aus 
der Zeit des Aler. Severus, nach Platner, [Befhr. d. Stadt Rom. B. II. 2. ©. 329] fpätr 
ſtens aus dem 6. Ih. Nur der Biſchofſtuhl u. die Füße der Statue find aus dem 3. Ih. 
Bro. Wiefefer, d. Statue db. Hipp. [Stud. u.Krit. 855.9.4.] 9) Der Metropolit Petrus 
von Alerandrien um 306 im Prooemium des Chron. paschale p. 12: Enioxoros 
Töprou nAnalov ric’Phpns. B. Kimmel, de Hipp. vita et scriptis. Jen. 839. 
P. I. C. Seinecke, Reben u. Schrr. d. 9. (Itſ. f. Hit. Th. 842. 9. 3.) Andre zur Aus⸗ 
gleihung Portus Rom. in Arabien, jegt Aden; C. Hänelf [de Hipp. Gott. 838. 4.] 
Boftra, durch Mißverſtändniß von boauyte; Eus. H. ecc. 6, 20; Dölfinger [$. 79, c.] 
Rom felbft, ale Gegenbiſchof. r) Canon paschalisein 16jähriger, 7malmwiederfehrender 
Cyclus, vom 3. 222 an, in der Schrift "Anmbderdıc yp6vav tod Ildoya. 8) Auf der 
Kathedra: “Yrrep tod xard Ind edayyeilou zal dnoxaibıbewus. Vielleicht auch 
hierher gehörig: Tlepi yapıopdrov drroor. rapddocıs. Erhalten: Tlept'"Avrıynlorou, 
b.Pabric, T.I.p.4. Bei Gbedjeſu: Kesdiaın npdo Fatov. #) Im Kontert: ö xara 
TAGGV alp&aewv Eeyyot. Origenis Philosophumena s. omnium Haeresium Re- 
futatio, e cod. Parisino ed. Emmanuel Miller, Oxon. 851. [Das 1. Buch aus den 
Berten des Drig. u. Daher der Irrthum feiner Autorfchaft, d. 2. u. 3. fehlt, das 10. ohne 
den Schluß.] 8. Hippolyti Refutationis omnium Haeresium 1. X. recc. L. Duncker 
et P,8ohneidewin, Gott. 859. — Baxmann [$. 58,e]. P,Overbeok, Quaestt. Hippo- 
Iytearam Specimen. Jen. 864. u)9, 7. 11. cf. Prooem. p. 4. v) 10, 32: 
Tlept fig to navrds odolac. Nur iſt Photius geneigt den Bajus ald Berfaffer an⸗ 


zuſehn. 
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Kathedra dem Hippolytus zugefchrieben wird, für den Leptern entfcpeidet,”) 
der felbft eine vordem von ihm verfaßte Heinere Schrift wider alle Härefien 
erwähnt,*) daß Syntagma des Hippolytus gegen 32 Härefien, deflen Pho⸗ 
tius gedentt.’) Der frühere, vielleicht felbft gleichzeitige Sitz eines benach⸗ 
barten Biſchofs im römifhen Presbyterium entfpricht der fpätern Ordnung 
und erflärt diefelbe. Prudentius hat den Märtyrertod eines hochangeſehe⸗ 
nen novatianifhen Presbyters Hippolytus befungen, welcher im Angefichte 
des Todes zur katholiſchen Kirche zurüdgetreten, an den Mündungen des 
Ziber hingerichtet, aber in den römifchen Katakomben beftattet, damals eine 
ftattliche Kapelle befaß,?) an deren Stätte die Statue gefunden worden ift. 
Hippolytus hat ſchwerlich die novatianiſche Spaltung erlebt, die lchte ge 
fohichtlihe Kunde berichtet feine Deportation mit dem römiſchen Bifchof In 
das Sterbeland Sardinien 235;*) mol aber mochte gefchehn, daß das 
ſchriftgelehrte Mitglied des römifchen Klerus, welches In der Behauptung von 
Grundfägen, die nachmals nahRovatian benannt wurden, einen römifchen 
Biſchof aufs bitterfte behandelt hatte, ald ein Beitandtpeil jener Spaltung 
angefehn wurde, während fein Autors und Märtyrevfuhm im Andenten 
der römifchen Gemeinde fi durch die Sage feines Rücktritts zur Kirche rechte 
fertigte. Bon afiatiſcher Bildung ſcheint auch Julius Africanus auöge 
gangen, heimiſch und angeſehn in dem alten Emaus [Nilopolis], der ältere 
Freund des Origenes [} um 232]. Er hat die durch die H. Schrift gegebene 
Beltgefchichte nach ihrer chronologiſchen Seite mit den griechiſchen Forſchun⸗ 
gen vermittelt; nach einigen Briefen ein freifinniger, und doch den gefchicht- 
lichen Inhalt gegen kuhneres Berfahreh vertretender Kritiker der heiligen 
Geſchichte; d) eine Richtung, welche an der Gränze diefer Beriode in Antios 
chien die Keime einer neuen Schriftgelehrfamteit trieb. 


w) Bus, H. ecc. 6, 22: Ilpöc drdsaz ds alpkasız, ebenfo Hieronymus. 

I. C. Iacoßi in d. Deutſch. Bif. f. * Bi. 881. N. 25. J. Bansen, Hipp. and his 
age. Lond. [852.]855.293.852.23. Dofkmar, Hipp.u.die röm. Zeitgenoffen. [Quellen 
d. Ketzergeſch. B.I.] Zür. 855. Für Bajus: Seßler in d. Tüb. Quartalfch. 852. 6.299. 
Baus in d. TH. Ihrbb. 854. 9.1.3. — A. Riiſchl, Cajus o. Hipp. [Th. Ihrbb. 854. 
9.3.) Lipfins, Quellen d. Repergefh.S.118-57. z) Prooom.p.2. y) Photii Bibl. 

c. 121: ale BıßAtödptov. Beide Ketzerſchriften an ber Kathedra vielleicht abfichtlich ver» 
seffen wegen des heil. Calixtus, oder wie andere wohlbegeugte Schriften des Hipp. für die 
andre leergebliebene Seite der Kathedra beſtimmt. 2) Peristeph. hymn. 11. Nah 
einer durch Gregorovius Geſch. d. St. Rom. 3. III. S. 582] mitgetheilten Urkunde von 
1018 erftredite fi damals die Jurisdiction des Biſchofs von Portus bi? auf die Tiber⸗ 
infel und Transtevere [alfo auf Staditheile von Rom]. a) Im Cat. Liberlanus u. im 
Liber Pontificalis, f. deffen neu aufgefundenen Tert b. Bunfen, B. J. S. 156. Nach 
dem om. Ehronographen von 354: Mommfen, Geſellſch. d. Wiſſ. 2p3.850.3.I1. 6.635. 
Nur der Botendienſt eines Bee ür Dion. von Aler. Bus. H. ecc. 6, 46] läßt 
an eine längere Lebendbauer denken. povoypapubv revre onouddopnre | [im Chro⸗ 
niton des Euſebius]. 'Eror. repl re zara Verdkrvav loroplas an Orig. mit deffen 
apologetifher Antwort. "Error. npds’Aproreldnv, Bereinigung der Genealogien Jeſu. 
Bus, H. oce. 1, 7. 6, 31. Hier, cat. c. 63. Bouth, Reliq. sacr. T. UI 
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8. 64. UI. Die römiſch⸗afrikaniſche Schule. 

Die lateiniſche Kirche hatte fat nur Überfegungen, bis Quint. Sept. 
Zlorend Tertullianusd, als Heide Rhetor und Sachwalter zu Rom, mit 
reicher griechifher Gelehrſamkeit, die auch der Kirchenvater gern fehen ließ, 
[um 190] Presbyter in feiner Baterftadt Karthago [F nad) 220], ein ftren« 
ger, düfterer, feuriger Sharakter, dem Chriſtenthum aus puniſchem Latein 
eine Literatur errang, in welcher geiftreiche Rhetorik, genialer fo wie gefuchter 
ip, derb ſinnliches Anfaflen des Idealen, tiefes Gefühl und juridifche Ver⸗ 
ſtandesanficht mit einander ringen. Er bat der afrikaniſchen Kirche die Lo⸗ 
fung angegeben: Chriftus ſprach: ich bin die Wahrheit, nicht : das Herkom⸗ 
men.*) Er hat das Gottesbewußtfein in den Tiefen der Seele hochgehalten, 
aber ein Mann der Auctorität hat er die Thorheit ded Evangeliums der 
Weltweisheit feiner Zeitgenoffen, das Unglaubliche der Wunder Gottes dem 
gemeinen Beltverftande mit flolger Ironie entgegengehalten.?) Seine Schrife 
ten, denen er unbedenklich Fremdes angeeignet und mit dem Gepräge feines 
Genius verfehn bat, find theils polemifh mit dem höchſten Selbftvertraun 
der katholiſchen Gefinnung gegen Heiden, Juden und Häretiler, theild er⸗ 
baulich, fo jedoch, daß auch in jenen das Erbauliche, in diefen das Polemi⸗ 
ſche für ftrenge Sitte und Bucht vorhanden ift.°) Diemontaniftifche Gefinnung 
ift in allen erkennbar, doch hat fie früher nur der verweichlichten Civiliſation 
die einfache edle Ratur der chriſtlichen Sitte entgegengehalten, allmälich tritt 
fie mit härteren Forderungen und im Bertraun auf den unverflegten Quell 
der Offenbarung mit höherem Selbftbewußtfein ihres pneumatiſchen Weſens 
gegen die bloß piychifchen Chriften?) und feindfelig vornämlich gegen die 
römifche Kirche hervor [f. 202], jemehr diefe dem Montanismus ihre Gunft 
entzog, denn nicht ſowol Zertullian, als der römifche Bifhof hat die Gefin⸗ 
nung gewechſelt,“) und eine Liberalität, wie fie unter Bephyrinus anhob, ein 
Gnadenact, wie Kallistus für alle wegen unzüchtigen Wandels Audgeftoßene 
ihn erließ, mußte diefe Kirche dem ernften Buchtmeifter ald eine Räuberhöle 
erfcheinen Taffen.‘) Dennod blieb dad Abendland fo mild für den Monta- 
niſmus, aus dem auch Märtyrinnen der afrikaniſchen Kirche heilig blieben, ®) 


a) De Virgg. vel. c. 1.  b)Apol. c. 17. De Poenit. c. 1. De Besur. c. 3. 
C. Marc. I, 10 ». — DoCarneCh. c. 5. De Prasscript. c. 7. Adv. Hermog. c. 8. 
c) Opp. ed. Rigaltius, Par. [635. 641.] 664 f. Leopold, Lps. 839 ss. 4P. F. Ooh- 
ler, Lps. 851 ss. 3 T. u. ed. minor. Lps. 854. vg. €. Rfußmann: die neuefte Tept» 
Eritit Text. [Bif. f. will. Th. 860. 9.1.u.4.] u. Adnotatt. ad L. de Spectaculis. 
Budol. 876. A. Reauder, Antignofticus, Geiſt Tert. Bri. [825.] 849. John Kaye, the 
eccl. Hist. of the 2 and 3 Centuries illustrated from the writings of Tert. Lond. 
ed. 3. 845. Engelhardt, Text. ſchriftſtell. Char. giſ. f. Hit. Th. 852. 9.2.) Beville, 
Etades sur Tert, [Revue de Th. et Ph. T.XV.] %. Hauck, Tert. Leben u. Schrif⸗ 
ten. Exl. 877. d) De Poenit. c.7 ss. of. de Pudic, c. 1 et 16. Ad Uxor. I, 3. cf. 
de Fuga in persecut. — De Virgg. vel. c. 18. e) Adv. Prex. c. 1. Hieron. 
Catal. c. 53. — J. G. Hoffmann, T. omnia in montanismo scripta videri. Vit. 
738.4. J. Nösselt, de vera astate scriptor. T. Hal. [757.] 768. [Opp. Hal. 817.] 
@. Uhlhorn, Fundam. chronologiae Tert. Gott. 852. f) Das edictum peremto- 
rium Tort. dePud. c. 1 findet jept feine volle Grffärung: Haer. Ref. 9,12. 9) Vale- 
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und Zertullian, dem doch auch der Paraklet mehr ein Wiederherfteller apo- 
ftolifher Ordnung als ein Neuerer ift, die religiöfe Ekſtaſe mehr Theorie ald 
Princip, fo geiftesmädhtig, daß er das Vorbild der lateiniſchen Theologie ge 
worden ift, die der Bhilofopbie über die göttlichen Dinge abgeneigt, Athen 
und Ierufalem, die Alademie und die Kirche für unverföhnbar achtend, fich 
den ragen über die Buftände der Kirche und über das zum Heile Rothwen⸗ 
dige zumandte. Eine Gemeinde der Tertullianiften in Karthago, die 
fih zur Zeit Auguftind wieder mit der katholiſchen Stadtkirche vereinte, hat 
nur eine örtliche Bedeutung.?) Thascius Gäciliud Chprianus ift die per- 
fönlihe Darftellung der katholiſch gewordnen Kirche feiner Zeit.) Nachdem 
er ald Rhetor zu Karthago die Freuden des Heidenthums genoffen, fucht er. 
vor dem Gefühl der Eitelkeit feines Dafeind Rettung in der Kirche [246]. 
Obwol er in der Begeifterung einer Wiedergeburt durch die Taufe?) feine 
Güter verkaufte und unter die Armen vertheilte, blieben ihm doch Grund⸗ 
ftüde und Einfünfte zu großartiger Wohlthätigkeit für feine Zwecke. Ter⸗ 
tullian wurde fein Meifter,!) aber ohne deſſen Tieffinn wandte fich fein Eifer 
auf die Verwaltung der Kirche. Alle feine Schriften gingen aus den Begeben- 
heiten hervor und wirkten auf diefelben ein mit einfacher, oft leidenfchaftli- 
cher Beredtfamteit.”) Sein Grundgedante tft, daß die Kirche, eins in Ehrifto, 
durch die von ihm eingefeßten Bifchöfe als ein einiges Reich zu regieren fei.”) 
Er entzog fih der Wahl zum Bifhof von Karthago, bis er im ftürmifchen 
Volkswillen, troß einer widerftrebenden Partei der Presbyter, Gottes Billen 
erfannte [248]. Er floh vor der Verfolgung des Decius, fuhr aber fort die 
Kirche durch Referipte und Vicare eigenmächtig zu regieren, mit dem Rothe 
ftand entfehuldigend, daß der Rath feiner Mitpreöbpter und der Wille des 
Volks feltner gehört werde. Die Menge der in der Verfolgung Sefallnen 
flehte um Wiederaufname. Als Cyprian diefe verweigerte, übten die Con⸗ 
felforen rüdficht8lo8 ihr Borredht der Begnadigung, das er verwarf. Da be 
wogen die feindfeligen Bresbpter, ein von ihnen geweihter Diakon, Feliciſ⸗ 
fimus, an ihrer Spibe, die gekränkten Confeſſoren und die geängfteten Ge 
fallnen zum Aufftande gegen einen Miethling, dem wenig zieme, ſich über 
Diejenigen zu erheben, die der Verfolgung menſchlich unterlagen, oder gar 
heldenmüthig fie beftanden. Sie entfeßten Cyprian und wählten aus ihrer 
Mitte den Hortunatus. Cyprian, feine Flucht durd eine göttliche Offenba- 


sinus, Acta SS. Perpetuae et Felicit. Par. 664. h) Aug, Baer. 16. #) Vita 
Cypr. per Pontium, ejus Diaconum. [Cypr. Opp.) Unter den Acta Martyrii beide 
ältere mit dem Anfange: Cum Cypr. u. Imp. Valeriano. — J. Pearson, Annales 
Cyprianici, vor Fels Ausg. 5. Reitderg, Cypr. nad Leben u. Wirken. Gött. 831. 
Kayser, Cyp. ou l’autonomie de l’episcopat. [Revue de Theol. 857. T. XV.) 
k) Cypr. ad Donatum de gratis. [246.] 7) Hieron. Catal. c. 53. m) Cypr: Opp. 
ed. Rigaltius, Par. 648. f. Fell, Öxon. 682. f.ed. 3. add. Dss. Cyprlanicae Dod- 
welli, Ox. 684. Amst. 700. f. Balus, Par. 726. f. D. J. Goldhorn, Lps. 838 s. 
2P. Krit. Ausg. d. einzelnen Schriften v. J. Krabinger, Tub. 853 u. 859. 6G. Hartel, 
Vind. 86988. 2T. n)9.Schmiebder, Cyp. Shr.v.d. Cinh. d. K. 2p.822. I. hulher, 
Cyp. v. d. K. Hamb. 839. I. Reinkens, d. Lehre d. h. Cyp. v.d. Einh. d.R.Würgb. 873. 
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rung entfhuldigend, erflärte jeden, der fich wider ihn auflehne, zum Rebellen 
gegen Ehriftus. Nach Oftern 251 zurüdgelehrt macht er feine Sache zur ges 
meinfamen Sade des Epiſcopats, die als ſolche den Widerftand der Pres⸗ 
bhter niederwarf. Über die Sefallnen ließ er die Vermittelung zu, daß fie 
nicht der Verzweiflung preißgegeben, aber auch nicht außer in Todesgefahr 
ohne lange und ſchwere Buße begnadigt werden follten. Darnad) bei der 
Beft, bei den Einfällen der Barbaren hat er Hülfe oder doch Troft gebracht, 
und um Andere zu loden, die barmberzige That ald Sühne für alle Sünden 
der Släubigen gepriefen.?) Seine Verbindung mit der römifchen Kirche, bid- 
her durch gemeinfames Intereffe gegen die Rovatianer befeftigt, wurde[f.253] 
durch den Streit über die Kepertaufe unterbrochen. Eyprian entgegnete dem 
tömifchen Bifchof, die Wahrheit fei nicht nach dem Herkommen, fondern nad) 
der Bernunft zu erkennen, jeder Bifchof dem andern gleich, keine Provinz 
habe der andern Geſetze vorzufchreiben, die Verfchiedenheit der Gebräuche 
verletze nicht die Einheit der kirche Stephanus verfagte den afritanifchen 
Sefandten die Aufname in Rom. Cyprian wandte fih an die Bifchöfe 
Afienz, in ihrem Namen ſchrieb Firmilianus von Eäfaren einen Brief voll 
bittern Spotted über die römifhe Anmaßung, und auf einer Synode zu 
Karthago [256] erklärten fi die afrikaniſchen Biſchöfe einmüthig gegen 
Rom. ALS Balerian fein Edict gegen die Ehriften erließ, hatte Eyprian fich 
dem Märtyrertyum verpfändet.?) Der Proconſul verbannte ihn nad Eurbt, 
geftattete die Rückkehr in feine Gärten beiKarthago, und ſprach endlich, nach 
Sahresfrift, das Todedurtheil über ihn ald den Feind der Bötter Roms und 
da8 Oberhaupt einer ftrafbaren Geſellſchaft. Cyprian wurde am 14. Sept. 
258 enthauptet. Seine Getreuen waren unverhindert dem Sterbenden die 
legten Liebeödienfte, dem Leihnam die legte Ehre zu erweiſen. Beide Häupter 
der afrikaniſchen Kirche find geftorben im Glauben an ihre demnächſtige Er- 
wedung dur die Stimme ded wiederkehrenden Chriſtus; Tertullian au 
darin dringender und phantaftifcher, zwar zu einem Reiche voll geiftiger 
Büter, dod zum taufendfahen Erfage für das, was die Gläubigen dermalen 
verloren oder verachtet Haben.*) 
8.65. IH. Die Schule von Alerandria, 

H, @uerike, de schola quae Alex. floruit, catech. Hal. 824 8. 2P. C. Hassel- 

bach, de schola Alex. cat. Stettin. 826. Matter, H. de l’6cole d’Alex. [Par. 820.] 


840. 2T. B. Vacherot, H. erit. de1’6c. d’Alex. Par. 846 ss. 3 T. Ritter, Geſch.d. 
&rift. Phil. 8.1. ©. 421. 


In Alexandria entftand um die Mitte ded 2. Ih. nach dem Vorbilde der 
Philoſophenſchulen eine Katechetenichule unter Aufficht des Bifhofd. Was 
irgend einmal geſchehn mußte und von den Apologeten ſchon unwillkürlich 
begonnen war, wurde hier mit Liebe und Bewußtfein vollzogen: die Aneig- 
nung griechiſcher Wiſſenſchaft für Ehrifti Sache.) Athenagoras, der 

0) De Opere et Eleemosynis [251]. p) De Exhort. Martyrii [252]. 9) Ter- 
talı De Orat. c. 5. Adv. Marc. 3, 24. [De Spe fidelium ift verforen.] Cyprı De 


Exhort. Mart. c. 1. De Mortalit. c. 2. De Unit. Ecc. c. 16. . 
a) [Souverain] Le Platonisme devoile. Col. [Amsterd.) 700. Ubrf. v. Löffler, 
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Apologet [&. 56], der ed gewagt hat die Bhilofophie für die Auferftehungs« 
lehre anzurufen) gilt ald Gründer diefer Kicchenfchule. Bantänus, vor 
mals Stoiker, dann Miffionär nad) dem Orient, iſt nur durch feinen Schüler 
unfterblih geworden.“) Titus Flavius Clemend, aus Griechenland, erft 
im männliden Alter Chrift, ertannte, nachdem er alle Gelegenheiten griechi⸗ 
fher und chriftlicher Bildung erfhöpft hatte, den rechten Schriftforſcher in 
Bantänus, dem er im Borftande der Schule beiftand und nachfolgte [um 
191-202], bis er vor der Verfolgung unter Sept. Severus ſich zurückzog; 
die legte Spur feines Lebend kommt aus Serufalem 211. Cr bat in einem 
dreifach gegliederten Werke, nach der Stufenfolge von Belehrung, Bucht und 
freier Einficht, meift aus den Schäßen griechifcher Weisheit das dem Chriſten⸗ 
thum Befreundete bunt zufammengetragen, das Zeindfelige im Gnoſticis⸗ 
mus befämpft, Streitiges in der kirchlichen Sitte mit freifinniger Mäßigung 
entfchieden, und nur geiftvoll anregend feine Anfichten angedeutet.) Ori⸗ 
genes, geboren zu Alegandria [185], der Sohn des Leonides, defien Mär 
tyrertod [202] zu theilen die zärtliche Gewalt der Mutter ihn abbielt, beſchraͤnkt 
und fromm erzogen, hatte mit hochfliegendem Geifte, feftem Charakter und 
eifernem Fleißel Adauarzıog Kalxevregog] die Selehrfamteit Alegandrias 
ſich angeeignet, ein Schriftgelehrter für Himmelreih. Achtzehnjährig Bor 
fteher der Schule, arm, verfhmäht er die Belohnungen feiner Schüler und 
lebt in ftrenger Enthaltſamkeit. Einer buchftäblichen Auslegung der H. Schrift 
noch zugeihan, hat er einen Ausſpruch derfelben mit kühner Schwärmerei 
an ſich vollgogen.?) Nur die Schriften des Clemens konnten feine höhere 
Entwidlung fördern, und feine Lehrerftellung bat ihn zur Schule des Am⸗ 
monius Sakkas geführt, aber ein dem Plotin ebenbürtiger Träger der neu⸗ 
platonifchen Überlieferung ift er nie gewefen.f) Die Kinderlehre einem Ge 


Blatonism. d. AB. Zul. [782.] 792. Moßhem, de turbats per rec. Platon. Ece. 
Helmst. 725. Dgg: Baltus, Defense des S. Pöres. Par. 711. 4. Keil, de docto- 
ribus vet, Ecc. culpa corruptae per Plat. sententias Theologiae liberandis. Lps. 
793 ss. 22 Cmmtt, 4. [Opp. Lps. 821. T.II.] d)Ilepl dvastdaswus. Opp. ed. 
Otto, p. 186. c)Eus.H. Ecc. 5, 10. d) Adyos nporpemtrxds npöc EiAnvas, 
Ilardayaysc, Ztpwpareis. Homilie: Tis 6 owldpevos rAodcıos; ed. 0. Begaar, 
Traj. 816. Offner, tühner die Gloſſen zur H. Schrift, brotunaeng ; verloren bie auf 
eine verftümmelte Auslegung d. kath. Briefe: adumbrationes, vielleicht aud dx Tv 
rpogntinäv dxkoyal hierher gehörig. Opp. ed. Bylburg, Hdlb. 592. f. u. o. Potter, 
Ox. 715. f. Klots, Lps. 831-34. 4T. — Eus. H. ecc. 6, 13 s. Hier. Cat. c. 38. 
Phot. cod. 109. — Hofstede de@root, de Cl. Gron. 826. Cölln, Cl. in d. Hall. Encykl. 
3. XVIII. Dashne, de yydaosı Cl. Lps. 831. 5. Eyfert, Cl. als Phil. u. Dichter. 
24.832. H, Beinkens, de Ol. Vrat. 851. H, Reuter, Cl. Theol. moralis. Ber. 853. 
Böbert-Duperron, 1a Pol6mique et la Philos. de Cl. Par. 855. e) Mt. 19, 12. 
cf. 5,295. Bus. H. occ. 6, 8. cf. 23. Orig. in Mt. tom. 15. [T. IH. p. 651.] 
Schnitzer, Orig. ü. d. Grundlehren. Stuttg. 835. S.xıxım. Dog: Engelhardt in d. 
Stud. u. Krit. 838.9.1. f} Rur das Erftere folgt aus dem Briefe des Drig. bei Eus. 
H. ecc. 6, 19, das Andre nad Porphyrius [Vita Plotini c. 2 58.) und Longin muß 
einem heidniſchen Origenes gelten. [H. Hrigf, d. Bericht d. Porphyr. ü.Or. Mgnab. 855.) 
£. Rrüger, d. Vrh. d. Orig, zu Amm. Sacc. [Zif.f. hiſt. Th. 843.9.1.] R. Schmidti, Dr. 
des Reu-Platonikers Schrift Orr povoe oimtie 6 Basic. [Stud.u.Arit.842.9.1.] 
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hũlfen überlaffend, führt er feine Schüler durch dad ganze Bereich griechifcher 
Bildung zum geiftigen Berftändni der Schrift und zur chriſtlichen Philoſo⸗ 
phie. Seine unregelmäßige Weihe zum Bresbpter in Cäſarea [228] brachte 
die Abneigung feines Biſchofs Demetrius zum Ausbruch, der ihn aus der 
Kirche ſtieß [231]. Die bifhöflihe Gewaltthat fand nur Anerkennung, wo 
man nicht theilnam an der Wiffenfchaft. Origenes lebte fortan bald zu Cä⸗ 
farea umgeben von Lernenden, bald auswärts in Gefchäften der Kirche; in 
der Verfolgung des Decius ein unerfchütterlicher Betenner [} 254]. Durch 
feine Anwendung alegandrinifdher Philologie auf die H. Schrift iſt er der 
Meifter eines wiffenihaftliden Studiums derfelben, auch in grammattfcher 
Auslegung geworden. Sein Werk über die Principien ift die erfte Zuſam⸗ 
menfaffung des chriſtlichen Glaubens als Wiſſenſchaft. Seine Schriften find 
nur zum Theil und zum Theil durch die Überfegung Rufins in das Latein 
und einigermaßen in die Orthodogie feiner Beit zur Rachwelt gelangt. ®) 
Clemens ift durch die Philofophie zum Chriſtenthum, Origened durch das 
EhriftenthHum zur Philoſophie gekommen, jener als eklektifcher Philofoph mit 
dem ftoifchen Ideal ded volllommenen Gnoſtikers, diefer mit entfchledener 
Borliebe für Platon. Belde Im Streben nad einer das Weltall umfaflenden 
Erkenntniß, doc mehr mit gelehrter Theilname an der Philofophie, ald mit 
philoſophiſcher Tiefe, haben die religiöfen Ideen aus den Thatfadhen des 
Chriſtenthums enttwidelt, die Einfeitigleit der bloß biftorifchen Auffaflung 
ausgeglichen und das Ehriftenthum über feine Ertreme, Judenthum und 
Gnoſticismus, eben durch Aufname ihres Theild an der Wahrheit, auf immer 
erhoben. Ihre Lehren vereinigen fi, im Großen betrachtet zu einem Gan⸗ 
zen, deffen Form eine Bhilofophie des Chriſtenthums und deffen Inhalt die 
in der Gottheit begründete, durch den göttlihen Logos vermittelte Freiheit 
der Geifter in ihrer emigen Bewegung ift. 1. Vie den Juden das Gefeh, fo 
tft den Griechen die Philoſophie ein Führer zu Ehriftus. Gott hat fih allen 
Bölkern auf ihre Weife durch den Logos offenbart.t) Seine höchſte Offen- 
barung das Chriſtenthum, durch das jedes Dorf ein Athen; feine Anname 
als etwas bloß Gefchichtlichen auf Auctorität ift der Standpunkt des Bolls- 
glaubens [miorıs], der fi in den volltommenen Ehriften zur freien Einficht 


g) 1) Zur Wiederherſtellung der Septuaginta Nevifion des altteft. Textes u. feiner über 
fegungen: ra &EanAä, ed. B. de Montfauoon, Par. 713. 3 T.f. H. Middeldorpf, Ber. 
835. 4. 2) Scholien onnerhsers, Gommentare töpor u. praftifche Auslegungen Öpr- 
tar über die meiften Bücher der H. Schrift, zum geringen Theile durch Rufin und Hiero⸗ 
nyımus erhalten. 3) Ilepi dpyav1. IV. Die Hälfte des 3. und der größere Theil des 
4.3. griechiſch, das Andre nach Rufins Abſchwächung, ed. B. Redepenning, Lps. 836. 
4) Kara Ktisov. 5)Ilepl eöyfis. Eis paptögıov rpotpsrtexds Abyos. Opp. edd. 
C. et. V. Delarue, Par. 733 ss. 4 T. f. Lommatssch, Ber. 831 ss. 25 T. Philo- 
calia a Basilio M. et Greg. Nas. ex variis Orig. commitr. excerpta, ed. Spencer, 
Cantabr. 865. 4. — Bus. H. ecc. 6, 16. 18 5. 23 ss. 30. 32. 36. 39. 7, 1. Hier. 
Cat. c. 54. !Huetlus, Origeniana, vor fr. Ausg. der Gommentare [Par. 679.) u. im 
4.3. v. Delarue. ©. Chomafius, Or. Nurnb. 837. Redepenning, Dr. Leben u. Lehre. 
Bonn 841-6. 2 Abth. Vrg. Ztſ. f. hiſt. Th. 861. H. 1. J. Karsten, de Or. oratore sacro. 
Gron. 824. h) Clem, Strom. I. p. 331. VI. p. 761. Dgg: V. p. 650. VI. p. 757. 
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und Einftimmung [v0025] erhebt. Diefe Snofis wird beſchrieben als von 
Chriftus ausgehende geheimeliberlieferung, ift aber das freie wiſſenſchaftliche 
Denken über die Tirchliche Überlieferung, und bedingt durch die Erhebung 
über alle vergängliche Intereffen.‘) Die H. Schrift als eingegeben von Gott, 
obwol in verfhiedenen Braden, muß überall einen Gotte würdigen Sinn 
haben; wo fich diefer aus dem Wortfinn nicht ergibt, tft Durch allegortiche 
Deutung aus dem Buchftaben der verborgene Geift zu entwideln.*) 2. Gott 
ift nur begrängt durch ſich felbft und unergründlich, aber feine Offenbarung 
ift fomol der von Ewigkeit her durch feinen Willen von ihm audgegangene 
20g08, ein Gott und zugleich die allverbreitete Bernunft,!) als der H. Geift, 
der perfönliche Quell aller Heiligung, beide die Entfaltung göttliher Weſen⸗ 
beit und, obwol untergeordnet, mit der abfoluten Gottheit fi zur Einheit 
zufammenfchließend. Durch den Logos hat Bott die Welt urfprünglich glei- 
her Beifter gefhaffen, wie aber Bott in Ewigkeit thatig ift, Hat die Entwid- 
lungsreihe der Welten weder Anfang noch Ende. 3. Jeder Weltkreis ift für 
Die durch eigne That gewordene Eigenthümlichkeit beftimmter Geifter be 
fimmt. Auch der gegenwärtige Zuſtand des Menfchen tft durch Freiheit ge⸗ 
worden und verfchuldet; der mofaifhe Sündenfall Allegorie eined Sünden- 
falls, der dem irdifchen Leben vorausging, als feiner Buße und Reinigung. 
Dem gefallenen Menfchen bleibt die fittliche Freiheit ſelbſt imZode unverlept. 
4. Der Logos hat zu feiner volllommenen Offenbarung ald Chriſtus durch 
die Vermittelung einer menſchlichen Pſyche, die liebevoll ihm nachgefolgt ift 
ind irdifhe Dafein, einen ätherifhen Körper mie eine Maste angenommen, 
und ift fo zum Gottmenſchen geworden. Der Plan ded Chriſtenthums ald 
eins mit der fittlihen Weltordnung umfaßt die gefammte Geifterwelt. Nur 
auf niedern Bildungsſtufen ift das Chriſtenthum Erlöfung, für den voll- 
‚tommenen Ehriften freie Gemeinfhaft.") 5. Es gibt feine Auferftehung des 
Fleiſches, aber eine Entwidelung höherer Organe ;") Tein irdiſches, ſondern 
ein überirdifches Reich Chriſti; Teine ewigen Höllenftrafen, vielmehr mird 
alles Abgefallene einft heimfehren zu Bott [emoxaraoranız ray navıwe], 
— Origenes hat den Kirchenglauben mannigfach vertheidigt. Unter feinem 
Einfluß geſchah, daß die Erwartung eines taufendjährigen Reichs für häre- 
tiſch, oder doch für fhrwärmerifh gehalten wurde. Mächtig anregend hat er 
auf die ganze Kirche eingemwirkt, durch feine Schriften," wie duch den Kreis 
feiner Sünger, eine Pflanzfchule angefehener Kirchenlehrer und Biſchöfe. 
Aber ihm felbft war nicht verborgen, daß feine Lehre nicht geeignet ſei Volks⸗ 
glaube zu werden, und feine Anfiht von KHriftliher Wiſſenſchaft erlaubte 
ihm, nur den Kundigen verftändlich zu fehreiben bis zur Unwahrheit für Die 
Untundigen.’) Sein ideales Hinaußftreben über die gefchichtliche Uberliefe⸗ 


i) Neander, defideignoseosqueideasec. Clem. HdIb. 811. H. Preisohe, de yyhoesı 
Clem, Jenae 871. x) J. Ernesti, de Or. interpretationis gramm auctore [Opp. 
crit. Lugd. 764. p. 288.) O. Hagenbach, Or. method. interpret. 9. Sc. Bas. 823. 
I) H. Laemmer, Clementisde Aöym doctr. Lps. 855. m) Or.in Jo. tom. 1. [T. IV. 
p.22.] n)}0r.T.1.p.35. 0)C. Cels. 3, 79. Stromm. VI. [Hieron, Apol.I. adv. 
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rung mußte einen Begenfag hervorrufen, der fich erft unbeftimmt, meift per» 
fönlid und in Übertreibungen äußerte, bis Methodius, Bifhof von Th⸗ 
rus, [+ 311] obwol felbft platonifirend, feine Lehren von Weltentwickelung, 
Auferftehung und Willensfreiheit angriff.?) Die Seinen boten alles auf, die 
Rechtgläubigkeit des gefeierten Meifterd zu retten, indem fie einiged bei der 
Unbeftimmtheit des Kirchenglaubens als rechtgläubig redhtfertigten, andres 
al3 nur problematiſch gefagt entfhuldigten. Noch im Kerker ſchrieb der ge- 
lehrte Pamphilus zu Cäfaren eine Apologie, welche geweiht durch fein 
Blut [309] Eufebius vollendete.?) Unter den unmittelbaren Schülern hat 
Dionyfius, fein Nachfolger auf dem Lehrftuhl ſ. 233, Biſchof von Alegan- 
dria f. 248, vornämlich die Firchlich gelehrte Seite, und bei großem Eifer für 
die Kirche, Doch die Liberalität der ächten Wiffenfchaft,") Gregorius, f. 244 
Biſchof von Neocäfaren, von der gläubigen Nachwelt Thaumaturgus 
genannt, die praktiſch asketiſche Richtung des Origenes dargeftellt.*) Ihre 
Überbietung durch Hierakas tft noch nicht von Beitgenoflen für häretifch 
geachtet worden. Diefer Gründer eined Asketenvereins bei Leontopolis, feine 
Schriften aud in der koptiſchen Volksſprache, hat das Evangelium ald 
dad neue Geſetz der Losreißung von allem Körperlihen, daher auch das Ver⸗ 
bot der Ehe, aufgefaßt. Seiner allegorifchen Auslegung gehört die Menſch⸗ 
werdung des H. Geiſtes in Melchiſedek; daß er auch getauft fterbenden Kin⸗ 
dern die Seligkeit abſprach, war für die alegandrinifche Sreiheitälehre Teine 


offnungslofigkeit.t 
Hoff gelofigkei ) 8.66. Der Sohn Gottes. 


I. Alle Berichte von der den Monarchianern feindlichen und flegreichen Partei, Ter- 
tullian voll Haß wider Die Gegner des Montaniemus, Epiphaniusund Theodoret 
vom athanaſiſchen Standpunkte aus, ammenigften unwahr Eufebius, doch ergriffen von 
der gemeinfamen Anficht feiner Zeit. — II. Martini, Geſch. d. Gotth. Gh. in d. erſten 
4 Ihh. Roft. 800. 3.1. Schleiermacher, ü.d. Ggnſ. d. Sabell. u. Athan. Trinität. [Th. 
Zt. Bıl.822.9.3.] Heinichen, de Alogis, Theodotianis, Artemonitis. Lps. 829. 
Baus, d. hr. 2. v. d. Dreieinigk. u. Menfchwerd. Tüb. 841. T. J. I. A. Dorner, Ent⸗ 
wicllungsgeſch. d. L. v. d. Perſon Ch. T. J. ind. erften 4 JH H.Stuttg. 1839. 845. £. Duncker, 
3 Geſch. d. hr. Logoel. Bott. 848. 

Das Streben, vom religiöfen Gefühl zum Begriff zu gelangen, con- 
centrirte fih in der Frage: wer ift Chriſtus ? Die judenchriftliche Antwort: 
der Sohn Gottes! erinnerte die Griechen an Sötterföhne.*) Aber der Roth: 
wendigkeit des Donotheismus, während doch dem riftlichen Intereffe in der 
jüdifhen Salbung und Erfüllung des Meſſias vom H. Geifte die eigenfte 
Herrlichkeit Jeſu nicht hinreichend ausgedrüdt ſchien, brachte das Zeitbewußt⸗ 
fein von Seiten der platontfchen wie der ftoifchen Philofophie den Logosge⸗ 


Ruf.c.18.] 9) Ilep dvastdsens, repl tv YevnT@v, repl abtskoyslou. Fragm. 
bei Epiph. Haer. 64. Phot. cod. 234. 236. Opp. ed. A. Jahnius, Hal. 865. Brg. 
Boorat, H. ecc. 6, 13. 9) Apol. pro Or. 1. VI. Griech. Fragm. b. Phot. cod. 118. 
Erſtes Buch in Rufins Überfegung. 7) Fragmente: Rom. 797. f. Gallandii Bibi. 
PP. T. II. s) Els Rowyeynv nposgwvntizds zal navnyopıxds Aöyos. "Erist. 
wavovexn. Sein Leben von Greg. Nyes. nad den Erzählungen feiner Großmutter. Opp. 
ed. &, Vossins, Mog. 604. 4. Fragm. in Ang. Maii N. Col. T. VIL P. I. p. 170. 
Cf. Bus. H. ecc. 6, 30. 7, 14. Ayffel, Gr. Taum. Lpʒ. 880. 2) Epiph, Haer. 67. 
a) Justin: Apol. I. c. 21. C. Tryph. c. 69. Cf. Plinil Ep. X, 96. 
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danken entgegen, ald die Selbftanfhauung Gottes und feine Offenbarung 
in der Welt, fomweit fie ein Abbild göttlichen Rebens if. Auf dem Grunde 
paulinifcher wie johannetfher Überlieferung entwidelten fich feit der Mitte 
des 2. Ih. 2 Richtungen, die beide ſich nicht bedachten, den Heiland auf helles 
nifche Weiſe einen Gottesfohn und Bott zu nennen, denn die Buverficht auf 
Die welthiftorifche Beftimmung ded Chriſtenthums ftellte fich perfönli dar 
im Glauben an die Weltherrſchaft Ehrifti. Die Einen bielten den Logos 
für ein vormweltliched, der Gottheit ebenbildlihes, doch untergeordnetes 
Individuum , der volksmäßige Ausdrud einer Erzeugung deflelben mußte 
entweder mit den Gnoſtikern als ein Hervorgehn aus dem göttlihen Weſen, 
oder mit den Alegandrinern ald ein Entſtehn von Ewigkeit her durch den 
göttliden Willen verftanden werden. Hiernach wurde auch der H. Beift für 
eine Berfönlichteit angefehn, aber außerhalb de8 Montanidmus ald Reben- 
perfon minder beachtet, fo daß viele, melde den Sohn ald Perſon dadıten, 
den Geift nur ald Kraft und Birkungsart anfahn. Died Verhältniß einer 
göttlichen Familie wurde feit Zertullian Trinitas genannt. Andre im In⸗ 
tereffe der Anbetung eined einigen Gottes [uov«gxia] hielten Ehriftus für 
einen bloßen Menſchen, aber durch den H. Geiſt von der Sungfrau geboren 
und zum Herrn der Kirche erhoben, oder fie adhteten ihn gerade im Intereffe 
feiner Würde für eine Offenbarung und Erſcheinung Gottes auf Erden; d) 
feit Mareion ein naiver Bolldglaube, dem erft Gegner im Abendlande die 
Folgerung des Patripaffionismus zogen. Juſtinus führt ed noch als eine 
hriftlihe Meinung an, den Herrn für einen bloßen Menfchen zu halten, und 
mwiderwillig bezeugt Zertullian, daß es in feiner Umgebung die Volksmei⸗ 
nung war.°) Geitdem wurde die 1. Art des Monarchianismus, fo oft fie 
bervortrat, als ebionitiſch zurüdgemiefen, die Kirche konnte nicht geringer 
von Chriſtus denken, ald die gnoftifche Härefis, und das Chriſtenthum als 
Stiftung eines bloßen Menſchen erſchien ald Menſchenwerk, auf das fi zu 
verlaffen ein Fluch fei. Dagegen Monardianer der 2. Art in vielen Ges 
genden ald rechtgläubig galten, und erft außerhalb ihrer Heimath Gegner 
fanden, gegen melde fie fi auf apoftoltfhe Überlieferung und H. Schrift 
beriefen. Aber die fu bordinattanifhe Faſſung, ald der Volksvorſtellung 
am nädhjften, wurde allmälich vorherrfhend, und verdrängte aud) die 2. Art 
des Monardianidmus, der entweder nur als eine Verhüllung der erften Art 
erfhien, oder die Gottheit herab in die Endlichkeit zog. Die fiegreiche Anficht 
konnte ſich durch finnreiche Beziehungen auf Bernunft und Offenbarung im 
Logosphiloſophem mit der Philoſophie verftändigen. — Epiphantus gedenkt 
einer Partei in Kleinafien [um 170], die er wigig Aloger nennt, weil fie 
den Logos und das johanneifche Evangelium, den Chiliasmus und die Apo⸗ 
falypfe verwarfen, wol diefelben, von denen Irenäuß bemerkt, daß fie jenes 


b) Athenag. Legat. c. 10. Just, c. Tryph..c, 128. Unterfgeidung beiber Arten: 
Orig. in Jo. tom. 2, 2. Dogg: L. Lange: Geſch. d. Unitarier. [Beiter. 3. KGeſch. 3. II] 
Lpz. 831. u. Btf. f. hiſt. Th. 832. 3. II. St. 2.833. 3. UI. St. 1 f. Brg. Gieſeler in 
Stud. u. Krit. 833. H. 4. c) Justin. c. Tryph. c. 48. Tertul, adv. Prax. c. 3. 
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Evangelium und die prophetiſchen Geiſtesgaben verleugneten , offenbar im 
Biderfprude gegen die Montaniften, doch ungemwiß, ob fienur am Logos als 
an einer gelehrten Sezeichnung Anſtoß namen, oder Monarchianer waren, 
wofür Epiphanius fie anſah.) Praxeas, mit dem Ruhm eines Bekenners 
unter Marc Aurel, von Kleinafien nach Rom geſandt, um die Anerkennung 
der Montaniften zu bintertreiben, fehrte unangefochten die 2. Art des Mon- 
archianismus von der Fleiſchwerdung des einigen Gottesgeiſtes in Chriftuß. 
Tertullian warf ihm vor, zwei Gefchäfte des Teufeld in Rom verrichtet, den 
Baratlet vertrieben und den Bater gekreuzigt zu haben.) AberTheodotus, 
der Gerber, der gleichzeitig von Byzanz nach Rom gelommen, feine Berleug- 
rung Ehrifti damit entfhuldigte, daß er nur einen Menfchen verleugnet 
habe, wurde vom Biſchof Victor audgeftoßen. Theodotus, der Geldwechs⸗ 
ler, verehrte über dem irdifhen Exlöfer einen himmliſchen, Melchiſedek.) 
Roetus von Emyrna und Presbyter wahrſcheinlich in Ephefus wurde [um 
200] von feiner Kirche als Batripaffianer verworfen, fo entfchieden er ſich 
gegen diefen Borwurf verwahrt hat, der nur aus dem Monardianismus 
der 2. Art erklärlich ift.*) Aber wie Praxeas von Bietor begünftigt murde,®) 
fo die von Kleomenes in Rom verbreitete Lehre des Noetus durch den Bifchof 
Zephyrinus ſchon unter dem Einfluffe des Kallistus, der den Sohn nur für 
die menſchliche Erfcheinung des Vaters achtete, fo daß diefer zwar nicht ale 
folder, aber mit dem Sohne gelitten habe. Kallistus fhalt die wider 
firebenden Presbyter Bmweigätterer [dB Eor], fie antworteten ihrem Biſchof 
mit einer Ketzerei der Kallistianer als entflanden durch den Gab des Hera⸗ 
fit, daß alles auch fein Gegentheil ſei.) Die Bartei des erften Theodotus, 
welche, ausgezeichnet in weltlicher Wiſſenſchaft, die H. Schrift wie ein menſch⸗ 
liche Buch behandelte, mar mächtig genug in Rom um einen Confeſſor als 
Biſchof aufzuftellen, der jedoch von göttlichen oder bifhöflichen Boten des 
Rachts überfallen, zu den Füßen des Bephyrinus abdankte, und Artemon, 
der Diefe Lehre von dem nur durch feine Gerechtigkeit über alle erhabenen 
und vom H. Geift bei der Taufe erfüllten Sohne der Jungfrau als die apo- 
ſtoliſche, in Rom Immer gültige, erft unter Zephyrinus gefälfchte, behauptete, 
wurde audgefchloffen.t) &o ftanden hier die 3 Behauptungen offen wider 
einander: aber die bloß menſchliche Anficht bereit verurtheilt; ihr extreme 
Gegentheil durch einen übelberüchtigten Bifchof vertreten ; der teinitarifche 
Halbgott durch Hippolytus, wie nachmals durch Rovatianus!) gegen 


d) Epiph. Haer. 51. 54, 3. Iren. 3, 11. cf. Bas. H. ece. 7, 25. — Lipfius, 5. 
Quellentritit d. Epiphan.S.22. e)Tertul, adv. Prax.c. 1. f} De Praescr. Append. 
«,53. Eus.H.eec. 5, 28. Epiph. Haer. 54.55. Theodoret, Haeret. Fabb. 2, 4 ss. 
9) Hippol. elc Av alpsaıv Nohrtou tıvdc. [Fabric. T. II.] Epiph. Haer. 57. {Theo- 
doret. 3, 3. A) Tertul. de Praeser. c. 53. s)Haer. Ref. 9, 3 ss. — Gieſeler, dic 
erfien Monarchianer u. d. röm. K. [Stud.u. Krit. 853.9H.4.] Gegen Dölfinger [Hippol. 
u. Kalliſt. S. 232.) u. Rufe [Tüb. Quartalfh. 855. H.2.] Baur, Chrſtnth. d. 3 Ihh. 
©. 344. k) Hippol. im pıxpös Anßbpıvdos [xard tie "Apttpumvos alpkocn; Adyor]. 


Eur. ee 5,28. I) De Trinitate. Opp. ed. Jackson, Lond. 728. [Gallandi, 
0 IV. 
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ein zu wenig wie gegen ein zu viel fiegreich vertheidigt. In Arabien erhoben 
fi) die Bifchöfe gegen ihren Collegen Berylius von Boftra, der eine per- 
fünliche Epgiftenz des Erlöferd vor der Menſchwerdung und ein eigned gött- 
liches Weſen defielben leugnend, ein Einwohnen der väterlihen Gottheit in 
ihm annam, bi8 er von Origenes eines andern belehrt wurde [244].”) 
Sabelliu3, jung in Rom von Kallistus erft begünftigt, dann verftoßen, 
bat als Breöbpter in Btolemaid [250-60] diefe Lehre den kirchlichen Aus- 
drudsmweifen, doch auf pantheiftifcher Grundlage, angefchloffen: Bater, Sohn 
und Geift die verſchiedenen Dffenbarungdformen [Tg00an«] der höchſten 
Einheit, die ald Logos in dad Werden eingehend, fi in der Weltgefchichte 
als Trias entfaltet.”) Seine Lehre galt in der Pentapolis als rechtgläubig, 
bis Dionyfius von Alegandria fein biſchöfliches und gelehrted Anfehn ger 
gen fie aufbot als gegen eine Beſchränkung der Zrinität auf dieffeitige Be⸗ 
dürfniffe. Aber ald er die Lehre des Drigenes dahin verkürzte, Daß der Logos 
ein Geſchöpf des Baterd, ungleichen Weſens und einft nicht geweſen fei, machte 
der römifhe Bifhof Dionyfius ein ewiged Sein des Sohns im Bater 
geltend, da8 der alerandrinifche Bifchof nicht geleugnet haben wollte.°) End- 
lich fudhte Baulus von Samofata, |. 260 Biſchof von Antiochia, beide Ar- 
ten des Monardianismus, obwol im Bormwalten der erftern, dur die Be 
bauptung zu verfühnen, daß Jeſus dur den H. Beift ald Menſch erzeugt 
fei, mit deſſen fittlicher Hoheit fich der göttliche, nur in Bott perfönliche Logos 
eigenthümlich verbunden habe, fo daß eine allmäliche Bergottung [9eo- 
1017045] eingetreten fi. Die Feindfchaft der fyrifhen Biſchöfe, welche ſich 
auf 3 Synoden gegen ihren Metropoliten auflehnten und zu Antiodhia 269 
feine Entfegung ausſprachen, aber erft 272 durch kaiſerliche Gewalt durch⸗ 
fegten, bezog ſich zugleich auf feine politifhe Stellung und feinen weltlichen 
Glanz.?) Aber der Fall des mächtigen Biſchofs verfündete den Untergang 
der Monarchianer, die von jet an nur als verurtheilte Häretifer|Sabelliani, 
Samosateniani] einzeln vorfommen. Im Synodalbefchluffe?) war auch die 
fabellianifhe Ausdrudsweife, daß der Sohn gleihen Weſens fei mit dem 
Bater,”) verdammt. 


m) Eus, H. ecc. 6, 33. cf. 20. Hieron. Cat. c. 60. Orig. Opp. T.IV. p. 695. 
— Ullmaın, de Ber. Bostreno. Hamb. 835.4. [Stud.u.Krit.836. 9.4.] Fook, de 
Christologia Ber. Kil. 843. Htf. f. hiſt. T5.846. 5.3. nn) Haer. Ref. 9, 11. 
Basil, Ep. 210. Athanı C. Arian.c.4. De Syn. c. 16. Epiph. Haer. 62. 0) Eus, 
H.ecc. 7, 6. Athan. Ep. de sententia Dionysii. [T.I. p.548.] Gallandi, T. III. 
p. 495. T. XIV. App. p. 118. Basil. Ep. 210. Epiph. Haer. 62. Theodoret. 2,9. 
— Th. Förster, de doctr. Dion. Magni. Ber. 865. p)Eus, H. occ. 7, 27-30. 
Epiph, Haer. 65. A. Maji N. Col. T. VII, p. 1. 68.299. J. B. Schwab, de P. Sam. 
vita atque doctr. Herbip. 839. g)Athan. de Synod. Arim, et Seleuc. c. 43. 
[T. I. p. 917.] Hilar. de Synod. c. 86. 7) öpoobarog rw rarpi. Srohſchammer, 
ü. d. Berwerf. d. öp.oouc. [Tüb. Quartalſch. 850. 9. 1.) 
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Gay. DII. Das Firchliche Leben. 
8. 67. Chriſtliche Sitte. 

Die Erftlingdgaben des Geifted waren verbraudt, doch redet Irenäuß 
noch von Weißagen, in Zungen reden, Heilungen, ja Todtenerweckungen; 
nur die Krankenheilung in Geftalt der Dämonenaudtreibung ift ſicher be⸗ 
zeugt, aber nicht hoch angefehn.*) Die Enthaltung von Blut und Erftidten 
mochte durch das Apofteldecret, wie ed mit den Schriften des Lukas zur An- 
ertennung gelangte, veranlagt fein; d) über die altteftamentliche Ausfchlie 
fung der Frauen während ihrer Zeit vom Gottesdienfte widerfprechen ſich 
noch die Sagungen.“) Das chriſtliche Leben entwidelte feine fittliche Energie 
innerhalb einer fittenlofen Eiviltfation im ſchroffen Gegenſatze der finnlichen, 
auch der geiftigen Freuden des Heidenthbums,?) gegen deffen Selbſtſucht die 
Selbftdemüthigung, die Bruderliebe und Todesfreudigleit dad Merkmal 
wurde, daran Chrifti Jünger fi) erfannten. Andie Stelle der Gütergemein- 
ſchaft war fofort Die offne Hand derWohlthätigkeit und die hingebende Kran⸗ 
Tenpflege getreten.) Die Erde ward ein Jammerthal und das Heimmeh nad) 
einer andern Welt dad vorherrſchende Gefühl der edelften Gemüther. Vor⸗ 
nämlich in den Berfolgungen ift dieſer Geiſt erftarkt, in längern Friedens⸗ 
zeiten drang Neid und Streit, Habſucht und Genußſucht ein; daher ernfte 
Kirchenlehrer die Berfolgungen des Decius und Diocletian für Strafgerichte 
Gottes achteten, um die ſchlummernde Kirche zu weden.) Die Scheu vor 
aller heidnifhen Berührung wurde zur Angftlichkeit und zum Kampfe mit 
eingd umlauernden Dämonen. Die frommeBerzichtung felbft auf die ſchuld⸗ 
loſen Genüffe der Welt [xoxnaıg] war eine weitnerbreitete Richtung des 
Seitalters, machte fi aber unter einzelnen in der Kirche als Ausgangspunkt 
des gemeinfamen Strebens vornämlich geltend.) Während die von der 
Kirche gefegnete Ehe und das Familienleben durch das Chriftenthum zu ihrer 
fittlihen Bedeutung erhoben wurden,?) galten Gelübde ewiger Keufchheit 
für verdienftlich,) und Jungfrauen [ovvelsextos, sorores]unternamen das 
oft verunglüdte, daher allmälich gemißbilligte Wagniß, ald Bräute des Herrn 
in der engften Semeinfchaft mit Klerikern die Macht eines heiligen Willens 
zu bewähren.*) Auch das Märtyrerthum wurde noch verherrlicht durch die 


a) Iren. 2, 57. 5, 6. [Bus. H. occ. 5, 7.] Tertulı Ad Scapul. c. 2. Apol. c. 23. 
“ Orig. c. Cels. 1, 7. 7,4. [T. I. p. 325. 696.] Constitt, app. Ecc. Alex. II, 13. 
b) Tertul. Apol. o. 9. Die griechiſche Kirche hat daran feftgehalten. c) Dafür: Dionys, 
Alex, Ep. canon. [Bonth, Reliq. sacr. T. II. p. 392.] Dgg: Oonstitt, app. VI, 27 8. 
d) Tertulı De spectaculis c. 23. De cultu femm. II, 2. — Hefele, ü. d. Rigoriem. 
d. alten Chriſten. [Züb. Quartalſch. 841. H.3.] Münter, d. Ehriftin im heidn. Haufe. 
Kopenh. 828. e) Minuo, Fel.c.8. Bus. H. ecc. 7, 22. — C. Sohmid, la soci6t6 ci- 
vile dans le monde romain etsa transform. parlechrist. Strasb. 853. B. Chastel, 
Yinfluencedela charit6durant lespremiers sidcles chrötiens. Par. 853. f)Cypr. 
delaps. ſOpp. Amstel. 700. p. 88.] Bus. H. ecc. 8,1. 9) O. Zoͤckler, [S. 6.) 
h)ı Tim. 2, 15. Olem. Strom. 3, 10. Tertal. ad Uxor. 2, 8. Dgg: Orig. in Num, 
hom. 6. [T. II. p. 288.] i) Als heidnifches Zeugniß Galen. 5. Abulfeda, Hist. an- 
teislam. ed. Fleischer, p. 109. x) Die erfte Spur fhon Hermas, Pastor III, Sim. 
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Jungfräulichkeit, wie Cäcilia, die Lilie des Himmels [coeli lilie], eine 
Tochter des römifhen Adels, mit der Liebe eines Engels ihren Verlobten ab» 
fpeifte, aber mit ihm ſtarb; eine Phantafie, Die durch die wieder aufgefundne 
Srabftätte der Heiligen bei den heiligen Bifchöfen faft leiblich in die Gegen⸗ 
wart hereinreicht.) Die Gelübde waren nicht unwiderruflich, doch ſchwere 
Kirhenbugen drohten dem Widerruf. Nur Ehebruch follte die Ehe zerreißen, 
nur der Tod fie löfen;, ein anftändiger Ehebrud) wurde dad Eingehn einer 
zmeiten Ehe genannt.”) Doch für unerlaubt galt diefelbe indgemein nur 
den Geiftlichen,") ihnen auch die Bermählung nad der Diakonenweihe für 
bedenklich und nur bei befondermBorbehalte zuläffig ;°) im äußerften Abend» 
(ande verbot bereit8 eine Synode den Klerikern die Ehe, den niedern Kleri⸗ 
tern die eheliche Gemeinfchaft während des Kirchendienfted.?) Dagegen die 
ftrengere Askeſe, wenn fie allgemeines Gebot fein mollte, von der Kirche ger 
mißbilligt, unter den mandherlei Parteien der Enkratiten oft im Gegen⸗ 
fae wider die Kirche auftrat; einige verwarfen den Gebraud des Weind 
felbft im Abendmahl [ÜdeonagaoTraraı, aquarii]. Mit dem Kampfe gegen 
das Judenchriſtenthum trat die eine Seite des paulinifhen Glaubens zurüd 
und die andere hervor, die neben den Glauben mit Johannes die Liebe ftellte 
und mit Jakobus neben dad Wort die That; die von der Kirche empfohlnen 
frommen Werke in äußerlicher Schägung derfelben galten als hochverdienſt⸗ 
lich, ja überverdienftlich,) und die zu opfernde Freude der®elt fand reihen 
Phantaſie⸗Erſatz in dem nad) einer Umbildung ded Meffiadgedantend auf 
die johanneifhe Offenbarung und Überlieferung gegründeten Glauben an 
ein taufendjähriges Hei), das nach dem Untergange ded römischen Welt⸗ 
reichs und nach kurzer Herrfchaft des Antichrift, des wiederkehrenden Mutter 
mörders, der wiederkehrende Chriſtus gründen werde, feinem Weſen nad) 
irdiſch, wennſchon die Bilder finnlicher Luft zugleih Sinnbilder religiöfer 
Seligkeit.”) Die vor der Erfüllung in Treue Hinfterbenden getröfteten ſich 
des Privilegiums ihrer Auferweckung zu diefem Reiche. Die ganze Kirche hat 
ſolchen Glauben gehegt,“) bis er durch eine das gemeinfam Kirchliche übers 
fpannende Kartei [$. 70] verdächtigt und durch eine Schule, die es ernfthaft 
mit dem alleinigen Werthe geiftiger Güter nam [$. 65], befämpft wurde. 
Doc) erft ald an die Stelle des vergeblich erwarteten plößlih wunderbaren 
Umſturzes die lange Erfahrung der gefhichtlihen Macht des Chriſtenthunis 


9, 11. — Cypr. Ep. 62. Cono, Anoyr. c. 19. Nic. c. 3. i) Legenda Aurea c. 169 
[164]. De Rossi, Roma sotter. T.II. p. 147.180. Hiernach unter Marc Aurel 177; 
nach der Legende greift Urban Jein [f. 222]. Mufit klingt nur am Hochzeitötag der Hei⸗ 
ligen herein, cantantibus organis. Ihr Sarg in der Kirche S. Cecilia Trastevere. 
m) Athenag. Deprecat. c. 28. [Dgg: noch Hermas, Past. II. Mand. 4,4.] Tert, de 
Monogamia. — Hanßer, Tert. Kampf gegen d. zweite Ehe. [TH. Stud. u. Krit. 845. 
9.3. n) 1 Tim. 3, 2. Tert, de Monog. c. 12. Haer. Bef. 9, 12. 0) Tert.ad Ux. 
1, 7. Constt. app. VI, 17. Cono, Anoyr. c. 10. Heooaes. c. 1. p) Oonc, Hlliberit, 
[um 305] c. 33. cf. c. 65. g) Schon Hermas, PastorIlI, 5, 3. Iren. 4, 13. Clem. 
Stromm. V.p. 647. Cypr. de opere et eleemosynis. r) Apoo. 20. Iren.5,33,3. 
s) Papiast Eus. H. ecc. 3, 39. Justin, c. Tryph. c. 80. Iren. 5, 31 8. 
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trat, und mindeftens der Klerus fein irdiſches Reich ſchon anbrechen ſah, ift 
der alte kirchliche Volksglaube einzelnen Schwärmern überlaffen worden.!) 
9. 68. Der heilige Antonius. 

Athansslus, Opp. T.I.2.p. 785: Vita S. Antonil. Bosom, H. ecc. I, 13. Hieron. 
Catel. c. 88. 9. Weingarten, Urſpr. d. Mönchtums. I. 8tſ. f. AGeſch. 876. 8. 1.] Gotha 
877. Dgg: R. Hafe, Leben d. 5. Ant. ſJahrbb. f. prot. TH. 880. H.3.] Das refigios 
Geniale und daͤmoniſch Phantaftifche iſt doch nicht unvereinbar, Athanafius wenigftend 
durch Öregor Naz. u. Synefius bezeugt; Fam die Kunde diefer Tendenzichrift erſt nach 385 


an den Rhetor Auguftin, fo hatte der damals auch noch nichts von dem Klofter vor den 
Mauern Mailande gehört. Confess. 8, 15. 


In Agypten lebten die firengern Asteten als Einfiedler, doch mährend 
des 3.35. indgemein jeder in der Rähe feinerHeimath, Eliad und Sohannes 
ihre Borfahren, Serapiondmönde ihreLandsleute, das Brechen des Chriften- 
thumd mit der Welt führte folgerecht zum gänzlicden Burüdziehn aus der 
Belt. Diefe Lebensweiſe erhielt dur Antonius fefte Geftalt. Sin Iüng- 
ling, durch der Altern frühen Tod unabhängig und rei, vernam er einft 
das Bort des Herrn zum reihen Süngling. Diefe Gottesſtimme entfhied 
über fein Leben. Er ſchenkte feine Güter den Armen [um 270], und zog fidh 
in ein Grabmal, dann in ein verfallened Gaftell des Gebirgs zurüd, um 
einen furdhtbaren Kampf gegen fich felbft ald einen Kampf gegen den Satan 
zu kämpfen, der bald als reizendes Weib, bald in Geftalt von Beftien und 
Ungeheuern ihn ängftete. Freunde, die halbjährig ihm Nahrung brachten, 
hörten fein mildes Gefchrei, oder fanden ihn ohnmächtig niedergemorfen. 
Die Kunde von der Chriftenverfolgung [311] lodte ihn aus feiner Cinſam⸗ 
keit. Berwundert fahn die Alegandriner den Mann der Wüſte. Er ftärkte 
die Bekenner vor Bericht, diente den Gefangenen, den Märtyrertod fand er 
nicht. Seitdem verbreitete fih fein Ruhm, feine Sünger bevölterten die Ein- 
öde, er gebot ihnen Gebet und Handarbeit für ihren Unterhalt und für die 
Armen. Er felbft durchwachte viele Nächte, ab nur Brot und Salz, oft erft 
am dritten Tage und verfhämt, daß ein unfterblicher Geiſt dies bedürfe. Er 
war ungelehrt, Doch reichen Beifteß, und durch den Dienft des größten Königs 
über alle Schreden, wie nachmals über alle Gunſt irdifcher Könige erhaben. 
Durd fein Bort wurden Kranke geheilt und Dämonen ausgetrieben. Denn 
nicht felten erhörte Gott fein Gebet, er rühmte fich deffen nicht, noch murrt 
er, unerhört, fondern pried Gott über beides. Kein Erzürnter ging unver» 
fühnt mit feinem Widerfacher, kein Trauernder ohne Troft von ihm, dem von 
Sott gegebenen Arzte Agyptens im Leiblihen und Geiftlihen. Um Abende 
ſeines Lebens barg er fih vor der Verehrung und Störung derMenfchen noch 
tiefer in die Wüfte, mo er fein Brot jelbft erbaute und nur zuweilen herbor- 
tam, um für den wahren Glauben zu eifern oder Bedrängte zu ſchirmen, bis 
er im 105. Jahre verfchied [356]; nicht durch Bücher, weltliche Weisheit 
oder Kunft, fondern allein durch Frömmigkeit herrlich, kinderlos der Vater 
eined unermeßlichen Geſchlechts. 


t) [Corrodi] Krit. Gef. d. Chiliasm. [Frff. 781 ff.) dan a4 43. Munſcher, d. L. 
v. tauſendj. Reich in d. 3 erſten Ihh. Hentes Mag. B. VI. St. 2.] 
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I. Epp. canonicae Dionysii Maandent Tan 262] ‚ Gregorli Thaumaturgi, Petri 
Alexandrini [306]. Canones Oono, Illiberitani. Tertul. de poenitentie. Oypr. de 
lapsis. — II. T, Pfanner, de Catechumenis antig. Ecc. Francof. 688. — J. Mori- 
nus, dedisciplina in admin. sacram. poenitentiae XIII primis Saocc. Par, 651. 
Ven. 702. f. Sfügge, Beitr. z. Geſch. d. Theol. u. Rel. 798. B. V. 

Die zur Aufname Angenonmenen [xazrgovuevor], mit Burüdmweifung 
aller ®ewerbe, die dem Tempelcultus oder Schaufpiel dienten,*) erhielten erft 
nad forgfältiger Belehrung und ftrenger Prüfung in auffteigenden Lehr- 
lingdgraden durch die Taufe und Firmung das volle hriftlihe Bürgerrecht, 
denn wichtiger ald die Menge fchien jet die innere Güte und der gute Ruf. 
Die ſtrenge Sitte wurde erhalten durch die ftrenge Bucht. Nur öffentliche, 
Argerniß gebende, oder freiwillig eingeftandene Bergehen verfielen derfelben. 
Die fich durch ſolche Vergehen von Ehrifto losgeſagt zu Haben ſchienen, wur⸗ 
den aus der Kirche geftoßen. Diefe Sefallnen konnten nur durch eine Reihe 
von Bußen, nad) der Art des Vergehens in den Bußgefegen verfhieden be⸗ 
ftimmt und zuweilen über da8 ganze Leben ausgedehnt, wieder aufgenom- 
men werden. Die Macht eined aufgeregten Gewiſſens und der Schreden 
einer Berftoßung aus der alleinfeligmachenden Kirche bewegte zur Ubername 
auch furdtbarer Bußen. Denn der Unterfehied einer Verſtoßung vor Gott 
und aus der Kirche konnte nur felten zum Bewußtſein kommen. Gegen 
Ende des 3. Ih. bildeten fich feſte Bußformen als Stufen der Burüdführung 
in die volle Kirchengemeinſchaft. Das Recht, die Strenge der Bußgefepe in 
einzelnen Fällen zu mildern, das in Zeiten der Verfolgung durch die Menge 
der Abtrünnigen und reuig Wiederkehrenden faft zur Rothwendigkeit wurde, 
übten die Gemeinden und die Bifhöfe mit gewiſſenhafter Beſchränkung, rüde 
fihtälofer, Did zur Gefahr die Kirchenzucht aufzulöfen, Confeſſoren und 
Märtyrer. Im allgemeinen galt der Srundfaß, für jedes Vergehn der bes 
tgätigten Reue wenigftend in der Zodedftunde die Verföhnung zu ertheilen; 
doch machten Strengergefinnte in einzelnen Stirhengebieten die Überzeugung 
geltend, daß die Kirche für beftimmte Verbrechen oder doch für ihre Wiedere 
holung als für Todfünden keine Vergebung habe.) Nur ſcheinbar fiel mit 
der&geommunication die Maßregel zufammen, durch welche einzelne Biſchöfe 
oder Synoden ganzen Gemeinden oder Barteien wegen vermeinter unchriſt⸗ 
licher Behauptungen die Kirchengemeinfhaft auflündigten. 

8, 70. Der Montaniſsmus. 

I. Eus. H. ecc. 5, 3. 14-19. Epiph. Haer. 488. Das Verwandte u. die gemeine 
Anfiht Überfreitende in allen Schriften Teriulfians. — II. G. Wernsdorf, de Monta- 
nistis. Gedani 751. 4. F. Münter, Effata et oracc. Montanistar. Havn. 829. 
C, Kirchner, de Montanist. Ds. I. Jen. 832. Schwegler, d. Mont. u. d. K. des 2.35. 
Zub. 841. Deff. nadap. Seite. 3.11. 6.259. Baur, d. Weſ. d. Mont. [Th. Ihrbb.851. 


H. 4.] — Riiſchl, altkath. Kirche. S. 462. B. Stroehlin, Esssi sur le Mont. Strasb. 
870. Bonweiſch, Gefh. d. Mont. 881. 


In einer von Phrygien ausgehenden Erregung der Kirche Kleinaſtens 
wurde im Gefühl diefer letzten Beiten die Erwartung der Wiederfunft Chriſti, 


a) Constitt, app. VIII, 32. vrg. Bunfen, Hippolyt. B. J. ©.492. db) Hermas, Pa- 
stor 11, 4, 1. Tertul. De pud, 1, 12. Oonc, Dliberit. c. 1 8. 7 88. 





Cap. III. Kirchl. Leben. 8.69. Zucht. 8.70. Montanismns. 103 


die Strenge der kirchlichen Sitte, ſowie das Vertrauen auf die fortdauernden 
Wundergaben des H.Geifted erneut und gefteigert. Das Leben des wahren 
Shriften fei ftete Entfagung, fein Baftmahl Faſten, nur an Gott und auf 
den Märtyrertod fol er fich freun, alle irdifche Freude, auch an der Wiſſen⸗ 
haft, iſt ſündlich. Unzucht, Mord, Abfall ſchließen hoffnungslos von der 
Kirche aus. Aber diejenige Kirche ift nicht Die rechte, welche die Strenge der 
Sitten nicht durchführt, die zweite Che zuläßt, und Die Verbrecher wieder auf- 
nimt; über diefe fleifchliche Kirche [dev wuzıxoı] erhebt ſich die Kirche des 
Beiftes [der nvevnarıxoi], denn der Beift ift die Kirche, nicht die Berfamm- 
lung der Biſchöfe. Verzückung aus fidh felbft heraus, diefer göttliche Wahn 
finn, der höchfte riftliche Buftand, durch welchen die Propheten hoch über 
den Bifchöfen ftehn. Das apoftolifche Ehriftenthum, mie es fich in der Apo⸗ 
kalypſe darftellt, konnte gegenüber der anhebenden Entwidlung der Kirche 
zu weltförmigem Beftande, wie gegen die hierarchiſche Abfchließung des Kir- 
chenamtes, im Kampfe mit dem Gnoſticismus, und doc von deflen Drange 
nad) einer höhern Entwidelung ergriffen, allmälic zu diefen Montanis- 
mus werden: aber feine eigne Behauptung einer höhern Offenbarungsftufe 
innerhalb der Kirche in fteigender Berwirklihung des vormals noch nicht 
Ausführbaren deutet auf das Bewußtſein einer Neuerung, als deren Träger 
noch von Beitgenoflen, wenn auch fernftehenden, Montanus aus Mofien 
genannt wird, wahrſcheinlich vorher Priefter der Chybele, der von zwei pro- 
phettfchen Grauen umgeben, mit der finnlich enthuflaftifchen Andacht feines 
Baterlandes ſich ald den verfündete, in welchem der verheißene Paraklet ſich 
vollkommen offenbart habe, um der Kirche ihre männliche Vollendung zu 
bringen, unmittelbar vor dem Anbruche de8 taufendjährigen Reichs, deflen 
himmliſches Jeruſalem nach Pepuza niederſteigen werde. Die Montaniſten 
[ei xara Dovyag, Pepuziani] wurden nit ohne Schwanken über den 
göttlichen oder Damonifhen Urfprung ihrer neuen Prophetie, die Dem dama⸗ 
ligen Kichenglauben in nichts widerſprach, von den aftatifchen Bifchöfen 
[um 170] aus der Kirchengemeinfchaft geftoßen, und beftanden in Afien mit 
eigner Kirchenverfaffung bis ind 6.35. Cine Unterfheidung von 2 Arten 
der Montaniften,*) ohne fefte Unterfchtede anzugeben, mag fi nur auf die 
afrikaniſche Ermäßigung oder auf wechſelnde monarchianiſche VBorftellungen 
über die trinitarifchen Berfonen beziehn. Im Abendlande erlangten ihre 
fittliden Grundfäge einen großen, dem Siege nahen Einfluß, und mas 
Montanus in ſchwärmeriſchem Gefühl verfündet hatte, brachte Tertullian 
mit feiner gebildeten Beltanfhauung zum belldunteln Bewußtfein. Beide 
waren nur fühn genug, zu vollenden, was die Kirche anftrebte, und von 
allen zu fordern, was an einzelnen Seiligen bewundert wurde, aber auch in 
diefer Allgemeinheit die Kirche oder die Humanität vernichtet hätte. Daher 
die allgemeine Folge vielmehr eine Ernüchterung war, welche in Anerkennung 
der Raturbedingungen eined gefchichtlichen Lebens die Kirche als eine Ret⸗ 
tungsanftalt für ein ſchwaches, milder Zucht bedürftiged Gefchlecht achtete. 
*) Bei Epiphan. vrg. Lipfing, Quellenkrit. d. Epiph. ©. 221. 
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8. 71. Die Novatianiſche und Meletianifche Syaltung. 

Cypr. Epp. 41-52. Eus. H. ecc. 6, 43-45. 7, 8. Con. Nio. can. 6. Cod. Thood. 
XVI. tit. 5. lex. 2. Boorat. H.ecc. 1, 10. 4, 28. 5, 21. — Urkunden in lat. Übrf. 
hrsg. v. So, Maffei, Osservationi letterarie. Veron. 738. T. III. abgedr. b. Bouth, 
Reltg. ser. T. III. Athanı Apol. c. Ar.c.59. Ep. ad Episcc. Aeg. c. 22. Sosom. 
H. ecc. 1, 24. Boorat. H. ecc. 1, 9. Epiph. Haer. 68. 

Dem neuerwählten Bifhof zu Rom, Eorneliuß, entgegen, der daß feit 
Kallistus [$. 78] dort Leicht gemachte Joch Chriſti nicht erſchweren mollte, 
verwarf fein Presbyter Rovatianus, ein Bhilofoph, in Krankheit und 
Geifteszerriffenheit zum Chriſtenthum gelangt, ein Asket und befonnenerBer- 
theidiger des Kirchenglaubend, die Wiederaufnahme der Sefallnen, und 
wurde von feiner aus der afrifanifchen Kirche her verftärkten Partei zum 
Gegenbiſchof ermählt[ 251]. DieRovatianer ſtießen alleZodfünder unmwider- 
ruflich aus der Kirche, als einer Gemeinde der Heiligen und Keinen [x«$«- 
ooi], ohne ihnen doch die Mahnung zur Buße und die Hoffnung auf die 
göttliche Barmherzigkeit zu entziehn. Sie hoben die Bemeinfhaft mit der 
katholiſchen Kirche auf und tauften die von derfelben Übertretenden von 
neuem. Diefe Partei, anfangs durch zahlreihe Sympathien und auswärtige 
Gemeinden verftärkt, zum Theil mit Achtung, meift mitSchonung und felbft 
vom Kaifer zu Ricäa mit gutmüthigem Spotte behandelt, do vom Anfehn 
der katholiſchen Kirche erdrüdt, dauerte unſcheinbar, in Phrygien mit den 
Montaniften vermifcht, einige Sahrhunderte fort. Die Spaltung in Agypten 
mar zugleich durch den Ehrgeiz des Meletius, Biſchofs von Lykopolis, ver- 
anlaßt, der ald Eonfeffor während der diocletianifchen Märtyrerzeit mit der 
Loſung, daß erft nad) wiederhergeftellter Ruhe über die Buße der Sefallnen 
zu verhandeln fei, in das noch unbeftimmte Recht des Metropoliten von 
Alerandria eingreifend, für die Stellen der noch Lebenden zahlreiche Priefter 
weihte, die nur durch Aufrihtung einer Gegenkirche fich halten konnten. Ihre 
Biſchöfe, zu Nicãa zwar al8 die fünftigen Nachfolger der Berechtigten aner- 
Tannt, thaten ſich theilmeife mit der dort befiegten Partei zufammen und find 
mit ihr untergegangen, verfümmertetefte fortbeftehend bis ind 5. Ih. Auch 
in andern Gegenden hat ein ähnliches Schwanten über den Begriff der Kirche 
und über die Strenge der Kirhenzucht ähnliche Spaltungen veranlaßt, welche 
nad der Überwältigung des HeidenthHums nothiwendig alle mit dem Siege 
der mildern Anficht endeten. 


8,72. Heilige Zeiten und Ofterftreit. 

Augufli, d. Fefte der alten Chriften. pz. 817-20. 33. H. All, d. hr. Kultus. Brl. 
[843] 851-60.23.B19.8.7,e. — Reander, ü. d. Alt. Baffahftreitigkeiten. [RHift. Arch. 
823. St. 2.) Rettderg, die Paſchaſtreit. [Ztf. f. Hit. Th. 832. St.2.] Gieſeler in Stud. 
u. Krit. 833. 9.4. — R. Weißel, die Paſſahfeier d. erften Ihh. Pforzh. 848. Steig, 
Differenz d. Dccidentalen u. Kleinaſ. [Stud. u. Krit. 856. 9.4. Vrg. 859. ©. 716.) 
Dog: nach früheren Abhandlungen Baur, Chrfinth. d. 3 Ihh. S. 153. Hilgenfeld, der 
Paſchaſtreit. Halle 860. vrg. Zif. f. wiſſ. Th. 861.9.4. €. Schärer, in Ztf. f. hiſt. Ip. 
870.8. 2. 


Die 3 jüdifhen Gebetftunden wurden empfohlen ald Mahnungen zum 
Gebet für alle, die fonft durch irdifched Gefchäft den Gedanken an Bott ent- 
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zogen würden. Man liebte zur feftlihen Berfammlung die Morgendämme 
zung, in Zeiten der Berfolgung aud die Naht; zur Berherrlihung hoher 
Hefte gehörte eine vorhergehende Rachtfeier [vigilia]. In Beftimmung der 
heiligen Zage macht fich der Wechſel von Freud und Leid geltend, der durch 
die Wendepunkte des Lebens Iefu gegeben if. Mittwod und Freitag 
[dies stationum] al8 halbe Fafttage [bis 3U. ] dem Andenten feines Leidens 
geweiht. Die römifhe Kirche hielt im Ichroffen Gegenfage der Sabbatfeier 
den Sonnabend ald Fafttag. Der Sonntag blieb ein frohes Feſt, an wel⸗ 
chem nicht gefaſtet, und weltliches Geſchaͤft, Doch meift ohne Übertragung des 
Sabbatgebot3, möglichft vermieden wurde.“) Dem Paſſa ging eine Faſten⸗ 
zeit von verfchiedener Dauer voran [fpäter Quadragesima]. In Kleinafien 
wurde zum Beſchluß der Faſten am Abende ded 14. Rifan das heilbringende 
Bafla [7. Fwrnjgsov] mit einem Liebesmahl begangen noch in Bezug auf 
die gefeßliche Feier, jo daß doch im Andenken an das Abſchiedsmahl Iefu 
Leid und Jubel diefer Tage fi) zufammenfaßte. In andern Kirchengebieten 
wurde durch die Entwidelung des Wochenfefted zum Iahresfeite am Sonn- 
tage nad) dem Frũhlingsvollmonde die Auferftehung des Herrn [7. avaoıa- 
oıuo»] gefetert, Die vorhergehende Faſtenwoche ald Abbild der Leidenswoche. 
Bei dem Befuche des Polykarpus inKom [um 155] kam diefe Verſchieden⸗ 
heit zur Sprache, damald unbeſchadet der hriftlihen Einigkeit. Gegen die 
Baflafeier in Laodicea, mie es fcheint mit befonderer Betonung jüdifcher 
Feftgebräude, erhob fih [um 170] ein Literarifcher Widerfpruh aus Rom, 
Alegandria und vereinzelt aus Kleinaflen felbft mit Rüdfihtname auf das 
johanneifhe Evangelium.?). Aber alle afiatifche Gemeinden, melde bei 
dem wechfelnden Wochentage verharrten, wollte der römiſche Bifchof Victor 
aus der Kirche ftoßen [196]. Auswärtige, auch die für den Feſtgebrauch der 
römtfchen Kirche waren, mißbilligten doch den Gewaltſchritt des römifchen 
Biſchofs ald wegen einer bloß rituellen Verſchiedenheit. Polykrates an der 
Spige der afiatifhen Bifhöfe wie vormals Polhkarpus berief fih auf Jo⸗ 
hannes, dernad) ihrer Weife mit ihren Bätern das Paffa gehalten habe. °) 
Doc wurde die römiſche Sitte im 3. Ih. herrſchend, und ſchon werden die- 
jenigen, welche dad Feft am 14. nad) dem Gefeg halten zu müffen glaubten, 
in Rom ald Quartodecimaner unter den Häretifern aufgeführt.) Über die 
Berechnung des Ofterfonntags nad) dem Mondlaufe blieben in den verfchie- 
denen Kirchengebieten Abmweihungen.*) Die 50 Tage nad) Oftern [Pente- 
coste] bildeten eine Feſtzeit zur Feier ded verherrlihten Chriftus, am Schluß⸗ 
tage das eigentliche Pfing ft feft der Ausgießung des H. Geifted. Im Epi- 
phanienfefte wurde nach der älteften Nachricht das Offenbarwerden [Em:- 
gavsıa] des Erlöfers bei der Taufe von Häretikern [S. 76] in ihrem Sinne 


a) Justini Apol. I. c. 67. Tertul, Apol. c. 16. — S. LCiebeirut, d. Tag d. Herrn. 
Brl.837. 5. W. Rüder, v. Tage d. Herrn. Erſ. 839. 5) Bus. H. ecc. 4, 26. Chro- 
nicon. pasch, ed. Dindorf. T. I. p. 12. [Hippolytus, Clemens, Apollinaris v. Hiera 
polis.) c)Bus. H. ecc. 5, 23-25. Tertul. de Praescr. Append. c. 53. Boorat. H. 
ecc. 5, 21. d) Haer. Ref. 8,18. 0) S. Piper, Geſch. d. Ofterfeftes. Brl. 845. 
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begangen. Die Kirche legte die Beziehung auf die Offenbarung Chriſti im 
Bleifhe hinein, und in diefem Doppelfinne ald Tauf⸗ und Geburtdfeft ers 
ſcheint die Feier des 6. Ian. feit Ende des 3. Ih. in den orientaltfchen Kir 
chen.?) Einzelne Gemeinden feierten die Todestage ihrer Märtyrer als Ges 
burtstage [natalitia] alljährlich über ihren Gräbern, man begann dabei dem 
Volke gegen das Ende des 3. Ih. allerlei Auftbarkeiten zu geftatten als Er⸗ 
fa der gewohnten Zeftfreude. 8) Das Verhältniß zu den Märtgrern als den 
Abbildern Ehrifti war liebevolle Gemeinſchaft, Doch zeigen fill Spuren deb 
Blaubens an fie als hülfreiche Mächte, jegt oder am Tage des Gerichts, und 
die antiteBorftellung des rettenden Sühnungstodes wurde, wie auf den Tod 
Jeſu, fo verhältnigmäßig auch auf ihren Tod bezogen. b) 
8. 73. Heilige Orte und ihre Ausfgmüdung. 
Ciampini, vett. Monumenta. Rom. 743. 3T.f. Jacatli chr. Antiquitatum spe- 
cimina, Rom. 752.4. Mänter, Sinnbilder u. Kunftvorft. d. alten Chriſten. Alton. 825. 
29.4. Grimeifen, Urfachen u. Grenzen bes Kunſthaſſes in d. erften 3 Ihh. [Aunftblatt. 


831.N. 28.) 5. Piper, Mythologie u. Symbolik d. Hr. Kunft. Weim. 847. B. J. X. Rraus, 
d. Kunſt bei d. alten Chr. Frkf. 868. 


Die Verfammlungsfäle hatten einen erhöhten Platz zur öffentlichen Rede 
und einen Tifch zur Austheilung des Abendmahls, gegen Ende des 2. Ih, 
Altar genannt. Seit dem 3. Ih. finden fi Kirchen, unter Dioclettan als 
große Baumerke. Gegen den Volkswahn einer befondern Nähe Gottes im 
Gotteshauſe erinnerten erleuchtete Kirchenlehrer, daß die ganze Welt ein Tem⸗ 
pel Gottes fei.*) Die erften heiligen Stätten waren die Friedhöfe [xocur- 
znoca], Familien⸗ und Societätd-Begräbntfie, in Rom zumtheil Kata kom⸗ 
ben genannt, in deren unterirdiſchen Gängen und Hallen ſich die Todten und 
die Lebenden um die Schlummerftätte verehrter Märtyrer verfammelten, ge 
ſchützt durch das römiſche Gefeb, bis um die Mitte des 3. Ih., als Valerian 
feine Soldaten eindringen ließ und Sigtu8 II von der Kathedra herab⸗ 
geriffen enthauptet wurde [258].®) Die bildende Kunft war im Dienfte der 
alten Sötter aufgewachſen, daher jüdifcher Kunſthaß ſich in der Kirche fort⸗ 
pflanzte. Nur Heiden, die Jeſum als einen Weiſen oder Götterfohn ehrten, 
und Häretiter, die Heidniſches und Ehriftliches miſchten, hatten Statuen und 
vermeinte BorträteBilder Jeſu. Doc entftanden zur Verdrängung des heid⸗ 


f) Clem. Strom. I. p.407. Cf. Cassiani Oollat. X, 2.— Jablonsky, de orig. festl 
nativ. Christi. Ds. 1. $. 7. [Opp. T. III. p. 328 ss.] g) Greg. Thaumaturgi Opp. 
ed. Voss, Mog. 604. p. 312. Cf. August, Ep. 29. $.9. ad Alypium. %) Ep. Eool. 
Sınyrn. [Bus, H. ecc. 4, 15.] Oypr. de laps. c. 17. [al. 14 8.] Orig. Exhort. ad 
mart. c. 50. — 0. Bagittarlus, de natalitiis martyr. Jen. [678] od. Bohmid, 696. 4. 

a) Tertal, de Orat. c.24. D) Hieron. in Ezech. 0.40. — Nach Bosio, 

Boldetti u. Bottariı Aöflel, Roms Katalomben. [Befhreib. d. Stadt Rom v. Platner 
u.a. Stutig. 830. 3.1.] Raoul-Rochette, M6molre sur les Antiquit. chr6t. des 
Catacomb. [Aus d. M6öm. de l’Acad. des Inser. T. XIII.) Par. 838. C. Beller- 
mann, d. alteften hr. Begräbnißftätten bef. d. Katalomben zu Neapel. Hamb. 839. 4. 
L, Perret, Catacomb. de Rome. Par. 851 s8.5T. f. G. de Rossi, Roma sotterranea 
christ. Rom. 864-77. 3 T. f. u. deffen Bulletino d’Archaeologia christ. f. 1863. 
B. Ohastel, les Catac. et les Inseript. chr6t. de Rome. Gen. 867. X. Rraus, Roma 
sotter. Freib. [873.] 879. V. Schuthe, die Katak. pz. 882 f.2 2. 
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nifhen Bilderſchmucks riftliche Sinnbilder: das Kreuz, der gute Hirt, der 
Widder und die Lämmer, das Schiff, der Anker, Hahn, Löwe, Die Taube, 
Lyra, der Bhöntg, die Balme und der Weinſtock, insbefondre der Fifch als 
Sinnbild des Erlöfers [X OT.2] wie der Erlöften; °) Bilder, altteftaments 
liche mit vorbildlicher Bedeutung, und der Wunderthaten Iefu; auch Die 
Mutter mit dem göttlichen Kinde von Magiern |2 bis 6] begabt, nicht an» 
gebetet.) Diefe Bildwerke finden fi in Rom bei den Todten und gingen 
meift als rohe Werke in Fresko oder Mofail aus den Katatomben allmälich 
auf die Kirchen über, eine im 4. Ih. noch gemißbilligte Neuerung. °) 
8.74. Heilige Handlungen. 

Aller Cultus wollte nächft der Verehrung ded Baterd im Himmel ein 
geiftiged Bufammenfein mit Iefu darftellen und bewirken, in ihm alle Ge» 
meinſchaft unter einander. Auf dem Grunde der apoftolifgen Erbauung 
bat fich unter dem Einfluffe dunkler Erinnerungen ded Tempeldienftes auf 
Bion eine feierliche Gottesverehrung zu ftehenden , doch den verfchiedenen 
MRetropolitantreifen eigenthümlichen Formeln entwidelt.*) Prophetiſche und 
apoſtoliſche Schriften, im weiteſten Sinne, wurden verleſen, auch Märtyrer 
acten, verſchieden nach örtlichen Herlommen und Intereffe. Die darauf fol 
gende Homilie, vorzugsweiſe zum Amte des Biſchofs gerechnet, hat fich im 
Orient rhetoriſch ausgebildet, wurde daher ſchon im 3. Ih. nur bei beſon⸗ 
derer Begabung impropifirt. Pſalmen und Wechfelgefänge, Lieder zur Vers 
herrlichung Chriſti wie eines Gottes, der ältefte auf Die Nachwelt gekommene 
Hymnus pindariſchen Anklanges aus Alegandrien.) Inniged und Sinniges 
mitgetheilt in der Lehre der Apoſtel S. 44 e]. Um durch Abfonderung und 
Geheimniß, urfprünglich das Werk der Roth, die Heiligkeit zu erhöhn, wurde 
nad) der Mitte des 2. IH. die Feier des Abendmahls mit dem Friedenskuffe 
als chriſtliche Mufterie gehalten, und hierdurch ein Geheimnißweſen über 
einige Gebräuche und Formeln der Kirche begründet. °) Jede feierliche Ver⸗ 
fammlung ſchloß mit dem Mahl des Herrn, dasdaherin den Frũh⸗Gottes⸗ 
dienft verlegt wurde, während das vielgemißbrauchte, vielverleumdete und 


c) Rossi, de chr. Monamm. IX8YN exhibentib. [Spieil. Solesm. T. III.] 

5. Beier, Darft. 3. C. unter d. Bilde d. Fiſches. Brel. 866. di) Imagines selectas 
Deiparae Virginis in coemeterlis subterraneis. Romae 863. f. mit der Abb. v. 
Bossi, Imagini scelte dellaB. Verg. Maria tratte dalle Catacombe. Rom. 863. 4. 
Brg. Hans, Mittheilgn. d. K. Gentral-Gommiff. 3. Erforſch. u. Erhalt. d. Baudentm. Wien. 
859.6.208f. e)Cono, Illiberit. can. 36. Epiph. Ep. ad Jo. Hieros, [T. II. p. 317.] 
a) Oonstitt. app. VIII, Bro. die Alexandr. Faſſung nah der Ausg. von Callam bei 
Bunfen, Hippol. B. J. S. 494. Harnad [$.38.) Dd) Olem. Paed. 3, 12. [Olem. Hymn. 
in Salv. ed. Piper, Gott. 835.] Ubrf. b. Munter, Sinnb. u. Kunflvorft.S.16. R. Buhl, 
d. KGeſang in d. griech. K. [Itſ. f. Hift. TH. 848.9. 2.) Thierfelder, de Chr. psalmis 
et hymnis. Lps. 868. c) Astroupyla ty zarıyoup.tvav, — Tüv nıorav. Juſtin 
[Apol. I. c. 65] tennt das Geheimniß noch nicht, Marcion und der Montaniemus pole⸗ 
mifiren dagegen (Hier. ad Gal. 6, 6. cf. Tertul, de Praescr. c. 21]. Als disciplins 
arcani von fath. Theologen auf ſpaͤt hernorgetretene Dogmen bezogen. Streitfchriften v. 
Sohelstrate u. Tentzel 1678 fi. 0. Frommann, de disc. arc. Jen. 833. R. Rothe, de 
disc. arc. Hdlb. 841. Cf. Grossmann, de Judacor. disc. arc. Lps. 833 6. 2 P. 4. 
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allmälich feltnere Liebesmahl mit feinen Gebeten und feiner Symnen- 
dichtung den Abendftunden verblieb. Brot und Bein, von den Gläubigen 
dargebradjt [oblationes], vom vorfigenden Priefter mit einem Dantgebet 
geweiht, wurden bald ald Sinnbilder des Leibes und Blutes, bald ald durch 
drungen vom Logos angejehn, die heilige Handlung als Dankopfer, als bes 
fondere Wirkung des Genuffes die Auferftehung de Leibes.) Das gefeg- 
nete Brot und der Keld mit gemifchten Wein wurde dur Diakonen an 
alle Anweſende vertheilt, auch ſchuldlos Abweſenden gebracht, vom Brote 
mit heimgenommen, um es jeden Morgen vor anderer Rahrung zu genießen, °) 
der Wein auch Todten mitgegeben in Fläfchchen, einige mit frommen Trink⸗ 
fprüchen bezeichnet. f) Die Taufe gefhah indgemein in einem weißen Ge 
mande [vestis alba] durch dreimaliged Untertauchen, bei Kranken durch Bes 
{prengung [B. clinicorum], auf den Tod des Heren im Namen des Baters, 
Sohnes und Geifted. Die Kindertaufe fand Drigenes in feinerlimgebung 
ala altuäterliches Herfommen , andre empfahlen auch für Erwachſene eine 
kluge Verzögerung [procrastinatio].8) Pie Abſchwõrung des Götz endien⸗ 
ſtes, mit der jüdifhen Dämonenaustreibung in Beziehung gefept, veran- 
late [3. Ih.] die Verbindung des Egorcismud mit der Taufhandlung. 
Der Grundfaß, daß fie nur einmal zu vollziehn fei, war allgemein aner- 
fannt. Aber die afrikanifhe, zum Theil auch die afiatifche Kirche, indem 
fie einer von Kebern ertheilten Taufe den chriftlihen Charakter abſprach, 
taufte übertretende Ketzer: der römifchen Kirche war jede Taufe, die mit dem 
Billen vollzogen fei, in die Gemeinfhaft Ehrifti aufzunehmen, gültig.®) 
Kotehumenen, die ald Märtyrer ftarben, galten getauft duch die Blut⸗ 
taufe. Die Anname oder Hinzuname eined Namens bei der Laufe bezog 
fih auf apoftolifche Vorbilder, und es bildete fih ein Cyclus chriſtlicher Ra⸗ 
men jũdiſchen und heidniſchen Urſprungs. Pathen [avadozos, sponso- 
res] wurden zur Taufhandlung gezogen, bei Erwachſenen als Bürgen ihrer 
redlihen Ubficht, bei Kindern, um ihre chriſtliche Erziehung zu fihern, für 
alle ald Zeugen. Die Salbung [xorowua] und Handauflegung zur Erthei⸗ 
lung des 9. Geiſtes [y&.00deoi«] mar ald Vollendung der Taufe ihr un- 
mittelbar verbunden. Als jedod im Abendlande die Ertheilung der Beifted- 
gaben zum Borrechte der Bifhöfe wurde, geftaltete fich die Firmung [con- 
signatio] zur befondern heiligen Handlung.‘) Das Vorhaben einer Ber: 
d) Oonstitt, app. II, 28. Tertulı de jejun. c. 17. Apol. e. 39. Döffinger, d. Cucha⸗ 
riſtie in d. 3 erften Ihh. Mainz 826. S. Propſt, d. Liturgie in d. 3 Ihh. Tüb. 870. 
e) Just. Apol. I. c. 65. Tertul. ad Uxor. II, 5. f) Eusebius Romanus [Mabillon], 
de cultu Sanctorum ignotor. Par. [688] 705. 4. Beſchreib. d. Stadt Rom. B. J. 
©. 400. Baoul Rochette ı Pie Zesas. De phialis rubicatis. 858. Spencer-North- 
cote, Roma sotteranea, Lond. 869. Freiberg 871. Für Blut als Märtyrerurtunde 
Cſemens IX 1668 nad) dem Sprud) der Congregatio Rituum, beftätigt durch Ping IX 
1863. 9) Orig. in Rom. 5, 9. [T. IV. p. 565.} Oonstitt. app. VI, 15. [Der ber 
gründende Gedanke Iren. 2, 22,4.] Dgg: Tertul.deBapt.c. 18. A) Tertal. deBapt, 
c. 15. Oypr. Epp. 69-75. Cono. Carth. III, [Oypr.Opp. p. 158.] [Marchetti] Eser- 
citazioni Ciprianiche circa il battesimo degli eretici. Roma 787. i) J. W. Höf- 
fing, d. Sacr. d. Taufe. Erſ. 846-8.2 B. 
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ehe lich ung war der verfammelten Gemeinde anzuzeigen. Die Verlobten 
wurden indgemein vom Briefter eingefegnet. Über die Chehindernifſe 
kãmpfte das jüdifche Recht mit dem römifchen. Gegen die Berehelihung mit 
Heiden wurde die Verſchiedenheit der Sitte und das altteftamentliche Verbot 
geltend gemadht.*) Ehefcheidungen hat die Kirche meift nur bei Chebruch 
anerfannt. Die im Herrn Geftorbenen wurden mit kirchlicher Feier beftattet. 
Die jũdiſche, auch altrömiſchem Herkommen nicht fremde Sitte des Begrabend 
wurde allgemein. Am Jahrestage des Abſcheidens geliebter Todten ſpendete 
man als in ihrem Namen den Armen oder dem Altar, und erhielt dafür dad 
Gedãchtniß ihred Namens im Kirchengebet. 


Gap. IV. Geſellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 


- 3.9. Böhner, Entw. d. KStaats d. erſten 3 Ihh. Hal. [718.) 733. W. Ziegler, Geld. 
d. kirchl. Geſellſchaftsformen in d. erften 6 Ihh. Lpz. 798. Mößler, d. Einh.d. K. o. d. 
Princip d. Kath. im Geiſte d. KBerf. d. 3 erften Ihh. Tüb. [825.] 842. 0. Hase, de 
jure eec. Oommtr. hist. Lps. 828. P.I. 3.9. Ernefli, KStaat d. 3 erften Ihh. 
Nürnb. 830. A. Ritſchl, d. Entf. d. altlath. K. Bonn [850.] neu ausgearb. 857. 


8.75. Urkunden ded Kirgenrehts. 

Die Gewohnheiten und Gefebe der einzelnen Provinzen gehn bei den 
faft überall gleichen Berhältniflen ihrerBildung und bei dem fortwährenden 
Berkehr nicht wefentlih auseinander. Sie werden erfannt theild aus den 
Schriften gleichzeitiger Kirchenväter, meift durch Ableitung aus einzelnen 
Thatfachen, theild aus fpätern Geſetzen, die fih ohne Gefährde auf altväter⸗ 
liches Herkommen berufen. Die apoftolifhen Eonftitutionen unterdem 
Ramen ded Clemens Romanus enthalten in den erften 6 Büchern die alten 
zum Theil noch judendriftlihen Rechtsgewohnheiten und Ordnungen der 
morgenländifchen Kirchen des 3. Ih., das 7. und 8. Buch felbftändige 
Sammlungen ſämmtlich im4. Ih. rhetorifch überarbeitet mit Hineintragung 
fpäterer Kirhengebräucdhe, doch nicht im arianifhen Sinne, das 7. Buch bes 
wahrt vielmehr mefentlich „die Lehre der Apoftel" [&.107]. Als Sammlung 
hatten fie nie ein gefegliches Anfehn und ihre Faffung hat ſich in den ver- 
ſchiedenen nationalen Kirchen des römifchen Reichs verfchieden geftaltet, alter 
thümlich befonders in Alegandria.*) Die apoftolifhen Canones find 
aus den Conſtitutionen und aus der Spnodalgefeßgebung des 4. Ih. all» 
mãlich zufammengeftellt als eine von den Apofteln ausgehende Rechtsüber- 
lieferung. Die römifche Kirche, nachdem fie die ganze Sammlung verworfen 
hatte, entfchied fih [f. 500 für Anname der erften 50 Sanoned.P) Johannes 


k) Tertal. de Monog. c. 7. 11. Cypr. de lapsis, c. 6. — J. Hildebrand, de nu- 
ptiis et natalitils vett. Christt, Himst, 650. 

a) Auatayal rõv dy.'Arootö)wv, in Gotelerius Ausg. d. Patres App. T. I. u. 
Mani T. I. Textum graec. rec. G. Ueltsen, Suerin. 853. Dazu Einl. in Ztf.f.Iuth. 
Tb. 854.9.4. Reliquise juris ecc. antiquiss. ed. P. de Lagarde, Lps. 856. — 
©. Rradde, Urfpr. u. Inhalt der app. Gonft. Hamb. 829. I. v. Drey, d. Conſt. u. Kar 
noned der App. Tüb. 832. Bunfen: Hippolytus. 3.I. S. 418 u. Analecta Anteni- 
caena. T. V et VI. b) Gelasil Decretum. [Gratianı c. 3. D.XV. 8. 64.] Dionysii 
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Scholafticus [Mitte des 6. IH.] fand bereitd alle 85 Ganones in den Rechtd» 
büchern der griechiſchen Kicche.*) Hiernad kann der Beweis für ein Rechts⸗ 
verhältnigdes 2. und 3. Ih. nicht allein aus dieſen Gefegfammlungen apofto- 
liſchen Ramens geführt werden. 


8. 76. Der Klerus und die Raten. 

Die Kirhenämter boten wenig, dad gerneine Menfchen reizte, und felbft 
die Ehre murde aufgewogen durch die Gefahr. Doch ſchien angemeſſen, die 
Ehrfurcht, welche den Tugenden und frommen Berrihtungen der Kirchen: 
beamten von felbft zufiel, durch Erinnerung an altteftamentliche8 Prieſter⸗ 
thum, durch feierliche Weihen und äußerliche Heiligkeit fo zu befeftigen, daß 
Thon Clemens Priefter, Leviten und Laien, jede in eigenthümlicher Verpflich⸗ 
tung, unterfeheidet,*) und im 2. 3. die Vorſtellung eines Priefterftandes 
Kies ordo] auftam als Mittleramt zwifchen Chriſtus und der Gemeinde 
Aaos, plebs]. Kirchliche Rede und heilige Handlung galt als Vorrecht des 
Klerus, doch hörte man gelehrte Laien mit Einwilligung des Biſchofs noch 
zumeilen in der Berfammlung.?) Die meifte Sorge und Gewalt über die 
Semeindeangelegenheiten kam an den Klerus. Aber dieſe Macht wurde mild 
und voltöthümlich geübt, da fie jedes äußere Zwangsmittel entbehrte, und 
der Klerus , indgemein ohne feften Gehalt, auf freitillige Gaben vermwiefen 
mar. Schon verkündet er den Behnten als ewiges göttliche8 Geſetz, cher noch 
find ihm die Erftlinge aller Erzeugniſſe als frei ermeßne Babe zugefallen. °) 
Das priefterlihe Anfehn wurde oft hart bedrängt durch Eonfefforen, die auch 
zu Presbytern nicht erft geweiht werden wollten, ) und der Gedanke eines 
Prieſterthums aller Chriften war noch in idealer Geltung. °) Der Gemeinde 
verblieb unbeftritten, wenn auch oft verleßt: über Die Ausſchließung und 
Biederaufname ihrer Mitglieder zu entfcheiden,, Die Wahl der Presbyter zu 
beftätigen, über jede wichtigere Sache gehört zu werden und ihren Biſchof zu 
wählen. Diefes legte Gemeindererht wurde gegen Ende des 3. Ih. durch die 
Einmifhung des einheimifhen Klerus und der benachbarten Biſchöfe er- 
ſchũttert.) Presbyter wurden fo viele gewählt, als nöthig fehlen, bis all« 
mälich in jeder@emeindeeine beftimmte Zahl fich feſtſtellte. Altefte[seniores] 
in der afrikaniſchen Kirche, nicht zur Lehre beftimmt und nicht zum Klerus 
gehörig, bezeichnen nicht einen Klar gedachten Unterfchied zwiſchen Laien⸗ und 


Praefatio. [Mansi T. I. p. 3.) c) Kavöves duninorastızol tüv dy. "Anootöiov, 
in den meiften kirchl. Gefegfammlungen und bei Cotelerius, T. I. Constitt. App. ed. 
P. de Lagarde, Lps. 862. — M. Regenbrocht, decanonibus. App. Vrat, 828. Krabbe, 
de cod. canonum, qui App. nomine circamferuntur. Gott. 829. 

a) Ep.1.c.40. D) Bus. H. ecc. 6, 19. Oonstt. app. 8, 32. of. Oono. Oarth. 
IV.a.419. can. 98. [Mansi T. III. p. 959.) c) Constt, app. 2, 25. Orig. in Num. 
XI, 1. Brg. Constt. app. Ecc. Alexandrinae b. Bunfen, Hippol. B. J. S. 503. — 
Ziegler, die Einkünfte d. Clerus in d. erften 3 Ihh. Henkes R. Mag. B.IV. ©. 11.] 
d) Bunfen, e6.©.489. ce) Iren. 4, 20. Tertul. de Bapt. c. 17. Exhort, ad cast. 
c. 7. Orig: In Jo. tom. I, 3. [T. IV. p. 3.] De Orat.c.28. f} Cypr. Ep. 31. 8.5. 
Ep. 59. $. 1. — Ens. H. ecc. 6, 43. — Oypr. Ep. 6. $. 5. — Cypr. Ep. 55. $. 6. 
Ep. 68. 8. 6. 
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Klerus Breöbytern, find vielmehr Überrefte der urfprüngfichen Gleichheit 
zwiſchen Klerus und Bolt Gottes, ald die Presbyter noch nicht alle lehrhaft 
und die Gemeindeglieder vom Lehren nicht ausgeichloffen waren.8) Der 
Diakonat galt nicht als volles Prieftertygum [sacerdotium], fondern ald 
Kirchendienft [ministerium]. Die Siebenzahl der Diakonen wurde nicht 
leicht überfchritten, daher man in größern Gemeinden ihnen Subdiafonen 
zur Seite ftellte. Bu ihren Geſchäften kamen liturgifche Verrihtungen, zu⸗ 
weilen auch Predigten. Als allein vom Bifchof gewählt erhoben fie ſich durch 
das Bertrauen deflelben oft über die Presbyter. Der geringere Kirchendienft 
wurde durch Laien beforgt, aus denen fih allmälih 4 Grade von Halb- 
Kleritern [ordines minores] bildeten: Oftiarten, Leetoren, Exorciſten und 
Akoluthen, dazu Borfänger [yairar].?) Sum Kirchendienft eingefegte Wit- 
wen und Diakoniffen, diefe ald Jungfrauen, werden noch unterſchieden.!) 
Die Kleriter wurden immermehr dem bürgerlichen Gewerbe entzogen, und 
erhielten mitteld des Auffteigend durch die niedern Grade einepratifche, viele 
auch in riftlichen Katecheten- oder heidnifchen Philofophen-Schulen eine ge⸗ 
lehrte Bildung. Diefe Ordnung, daß nur duch die niedern Grade in bes 
fimmten Beiträumen zu den höhern Amtern aufgefttegen werde, wurde durch 
die Sunft des Biſchofs oder des Bolls oft überfhritten, fo daß Laien, ja 
Katechumenen zu Bilchöfen gewählt worden find. 
8. 77. Biſchoͤſe, Spmoden und Metroyoliten. 

Gegen das tridentinifche und anglic. Dogma: Walonis Messelini [Balmasii] Da. de 
Episcopis et Presbb. c. Petavium. L. B. 641. D. Blondel, Apol. pro sententia 
Hier. de Episc. et Presb. Amst. 646. 4. Dgg: H. Hammond, Des. IV, quibus 
Episcopatus Jura ex Sc. 9. et antiquitate adstruuntur. Lond. 851. 4. — Ltioke, 
Ece. app. p. 106. Rift, ü. d. Urfpr. d. biſch. Gewalt. [Ztf. f. Hift. Th. 832. B. II. 
Si. 2.] Hoffe, Anf. d. hr. Kirche. S.171. Dog: Baur, ü. d. Urfpr. des Episcopats. 
Tũb. 838. — Ziegler, pragm. Darft. d. Urfpr. d. Synoden. [Henfe N. M. B.1I.] 

Sn den nad Ignatius genannten Briefen wie in den Clementinen er: 
fheint der Epifcopat als der von Gott eingefeßte Träger der gefammten 
Kirchenverfaſſung, jedoch der Empfehlung noch fehr bedürftig. Dem Biſchof 
fol die Gemeinde gehorchen, wie Chrifto, dem Presbyterium wie den Apo⸗ 
fteln.*) Eine fo allgemeine und durchgreifende Veränderung, mie fie nad) 
der Mitte des 2. Ih. jedenfalls vorliegt, konnte weder durch irgendeinen per⸗ 
fönlihen Einfluß noch durch eine Verabredung, fondern allein dur die 
gleichmäßige Macht der Berhältnifie bewirkt werden, in judenchriſtlichen mie 
in paulinifchen Gemeinden. Überall mußte geſchehn, daß da, mo mehrere 
Presbyter waren, Einer durch fein perfönliches Anfehn oder wechſelsweiſe 
boranftand. Als größere Gemeinden fich in verfchiedene Verſammlungs⸗ 
häuſer vertheilten, lag es im Sinne der Kirche, die ſchon vorhandene Einheit 

9) Unſicher, ob presbyteri doctores [Cypr. Ep. 29 ad Cler.] einen Gegenfag von 
nicht lehrenden Presbytern enthalten. — Optat. Milev. de schism. ed. du Pin.p. 169. 
— Calrvini Inst. IV, 3, 8. Dag: Vitringa, de syn. vet. II, 2s. Ah) Eus.H. ecc. 
6,43. i) Cono. Carth. in Statuto Ece. Afric. c. 11. Oonst, app. 6, 17. Tertul: 


De poenit. c. 13. De Virgg. vel. c. 9. Sunfen, Hippol. ©. 486. 
a)Ignat:AdTrall c. 3. AdSmyrn. c. 
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in der nur zufälligen Spaltung möglichft zu bewahren. Dieſes gefhah durch 
gemeinfames Feithalten an dem einmal vorangeftellten Presbyter, deflen 
Anfehn hierdurch gemehrt wurde, und der zugleich über die Gemeinde hin⸗ 
audgreifend ihre Verbindung mit andern Gemeinden vertrat. Das An⸗ 
fehn dieſes Eine, ald die Einheit in Ehrifto perfönlich darftellend, entſprach 
dem Streben nad) kirchlicher Einheit und gab einige Bürgfhaft gegen das 
Serfallen in Secten. Auf die Eigenthümlichleit diefer Stellung wurde der 
Rame des Auffehenden vorzugsmeife bezogen.?) Sobald diefer Rame in 
größern Städten eine höhere Würde bezeichnete, geſchah ed naturgemäß, daß 
alleinftehende Presbyter die urfprünglic) gemeinfame griechifche Benennung 
borzogen. Daher noch Irenãus beide Ramen verwechfelt.“) Die Spuren des 
Widerftrebend der Presbyterien gegen die neue Obergewalt gehn durch beide 
Sahrhunderte, und diefe Erinnerung an die urfprüngliche Gleichheit der 
Presbyter und Bifchöfe blieb unter ganz entgegengefepten Verhältniffen noch 
lange in dee Kirche lebendig,?) während einzelne durch ihre Kerfönlichkeit 
borangeftellte Altefte der Borzeit fi im Andenken der Kirche ald Biſchöfe 
darftellten. Die volle Fe des Epifcopats ift aus den Briefen 
Cyprians zu erfehn. Der Bifchof als Nachfolger der Apoftel, der hochbe⸗ 
gnadigte Träger der von ihnen ausgehenden Überlieferung, iſt der Repräfen- 
tant feiner Gemeinde und doch ihr zugleich der Stellvertreter Chriſti, der 
Gemeinde und zugleih der ganzen Kirche verlobt, Bott allein verant- 
wortlih, und doch nur ein einzelnes Organ des Epifcopats.°) Er befipt 
die höchſte Kicchengemalt, fol jedoch in wichtigen Dingen nichts thun ohne 
den Rath feiner Presbhter.)) Alle Weihen gehn von ihm aus. Er felbft 
wurde anfangs von den Presbhtern, nachmals von den benachbarten Bifchö- 
fen duch Handauflegung geweiht. Jede Verſetzung erſchien bedenklich, ob⸗ 
wol fie dem Ehrgeize, der höhern Kraft, oder dem allgemeinen Beſten oft 
zugeftanden werden mußte. Die Bifhöfe von Landgemeinden [xwgenicxo- 
ro] blieben glei anfangs abhängig von den ftädtifhen Bisthümern, von 
denen fie audgegangen waren ; andere urfprünglich felbftändig, ergaben fich 
allmälich dem Einfluffe derfelben. Nur in Afrika findet fih nicht einmal die 
Unterfheidung ded Namens. Die Bifchöfe großer Städte traten an Macht 
und Anfehn über die andern hervor. Aber dem Rechte nach waren alle Bi- 
ſchöfe einander gleich, ald deren Privilegium nicht auf vergänglichen Gütern 
der Welt, fondern auf der gleihen Einſetzung Chrifti ftehe. — Nachdem 
innere Streitigkeiten feit der 2. Hälfte des 2. Ih. verfchiedene VBerfammluns 
gen benachbarter Bischöfe veranlapt hatten, um eine Entſcheidung mit großer 
Auctorität zu finden,®) wurden zu Anfange des 3. IH. zuerft in Griechen. 

db) Justin: Apol.c.65 rapeotchc. c)3,2,2.4,26,2. d) Hieron: Ad Tit. 1,7. 
Ep. 101. [al. 85.] Ad Evangelum. Ambrosiaster ı [Hilarius Diao,] Ad Eph. 4, 11. 
Ad 1 Tim. 3, 10. Ohrysost, Hom. in Phil. 1, 1. [T. XI. p. 195.] Beide Stellen 
des Hieron. bei Gratlanı c. 5. D.XCV. u.c. 24. D. XCHI. e)Cypr: Oratio ad 
Conc. Carth, [p. 443.] Ep. 72. $.3. Ad Stephan. Ep. 67. $. 3. De unitate Ecc. 


c. A4. _f}Cypr. Dealeator. c. 1. Ep. 69. $.7. Ep.6. 8.5. Ep. 28. $. 2. Cf. Conc, 
Carthag. IV. a. 419. can. 34. 35. [Mansi T. III. p. 954.) g) Bus. H. ecc. 5, 16.23. 
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land,®) bald im ganzen Morgenlande die Brovinzialfynoden Srund- 
formen der Kirchenverfaſſung, ald die höchſten Organe der Gefepgebung, 
Berwaltung und Jurisdiction. Sie verfammelten ſich alljährlich ein- oder 
zweimal, alle Bifchöfe der Provinz hatten Sig und Stimme, ausnamdweife . 
auch Presbhter und Confeſſoren. Die Bifhöfe ftimmten nicht ald Vertreter 
ihrer Gemeinden, fondern in eigner Gewalt durch den H.Geift;') aber die 
Berfammlungen waren öffentlih, das herumftehende Bolt machte feine 
Stimme geltend, fremden Provinzen wurden die Beſchlüſſe niht aufgedruns 
gen.*) Die Kirchenprovinzen, die ſich auf ſolche Weife als Gemeinſchaften 
darftellen, denen der einzelne Bifchof untergeben ift, entfprachen meift den 
Provinzen des Reichs. Die naturgemäßen Borfteher diefer Semeinfchaften 
waren die Bifchöfe der Provinzialhauptftädte [unzeorodeg]. Vor andern 
geehrt meift durch den apoftolifchen Urfprung ihrer Kirchen, Durch den Reich⸗ 
tum ihrer Gemeinden und durch mannigfadhe Gelegenheit ſich die Bifchöfe 
der Provinz zu verbinden, erlangten die Metropoliten dad Recht, die 
Synoden zu berufen und zu leiten, die Bifhöfe der Provinz zu beftätigen 
und zu weihen, ald die Erften unter ihres Gleichen. Rur im Morgenlande 
bat fi dad Metropolitanverhältniß vollftändig audgebildet. In Maurita- 
nien und Numidien, wo feine große Stadt einen natürlihen Borort bildete, 
gehörte der Vorfig ftetd dem älteften Bifhof [Senex]; dod nam der Bifchof 
von Karthago auch über diefe Probinzen Metropolitanrecte in Anfprud.') 
8. 78. Die 3 großen Bifhöfe. 
A, Archinard, les Origines de l’6gl. Romaine. Par. 852.2 T. R. Lipfius, Chro⸗ 


nologie d. röm. Bifhöfe b. 4 IH. Kiel 869. Joſ. Langen, Geſch. d. rom. 8. bie Leo I. 
Bonn 881. Vrg. $.6,a. §. 7, f. 8.30. 


Die Urſachen zur Erhebung der Metropoliten bewirkten im verftärkten 
Maße, dap die Bifchöfe der drei großen Städte des Reichs, Rom, Alexan⸗ 
dria und Antiodia, die größten Metropolitanfprengel erwarben: Rom 
Mittel und Unteritalien mit ungewiſſen Srängen, und durch eine nah Sübd- 
gallien entfandte Eolonie von Bifhöfen [um 250] einen ‚unbeftimmten Ein- 
fluß auf die dortigen Angelegenheiten ‚*) Alezandria Ägypten, Antiochia 
Syrien. Während in Rom fi) die verfühnende Überlieferung einer Grüns 
dung durch Petrus und Paulus befeftigte, erhieltderRachfolger des h. Petrus 
durch die Majeftät der emigen Roma und durch große wohlbenutzte Reich⸗ 
thümer zu einer Beit, da Laurentius dem habgierigen Richter die Armen der 
Etadt ald die Schäße der römischen Kirche vorführen Tonnte,P) den Ehren- 
rang vor allen andern Bifhöfen. Die römifche Kirche diefer Zeit zählt viele 
Heilige unter ihren Bifchöfen, nur im Sterben groß, und keine große Per⸗ 
fönlichkeit hat die Grundlagen ihres Reichs gelegt. Selbft ein Schwindler, 
ein entlaufener, dem Selbſtmord entrißner Sklav, Tonnte nad) einem gewalt⸗ 


h) Tertul. De jejun. e. 13. i) Oypr. Ep. 54. $. 5. Cf. Oono. Arolat. a. 314. 
[Mansi T.II. p.469.] X%)Oypr. Ep. 14. $. 2. Ep. 54. 8.5. Ep. 72.8.3. hOypr. 
Ep. 45. Münter, Ecc, Afric. p. 43. 

a) Cypr. Ep. 67. cf. Gregor. Taron. H. Francor. I, 28. 5) Die Zeugnifle ge= 
fammelt von Tillemont, T. IV. p. 41. 
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thätig geſuchten Märtyrerthum den unmiffenden Bifhof Zephyrinus beberr- 
ſchen und deſſen Nachfolger werden, Kallistus I[217-um 222], der fehr 
geneigt Sünden aller Art zu vergeben, den mwiderftrebenden Theil des Pres⸗ 
byteriumd mit der Behauptung ärgerte, ein Bifhof könne nie vom Presby⸗ 
terium entfegt, no zur Abdanfung genöthigt werden, aud wenn er eine 
Todſünde begehe.*) Wenn Marcellinus [302] den Gögen Weihrauch ge- 
ftreut bat, fo ift Doch felbft die Schwachheit eines römischen Bifchofd in der 
fpätern Sage und Abficht zur Verherrlihung des römischen Bisthums um 
gefhlagen.d) Die erfte Ahnung feiner Zukunft in zwei Verſuchen, andern 
Kirchen römifhe Gebräuche aufzudringen, wurde von den aflatifhen und 
afritanifchen Bifhöfen hart zurüdgewiefen.*) Der Gedanke eines Biſchofs 
der Biſchöfe ift um die Mitte des 2.55. in Rom innerhalb einer judatftifchen 
Bartei in Bezug auf Jakobus ausgefprochen worden, in Afrika galt er ale 
gleich mit einem Kirchlichen Thrannen.) Doc) erkannte CHyprian in der Be 
borzugung der Kirche des h. Petrus den Anfang und das Sinnbild für die 
Einheit der Kicche.2) Faft ale Richtungen und Secten der Kicche fuchten ſich 
geltend zu machen in der ungeheuern Hauptſtadt des Reichs. Aber der Ruf, 
die apoſtoliſche Überlieferung im Abendlande vornämlid rein bewahrt zu 
haben, veranlaßte die erfte freie Anerkennung einer römifchen Auctorität 
binfichtlich des Glaubens.t) 


8. 79. Die altkatholiſche Kirche und ihre Sliederungen. 

Aus der innern und wefentlien Einheit der Kirche ald des göttlichen 
Reichs auf Erden ging das Streben nad) äußerer Einheit hervor, begünftigt 
durch die politifche Einheit des ganzen gebildeten Erdkreiſes. Dad mehr oder 
minder klare Bewußtſein des chriftlichen Geiſtes berief fi gegen die Auffaf- 
fung des Evangeliums als jüdifhes Meſſiasthum, oder ald Weltprincip, 
oder in ſchwäͤrmeriſcher Übertreibung, auf die apoftolifche Überlieferung in 
den von Xpofteln gegründeten Gemeinden. Hierdurd) entftand den unter fich 


c) Haer. Ref. 9, 11 88. Dgg: I. v. Döffinger,, Hippol. u. Kalliet. Rgnsb. 853. 
Oruice, Hist. de T’ögl. de Rome sous les pontificats de 8. Victor, 8. Z6- 
phyrin et de S. Call. Par. 856. d) Harduin, Acta Concill. T. I. p. 217. 
Baron. ad a. 302. N. 88 ss. Döffinger, Papſt⸗ Fabeln. S.48. 0) 8 64. 72. 
f} Ep. Olementis ad Jac. in Clem. Homil. Oypr. in Conc. Carthag. [Bouth, 
Reliq. sacr. III. p. 91.) cf. Tertul. de pudic. c. 1. 9) De unit. Ecc. c. 4. 
Epp. 52. 25: ecclesia principalis. Ep. 71. Antirõm. Erklärung von Mt. 16, 18 
bei Orig. in Mt. tom. 12.8. 108. 14. AM) Iren, 3,3,2: Ad hanc enim Eccle- 
siam propter potentiorem [Massust : potiorem] principalitatem necesseestom- 
nem convenire Ecclesiam, hoc est eos qui sunt undique fideles, in qua sem- 
per ab his, qui sunt undique, conservata est ea quae est ab Apostolis traditio. 
[lpds tabınv yap ray &xxinolav dia tiv Inavartpav rpwrelav dvdyen räcav 
suußalverv why Exxinolav, Tourtorı Tode ravtayödev nıotodg, Ev QEel Ind tiv 
ravray6ßsv suvrerhpmtan dh and ray 'Anoostölmv rapaboaıs.) Of. Tertal, de 
Praescr. c. 36. 208. — Griesbach, de potentiore Eccl. Rom. principalitate. Jen. 
778. [Opp. ed. Gabler, T. II. p. 136.] Paufus im Sophronizon. 819. 9.3. Dee: 
Raterkamp, ü. d. Primat. Münft. 820.6. 30. Boskovany, de primatu R. Pontif. 
Aug. V. 834. p. 28. 5. Maaßen, d. Primat u. die älteften Patriarhalficchen. Bonn 
853. — Chierſch in d. Stud. u. Krit. 842. 9. 2. 
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uneinigen Bertheidigern der eingedrungenen fremden Beftandtheile gegen- 
über die große oder fatholifche Kirche,“) d.h. in ihrem Bewußtſein die Ein- 
beit durch den Glauben und durch die Liebe aller von den Apoſteln gegrün- 
deten und mit ihnen durch ihre Biſchöfe zufammenhängenden Gemeinden, 
als alleiniger Quell des Heild. Diefe Vorftellung ift von Ignatius angedeu- 
tet, von Irenäus fortgebildet, von Cyprian durchgeführt worden.d) Die 
Einheit bethätigte fi) in mancherlei Verkehr der Bilchöfe wie der Gemeinden 
untereinander und bildete fih in den Synoden ihre gefeblihe Form: aber 
unbefchadet derfelben begann filh eine Kirche ded Morgenlandes und 
Abendlandes dur eigne Sprade, Sitte und theologifhe Richtung zu 
unterfheiden. Auch in den Metropolitanfprengeln feßten fich eigenthümliche 
Gewohnheiten feft, zumal wo die Kirhenpropinzen durch alte Volksgränzen 
befchloffen waren. Daher nächſt den Diöcefen der 3 großen Biſchöfe auch 
die erften Umriſſe von Nationalkirchen durch örtliche Erinnerungen und In⸗ 
terefien hervortraten. So die afritanifche Kirche, welche, mit Rom in freier 
gegenfeitiger Theilname verbunden, ihren befondern Geift in Tertullians 
Schriften ausfprach, fteigerte, und feit der Mitte des 3. Ih. auf Kandesfyno- 
den zu Karthago ihre Geſetzgebung vollzog.) So die armeniſche Kirche, 
der Gregor der Erleuchter, ſchon durch feine Geburt in die politifchen 
Wirren feines Baterlandes verflochten, aus langer Kerkernacht hervorgezo⸗ 
gen, zugleich mit den Siege des Chriſtenthums ald Metropolit eingefebt 
[302], feinen Geift fo tief eingeprägt hat, daß lange aus feinem Geſchlechte 
der Oberbifchof oder Katholitus genommen wurde.) Hiermit war der Über 
gang der apoftolifhen zur altkatholiſchen Kirche gefhehn: die Berfamm- 
Iung aller &läubigen um den Thron des Gottesſohns auf dem Grunde der 
Glaubensregel, wie fie allmälich fich feftgeftellt hat gegen Häretiker aller Art; 
die Betrachtung des Chriſtenthums als ein neues Gefeh frommer Werke, und 
die Kirche als äußerliche Heildanftalt mit ihren gnadefpendenden Myfterien 
unter der Herrſchaft des Epiſtopats; die Entartung und doch zugleich die ge- 
ſchichtliche Entwickelung des Urchriſtenthums. 


a) Jenes b. Celſus ſOrig. c. Cols. 5, 59.] u. Oonstitt. app. 2,25, dieſes Ignat. ad 
Smyrn. c. 8. u. im Briefe der Gemeinde von Smyrna über den Tod des Polykarp b. 
Bus. H. ece. 4, 15. D)Cypr. de unitate Ecc. befondere e. 4. 5. 21. Ep. 47. 8.2. 
— J. Röftfin, d. kath. Auffafl. v. d. K. in ihrer erften Ausbild. [Deutfche Zif. f. Hr. Wiſſ. 
855.N. 33.] c) Bchelstraten, Ecc. afric. sub primatu Carthag. Par. 679. 4. 
M, Leydsoker, Hist. Ecc. afric. Utraj. 694. 4. Moroelli Africa christ, Brix. 816. 
3T. Mänter, Primordia Ecc. afric. Hafn. 829. 4. d) Agathangeli [überarbeitet] 
Acta S. Gregor. [Acta SS. Sept. T. VIII. p. 321.] Mosis Chorenensis [um 440] 
Hist. armen. 1. III. ed. Whiston, Lond. 736. 4. Maf. Samueljan, Belehr. Arm. 
duch den 5. Greg. Ilum. Wien 844. — Baint-Martin, M6moires sur l’Arme6nie. 
Par. 818. 2T. Ohamich, History of Armenia. Calcutta 827. 2TT. 
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Zweite Periode. 
Bon Sonftantin bi8 Karl dem Großen. 


8. 80. ũberſicht. 

Das claffifhe Heidenthum wurde vernichtet, da8 Chriſtenthum Staats⸗ 
religion. Der Kampf um die begriffgmäßige Auffaflung ded Glaubens er 
ſchũtterte die Kirche und das Reich. Staat und Kirche durchdrangen einan⸗ 
der im gegenfeltigen, durch Verſchmelzung des politifhen und dogmatifchen 
Intereffe beiden unbeilvollen Einfluffe. Die Rechte der Gemeinde wurden 
faſt allein noch durch Volksaufſtände und Hofintriguen geübt. Indem die 
Kiche mit Aufopferung der einzelnen Selbftändigkeit ihre Einheit vollzog, 
legte fie die Grundlagen ihrer Berfpaltung. Neben dem Klerus wurde das 
Mönchthum eine Macht. Griechiſche und Hriftliche Sitte mifchten und fälſch⸗ 
ten fi unter einander, während aus den Slaubendfämpfen und aus den 
Schmwärmereien der Wüſte Charaktere emporwuchfen, in denen der H. Geift 
großartig darftellte, was der Zeitgeift in dunkler Sehnfucht anftrebte. Nach 
dem Kampfe um Begriffe wurde der Staat durch den Kampf um Bilder zer- 
rüttet. Das Ehriftentyum bat dem römifchen Reiche feinen legten Glanz, 
ein innerliches Leben und den Zroft im Unglüd gebracht, aber feinen Unter- 
gang nicht aufgehalten. Ein neuer einfacher Glaube befiegte das Chriften- 
thum mit dem Schwerte und verſchloß ihm das heimiſche Morgenland. Nur 
Griechenland blieb römiſch und ging mit feiner Kirche dem langen Scheintod 
entgegen. In das Abendland brachen die germanifhen Bölter, aber fie 
beugten ſich vor dem Kreuze, und ein neues Leben der Kirche begann. Die 
Beriode zerfällt in 2 gleichzeitige Abfchnitte: die Kirche des römifchen Reiche, 
zu der dad angrängende Morgenland gehört, und die Kirche unter den ger- 
manifchen Völkern, zu der das römische Bistum im 8. Ih. übergeht. 


Abfchnitt J. Die NReichskirche. 
8.81. Duellen. 

1) Bas: [6.15] Eis töv Blov Kovoravılvou 1. IV. Vita Constant, et Pane- 
gyricus ed. Heiniohen, Lps. 830. Historiaeecc, Eusebil 1. IX. Ruflno interprete 
ac Il ipsius Ruflni, ed. Caooiari, Rom. 7415.2T. 4. Hist. ecc. Scriptores graeci, 
c. notis Valesii ed. G. Reading, Cantabr. 720.3T. f. Bocrat, Sohol. ecc. Hist. ed. 
R. Hussey, Ox. 853. 3 T. Theodoreti ecc. Hist. rec. G. Gaisford, Ox. 854. Nioe- 
phorus Callisti, &xxAno. loropla, ed. Pronton le Duo, Par. 630. 2 T. f. 2) Sulpioti 
Severi Hist. sacra, [Opp. ed. Hieron. a Prato, Veron. 7418. 2T. 4.) ed. Duobner, 
Par. 852. IlasydAtov s. Chronicon paschale, ed. Oar. du Presne du Oange, Par. 
688 f. Lud. Dindorf, Bonn. 832.2 T. Theophanes Confossor, Xpovoypapia, c. notis 
Goari et Combefisii, Par. 655. Ven. 729. f. 3) Ammianus Maroellinus, Kerum gest. 
1. XXXJ. ed. Ernesti, Lps. [773.] 835. Gardthausen, Lps. 874 s. 2 T. Zosimts, 
loropla va, ed. Beitemeier, Lps. 784. Im. Bekker, Bonn. 837. 


Die meiften öffentlichen Urkunden find in den Eoncilienacten und kaiſer⸗ 
lichen Geſetzbüchern enthalten. Eufebius bat in der Geſchichte feiner Zeit 
ftart Rüdfichten wenigftend der Dankbarkeit genommen.*) Diefe Kirchenger 


a) Boorat, H. occ. 1,1. 
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fhichte hat Rufinus frei überfegt und bis auf feine Zeit [395] fortge- 
führt?) Unter den Griechen ift fie fortgefegt worden von den Sachwaltern 
Sokrates Scholafticus [306-439] und Hermiad Sozomenus 
[323-423], von jenem mehr freimüthig und einfach, von diefem mehr 
möndifh und blumenreich; beide durch die theologifche Gelehrſamkeit des 
Theodoretus, Biſchofs von Cyrus, ergänzt [325-427].°) Alle im Sinne 
der fiegreichen Kirche. Die Kicchengefchichte des Philoſtorgius [300-425], 
der die Fatholifche Kirche in der befiegten Partei fand und verherrlichte, ift nur 
in Auszügen ded Photius erhalten. Evagrius, Sachmalter zu Antiochia, 
hat die katholiſche Kirchengefchichte fortgeführt [431-594] mit Umficht über 
die politiſchen Berhältnifle, im allgemeinen Urtheil mild, in feiner Anmwen- 
dung mit leidenfhaftliher Orthodogie. Des Theodorus Lector Auszug 
aus Sokrates, Sozomenus und Theodoret ift Handfehriftlich vorhanden, von 
feiner Zortfegung ded Sokrates [b. 518] hat Ricephorus Bruchftüde aufbe- 
wahrt. Ricephorud Gallifti im 14. Ih. mit der Abficht die ganze Ge⸗ 
Schichte der Kirche zu umfaflen [die vorhandenen 18 Bücher bis 610, von den 
5 folgenden bi8 911 nur Inhaltsanzeige)] hat nächſt den ältern Kirchenhiſto⸗ 
ritern Urkunden der Sophienkirche benußt, im Style zierlih, in der Gefin- 
nung redlich, fervil und abergläubifh. Sulpicius Severus, Rechtsge⸗ 
lehrter, dann Presbpter in Gallien, fchrieb eine gedrängte Darftellung der 
Beltgefhichte [b. 400] vom kirchlichen Standpunkte aus, wichtig für die Ge- 
Ihichte feiner Zeit und Umgebung.?) Die Oſter⸗Chronik [b. 354 unter 
Conſtantius aufgezeichnet, mit fpätern Sufägen, bis 628 unter Heratlius] 
ift zunächft Baffa-Berehnung vom Anfange der Welt, aber belebt durch eine 
Chronik, in der mande eigenthümlihe Urkunden und Nachrichten im kirch⸗ 
lien Sinne einfach mitgetheilt find. Theophanes Confeſſor hat eine 
ältere Chronik bis auf feine Zeit fortgeführt [285-813], mit gelehrter Be- 
nugung fonft verlorner Quellen, als ftrenger Mönch und Märtyrer des Bil- 
derdienfted. Unter den lepten Stimmen heidniſcher Gefchichtfchreibung hat 
Ammianus Marcellinus in dem erhaltenen Theile feiner Reichöges 
ſchichte B. 14-31. 353-78] die kirchlichen Ereigniffe mit der Unparteilich⸗ 
keit und dem gefunden Weltverftande eines Soldaten befchrieben, Bofimus, 
Hofbeamter unter TheodofiusIL, hat [ausführlih 284-410] die Schatten- 
feite der Hriftlichen Kaifer mit pragmatifcher Kunft ans Licht geftellt.°) 


Gap. I. Sieg und Niederlage des Chriftenthums. 


8. T. Rüdiger, de statu paganorum sub Impp. christ. post Const. Vrat. 825. 
A. Beugnot, Hist. de la destruction du paganisme en occident. Par. 835. 2 T. 
E. Ohastel, Hist. de la destruct. du pagan. dans l’empire d’orient. Par. 850. 
€. v. Cafaufx, Untergang d. Helleniem. Münd. 854. 


db) B, J. Kimmel, de Rufino, Eus. interprete. Ger. 838. Peturson, de Ruf. 
Ade etstudiis. Havn. 840. c)F. Holzhausen, de fontibus Socr. Soz. et Theod. 
Goett. 825. 4. d) I. Bernay, ü. d. Chronik d. Sulp. Sev. Br. 861. e) Paul 
Sohmidt, de auctorit. et fide Zosimi vitam Const. M. narrantis. Hal. 866. 
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8. 82, Gonitantin und feine Söhne. 

I. Das Betreffende b. Bas. u. Zosimus— II. Martini, Ginführ. d. hr. Rel. als Staats⸗ 
rel. Münd. 813. 4. Manfo, Leben Conſt. Brol. 817. Kist, de commutatione, quam 
Const. auctore societas chr. subiit. Traj. ad Rh. 818. 4. [Hug] Denkſch. 3. Ehren- 
rett. Gonft. [8Ztſ. |. d. Erzb. Freyburg 829. 9.3.) Arendt, Conſt. u. f. Vrh. z. Chrfinth. 
(Tüb. Quartalf. 834.9. 3.] Burddardt [S. 59]. Ch. Brieger, Conſt. ald Religions⸗ 
politifer. Gotha 880. 

Sonftantin gab der Kirche Sicherheit, Reichthum, Vorrechte und all- 
mälih alle Mittel der Anlodung, die ein unumſchränkter Herrfcher feinen 
Lieblingswünfchen zu geben vermag. Sobald der Kampf zwifchen dem Herr- 
ſcher des Morgenlandes und des Abendlandes, den nur die Politik zu einem 
Kampfe der alten Götter mit dem gefreuzigten Gott gemadjt hatte, durch die 
Bernihtung des Licinius als eines wider Bott fämpfenden Tyrannen ent 
ſchieden war [323],*) ſprach der Sieger feinen Wunſch offen aus, den römi- 
ſchen Erdfreiß wieder durch eine gemeinfame Bottedverehrung vereinigt zu 
fehn, erfannte aber dad Recht derjenigen an, welche noch dem veralteten Aber- 
glauben folgen wollten. Einige Tempel im Morgenlande wurden beraubt, 
um mit ihrem Schmude da8 neue hriftliche Rom zu zieren, andre wegen ihres 
unfittlichen Cultus zerftört;®) ein Geſetz gegen Opfer und gegen die Befra- 
gung von Orateln®) ift nicht zur Vollziehung gelommen. Der Kaifer blieb 
Pontifex Maximus, auf feinen Münzen begegnen fi) die Zeichen Chriſti 
und des Sonnengottes, der Staat hat wenigſtens die Bauberfünfte der alten 
Götterwelt zu ehren oder zu fürchten nicht aufgehört.) Die Erhebung des 
Chriſtenthums zur Staatdreligion, dadurch die endliche Löfung des Glau⸗ 
benszwieſpaltes, war eine ftrenge Forderung der Bolitit: aber Sonftantin 
bat fie erfüllt im Glüd feiner Siege aus Neigung, die er fhon audfprad) in 
einer Beit, als der ritterliche Kaifer noch nicht zum Tyrannen entartet war, 
und bat fie bewährt in einer Theilname an den kirchlichen Angelegenheiten, 
welche die bloße Klugheit des Herrſchers weit überftieg. Als das Zeichen, 
durch das erfiegen follte, [Labarum, 312]°) ihm die Alleinherrſchaft erobert 
hatte, achtet er fich für einen Liebling der Sottheit, berufen, die Weltherefhaft 
dem Kreuze zu erwerben, dad er nicht zu entweihen fürchtet durch feine tief in 
Blut getauchten Hände, in des eignen Sohnes Blut [326]. Daß er unter 
den Katechumenen blieb und erft in feinem Zodesjahre fich taufen ließ 337], 
durch Eufebius von Ritomedien, war ein kluger chriftlicher Aberglaube. Die 
dankbare Kirche hat ihn den Großen genannt, aber auch dad Heidenthum 
ihn unter feine Götter verfegt.f) Er hat im Intereffe feiner Herrſchaft viele 
Schlachten gewonnen, die Regierung ded Weltreichs zu einer künſtlichen Ma⸗ 


a) S. Görres, krit. Untrſ. ũ. d. Ric. Chriftenverfolg. Iena 875. D) Bus. Vita Const, 
11, 55-60. 0) Nach der Berufung des Conſtans auf daffelbe u. Eus. Vita Const. II, 
25. d) Constit. de haruspicinae usu. a. 321. L. 1. Ood. Theod. de psgan. [X VI. 
10.) Zosim, 2, 29. e) Die verfihiedenen Berichte: Laotant, De mortib. c. 44. Eus. 
Vita Const, I, 27-31. 8osom. 1,3. Bufin. 1,9. Cf. Nasarii Panegyr. Const. c. 14. 
— Reim, d. Übertr. Conft. 3. Chr. Zür. 862. Dog: Dieckhoff, d. Sieg d. Chr. unter 
Conſt. [Roftod. theol. 3tſ. 863. B. IV. H.1.] f} Gewiſſermaßen auch die griech. Kirche: 
Felix Névo, Const. et Thé0dose devant les é1. orientales. Brux. 857. 
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ſchine gemadıt, an der herrlichften Stelle der Erde eine Welthauptftadt erbaut 
für die neue mit ihm begonnene Beit, er hat viel Unglüd erlebt und verſchul⸗ 
det: darin wenigſtens ift er groß oder glüdlich gemwefen, daß er, am höchſten 
geftellt in feiner Zeit, was die Zeit von ihm forderte, erfannt hat. Seine 
Söhne befolgten und ſchärften die Politik wie Die Neigung ihres Vaters. 
Schon forderten Ehriften die Bollgiehung der altteftamentlihen Strafgerichte 
gegen Bößendienft.E) Die Tempel wurden gefchloflen und das Gefeß drohte 
denen, die zu opfern wagten, den Tod.d) Nur in Rom blieb den altväter- 
lihen Göttern eine der Majeftät ded römiſchen Volkes feierlich zugeftandene 
Zreiftätte.‘) 
8.83. Juliauus Apoſtata. 361-363, 

I. Juliani Opp. [Misopogon, Caesares, Orstiones, Epp.] et Cyrilli Alex. c. Jul. 
atheon 1. X ed. Spanhem. Lps. 696. 2 T. f. Quae supersunt ed. Hertlein, Lps. 
875. T. I. Gregorii Nas, in Jul. Apost. invectivae duae. &eidn. Robpreifung: 
Libanins, befonder# Oratio parentalis. Wahr u. billig: Ammian, Marc. XXI-XXV, 3. 
— 1I. H. Henke, de Theol. Jul. Helmst. 777. 4. [Opp. 802.) Reander, Jul. u. f. 
Zeita. 2.812. C.van Herwerden, de Jul. rel. chr. hoste eodemque vindice. Lugd. 
827. ©. Wiggers, Jul. d. Abtr. [Btf. f. hiſt. Th. 837. 9. 1.) V. Teufel, de Jul. 
christlanismi contemtore et osore. Tub. 844. D. Strauß, der Romantiler a. d. 
Throne. Manh. 847. C. Semiſch, Zul. d. A. Bröl. 862. W. Mangold, Jul. d. A. Stuttg. 
862. Mucke, Zul. Gotha 869.23. — I. Auer, Jul. d. A. im Kampfe mit d. ABätern 
fr. Zeit. Bien 855. 


Julian lernte das Chriſtenthum, zu deffen Briefter er einft erzogen wurde, 
als ein Gewebe fpibfindiger Formeln und als einen Sotteödienft der Skla⸗ 
verei Tennen, der durch die Bewalthandlungen der Mörder feines Haufes 
über die altväterliche Gottesverehrung gefiegt hatte. Im verftohlnen Um: 
gange mit den Dichtern der Vorzeit und mit den Philofophen des Heiden- 
thums war ihn ein höheres Leben aufgegangen. Durch den kühn benugten 
Drang der Berhältniffe auf den Thron gelangt, ſah er fi) von den Böttern 
beftimmt, die fehönen Zeiten Griechenlands zurüdguführen. Seine religiöfe 
Anfhauung hat fih dem Reuplatonismus angefchloflen, feine Wiederher- 
ftellung des Heidenthums mollte ald eine Wiedergeburt mit demfelben die 
ganze Eultur des claffifhen Alterthums retten. Die Chriften wurden von 
Stantdämtern entfernt, zur Wiederherftellung der zerftörten Tempel verur- 
theilt und von den Lehrftühlen der Rationalliteratur außgefchloffen, ald denen 
nicht zieme zu lehren, was fie als däͤmoniſch verabſcheuten.) Die Forderun- 
gen der Gerechtigkeit felbft wurden in feindfeliger Abficht geltend gemacht: 
alle Secten anerkannt, die vertriebenen Biſchöfe zurüdberufen, die Juden zur 
Biederaufrihtung ihred Heiligthums eingeladen. Die Heiden erhoben ihr 
Haupt, eine allegeit feile Menge kehrte zu den verlaßnen Tempeln zurüd. Aber 
es ward nur offenbar, daß Conftantin feine Beit verftanden hatte. Sulian 


g) Jalii Pirmicl Materni de errore profanarum rell. L. [um 346] ed. Plaoius, 
562. 0. Bursian, Lps. 856. A) Constantis Lex adv. sacrif. a. 341. L. 2. Ood. 
Th, de pagan. [X VI. 10.) Constantli Reser. ad Taurum. a. 353. ib. L. 4. s)L. 3. 
Cod. Theod. de pagan. [XV]. 10.] 

a) Jul. Ep. 42. Ammian. Marc. 22, 10. Orosli Hist. 7, 30. Das Mißverfländ- 
nif b. Sozom. 5, 18. Boor. 3, 12. Theod. Hist. ecc. 3, 8. 


120 Alte Kirchengeſch. 2. Ber. Reichskirche. J. 313—800. 


trat dem Spott und Haſſe der Ehriften mehr mit den Waffen des Weltweiſen, 
als mit der Macht ded Weltherrfcherd entgegen, indem er den „Baliläern“ 
vornämlich die Widerſprüche entgegenhielt, in welche fie durch die Bergötte- 
rung eines todten Juden und durch die neuerlich Hinzugelommene Verehrung 
anderer Todten, wie durch den Abfall vom Judenthum, mit ihren eignen 
heiligen Büchern voll Bundermährchen für den leichtgläubigen Unverftand 
gerathen wären.?) Die Tugenden feiner Regierung geboten der Abneigung 
Ruhe und Achtung, felbft der Zwieſpalt mit feinem Volke hatte ihn noch 
nicht zum Tyrannen gemacht. Bwar die fhöneren Züge des griechtfehen Volks⸗ 
geiftes konnten fi) nicht an ihm entwideln, aud) fein Ausfehn war gemein, 
aber ein Held und Philoſoph ſaß auf dem Thron, ein frommer, tugendhafter 
Menſch, deffen declamatorifche Eitelteit felbft mit feiner Achtung vor dem 
freien Urtheil feines Volkes zufanımenhing. Nah 20 Monaten einer thaten- 
reihen Alleinherrfchaft, nach einem raftlofen vergeblichen Leben, fiel er, noch 
ein Süngling, im Kampfe gegen die Perfer, neben Athanafiud der größte 
Mann feines Sahrhundertd, wie eine Wolle vorübergegangen. 
8. 84. Untergang deö Heidenthums.] 

Nachdem mit Julian der Stamm Conſtantins abgeftorben, herrfchten 
chriſtliche Kaifer, aber da8 Heidenthum blieb bürgerlich ungekränkt, bi8 The o- 
dofiusl nach Befiegung der Gothen und Unterdrüdung der Keper ſich 
verbunden fühlte, auch die Heiden zu verfolgen [381]. Sratian ließ den 
Altar der Victoria von der Curie des römischen Senates wegnehmen. Ver⸗ 
gebens flehte Symmahus im Ramen der Senatoren, daß ihrem ergrauten 
Alter nicht jener Siegdaltar von froher VBorbedeutung genommen merde, 
der den Knaben ſchon theuer war, vergebens im Namen der ewigen Roma 
felbft, daß bei der Ungemißheit diefer Dinge das altväterlide Herfommen ge- 
achtet und ein Glaube nicht vertilgt werde, mit dem fie die Welt erobert Habe.*) 
Theodofius, ald Alleinherrfher [392], machte jede Art des Gößendienftes 
zum Verbrechen, die Erforfhung der Zukunft aus Opferthieren zum Maje- 
ftätönerbrechen.?) Begeifterte Kirchenlehrer, welche den Sieg des Evangeliums 
feiner Beifteöfraft vertrauten, wurden von GEiferern überftimmt, die den 
Kaifern Feuer und Schwert gegen dad Heidenthum zur Gewiſſensſache mach⸗ 
ten. Gemwaltthätige Mönche reizten dad Volt gegen die Tempel. Vergeblich 
erhob Libanius für fie, deren neue Verherrlihung er mit Julian unter 
nommen batte, feine beredten Bitten.°) Einige von den [hönen Bauwerken 
des Alterthums find ald Kirchen gerettet worden. Als das geheimnißvolle 
Serapeion in Alegandria zerftört und des Gottes Bildfäule zerbrochen wurde, 
erwarteten die Agypter, nad) alter Beißagung, daß die Erde wieder ind Chaos 


b) Marquis d’Argens, Defense du paganismepar Julien. Ber. 764. ed. 3.769. 

a) Symmachi ]. X. Ep. 61. [Ed. Pareus, Neost. Nem. 628.] d) L. 12. Cod. 

Theod, de pagan. [X VI. 10.] — J. H. Stuffken, de Theodosii M. in rem chr. me- 

ritis. Lugd. 828. c)Orat.ad Theodos. drrep tüv lepov. Opp. ed. Reiske, T. II. 

Zoufandiset: Novus S. Patrum Graec. Saec. IV. delectus, rec. L. de Sinner, 
ar. 842. 
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verfinte.d) Die Philoſophie fuchte Troft bei der Magie. Man hielt ſich mit 
der Hoffnung hin, das Jahr 399 fei beftimmt, der Zaubermacht des Chri⸗ 
ſtenthums ein Ende zu maden.®) Die Orakel verftummten, die fibyllinifchen 
Bücher wurden abermals verbrannt. Um die Mitte des 5. Ih. fehien im 
—— der Götzendienſt vertilgt. Im Abendlande unter den Einfällen 

der Barbaren war das kaiſerliche Anfehn nicht mädtig genug, um die Ver⸗ 
ehrung der Götter, ald deren Strafgericht die Berwüftung des Reichs ange 
fehn wurde, gänzlich außzurotten. Daher nach der Plünderung Roms durch 
die Sothen Oroſius [417]und Auguftinus [426] für nöthig hielten, 
in großen Apologien zu erweiſen, daß am Elende dieſer Zeiten das Chriſten⸗ 
thum keine Schuld trage.) Wol hat die geiſtige Macht des Heidenthums ſich 
auch ihnen aufgedrungen, aber in der Größe des römiſchen Reichs nur als 
eine vergängliche Herrlichkeit, die auf Erden ihren Lohn dahin habe, in der 
claffifchen Literatur als ein allgemeinmenſchliches Gut. Die Menge war dem 
Glück und der Macht gefolgt. Doc machte noch Auguftin die Erfahrung, 
auf die Libanius verwiefen hatte, daß leichter fei den alten Göttern die Tem⸗ 
pel, ald die Herzen zu verſchließen, und daß Jeſus felten feiner felbft wegen 
gefucht werde.E) Das Heidenthum erhielt fi theild duch bäurifche Einfalt 
und Treue gefhügt noch hie und da in entlegenen Ortfhaften|paganismus, 
368], theild in einzelnen hohen Familien oder Gemüthern. Einige Bhilofo- 
phen find ald Opfer eines wüthenden Chriſten⸗Pöbels gefallen. Die gelehrte 
und liebenswerthe Hypatia, die der neuplatonifhen Schule zu Alexandria 
vorſtand, ift nicht ohne Schuld des Biſchofs Eyrillus in einer Kirche gräßlich 
umgebradt worden. b) Aber es lag nicht im Wefen des Heidenthums, der 
Übermadt duch ein Mãrtyrerthum gewachſen zu fein. Suftinian I hob 
die alten Feftfpiele auf, vernichtete in den Philofophenfchulen [529] den letz⸗ 
ten geiftigen Haltpunkt des Heidenthums und vertilgte feine geheimen, unter 
Gleichgültigkeit gegen jeden Eultus in der Hauptftadt verborgenen Spuren.‘) 
Nur der Batricier Photius zog der aufgeziwungenen Taufe eine freiwillige 
Bluttaufe für die Freiheit vor, und die Mainotten vertheidigten in ihren 
Bebirgen zugleich die Freiheit und die alten Götter Spartad. In Rom er- 
hielten ſich Ausdrudämeifen und Zeftlichkeiten des Götterdienftes, bis fie we⸗ 
niger abgefhafft wurden, als ind Firchliche Leben übergingen. Die legten 
Anhänger der alten Götter finden fi während des 7. Ih. in abgelegnen 
Thaͤlern d der ritalieniſchen Inſeln. 


ur: "Bufin! H. ecc. 2, 22-30. Boorat. 5, 16. 0) Bozom. 6, 35. Aug. de Civ. 
Dei XVIII,53. f) Ponli Orosii adv. Paganos Historlar. 1. VII. [Hormesda 
mundi, Moestitia] rec. Haverkamp, Lugd. 738.4. Th. de Moerner, de Oros. Vita 
ejusque Hist, libris. Ber. 844.— Aug. de Civitate Dei 1. XXII. c. Comm. J. Vivis 
et Ooquaei, Hamb. 662. 2 T. Dombart, Lps. 363. 2T. J. van Goens, de Aug. 
Apologeta. Amst. 838. g)Liban. Opp. T. II. p. 177. Ang. Serm. 62. in Ev. 
Jo. tr. 25, 10. h) Boorat. 7, 15. — Wernsdorf, de Hyp. philosopha Des. IV. 
Vit. 748. 4 Mind), Hypatia. (Berm. Schriften. Ludwigeb. 828.9.1.] i) Prooopii 
Hist, arcana. c. 11. Theophani Chronogr. ad ann. 522. Agathiae Hist. 2, 30. 
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8.85. Maſſalianer und Hypfifterier. 

I. Epiph. Haer. 50. Cyrill. Alex. de adoratione in spiritu et verit. 1. III. [Par. 
T. I. p. 92.] Gregor. Nas, Orat. XVIII, $. 5. [Opp. p. 333.] Gregor. Nyss, adv. 
Eunom. 1. U. [T. II. p. 440.] — II. Ullmann, de Hypsistariis. Hdlb. 823. 4. 
Dog : Boehmer, de Hype. Ber. 824. 

Biele hatten niemals an die Bötter geglaubt, ohne deßhalb an Chriſtus 
glauben zu wollen: diefe lebten in der Zeit des großen Kampfes gleichgültig 
fort, gottlo8 oder in den allgemeinften Formen der Frömmigkeit. Innigere 
unter ihnen wurden vom Drange nad) religiöfer Semeinfhaft zuſammenge⸗ 
führt. So in Syrien und Paläftina die Maffalianer [Eucheten, Euphe⸗ 
miten, Yeoosßeig, in Afrika coelicolae], welche das Daſein von Söttern 
annamen, aber nur einen Allberrfchenden verehrten fie in ihren Bethäufern 
unter der Abend» und Morgendämmerung bei glänzender Beleuchtung. Die 
Hypfiftarier [uwirew Bew nog00xVvoVrrES] in Kappadocien treffen nur 
als Verehrer eines einigen Sottes mit ihnen zufammen, denn ihr Halten auf 
Speifegefebe und auf den Sabbat bezeichnet fie ald eine Art Brofelyten des 
Thores; zweifelhaft ift ihr Bufammenbang mit dem Parſismus. Iene Gleich⸗ 
gültigen und diefe Secten des 4. Ih. mußten nad) wenig Menſchenaltern vor 
der innern und äußern Macht des Chriſtenthums verſchwinden. 

8.86. Berfien. Abyifinien. Diaſpora. 

Das neuerwachte Rationalgefühl, die heitre Sittlichkeit und oberflächliche 
Berftändigkeit der Religion Sarathustrad mwiderftand zwar dem Ehriften- 
thum, doch finden fi im 4.35. Ehriftengemeinden faft in ganz Perfien 
unter dem Metropoliten von Seleucia. Aber der Haß einer feftgefchloßnen 
Prieſterkaſte und die politifche Verdächtigung erregte ſ. 343 eine Berfolgung, 
deren faft ununterbrodnes Rüthen über ein Ih. lang die Kirche zermalmte.*) 
Nur den aud dem Reiche vertriebenen Ehriftenparteien bot Perſien eine Frei⸗ 
ftatt. Chosroes II eroberte [614] Serufalem und tödtete die Ehriften in 
Baläftina. Heraclius befreite die heilige Stadt und brachte das entführte 
Kreuz fiegreih zurüd [621-28]. Armenien unterlag endlich [429] den 
Perſern. Aber das Chriſtenthum wurde heldenmüthiger als die Freiheit ge⸗ 
wahrt.d) — Die Ermordung einer griehifhen Schiffsmannſchaft mit Ber- 
fhonung zweier Jünglinge ift Beranlaffung geworden, daß durch Einen der- 
felben, Frumen tius, der am Hofe Einfluß erlangte, und von Athanafius 
die Biſchofsweihe erhielt 327], Abyffinien faft ein hriftliched Rand wurde. ‘) 
— Kosmas, der Indienfahrer, fand [vor 535] Hriftlihe Gemeinden auf 
3 Küftenpunften Oftindiens. Sie ehrten in Thomas ihren Apoftel, find 
aber durch perfifche Handelöcolonien entftanden.d) Das Dafein und wech⸗ 


a) Ens. Vita Const. IV, 9-13. Sosom. 2, 9-14. BSoor. 7, 18-21. Theodoret. 
5, 38. Acta Martyr. Orient. et Occid. ed. 8. B. Assemanus, Rom. 748. f. P. 1. 
Echte Acten d. Märtyrer d. Morgen!. A. d. Syr. v. P. Zingerle, Innsb. 836. 28. — 
$. Uhlemann, d. Shrftnverfolg. in Perf. [Ztf. f. Hift. Th. 861. 9.1.] 8) Blisseus, 
History of Vartan, transl. by Neumann, Lond. 830. 4. p.12. Saint-Martin, [S. 115] 
T. I. p. 306. T. II. p. 472. c) Rufin. I, 9. — Jobi Lndolfi Hist, Aethiopica. 
Fref. 681. f. III, 2. u. Cmtr. ad H. Aeth. ib. 691. f._ d)Cosmas, Toroypapia 
Xproriavıxh. [Montfanoon, Coll.novaPP. graec. Par. 706. £. T.I1.]1. II. p. 178. 
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ſelnde Geſchick einer Kirche zu Chumdam in China [f. 636] ruht auf einem 
Denkmal, das die Iefuiten aufgefunden haben.) Rah Arabien fandte 
der Katfer Sonftantius feinen Apoftel mit reihen Gaben. Da wo fid) das 
Ehriftenthum verbreitete, ward es von den Juden hart bedrängt. Auch No⸗ 
madenftämme empfingen die Taufe von Einfiedlern der Wüfte, vielleicht ohne 
fi genau aufs Chriftentyum einlaffen zu mollen;‘) doch finden fi) Lager⸗ 
Biichöfe.?) 
8.87. Mohammed 571-632, Jölam. 

I. Der Koran: arab. et lat. ed. Plügel, Lps. [834.] 841. 4. deutſch v. 2. Ullmann, 
Eref. 840 f. 5.4. 865. Auszug v. Augufti, d. Fl. Koran. Weißenf. 798. Abulfoda ı 
[14. 3.) Hist. anteislamica, arab. et lat. ed. Fleischer, Lpe. 831. Vita Muhs- 
medis, ar. et lat. ed. Gagnier, Oxon. 723.1. [1. Abſchn. v. Abulf. Ann. Moslemici, 
ar. otlat. ed. Beiske, Havn. 789 ss. 5 T. 4.] — 11. J.».Hammer-Purgflal, Mob. 
d. Proph. Lpz. 837. [Stud. u. Krit. 841. H. 1.]) G. Weil, Mob. d. Proph. Stuttg. 843. 
3. Sprenger, Reben u. Lehre Mob. Brl. 861-5. 3 B. Leben Mob. nach Moh. Ibn Ishak 
von Abdel-el-Malik Ibn Hischan, a. d. Arab. v. G. Weil, Stuttg. 864. 28. — 
Tycohsen, quatenus M. aliarım rell. sectatores toleraverit? [Cmmtt. Soc. Goett. 
Class. hist. T. XV.) Mohler, Brh. nad) d. Koran 3. C. u M. [Tüb. Quartalf. 830. 
H. 1.] A. Geiger, was hat M. aus dem Judenth.? Bonn 833. C. Gero, Chriſtologie 
dv. Koran. Hamb.839. — O. Oelsner, des eflets de la rel, de Mah. pendant les trois 
pr. sidcles. Par. 810. Frff. 810. I. Döffinger, Muh. Rel. nad Entwidl. u. Einfluß. 
Mandb. 838. Rremer, Gef. d. herrfh. Ideen d. Idlam. Lpz. 868. R. Piſchon, Einfluß 
d. Isſam auf d. häusl. fociale u. polit. Xeben. Lpz. 881. Befimann, d. Anfänge d. kath. 
Chriſtenth. u. d. Islam. Brl. 884. 

Die Araber waren ein freies, Triegerifches und phantafiereiches Hirten- 
volk mit einigen handeltreibenden Städten. Ohne wiſſenſchaftliche Bildung 
erfreuten fie fi) an einer dichterifehen Sprache. Aus uralter Zeit war die 
Kaaba zu Mekka das Volksheiligthum, urfprünglich einem Gott geweiht, 
aber jeder Stamm hatte dort feine befondern Götter aufgeſtellt. Judenthum 
und Ehriftentbum war in Arabien eingedrungen, Religions: Mifhung und 
Wechſel nicht felten. Aus dem Blute Ismaels, aus dem Stamme der Ko- 
reifchiten, aus der Familie Haſchems, der die Bewahrung der Kaaba erblich 
gehörte, lebte Mohammed ald Kaufmann und Hirt, friedlich, unbedeutend, 
nervös aufgeregt [hysteria mascularis], oft in religiöfed Rachfinnen ver- 
funten, bi8 er [611] anhob zu verfündigen: Es ift fein Gott außer Gott, 
und Mohammed ift fein Prophet. Auf diefem Grundgedanken geftaltete fi 
Slaube und Eitte aus einer Mifhung der Religionen, die Mohammed nur 
aus dem Berkehre kannte, das Judenthum in talmudifcher, das Leben Iefu 
in apokryphiſcher Geftalt. Er wollte die Religion des Volksvaters Abraham 
wiederherftellen, erfannte Moſes wie den Sohn der Maria als Propheten 
und ehrte fie mit Wunderſagen: aber fein Urtheil gegen den Bilderdienft der 
Ehriften im Glauben an einen Gottvater mit Frau und Sohn ward immer 
härter, jemehr von dem Gedanken einer Bollöreligion er ſich zur Idee einer 
Beltreligion erhob, als melde ihm der Islam alleinfeligmadend war. 


1. XI. p. 336. cf. Philostorg. 3, 14. e) Kircheri China illustrata. Rom. 667. f. 
p. 43. f) Deſitzſch, kirchl. Chronikon d. peträ. Arab. [Ztf. f. Iuth. TH. 840. 9. 4. 841. 
9.1.) g) Erloxono Toy rapspßolin. 
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Seine religiöfe Sittenlehre fordert beftimmte Gebete, Abwaſchungen und 
Faften, Mildthätigkeit, die Wallfahrt nach Mella, Kanıpf und Tod für den 
Glauben. Der Slaube an eine unbedingte Vorherbeftimmung erhob den 
Muth eines tapfern Volks als freudige Ergebung in den Willen des Allmäch⸗ 
tigen. Für den Bein entihädigte die Gefchlechtöluft. Die Audfiht auf die 
finnlihen Freuden einer andern Welt vollendete diefe Religion der Sinnlich⸗ 
keit und des Verftandes, vorgetragen mit der Entichiedenheit eined Wortes 
vom Himmel und in phantaftifher Fülle volksthümlicher Poeſie. Moham⸗ 
med fand wenig Slauben in feiner Baterftadt, entfloh vor dem Schwerte ſei⸗ 
ner Mitbürger 15. Juli 622, Hidjrah] nah Medina, und eroberte von 
hier aus in fühnen Raubzügen einen Theil Arabiens, der andre Theil fand 
in feinem Slüd den Glauben an feine göttlihe Sendung. Mohammed war 
einfach in feiner Lebendmeife, mäßig, doch der Bolluftergeben, fhön und be- 
redt, ebenfo ſchwãrmeriſch fromm als ſtaatsklug, rüdficht8lo8 in den Mitteln 
bis zum Meuchelmorde, fonft gerecht und großmüthig genug, um von einem 
Volke, dad ihn anbetete, für den Geſandten Gottes gehalten zu werden. Als 
fein Gott ihn berief, kann er nicht fchreiben noch lefen, feine Reifen find un- 
bedeutend, doch Mekka war ein Wallfahrtsort ded Morgenlanded. Seine 
Dffenbarungen empfing er nad jedemaligem Bedürfniß durch den Engel 
Gabriel, Sprüche der Begeifterung, obwol in der Zeit feine® Glücks nicht 
ohne Anbequemung zu feinem Gelüfte. Sie lebten theild im Munde des Vol⸗ 
kes, theils verbreiteten fie fich als fliegende Blätter und wurden 2 Iahre nach 
Mohammeds Tode von Abubekr als heilige Schrift Alkoran] gefammelt. 
Mohammed ftarb unter Eroberungdplänen, der Prophet, Poet, Priefter und 
König Arabiend. Seinen Nachfolgern den Chalifen hat er den Slauben 
hinterlafien, in Sufammenfaflung der religiöfen und politiſchen höchſten Ge⸗ 
walt, daß Gott die Welt in ihre Hand gegeben habe, um fie dem Islam zu 
erobern, der in vielfacher Zerfpaltung, am tiefften in Berfonalfragen, ein 
reiched Leben entwidelt hat. Das römiſche Reich war in Weichlichkeit ver- 
funten, die morgenländifche Kirche zerrifien: aber ein religiöfer Enthufias- 
mus, der zum Schwerte gegriffen hat, ift duch gewöhnliche Heere ohnedem 
nicht zu bezwingen, und das Ehriftenthum war biöher fern davon geweſen, 

Trtegerifche Tugenden zu wedten. Die Araber eroberten Syrien und ÄAghpten 
b. 640, Berfien 651, die afrikaniſchen Provinzen 707. Mühſam wider: 
ftand Eonftantinopel ihrem Sturme. Die Bedingungen, auf die der Patri⸗ 
arch Sophronius Ierufalem übergab [637], find der hriftlichen Bevölke⸗ 
zung indgemein gewährt worden. Die Chriften wurden gegen eine Kopf- 
fteuer geduldet; viele folgten mit ihrem Glauben dem Glüd der Sieger. 

Jeſus war von Mohammed wider die Bergötterung feiner Anhänger ver- 
theidigt worden und die Überlieferung ſprach von feiner Wiederkehr als 
legter Ehalif. Bon chriſtlichen Apologeten wurde vornämlich die Gottheit 
Chriffi und die Nichturſächlichkeit Gottes am Böfen vertheidigt. Die Mos⸗ 
limen antmworteten mit dem Schwerte. 
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Gap. II. Lehre und Wiſſenſchaft. 
8. 88. Die Kämpfe und Quellen der Kirchenlehre. 

Indem die Kirche Durch innerliche Gegenfäge zum Vewußtſein ihres 
Glaubensinhalts fortgedrängt wurde, trat ihre äußerlich begründete Einheit 
der freien Mannigfaltigteit der Anfichten entgegen, und nad) Überwindung ' 
des gemeinfamen äußern Gegenfages wurde das Bewußtfein der wefentlichen 
Einheit durch den Groll über die einzelne Verſchiedenheit verdunfelt, fo daß 
nicht mehr bloß das Undriftlihe, fondern auch die verfchiedene Begriffsauf- 
faffung des Ehriftlihen ausgeftoßen wurde, daher ein lang unentfciedner 
Kampf, welche Partei die katholifche Kirche ſei. Die Leidenfchaften des Volks 
und der Regierung wurden in diefen Kampf gezogen. Die naturgemäße 
Entwidelung ded Kirchengeiftes Tchritt durch mechanifche Abftimmungen und 
weltliche Machtſprũche hindurch. Die morgenländifche Kirche ftrebte die Ge⸗ 
heimniffe der göttlichen, die abendländifche Kirche mehr diedunteln Abgründe 
der menſchlichen Natur zu ergründen. Die gefammte Wiffenfchaft der Kirche 
wurde von diefem Olaubenskampf ergriffen, der befonders im Morgenlande 
zum Mittelpunfte der Kirchengeſchichte, zuweilen auch der Reichsgeſchichte ge⸗ 
worden ift. Tradition und H. Schrift galten gleichberechtigt, Doch während 
Einzelne ſich zur Schrift retteten, trat die lebendige Stinnme und die durch 
den Gegenfag entwidelte Überzeugung der Kirche thatſächlich immermehr 
hervor. Bincentius von Lirinum [} um 450] hat ald Vürgſchaft und 
Mapftab des wahren Glaubens das Altherfümmliche und Allgemeinaner- 
kannte in der Tradition aufgeftellt, welches im Gegenfape häretiſcher Reue 
rung und kirchlicher Erftarrung die rechte organifche Ausbildung bedinge.*) 
Den früher bezweifelten Beftandtheilen der Schrift wurde noch zur Beit des 
Eufebins mit verſchiedner Betonung widerſprochen, d) aber aus der Ein- 
heit der Kirche mußte die Einftimmigkeit über ihre H. Schrift hervorgehn, 
gegen Ende des 4. Ih. war das nur Bweifelhafte faft allgemein anerkannt, 
obwol ein fiherverbürgtes Gefeß über den Kanon nur aus afrikaniſchen 
Epnodalbeihlüffen in das gemeine Kirchenrecht übergegangen ift. In der 
Inteinifgen Kirche bediente man ſich verfchiedener Überfegungen. Eine der 
älteften, Itala, melde in Rom gebraucht wurde, hat Hieronymus nad 
dem Verlangen ded Bifhof Damafus verbefiert und ihr einelberfegung ded 
A. Teftaments aus dem Brundtezte beigegeben, die ſich allmälich Bahn brach 
gegen den Bormwurf der Neuerung. °) 


a) Commonitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adv. profanas 
omnium haer. novitates, denuo ed. Herzog, Vrat. 839. Huxter, Oenip. 870. 
d) H. ecc. 3, 25. 6, 25: duoloyobpeva, — Evedsyöpeva, v6da. c) August. de 
Doetr. chr. II, 11. N.T. lat. interprete Hieron. Ex cd. Amiatino ed. C. Tisohen- 
dorf, Lps. [850.] 854.4. Biblia sacra, ed. Verosllone, Rom. 861. H.Rönfd), Itala 
u. Bulgata. Marb. 2. A. 878 u. A. W. Rowad, Hieron. f. altteft. Tertkritit. Gott. 875. 
Ziegler, Tat. Bibelüberfep. vor Hier. Münden 879. 
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I. Der arianiſche Streit. 

I. 1) Über Söhriften deö Arius: Fabrieii Bibl. gr. T. VIII. p. 309. Bef. Ep. ad 
Euseb. Nicom, [Epiph. Haer. 69, 6. Theodor. H. ecc. 1,5.) Ep. ad Alexandr. 
u. Fragm. d. Odkeıa. [Athan. de synod. Arim. et Seleuc. Opp. T.I. p. 885.] 
Philostorgius [©. 117]. Fragmenta Arianor. um 388. [Ang. Maji N. Col. Rom. 
828. T. III.] 2) Rod am wenigſten parteiiſch: Athanafius, Cuſebius u. Sokrates. Barteis 
ſchrift: Epiph. Haer. 69. 73. 758. Hefefe [5.5] B. J. — U. Wald, Hift. d. Rep. 
3.11. III. G. Travasa, Storia critica della vita di Arrio. Ven. 746. Mößfer, 
Athan. d. Große u. d. K. fr. Zeit. Mainz [827.] 844. 28. Baur, Dorner [S. 95]. 
S. Nitzſch [S. 6]. Wetzer, Restitutio verae chronolog. Fref. 827. 5. Bößringer, 
Athan. u. Artus. Stuttg. 874. . 

8. 80. Die Synode zu Nicha. 325. Jortſ. v. 8.66. 

I. Eus. Vita Const. III, 6 ss. Das Symbolum: Theodor. 1, 12. Boor. 1,8. Eus. 
Ep. ad Caesarienses. Athanssii Ep. de decretis syn. Nic. u. Ep. ad Afros. 
Gelasii Oyzioeni [um 476] Zövraypa tüv xard try &vNıxalg dylav obvodov npa- 
x9evrov. [Mansi T. II. p. 759.) — I. F. Hassencamp, Hist. Arlanae controv. 
usqueadSyn. Nic. Marb. 845. Ittig, Hist. Conc. Nic. Lps. 712. 4. Munſcher, 
Sinn d. Nic. Glaubensformel. [Hentee N. Mag. 3. VI. S.334.] Hefele: Akten d. Syn. 
zu Nic. [Tüb. Quartalf. 851.9. 1.] Entf. u. Charakteriſt. d. Arian. [Cb. 9. 2.] 

Der Biderfprud eines Gottes neben Bott und eines untergeordneten 
Gottes mußte audgefprochen und überwunden werden. Arius, Bresbpter 
zu Alexandria, hatte behauptet, daß der Sohn einft durch den göttlichen 
Willen aus nichts geſchaffen, vorzeitliches Geſchöpf und Beltichöpfer, von der 
höchften Raturbegabung zur höchſten Entwidelung gelangt, alfo nicht wahr⸗ 
haft Gott, obwol Bott zu nennen und anzubeten fei. Gebildet zu Antiochia, 
in Brofa und Verſen beredt, ein gewandter Dialektiker und ftrenger Asket, 
ging er vom kirchlichen Bewußtſein aus und ftrebte nad) dem Klaren Begriffe 
deflelben ebenfofehr im Interefle des Monotheismus ald im Gegenſatze des 
Sabellianismus. Sein Bifhof Alexander ftellte ihm [f. 318] die andre 
Seite der Lehre des Origened entgegen, daß der Logos von Ewigkeit her aus 
dem Weſen des Baterd gezeugt, daher ihm gleich fei. Artus wurde auf einer 
Synode zu Alegandria [321] entfeßt und ausgeftoßen. Aber dad Volk und 
ein großer Theil der morgenländifchen Bifhöfe nam für ihn Partei, viele 
vielleicht weniger, weil fie feinellbergeugung theilten, als weil fie diefelbe für 
unſchaͤdlich achteten, wie Cuſebius von Rilomedien, oder menſchliche Erkennt⸗ 
niß und göttlide Offenbarung überjchreitend, wie Euſebius von Cäſarea. 
Rachdem Eonftantin zur Aufgebung einer nad) feinem Dafürhalten un- 
nũtzen Streitfrage vergeblich ermahnt hatte, berief er zunächſt für Diefe An⸗ 
gelegenheit, durch welche fein Biel, die Einheit ded Reichs neu gegründet auf 
die Einheit ded Glaubens, bedroht ſchien, eine allgemeine Verfammlung der 
Bifhöfe nah RNicäa. Uber 250 Bifhöfe kamen, faft alle aus dem Morgen- 
lande. Arius.und Alegander waren beide in der Minorität, die Mehrzahl 
ſcheute an jenen die allzuſcharfe Subordination, an diefem einen verborge⸗ 
nen Sabellianigmud oder offenbaren Ditheismus. Aber wie göttlich Roth⸗ 
wendiged auch durch menſchliche Schwachheit vollzogen wird, hatten Alegan- 
ders Freunde den Kaifer durd feinen Hofbifhof Hofius von Cordova ge 
wonnen, fie dietirten da8 Glaubensgeſetz, und wurden nur durch die Bereit- 
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willigkeit der Arianer in Berlegenheit gefebt, bi der Ausdrud, daß der Sohn 
gleichen Weſens fei mit dem Vater [ru mazoi OuooVoL0G], von jenen abge- 
lehnt, dad Loſungswort der neuen Nechtgläubigkeit wurde. Die andern wi⸗ 
derftrebenden Bifhöfe unterzeichneten diefed Belenntnig aus Ehrfurcht vor 
der Faiferlihen Machtvollkommenheit, oder um des Friedens willen, nachdem 
fie für möglid erkannt hatten ihre eigne Anficht hineinzulegen. Rur 2 äghp⸗ 
tifhe Bifchöfe folgten dem Artus in die Verbannung nad) Illhrien, und Eu⸗ 
febius von Rikomedien, der nit da8 Glaubensbekenntniß, aber die 
Berdammung des Artus zu unterzeichnen verweigert hatte, theilte nach 3 Mo- 
naten fein Schidfal. Der Kaifer gebot alle Schriften des Arius zu verbren- 
nen; feine Anhänger follen ald Feinde des Chriſtenthums angefehn, daher 
Forphyrianer genannt werden. 
8.90. Athanafius und Arins, 

Durch eined untundigen, von keiner Glaubendangſt bewegten Herrſchers 
Machtwort entfchieden, mußte der Streit bald von neuem ausbrechen. 
Athanaſius wurde das Haupt dernicänifchen Partei, die er [don zu Nicãa 
beherrfcht hatte, damals Diakon, 323 Metropolit von Alegandria. Bon fel- 
nen Feinden gefhildert ald Tyrann, von den Katfern bald verfolgt, bald 
verehrt, immer gefürchtet, vom ägpptifchen Bolte geliebt wie ein Volksfreund 
und angebetet wie ein Heiliger, hat er 45 Iahre feines bifchöflichen Amtes, 
darunter 20 Iahre verbannt, flüchtig oder verfolgt, faft wunderbar gerettet 
durch Treue bis in den Tod, folgerecht gelämpft für den Gedanken feines Le⸗ 
bens, die wahrhaft göttliche Würde Ehriftt und fo die abfolute Bedeutung 
des Chriſtenthums gegen einen heidniſchen Halbgott zu behaupten.*) Die 
Arianer achteten ſich ald die VBertheidiger des einigen Gottes und des klaren 
Gedankens. Sonftantin,zufeiner Anficht von der Bergeblichkeit diefes Strei⸗ 
tes zurũckgebracht, ließ fich durch ein Glaubensbekenntniß des Artus in all- 
gemeinen Formeln befriedigen [328]. Athanafius, der ihm die Kirche ver- 
ſchloſſen Hielt, wurde auf einer Synode zu Tyrus [335] entfeßt und nad 
Trier verbannt. Artus flarb an dem Tage, ald er im feierlichen Geleite zur 
Apoſtelkirche zog [336]; nach feinen Feinden von Gott gerichtet, nach feinen 
Släubigen durch magiſche Künfte vergiftet.) Eufebius von Rikome⸗ 
dien, f. 338 Bifchof von Eonftantinopel, war wieder an die Spitze der Par⸗ 
tei getreten, welde in Ricäa die wahre Majorität hatte, und jept lehrte, 
daß der Logos von Ewigkeit aus dem Weſen des Vaters gezeugt, ähnlichen 
Weſens [önosovoros], oder überhaupt nur ähnlich und dem Vater unterge- 
ordnet ſei. Diefe Bartei der Eufebianer, fpäter Semiarianer, melde 
die Arianer in fih aufnam, gebot im Morgenlande,°) dad Abendland hat 
Athanafius für feinen Gottesſohn und für fein eignes Biſchofsrecht gewon⸗ 


a) Sammlungen zur Biographie des Athanafius in der Ausg. feiner Werke von Mont- 
fanoon und bei Tillemont T. VIII. Mohſer [5.126]. D) Boorat. 1,38. Borom. 1,295. 
Würdig u. wahr: Athanas, Ep. ad Serap. [Opp. T. I. p. 670.] Ad Episcc. Aeg. 
etLib. $. 19. c) Synode v. Antiochia 341 u. Ancyra 358. Athan. de synodis 
$. 22 83. Boorat, 2, 1088. Epiph. Haer. 73. 
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nen gegen den Pharao und Vorläufer des Antichrift auf dem Throne. ALS 
auf der ötumenifch berufnen Synode zu Sardica [343] beide Theile der 
Reichskirche mit einander verfühnt werden follten, gingen fie völlig außein- 
ander, die Orientalen hielten abgefonderte Sigungen in dem benadjbarten 
Philippopolis. Conſtantius wurde duch eine Kriegsdrohung ſeines 
Bruders genöthigt, dem Athanafins Alegandria zu öffnen [349]. Aber zur 
Alleinherrfchaft gelangt [353], ließ er die Kathedrale von Alegandria ftür- 
men, und ſuchte auch im Abendlande den nicäntfhen Slauben auszurotten. 
Auf den Synoden zu Arelate [353], Mediolanum [355] und Aris 
minum [359] wurde den DOceidentalen die Berdammung des Athanafius 
und ein ſemiarianiſches Slaubensbelenntniß abgepreßt. Auch der römifche 
Bifhof Liberius in feiner Bedrängniß entfagte für jegt dem nicäntfchen 
Slauben [357 u. 58].9) Die Kirche ſchien arianifdh geworden. Rad) ihren 
Siegen offenbarte fich feit der 2. Synode zu Sirmium [357] der Zwieſpalt 
zwiſchen den Eufebianern und den entſchiedenen Arianern. Unter ihren Häup⸗ 
tern, nad) denen fie genannt wurden, fuchte Acacius, Viſchof von Cãſarea, 
anfangs durch Ablehnung aller ftreitigen Formeln als ſchriftwidrig den Zwie⸗ 
ſpalt zu verbergen,®) aber Yetiud und Eunomius bildeten nach der Be 
bauptung, daß fi) das Göttliche fo Har erkennen laſſe ald das Menfchliche, 
die Annamen des Artus mit fharfer Dialektik dahin aus, daß alle göttliche 
Weſenheit ald ein Ungezeugtes in Chriſto verleugnet wurde [&roRorog, 
"Avönosoı].f) Rad Conſtantius Tode [361] erlangte die Bartei de Atha⸗ 
naſius wieder ihre natürliche Stärke im -Abendlande. Im Orient wüthete 
Valens [364-78] gegen die Athanafianer und fhonte auch der Semiari⸗ 
aner nicht, daher diefe filh jenen näberten. Die Parteien befämpften einan⸗ 
der ebenfofehr mit Beweiſen aus der H. Schrift, der Tradition und Dialektik, 
als mit den Waffen der Hofcabale und des Aufruhrs. Synoden ftanden wis 
der Synoden, Gewalt wider Gewalt. Rod mogte der Kampf, ald Athana- 
ſius, die legten Jahre friedlich unter feiner Gemeinde, 373 ftarb. 
8. 91. Beigesrdnete Streitigkeiten. 

1. Marcelluß, Bifhof von Ancyra, zu Nicäa der Wortführer des 
fiegenden Dogma, ſchien den Vorwurf des Sabellianismus gegen daffelbe 
zu beftätigen, ald er den Logos für die ewige Weisheit Gottes erklärte, die 
als weltfhöpferifche Kraft hervorgetreten, doch erft mit der Menfchwerdung, 
als der alleinigen Beugung, Sohn Gottes geworden fei, und nach dem Welt: 
gericht wieder mit der Gottheit eind werde. Photinus, Viſchof von Sir 
mium, dachte den Menſchen Jeſus zur vollen Berwirklihung des Gotted- 
reichs geweiht und erfüllt vom Logos, einer göttlihen Kraft, infofern als 
Sottesfohn. Die Entfegung des Marcellus zu Eonftantinopel [335] galt 
den Abendlande ald ein Martyrerthum für die Sache des Athanafius. Die 


d) Bosom.4,15. J. v. Dölfinger, Papſt⸗Fabeln. S. 106. e) Philostorg. 4, 12. 
Soorat. 2, 40. Bosom. 4, 22. f) Philostorg. 3,15-17. Epiph. Haer. 76. — Philo- 
storg. 6, 1-4. Valesins ad Boorat. 5, 10. Fabrioii Bibl. gr. T. VIII. p. 253. — 
C. Rlofe, Geſch. u. Lehre des Eunom. Kiel 833. 
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Lehre ded Photinus wurde von den Eufebianern zu Antiodhia [um 345] 
verdammt, er felbft zu Eirmium [351] entfegt; aber auch die Athanafl- 
‚aner eilten durch feine Verwerfung auf der Synode zu Mediolanum [347] 
fich felbft zu rechtfertigen.) — 2. Der H. Geift feinem Begriffe nad im 2.3. 
mit dem Logos oft vermechfelt, mußte bei der Unterfeheidung alle Schidfale der 
Logoslehre theilen, aber durd feine hiſtoriſche Perſon vertreten und noch 
durch Fein kirchliches Intereffe getragen, blieb der Lehrbegriff unbeftimmt. 
Als .übergetretene Eufebianer die ſemiarianiſche Anfiht vom Geifte beibe- 
hielten, erfannte Athanaſius die Nothwendigkeit feiner Gleichftellung mit 
dem Sohn und bezeichnete [f. 362] feine Gegner ald Streiter wider den 9. 
Geiſt [rvevnarouayoı]; nah Macedonius von Conftantinopel, einem 
Haupte der Semiarianer, Macedonianer. Roh war das Urtheil frei und 
unter den Gelehrten hielten einige den Geiſt für eine Wirkung Gottes, andre 
für ein Gefhöpf, andre für einen Gott, andre wollten aus Ehrfurcht vor der 
H. Schrift ihr Urtheil zurüdhalten.®) — 3. Ie entfchiedener der Gott in 
Chrifto anerkannt wurde, defto weniger ſchien feine Menfchheit durch die bloße 
Fleiſchwerdung ded Logos hinreihend gefichert. Ald daher Apollinaris, 
Biſchof von Laodicea, ein claffifch gebildeter Philoſoph und Freund des Atha- 
nofius, die althergebradhte, Doch jept vornämlid vom Arianismus begün- 
ftigte Meinung dahin ergänzte [f. 362], daß der Logos fich nicht bloß mit 
einem menfchlichen Leibe, fondern auch mit der animalifchen Seele verbun- 
den habe, er felbft anftatt des Geiſtes [voüs]: fand mannigfadher Wider- 
fpruch dies nicht ausreichend für eine vollklommene Einigung des Böttlichen 
und Menſchlichen, die Bürgfchaft unfrer Erlöfung.‘) 
8.92, Die Synode ju Conſtantinopel und die 5. Zrinität. 

Was folgereht im Streben der Kirche lag, ift durch die lange und mäch⸗ 
tige Regierung des im nicänifhen Glauben erzogenen Kaiferd Theodo⸗ 
ſius I fiegreich durchgeführt worden. Als er mit der Erklärung, daß nur 
die Belenner feines Slaubend katholifche Ehriften genannt werden follten, 
ihre Gegner aber ald wahnfinnige, ehrlofe Keger den göttlichen, bald auch 
den kaiſerlichen Strafgerihten zu übergeben feten,*) in Konftantinopel ein- 
zog [380], fand er den Bifchof der nicänifchen Partei, Gregor von Nazi: 
anz, ald Prediger eined Conventikels der Vorftadt, führte ihn mit feinen 


a) Fragmente, bef. nep! TA; tod ulo) brrorayfis. Marcelliana ed. H. Bettberg, 
Goett. 794. Gegen ihn: Bus. Oaes. xata MapxeAdov u. repl fs ExxAnstastın?z 
deol. [Beide hinter Eus. Demonst. ev. Par. 628. f. u. c. Hierocl. et Marcel. ed. 
Gaisford, Oxon. 852.) Oyrilli Hieros. Cat. XV, 27-33. Für ihn: Athan. Apol. c. 
Arlan. $.21-35. Überihn: Epiph. Haer. 72. — Athan. de synodis $. 26 s. Soorat. 
2, 19. Hieron. Catal. c. 107. — Rlofe, Geſch. u. Lehre d. Marc. u. Phot. Hamb. 837. 
€. Zahn, Marc. Goth. 867. d) Basil. Epp. 113. Athan: Ad Pallad. [T. I. p. 952.] 
Ad Serspion. [T. I. p. 166.) Epiph. Haer. 74. Gregor. Naz. [380] Orat. 37. 
€) Fragmm. d. Apollinaris bei: Gregor. Nyss., Theodor. Haer. Fabb. 4, 8. u. Loontius 
Byzant, adv. fraudes Apollinaristarum ]. II. [Gelandii Bibl. T. XII. p. 706.] 
Gregor. Nyss. Aöyos dvrıbbnntixds npös Ta ’Aroldıvaplou. [Ib. T. IV. p. 517.) 

a) L. 2. Ood. Theod. de fide cath. [X VI. 1.] 
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Legionen in die Apoftelficche, vertrieb die Arianer aus allen Kirchen des 
Morgenlandes, und berief, um diefe Gewaltthat geſetzlich zu machen, ein 
Soncilium nah Sonftantinopel [381].d) Tiefe 2. als allgemein durch⸗ 
gefehte Synode beftand nach dem Rüdzuge der Macedonianer aus 150 will» 
türlih ausgewählten Bifhöfen. Sie befräftigten dad nicänifhe Symbol in 
der Form, die fich bereitd im Slaubengftreite feftgeftellt hatte, mit Verflu⸗ 
hung der Eunomianer, Macedonianer und Apollinariften.*) Im Abende 
lande blieben die Arianer unter Balentinian II geduldet, bi8 ihm Theo: 
dofius feine Hülfe gegen den Ufurpator Maximus um den Preis ihrer Unter⸗ 
drüdung vertaufte [388]. Mit dem 5. Ih. verfepwinden fic aus dem römi- 
fen Reich. In dem Synodalbeſchluſſe war der Sohn und Beift als gottgleich 
anzubeten unvermittelt neben die Einheit Gottes geftellt. In theologifchen 
Verhandlungen von Athanafius bis Auguftin ift die Bermittelung dadurch 
vollzogen worden, daß der Inhalt des apoftoliihen Symbol zum fpecula- 
tiven Begriff der Zrinität als der Dreiheit der göttlichen Berfonen in der Ein⸗ 
heit des göttlichen Weſens gefteigert und ald Glaubensgeheimniß aufgefaßt 
wurde; dem Heidenthum noch ein willkommner Begenftand des Spottes über 
den arithmetiſchen Bott.) Die Formel, daß der Geift au vom Sohne [hi- 
lioque] ausgehe, wurde in der abendländifchen Kirche gewöhnlich, und auf 
einer Synode zu Toledo [589] ind Glaubensbekenntniß aufgenommen; den 
unbeftimmten Ausdrucksweiſen der griechifchen Kirchenlehrer des 4. Ih. nicht 
fern, bat fie erft ald Einfchiebfel des nicänifchen Bekenntniſſes im 8. Ih. Auf⸗ 
merkſamkeit und Widerfpruch in der griechifchen Kirche gefunden.®) In dem 
nah Athanafius genannten Symbol, das feit dem 7. Ih. im Abendlande 
Geltung erlangte und den Charakter der lateinifhen Kirche des 5. Ih. trägt, 
ift da8 Dogma der Trinität litaneienartig dargeftellt und durch feine gläu⸗ 
bige Anname die Seligkeit bedingt.) 


8. 93. Airchliche Literatur. 

Rächſt dem Klofter und der Wüfte wurde Athen eine Borfehule berühm⸗ 
ter Kirchenlehrer.*) Einige von ihnen würden große Sophiften und Rhetoren 
geworden fein, durch den Ernft des Chriſtenthums find fie Kirhenväter ge 
worden. Ihrer claffifchen Bildung gedenken fie meift mit gemifchtem Gefühl. 
Auch das Abendroth antiker Poefie warf noch einen Schein über die Kirche. 
Als Iulian den Ehriften die Schulen der alten Literatur verfchloß, eilten die 
beiden Apollinaris den Inhalt der H. Schrift in Heldengedichte, Tragö⸗ 


b) Mansi T. III. p. 521. Rafin. 2, 20. Soorat. 5, 6. Theodoret. 5, 7.— Ullmann, 
Bregor. v. Nas. ©. 154. Btuffken, Theod, p. 142, c) Suioeri Symb. Nicaeno- 
Const, expositum. Traj. ad Rh. 718. 4. Hefele, Conciliengeſch. 8. IL. d) Philo- 
patrie, 12. J. M. Gesner, de aetate et auctore dialogi Lucianel, qui Philop. in- 
scribitur. [Opp. Luciani ed. Reitz. T. III] e) Aug. de Trin. IV, 20. Conc, 
Tolet, Symb. u.c. 2. [Mansi T.IX. p. 981.) Bus. de ecc. Theol. III, 4. Bpiph. 
Ancor. $. 9. [T. II. p. 14.] — J. G. Walch, Hist. controv. de processu Sp. 
S. Jen. 751. Ziegler, Geſchichtsentw. d. D. v. H. ©. [Theol. Abh. Gött. 791. 8.1. 
©. 204.] f} Waterland, critical Hist. ofthe Athan. creed. Cambr. [724.] 728. 

a) Archiv f. Geſch. v. Schloſſer u. Bert. 838. B.I. ©. 217. 
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dien und platonifche Geſpräche aufzulöfen.?) Prudentius [} um 405] 
bat am Feierabende feines weltlichen Lebens, um auch für da8 Ewige etwas 
zu thun, hriftliche Zeit⸗ Streit- und Sieged-Lieder gefchrieben, mehr rhetorifch 
als poetifh.“) Für die theologifhe Bildung waren zwei Schulen tonan- 
gebend, die von Alezandria, in ihrernenen, durch den Kirchenftreit beding- 
ten Richtung, und die zu Antiohia. In jener die gefühldmäßige Zuſam⸗ 
menfaſſung des Unendliden und Endligen, allegorifhe Schriftauslegung, 
der Geift des Origenes, doch fein Originelles theils ind kirchlich Gemeinſame 
übergehend, theild in einzelnen Lehrfügen aufgegeben. In diefer die Schei- 
dung des Göttlihen und Menſchlichen, Erforfhung des einfachen Wortſinnes 
der Schrift, Eingehn auf die Verhältniffe der Vorzeit, blos formeller Se 
brauch det Bhilofophie und mehr nach Ariftoteles.*) I. Bon der alegandrini- 
{hen Schule find dieRepräfentanten der fiegreichen Theologie ausgegangen: 
Athanafius, mehr Slaubenslehrer ald Schriftaudleger, geiftreich und be⸗ 
geiftert alles Ehriftenthum in der Bottheit Ehrifti zufammenfaflend, voll 
Born gegen alle, die den untheilbaren Rod Ehrifti zerreißen wollten.“) Mit 
ihm die 3 Kappadocier: Gregor von Ayffa[t um 394], in feiner wiffen- 
ſchaftlichen Ziefe wie in feinen Befonderheiten dem Origened am nädhften,f) 
fein älterer Bruder Bafilius der Große, Metropolit von Cäfaren [+ 
379], der Bemunderer des Libanius wie ded h. Antonius, fo eifrig für die 
Wiſſenſchaft als für das Mönchthum, am größten in der Kirchenregierung, ®) 
und fein gemißhandelter Iugendfreund Gregor von Razianz [6 Heolo- 
705,7390], durch Neigung und Schidfal zwiſchen der Stille eines beſchau⸗ 
lichen Lebens und den Stürmen der Kirchenverwaltung umhergeworfen, ohne 
daß ihn das Eine oder dad Andre befriedigte, weder ein Denker, noch ein 


d) Soorat, 3, 16. Bosom, 5,18. Wol daher: Xprordc rdoymv. c)Opp.ed. Heinsius, 
Amstel. 667.12. Collarius, Hal. 703. Middeldorpf, de Prud. et Thoologia Pr. 823 ss. 
2P. (Ztſ. f. hiſt. Th. 832. B. II. St. 2.] J. Brys, de vita etscrr. Pr. Lov. 855. Dela- 
vigne, delyrica apud Prud. poesi. Toul. 849. €. Brodidaus, Prud. Bedeutung f. d. 
Kirche fr. Zeit. Lpz. 872. d) Münter, d.Antich. Schule. [Stäudlins u. Tzſchirners Ach. B. J. 
H. 1.] 0. Hornung, Schola Antiochena. Neostad. 864. 0) Seine Schriften theils 
Streitfchriften für das Chriſtenthum, für den nican. Glauben und für ſich felbft, theils 
erbaulich im Intereffe des Möndthums. Opp. ed. B. de Montfanoon, Par. 698 ss. 
3T.f. Oiustiniani, Patav. et Lps. 777. AT. f. Opp. dogm. sel. ed. J. Thilo, 
Lpe. 853. The festal Letters of Athan, ed. by W. Cureton, Lond. 848. Des h. 
Alhan. Feftbriefe, a. d. Syr. v. 5. Larfow, Lpz. 852. — Hesfer, Bif. f. hiſt. TH. 856. 
9.3. Hefele: Tüb. Quartalf.853. H. I. f) Adyos ranyntınds 6 ptyas. Streit 
friften gegen Cunomius u. Apollinarie, Homilien, asket. Tractate. Opp. ed. Morellius, 
Par. 615. 2T. Benedictinerausg: Par. 780. T.I.f. Neuaufgefundened gegen Arianer 
und Macedonianer in A, Maji Serr. vett. Col. Rom. 834. T. VIII. Opp. ed.Migne, 
Par. 858 8. 3 T. 4. F. Oehler, Hal. 865. T. I. — A, Vincensiin S. Greg. Nyss. 
et Orig. scripta et doctr. nova recensio. Rom. 865 8. 4 P. — I. Rupp, Gr. v. R. 
"293.834. 8. Heyns, de Gr. Nys. Lugd. B. 835. 4. B. Moeller, Gr. N. de hom. 
natura. Hal. 854. 9) Gegen Eunomius, ü. d. H. Geiſt, Homilien, Briefe. Opp. ed. 
Garnier, Par. 721 ss. 3 T. f. L.de Sinner, Par. 839 s. 3 T. Bas. et Greg. Nas, Opp. 
dogm. sel. ed. J. Goldhorn, Lps. 854. J. Feisser, de vita Bas. Gron. 828. Rloſe, 
Baf.d. G. Stralf. 835. A, Jahn: Bas. M. plotinizans. Bern. 838. 4. Animadvv, 
in Bas. opp. Bern. 842. I. G. de Pot, de Bas. M. oratore sacro. Amst. 855. 
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Dichter, aber nach feinem Jugendwunſch ein Redner, der, wie oft auch ſchwül⸗ 
ftig oder troden, doch eben fo mächtig für den Sieg der Orthodogie, ald für 
wahres praftifches Chriſtenthum gewirkt hat.") Nächft ihnen: Eufebius 
bon Cäſarea [} 340), im Styl tunftlos, doch nicht einfach, fondern mie 
ein vielwiffender Mann, friedliebend, den neuen Formeln der Rechtgläubig- 
teit abgeneigt;?) und der blinde Didymus [} 395], der letzte treue Nach⸗ 
folger des Origenes.F) Macarius der Große [+ 390] hat das Chriſten⸗ 
thum der Wüfte mit neuplatonifden Anfhauungen zum Borbilde einer My- 
ftit ausgebildet, welche den Seufzer der gefallnen Seele und der göttlichen 
Snade die Einigung mit Chriſtus ald eine Apotheofe vertraut!) In der la- 
teinifchen Kirche: Hilarius, Bifhof von Poitiers [Pietavium, F 368], 
durch Thaten, Leiden und Schriften der Athanafiud des Abendlandes;”) 
Ambrofius, Erzbifhof von Mailand [374-97], ein ernfter Präfect aud) 
in der Kirche, in feinen Kämpfen für ihre Freiheit und Rechtgläubigkeit den 
Herrn des Weltall mehr fürchtend ald den Herrfcher des Erdfreifes, einfluß- 
reicher durch vereinfachende Nachahmung griechifher Mufter, ald in Schriften 
eigentHümli.”) II. Lucianus, Presbyter zu Antiochia, deffen Schriftge- 
lehrſamkeit durch feinen Tod [311] verherrlicht wurde, gilt ald Gründer der 
antiocheniſchen Schule.°) Eufebius, Bifhof von Emifa [t 360], defien 
claffifhe Bildung und Beredtſamkeit auch unter Gegnern Anertennung fand, 
war Semiarianer nur, mwiefern er die ältere Unbeftimmtbeit ald Schriftlehre 
gegen die neuen Speculationen vertheidigte.?) Cyrillus, unter wechſeln⸗ 


h) Apologien ũ. ſ. amtlichen Mifhelligkeiten, Kirchenreden aller Art, Briefe, Gedichte. 
Opp. ed. Morellius, Par. 630. 2 T. f. Clemenost, Par. 778. T.I. Oaillau, Par. 342. 
2T.f. Ullmann, Greg. v. Naz. Darmft. 825. 5. u. P. Böhringer, die 3 Kappad. Stuttg. 
876. #) Ilavrodarı) istopla, Chronicon ed. Morus, Amst. 658. f. ergänzt aus d. 
Armen. ed. Aucher, Ven. 818. 2 T. 4. Graece et lat. ed. A. Majus, Rom. 533. 
[Serr. vett. Col. T. VIII.) A. Schöne, Ber. 866-75. 2 T. 4. Ilpoxapasxeu?, 
evayyeluch, 1. XV. ed. Vigerus, Par. 628. f. Heiniohen, Lps. 8428. 2T. Gais- 
ford, Ox. 843.4 T. ’Arböerkıs edayy- I. XX. [I-X.] c. nt. Montaoutii, Par. 628. f. 
Gaisford, Ox. 852. 2T. Comm. in Cant. Cantic., Psalmos, Esal., Eclog. proph. 
ed. Gaisford, Ox. 842. Opp. rec. Dindorf, Lps. 8708. 4 T. [Migne, T. AIX-XXIV.] 
— J. Ritter, Eus. de divinitate C. placita. Bon. 823. CO. Haenell, de Eus. rel. 
chr. defensore. Goett. 844. X) De Sp. S. in Überf. d. Hieron. [Opp. T.IV.P.1.) 
Adv. Manichaeos. [Combeäsii Auctuar. gr. PP. T. 1I.] De Trin, 1. Ill. ed. Min- 
garelli, Bonon, 769. f. Expositio VII canonicarum Epp. dur Lücke zum Theil 
wieberhergeftellt: Quaestiones ac vindiciae Didymianae. Goett. 829-32. 4 P. 
Opp. ed. Migne T. XXXIX. — D. ». Colln, Did. in d. Hall. Encyll. 8. XXIV. 
!) Erbaul. Sprüche, Anſprachen u. Abhandlungen, ed. Pritius, Lps. 698 s. 1. Il. Epp. 
Homil, et Fragmm. ed. H. Floss, Col. 850. Bro. Tiſchendorf, Reife in d. Orient. 
3.1.©.119. m) DeTrin. J. XII. L. ad Constant. De synodis adv. Arianos. 
De synodis Arimin. et Seleuc. Comm. ü. Pfalmen u. Matth. Opp. edd. Benedictt. 
[Constant.] Par. 693. Maffei, Veron. 730. 2T. f. Oberthür, Wirc. 785 88. 4T. 
A. Maji Scrr. vett. Col. T. VI. Spicil. Solesmense, cur. Pitra, Par. 852. T. 1. 
— IJ. Reinkens, Hil. Schaffb. 864. n) Hexaömeron. De officiisl. III. De fide 
1. V. De S. Sp. 1. III. 92 Briefe. Opp. edd. Benediott. Par. 686-90. 2 T. f. 
Gilbert, Lps. 8398. 2P. 5. Böhringer, d.R.u. ihre Zeugen. B. J. Abth.3. A. Baunard, 
Geh. d.h. Amb. a. d. Franz. Freib. 874. 0) Eus, H. ecc. 7, 32. Hieron. Catal. 
c. 71. pP)Id.c.91. cf. 119. Boorat. 2,9. Bozom.3, 6. — Bus. Opusec. [3 Reden, 
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den Schickſalen 350-86) Biſchof von Jeruſalem, Eufebianer, erlangte durch 
feine Zuſtimmung zur nicänifchen Lehre, deren Formeln ſich noch nicht in 
feinem riftlichen Bolldunterrichte?) finden, die Anerkennung feiner Heilig 
tet. Ephraem, Diakon zu Edeffa [} um 378], ift durch Übertragung 
griechifcher Wiſſenſchaft wie dur ſchwungvolle Hymnen die Cither des 9. 
Geiftes und der Brophet der Syrer geworden.) Diodorud, Biſchof von 
Zarfus [378- um 94], und Theodorus, Bifhof von Mopfueftin [393- 
428], beide früher Presbyter in Antiochia, haben die Eigenthümlichkeit ihrer 
Schule am entfchiedenften entwidelt, doch jener ohne claffifche Bildung, diefer 
als Ansleger des A. Teſtaments ohne Kenntnib des Hebrätfchen ; feine ſcharfe 
Sonderung des menſchlich Individuellen in der H. Schrift widerfprach dem 
tirchlichen Herlommen, er ift in der griechiſchen Kirche verdächtigt, Tpäterhin 
verworfen, im tieferen Morgenlande immer ald der Ausleger geehrt wor- 
den.*) Arius war ein Schüler ded Lucian und die meiften Eufebianer kamen 
aud der antiocheniſchen Schule. Weil aber auch diefe niht ohne Einwirkung 
des Drigened entftanden war, auf den fich die Arianer nicht weniger als die 
Athanafianer beriefen: fo blieb der Gegenfag der Schulen bis zu Ende des 
4.35. meift wiſſenſchaftlich ohne kirchliche Berdächtigung, ein Streit zwiſchen 
allegorifcher und hiftorifcher Auslegung, kirchlicher Philoſophie und kirchlicher 
Schrifttheologie. 
II. Der origeniſtiſche Streit. 
S. 94. Syneſius. Epiphanius. Hieronymus. 

Die nicht durch dns apoftolifche Bekenntniß oder Im Kirchenitreite feftge- 
ftellten Lehren bewegten fi) gegen Ende des 4. Ih. noch in freier Mannig- 
faltigteit.*) Synefius aus Kyrene, der von der Macht des Chriſtenthums 
allmälich ergriffen, doch ein treuer Schüler der Hppatia blieb und den Gottes⸗ 
fohn in poetifcher Raturphilofophie ald Weltprincip feierte, wurde ein Achter 
Biſchof von Ptolemais 411] in ſchwerer Beit, obwol er, die Muße des Pri⸗ 
vatlebens ungern aufgebend, die Widerſprüche ſeiner Philoſophie gegen die 


ereget. u. dogm. Fragm.] ed. Augnsti, Elbrf. 529. Beweis, daß die Reden einem Euf. 
v. Aler. im 5. oder 6 Ih. gehören und Nachweiſung ächter Schriften: Thilo, ü. d. Schrr. 
d. Euf. v. Aler. u. d. Euf. v. Em. Hal. 832. A.Maji N. Col. Rom. 525. T.I. g) Cate- 
cheses mystagogicae [um 347]. Opp. rec. Tontt&e, Par. 720. edd. Reischl et Rupp, 
Mon. 8348-60. 2 T. Cöfln, Cyr. in d. Hall. Encyti. B.XXIL J. van Vollenhoven, de 
Cyr. catechesib. Amst, 837. Plitt, de Cyr. oratt. cat. Hdib. 855. Tr) Gomm. 
ũ. d. A. T. Homilien, Hymnen. Opp. edd. Assemani, Rom. 732 ss. 6T. f. Commtrr. 
in S. Textus, ed. Pohlmann, Brunsb. 862. T. I. Auserw. Schrr. überf. v. P. Zingerle, 
Insbr. 830 ff. 6 3. O. a Lengerke: De Ephraemo Sc. S. interprete. Hal. 828. 4. 
De Ephr. arte hermeneutics. Regiom. 831. I. Alsſeben, Leben d. h. Eph. Brl.853. 
8) Hieron, Catal. c. 119. Boerat. 6, 3. Berzeichniß der [meift noch verloren] Schrr. 
Diodore: Assem, Bibl. orient. T. III. P. 1. p. 28. A. Majoı N. Col. Rom. 832. 
T. VI, Spiel. Roman. Rom. 840. T. IV. Theodori Cmm, in prophetas VII, ed. 
A. P. a Wegnern, Ber. 834. Cmm. in N.T. col. O. F. Fritzsche, Tur. 847. in Pauli 
Epp. minor, ed. J.L.Jacobi, Hal. 855 ss. 4 P. F. Bieffert, Th. M. Veteris T. so- 
brie interpretandi vindex. Regiom. 827. 0. F. Fritssche, de Th. M. vita et 
seriptis. Hal. 836. 
a Vrg. Hieron. prooem. ini. XVIII in Esaiam. 
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Mythen des chriſtlichen Volksglaubens offen befannte.d) Aber durch dic 
alleinige Achtung kirchlicher Rechtgläubigkeit und asketiſchen Lebens erhob 
fid allmälih ein Gegenſatz wider Origenes d. h. wider die auf griechifcher 
Bildung ruhende, freie theologifche Forſchung. An der Spige diefed Gegen⸗ 
fages ftand der Paläftinenfer Epipbanius, cin heiliggehaltnes Vorbild 
des Möndityums, |. 367 Bifhof von Conſtantia auf Eypern [F 403], der 
in der Erzählung von Ereigniffen, die er felbft erlebt haben will, nicht ganz 
lauter,°) in feinem Werke gegen die Häretifer einen vertworrenen Reichthum 
biftorifcher Kenntniffe zum Werkzeuge frommer Leidenfchaften machte.) Rach⸗ 
dem er bier den Origenes unter die Häretifer geftellt hat,“) fordert er von den 
Häuptern der alegandrinifchen Schule in Paläftina, dem Bifhof Iohannes 
von Serufalem, dem Hieronymus und Rufinus, feinem Urtheil beizutreten 
[394]. Hieronymus der Presbyter von Stridon) [331-420] leitete, 
nach leidenfhaftlihen Kämpfen in der Wüfte und in der Belt, wohlbekannt 
mit ihren Yreuden und ihren Schreden, einen klöſterlichen Berein von Ere- 
miten und vornehmen Römerinnen zu Bethlehem. Er hatte einft aller heid- 
niſchen Wiſſenſchaft abgeſchworen, als ein Traum ihm die Wahl vorlegte, ein 
Giceronianer oder ein Chriſt zu fein; er ift Doch immer ziemlich beides geblies 
ben. Bielgefchäftig, vielmiffend, weltklug, enthufiaftifh für alles, was dem 
Seitalter als heilig galt, doch ohne Tiefe des Charakters und des Geifte, ift 
er der Vermittler griechifch kirchlicher und hebräifcher Gelehrſankeit für dad 
Abendland geworden. In feiner unermüdlichen Auslegung der Schrift herrfcht 
die alegandrintfche Richtung, auch die antiocheniſchen Außleger find benupt, 
Meinungen aller Art eilfertig und vorfichtig, gelehrt und bequem zufammen- 
geftellt.*) Er hatte zum Anfange feiner biftorifhen Schriften einen Heiligen 
in die Welt eingeführt, den diefelbe nie gefehn hat, den hd. Paulus von The 
ben, zu dem der h. Antonius durch eine Offenbarung gefandt worden ſei, 
der ald der Größere I0 Iahre lang in einer Wüftenhöle gelebt habe ohne 
feit feiner Flucht in der Verfolgung des Decius ein Menfchenantlig wieder 


DdD) Opp. ed. Petavius, Par.[612.] 640. f. Die Homnen in Sylloge Poetar. 
graec. ed. Boissonade, Par. 825. T. XV. Auch ed. J. Flach, Tub. 875. C, Thilo, 
Comm. in Syn. hymnum. II. Hal. 842. 4. Oratt. et Homill. fragmm. ed. 
Krabinger, Landish. 850. T. I. A,Clausen, de Syn. Philosopho, Metropo- 
lita. Havn. 831. DB. Rofde, Syn. ale Phyſiker u. Aftronom. Brl. 850. X. Rraus, 
Studien ü. Syn. [Tũb. Quartalf. 865. H. 3. f. 866. 9. 1.) c) Epiph. Haer. 
51,30. R. Volkmann, Syn. Brl.869. d) Tlavdpıov, adv. Haereses ſnach Irenäus 
Eleyyos u. Hippolytus verlomes ouvrayua]. Vorher Afxupotc, de fide sermo. 
Opp. ed. Petavius, Par. 622. 2T.f. G. Dindorf, Lpe. 859 ss. 5T. Panaria 
eorumque Anacephalaeosis, ed. Oehler, acc. Jahnii Symbolae. Ber. 861. Cf. 
Hieron. Catal. c. 114. Boorat, 6, 10. 12. Bozom,6, 32. 7, 27. 8,148. R. Lipfius, 
3. Quellenftitit d. Epiph. Wien. 865. e) Haer. 44. Ahnlich: C. Lommatssch, 
de origine et progressu haeresis Origenianae. Lps. 846. P.I.4. f} J. Danko, 
Divum Hier. oppido Strid. Hungariae natum esse propugnat. Mog. 874. 
9) Sommentare, Überfegungen, Bibelkritit; daneben Heiligengefhichten, Schmäh- 
fhriften, Briefe. Opp. ed. Erasmus, Bas. 516 ss. 9 T. f. Vallarsi, Ver. 734 ss. 
11 T. f. Ven. 766 ss. 11 T. 4. — Martlanay, la vie de S. Jerome. Par. 706. 4. 
Btilting, de S. Hier. [Acta SS. Sept. T. VIII. p. 418.] F. Collombet, Hist. de 
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zu fehn. Hieronymus, der diefe erhabene Einſamkeit vol phantaſtiſcher, un⸗ 
dentbarer Wunder glaublich maden wollte, hat doch im reifen Alter als ge⸗ 
lehrter Hiſtoriker eine kirchliche Literaturgefchichte®) und eine weltgeſchichtliche 

Chronologie verfaßt. Er hatte einſt Origenes ũber alles geprieſen und jede 
Verdachtigung von Reidern feines Ruhmes hergeleitet: aber es lag in feiner 
Ratur ihn preidzugeben.') Hierdurch zerfiel er mit Rufinus, in ihrem Shuif 
tenwechſel hat jeder an der Perfönlichkeit ded andern wenig Gutes gelaffen.*) 
Rufinudzog ih nad) Aquileja zurüd |} 410], und fuchte ebenfofehr den 
Ruhm ded Origenes im Abendlande zu verbreiten durch Überfegung feiner 
Schriften, ald durch Abſchwächung derfelben ihre Rechtgläubigkeit zu retten.!) 

8. 95. Chryſo ſtomus. 

I. Opp. ed. B. de Montfauoon, Par. 718-38. 13 T. f. Par. 834-39. 13T. 4. 
de Sinner, Par. 835-40. 13 T. 4. Cf. Fabricii Bibl. T. VIII. p. 454. Opp. selecta, 
ed. Duebner, Par. 861 ss. Auserwählte Homilien, m. Einl. v. PA. Mayer, Nũrnb. 830. 
— Palladii Episc. Helenopolit. Dial. de vita Jo. Chrys. ed. Bigot. Par. 680. 4. 
u. Montfancon, T. XIII. Soorat. 6, 3-18. Bosom. 8, 7-20. Schrr. d. Hieron. u. Theo» 
pbif. in Hier, Opp. Vallarsi, T. 1. Ep. 86 ss. — II. Stilting, de S. Chr. [Acta SS. 
Sept. T. IV. p. 401.] A. Reander, d. h. Joh. Chr. u. d. K. Bıl. [821. 832.) 845. 
23. DBöhringer, 3.1. Abth. 3. 

Agyptiſche Mönche Tonnten fi) Gott als das Urbild ded Menfchen nur 
in menſchlicher Geftalt vorftellen, im Streite mit Anhängern ded Origenes 
in ihrer Mitte, welche Bott in vollkommener Beiftigkeit dachten. Der kluge 
und gewaltthätige Bifchof von Alegandria Theophilus [385-412] wurde 
durch Beleidigungen der Origeniften und durch Drohungen jener Anthro- 
pomorpbhiten, deren Fanatismus er feinen Zwecken dienftbar maden 
wollte, von den Ketzereien des Origenes, deſſen Verehrer er gemefen war, 
plöglih überzeugt. Er verdammte fein Andenken [399] und die römifche 
Kirche ſtimmte ihm bei.*) Die von ihm gemißhandelten origeniftifhen Mönche 
fanden Schuß bei dem Bifhof Johannes, von der Nachwelt Chryſoſto⸗ 
muß genannt, der den Antiocdhenern entführt, ſ. 398 der Kirche von Con⸗ 
ftantinopel vorftand. Theophilus, durch Faiferlihen Befehl in die Hauptftadt 
gefordert, machte fi, der Verhältniffe tundig, aus einem Bellagten zum 
Richter. Ehryfoftomus, der die verftändige Klarheit der antiocheniſchen Schrift- 
auslegung und die rhetorifchen Künfte des Libanius mit der Innigkeit ſeines 
hriftlihen Herzens ergänzte, da8 Ideal des Prieſterthums, das er in junger 
Begeifterung gefehildert hatte,) fo weit dem Menſchen vergönnt ift, im eige- 


S. Jer. Par. 844. 2 T. Rottw. 848. 2 8. — Clerious, Quaestt, Hieronymianac. 
Amst. 700. ©. 3öckfer, Hier. Gotha 865. h) Catal. de virls illustribus [sive 
de scriptoribus ecclesiast.] i) Hieron, Opp. Vol. IV. T. II. p. 68. 480. — 
Ep. 57. ad Theoph. x) Hieron. Epp. 38-41. Ruf, Praef. ad Orig. de princ. u. 
Apol. s. Invectivarum in Hier. 1.11. Hieron, Apol. adv. Ruf. 1. II. u. [auf deffen 
verlorne Antwort] Responsio S. Apol. 1. III. 2) Tyrannii Ruf, Opp. ed. Vallarsi, 
Ver. 745. f. T. I. — M. de Rubeis, de Ruf. Ven. 754. 4. J, Marsuttini, de Ruf. 
HAde etrel. Pat. 835. Kimmel, Peturson f. S. 117. 
a) Mensi T. III. p. 979. b) Ilept lepwouyng 1. VI. ed. J. A. Bengel, Stuttg. 
725. Lps. 825. Leo, Lps. 834. Ubrf. v. Haſſelbach, Stralf. 820. Ritter, Brf. 521. 
H. Scholz, Mgdb. 550. 
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nen Zeben darjtellend, möndifd in feiner Sitte, arm für fich felbft, reich für 
die Armen, mild im Herzen, aber aufdie Maſſen geftügt und gegen die Aus⸗ 
ſchweifungen ded Hofes furchtbar beredt, war von der Kaiferin Eudogia, 
feiner Herodiad, dem Untergange geweiht. Theophilus ſprach auf der Ey- 
node an der Eiche [403] nad} verworrenen und abgefhmiadten Anklagen 
die Entfegung und Verbannung des Chryfoftomus aus. Turd die Weh⸗ 
age und Drohung ded Volkes wurde feine Zurüdberufung, durch die Arg- 
lift der Kaiferin feine Berbannung nad) dem Pontus durchgefept[ 404]. Ver⸗ 
geblich verwandte fi) Innocenz I für feine Unſchuld.“) Bottpreifend für alles 
ftarb er im Elend [14. Sept. 407]. Aber die Leiche des Heiligen wurde 
[435] im Triumphzuge nad) Gonftantinopel zurüdgeführt.?) Für die Tu⸗ 
genden des Ehryfoftomus behielt das Zeitalter Sinn, während für die Bei- 
ſteskraft des Origenes ſich das Verftändniß verlor. 


III. Der pelagianiſche Streit. 

I. 1) Die Streitſchrr. Auguſtins: Opp. T. X. Des Hieronymus: Epp. 43. ad 
Ctesiphontem. Diall. adv. Pelagianos 1. III. [T. IV. P. II.] Orosii Apologeticus 
e. Pel. Bericht ũ. den Kampf in Baläftina, 415. [Opp. ed. Haverkamp, Lugd. 738. 4.] 
Marius Mercator, Commonitoria. 429. 431. [Opp. ed. Balus. Par. 684.] 2, Bon 
Pefagius u. Coſeſtius Fragmente in den Gegenfchriften, vom Erſtern einige Schriften ale 
Werke des Hieronymus gerettet ; vor dem Streite: Expositt. in Epp. Paulinas [Hier, 
Opp. T.V. p. 925.]; au® dem Streite: Ep. ad Demetriadem [ed. Bemler, Hal. 
775.] u. Libell. fidei ad Innoc. I. [Hier, Opp. T. V.] Fragmente d. Streitfchrr. 
des Juſianus v. Ecſanum bei Auguftin u. Mercator. 3) Urkunden in August, Opp. 
T.X. Mansi T. IV. — 11.6. J. Vossii Hist, de controversiis, quas Pel. ejusquo 
reliquiae moverunt. Lugd. 618.4. auct.ed. G. Voss, Amst. 655. 4. Norisii Hist. 
Pelagiana. Pat. 673. f. [Opp. Veron. 729. T.I.] Garnerii Pelagianor. Hist. [In 
ft. Ausg. dee Mercator, Par. 673. T. I.] Jo. Geffoken, Hist. Semipel. antiquiss. 
[b. 434) Gott. 826. 4. ©. Wiggers, Auguftiniemus u. PBelagian. Bıl. 821. B. J. 
Hamb. 833.8. II. I. Jacobi, d.2. d. Pel. Lpz. 842. I. Müller, d. Belagian. [Deutfhe 
Itſ. f. Hr. ®. 854. N. 10.) Wörter, Gnade u. Freih. v. apoft. Zeit b. Aug. Freib. 860. 
C. Euthardi, d. 2. v. freien Willen u. ſ. Vrh. z. Gnade in gef. Entw. Lpz. S63. Dog: 
Baur, KGeſch. B. 1. ©. 123. 


8.96. Pelagianismus und Augufiniömus. 

Die Freiheit des Menfchen ift feine Abhängigkeit von Bott. In der Res 
flegion treten beide Beziehungen aus einander. Die griechiſchen Kirchendäter 
hatten gegen Montaniften und Manichäer die Freiheit hervorgehoben als alle 
fittlihe Zurechnung bedingend. Die lateinifhe Kirche, in Tertulliand mon⸗ 
tanijtifcher Richtung, ftellte die Abhängigkeit voran und betonte die Roth- 
wendigkeit übernatürlicher Gnade wegen einer von Adams Gündenfalle fort 
mährenden Verfchlechterung der menſchlichen Natur, ohne doch die Unfchuld 
der Unmündigen oder die Freiheit der Mündigen zu leugnen. Belagiud 
und Cöleſtius, fromme Mönde aus Britannien [Bretagne], durd) die Ein- 
fälle der Barbaren 409 nad Rom, A11 nad) Afrika verfhlagen, erhoben 
im Intereffe ſittlicher Kräftigung die Freiheit des Willend als der großen 
@otteögabe, indem fie gegen die afrilanifche Anficht bemerkten, daß durch 


c Mansi T. III. p. 1095. d) Bocrat.7, 44. Niceph. 14, 43. 
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Adams Fall die menfchliche Natur keineswegs verdorben fei, der Menfch alfo 
noch immer fähig die Gebote Gottes zu erfüllen, aber innerhalb der Kirche 
durch die göttliche Gnade zu feiner Beßrung gefördert und einer höhern Se⸗ 
ligkeit im Reiche Chrifti gewärtig. Auguſtinus fah durch diefe Lehre in 
ihrer Folgerichtigkeit den Glauben an die Erlöfung und an die alleinfelig- 
machende Kirche gefährdet. Für diefen, eine ſchon vorhandene Richtung ſtei⸗ 
gernd, trat er ein durch feine Behauptung der Erbfünde und Prädefti- 
nation: „Duch Adams Sündenfall ift die menſchliche Ratur, mit einer un- 
endlichen Schuld belaftet, unfähig zum Buten aus eigner Kraft. Daher nur 
die göttliche Snade ohne des Menfchen Zuthun durch die Kirche in einigen 
ein neues Leben ſchafft, die göttliche Gerechtigkeit andre ihrem Verderben 
überläßt, alfo diefe von Ewigkeit her zur Berdammıniß beftimmt hat.“ 


8.97. Auguftinus. 13. Nov. 354-28. Aug. 430. 

I. Opp. edd. Benediotini, Par. 679-700. 11 T.f. [rec. Olerious] Antu. 70058. 
12T.f. Par. 535-9. 11T. 4. Basoh, libror. Aug. recensus. Dorp. 826. — Possi- 
dins, Vita Aug. u. Indiculus Opp. [um 432] in d. Ausgg. d. Werte. Das Leben Augus 
ſtins von.einem Ungenannten [ed. Cramer, Kil. 832.] ift aus den Gonfeifionen und aus 
Poſſidius abgeſchrieben. Gennadius, de virls illustr. c. 38. —II. C. Bindemann, d. h. 
Aug. Brl. 844. B. J. %p. 855. 8.11. Böhringer, B.1. Abth.3. Ponjoulat, Hist. de 
S. Aug. Par. 845. 3T. Überf. v. Hurter, Schaffh. 845 ff. 28. R. Braune, Monnifa 
u. Aug. Grimma 846. PH. Schaff, d. h. Aug. Brl. 254. — N. Dorner, Aug. theol. 
Syſtem u. relgsphil. Anfhauung. Brl. 873. 

Aureliud Auguftinud ift geboren zu Zagafte in Numidien, feine Mut- 
ter Monica verwebte das Ehriftenthum tief in feine Kindheit. Ald er 17: 
jährig in Karthago die römifche Literatur ftudirte, verfant er in die Freuden 
der Belt, bei Ichendigem Intereffe für dad dramatifch Leidenfchaftlige. Ci- 
ceroß beredte Worte vom Werthe der Philoſophie wedten wieder feine Sehn⸗ 
ſucht nad) etwas Gewiſſem und Ewigem. Pic H. Echrift mar zu einfach für 
feine glühende Phantafie. Durch die Verheißung der Manichäer, in freier 
Forſchung der Vernunft die volle Wahrheit zu offenbaren, angelodt, war er 
9 Jahre lang ihr Lehrling, bis die Einficht, getäufcht zu fein, ihn an aller 
Wahrheit verzweifeln ließ. Das Eingehn in neuplatonifche Philofophie ſchloß 
ihm ein neues Leben auf. Er war ald Lehrer der Beredtfankeit 383 nad 
Rom, 3855 nad Mailand gekommen, und fuhr fort dem finnlihen Vergnü⸗ 
gen zu huldigen. Er hörte den Ambroſius ald Redner, durch die Erinner- 
ungen feiner Kindheit veranlaßt die platonifche Weisheit mit den Evanges 
lium zu vergleihen. Da entwidelte fih vornämlich durch die paulinifchen 
Briefe ein Kampf in ihm zwifchen dem Beitlichen und Ewigen durch Die Thrä⸗ 
nen und Gebete feiner Mutter gefördert. In einem plögliden Durchbruche 
feiner Gefühle fah er da8 Wunder feiner Belehrung, wurde in der Ofternacht 
387 zugleich mit feinem Sohne von Ambrofius getauft, gab fein Rhetoramt 
auf und zog ſich in feine Baterftadt unter einen Kreis andächtiger Genoffen 
von der Welt zurüd, bis er in Hippo Regius [Bona] 391 zum Presbyter, 
395 zum Mitbifhof geweiht wurde. Seitdem ging fein Leben in der Kirche 
auf und die afritantfche Kirche wurde durch dic Macht feines Beiftes regiert. 
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Sein Einfluß hatte fi über das Abendland, fein Ruhm über die ganze 
Kirche verbreitet, als er in feiner Stadt, von den Bandalen belagert, unter 
Buppfalmen ftarb. — Seine älteren meift verlornen Schriften gehören der 
Rhetorik und Philoſophie. Seine theologifhen Werke, erbauliche, dogma⸗ 
tifche und vorzugsmeife Streitfchriften, find weitſchweifig, vol Wiederholun: 
gen, die Auslegung der H. Schrift ohne gelehrte Sprachkenntniß und ohne 
hiſtoriſche Senauigkeit:*) aber fie enthalten einen unabfehbaren Reihthum 
geiftigen Lebens, eine tiefe Kenntniß des menſchlichen Herzens und in feuri- 
gen Bungen eine alle beherrfchende Liebe zu Bott. Nie hat er fi) vor einem 
Gedanken gefheut, und das Freifinnigfte, wie, wenn ed die Sonfequenz fei- 
ner Behauptung forderte, dad Furchtbarfte der Geiftedfreiheit hat er unbe⸗ 
fangen ausgeſprochen. In feinen Eonfeffionen [um 400] als in einer 
Beihte vor Bott hat er mit der ftolgen Selbftverleugnung eines Heiligen ſich 
und was er geweſen in geiftiger Nadtheit hingeftellt.d) Seine Retracta- 
tionen [um 429] enthalten zwar eine ftrenge Selbftrecenfton feiner Schrif: 
ten, haben jedoch auch den Zweck dasjenige zu löſchen oder zu mildern, was 
in feinen frühern Schriften auf Seiten der Pelagianer ftand. Er hatte in 
den Streitfchriften gegen die Manichäer die Sreiheit und Güte des Willens 
hervorgehoben. Durch da8 Bedürfniß des raftlod Suchenden und im Streite 
gegen die Donatiften war die Idee der Kirche als alleiniger Quell aller Wahr⸗ 
beit und alles Heil in ihm herrfehend geworden. In fein eigned Leben war 
der Begenfaß von Sünde und Gnade aufs fchärffte gefallen, und eine er⸗ 
habene Frömmigkeit gefiel fih darin, das eigne Selbft unbedingt hinzuwer⸗ 
fen, um allein von Gottes Gnaden in Chrifto zu leben. 
8. 98. Auguftinismus und Semipelagianiämns, 

Der Streit hatte mit perſönlichen Vorwürfen gegen Cöleſtius begon⸗ 
nen. Auf einer Synode zu Karthago [412] aus der Kirche geftoßen, be 
gab er fih nad) Ephefus und wurde dafelbft zum Presbyter geweiht. Bela- 
gius war nad) Paläftina gezogen, und wurde dort von Hieronymus ale 
Anhänger des Origenes angefeindet, bis Auguftin zuerft auf achtungdvolle 
Weiſe fchriftlih und durch feinen Abgefandten Oroſius den Kampf gegen 
ihn eröffnete. Auf der paläftinifhen Synode zu Diospolis [415], mo es 
zunächft der Behauptung des Pelagius galt, daß der Menſch ohne Sünde 
fein könne, verhinderte der Bifhof Johannes von Serufalem feine Ber: 
urtheilung. Aber die afritanifche Kirche, durh Auguftin von der Gefahr 
überzeugt, welche durch Pelagius drohe, ſprach auf den Synoden zu Mileve 
und Karthago [416] feine Verdammung aus, der Innocenz I beitrat. 
Deſſen Nachfolger Bofimus [417] nam die Belagianer mit gänzlicher Ver⸗ 
kennung der Wichtigkeit des Streites erft in feinen Schuß, und verdammte 
fie ebendeßhalb auch [Epistola tractoria 418], als die afrikaniſche Kirche 


a) H. Clausen, Augustinus S. Scr. interpres. Hafn. 828. D) Confessionum 
1. XIII. ed, Neander, Ber. 823. Bruder, I,ps. 837. [Pusey] Oxon. 3838. Nach d. Oxf. 
Ausg. hrsg. u. erläut. v. K. Raumer, Erl. 856. Als großartiges Erbauungsbud über 
feßt in die Sprachen Europas. 
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und der Tatferliche Hof diefe Berdammung forderten. Sulianus von Ecla- 
num und 18 andre Bifchöfe, ald Pelagianer entfegt und aus Italien ver- 
trieben, flüchteten meift nach Eonftantinopel, mo Neſtorius im Sinne der 
orientalifhen Kirche fie aufnam. Hierdurch gelang es, ihre Sache mit der 
feinen zu vermifchen, fo daß auf der allgemeinen Synode zu Ephefus[431] 
auch die Pelagianer verdammt wurden. Doch die griechifche Kirche hat an 
diefem Streite nie wahrhaft Theil genommen, und fpäterhin nur eine von 
Adams Fall ausgehende Schwäche der menfhlihen Natur gelehrt. Aber 
auch die abendländifche Kirche hat nie den ganzen Auguſtinismus innerlich 
und aufrihtig angenommen. Auguftin mußte noch hören, daß feine Lehre 
unter den Mönden zu Maſſilia ald neu, fittengefährlih und troſtlos be- 
ftritten werde.*) Bon hier aus bat fi) vornämlich durch Johannes Caſſia⸗ 
nu8,®) den Jünger der Wüfte und ded Chryſoſtomus, eine vermittelnde 
Anficht verbreitet, nach welcher durch Adams Fall die fittlihe Kraft zwar 
erkrankt, aber nicht erftorben tft, Daher die Gnade und die Freiheit fortwäh- 
rend neben einander das Heil bewirken, bald die Eine bald die Andre an⸗ 
hebend. Diefe Lehre, welche der Kirche ebenſoviel zugeftand ald dem freien 
fittlihen Beifte, und ohne melde eine befondre Berdienftlichkeit des Klofter- 
lebend nicht darzuthun fhien, erlangte großen Beifall. Aber zu entfchieden 
hatte ſich die Kirche für Auguftin audgefprochen, fein Anfehn war zu groß 
und die Folgerichtigkeit feiner Lehre zu mächtig, ald daß man fih offen von 
ihr lodzufagen wagte. Daher im Abendlande fortwährend unllare Schwan 
ten. In Gallien wurde herrfchend was nachmals gegnerifh Semipela⸗ 
gianis mus genannt worden if. Im Auftrage der Synode von Arelate 
[472] fegte der Bifhof Fauſtus von Regium, vormals Abt von Lirinum, 
ein femipelagianifches Belenntniß auf, welches auf der Synode zu Lugdu⸗ 
num [475] unterzeichnet wurde.) Aus Klugheit und Pietät wurde der hei- 
lige Name Auguftind nicht genannt, um feine Anhänger defto rückſichtsloſer 
anzugreifen. Doch hat eine abgefchloßne Secte derPrädeſtinatianer nur 
in den Augen ihrer Segner beftanden, und eine fchroffe Vertheidigungsſchrift 
für die Krädeftination ift ein pelagianifches Werk.) In Afrika und Rom 
herrſchte Die Neigung für den Auguſtinismus vor, durch römiſchen Einfluß 
entfchieden auch Synoden zu Araufio [Oranges] und Valentia [529] 
für die alleinige Wirkſamkeit der göttlihen Gnade;°) doch ſchweigſam über 
die firenge Folgerung, die Prädeftination. Bei diefer Scheu von beiden Sei- 
ten wurde der Streit nicht zur Kirchenfpaltung, obwol zumeilen ein Mönd 


a) Nach den Berichten von Prosper und hiſarius fin den Briefen Auguftins Epp. 225 
u.26]. Zur Biderlegung Aug. de Praedestinstione Sanctorum u.de Dono Perse- 
verantiae. D) De Institutis Coenobiorum 1. XII. Collationes Patrum XXIV. 
Incarn. Ch. adv. Nestor. 1. VII. Opp.ed. Alardus Qasaeus, Duaci, 616. 3T. auct. 
Atrebati, 628. f. — Wiggers, de Jo. Cass. Cmm. III. Rost. 824s. 4. c) De 
Gratia Dei et hum. mentis libero Arbitrio [Bibl. PP. Lugd. T. VIII] Mansi 
T. VII. p. 1007. d)9Im 2.2. des Praedestinatus [als liber sub nomine Augu- 
stini confictus], ed. Birmond, Par. 643. u. Gallandii T. X. p. 357.— Wiggers, 
3.1. S. 3229. e)MansiT. VIII. p. 711. 
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oder Presbyter von feinem Bifchof, Hier in Namen Auguftins, dort für die 
Sache der Freiheit, bedrängt worden ift. Aber wie Auguftin der ganzen 
Kicche ald Heiliger galt, fo wurden auch Caſſian und Fauſtus als Heilige 
verehrt. 


IV. Streitigkeiten über die Doppel-Ratur Chrifti. 


I. Liberati [Archidiac. Carth. um 553] Breviarium causae Nestorianorum et 
Eutychian. ed. Garnerius, Par. 675. u.MansiT. IX. p. 659. [Gelasius I?] Brevi- 
culus Hist. Eutychianistarum. [Mansi T. VII. p. 1060.) Leontius Byzantinus ı 
De sectis actio 5-10. Contra Eutychianos et Nestorian. [Gallandii T. XII. p.621. 
658.] Hefele, Sonciliengefh. B. II. ©. 126-IlI. ©.284. — I. Wald, Keperhift. 
3.V-VII. Baur, Dreieinigf. B. I. 5.693. B. II. Dome, Enwwiclungegeſch d. 
L.v. d. Perſon Chr. Sri. [2.A. 853.) T. II. 

8.99. Reſtoriauiſcher Streit. 

I. Urkunden b. Mansi T. IV. p. 567. T. V. VII. p. 241. Marius Mercator, de 
haeresi Nest. [Opp. T. II.) Socrat, 7, 29ss. Evagr, 1, 7ss. — II. Jablonski, de 
Nestorianismo. Ber. 724. 4. Gengler, ü. d. Berdammung d. Neft. [Tüb. Quartal. 
535. 9.2.) — Balig, de Eutychianismo ante Eutychen. Wolfenb. 723.4. 


Die Anerkennung einer göttlihen Natur in Chriſto war durchgekämpft, 
die einer menſchlichen voraußgefeßt, obwol indgemein nur ald dad Fleiſch der 
Menfchheit bezeichnet, und jede Reflegion über ihr Berhältniß in Gefahr, ent- 
meder ihre Einheit fo ftreng zu faſſen, daß die menſchliche Ratur in der Gott⸗ 
heit unterging, oder, um dad Beftehn der menfhlichen Natur zu fichern, ein 
Fürſichſein derfelben anzunehmen, bei welchem die Einheit felbft gelöft er- 
fhien. Rad der Richtung beider Eulen waltete die erfte Anficht unter den 
Alegandrinern, die andre unter den Antiohenern vor. ALS daher 
Reitoriud, vormals Presbyter in Antiodhia, |. 428 Metropolit von Con⸗ 
ftantinopel, vol Verfolgungseifer für die Orthodogie, die Verehrung einer 
Gottesmutter ald neues Heidenthum angriff [Maria ygcororöxos, nicht 
80T0x0g] und im Gegenfage wider Apollinaris die beiden Naturen Chriſti 
forgfältig auseinanderhielt [ouvag ea und Eroixnosg], fo daß ihre Eigen- 
thũmlichteiten [dr wuara] nur zum Behufe der Erlöfung zufammenmirkten: 
machte Eyrillus von Alegandria [412-44], der Neffe und Nachfolger des 
Theophilus in jeder Beziehung, ihre volltommene Bereinigung [gvacxn 
Eronız] geltend, fo daß ihre Eigenthümlichkeiten gänzlich in einander über- 
gingen. Diefer Gegenfag, al ein Kampf der beiden großen Bisthümer des 
Morgenlandes, ſowie der Schulen von Alegandria und Antiochia, gab feiner 
Natur nah Mißverftändniffen und bösmwilligen Folgerungen Raum, als 
wenn Neſtorius durch die Lehre von 2 unabhängigen Perfonen, Eyrill durch 
Berleugnung der menſchlichen Natur Ehrifti, den Glauben an die Erlöfung 
vernichte. Cyrill gewann die römiſche Kirche gegen Neftorius, indem er den 
Streit in das Gebiet ded Pelagianismus zog. Auf Synoden zu Alegan- 
dria und Rom [430] wurde Neſtor verdammt, und Cyrill verkündete feine 
Xehre in 12 Anathematismen, denen Reftor 12 andere entgegenftellte.*) 
Theodoſius II berief eine allgemeine Kirchenverſammlung nad Ephefus 


a, Mansi T. IV. p. 1067. p. 1099. 
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[431]. Cyrill mit feinen Bifhöfen fprach dafelbft die Berdammung des Ne 
ftor auß, bevor die fyrifehen Bifhöfe anlamen. Angelommen entfepten fie 
unter dem Borfipe ded Johannes von Antiodhia den Cyrill. Aber diefer 
wußte den Kaifer zu gewinnen und die fetndfeligen Bifchöfe zu theilen. In⸗ 
dem er ſich endlich entfchloß ein Glaubensbekenntniß zu unterzeichnen [433], 
das in der Einigung den Unterfchied beider Raturen betonte, weſentlich das⸗ 
felbe, welches Johannes von Antiochia zu Epheſus durchgeſetzt hatte,®) ver⸗ 
föhnte er ſich auch mit dieſem. Neftor, den die gekränkte Gottesgebärerin um 
die Bolldgunft brachte, diefem Kampfe der Intriguen nicht gewachſen, von 
allen Barteien aufgegeben, ftarb im Elende [um 440], fein Charakter ver- 
Tannt, feine Lehre entftellt. Nur die theologifhe Schule von Edeffa, ald 
Tochter von Antiochia, führte den Kampf noch fort, und zog fi allmälich 
nad Perfien zurüd. Unter ihrem Einfluffe verharrten die perfiihen Gemein 
den im Gegenfaße wider die Synode von Ephefud und verbreiteten unter 
dem Kamen der haldäifhen Shriften, in Indien Thomaschriften, 
von ihren Gegnern Reftorianer genannt, tief nach Afien chriftliche Wohl⸗ 
thätigfeit und griechiſche Bildung. Aber auch in der Reichskirche blieb eine 
neftorianifche Richtung vornämlich duch Ibas, Bifhof von Edeffa [436- 
57] und den gelehrten Theodoret vertreten, im Hinblid auf die alten 
Häupter der antiohenifchen Schule.°) 


8.100. Gutyhianifger Streit. 
Acten b. Mansi T. V. VII. Evagr. 1, 9 ss. 2, 2. Verhandll. d. KBerfammi. zu 
Epheſus, a. for. Handſchrr. hrsg. v. ©. Hoffmann, Kiel 873. 

Der gewaltthätig und künſtlich gefchlichtete Streit glimmite fort zwifchen 
Alegandria und Baläftina auf der einen, Sonftantinopel und 
Afien auf der andern Seite. Als daher Eutyches, ein zäher und bibel- 
fefter Archimandrit in Conftantinopel, ſchroff gegen den Neſtorianismus 
lehrte, daß alles Menfchliche im göttlichen Wefen Chrifti aufgegangen und 
mit ihm zu einer Natur geworden fei, ließ Flavianus, Metropolit von 
Conftantinopel, ihn auf einer Synode feined Sprengel3[ 448 |perdammen,*) 
Leo d. Sroße trat diefem Urtheil durch ein Schreiben bei, welches die Ber: 
fehtedenheit des Göttlihen und Menſchlichen in Iefu Leben anſchaulich nach⸗ 
weifend, doch die eigenthümliche Wirkſamkeit einer jeden Natur in Gemein: 
ſchaft mit der andern fefthielt.d) Diostorus von Alegandria [444-51], 
der in der Sache des Eutyches feinen Vorfahren Eyrill vertheidigte, bewirkte 
auf der allgemeinen Synode zu Ephefus [449] die Rechtfertigung des Eu- 
tyches und die Entfegung des Flavian durch dic Gewalt eined aufgereizten 
Pöbels. Nach der Verfiherung des Kaiferd Theodofius IL hat die Synode 


db, Ib. p. 878. cf. 781 8. 303, c) Assemani, de Syris Nestorianis. [Bibl. 
Orient. Rom. 728. f. T. IH. P. II.] Ebedjesu L. margaritae de verit. fidei. 
[A.Maji N. Col. T. X. P.11.] — B. Benan, de Phil. peripatetica apud Syros. 
Par. 552. 

a) Die Acten in der Actio I. v. Chalcedon. Mansi T. VI. p. 649. b, Ep. ad 
Flavianum. Leon, Opp. edd. Ballerini. Ep. 28. 
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auf der Grundlage der ältern Beichlüffe von Epheſus und Nicäa ftreng ge 
feplich entfehieden. Aber nach des Kaifers plöglihem Tode [450] fand das 
Gefühl der Empörung über die Einfeitigleit der Entſcheidung und über die 
Gewaltthaten ded Dioskorus öffentliche Anerfennung. Die Katferin Pul⸗ 
heria und ihr Gemahl Marcianus beriefen eine allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung nad Chalcedon [451], deren Entfcheidung bereits durch ihre 
Sufammenfeßung gefihert war. Dioskorus wurde entfeßt, Eutyched ver⸗ 
dammt, Ibas und Theodoret, aber auch Cyrill als rechtgläubig anerkannt, 
und auf der Grundlage jenes römifchen Schreibens im Sinne der Ausglei⸗ 
hung die Kirchenlehre feſtgeſetzt: Chriſtus eine Berfon, nach feiner Gottheit 
ewig vom Bater, nad) feiner Menſchheit von der jungfräulihen Gottesge⸗ 
bärerin, in zwei Raturen unvermifchbar, unzertrennlich. Die Synode von 
Epheſus galt ſeitdem als eine Räuberfynode [ourodug Anoroıxn].°) 
8. 101. Monsopbyfiten. Kampf um Chaleedon. 

Acten b. Mansi T. VII—IX. Leontius Bys, de sectis liber, actio 5-10. u. c. 
Eutychianos et Nestorian. 1. III. [Gallandii Bibl. T. XII.] Schriften u. Fragm. 
d. Parteiführer in A. Maji N. Col. 833. T. VII. P. I. u. Spiail. Rom. T. III. X. 
Evagr. 2, 5 ss. — The third part of the eccl. History of John Bishop of Ephesas, 
by Curston, Oxf. 853. 4. Land, Joh. v. Eph. der erfte ſyr. KHiftoriker. Leyd. 856. 

Die Alegandriner, welche die göttliche Ratur in Ehrifto ausſchließlich be- 
tonten, ohne deßhalb zu Eutyches ftehn zu wollen, fühlteri fih durch die Ve⸗ 
ſchlüſſe von Chalcedon verlegt; Monophyſiten von ihren Gegnern ge 
nannt, welche fie wiederum Neftorianer und Dpophufiten nannten. Der 
Streit wurde durch Moͤnchs⸗ und Volksaufſtände, zuerft in Paläftina, blutig 
geführt, in Alexandria und Antiochia fanden Gegenbiſchöfe wider einander. - 
Der Kaifer Leo 1[457-74] hielt mit kluger Mäßigung die Beihlüffe von 
Chalcedon aufrecht. Petrus Fullo [Yragevs], der ſich zum Biſchof von 
Antiochia aufgeworfen und die monophyſttiſche Formel, Gott iſt gekreuzigt 
worden, [daher Theopaſchiten] in die Liturgie gebracht hatte, wurde durch 
den Kaifer vertrieben. In den Balaftrevolutionen ward der Slaubenäftreit 
zum Werkzeuge der Bolitit. Als Bafilidcus den Kaifer Beno Iſauri⸗ 
cu8 ftürzte [476], erließ er zur Berftärfung feiner Bartei dur die Mono» 
phufiten ein Rundfchreiben gegen die Synode von Ehalcedon.*) Der Aufe 
ftand in Conftantinopel, durch melden Zeno auf den Thron zurüdtehrte 
[477], wurde duch den katholiſchen Patriarhen Acacius geleitet. Aber 
die Monophpfiten hatten unter dem Ufurpator eine ſolche Macht entwidelt, 
daß der Katfer nach des Patriarchen Rath verfuchte fie durch ein Glaubens 
gefeg, Henotiton?) [482], das die ftreitigen Formeln umging, zu ver⸗ 
fühnen. Der römifche Bifhof Selig II ftellte ſich an die Spitze der Eiferer 
gegen ſolche Gemeinſchaft mit den Monophufiten, und ſprach über Acacius 
den Bann [484]. Aber auch die firengeren Monophpfiten in ÄAghpten trenn- 


c) Cewafd, die fogen. Räuberfynobe. aM f. hiſt. Th. B. VIII. 9.1.) Martin, le 
Pseudo-Synode de Brigandage. Par. 875 

a) Evagr.3,4. D) Ib. 3,14. Berger, Henotica Orient. Vit. 723. 4. Jablouski, 
de Henot. Zenonis. Fref, 137. 
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ten fi von ihrem beftiedigten Patriarchen [daher Sxepadoı). Das Heno- 
titon erhielt im Morgenlande den Kirchenfrieden äußerlich aufrecht, obwol 
von beiden Seiten gefhmäht, Anaftafius [491-518], der die Freiheit des 
Staats über beiden Parteien behaupten wollte, mar von beiden gleich ge⸗ 
haft und bedroht. Juſtinus I [518-27] entſchied gegen die Monophyſi⸗ 
ten und vertrieb ihreBifhöfe, nur in Agypten, wo ihre Sache Volksſache war, 
wagt er nicht fie anzugreifen. Aber in Alegandria geriethen fie felbft wider 
einander, vornämlih die Severianer, deren Haupt, der vertriebene Pa⸗ 
triarch von Antiohia, Severus, mehr eine Mifchung der göttlichen mit der 
menſchlichen Natur annehmend, eine Haupteigenfhaft derfelben, die Ver⸗ 
weslichkeit des Körpers Ehrifti, anerkannte [daher Douaproiarpus ge 
Tholten], im Gegenfage der Iulianiften | LPYagrodoxnrar], die als 
Anhänger Sulians von Halilarnaffus mehr ein Verfinfen der menfch- 
tihen Ratur in die Gottheit lehrten, fo daß nichts Sterbliches übrig bleibe.°) 
8. 102. Juftinianus 527-565. 

Procopiuss [-} um 552] nãchſt den Kriegögefchichten, Hofgeſchichte: "Av&xöota, Hist. 
arcana, ed. Orelli, Lps. 827. [5. Dahn, Proc. v. Gäfarea. Brl. 865.] Reichẽgeſch. 
552-59 v. Agathias, ed. Niebuhr, Bon. 828. [Corpus Scrr. Byzant. P. III.] 

Zuftinian I erneute in langer, oft glängender Regierung die römifche 
Herrſchaft in Afrika und Italien durch die Waffen feiner Feldherrn. Kirch: 
lich fromm, mönchiſch enthaltfam, geizig und verſchwenderiſch zugleich, viel- 
gefhäftig und mit unermüdlichem Fleiße, aber kleinlichem Zalent, hat er 
nah dem Ruhme geftrebt, in jedem Gebiete des menſchlichen Wiſſens ein 
Herrfcher zu fein. Wie er inmitten feiner Willfürherrfchaft aus den Schäßen 
der römifchen Rechtögelehrfamteit ein Rechtsfyftem aufftellen ließ, welches die 
Säule der Juriöprudenz aller gebildeten Völker geworden ift: fo gedentt er 
als Theolog mit Vernichtung aller Kehereien und mit Verſöhnung aller 
Spaltungen die wahrhafte Rechtgläubigkeit auf immer zu begründen. Wäh⸗ 
rend er aber mit feinen Gnaden die Kirche überhäufte, zerrüttet er Kirche und 
Staat immer mehr durch feine Slaubensgefepe und Vereinigungsverſuche, 
die er im Bertraun auf eigne Einficht, in der That ein Werkzeug feiner Hof- 
theologen und Berfchnittenen, erließ. Seine Neigung gehörte dem Conci⸗ 
lium zu Chalcedon: aber Theodora, nachdem fie ſchamlos ihre Sugends 
ſchönheit allen Lüften Sonftantinopeld preißgegeben hatte, durch des Kaifers 
Liebe zur Mitherrfcherin über dad Reich und zur Herrfcherin über ihn felbft 
erhoben, auf dem Throne tyrannifh, von hoher Gefinnung und untadeligen 
Sitten, mußte feine Beſchlüſſe meift für die Monophufiten zu flimmen, 
1. Als die Gefpräche, welche der Kaifer zwifchen Katholiten und Monophyfi⸗ 
ten angeftellt hatte, zu nichts führten,*) meint er die Letztern dadurch zu ge- 
winnen, daß er ihre Formel, Einer aus der Trinität ift gefreuzigt worden, 
als rehtgläubig anerfannte[533]. Die Katholiken wurden dadurch erbittert, 


c) Gieseler, Monophysitarum vett. varlae de Chr. persona opiniones illustr. 
Gott. 835-38. 2 P. 
a) Collatio Catholicor. e. Severianis a. 531. [Mansi T. VIII. p. 817.) 
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die Monophyſiten nicht befriedigt. Der durch Theodorad Einfluß ernannte 
monophufitifhe Patriarch von Conftantinopel Anthimus [535] wurde im 
nädyjften Jahre von der fatholifchen Partei verdrängt, und Bigilius, unter 
der geheimen Bedingung, den Monophpfiten günftig zu fein, zum römifchen 
Bisthum befördert [538], trug kein Bedenken fi von feinen Eide zu ent- 
binden.) 2. Der Name des Origenes war mehr durch das Verhältniß 
feines Lehrbegriffd zu den Monophyſiten, als durch feine wiflenfchaftliche Be- 
deutung, einer morgenländifhen Möndhepartei theuer, die durch Theodo- 
rus Ascidas, Metropolit von Cäfaren in Kappadocien, Einfluß am Hofe 
gewann. Aber die katholifche Partei wußte durch Mennas, den Patriar- 
hen von Gonftantinopel, eine Berdammung ded Drigened vom Kaifer zu 
erlangen [543].°) 3. Theodorus rächte fi, indem er den Kaiſer überzeugte, 
daß ein Verdammungsurtheil über die Häupter der antiochenifchen Schule, 
über Theodor von Mopfueftia, den Lehrer ded Neſtorius, über Theo- 
doret von Cyrus und Ibas von Edeffa, die Monophyfiten mit der 
Kirche ausfühnen werde. Juſtinian verdanımte die unter drei Sapiteln zu⸗ 
fammengeftellten Irrtümer [tria capitula] jener Kirchenlehrer [um 544]. 
Die Monophpfiten erfreuten fich Diefer Berdammung, ohne deßhalb für Chal- 
cedon günftiger zu werden, die Katholiten fahn das Gonciliun von Chalce⸗ 
don felbft dadurch verdammt. Zur Unterdrüdung diefed Gegenfages berief 
Zuftinian die 5.öfumenifche Synode nah Conſtantinopel [553], welche 
gehorfam der kaiferlihen Theologie die Verdanımung der 3 Antiochener aus: 
ſprach.) Vigilius, anfangs an der Spike des widerftrebenden Abendlan- 
des, verlor den Ruhm feines Märtyrertypums durch Schwanken und Zuge 
ftändniffe. Pelagiud wurde dur Anerkennung der Eatferlihen Synode 
fein Nachfolger [555]. Aber ein großer Theil der abendländifchen Bifchöfe 
trennte fi) jeßt von Rom wie von Eonftantinopel, und die Freiheit der Kirche 
fand Fühne Bertheidiger gegen die Willtür des Kaiferd wie gegen den Wan⸗ 
kelmuth des römischen Biſchofs.“) 4. Den legten Verſuch zum Herüberziehn 
der Monophufiten machte Iuftinian, indem er[564] die Unverweslichkeit des 
Körperd Chriſti, hiermit feine Erhebung über jedes menſchliche Bedürfnik 
zum Glaubendgefeß machte. Schon hat er begonnen die widerftrebenden ka⸗ 
tholifhen Bifchöfe zu vertreiben, als fein Zod die durch feinen Glaubendeifer 
bervorgerufenen Wirren Löfte.‘) 
8. 103. Das Friedendedict und die monophufitifche Kirche. 

Juſtinus II erließ ein Edict [565],*) welches alle Ehriften ermahnte, 
ih zum Lobe des Heilandes mit ihm zu vereinigen, ohne weiter zu ftreiten 
über Sylben und Perfonen. Die Willkür der Taiferliden Glaubensgeſetze 

b)Libereti Breviar. c.22. Vigilii Ep. ad Justin. [Mansi T.IX.p.35.]ad Mennam 
[Ib. p. 38.) c) Justin. ad Mennam adv. impium Orig. [Ib. p. 487. cf. 395.] 
d) Die Acten bei Mansi T. IX. p. 157. e) Bel. Faoundus Hormisnensis [um 548] 
pro defensione trium capitt. 1. XII. [Opp. ed. J. Sirmond, Par. 629. Gallandii 
T. XI.] I. Punker, Bapft Big. u. d. Dreifapitelftreit. Münch. 864. fl Evagr. 4, 
35-40. Walch, Kepergeih.B. X. ©. 578. 

a) Evagr. 5, 4. Nioeph., 17, 35. 
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Hatte ſchwer genug auf dem Reihe gelegen, um jene Bitte eined Katfers zu 
empfehlen. Im Abendlande bemühten fi) die Nachfolger des Bigilius ſtand⸗ 
bafter, ald er einft dagegen, für die Anerfennung der 5. öfumenifchen Sh⸗ 
node. Im Morgenlande fegte fich jede Partei in ihrem Befipftande feft. Dem 
Tatholifchen Batriarchen in Alexandria gegenüber, den nur des Kaiſers Macht 
erhielt, hatten die Monophpufiten |. 536 ihren eignen Patriarchen, und bil 
deten die ägnptifche Rationalkirche der Kopten, zu der die äthiopifche Kirche 
hielt.) Die Armen ier hatten fi auf Anlaß des Henotiton von der chal⸗ 
cedonifchen Synode loſsgeſagt und entfchieden dadurch im 6. Ih. unter per- 
fischer Herrſchaft ihre Losfagung von der Reichskirche.') In Syrien und Me 
fopotamien erhielten die Monophufiten durch den.apoftolifchen Eifer des Ja⸗ 
cob Baradai[541-78] eine fefte Kirchenverfaſſung und den Namen der 
Zacobiten.?) Diefe Losreißungen von der katholiſchen Reichskirche be- 
feftigten fich in der Eigenthümlichkeit proninzieller Sitten und wurden durch 
die Eroberungen ded Islam, zu denen fie halfen, unverföhnbar. In den 
eroberten Provinzen waren die Katholiken wegen ihrer Verbindung mit dem 
Reiche [daher Melchiten von 779] noch mehrals die Monophyſiten bedrüdt, 
und ihre Patriarchen lebten meift in Sonftantinopel. 


&. 104. Monotheletifäer Streit. 

I. Mansi T. X s. Anastasii Bibliothecarii [um 870] Collectanea ad Hist. Mono- 
thel. ed. Sirmond, Par. 620. Gallandii T. XIII. Nioephorl [Patr.v. Conſtant. +828] 
Breviarium Hist. [602-769] ed. Petavius, Par. 616. — 1. F. Combeflsius, Hist. 
Monothelitarum. nf. Auctuar. PP. Par. 648.11, 3. Hefefe, Conciliengeſch. 3. ILL. 
&. 110. 264. 

Als Heraclius [f. 622] die Macht des Reich in Syrien und Arme 
nien erneute, hofft er die Monophyſiten mit der Reichskirche durch dad Zu⸗ 
eftändnig auszuföhnen, daß trgh der 2 Raturen nur eine Willensäußerung 
—— Benvdorxn]in Chriſto ſei, der alſo auch die allgemein menſch⸗ 
lichen Affeetionen nur je nach dem jedesmaligen Logos⸗Willen empfunden 
habe. Der vom Kaifer eingefebte Patriarch von Alegandria, Cyrus, ge 
wann dafür die Severianer feine Sprengel [633]. ALS dagegen der pa- 
läftinifche Mönd Sophronius, damals in Alegandria, f. 634 Patriarch 
von Ierufalem, eine mächtige Oppofition erhob: erließ der Kaifer ein von 
Sergius, Patriarchen von Konftantinopel, verfaßtes, vom römiſchen Bi⸗ 
(hof Honorius in 2 amtlihen Schreiben bekräftigte") Glaubensgeſetz 
[Zxdeoıg, 638],°) welches einen Ehriftus und einen Willen [Ev HeAnue] 
annam, doc) weniger den Sieg der kaiſerlichen Bartei, ald die Beilegung des 


b) Taki- eddini Makrisli [} 1441] Hist. Coptorum christ. arab. et lat. ed. 
Wetzer, Solisb. 828. Mich, Leguien, Oriens in IV patriarchatus digestus. [Par. 
740.3 T.f.] T.H.p. 357 ss. c)Baint-Martin, Möm. surl’Arm6n.T.I.p. 320. 
Ecel. Armeniacae canones selecti. [A.Maji N.Col. T.X. P.II.] d)Assemani 
Bibl. orient. T.DI. Lequienl.c. T.II. 

a) Honorii Epp. ad Sergium [Mansi T. XI. p. 537. cf. 579.] d) Mani T.X. 
p. 992. 
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Streites beabfichtigte. Aber das Beitalter ließ fi) den einmal aufgeregten 
Streit nicht nehmen. Die römiſchen Bifhöfe, den wahren Glauben oder die 
Feindſchaft gegen ihren Nebenbuhler für wichtiger achtend, ald die Recht: 
gläubigkeit ihres Vorfahren, ftellten fih an die Spige des Gegenfahes wider 
die Monotheleten und fagten dem Patriarchen von Eonftantinopel die 
Kirchengemeinſchaft auf. Ein von Conſtans II erlaßnes Geſetz [Z’umog, 
648]°) wollte den Frieden durch dad Verbot des Streited erzwingen. Aber 
Martin J von Rom verdammte die Monotheleten und beide Taiferliche Ge⸗ 
feße auf der 1. Lateranfynode [649]. Verhaftet, in Eonftantinopel als Hoch⸗ 
verräther verurtheilt, gemißhandelt, ſtarb er in der Verbannung [655].%) 
Um den Zwieſpalt, der die unfichere Macht des Reichs in Mittelitalien be 
drohte, zu löfen, berief der Kaifer Sonftantinus Pogonatus die 6. öku⸗ 
menifhe Synode nah Sonftantinopel [680], welche unter dem Einfluffe 
des römifchen Biſchofs Agatho und mit Berdammung des Honoriuß, als 
durch welchen der Zeufel die entgegengefekte Härefid ausgeftreut habe, °) folges 
rehtnad dem Dogma von 2Raturen und nad) den hiernach erklärten Schrift- 
ftellen 2 durch die fittliche Unterordnung des menfchlichen einige Willen in 
Ehrifto anerkannte. Unter Philippicus Bardanes [711-13] erlangten 
die Monotheleten in der gricchiſchen Kirche nod einen flüchtigen Sieg. Seit 
Anaftafiud II allgemein verworfen, erhielten ſich ihre Überrefte nur am 
Klofter des h. Maro auf dem Libanon unter einem eignen Patriarchen.) 
Dem ungeheuren Gedanken eined Gottmenfchen lag zu Grunde, wie dad 
theologifche Denken fi) mitunter eingeftand,E) daß feine menſchliche Natur 
zwar in gegenfeitiger Durchdringung [reoexoenaus] mit der göttlichen, doch 
nur im göttlichen Logos zur Berfönlichkeit gelangt fei, alfo an fich felbft ohne 
dasjenige, was den Menfchen zum Menfhen macht. Während aber die 
Kirche im langen bittern Kampfe mit fich ſelbſt ihr Bewußtſein, wer Chriſtus 
fei? feftgeftellt Hatte, blieb die Frage: warum Gott Menſch geworden und 
geftorben? was er alfo Übermenfchlihes für die Menfchheit vollbracht d in 
freier Unbeftimmtheit, und neben der ahnungdvollen Rede, daß Gott menſch⸗ 
lich geworden ſei, auf daß der Menſch göttlich würde, ging das mythiſche 
Dogma ber, daß der Tod des Gottmenſchen ein Löfegeld war zu Handen des 
Teufels oder deſſen Überliftung.®) 


8. 105. Kirchliche Literatur. 


Chyſoſtomus und Auguftin blieben unerreichte Vorbilder, jeder für Die 
Kirche feiner Sprache. Die Schulen von Alegandria und Antiodhia verzehr- 
ten fi im Parteikampfe. Eyrillus [F 444] übertrieb die alexandriniſche 


c) Mansi T.X. p. 1029. d)Ib. T.X. p. 851. Theodor, H. occ. 2,168. 
e) Mansi T.XI. p. 556. 622.731. Schneemann, d. Honoriusfrage. Freib. 864. Heiner- 
ding, 3. Honorius⸗ u. Liberius⸗Frage. 865. Margerie, le Pape Hon. Par. 870. — 
Döfinger, Papft⸗Fabeln d. MAlters. Münd. 863. ©. 131. C, de Hofole, Causs Hon. 
Papae. Neap. 870. Darin auch die üblichen Ausflüchte widerlegt. f) Lequien, Oriens 
chr. T. III. p. 1. Wald, B. IX. ©. 474. g) Aug, de Fide ad Petr. c. 17. 
Jo. Damaso. de Fide orth. IH, 11. A) Hafe, Dogm. 6.0. ©. 205. 
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Richtung, fein Scharffinn diente feinen Leidenfhaften.*) Theodoret, Bi- 
{hof von Cyrus [+ 457], befchließt die antiochenifche Schule als befonnener 
Außleger und gläubiger Geſchichtſchreiber,) vom Segen und vom Fluche der 
Kirche berührt. Eine Verfühnung beider Schulen erfcheint noch in der Brief- 
fammlung Ifidors von Belufium [Fum 440), der heimiſch in Wlegan- 
dria, aber befreundet mit Chryfoftomus, in den Tugenden ded Mönchthums 
die Freiheit fand, mild in der Wiſſenſchaft und Fühn gegen die Mächtigen der 
Welt mie der Kirche zu fein.) Die nach Dionyſius Areopagita mit bes 
wußter Abfichtlichkeit genannten Schriften [um 532] bezeichnen die Chri⸗ 
ftianifirung ded athenifchen Reuplatonidmud: dieirdifche Hierarchie dad Abbild 
einer himmliſchen Hierarchie, alles Riedre vom Höhern außgegangen und durch 
deffen Bermittelung wieder emporgetragen, das Vorbild einer Stimmung, 
darin die Seele ihr felbft abfterbend der Bereinigung mit Gott harrt.d) In 
den Blaubendtämpfen brauchte man ariftotelifche Dialektik. Für diefe Rich⸗ 
tung, ohne doch platonifhe Gedanken auszufchließen, entfchied in der grie⸗ 
chiſchen Kirche der [harffinnige Ausleger des Ariftotele® Sohannes Philo⸗ 
ponus [Mitte des 6. Ih.], freier chriſtlicher Philoſoph, Monophufit, des 
Tritheismus befhuldigt, weil ihm die kirchlichen Begriffe von Natur und 
Berfönlichkeit nicht genügten, anftößig in der Lehre von der Auferftehung, 
die er, weil ohne Form auch die Materie untergehe, ald Schöpfung befchrieb.) 
Ein geiftesverwandter Monophyſit, Stephanus Gobarus bat widerfprer- 
ende Süße der Kirchenväter nebeneinanderftellend die Unficherheit der kirch⸗ 
lichen Tradition gezeigt.f) Mit Ariftoteles vertraut, doch in die Myſterien 
des Areopagiten verfentt, wollte Naximus Confeſſor [F 662] Lieber ſich 
felbft, ald den Gottmenſchen verftümmeln Iaffen.E) In die römifche Kirche 
hat den Ariftoteles U. M. S. Boethius eingeführt. In den nad ihm ge⸗ 
nannten dogmatifhen Schriften dienen ariftoteliiche Formeln den Gottmen- 
fen und dreieinigen Gott zu verteidigen. Im Kerker hat er ſich durch Die 


. a) Sommentare, Polemik, Homilien, Briefe. Opp. ed. J. Aubert, Par. 638. 7T.f. 
Uber Matth., Hebr. u. 7 dogm. Auffäge in A, Maji Col. T. VIE. b) Sommentare, 
Kirchen⸗KetzerHeiligen⸗Geſchichte, Bolemit.Opp. edd. Birmond at Garnier, Par.642-84. 
5T.f. Schultse et Nossselt, Hal. 769-74. 5T. Comm.in Paul. Epp. Oxon. 852. 
T. I. — Richter, de Theodoreto Epp. Paulinar. interprete. Lps. 822. c) Epp. 
1. IV. ed. Bitterhus, Hdib. 605. f. Epp. ineditae, ed. Sohott, Antu. 623. f. Zu- 
fammen: Par. 638. Ven. 745. f. — H. A, Niemeyer, de Isid. Pelusiotae vita, 
scriptis et doctr. Hal. 825. Archiv f. KGeſch. 825. 9. 2. q) Tlepl is lepapylas. 
Hepi tę &nAnsraorıxtic lepapylac. Ilept delov övondrov. Ilspi nuotınfijcdheo- 
Aoylas. Epp. XII. Opp. ed. Corderius, [Antu. 634.) Par. 644. 2 T. f. Oonstan- 
tini, Ven. 7558. 2T. f. ubrſ. m. Abhh. v. Engelhardt, Sulzb.823. Dallaeus [5.68]. 
Engelhardt: De Dion. Plotinizante. Erl. 820. De orig. scriptor. Areop. Ib. 822. 
Baumgarten-Crusius, de Dion. A. Jen. 823. [Opp. theol. Jen. 836.] L. Montel, 
Livres du Pseudo-Denys. Par. 848. S, Hippfer, Dion.d.A.Rgnsb. 861. Banakis, 
Dion. A. als Philoſoph. Lypz. 881. e) Über ihn: Jo, Damaso, de Haeres. c. 83. 
Photli cod. 21-23. 55. 75. Nioeph, 18, 45-49. Leont. Byz, de sectis, act. 5. 
Scoharfenberg, de Jo. Phil. Tritheismi defensore. Lpe. 768. [Comm. theol. ed. 
Velthusen T.I.] Trechſel, Job. Phil. [Stud. u.Krit.835.9.1.] f) Photil cod. 232. 
9) Opp. ed. Combefisius, Par. 675. 2T. £. 
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Tröftungen einer frommen heidniſchen Philoſophie über die Schreden des 
Todes erhoben. Er ift für die Hoffnung des Baterlandes geftorben [524]: 
die Kirche hat ihm den Heiligenfchein des Märtyhrerthums verliehn; in der 
That war er durch Geburt, Verdienſt und Glüd wie ein großer Römer, und 
der Legte.?) Die Wiſſenſchaft, auf das griechiſche und römifche Volksleben 
gegründet, mußte dem Verfall deffelben nachfolgen. Durch die Berheerungen 
der Barbaren, der Beft und der Otthodoxie verſchwanden, mit Ausname von 
Sonftantinopel und Rom, im 6. Ih. Die Lebenszeichen hellenifcher Bildung. 
Baß die Kirche fih davon angeeignet, ward auf eine farge Bufammenftellung 
des Überlieferten befchräntt. Selbft Eaffiodorus, Konful und Mönd, [+ 
um 562] fuchte nur die Trümmer der Wiſſenſchaft für die Kirche zu retten.) 
Die Schriftauslegung beftand in Sammlungen aus dem Reichthum der Bor- 
zeit, für das Morgenland dur Brocopius Gazäus [um 520), für das 
Abendland duch Primafius von Adrumetum [um 550] begonnen. *) 
Die Slaubendlehre hat gleichfalls aus Sentenzen älterer Bäter Johannes 
Bamadcenud[} 754] zufammengeftellt, indem er die Refultate der Glau⸗ 
bendtämpfe zog und für die griechtfche Kirche abſchloß.) Ein feit Hormisdas 
[514-23] allmälih angewachſenes, um die Mitte des 6.35. wefentlich feft- 
geftelltes römifches Verzeichniß apokryphiſcher und verwerflicher Bücher bes 
zeugt fowol dortige Kritik als Beichränttheit, indem auch ältere Kirchenväter, 
weil fie römifchen Behauptungen einft widerfpradden oder der fpätern Recht⸗ 
gläubigteit nicht entfprechen, darin als apokryphiſch verworfen find.”) 


Gap. III. Geſellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 


Bibliotheca jnris can. voteris, 9p.Guil. et Henr. Justelli, Par. 661. 2T. f. Juris 
ecc. Graecorum Hist. et Monumenta cur. J. Pitra, Rom, 864. f. — Spittler, Geſch. 
d. can. Rechte bie a. d. falſchen Iſidor. Hal. 778. [Werke hrög. v. Wächter, Stuttg. 827. 
3.1) Pfand, Geſch. d. kirchl. Geſellſchafts⸗Verf. 3. I. Hase, de jure ecc. P.1Ts. 
Maapen, Geſch. d. Quellen d. Kan. Rechte. Graß 870.2.1. 


8.106. Gefeggebung und Rechtsbücher. 
Die Kirchengefege find theild von Synoden, theild von den Katfern aus⸗ 
gegangen. Die allgemeinen Kirhenverfammlungen haben allgemeine Kir 


h) Kommentare u. Übrf. d. Ariftoteles. De duabus nat. et una persona. Quod 
Trinitas sit unus Deus etc. De Consolatione Philosophiae, ed. Obbarlus, Jen. 
843. u. oft. Ubrſ. v. Freytag, Riga 794.Opp. ed. Bota, Bas. 570.f. — [Gervaise] 
Hist. deBoäce. Par. 715. 2T. Heyne, Censura Boöthil. [Opuscc. T. VI. p. 143. 
S. Hand, Boeth. ſHall. Encylt. B. XI.) Gust, Baur, de Boöthio. Darmst. 841. 
S5. Nitzſch, Suftem d.Boeth. u. ihm zugefäpriebene theol. Schrt. Bıl.860. i) De ar- 
tibus ac disciplinis liberalium litt. Institutioad div. lectiones. Hist. Ecclesiae 
tripartita. Variae Epp. Opp. ed. Garet, Rothom. 679. Ven. 729. 2 T. f. Stäub- 
ſin, Caſſ. [Archiv f. KGeſch. 825. S. 259. 381.] %)J.P. Augustin, de catenisPP. 
graecis in N.T. Hal. 762. [Nossselti Commentt. ad H. ecc. Hal. 817.) ZI] 
yhcens' a) ra pilocopımd, PB) rept alpkoswv, y) Exdocıs [Exdears] dep :< 
rc 6pBoddkou nloremc. Opp. ed. Mich, Lequien, Par. 712.2 T.f. m) Dreis 
facher Zert 6. Mansi T. VIII. p. 153. Seit Hinfmar von Rheims ald Decretum Ge- 
lasii [494) angeführt, fo von @ratian: c. 3. Dist. XV. j 
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chengeſetze erlaffen, mit welchen verbunden auch die Befchlüffe Heiner Synoden 
und die canonifhen Sapungen einiger Väter aud den Befeßfammlungen 
einzelner Bifchöfe in den allgemeinen Gebrauch übergingen. Solde Samm⸗ 
ungen kommen zuerft auf der Synode zu Ehalcedon vor, noch ohne allge 
mein gefeßliched Anfehn.*) Doch hatte fich bereit in der griechifchen Kirche 
ein Herkommen über beftimmte Synoden gebildet, deren Canones für rechts⸗ 
Träftig angefehn wurden. Diejed Einverftändniß erſcheint im 6. Ih. voll 
ftändig ausgebildet: aber erft durch den 2. Canon der trullanifhen Synode 
[Quinisexta 692] wurden die hergebrachten Beftandtheile des griechifchen 
Kirchenrechts gefeplich anerkannt.) Die Staatögefege über kirchliche Ver⸗ 
hältniffe ftehn meift unter eignen Titeln in den beiden Sammlungen der 
Kaifergefepe: Codex Theodosianus 438, Justinianeus534, und in ihren 
Rovellen. Die Unternehmungen Iuftinians für die wiſſenſchaftliche Seftal- 
tung des Staats⸗ und Privat⸗Rechts mußten auf das Kirchenrecht einwirken. 
Johannes Scholafticud, Sachwalter und Presbyter zu Antiochia, Patri⸗ 
arch von Eonftantinopel[} 578], brachte die Canones, die er in den gewöhn⸗ 
lihen Sammlungen vorfand, den 2. u. 3. canonifhen Brief ded Bafilius 
hinzufügend, unter 50 Zitel nad) der Sadhordnung.°) Diefed Rechtsbuch er⸗ 
hielt durch feine Brauchbarkeit, wie durch das Anfehn des Berfafferd allge 
meine Geltung in der griechiſchen Kirche. Eine von demfelben Johannes ver 
anftaltete Sammlung kirchlicher Stantögefege enthält Auszüge aus 10 No⸗ 
vellen Suftintans unter 87 Gapiteln.?) Eine andre Sammlung umfaßt in 
3 Büchern die ganze kirchliche Geſetzgebung Juſtinians theild ausführlich, 
theils in Auszügen, und ald Anhang 4 Rovellen des Heraclius; dem Theo⸗ 
dor Balfamon beigelegt, gehört fie vielmehr ind 7. Ih.“) Das praktifche Be- 
dũrfniß veranlapte eine harmoniſche Bufammenftellung der kirchlichen Staats⸗ 
gefebe [v0go0r] und der Kirchengeſetze [xavoves], fpäter Romocanon ges 
nannt. Unter die 50 Titel der Sanonenfammlung des Joh. Scholafticus 
find die entſprechenden Staatögefege eingetragen, auch dieſe großentheild aus 
feiner Geſetzſammlung gefhöpft.‘) Die Bußgefepgebung hat Johannes 
der Faſter [vnorevens], Patriarch von Sonftantinopel [585-95], durch 
feine und feined Beitalter Milde die Strenge der alten Kirchengefehe ermäßi⸗ 
gend, in ein Syſtem gebracht.) Die afrikaniſche Kirche beftätigte eine Samm⸗ 
fung ihrer einheimifhen Canones auf dem Concilium zu Karthago 419.) 
Bon der römifhen Kirche ift aus der Seit von Chalcedon nur belannt, daß 
in ihrer Sammlung fih die nicäntfhen Canones vermiſcht mit denen bon 


0) Die Sammlungen apoftolifhen Namen: S. 100. 5) Acten u. 102 Ganonee: 
Mansi T. XI. p. 921-1006. c) Just, Bibl. T. II. p. 499-6802. d) Zuyayoyt 
vsapdv brardksov. 6) Tüv &xxd. drardkeoov auAAoyh. Just, Bibl. T.II.p. 1217- 
1478. — P. Biener, de collectionibus canonum Ecc. graecae. Berl.827. f) Just. 
Bibl. T.II.p. 603-72. 9)’AxoAoußla zal rdkız ii ESopoAoyoup.dvav. Die vor- 
handene Recenfion, aus fpätern Überarbeitungen, in Morini Comm. hist. de disciplina 
in administr. sscr. poenitentiae. [Par. 651. f.] Ven. 702.f. h. J. Schmitz, d. 
Bußbücher u. d. Bußdisciplin d. K. Main; 883. 7) Just, Bibl. T.I. p.303. Mansi 
T. III. p. 698. 
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Sardica fanden. Diefe alte Gefegfammlung!) ift allmälich durch Überfegun- 
gen aus griechiſchen Rechtöbüchern vermehrt worden. Wegen ihrer Unvoll- 
ftändigkeit und Berworrenheitbearbeitete Dionyfius Exiguus, ein Echtbe, 
Mönd in Rom, ein neues Gefepbuh [498-514].*) Der 1. Theil enthält 
die Hauptftüde des griechiſchen Synodalrechts in treuer Überfebung, die Ca⸗ 
none8 von Sardica und die afritanifhe Sammlung, der 2. Theil die Decre⸗ 
talen, fo viel ihrer damals in Rom vorgefunden wurden, von 8 Bäpften, 
don Siricius [} 398] bis Anaftafius II [F498]. Piefer Codex Dionysii 
erhielt wegen der Aufname des einheimifchen Rechts und durch die Bunft der 
Käpfte im Herlommen der römifchen Kirche und faft des ganzen Abendlan⸗ 
des gefeßliches Anfehn. Spätere Decretalen wurden dephalb allmälich bei⸗ 
gefügt. Dad Rechtsbuch der ſpaniſchen Kirche aus der 1. Hälfte des 6. Ih. 
wahrſcheinlich durch Iſidorus von Hispalis überarbeitet und nad) ihm bes 
nannt, nad) feiner Seit fortwährend vermehrt, enthält im 1. heil neben den 
meiften Beftandtheilen des griehifhen Synodalrechts Canones von ſpani⸗ 
[hen und galliſchen Eoncilien, im 2. heil außer den Decretalen des diony⸗ 
ſiſchen oder einige Schreiben der Bäpfte an ſpaniſche und gallifche Bifchöfe.') 
Weniger gebraucht wurden die fyftematifhen Sammlungen: dad Brevi⸗ 
arium ded Fulgentius Ferrandus, Diakonus zu Karthago [um 547], 
noch unabhängig vom dionyſiſchen Eodeg,”) und die Soncordia des Afri⸗ 
kaners Cresconius [um 690], eine Berlegung deffelben nad) der Sachord⸗ 
nung.”) 
8.107. Das römifhe Kaiſerthum und die Kirche. 

Saft alle geiftige Kräfte wurden von der Kirche in Beſchlag genommen, 
nur die Jurisprudenz hat fi) noch fortgebildet. Durch die Gründung Sons 
ftantinopel3 kam die Macht des Reich! an das Morgenland, feit der Theis 
lung des Theodofius [395] befeftigte fich Die Trennung in Morgen- und Abend» 
land. Aber beide Theile achteten fih noch unter der Einheit ded Reichs ver⸗ 
bunden, Die Macht des römischen Geiftes hatte aus fo vielen eroberten Völ⸗ 
tern ein Bolt gemacht. An den Pforten des Abendlandes ftürmten die ger 
maniſchen Völker und durchbrachen diefelben im 5. Ih., doch unter der go⸗ 
thiſchen Herrſchaft in Italien blieb römifhe Staatsverfaffung und Sitte. 
Das Morgenland wurdedurd einen ftarren Mechanismus regiert, deffen Fä⸗ 
den in Sonftantinopel zufammenliefen. Das Ausfterben der Herrſcherſtämme 
und die Übermacht der Heere verhinderte die oft verfuchte Begründung einer 
volfsthümlihen Erbmonarchie, welche durch die Ernennung von Mitregen- 
ten und Thronfolgern einigermaßen erfegt wurde. Aber die Majeftät und 
der Glaube des römtfchen Volks an feine Beftimmung zur Weltherrſchaft war 
auf den Heren des Volks übergegangen, und ebenfo im Nachklingen heidni⸗ 


i) Translatio prisca in Leon. Opp. T. III. p. 473. u. Mansi T. VI. p. 1105. 
k) Ed. P. Pithosus, Par. 687. f. Just. Bibl. T. I. [p. 97. Cf. Ballerin. Ds. [Leon. 
Opp. T. III. p. 174.) I) Coll. canonum Ecel. Hispaniae. Matrit. 808 f. Episto- 
lae decretalesacrescr. Rom. Pontificum. Matr. 821.f. [Ed. A.Gonzales.] m) Just. 
Bibl. T.I.p. 456. n)Ib, T. I. Append. p. 33. 
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{her Bergötterung als im vergrößernden Wiederfchein biblifcher VBorftellun- 
gen geheiligt von der Kirche begründete fi) unter allen Stürmen der Thron⸗ 
mechfel dieſe Idee eines Kaifertyums ald der höchſten von Gott eingefehten 
Herrſchaft über den Erdkreis tief in der Völker Herzen. Die Katfer, an dad 
oberfte Vontificat und an unbedingte Herrfchaft gewöhnt, fuchten der Kirche 
ihre Gunſt um die althergebrachte Sreiheit zu verfaufen. Sie gewannen auf 
die Ernennung der Biichöfe, indbefondre der Metropoliten, entſcheidenden 
Einfluß; die Kirche wollte dagegen das langfame Auffleigen von Würde zu 
Würde behaupten, und mißbilligte die Verfegung von einem Bisthum ins 
andre ald Ehebruch. Die Kaifer namen die Appellationen derjenigen an, 
welche fi) durch die bifhöflichen Gerichte verlegt achteten; die Kirche feßte 
Strafen für diejenigen feft, welche von ihrem Gericht an den Kaifer appel- 
firten.*) Die Kaifer beriefen die allgemeinen Kichenderfammlungen, leiteten 
fie durch Sefandte und machten ihre Befchlüffe zu Reichsgeſetzen.)) Da nur 
die · katholiſche Kirche durch Privilegien begünftigt werden follte, fo Tonnte 
nicht fehlen, daß die Katfer felbft entfchieden, als dieſes zweifelhaft erfchien, 
welche Partei die rechtgläubige Kirche fei. Daher erliepen fie jogar in Glau⸗ 
bensſachen Geſetze, aufgefordert und gerühmt von denen, welche durch Hof- 
gunft fiegten; katferliche Befehle wurden in den Kirchen verlefen,°) und die 
Kirche mar in die Verfuchung geführt, die Gewalt des Stants in Sachen des 
Gewiſſens anzurufen. Biſchöfe, Die nach kaiſerlichen Gnaden verlangten, 
waren folgfame Werkzeuge, und der italienifche Klerus konnte meinen, daß 
die griechifhen Bifchöfe für ihre Reichthümer alles thäten, was von ihnen 
verlangt werde, ohne Scheu und Schande.‘) Aber die Kaifer waren oft nur 
Werkzeuge einer kirchlichen Partei, ihre Glaubensgeſetze, wo nit dad An⸗ 
fehn der Kirche hinzukam, überlebten felten die Gefepgeber, kühne und glüd- 
liche Bertheidiger fehlten nicht der Kirchenfreiheit, welche dem Rechte nach auch 
von den Kaifern anerkannt,“) nur thatfächlich möglichft verlegt wurde. Denn 
obwol auch dem Kaifer im Orient ein priefterlicher Charakter angeeignet 
wurde,‘) fo galt doc als oberfter Rechtsgrundſatz, daß Gott alles Regiment 
auf Erden getheilt habe in Kaifertyum und Prieſterthum mit unver 
rüdbaren Graͤnzen, welche zu überfchreiten einem jeden Theile gefahrvoll und 
ſündlich ſei.s) Das Chriftentyum hat die altrömifche Härte der Gefehe, ſo⸗ 
weit fie nicht mit den Borurtheilen der Kirche zufammentrafen, gemildert, 
und zugleih mit dem römiſchen Civilrecht der Kaiferzeit die Anerkennung 
allgemeiner Menfchenrechte vorbereitet.?) Die Kirche hat nicht? gethan gegen 


a) Cono. Antiooh. can. 12. Constant, I. can. 6. _ D) Conc, Constant, I. Ep. ad 
Theod. [Mansi T. III. p. 557.] Boor. H. ecc. 4,1. c)L. 20. Ood. Theod. de re- 
bus ecol. [X VI. 2] et Gothofredus ad h. I. d)MansiT.IX.p.153. e) Dagegen 
der Epifcopat Conſtantins Bus. Vita Const. IV, 24. cf. 1, 44.] nur mit demfelben 
Scheine angeführt wird, wie für die Souveränetät der Biſchöfe: Bosom. 1, 17. Rufin. 
1, 2. — A.de Broglie, l’6glise et l’empire Romain au IV Sidcle. Par. 856 as. 
ed. 3. 860.4 T. M. Rilter, Staat u. 8. in d. rom. Kaiferzeit. [Hift. Taſchenb. 877.] 
f) Mansi T. VJ. p. 733. T. X. p. 976. Sosom. 7, 25. g)Gelasins I ad Anasta- 
sium a. 494. [Mansi T. VIII. p. 31.] h) Eus, Vita Const. IV, 26. L. 2. Ood. 
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das Recht der Sklaverei, fie hat auf ihren Gütern unbedentlih Sklaven ge 
halten: aber fie ermahnte die Sklaven zu gehorchen als um Gotteöwillen, 
die Herren ihre Sklaven zu halten als ihre miterlöften Brüder; vielfache Er⸗ 
mahnungen zur Freilaffung der Freigelaßnen Chriſti als ein frommes Wert, 
das vornämlich Bifhöfen und Klöftern zieme, deuten doch auf die Ahnung 
eines höhern Rechts.) Auch gegen die Todesftrafe, über deren Barbarei fi) 
die Bernunft oder doch die Menfchlichleit der Kirche erhob, kämpften einige 
Bifchöfe.k) Das Recht des Aſhls ging von wenigen Tempeln auf alle Kir 
hen über zum äußerften Rachtheil der Gerechtigkeitöpflege. Aber Chryſo⸗ 
ſtomus erlebte den Triumph, daß ein übermächtiger Minifter, der die Afyle 
bedroht hatte, bald felbft den ſchũtzenden Alter umfaßte.!) Für die Heilig. 
teit der Ehe wurden Geſetze gegeben, aber die altrömifchen Strafgefepe gegen 
den ehelofen Stand bereitd unter Konftantin aufgehoben. ALS ein römifcher 
Biſchof die Bermählung hochgeborner Frauen mit Unfreigebornen freigege 
ben hatte, gegen altrömifches Recht, ift das auch kirchlich gerügt worden. 8) 
Ein anderer römifcher Bifchof ſprach: „die Magd verftoßen und eine freige 
borne Gattin nehmen tft nicht Doppelehe, fondern Ehrbarkeit.”") Die Bi- 
Tchöfe gewannen durch ihre Macht über das Volk und durch die Hingebung 
der Katfer an theologifche Streitigkeiten vielfachen politifchen Einfluß. Ge 
fegmäßig erhielten fie ein beitimmtes Auffichtrecht über Gemeindeangelegen- 
heiten der Stadt und Landſhaft, ein oft angemaßted, dann geſetzlich geord⸗ 
neted Recht der Fürbitte für Unglüdliche und Verbrecher, und eine gewiſſe 
Bormundfchaft über personae miserabiles.) Die Kirche unterwarf die 
Sitten der Staatsbeamten ihrer Cenſur, und zog diejenigen, die über den 
Geſetzen ftanden, vor ihr Gericht.) Dem Wüthen eines Statthalters in der 
Bentapolid wagte niemand ſich entgegenzuftellen ald der Bifhof Synefiuß. 
Als Theodofiusl eine Stadt feinem Borne geopfert hatte, wurde Am⸗ 
brofius die Stimme feines Gewiſſens und verfchloß ihm die Kirche.) Auf 
ſolche Weiſe ward die Kirche in einer Zeit Ichrantenlofer Willfür zum Horte 
der Volksfreiheit, Heilige übernamen die Rolle von Bolkötribunen und die 
Theod. de poen. [IX.40.] — 0. deRhoer, de effectu rel. chr. in jurispr. Rom. 
Gron. 776. H. de Meysenburg, de chr.rel. vi et effectu in jus civile. Gott. 828. 4. 
Troplong, de l’infiuence du Christ. sur le droit civil des Romains. Par. 843. 
$) Chrysost. ad Philem. [T. II. p. 773]. Hier. ad Marcel. Ep. 20. Cono. Gangr. 
can. 3. — Reander, Dentw. B. II. S. 253. Mößfer, Aufpeb. d. Sclav. dur d. Chrfinth. 
[Tũb. Quartalf. 834. 9.1.) Hefele, Sclaverei u. Chrftnth. [Beitr. 3. KGeſch. Tüb. 864. 
8.1.6. 212.) — A. Rividre, 1’6glise et l’esclavage. Par. 864. 5. Öperdech, Vrh. 
d. alten 8. 3. Sclav. im rom. R. [Studien 4. Gef. d. alten K. J. 3.] k) Ambros. Ep. 
25. 26. (31.51.52. Aug. Ep. 133. 134. 153. — L.15 et 16. Ood. Theod. de poen. 
[IX. 40.) 3) od. Theod. de his, qui ad Ecc. confugiunt. [IX. 45.] Boorat, 6, 5. 
Sosom. 8, 7. m) Kallistas I: Hippolyti Refut. 9, 12. n)LeoIı Ep. 167. In- 
quis. 6. [Opp. T. I. p. 142.] — €. v. Moy, Geſch. d. hr. Eherehtd. Ngnsb. 833. 
0) Cono, Bardic. can. 7. Ambros, de Offic. II, 29. Constit, 22. 24. 27 8. 30 s. C. de 
Episc. audientia. [l.4.] p) Oono. Arel. a. 314. c. 7. Gregor. Nas. Orat. 17. [T. I. 
p. 271.] g)8ynesii Epp. 57 s. 72. 89. — Rufin, 11, 18. Theodoret. 5, 17. Bozom. 
7, 24. L. 13. Ood. Theod. de poen. [IX. 40.) B:g. T. Tafel, de Thessalonica, Ber. 
839. p.xLVIL 
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Kirche trat in ihrer idealen Berechtigung an die Stelle des antiken Staats, 
wie bei dem langfamen Berbrechen des römifchen Reichs fie mitunter das 
Elend ermäßigt und die Rechtsordnung erfept hat. Biſchöfe erhielten zu- 
weilen Töniglie Ehren: was fromme Demuth gewährt hatte, liebte frommer 
Stolz zu fordern und feſtzuhalten. Aus der Bahrheit, daß Himmliſches mehr 
ift als Irdiſches, wurde der Sah abgeleitet, daß Priefterthum größer fei als 
Königthum, und im Bereiche irdifhen Ranges geltend gemadt.”) Augu- 
ſtinus hat in feinem Gottedftaate, in diefer weltgefhichtlichen Betrachtung 
und zürnenden Leichenrede auf dad römifche Reich, den irdifchen Staat als 
die geiftlofe Gewaltherrſchaft geſchildert, die mit einem Brudermorde begann 
und dem Untergange entgegengeht, um dem himmliſchen Staate Raym zu 
8 

geben‘) 8. 108. Airchliche Iuriödicion und Kirchengut. 

Btryok, de orig. et usu jurlsdictionis ecc. Hal. 710. 4. [Opuscc. T. XIV.] 
H, Hebenstreit, Hist. jurisd.occ. 773 ss. 3 Dss. 4. Bruno Schilling, de orig. jurisd. 
ecc. in causis civil. Lpe. 825.4. 0. Jungk, de orig. et progressu episcopalis jud. 
in causis civil. laicorum. Ber. 832. — Jerome a Oosta [Richard Simon], Hist. sur 
T'orig. et du progr&s de revenus oce. Frcf. 604. 

Die fehiedsrichterlihen Sprüche des biſchöflichen Gerichts erhielten ge- 
feplich beftimmte Rechtökraft;*) Doch wurde diefe freiwillige Jurisdiction ald 
im chriſtlichen Staate feit dem 6. Ih. immer weniger gefucht. Die Anfprüce 
einer Gerichtsbarkeit über Eheſachen und Teftamente [causae mixtae] wur» 
den von den weltlichen Gerichten meift zurüdgetwiefen, doch die moſaiſchen 
Ehehindernifle vom Staatsgeſetz anerfannt und auf geiſtliche Verwandtſchaft 
ausgedehnt. Eheiheidung ward vom bifchöflichen Gerichte felten, Wieder 
verheirathung eined Geſchiedenen noch feltner zugeftanden, und die Kirchen- 
buße, in welcher eine Tochter der Fabier glänzte, verfündete die Erhebung 
der Kirche über das römifche Recht.d) Für Kleriker in Civilſachen wurde das 
bifhöfliche Gericht erft unter Juſtinian I ordentliche Gerichtöftelle;°) in Cri⸗ 
minalfaden blieben anfangs die bürgerlihen Gerichte zuftändig, Valenti⸗ 
nian III [452] gab dem Kläger die Wahl zwiſchen dem bürgerlichen und bi- 
ſchoͤflichen Gericht,*) Iuftinian I vertheilte beftimmte Handlungen des Pros 
ceſſes zwifchen beide Gerichte,°) Heraclius [623] ſchloß das bürgerliche Gericht 
gänzlich aus.f) Nach kirchlichem Herfommen galt für unanftändig, daß ein 
Kleriter in eigner Sache Recht fuche oder nehme vor weltlichen Gerichten.?) 
Die Bifchöfe ftanden zwar zu Recht vor dem Kaifer, doch wurde eine Strafe 
nicht leicht erfannt ohne das Schuldig einer Synode. In rein kirchlichen Sa⸗ 
hen galten allein biſchöfliche Gerichte und Synoden für competent.?) Die 


r) Constitt. apost, II, 34. Chrysost, de Sacerd. III, 1. — Sulp, Severi Vita 
Martinic. 20. 3)$.84.£. 

a) Sosom. 1, 9. Die Befegeöftellen bei Hase, de Juro ecc. P.I.p.53. D) Hiero- 
aymi Ep. 84 [de Fabiola]l. c) Nov, 83. Praef. et $.1. Nov. 123.c.21. d)L.47. 
Cod. Theod, de Episc. [XIV.2.] Nov. 1. de Episc. judicio in Aniani Coll. e) Nov. 
123.0. 21.8.1. f} Just, Bibl. T.11.p. 1361. 9) Cono, Oarth. III. a. 397. can. 
9. IV. a. 419. can. 19. Ohalo. can. 9. h) L. 1. Ood, Theod. de rel. [X VI. 11.) 
Justini Nov. 123. c. 21.8.2. 
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Kirche, in jeder ihrer Bliederungen ald Corporation vom Staat anerkannt, 
erhielt durch Conſtantin faft jeden Orts einen Theil de8 Communalvermös 
gens,') erbte Tempelgut und ließ fi Kirchengut von Häretikern gefallen. 
Bom göttlichen Rechte,der Erftlinge und Behnten ward fleißig gepredigt, aber 
Die Predigt fand wenig Gehör.*) Sum unerfhöpflichen Quell des Reichthums 
wurden Vermächtniffe, feit Sonftantin [321] die volle Freiheit de legten 
Willens zum Beften der Kirche beftätigt hatte.) Bald war kaum erlaubt zu 
fterben, ohne der Kirche zu gedenten, und ein Gefeh gegen Erbſchleicherei der 
Kleriter wurde nöthig [370].”) Aber die Reichthümer der Kirche waren 
volksbeliebt als das Erbtheil der Armen, und Wohlthätigkeitsanſtalten aller 
Art find von der Kicche ausgegangen.”) Ihr Reichthum wurde zur Macht 
und Freiheit. Die Verwaltung geſchah unter Aufficht des Biſchofs durch einen 
Hausmeifter [oixovouog], die Vertheilung mar geregelt, die Veräußerung 
an beftimmte Bedingungen gelnüpft. Iede Kirche galt als Inteftaterbe von 
allem, was ihre Kleriker aus kirchlichen Einkünften erworben hatten. Die 
Kicche begründete ihr Vermögen in Srundeigenthum. Dieſes wurde nad 
mechfelnder Bunft und Roth des Staats verfchieden befteuert, doch von außer⸗ 
ordentlichen, perfönlichen und unanftändigen Laften meift befreit.°) 
8. 109. Die Bemeinde und der Klerus. 

Durch das Kirchengut unabhängiger vom guten Rillen der Gemeinden 
vollzog der Klerus ihre Ausfchließung von der Kirchenvermaltung. Bei 
Biſchofswahlen im Orient machte zumeilen da8 Bolt feinen Willen noch 
ftürmifch geltend, auch übten hier die Notabeln der Stadt einen gewiſſen 
Einfluß, der von Juſtinian J beftätigt, von der 2. nicäntfchen Synode [787] 
verworfen wurde.“) Im Abendlande, befonders in Rom, behauptete die 
Gemeinde ihren Antheil an der Wahl, und überall ruhte die Macht ded Kle⸗ 
rud zu entfchieden auf der Meinung des Volks, ald daß nicht diefem auch 
vieles nacdhgegeben werden mußte. Selbſt einzelne Stimmen von einem 
Prieftertyum aller Chriften vor Bott wurden noch gehört.?) Der Klerus be 
freite fi von den Laften des Staats, und eine Reihe von Staatsgeſetzen 
wurde gegen das Drängen zu Kirhenämtern nothwendig. Nur an die Stelle 
verftorbener Kleriter follten neue geweiht werden, mer dem Staat oder einem 
Herrn zu Dienften verpflichtet iſt, nicht ohne deffen Einwilligung. Ein Geſetz, 
nad) welchem bloß Arme, an die der Staat Feine Anſprüche habe, geweiht 
werden follten, tonnte nicht durchgeführt werden. Vielmehr wurde die geift- 


i) Bon Julian entzogen, unter den nächſten Kaifern mit Abzug eines Drittheils 
zurüdgegeben. Bosom. 1, 8. 5, 5. Theodor. H. ecc. 4, 4. k) Bingham, Origg. eccl. 
V,5. 5)L.4.Ood, Theod. de Episc. [XVI.2.] m)L. 20. Cod. Theod. de Episc. 
Cf. Hieron, Ep. 34.[al.2.] ad Nepotian. n)L. 6. Cod, Theod, de Episc. [X VI. 2.] 
 Gelasii Ep. 11, 27. — BE, Chastel, l’infiuence de la charit6 durant les premiers 
sidcles chr6t. Par. 853. H. Hasser, de cura aegrotorum publica a COhristianis 
orlunda. Gryph. 856. 4. 0) L. 1. Cod. Theod, de annona. [XI. 1.) L. 15. 18. 
21 ss. Ib, de eztraord. [XI. 16] L. 6 ss. 15 s. Ib, de Episc. 

a) Justini Nov, 123. c. 1. Nov. 137. c. 2. Cono. Nio. II. can. 3. b) Aug. de 
Civ. Dei XX, 10. Ambrosiaster in Ephes. 4, 11. 
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liche Macht oft durch die Weihe von ausgezeichneten Philoſophen, Rechtsge⸗ 
lehrten oder hohen Staatsbeamten verſtärkt. Hterbei galt ald Rechtens, auf 
den zu Municipalämtern verpflichtenden Srundbefiß zu verzichten. Die Kle- 
riker wurden meift aus dem Kirchenvermögen erhalten, doch empfahlen Kir- 
hengefebe noch im 5. Ih., ih vom Aderbau oder von einer Handthierung 
zu nähren.°) Die Presbyterinnen verſchwinden im 4.35.%), die Ordina⸗ 
tion der Diakoniffen galt damals für montaniftifche Sitte, ihr Amt wurde 
im Abendlande feit dem 5. Ih. aufgehoben.) Die Wahl feines ganzen Kle⸗ 
rus kam in die Hände des Bifhofd, dem zunächft durch die neue Gunft des 
Staats Macht und Reichthum zufiel, doch mehrte ih auch das Anfehn der 
Presbyter, welche ald Bfarrer in Stadt» und Landkirchen hier an die Stelle 
der Zandbifchöfe traten, die feit dem 4.3. mißliebig murden,f) um den bie 
ſchöflichen Ramen felten und groß zu machen. Andre Presbyter fammt den 
Diakonen bildeten ald Klerus der bifhöflichen Kirche [cathedralis] den Rath 
des Biſchofs. Aus ihrer Mitte ftand ein Archipresbyter dem Eultus, ein 
Archidiakonud dem biſchöflichen Gerichte vor.?) 
8. 110. Die Patriarden. 
D. Blondel, Trait6 hist. de la Primauts en l’6gl. Gen. 641. f. J. Morini Exer- 


eitt. ecc. et bibl. [Ds.I. de Patriarch. et Primat. origg.) Par.669.f. Janus, de 
origg. Patriarch. chr. Vit. 718. 2 Dss. 4. Thomassini I, 7-20. 


Die geogen Sprengel und Berechtfame der Biſchöfe von Alerandria, 
Rom und Antiohia wurden zu Nicäa ald auf altväterlihem Herlommen 
begründet anerfannt.*) Ihnen wurde auf der Synode zu Gonftantinopel 
[381] der Bifchof der neuen Roma zugefellt mit dem Ehrenrange nad) dem 
römifchen Bifchof,®) und erhielt, wenn auch nicht ſchon damals Thracien,°) 
aber zu Ehalcedon [451] diefen allmälich angeeigneten Sprengel, ferner 
Bontus und Kleinafien zur Didced, nebft dem Vorrechte, auch aus andern 
Didcefen Klagen über die Metropoliten anzunehmen?) indem die am Kaifer- 
hofe ab⸗ und zugehenden auswärtigen Bifchöfe einen faft ftändigen Rath um 
ihn bildeten.®) Da hierdurch die Metropoliten von Ephefus, Heraklea und 
KReucäfaren feiner Gerihtöbarkeit unterworfen wurden, fo fam, damit diefe 
nicht in ihren Würden gekränkt fehienen, eine neue Kirchenwürde auf, für 
welche der Name Erzbifchof oder Exarch, im 5. Ih. Patriarch, vordem ein 
bifchöflicher Ehrenname, ausfchlteßlich gebraucht wurde. Durch die Patriar⸗ 
hen follten die Metropoliten geweiht, die Synoden der ganzen Diöces ber 
rufen, die größern Angelegenheiten [|causae majores] und alleſtechtsſachen 
in lepter Inftanz entfehleden werden. In jene 4 Diöcefen, die nur im More 
genlande den Diöcefen des Reich ziemlich genau entſprachen, theilte fich all» 


c) Cono, Carth, a. 419. can. 52. 53. d) Cono, Laodio. can. 11. e) Ambrosiaster 
in 1 Tim. 3, 11. Cono, Epaonense, can. 21. f}Cono. Laodio.c.57. 9 Periſch, v. 
Urfpr.d. Archiadiac. Hildedh. 743. 

a) Cono. Nic, can. 6. b) Conc, Constant, I. can.3. c) Boorat,. H. ecc. 5, 8. 
d) Cono. Chaloed. can.28. et9. e) Zuvoßos Eydnpoüca. Cono. Chaloed. Actio IV. 
[Mansi T. VII. p. 91.) — I. 5. Dater, v. d. chvodoc Evdnp. [AHifl. Arch. 823. 9.3.) 
5. Rätmmel, die Batr. v. Konftant. [Btf. f. hiſt. Th. 848. 9. 2] 
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mälih die Kirche, doch fo, daß einzelne Bisthümer, befonders Im Abend- 
lande, im Morgenlande Cypern, fi unabhängig erhielten. Der Bischof 
. bon Serufalem war zu Ricäa den großen Bifchöfen bloß dem Ehrenrange 
nach beigezählt worden. Erft nad) langen Mühen entzog er fi den Metro: 
politanrechten von Gäfarea und erhielt zu Chalcedon Baläftina ald unab- 
hängigen Sprengel.) Die gemißbrauchte Übermacht von Alegandria wurde 
zu Chalcedon gebrochen. Durch die Monophufiten und Araber wurden beide 
morgenländifhe Batriarhate ohnmächtig. Nur die Bifchöfe des alten und 
neuen Rom ftanden als die Repräfentanten ded Abende und Morgenlandes 
einander eiferfüchtig gegenüber. Der Patriarch von Gonftantinopel, nur auf 
ein politifche8 Vorrecht geftellt, war indgemein durch die Gunſt des Kaifers 
mächtig, aber auch feiner Willkür preißgegeben, während der römifche Bifchof, 
auf den Felfengrund feines Apoſtels geftellt, durch feine politifhe Stellung 
oft unabhängig die Unabhängigkeit der Kirche und die fiegreiche Rechtgläu⸗ 
bigkeit vertheidigte. Als Johannes der Faſter |f. 587] fih einen öfume- 
nifhen Patriarchen nannte, erklärte Gregor der Große diefenRamen für 
undriftlih, und ftellte ihm den chriftlihen Zitel eines Knechtes der Knechte 
Gottes entgegen, dem feine Nachfolger bald die aufrichtigere Benennung eines 
allgemeinen Biſchofs zur Seite fegten.E) Beide Titulaturen find nicht erft da⸗ 
mals erfunden. Das Ediet des Ufurpatord Phocas [606] war nur Aner⸗ 
kennung ded erften Ranges der römischen Kirche aus politifhen und perfün- 
lihen Sründen.®) Beide Patriarchen blieben fiegreich auf ihrem Gebiete, 
aber dies Gebiet wurde durch weltliche Ereigniffe dem Einen eng begrängt, 
dem Anderen weit aufgethan. 
8. 111. Das römifhe Bistyum vor Les. 

Epp. Rom. Pontificum a S. Clemente usque ad Innoc. III, ed.Coustant, Par. 
721.1. rep. Sohoenemann, Gott. 796. T.I. [5. 440.) Jaff6, Rogestap. 13-34.— 
CL Salmasii Libror. de Primatu Papae P.I. L.B. 645. 4. 5. Maaßen, d. Primat 
d. B. v. Rom u. d. älteften Patriarhallirhen. Bonn 853. 

Der Biſchof von Rom übte Metropolitanrechte über die 10 fuburbicarie 
ſchen Provinzen, foweit die politifhe Tiöced Rom reichte,“) während die Mer 
tropolen der Diöces Italia, indbefondre Mailand unter Ambrofius und dann 
im Rüdblide auf ihn, fi innerhalb ihres Sprengeld als gleich berechtigt 
aufftellten. Aber im romanifchen Abendlande mar Rom der einzige apoftos 
liſche Sig und vermittelte faft ausſchließlich die kirchliche Verbindung mit dem 
Orient. Der gute Ruf binfichtlich der apoftolifchen Tradition wurde in den 
Streitigkeiten ded Morgenlandes fo glüdlih und leidenfhaftlod benugt, 
daß die Partei, der Rom beitrat, faft immer fiegreih war. Daher erbetene 


f) Cono. Nie, can. 7. Oono, Chalo. Actio VII. [Mansi T. VII.p.181.] g) Gregor. 
1. V. Ep. 18 238. VII, 338. — C.M. Pfaff, de titulo Patr. oecumenici, pomo eri- 
dis. 735.4. [Tempe Helv. T.IV. Sect. I. p.99.] M) Anastas, in vita Bonifa- 
cii III. Paulus Diac. Gesta Longob. IV, 37. 

a) Kortholt, de Ecc. suburbicariis. Lps. 7308. 2 Des. 4. Dioecesis Romae: 
Campania, Thusciset Umbria, Picenum, Sicilis, Apuliaet Calabris, Bruttii ot 
Lucania, Samnium, Serdinia, Corsica, Valerla. 
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Gutachten und fhiedsrichterlihe Entfcheidungen fortwährend von da aus- 
gingen. Selbſt erfolglos, mie in der Sache des Ehryfoftomus, war die rö- 
mifche Verwendung doch menſchlich und volksbeliebt. Aus Anhänglichkeit an 
das nicänifhe Belenntniß zur Beit, ald das Morgenland arianifh mar, 
wandte fi Oftillyrien zur römifchen Kirche, und der Biſchof von Theſſa⸗ 
lonich galt ald römifcher Bicar. In Folge deffelben Gegenfapes übertrug das 
Eoncilium zu Sardica [347] dem Biſchof Julius ein richterlihe Er- 
Tenntniß über die Anname von Appellationen in Sachen derBifchöfe.d) Aber 
die afrikaniſche Kirche verweigerte ſich ſſ. 417] diefem für nicäniſch audge- 
gebenen Befchluffe und bedrohte jede überfeeifche Appellation mit Excommu⸗ 
nication.*) In der morgenländifchen Kirche wurde die Einmifchung der 
römiſchen Bifchöfe, fo oft man fie nicht wollte und einig war, zurüdgemiefen, 
die erften Synoden von Nicãa und Eonftantinopel ftanden außerhalb alles 
römtfhen Einflufles: aber bei den Kämpfen der Patriarchen unter einander 
oder mit dem Hofe wurde die Freundſchaft des mächtigen Biſchofs von jeder 
Bartei gefucht und mitZugeftändniffen erfauft. Kraft dieſer Thatſachen hatte 
fhon Innocenz 1[402-16] fi} überzeugt, daß auf dem ganzen chriftlichen 
Erdfreis ohne Kenntnißname des römischen Stuhls nichts zu entfcheiden fei, 
und zumal in Sachen des Glaubens alle Bifhöfe fih an den h. Petrus zu 
wenden hätten.d) Bum Staate verhielten ſich die römifchen Biſchöfe als 
mächtige Unterthanen, achteten e8 für ein Privilegium, nur vom Kaifer felbft 
gerichtet zu werden, *)mwurden auch zumellen vom Kaiſer gemißhandelt.f) Der 
Slanz, der den apoftoltfhen Stuhl fo Iodend umgab, daß fi) die Neben- 
bubler über die Leihname der im Wahlſtreit Erſchlagenen zu ihm drängten, 
wurde noch von Heiden befpöttelt und beflagt.8) Die Erinnerung, daß unter 
Sonftantin dieſe weltliche Herrlichkeit begann, ließ bei nachmaligen Begnern 
derfelben die Rede auflommen, daß unter Sylveſter [314-35] der wahre 
Reichthum der römifchen Kirche verloren gegangen fei. 
8. 112. Les der Große. 440-461. 

I. Leonis M. Opp. ed. Pasch, Quesnel, Lugd. 700. 2T. f. P, et H. Ballerini, 

Ven. 753-57. 3T. f. Jafl6 p. 34. — II. W. Armdt, Leo d. Gr. Mainz 835. A. de 


Baint-Cheron, Hist. de 8. Leon. Par. 845. E. Perihel, Leo's I Leben u. Lehren. Jena 
843.—Griesbach, Locicommunestheol. coll. ex LeoneM.Hal. 768.[Opuscc.T.I.) 


Leo J, ald Kirhenfürft wie ald SKirchenlehrer in feiner Seit der Große, 
bat die Größe des römifhen Stuhls, die mehr durch die Macht der Verhält- 
niffe als durch der Bifhöfe Kraft und Einficht vorbereitet war, mit klarem 
Bewußtfein und mit der Ahnung einer noch größern Zukunft begründet. 
Kraft der Nachfolge des h. Petrus, durch den Rom in einem höhern Einne 
die Hauptftadt der Welt geworden fei, war ihm die römiſche Kirche der Fels 
fen, auf welchem die katholiſche Kirche ruhe, der römifche Bifhof das Haupt, 

b) Oono, Sard. can. 3 et5. c)Cono. Afric, Ep. ad Bonif. [Constant. p. 1013.] 
Cono. Milevit. can. 22. d) Coustant, p. 888. 896. e) Ep. Concilii Rom. ad Gra- 
tan. 8.378. [Coustant, p.529.] f)Liberius: 8.90, d. Martin: 8.104, d. 9) R. Rade, 
Damafus, B. v. Rom. Freib. 882. Hieron. Ep. 61 ad Pammach. Ammian, Maro, 
XXVII, 3. 9. 
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das nad göttlicher Einfepung für die ganze Kirche zu forgen habe. Im de- 
müthig folgen Bewußtſein perfönlicder Unwürdigkeit zu ſolchem Amte fühlt 
er fih mächtig durch den Glauben, daß der h. Petrus felbft duch ihn wirke. 
Die widerftrebende Kirche Illyriens hielt er feft, auch durch den Schuß, den 
er den Bifchöfen gegen den Metropoliten zu Theflalonich gewährte, diefen er- 
innernd, daß er feine Sorgen und Pflichten, nicht die Fülle feiner Macht mit 
ihm getheilt habe.“) Die Serrüttung der afrikaniſchen Kirche durch die aria⸗ 
nifhen Bandalen gab Gelegenheit, Afrika in den Sprengel des römifchen 
Patriarchates zu ziehn; das Recht wurzelte im Bedürfniß. Klagen über die 
Härte ded Metropoliten von Arelate veranlaßten Leos Cinmiſchung in Die An⸗ 
gelegenheiten Galliend. Hilariud, der gegen andre nur ftreng mar mie 
gegen ſich felbft, follte ipm entgelten, daß er unbelümmert um die Zartheit 
römifcher Obren einen Richter jenfeit der Alpen nicht anertenne Balen- 
tinian II erließ ein Geſetz [445], das den apoftglifhen Stuhl als die 
böchfte gefeßgebende und richterliche Macht über die ganze Kirche anerkannte.) 
Leo hatte dies Gefeg dictirt und dem Kaifer dargethan, daß mweife fei, die 
ſchon zerfallenden Provinzen aud duch das Firhliche Band mit der Haupt: 
ftadt zu verfnüpfen. Es galt nur dem Abendlande, tonnte auch gegen Hila⸗ 
rius nicht durchgeführt werden,“) und durch den Verfall des Reichs jenfeit 
der Alpen von felbft aufgehoben, ward e8 bald nur ein Rechtstitel auf die 
Zukunft. Was damals fon felten war, daß ein römiſcher Biſchof predigte, 
erklärte Leo für eine gewöhnliche Schuldigkeit. Beugniß, daß er fie erfüllte, 
geben 96 Feftpredigten, voll kirchlichen Geift, Rhythmus und Wortgepränge, 
ohne ftrenge Gedankenfolge. Wäre die Schrift über die Berufung aller Böls 
ter fein Iugendwert,d) fo hat er eine Bermittelung in der Streitfrage des 
Abendlandes verfucht, fein Brief an Flavianus gab die Entfeheidung in der 
Streittheologie ded Morgenlandes. Die Tyrannei ded Dioßcorus und Die 
Greuel der Räuberfynode fhändeten die Kirche, Leo parte Thränen und 
tühne Worte nicht, um die Erfolge jener Synode zu vernichten, Theodofius II 
ftarb zu guter Stunde, dem neuen Herrfherpaar im Morgenlande galt Leos 
Anfehn über alles. Seine Legaten präfidirten zu Chalcedon, in Leos Na⸗ 
men wurde dort lodgefprochen und verdammt; nur all’ feine Proteftation 
gegen die Erhebung des Sollegen in Sonftantinopel ift vergeblid. Attila 
war über die Alpen geftiegen, Rom lag hülflos der Geißel Gottes offen [452]. 
Da ging Leo im hohenpriefterlihen Schmude ihm entgegen, und der welt: 
erobernde Heidenkönig wandte fein Heer. Attila mochte Gründe haben, auf 
die Bitten und Warnungen des Priefterd zu hören: aber die Rettung Fta⸗ 
lien fchien fo munderbar, daß die Volksſage erzählte, wie Petrus und Baus 
lud ihrem Nachfolger mit drohendem Schwerte zur Seite ftanden.‘) 


a) Leo ad Anastasiam Thessalonic. [Opp. T.I. p. 686.] 5) Leon, Opp. T.I. 
p. 642. u. Theodosti Nov. tit. 24. c) Pertäel, 2eo’8 Streit m.d. B. v. Arles. [Zif. f. 
Hit. Th. 843.9. 2.) d) De vocatione omnium gentium. Quesnel hat do nur 
bewiefen, daß die Schrift von Leo fein könne. Brg. Perihel, Leo ©. 127. e) Heyne, de 
Leone Attllae et Genserico supplice facto. [Opp. acad. Goett. 788.] 
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&. 113. Das Papſtthum nad Leo und Oregor der Große, 590-604. 

Liber diurnus Rom. Pontifoum, Rechtsgewohnheiten des rom. Stuhls, gefammelt um 
715] ed. Holsten, Rom. 658. Garner, Par. 680. 4. E. de Bosidre, Par. 869. Liber 
pontificalis s. Vitae Rom. Pontif. a Petro Ap. usque ad Nicol. I, [unter dem 
Namen dee AnsstasiusBibliothecarius, die Sammlung allmaͤlich entftanden bis 870, erſt 
fürs 8. 3. urtundlih] ed. Blenchini, Rom. 718-35. AT. f. [Muratori Rer, Ital. 
Scrr. T. DI. P.I1.].— I.Greg. M: Expositio in Job.s. Moralium 1, XXX V. Liber 
pastoralis curae, den.ed. Westhoff, Monast. 846. Dialogorum de vita ot miracc, 
Patrum Ital. et de aeternit. animar.1. IV. Epp. 1. XIV. Opp. ed. Benedictt, 
Par. 705.4 T. f. Galliooiolli. Ven. 768 ss. 17 T.4. Jafföp. 92. Paulns Diaoonus, 
[(um775) de vita S. Gregorli. Joannis Boo. Bom. Diaooni [um875] de vita S. Greg. 
1.IV. Beideim4.B. d. Benedictinerausg. vrg. Beihmann in Perg Archiv. B. X. S. 303. 
— 11. G. Wiggers, de G.M. ejusq. placitis anthropol. Rost. 839.4. B,Marggraff, 
de G.M. vita. Ber. 845. Lau, Gr. I nad Leben u. Lehre. Lpz. 845. ©. Pfahler, Br. 
d. G. u. f. Zeit. Frkf. 883. B. J. — X. Baxmann, d. Politik d. Päpfte v. Greg. I bie 
Greg. VII Elbf. 868 f.2 2. 

Die römischen Bifchöfe, feit dem 6. Ih. wie fhon früher die alegandri- 
niſchen vorzugsweiſe Fäpfte genannt, befannten fi zwar vor allen verpflich- 
tet, die von der ganzen Kirche gebilligten Synodalbefhlüffe zu vollziehn:*) 
aber die gefchichtliche Begründung ihrer Macht wurde gegen das göttliche 
Recht des h. Petrus zurücgeftellt, auch berief man fich ſchwankend und un- 
borfichtig auf Paulus ald Oberhaupt der Kirche aus den Heiden.) Die 
Bäpfte konnten durch ihre Patrimonialrechte ald große Gutsbeſitzer und durch 
ihre biſchöflichen Gerichte die kaiſerliche Regierung erfegen, fo oft diefe macht- 
108 war über Rom. Mehrmals hatten fie Rom und die Umgegend aus den 
Händen der Barbaren gerettet. Daher, ald der Schatten eines abendländi- 
hen Reichs verſchwand [476] und arianifhe Könige ein germanifched Reich 
in Italien aufrichteten, galten die Päpfte der römifchen Bevölterung als ein- 
geborne Herren, und waren ed, abgefehn von einzelnen Gewaltthaten der 
Eroberer. Damals durfte der römifche Klerus erklären, daß jede Einmi- 
ſchung eines Laien in die Angelegenheiten der Kirche ihrer Natur nad) une 
gültig fei, und die Nachfolger Petri nur von Bott gerichtet werden könnten. °) 
Aber nach der Wiedereroberung Italiens unter Juſtinian J wurden fie wie- 
der abhängig von Conftantinopel, und felbft der alte Ruhm ihrer Rechtgläu⸗ 


bigteit war durch diefe Abhängigkeit gefährdet, bis Gregor I, in der poli⸗ 
tifhen Unabhängigkeit die Bedingung der kirchlichen Macht erlennend, duch ' 


die Seftfegung der Longobarden in Stalien [f. 568] inmitten der dadurch 
bherbeigeführten Bedrängnifle die Mittel fand, diefe Unabhängigkeit vorzu⸗ 
bereiten, obwol er ſelbſt fich gedrungen ſah, ein Gefeß des Kaiſers zu publi- 
civen, das er wider Gottes Geſetz adhtete,d) und einen Königsmörder auf dem 
Thron zu beglüdwünfden.‘) Aus fenatorifhen Geflecht, auf dem Wege 
zu den höchften Stantsämtern, hatte Gregor plötzlich mit der Welt gebrochen 
und feines Baterd Palaft zum Klofter gemadt, aus dem er hervorgerufen 


a) Gelasii Ep. 13. [Mensi T. VIII. p. 51.] d) Gregor. M.in 1 Reg. 5. [Opp. 
T. III. P. I. p.250.] c)Cono. Rom, III sub Symmacho a. 502. [Mansi T. VII. 
p. 266.) Ennodii L. apolog. pro Syn.IV. Rom.s. palmari. [!b.p. 284.) d) L.IIL 
Ep. 65. ad Maurice. e)L. XII. Ep. 31. ad Phocam. 
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wurde zur Regierung der Kirche, ein harter Mönch auch noch im biſchöflichen 
Glanze gegen fi felbft und in kirchlichen Forderungen gegen Untergebene, 
freigebig bis zur Verſchwendung gegen die Armen und Müffigen. Durd 
Bereinfahung ded Styls wie durch feine Sängerfhule erhob er den Kirchen- 
gefang,") gab dem römiſchen Gottesdienfte feine geheimnißvolle Pracht, ins⸗ 
befondre der Abendmahlöfeier weſentlich ihre dermalige Seftalt als Meß⸗ 
opfer,E) und begründete das Fegfeuer in der Phantafle des Volks. Hat 
er auch nicht die palatinifche Bibliothek verbrannt, er verachtete Doch die welt⸗ 
liche Wiſſenſchaft, und hielt e3 für unwürdig, das Wort Gottes in die Regeln 
des Donat zu zwängen.?) Er hat durch feine praktiſchen Schriften eben fo 
fehr kirchliche Leichtglãubigkeit als eine ernfte kirchliche Gefinnung im ganzen 
Abendlande gefördert, brennend vor Eifer, das Reich Chrifti zu mehren, das 
ihm zufammenfiel mit dem päpftlichen Reiche. Seine Nachfolger erfannten, 
fo oft fie mußten, den Kaifer als ihren Herrn, trugen aber auch fein Beden- 
ten, in dem Glaubens⸗ und Bilder-Streite ihn felbft und feinen Hofpatriar- 
hen von der Kirchengemeinfchaft auszufchließen. Die Überzeugung, daß die 
tömifche Kirche nie geiret habe, ift feit Innocenz ausgefprocdhen worden, aber 
die Berdammung eines todten Bapfted ald Häretiler wurde noch von der 7. 
und 8. öfumenifhen Spnode wiederholt, auch von den Päpften felbft bis ind 
8.35. unbedenklich im Glaubensbekenntniß bei ihrer Weihe verfündet.') 
8. 114. Die Kirgenverfammiungen und die katholiſche Kirche. 

Die Synoden der Metropolitan» und Batriarhal-Sprengel blieben die 
regelmäßigen Behörden für Geſetzgebung und höhere Gerichtsbarkeit. Aus 
dem Zuge der Kirche zur Einheit folgte, fobald ed politifch möglich war, daß 
zur Entfheidung der Glaubenäftreitigleiten Abgeordnete der ganzen Kirche 
berfammelt wurden. Diefe allgemeinen Kirchenverfammlungen waren in der 
That nur biſchöfliche Berfammlungen der Reichskirche, nicht ohne Willkür der 
Kaifer und Patriarchen zufammengefeht: aber da die Reichskirche den Kern 
der Tatholifchen Kirche bildete, auch Bifchöfe aus den Bränglanden zugelaffen 
wurden, fo betrachteten fi diefe Berfammlungen ald Repräfentanten der 
katholiſchen Kirche;*) Daher gegen Ende des 4. Ih. ölumenifhe Synoden 
genannt, obwol von andern redhtgläubigen Synoden nicht immer genau un- 
terihieden. Wirklich erlangten allmäli 7 Synoden diefed Anfehn ökumeni⸗ 
ſcher Verſammlungen, denen im Abendlande die Synode von Sardica, in 
der griechiſchen Kirche Die zweite trullanifche Synode eingefchaltet wurde. Sie 
waren zunächft in Glaubensſachen berufen, erließen aber auch Canones über 
Rechtsverhaͤltniſſe, und maren, wo es die Gelegenheit gab, die höchften kirch⸗ 


f) Gerbert, de cantu et musica sscra. Bamb. et Frib. 744. T. I. p. 247. 
D. Antony, arhäol. Wuch d. Gregorian KGeſangs. Münft.829.4. g) Greg. L. sacra- 
mentorum de circulo anni s. Sacramentarium. Ordo et canon missac Gregoria- 
nus im Codex liturg. Ecc. Rom. cur. H, Daniel, Lps. 847. — Lilienthal, de ca- 
none missse Gregoriano. Lugd. 740. Ah) Ep. ad Leandr. vor der Expositio in 
Jobum. s) Liberdiurnus, N. 84, 

a) Eus. Vita Const. III, 7. 
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Tihen Gerichtähöfe. In Rechtöfachen wurde nad Stimmenmehrheit entſchie⸗ 
den, in Glaubensſachen durch Ausſchließung der widerfprechenden Minorität 
Stimmeneinheit ergwungen. Die Beihlüffe wurden von denen verworfen, 
deren Gewiſſen fie verlegten. Als im 4. Ih. Synoden wider Synoden ſtan⸗ 
den, konnte man fi nicht verleugnen, daß nicht bei allen die Wahrheit fei. 

Ein gefeierter Bifchof verzweifelte gänzlich an ihnen,®) minder leidenfchaftliche 
Kirchenlehrer erfannten doch, daß bei der fortfchreitenden Entwidelung des 
chriſtlichen Bewußtſeins aud den Synoden die richtigere Ausdrucksweiſe 
tomme.°) Aber ſchon zu Ehalcedon hieß das, mas die Bäter zu Nicäa be 
fchloffen hatten, unabänderliche, durch den Geiſt Gottes felbft ausgefprochene 
Satzung.) Die Borzeit hatte Fein größeres Recht ald die Gegenwart. Da⸗ 
ber feit dem 6. Ih. die öffentliche Meinung ſich dahin ausbildete, daß jedes 
öfumenifcpe Eoncilium kraft des den Bifhöfen in befonderer Weiſe verliche> 
nen H. Geiftes in Glaubensſachen die apoftolifche Überlieferung als ewige 
Wahrheit auf unfehlbare Weiſe ausfpreche, welcher Auctorität ſonach jeder 
Gläubige fi zu unterwerfen habe. Aber die Anerkennung einer Berfamm- 
lung der Bifchöfe als ölumenifhe Synode war ebenfofehr durch den Inhalt 
ihrer Sprüche als durch politifche Berhältniffe und Volksſtimmungen bedingt. 
Auf den allgemeinen Kichenverfammlungen kam die katholiſche Kirche zum 
vollen Bewußtfein deffen, was fie fein mollte: da8 göttliche Reich Ehrifti auf 
Erden, der alleinige Quell der Wahrheit und Seligkeit, verbreitet über den 
ganzen Erdfreis, beftimmt alle Bölker zu umfaſſen, ein einiges, äußerliches 
Gemeinwefen, frei von jeder Gewalt des Staats, vom H. Geiſte Durch die Bi⸗ 
ſchöfe nad) den Kicchengefepen regiert. Aber die abendländifche Kirche ſchied 
fih immermehr vom Morgenlande, die orientaliſche und afrikaniſche Kirche 
war in Parteien zerſpalten. 


Cap. IV. Das kirchliche Leben. 


8. 115. Der religioſe Bolkogeiſt und die Kirchenzucht. 


Die altchriftlicde Enthaltfamkeit und Feindſchaft gegen die Welt Tämpfte 
gegen den in die Kirche aufgenommenen Weltfinn und gegen die Mittel ihn 
zu befriedigen. Schaufpiel, Tanz, Ausleihen auf Binfen wurde für ſünd⸗ 
lich erklärt. Allein da die Weltentfagung gegen die neuen Berhältniffe nicht 
durchgeführt werden konnte, bildete fich eine höhere Moral unnatürlicher 
Entfagung für volllommene Ehriften und eine niedere Moral des erlaubten 
Benuffes für gemeine Ehriftenheit. Die höhere Moral durch Hochmuth und 
Heuchelei gefährdet, aus einer Heuchelei anderer Art ertrugen oder veran⸗ 


b) Gregor. Naz. Ep. 55. ad Procop. [T.1.p.814.) c) Athanas, de synod. Arim. 
et Seleuc. c. 43. [T.I. p.917.] Augustin: De Bapt. c. Donatist. II, 3. [Gratian ı 
c.8. D.X.) C. Maximin. Arlan. II. 14, 3. d) Conc. Chaloed. actio 1. [Mansi 
T. VI. 9.672.) Über Nicãa Gonftantin b. Soer. 1,9. Isidor, Pelus.1. IV. Ep. 99. 
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laßten ſich einzelne Sonderlinge einen böfen Ruf.“) Die Lebensweisheit der 
niederen Moral wurde durch das Bewußtſein ihrer Unzulänglichkeit erniedrigt. 
Auch die Ehe gehörte zu diefem niedern Standpunlte, obwol man ſchwan⸗ 
tend zwifchen ihrer Betrachtung als unvermeidliches Übel und als unver 
brũchliches Sacrament nur die zweite Ehe verwarf und ſeit dem 5. Ih. im 
Abendlande wie Ehebruch büßte.d) Die Erziehung war auf demüthige Hin⸗ 
gebung berechnet, ihre Ideale die Entfagungen und Kämpfe der Heiligen. 
Die chriſtlichen Heildmittel wurden oft als Baubermittel gebraucht, und die 
Kirche eiferte fortwährend gegen heidniſchen, feines Urfprungs doch meift une 
beivußten Aberglauben.“) Vereits entftand der Gedanke eines Bündniffes 
mit dem Teufel, doch gibt ed für die Reue noch eine Rettung durch die Milde 
der h. Iungfrau.®) In einer Beit allgemeiner Hülflofigkeit ift die Welt voll 
Wunder. Die Theilname an den kirchlichen Angelegenheiten war lebhaft und 
bis zur Abgeſchmacktheit eifrig,*) aber dad Chriftentyum nur Rechtgläubige 
feit und der alleinfeligmadhende Glaube oft nur Gegenſtand ded Streits oder 
der Unterhaltung. Außerlihe Werke: Faſten, Almofen und Gebete, galten 
an ſich als verdienftlih und fündentilgend, daher auch die Berdienfte der 
höhern Moral ald mittheilbar fündentilgend für Andere.“) Die Vruderliebe 
war nicht mehr ein Erkennungszeichen der Ehriften, und ein mobldentender 
Heide Tonnte bemerken, daß wilde Thiere nicht ärger ald die Chriften gegen 
einander wütheten.?) Die Ehriftenpfliht der Wohlthätigkeit, noch in große 
artiger Übung als eine Freigebigkeit gegen Bott, wurde doch auch communi⸗ 
ftifch geprebigt zur Aufregung der Gier.®) Der Berrüttung des geſellſchaft⸗ 
lihen Lebens: dem Luxzus und der Überfeinerung neben dem Elende ded 
Volks und dem allgemeinen Sklavenſinne, tonnte auch die Kirche nit ab» 
helfen, fie wurde mit bineingeriffen in den Abgrund des römifhen Reiche. 
Doch rühmte fie, daß die Töchter der Scipionen ihren Adel und Reichthum 
binwarfen um in der Armuth Chriſti Bräute Gottes zu werden!) und fie hat 
ihre Gläubigen über das Befühl der Auflöfung aller öffentlichen Verhält⸗ 
niffe in da8 freie Reich des Geiſtes erhoben; felbft das alte taufendjährige 
Reich mußte fi) der Deutung auf die geiftige Wirkſamkeit des Evangeliums 
fügen.*) Die Strenge der Kirchenzucht wurde den neuen Berhältniffen durch 
häufige Dispenfattonen allmälich geopfert, aber eine Menge Heiner Bußen 
in einem genau gegliederten Straffyftem eingeführt. Im Morgenlande blieb 
das Belenntniß geheimer Sünden dem Herzenddrange überlaflen, und kund⸗ 
gemordene Verbrechen des Beichtſtuhls ſtimmten die öffentliche Meinung ges 
gen denfelben.‘) Im Ubendlande wurde das Bekenntniß immermehr als 


a) Evagr. H. ecc. 4,33. d) Innocent,. I, Ep. 6, c.6. Vrg. Cono Milerit. a. 
416. c-.17. 0) Byn. Trall.c. 61. 62.65. Vrg. Chastel, Destruct. du pagan. 
p. 309ss. d)Acta SS. Febr. T. I. p.480. Aemil. Sommer, de Theophili 
cum diab. foedere. Ber. 844. _  e)Qreg. Nyss. Or. de Deitate Filii. [T. I. 
p.466.)] F) Caesarlus Arlet. Hom. 18. [Patr. Bibl. max. T. VIII. p. 838.] 
g) Amm.Marc, XXII,5. A)Chrys, Hom. in Act. 2, 24. [Opp. T. IX. p. 93.] 
i) Hieron. Ep. 86 ad Eustochium u. Epitaphium Paulae. x%) Aug. de Civ. Dei 
XX,4ss. L)Boorat. H. ecc. 5, 19. 
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nothwendig zur Vergebung angefehn, aber feit eo I ein geheimes Bekennt⸗ 
niß in des verſchwiegnen Prieſters Ohr vergönnt.") 
8. 116. Gölibet und ſittlicher Zuſtaud deö Merns. 

Die Spnodalerlaffe gegen die Verheirathung der Prieſter mehrten fich, 
aber die vor der Weihe geſchloßnen Ehen blieben im Morgenlande meift un- 
gekräntt. Als zu Ricäa ein neues Befeß deßhalb erlaffen werden follte, ver- 
theidigte Paphnutius, ein alter Confeſſor und ftrenger Asket, der nie ein 
Weib berührt hatte, Die Keuſchheit und Heiligkeit des Eheftandes fo mächtig, 
daß die althergebrachte Freiheit in diefer Sache beftätigt murde;*) die Ver- 
achtung verehelichter Prieſter ift ſogar mit dem Fluche der orientalifchen Kirche 
belegt worden.d) Die teullantfche Synode bekräftigte das Recht der Kleriker, 
mit der vor der Briefterweihe als einer freien und malellofen Sungfrau heim- 
geführten Frau zu leben, legte aber den Bifchöfen auf, ſich von ihren Frauen 
zu trennen‘) Im Abendlande erklärten Provinzialſynoden feit des Beit des 
römifchen Biſchofs Siricius [385], daß nur den Subdiakonen ihre Frauen 
zu laſſen feien;?) allmälich wurde die Ehelofigkeit des Klerus allgemeine 
Forderung, ohne daß die Geſetze gegen dad Widerftreben der menfchlichen 
Ratur viel vermochten.“) Während Hochgefinnte unter dem Klerus die alte 
Weltverachtung behaupteten, und den Lohn wie die Nothwendigkeit der- 
felben in der Berherrlihung ihred Standes fanden, mußte doch geſchehn, 
daß die Reihthümer und Ehren der Kirche Reizmittel wurden für viele nie- 
driggefinnte Menfchen, melde in Heuchelei und frecher Genußſucht dahinleb- 
ten, dad Wefen des Prieſterthums in den Eultus fepten, und den Glauben 
mwechfelten nad den Befehlen des Kaiferd. Salvianus ſchrieb gegen Die 
Habfucht folder Priefter eine Satyre, in der jedermann ermahnt wird, auf 
diefe leichte Beife durch genaue Bezahlung feiner Sünden die Seligkeit zu 
erfaufen.‘) Aber wieduntel auch einige Kirchenlehrer diefen Berfall ſchildern, 
fo geben doch gerade fie mit ihrem Borne gegen die Entartung, mit dem 
Ideale ded wahren Prieſterthums, daß fie aufftellen, und mit der Anerken⸗ 
nung, die fie unter den Beitgenoffen erlangten, Zeugniß, daß auch hohe Tu⸗ 
genden unter dem Klerus gefunden und geachtet wurden.E) Bei den Ein- 
fällen der Barbaren übten Priefter ihr Amt, zu tröften, zu retten, ſich auf 
zuopfern.') 


m) Leon. Ep. 168. c.2. [Opp. p. 1430.] — Dallaeus, de sacramentali s. au- 
riculari Latinor. Confessione. Gen. 661. 4. Boileau, Hist. Conf. auric. Par. 
084. Rlee, d. Beichte. Frkf. 828. 

a) Socrat. H. oce. 1, 11. Sosom. H. ecc. 1, 23. D) Boorat, 2, 43. Syn. Gangr. 
s. 362-70. c.4. [Mansi T. II. p. 1096.) 2rg. Can, apost. 5. c)Byn. Trull. can. 3. 
6. 12. 13. d)Birleli Ep. ad Himerium c. 7-9. [Ooustent. p.630.] e) A. u. Ang. 
Cheines, erzwung. Ehelof. u. ihre Folgen. Altenb. 828. B.I. Carove, I. Betracht. d. 
Cõlib. II. Samml. d. Colibatégeſ. Frlf.832f. T. Afıtfche, Geſch. d. Col. b. ©r. VII. 
Yugeb. 830. f} Adv. avaritiam. 1. IV. [um 450] Opp. ed. Balus. Ven. 728. — 
W. Zfhimmer, Salv. Hal.875. 9) Gregor. Nas. eis dauröv zal nepi Enıoxöran. 
Bro. Ullmann, Greg. v. Naz. ©. 521. A) Boorat. 6, 6. Bosom., 8,4. Theodoret, 5, 33. 
Vietor Vit, et Vig: Tape, Opp. 664.4. p.9. Nioeph. 13, 6. 
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8. 117. Morgenländifges Kloſterleben und Einfiedler. Fortſ. v. 8.68. 

I. Palladii [+ um 420] Hist. Lausiaca, Theodoreti pıA6Beos loroplat) daxntec, 
roArrela. Boorat. 4, 23ss. Bozom. 1, 12-14. 3, 14. 6, 28-34. Leben d. Möndshei- 
Iigen u. viele Briefe v. Hieronymus. Cassianus [S. 139]. — II. Mößfer, Gef. d. 
Mönchth. ind. Zeit fr. Entſt. Geſ. Schrr. B. UI. ©. 165.) G. Mangold, de monachatus 
orig. et causis. Marp. 852. I. Cropp, d. kath. Möndsleben. [Rad Origines et 
Causae Mon. Gott. 863.] Gött. 865. Weingarten, Urſpr. d. Mönchth. [S. 101). 

Für die Moral derEntfagung und Weltflucht entitand das Moͤnchthum, 
mie ed ſchon jüdifche und heidnifche Vorfahren hatte in Aghpten und Syrien. 
Das Bedürfnif der Gemeinſchaft führte die Einfiedler zufammen, in die Ge⸗ 
noffenfhaft nachbarlicher Hütten [Anvpa], oder unter ein gemeinfames Dad 
[uosoorngiov], die Bifhöfe nad) theilmeifem Gegenfap begünftigten eine 
Anftalt [x0:v0Aror, uavdga], durch melde Auffiht und Ordnung möglic 
wurde. Antonius Sünger, Pachomius gründete zuerft Klöfter für die 
verfchiedenen Gefchlechter auf der Nilinfel Tabena [f. 340) Macarius 
[&.132Jin der ſtitiſchen Wüfte, Hilarion in der Wüfte Gaza, Bafilius 
d. Gr. aber bei Neu⸗Cãſarea. Jedes Klofter empfing feine Regel von feinem 
Gründer, das Gemeinfame war unbedingter Gehorfam gegen den Borfteher 
[nyovuevog, apyıuavdgirng, aPßäüs], Aufgebung alles eigenen Willens 
und Befipes, Ertödtung der Sinnlichkeit, um allein für Gott und göttliche 
Dinge zu leben. Reben dem Müpiggang theilte fi die Befhäftigung in 
fromme Übungen und leichte Handarbeiten. Die Selbftpeinigungen im 
Kampfe mit den Borfpiegelungen der aufgereizten Sinne überſchritten oft 
die ftrenge Regel und endeten zuweilen im Selbftmord oder Wahnſinn. Aus 
der Unterdrüdung der natürlihen gingen unnatürliche Leidenfchaften her⸗ 
vor. Der Rückweg in die Welt war nicht unmöglich, doch mit Kirchenbußen 
bedroht. Über die von einer gottgelobten Jungfrau eingegangene Ehe herrſchte 
feit Baſilius die Unficht, daß fie nicht bloß ehebrecheriſch, fondern auch nichtig 
fei, doch widerſprachen dem angefehene Kirhenlehrer,*) es gab vielleicht ſo⸗ 
gar verheirathete Mönche.d) Nur die Abte empfingen indgemein die Priefter- 
weihe und namen bie und da Blah neben den Bischöfen, die Klöfter, obwol 
Hochkirchen, galten als Gemeinden von Laien, wurden aber, nad kurzem 
Piderftreben der ſtrenger Gefinnten,°) Pflanzſchulen des Klerus. Diefe gött- 
liche Bhilofophie fand fo allgemeinen Beifall, daß „Städte einfam und Wü⸗ 
fen bevölfert wurden.” Die Laft des untergehenden Staates ſchwand hinter 
Kloftermauern, edle Bemüther wurden von der Großartigkeit einer Fühnen 
Entfagung angezogen; mas damals ald das Höchſte galt, konnte ohnedem 
in der Belt nicht beftehn, auch hielt manı das Wegfchreiten über jede andere 
Kietät, die dem Eintritt ins Klofter entgegenftand, für berechtigt.d) Mönche 
wurden in der Hand gewaltthätiger Bifchöfe ein leicht aufzureizendes Heer, 
welches gebietend über die Meinungen und Fäufte des Pöbels im Kampfe 
gegen Heiden oder Steger weder den Taiferlihen Despotismus, noch die Ges 

a) Epiph. Haer. 61, 7. Aug. de bono viduit. c. 10. Vrg. Cypr. Ep. 62. 


b) August. Haer. 40 [der Sinn ift zweibeutig)]. c) Cassian. de Instit. Coenobb. XI, 17. 
d) Hieron. Ep. XIV, 2. 
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fege, noch ſelbſt die Menſchlichkeit heute. Naͤchſt dem Kloſter blieb fürRon- 
nen auch das väterlihe Haus oder dad Haus eined Briefterd [6.99], für 
Männer die Einfamkeit der Wüfte. Die Anadhoreten traten entweder mit 
einem benachbarten Klofter in gewiſſe Gemeinſchaft, oder blieben vereinzelt, 
manche halbverwildert. Im Leben der Altväter, deren fih die Volksſage 
bemädtigt hat, kommen hoheZugenden und kühne Selbftpeinigungen vor;*) 
bis zur Aufgebung aller menfchlichen Würde und Schönheit [300xor], die 
Weisheit eined über die Belt erhabenen Standpunkte und die fromme Treu⸗ 
herzigkeit eined kirchlichen Eulenfpiegeld, Baulus ded Einfältigen.‘) Eine 
neue Rebendweife erfand, oder ahmte heidnifchen Büßern nach der Syrer 
Spmeon, der ald Knabe feine Heerde verließ, im Klofter mehrmals aus 
felbftmörderifchen Peinigungen gerettet, aufeiner Säule bei Antiochialſ. 422)] 
als ein Mittler zwifchen Himmel und Erde über ein Menfchenalter lang den 
erftaunten Bölkern Buße predigte, der Schiedsrichter und Apoftel milder 
Araberftämme war, einem Kaifer Rathfhläge gab und Gefehe abnöthigte.E) 
Nachahmer finden fi bis ins 12.35. mit der Qual, indgemein ohne den 
Sinn und Ruhm diefeß Kebens.®) 


S. 118, Abendländiſches Mönchthum. Benedictiner. 

Hieron. u. Cassian. [$.117.] Dacherli et Mabillonii Acta Sanctor. Ord. S. Be- 
ned. [b. 1100] Par. 668-701. 9 T.f. Mabillonii Annales Ord. 8. Böned. [6. 1157]. 
Par. 703-39. Luc. 739-45. 6T.f. In d. Praef. Saec. I. p.7: Obss. d. mona- 
chis in Occid.ante Benedictum. L.Tosti, Storia di Monte Cass. Nap. 8425. 2T. 
€. Brandes, d. Ben. O. nad fr. welihift. Bedeut. Tũb. Quartalf. 851. H. 1.) Monts- 
lembert, les Moines d’Occid. [S. Benoit-S. Bernard] Par. 860 88. übrf. v. Brandes, 
Rgnusb. 860.52. 

Im Abendlande wurde das Mönchthum durch das Befolge des Atha- 
nafius befannt, zuerft angeflaunt, verfpottet oder verabfcheut, aber bald 
durch Martin von Zourd und Eafflanus in Ballten, duch Ambroſius und 
Hieronymus in Italien, dur Auguftin in Afrika verbreitet. Martinus 
als Bifhof von Turonum [373-400] der Heilige feines Volks, der den Sa⸗ 
tan aud in des Heilandes Geftalt erfannte und nad) feiner Jünger Glauben 
die Beltgefege eben nur löfen und binden konnte, wurde von 2000 Mönchen 
zu Grabe getragen.*) Anfangs ahmte man morgenländifche Regeln nad, 
doch ertrug ein gallifcher Magen und Winter nicht die Entbehrungen der 
ägpptifchen Wüfte.d) Benedictud von Nurfia, der in der delſenſchlucht 


e) Bosom. 6, 28-34. Bufini Vitae Patrum s. Hist. eremitica. Im 2.2. der 
Vitae Patrum, ed. Rosweidius, Antu. [615.] 628f. Theodor. Hist. relig. c. 26. 
Proteſt. Auswahl: Vitae P. repurgatae per Q.Majorem c. praef. Lutherl, Vit. 544. 
f) Uberſicht der Nachrichten b. Tillemont. T. VII. p. 144. g) Antonius: Acta SS. Jan. 
T.I.p. 261. Oosması Assemani Acta Mart. P.II.p.268. Evagr. H. ecc. 1, 13. 
— S. Uhlemann, Symeon u. f. Einfluß a. d. Verbr. d. Chrftnth. [Btf. f. hiſt. Th. 845. 
H. 3f.] P. 3ingerfe, Leben u. Birken d. h. Symeon Styl. Inneb. 855. Ah) U, Biber, 
de Sanctis columnarib. Lps. 714.4. J,Krebs, de Stylitis. Lps. 753. 4. 

a) Sulpioli Sev. de vita B. Martini L. et Epp. Gregor. Tar. de miracc. S. Mart. 
I. Reinkens, M. v. Zours. 866. 3.4. [neuer X.) Gera 876. d) Bulpioli Bev. Dial. 
I, 8. Cassian. de Instit. Coen. I, 11. 
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bei Subiaco feine Jugend verträumt hatte, ein Heiltger der Hirten ded Ge 
birgs, gründete in der romantiſchen Wildnis auf Monte Gaffino [529] 
einen Mönchsverein, deſſen milde, aber feftgeordnete Regel eines zwifchen 
Gebet und Handarbeit verfließenden Lebens mit ewigen Gelübden bald die 
meiften Klöfter des Abendlandes verband und zu heilfamer Thätigkeit ans 
hielt.*) Schon in den Stiftungen Martins war die Handarbeit der Jüngern 
Bücherabzufchreiben.‘) Als Caffiodor ſich aus den Stürmen feines öffent- 
lichen Lebens in fein Klofter Bivarium zurüdgezogen hatte [538], wandte 
fich die Thätigkeit der Mönche auf gelehrte Beichäftigungen.*) Die Bene- 
dictiner haben die Dentmale des Alterthums für eine fhönere Zeit bewahrt, 
Büfteneien urbar gemacht und Völker belehrt. Die Klöfter waren den Bi⸗ 
Höfen ihres Sprengels untergeben, ohne daß diefe die Berfaffung verlegen 
durften. Einige Klöfter [uchten der Aufficht oder Bedrüdung ihres Biſchofs 
durch Unterwerfung untereinen entfernten, angefehenen Bifchof fich zu entziehn. 
8. 119. Heiligenverehrung. 

In der Zeit des ruhigen Belibftandes erfhienen die Jahrhunderte des 
ſchmerzensreichen Kampfes als ein vergangene Heldenzeitalter, und die Hel- 
den, welche den Sieg mit ihrem Blut erfauft hatten, erhoben ſich im dank⸗ 
baren Andenken der Nachwelt zu immer höherer Herrlichkeit. Die fromme 
Scheu vor ihren irdifchen Uberreften wurde durch ägyptifhe Sitte und heid⸗ 
niſchen Volksglauben zu einer Verehrung ihrer Gebeine, deren viele durch 
Wunder entdedt wurden, fo daß dem einträglihen Handel mit ihnen Staats⸗ 
gefeße entgegentraten. Auch an andern und feltfamen Reliquien ihres alltäg- 
lichen Lebens erfreute fi der Glaube. Aus dem Kirchengebete für die Mär- 
tyrer wurde allmaͤlich ein Gebet an fie, in der afrikaniſchen Kirche wurden 
Todtenopfer auf ihren Gräbern dargebradht,*) aller Orten Kapellen [memo- 
riae], Altäre, Kirchen über denfelben errichtet. Das Gefühl, das einft Men- 
ſchen vergöttert hatte, machte fie zu Untergöttern. Ginige wurden nur am 
Orte ihrer Wirkſamkeit oder ihrer Reliquien, andere in meitern Kreifen ver 
ehrt, ganze Städte und Völker hielten fi) an befondre Heilige, andre wurden 
beftimmten Hülfleiftungen vorgefegt. Die Heiden hatten noch Gelegenheit 
über die Ethnifirung des Chriſtenthums zu fpotten. Agrippas heiteres Ban- 
theon, nach einer Volksſage der Cybele und allen Göttern geweiht, wurde 
der Sottedmutter und allen Märtyrern geheiligt [608].) Bornämlich durch 
den neftorianifhhen Streit ift die Gottesgebärerin an die Spipe der heiligen 
Schaar getreten, Hieronymus der Ritter ihres nieverlegten Magdthums gegen 
Helvidiud.] Epiphanius bezeichnet einestheils ſolche ald Häretiker [Arzı- 
diıxouapıavırar), welche dafürbielten, daß die Mutter ihres Schöpfers noch 
mehrmals Mutter geworden fei, anderntheild eine weibliche Secte [ KoAAv- 


c) Legende: Gregorii M. Dial. 1. II. Regel: Holaten. T.I.p. 111. d) Bulp. Vita 
Mart. c.10. e)Institt. ad. div. lect. [$.105,3.] 

a) Augustini Sermo CLIX, 1.Confess. VI, 2. 5) Do& Plin. H. nat. XXXV], 
24,1. — Gregoropius, Geſch. d. St. Rom. B. II. ©.114. F.Laseri, della consecra- 
zione del Panteon. Roma 749. 
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grdiavol], Priefterinnen der Gottedmutter, welche fie mit Darbringung 
eined Vrotkuchens gleich der Ceres ehrten.°) Der Glaube an ihre auch durch 
die Geburt nicht berlepte Sungfräulichkeit wurde vorherrſchend, doch blieb 
die Meinung getheilt.?) Auch an die Engel wandten fi Gebete, zumal 
unſchicklich ſchien, fieden Heiligen nachzuſtellen.“) Reben die Märtyrer ftellten 
fih einestheild die hohen Beftalten der bibltfchen Geſchichte, anderntheils Zeit⸗ 
genoflen, durch eineerhabene, oder doch wunderliche Krömmtigteit Begenftand 
andähtiger Bewunderung. Die Biſchoͤfe ſprachen in der Anerkennung ſolcher 
Heiligen nur die Bollsanfhauung aus. IhreAnrufung und Verehrung als 
Fürbitter, Mittler und Rothhelfer febte zwar an die Stelle Ehrifti unvoll⸗ 
tommene Stellvertreter und ihre meift überfpannten Tugenden: erhielt aber 
die Erinnerung und das Vorbild erhabener Beiten und Menfchen in ihrer 
poetifhen Verherrlichung lebendig im Volke. Es lag in der Ratur diefer Er⸗ 
innerung, erft durch die Wiedergeburt in der Volksſage ihre volle Bedeutung 
zu erlangen. &o ift die h. Agnes mit ihrem Lamme das Borbild frommer 
Sungfräulichkeit geworden, ) wie Chriſtophorus das BorbildfühnerMänn- 
lichkeit, die alle irdiſche Größe aufſucht, um nur dem Größten zu dienen, bis 
ſie den im Chriſtkind erkennt, aber als ein Ignatianiſcher Träger des Chriſtus 
im Herzen, da er ſich nicht auf Faſten und Beten verſteht, ihm dient mit 
menſchenfreundlichem Thun.s) Der h. Felix von Rola, der feine durch fo 
viele Heilige deffelben Namens bedrängte Glorie den Wundern verdantte, 
Durch die er dem MärtyrertHpum entgangen war, und den Ol» Wundern, Die 
alljährlich an feinem Grabe gefhahn, übte doch aus demfelben eine Macht, 
in der ih auch einem Manne auf den Höhen römifcher Bildung die ganze 
Macht des Chriſtenthums Individualifirte: Baulinus [+ 431], der fanfte 
Zögling des Dichterd Aufonius, aus fenatorifhem Geſchlecht, Confular, Tieß 
fich mit feiner zur Schwefter degradirten Frau ald Astet am Grabe bei Rola - 
nieder [Bifchof f. 409] und gab feinen fürftlihen Reichthum den Armen, 
doc fo allmaͤlich, daß er dieſes Grab noch mit prächtigen Bauten und Bild- 
merken umgeben konnte. Auch das Land, wo der Herr einft wandelte, ward 
ein Gegenftand der Andacht. Unter einem Benudtempel wurde da8 Grab des 
Auferftandenen aufgefunden, und darüber die Kirche derAuferftehung durch 
Eonftantin erbaut?) Seine Mutter Helena ließ fih im Iordan taufen 
1326]; erft die Legende am Ausgange dieſes Ih. erfreut fie mit der Auffindung 
des h. Kreuzes, das ſeitdem alle Berfplitterung wie BUCH Rachwuchs erfegend 
vorhanden war.) Alljãhrlich am Oſterfeſte verſammelten ſich Pilger aus allen 


c) Hier, adv. Heividium. [384.) Epiph. Haer. 78 et 79. Mänter, de Collyrid. 
fanaticis saec. IV. [Miscell. Hafn. 818. T.I. Fasc.2.] — Bmraff, 5. Gef. d. 
Marienverehrung. Both. [886.) ch Ildefons [Erzb. v. Toledo, 7. Ih.. de 1llibata vir- 
gin. b. Virginis e. tresinfideles. [Bibl. vett. PP. T.VII.p.432ss.] e) Ambros, 
de viduis IX, 55. cf. Justini Apol. I. c.6. f) Acta 88. Jan. T. II. p.351 es. 
Tillemont. T. V.p.344s8._  g) Die Legende [Legends aurea N. 100] vielleicht nur 
Allegorie: Annalen d. Theol. 834. Nov. A) Eus, Vita Const. 3, 25-40. f) Nach ver 
ſchiedenartigen Berichten: Bozom. 2, 1 [untergefhobener Brief d. Cyrill an Gonftantius], 
Ambros. Or. de obitu Theodosii. Paulini Nol. Ep. 31. [al. 11.) Brg. J. Dallasus 
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Landen um das h. Stab und erbauten fih an den aufgezeigten Fußtapfen 
der Borzeit.*) 
8. 120. Der Gultus, 


Der Gottesdienft entfaltete fih in glänzender Außerlichteit. Aus den 
Tempeln zog der Beihraud und mande altväterliche Sitte ded Heidenthums 
in die Kirhen.*) Kerzen und ewige Lampen vereinten die Rachtfeier mit dem 
Tageslihte. Bur Berufung der Gemeinde wurde hie und da ein Sammer auf 
Metall angeflagen, im 7. Ih. ertönte Slodengeläute. Bald hernach kam 
bei fortwährendem Gegenſatze wider InftrumentalmufitdieOrgel[ögyaror] 
aus Griechenland nad) Italien, würdig von einer Heiligen erfunden zu fein, 
die den Chorgefang der Engel hörte.?) Ber Kirhengefang hat fih als 
Wechfelgefang von Antiochia aus verbreitet und ift ſeit Ambrofius vornäme 
lich im Abendlande ausgebildet worden.*) In den griechiſchen Kirchen blieb 
die Predigt Hauptſache, wenn aud oft nur rhetortfhe, mit Händellatfchen 
belohnte Unterhaltung. Um Taufe und Abendmahl als die Sacramente 
der. Kirche reihten ſich andrempfteriöfe Zeichen noch in unbeftimmter Bielheit.?) 
Die Betrahtung des Abendmahls ald Dankopfer ging in die Vorftellung 
des Sühnopferd über, vom Briefter alltäglich dargebracht, auch für Die Zodten ; 
die Verwandlung des Brots und Weins in Leib und Blut wird in ſchwanken⸗ 
den Bildern angedeutet. Die Liebesmahle überlebten die Auflöfung des 
kirchlichen Familienlebens ins große Tirchliche Boltsleben als. Mahlzeiten für 
die Armen, namen in Afrika und in Rom einen neuen Aufſchwung als Saft- 
mahle mitten in den Kirchen anftatt der Opferfhmäuße zu Ehren der Mär- 
tyrer, und als ſolche von Auguftin geſcholten,“) erfchienen fie doch ſchon im 5.3. 
mit wenigen örtlichen Ausnamen als eine Sitte der Vorzeit. Mit der Kinder 
taufe und der Alleinherrfchaft des Chriſtenthums endete das Myfterienwefen, 
nur eine Erinnerung in einigen Bezeihnungen binterlaffend [wie missa ca- 
techumenorum et fidelium], Eine Moͤnchsſitte, fich durch Abfcheeren der 
Haare den Sklaven gleich zu ftellen, wie vordem die Iſis⸗Prieſter, kam feit 
dem 5.35. unter den Klerus, in der roͤmiſchen Kirche eine Platte auf dem 
Scheitel [tonsura Petri], Der Klerus nam für feine verfhiedenen Ordnun⸗ 
gen und heiligen Handlungen befondre Beftgemande. Ein der Feiertracht 
der griechifchen Bifhöfe ähnlicher Überwurf von weißer Wolle [uuopogıo», 
pallium ] wurde von den Bäpften f. dem 6.35. an einzelne Bifchöfedes Abend» 
landes zum Zeichen einer befondern Ehre und Verbindung mit dem apofto- 
adv. Latinorum de cultusrel.objecto traditionem. Gen. 664.4.9.704. x) Schon 
Bus. Hist. ecc. 6, 11.—Itinerarlum Hierosolymitanum, a. 333.— J. Heidegger, 
de peregrinationib. rel. Tur. 670. Roßinfon, Paläftina B. II. S. 208. 

a) Rach Mussard u. Middleton: Biunt, Vestiges ofancient manners and customs 
discoverable in modern Italy. Lond. 823. Darmft. 836. 5) S. 100. Chryfander, 
hiſt. Radır. v. KO rgeln. Rint. 755. Antony, Entft. u. Vervollk. d. Orgel. Münfter 832. 
. c) Boorat, H. ecc. 6, 8. Theod. H. oce. 2, 24. X. Hahn, ü. d. Gefang in d. for. K. 

KHiſt. Arch. 823. 9.3.) R. Buhl, d. KGeſang in d. griech. K.[Btf. f. Hift. Th. 848. 9.2.) 
—$.113, f.H. A.Daniel, Thesaur. hymnologicus. Hal. Lps. 841-55. 4 T. 3. Rönig, 


die Haupt⸗Liturgien d. alten K. Neuftrel. 865. d) Aug. Sermo218. e) Aug. Ep. 22. 
Cono. Hippon. a.393, Carth, III. can. 30. 
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liſchen Stuhl verfandt. Abendländifche Bifchöfe führten im 7. Ih. Ring und 
Stab.) Bur Sonntagsfeier verordnete Conſtantin den Stillſtand aller 
weltlichen Sefhäfte mit Ausname dringender Zeldarbeit und der Freilaſſung 
von Sklaven. Eine römifche Feier de8 Geburtstags Iefu am 25. Dec. 
[natales Solis invicti] verbreitete fich zur Seit de8 Chryfoftomus aus Rom 
nad dem Morgenlande,?) die Epiphanie wurde dann nur als Tauffeft bes 
gangen und im Abendlande auf die Magier bezogen, im Gegenſatze des 
EimonMagus als Erftlinge derHeiden und als Könige des Morgenlandes.®) 
Rachdem in Ricän jede judaifirende Paffafeier verworfen war, galten ihre 
- Anhänger aud in Kleinafien als Häretifer [Quartodecimani].!) Die Bes 
rehnung des Ofterfonntags wurde von Alegandria aus verfündigt, doch zu⸗ 
weilen in verfchiedenen Provinzen verfchieden beftimmt. Die großen Faſten 
vor Oftern wurden kirchlich ausgefehrieben und als eine ftille Zeit der Einkehr 
in ſich felbft durch Staatsgeſetze berüdfichtigt, die Zahl der Tage war ver- 
fhieden.*) Aus der Pfingftzeit trat im 4. Ih. der 40. Tag zum Andenken 
der Himmelfahrt Ehrifti [Eoern eng avadnweng] hervor.!) In andern 
Seften feierte das Zeitalter feine neuaufgelommenen Neigungen: Marien 
tage, das Feſt des engliſchenGrußes [7 zov evayyelscuov, annuntiationis, 
25. März] und des Kirchganges, Mariä Reinigung [2. Febr.) vielleicht noch 
in Bezug auf die Reinigungsfeierlichkeiten der Februalia ;”) ein Feſt aller 
Märtyrer in der griechifchen Kirche am Sonntage nad Pfingſten, aller 
Heiligen am 1.Rov. in der römifchen Kirche, das Gedaͤchtniß des erften 
Märtyrerd [26. Dec. ], au das Blutbad der Kinder von Bethlehem als ein 
Märtyrer« und Kinderfeft [28. Dec.). Der himmliſche Geburtstag Petri 
und Pauli [29.Iuni] wurde befonderd in Rom hochgehalten. Ebenfo ein 
Fer des Lehrftuhls Petri [22. Febr.], das urſprünglich der Cinſetzung 
des römifchen Bisthums galt, abermit demaltrömifchen Todtenfefte[ 19. Febr.) 
in Berbindung gefept, zu einem Opferfefte für die Todten entartete. Ein ir⸗ 
difcher Geburtötag wurde nur nod Johannes dem Täufer in der Zeit 
gefeiert, von woan dieXageabnehmen.") Die Jahresfeier des wiedereroberten 
Kreuzes [14. Sept], Kreugerhöhung, mwedte nicht die Begeifterung zum 
Schutze des Heiligen Grabes. Un die Stelle der in unbeftimmte Ferne ge 
rüdten Hoffnung eines neuen Advents trat im 6. Ih. die jährlihe Ad ven to⸗ 
feier als fromme Surüftung auf das Chriftfeft, bald auch, neben Oftern, als 

f} J. du Tour, de origine, antiquit, et sanctit. vestium sacerdotalium. Par. 
662.4. Pertsch, de orig., usu et auctorit. pallii. Himst. 754. 4. J. A. Schmid, 
de annulo pastorali. HImst. 705.4. g) Planck, varlar. de orig. festi nat. Chr. 
sententt. epicrisis. Gott. 796. 4. Credner, de natalitiorum Chr. et rituum in hoc 
festo origine. giſ. f. Hift. 75.833. H. 3.) P. Caſſel, Weihn. Urſp. Bräuche, Abergl. 
Brl. 863. A)So nach Ps. 72, 10 ſchon Tertal. o. Marc. III, 13. Die Gaben nad 
Jes. 60, 6. i) Bus. Vita Const. III, 18. cf. 14. Boorat. 1, 9. Cono. Antloch. 
can. 1.7. %)Dallasus, de jejunlis et quadragesima. Daventr. 654. 12. I) Horm, 
Alter d. H. F. Feftes. [Wagnig, lit. Journ. 806. B. V. St. 3.) m) Duranti Rationale 
div. off. VII, 7.— Bohmidt, Proluss. Marianae c. praef. Moshemil. Himst. 733. 4. 
‚ Lambertini, de J. C. Matrisque festis. Patav. 751. Bon. 766.f. 5.10. Genthe, 
d. Jungf. Marta, ihre Evv.u. Wunder. Hal. 852. n) Augustin! Hom. 287. cf. Jo. 3,30. 
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Anfang des kirchlichen Jahrs. Den Feſtlichkeiten des bürgerlihen Jahres⸗ 
anfangs ſetzte die Kirche zuerſt Bußtage entgegen, im 7. Ih. wurde der Reu⸗ 
jahrstag bie und da als Feſt der Beſchneidung Jeſu mit der Weihnachts: 
feier verbunden. Jede Kirche feierte den Tag ihrer Einweihung und die Todes⸗ 
tage der ihr befonders verbundenen Heiligen. 

$. 121. Kirchenbau und Bildwerk. Fortſ. v. 8.73. 

Pomp. Sarnelli, antica Basilicografia. Neap. 686. 4. Guttensohne Knapp, Mo- 
num. di rel. christ. ossia raccolta delle antiche chiese di Roma. Roma 822 ss. 
3T.£. Plainer u. Röfell, Roms Baſiliken. [Befär. d. Stadt Rom. 3.1.) [Bunfen] Die 
Baftliten d. Hriftl. Rom. Münd. 843. f. 4. Zeflermann, die antiten u. hr. Baſiliken. 
Lpz. 847. I. Breufer, Hr. RBau. Bonn 851.23. €. Schiller, Entwidelung d. KAr⸗ 
Giteltur. Brufhw.856. H. HABE, die altchr. Kirch. Karlör. 8558-62. 9 H.L. I. Stod- 
dauer, d. KBau d. erfien 6 Ihh. Regensb. 874. Daßio n. Begofd, die kirchl. Baukunſt d. 
Abendl. Stuttg. 884. — Murstori, detemplor.spud vet. christt. ornatu. [Anecdota. 
T.I.] 3. &. Nüßer, bildl. Dart. im Sanctuarium. Linz 835. Augufli, Beiträge 3. hr. 
Kunſt⸗Geſch. 841. 2B. 5. Rugler, HB. d. Gef. d. Malerei f. Sonftantin. A. 2. Brl. 
847. B. J. X. Rraus, d. hr. Aunft in ihren Anfängen. 294.873. 


Seit Eonftantin regte fi) aller Orten Luft und Bedürfniß zu Kirchen- 
bauten über fhon gemweihter Stätte.) Die abendländifhe Kirche hat ſich 
Form und Ramen der Bafilica angeeignet, ein langes Biere, mit dop⸗ 
pelten oder vierfachen Säulenreihen der Ränge nach durchfchnitten, der Mittel 
raum um die Höhe der Fenſter über die Seitenfchiffe erhoben, in eine halb- 
runde erhöhte Halle [aıp«%, sanctuarium] auslaufend. Auf den Säulen 
unmittelbar das Gebält, in reichen Kirchen mit Erz belegt, oder eine zweite 
Reihe von Säulen oder Arkaden [S. Agnese], darüber ein ziemlich flaches 
Giebeldach. Bor dem Eingange ein viereigerBorhof[atrium, paradisus], 
die Umgebungsmanern mit Säulengängen, die Stätte zu Grab» und Denk⸗ 
malen, in der Mitte ein Brunnen.?) Die Thellung des Hauptraumes durch 
eine Mittelmand in eine äußere und innere Halle [vaeOnE und vaog] ift 
nur fo lange üblich) geweſen, als die Bühenden abgefondert und Katechume⸗ 
nen häufig waren ; fpäter wurde in einigen Kirchen die äußere Halle zur eigent- 
lichen Borhalle. An den Kirchenbauten zu Rola ift eine Kapelle bezeichnet 
zum ftillen Lefen in den bier bewahrten H. Schriften.“) Im Sanctuarium, 
durch Schranken und Vorhang getrennt, der Altar, hinter ihm die Sige der 
Kriefter, in ihrer Mitte die Kathedra des Biſchofs. Bor dem Altar ein er 
böhter Chor für Sänger, auf dem Ehor zur Seite eine Kanzel [außer] oder 
zwei. Kleinere Kirchen und indgemein Baptifterien in der römischen Tempel⸗ 
und Thermen-Form der Rotunda, im Innern mit Säulen umgeben, auch 
mit einem Siebelvorbau auf Säulen von außen. In der Hereinbildung des 
chriſtlichen Charakters wurde der Bafilica die Kreuzform zu Grunde gelegt 
[S. Paolo 386], das Lateintfche Kreuz, fo daß der längere Schenkel das 
Hauptfchiff bildet, oder das griechifche Kreuz mit gleichen Schenteln, und 
durch Verbindung mit der Rotunda ward über dem Kreuzdurchſchnitt eine 
Kuppel im Halbkreisbogen al ein Bild des Himmeld gewölbt. Die Sophien- 


a) 5. W. Unger, die Bauten Conſtantins am h. Grab zu Jer. Gött. 863. b) Bus. H. 
oco. 10,4. c)Piper: Ztf. f. Geſch. 876. H. 2. ©. 253. 
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fire in Eonftantinopel, wie Iuftinian fie nach dem Brand erbaute [538], 
das Hauptdentmal diefer Art.) Säulen und andre Ornamente meift aus 
den Tempeln geraubt. Die Wände befonders des Heiligthumd mit Bildern - 
in Moſaik geſchmückt. Denn nad) kurzem Widerftreben fiegte nicht ſowol eine 
tünftlerifche Begeifterung, al8 die allgemeine Richtung des Gultus. Nur 
Statuen blieben dem Morgenlande fremd. Bei dem allgemeinen Berfall der 
antiten Kunft entftand im 7.35. zu Conftantinopel und von da aus der 
byzantiniſche Styl mit ererbter Kunftfertigleit und gänzlichem Abfall von 
der Ratur. Die Bilder meift aus der heiligen Geſchichte, doch auch Dar 
ftellungen des Lebens und Leidens der Helligen, felbft noch Lebender; ) be⸗ 
ſonders in den Reliefs der Sarkophage hriftliche und heidnifche Symbole ge 
mifcht.?) Gegen Abbildungen des Vaters ward erinnert, er fei nur im Sohne 
ſichtbar.s) Chriſtus insgemein ald Weltlehrer und Erlöfer, mit Sinnbildern 
des allgemeinen Heils umgeben, in altrömifcher Tracht, ernft und würdig, 
in Mitten der Apoftel. Gegen feine Darftellung ald Lamm erklärte ſich die 
teullanifche Synode.) Seitdem find Gruchfige aufgelommen. Aber aller 
hriftlichen Kunft lag zu Grunde: das Sinnliche nur ein Sinnbild des Über 
finnliden. Die Bilder galten als die Bücher der Unmündigen, doch hatte 
ſchon Auguftin über Bilderanbeter zu Hagen, und Frauen entfehuldigten ihren 
Prunk, indem fie heilige Geſchichten in ihre Gewande meben ließen. 
8. 122. Der Bilderſturm. 

I. Imperialia decreta de cultu imaginum, illustr. a M. Haiminsfoldio Goldasto, 
Fref. 608. J. Damasceni Adyoı droloyntemol zpdc tods BraddiAovras rds dylac 
eixövac. [Opp. T.I. p. 305.) Nioephori Breviar. Hist. [b. 769] ed. Petavins, Par. 616. 
Thoophanes [©. 116). — U. Dallasus, de Imaginib. Lugd. 642. Maimbourg, de 
T’beresie des Iconoclastes. Par. 679-83. 2 T. 12. Spanhemii Hist. imaginum 
restituta. Lugd. 686. [Opp. T. II.] Walch, Ketzergeſch. B.X f. 5. Schloffer, Geſch. 
d. bilderflürm. Kaifer. Frtf.812. I. Marz, d. Bilderftreit der byz. Kaiſer. Trier 839. 
Hefele, Conciliengeſch. B. II. ©.335. 

Perſonen als Gegenſtände der Verehrung fielen Leicht mit ihren Bildern 
zufammen. Wunderthätige, nad der Volksſage vom h. Lukas gemalte, oder 
vom Himmel gefallne Bilder fhienen zur Bilderanbetung [eixovolargsic] 
zu berechtigen. Aber die jüdifch altchriftliche Abneigung vor allem Bildwerke 
und die geiftige Auffaflung des Chriſtenthums, durch die Borwürfe des Is⸗ 
lam gefchärft, fah darin ein erneutes Heidenthum. Leo III, der ISfaurier, 
ein Tühner Emporkömmling, ließ die heiligen Bilder der Berehrung entrüden 
[726], und erbittert durch den Widerftand zerftören [f. 730] Die fromme 
Einnlichkeit des Volks fühlte ſich durch diefen Bilderfturm [*xovoxAnouog] 
verlegt, Durch den Gegenfag begann eine abgöttifhe und abgeſchmackte 
Bilderandadht, während ſich der Haß gegen die Bilder bis zur Verachtung 
ihrer Gegenftände fteigerte, fo daß in diefem Streit ein Kampf der Auftlä- 
zung und der finnligen Andacht verborgen lag. Die politifhe Unzuftieden- 


d) Paulu⸗ des Silentiariud Beſchr. d. Hagia Sophia, [563] übrf. m. Anm. v. Kreuper. 
295.875. e)Paulin, Nolan. Natal. Felicis carm. 9 s. Ejusd. Ep. 32. f) Piper 
[S.106]9.1. 6.38.77. g) Gruneiſen, ü. bildi. Darft.d. Gotth. Gtuttg.828. h) Can. 82. 
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heit bemädhtigte fich des Zwieſpaltes, Militärdespotismus und Hierarchie 
ftanden gegen einander. Gonftantinus Copronymus ließ auf einer 
Synode zu Sonftantinopel [754], die als ölumenifch berufen war, durch 
folgfame Bifchöfe die Bilder verwerfen.*) Die Mönche, deren Klöfter die 
Berkftätten der heiligen Bilder waren, fteliten ſich an die Spitze der Volks: 
partei, welche durch den römifchen Bifchof in ihrem Rechte beftärkt, die Bil- 
der duch Empörungen vertheidigte. Eine Reihe von Kalfern, furchtbar zer⸗ 
fallen mit ihrem Volke, Tampfte gegen die Bilder. Zwei Katferinnen entſchie⸗ 
den für diefelben: Irene ließ auf der 7.ökumenifhen Synode zu Nicäa 
[787] ihre religiöfe Verehrung, nit Anbetung, anerfennen,?) und nad 
mannigfahem Schwanken des Kampfes erflärte Theodora [842] ihren 
Sieg durch Anordnung eines jährlichen Siegedfefte der Rechtgläubigteit.‘) 


Gap. V. Gegner des herrichenden Kirchenthums. 
8.123. Uberfißt. 

Sleichzeitig mit der Entwidelung ded Katholicismus verlauten einzelne 
BKroteftationen gegen den Abfall der Kirche vom apoſtoliſchen Ehriftenthum. 
Diefer proteftirende Geift fpricht zum Theil in hohen Kirchenlehrern felbft, 
wenn fie die Gebrechen der Kirche freimüthig rügen und die Verehrung Gottes 
im Geiſte gegen die bloße Außerlichkeit des Gottesdienſtes vertreten,*) zum 
Theil aber in geringer geftellten Menfchen entfhiedener und feindfelig gegen 
die Kirche ihrer Beit. Unter diefen ift zu fheiden der im vorigen Zeitraum 
gemöhnliche Segenfaß, der die herrſchende Kirche an Strenge und Reinheit 
überbieten will, und der neue Begenfaß gegen die neue Richtung de kirch⸗ 
lichen Lebens. 

$. 124. Donatiften. 

I. Optatus Milevitenns, [um 368] deschismate Donatistarum, nebft: Monumenta 
vett. ad Donatist. Hist. pertinentia, ed. L.duPin, Par. 700. f. Auguſtins @egen- 
ſchrt: Opp. T. IX. Drei Actenftüde z. Gefch. d. Donatism. Krög. v. M. Deuiſch, Bit. 
875.4. — II. Hist. Donatist. ex Norisianis schedis. [NorisiiOpp. edd. Ballerini, 
Veron. 729ss. f. T. IV.) Wald, Ketzergeſch. B. IV. A. Ronx, de Aug. adversario 
Donat. L. B.838. 5. Ride, Donatusu. Auguftin. Elbrf. 857. 

Der donatiftifchen Spaltung lag der Gegenfap einer unerbittlihen Kir 
henzudt und eines Drängend zum Märtyrertode gegen die Milde und Be 
fonnenheit des neuen Kirchenweſens zu runde, ſowie die jegt hernortretende 
Frage, ob alle Wirkſamkeit des Prieſterthums durch perſönliche Würdigkeit 
bedingt ſei? Ald Cãcilianus, der ſich ald Archidiakon den Confeſſoren un⸗ 
freundlich bezeigt hatte, zum Biſchof von Karthago erwählt und von einem 
angeblichen Traditor geweiht wurde [311], fehte ihm die Gegenpartei, durch 
eine in ihrer Heiligkeit gefränkte Matrone aufgeftacpelt, den Majorinus 
entgegen. Diefem folgte Donatus, von den Seinen der Große genannt, 


a) Die Beichlüffe erhellen ausden Acten des 2.ntcän. Goncils. d) Cono. Nicsen. II. 
Acten b. Mansi T. XII. p.951-XIL. p.820. c)‘H xuptaxt) Tfic öpfoßoklac. 
*) ,. B. Gregor, Myas. zepl ray drıövrwv als lepossAup.e. 
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der mit feinem Freunde Donatus von Caſã nigrä der Partei den Namen 
gab, welche als die unbefledte Gemeinde Gottes in ihrer Auffaffung der Kirche 
und in der Ausſchließlichkeit ihrer Taufe nur die alte afrikaniſche Überliefer 
rung fleigerte. Die Donatiften wandten fih an Sonftantin, der nach dem 
Spruche einer Commiſſion zuRom[313]und einer Synode zu Arelate [314] 
harte Geſetze gegen fie erließ. Auguftin hielt ihnen entgegen: die große 
von den Apofteln ununterbrodden ſtammende Kirche, Die Barabeln vom Fi⸗ 
ſchernez mit den Fiſchen manderlei Art und vom Acer mit dem Unkraut 
unter dem Baizen, auch ald anerkannt, daß Unmwürdige, nur nicht als folche 
öffentlich bekannte, in ihrer eignen Mitte wären. Sie behaupteten uner⸗ 
Ichüttert ihren Begriff der reinen und Heinen Stiche gegen die Kirche der Ma⸗ 
jorität. Die Bauern von Rumidien und Mauretanien, ihrer viele ſchon vor⸗ 
ber durch die Laften des Staats und duch die Hoffnungen der Kirche als 
Kämpfer Ehrifti Heimathlos umherziehend[ Agonistiei, Circumcelliones], 
ergriffen ihre Keulen, mit Donatiften verbündet, um die Trümmer eingeäfcher 
ter Kirchen und das vergoßne Blut einiger Briefter zu rächen. Im wilder 
Todesiuft führten fie dad 4. Ih. Durch einen Räuberkrieg gegen die Tatholifche 
Kirche und gegen dad römifche Reich. Auguftinus bat eine glänzende Dis⸗ 
putation [411] gegen die Donatiften befchloffen mit dem Röthige fie her⸗ 
einzulommen!” Sie erlagen endlich römifchen und göttlichen Gerichten, nach⸗ 
dem einzelne bis ins 7. Ih. geduldet und gelämpft hatten, die ungeheure 
Macht eines mißverftandenen Glaubens über treue, Eraftvolle, düſtre Ge⸗ 
möüther bewährend. 
8.125. Audianer. Maſſalianer. Apoſtoliker. 

Audins [Udo] in Mefopotamien trennte fi) von der Kirche, die auf 
die Bußpredigt des eifernden Laien nicht hörte, und gründete in Schthien 
[um 340] einige Hlöfterlihe Gemeinden, welche auch die judaifirende Paſſa⸗ 
feier hielten und Gott in menſchlicher Beftalt gedacht haben follen.*) Die 
chriſtlichen Maffaltaner,?) in Armenien und Syrien ſ. 360, geboten zur 
Überwindung des angebornen böfen Geiſtes nur ohne Unterlaß innerlich zu 
beten, dabei fie alle andre Gnadenmittel für gleihgültig, Arbeit für fündlich 
achteten; herumfchweifend und bettelnd wollten fie nichts Cignes auf Erden 
befigen. Im 7.35. verſchwinden ihre Spuren.°) Die fih8 anmaßten Apo⸗ 
ftoliter [au Anoraxsıxoi] zu heißen, indem fie aus ihrem Winkel in 
Kleinafien ald die alleinige Kirche denen alle Hoffnung abfpracdhen, welche 
Eigenthum befipen, oder in der Ehe leben, ftimmen wefentlich zuſammen mit 
der von Euftathins, dem angefehenen Bifhof von Sebafte, ausgehen⸗ 
den Richtung, die auch allen Rärtyrer-Eultus verwerfend fich in ſtolzem oder 
ängftlidem Separatidmus von der großen Kirche ausfchted, und auf der Sy⸗ 
node zu Gangra [um 360] ausgefehteden wurde ?) 


a) Epiph. Haer. 70. Theodoret, Haer. Fabb. 4, 10. H. ecc.4, 9. b) ben 
— c) Epiph. Haer. 80. Theodoret Haer. Fabb. 4, 11. H. ecc. 4, 10. Photũ 

.52. d) Epiph. Haer. 61. Aug. Haer. 40. Synodalfär. u. Sanone# v. Bangra: 
Mansi T.II.p.1095ss. Boorat. H. ecc. 2, 43. 
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$. 126. Priecillianiſten. Udamiten. 

Sulpio, Bev. H. sacr. 2, 46-51. 3, 11ss. Orosli Commonit. afl Aug. de errore 
Priscillienistar. [Aug. Opp. T. VIII) — Wald, Kegerhifl. 3.111. ©. 378. 8. van 
Vries, de Priseill. Traj. 745. 4. J. Läbkert, de haeresi Priscill. Hann. 840. N. 

Mandernach, Bei. d. Prisciiianism. Trier 851. 

In Spanien hat Priscillianns, aus edlem Geflecht, reich, gelehrt, 
beredt, unter manihätfhen oder gnoſtiſchen Einflüffen eine Partei um ſich 
gefammelt, die ftrenger als die Kicche Durch ungewöhnliche Entfagungen den 
lichten Geiſt aud dem finftern Naturleben erlöfen wollte. Sie verwarfen die 
Ehe und den Genuß von Fleiſch, hielten aber auf die H. Schrift neben eini⸗ 
gen apokryphiſchen Schriften. Der ihnen fchuldgegebene Cultus erinnert an 
die Adamiten, melde ald von einem Schüler des Karpofrated gegründet 
erft in der 2. Hälfte des 4. Ih. genannt werden mit der Anfchuldigung, daß 
fie duch paradififhe Tracht in ihren Hölenkirchen paradiſtſche Unſchuld er 
neuen wollten, daher auch fie jedes geſchlechtliche Berhältnig verwarfen.*) 
Der Biſchof Ithacius erlangte auf der Synode zu Säfarangufta [380] 
die Berdammung der Priscillianiften und vom Kaifer Sratian ein Decret, 
nad) welchem fie nicht ferner auf der Erde geduldet werden follten. Sie aber 
gewannen die Gunſt ded Hofes und dadıten fhon an die Berfolgung ihrer 
Gegner, als Gratian durch feinen Feldheren Maximus geftürzt wurde, 
Der Ufurpator ergriff die Partei des Ithacius, Priscillian mit Genoſſen wurde 
nad) Zrier gefordert und durchs Schwert gerichtet [385]. Das erſte Blut von 
Kehern, in feierlichen Rechtöformen vergoffen. Roc wurde die Kirche von 
einem Schauder darob ergriffen. Die Briscillianiften, von Märtyrerblut ber 
geiftert, überlebten die Berfolgungen bis ind 6.3. 

8. 127. Proteſtirende Kirchenlehrer. 

Aerius, PBredbpter in Sebafte, Iehrte, im Swiefpalte mit feinem vor» 
maligen Freunde, dem Bifhof Euftathius, daß zwiſchen einem Biſchof 
und Presbyter Tein mefentlicher Unterſchied, kirchlich gebotenes Faſten eine 
jũdiſche Bmangsanftalt ſei, Gebet und Almoſen nichts helfe für die Todten. 
Die Spaltung in Sebafte ſcheint vornämlich Dadurch erlofhen, Daß der extreme 
Gegenſatz des Euſtathius felbft verworfen worden iſt.) Iopinianus, ein 
rõmiſcher Astet, wurde wegen feiner Behauptung, daß Faſten und frommer 
Genuß der Speifen, jungfräulicher Stand und ehrbares eheliches Leben vor 
Gott gleich fei, auch die Verſchiedenheit der guten Werke keinen verſchiedenen 
Grad der Seligkeit begründe, von feinem Bifhof Siricius, und auf deſſen 
Bericht in Mailand, wohin er fi} gewandt hatte [um 390], von Ambro⸗ 
fins aus der Kirche geftoßen.?) Vigilantius, Presbyhter in Barcelona, 
hat [um 402] in einer beredten Schrift gegen den kirchlichen Aberglauben 
die Verehrung todter Menfchen als Söpendienft, die Bigilien als Gelegen- 
beiten zur Sittenlofigfeit, die Belübde der Keufchheit als Pflanzſchulen un- 


®) Epiph. Haer. 52. Aug. Haer. 31. 

a) Bpiph. Haer. 75. Brg.$. 125,d. b) Birleli Epp. ad diversos Episc. adv. 
Jovin. [Ooustant. p.663.] Ambrosii Rescript. ad Sirie. [ib. p. 670.) Hieron. 1.II. 
adv. Jovin. a. 393. Augı Haer. 82. De Bono conjugali. De s. Virginitate. 
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natürlicher Lüfte angeklagt, und für hriftlicher erklärt, feine Erbgüter weiſe 
und wohlthätig zu genießen, als fie megzumerfen wie eine Laſt. Er murde 
von feinem Bifchof und einigen benachbarten Bifhöfen begünftigt, Hiero- 
nymus übernam gegen Dormitantius die Bertheidigung der kirchlichen 
Sitte mit gemohnter Gehäffigkeit.°) 

8.128, Paulicianer, 1. Abtheilung. 

- I. Petrus Sioulus [um 870], lotopla repl fis alptsenc Mavıyaluv tv xal 
Haviımıavav Jeyopfvav, ed. Gisseler, Gott. 846.4. Photius, repl rc Mavı- 
yalny dvaß\asriaenc. [Wolfi Anecd. gr. Hamb. 722. T. Is. u. Gallandii Bid], 
Y. XIII] Jo, Damaso, $ıdAoyoc xard Mavıyatov. [Opp. T. I.] Jo. Osniensis, Ar- 
menioram Catholicl, Or. e. Pauliclanos, nah 718. [Opp. ed. Aucher, Ven. 834. 
Big. Windiſchmann: Tüb. Auartalf.835. H. 1.] Formula receptionis Manich. [Tollii 
Insignia itin. Italici. p. 144.)—II. F. Bohmid, Hist. Paulicianorum. Hafn. 826. 
[Engeldasdf] Die Baulic. [Winers u. Engelh. Journ. 827. St. 1. 2.] Gieſeler, d. Baur 
fie. ——— 829. 9.1.) 

Conſtantin, aus der Nähe von Samoſata, einer gnoſtiſchen Gemeinde 
angehörig, war durch das R. Teſtament, das eine unbekannte Welt vor ihm 
aufthat, dafür begeiſtert worden [um 660], die Zeiten der apoſtoliſchen Kirche 
zurüdguführen. Er nannte ih Sylvanus, und die Gemeinden, welde 
ihn ald Reformator anerkannten, nad dem Namen paulinifcher Gemeinden. 
Bon ihren Gegnern wurden fie Baulicianer genannt [nad) Cor. 1, 12] fie 
felbft nannten ſich Ehriften, die Katholiten Römer. Sie hielten feft an gno⸗ 
ftifchemanihätfhen Vorausſetzungen: daß die Weltgeſchichte der Kampf eines 
guten und böfen Princips, das Judenthum das Werk eine geringen Geiſtes, 
das A. Teftament Teine heilige Schrift [Jo. 10, 8] und der Gegenfag von 
Fleiſch und Geiſt durch eine zwiefpältige Schöpfung gegeben ſei: aber ihr 
wahres Interefle war auf die Erneuerung apoſtoliſchen und innerlichen Chri⸗ 
ſtenthums gerichtet. Sie beriefen fi in allen Stüden aufs R. Teftament 
als heilige Volksbuch nad) dem kirchlichen Texte, doch mit Ausſcheidung der 
Briefe Petri. Sie vermarfen die ganze Außerlichkeit des Kirchenweſens, Saften 
und Mönchthum, die Berehrung der Maria und der Heiligen, des Kreuzes 
und der Reliquien, aud) Taufe und Abendmahl hielten fie nur als geiftige 
Handlungen. Eonftantin wurde nad) der Aufforderung eines Taiferlichen 
Beamten durch einen Berräther getödtet [um 684]. Gleich ihm ftand immer 
ein Haupt, nad) einem Gefährten ded Paulus genannt, der ganzen Gemein⸗ 
{haft vor, doch nicht er, noch dieandern Mitpilger [ourexdnnoeJund Schrift- 
lehrer [vorageos) übten irgendeine bierardifhe Gewalt. Durch Aufname 
manichaͤiſcher Gemeinden und dur Befreundung mit Bilderftürmern vers 
breiteten fih die Paulicianer unter blutigen Berfolgungen und eignen 
Spaltungen in den aflatiiden Gränzprovinzen, ihr Hauptfif Phanarda 
in Selenopontus. Einige hielten nicht für unrecht, fich der Kicchenlehre durch 


c) Hieronı Ep. 37. ad Ripuarlum a, 404. u. Liber adv. Vigil.a.406. [T. IV.} 
Gennadii de vir. illustr. c. 35.—J. G. Walch, de Vig. haeretico-orthodoxo. Jen. 
756. [Pottil Syll. Cmtt. theol. T. VII.] G. B. Lindner, de Jovin. et Vigil. purlo- 
ris doctr. antesignanis. Lps. 840. 
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allegorifhe Deutung anzufchließen, und Tießen ſich die Außerlichkeiten des 
katholiſchen Eultus ald körperlich heilfam gefallen: doch ift Conftantin fo 
beldenmüthig geftorben, daß fein Richter nad) Jahren die Hauptftadt verlieh, 
um an feine Stelle zu treten. Der Borwurf unnatürlicher Lüfte ruht auf 
Richtachtung der moſaiſchen Ehehinderniffe, Doch mochte der Gegenfag wider 
daB Geſeß einer unfittlihen Entartung Raum geben, an deren Spige gegen 
Ende des 8.35. der Vorſteher Baanes [0 dunapög] felbft genannt wird. 


Abſchnitt II. Die germanifche Kirche. 
8.129. Quellen, 

1. Semfer, Gebr. d. Quellen in d. mitt!. Zeiten. Halle 761. Bösler, de annalium. 
medii aevi condit. u. de arte crit. in ann. Tub. 7888. 4. Daßfmann, Quellenkunde 
d. deutſchen Gef. Gött. 830.3. A. durch Waip 869. W. Watlenbach, Deutſchl. Ger 
ſchichtequellen 6. 13. Ib. Bil. 868. 3.9. 874f.28. X. Poftfef, Bibl. hist. medii 
sevi Wegweifer 375-1500. Bil. 862. Suppl. 868. — Liber Pontificalis seu Vitae 
Pontiicum Rom. a Potro usq. ad Stephan. VI + 891, unter dem Namen des Ana- 
stasius Bibliothecarius ſchon bie äfteften Drude, von verſchiedenen Berfaflern, einige 
davon Beitgenofien. — Harshemil Concilis Germ. [6.1747] Col. 7598. 11 T.f. Mo- 
numents Germaniae historice. Hannov. 82688. unter Pertsı Scriptores 27T. 
Leges 4 T.f. Seit 1875 unter Waits, In usum scholarum, Han. 840-56. 13T. 
Bibl. Rerum Germ. ed. Jaf, Ber. 846-67.4 T. — Du Chesne, Hist. Francor. 
Scrr. Par. 636s3. 5 T.f. Bouquet-Dom Brial, Ber. Gallicar. et Franc. Scrr. Par. 
738-855. 21 T.f. — Murstorl, Rer. Itsl. Scrr. Mediol. 723 ss. 25 T. f. — Eosoard, 
Corpus Hist. medii aevi. Lps. 723.2 T.f. 1) Gregor, Turonens, Hist. oocl. Fran- 
cor. 1. X. b. 591, eycerpirt u. fortgef. v. Fredegar b. 641, ed. Ruinart, Par. 699.£. 
[Bouquet, T. II.] ed. GuadetetTaranne, Par. 838. Beda Venerabilis, Hist.eccl. gen- 
tis Anglor. 1, V. b. 731, ed. Jo. Smith, Cantabr. 722.f. Stevenson, Lond. 838. 
Glen, 847. 2) Jornandes, de reb. Geticis b. 540, ed. Fabrio. Hamb. 706. f. [Mura- 
tori T. I. P. I.) Isidor. Hisp, Hist. Gothorum, Vandalorum, Suevorum b. 625, od. 
Rösler, Tub.803. 4. Isidor. Paoens, [um 754] Chronicon. [Henrique Flores, Espafia 
sagtada, Madr. 74385. T. VIII. Du Chesne, T.I.] Paulus Warnefridi, Diaoonus, 
Hist. Longobard. 1. VI.5.744. [Murstori T.I.P.I.] 3) Annales rer. Francicarum : 
Laurissenses 741-829, überarbeitet 796-813 v. Einhard. (Mon. Germ. T. I.) Raufe 
in d. Abhandl. d. Brl. Akad. 854. Gieſebrecht in Hift. Ihrbb. 865. — II. Kühe, Geſch. 
d. MA. Brl. 816. Hallam, geſch. Darft. d. Zuft. v. Eur. im MA. Nah d. 2. engl. A. 
Lpz. 820. Rehm, Geſch. d. MA. Marb. 821-35.32. Leo, Gef. d. MA. Hal. 830. 
28. Gibbon u. Schloffer in d. größern Werken. — Damberger, ſynchron. Gef. d. K. u. 
Welt im MA. Rgneb. 850 ff. 158. — Charpentier, Hist. litt6raire du moyen äge. 
Par. 833. — R.». Raumer, die Cinwirk. d. Cheſtnth. a. d. althochdeutſche Sprache. Stuttg. 
845. 5. Reitberg, KGeſch. Deutſchlande [b. 814]. @ött.846-48.23. 9. Aückert, Cul⸗ 
turgeſch. d. deutfchen Volks ind. Zeitd. Übergangsa.db.Heidenth. 25.853.238. W. Rrafft, 
KGeſch. d. germ. Völker. Vrl. 854. B. J. Sefix Dahn, die Könige d. Germanen. Münd. 
861-71.68. Sriedrih, KGeſch. Deutfchl. B. I. Römerzeit. Bamb. 876. Lindenfhmit, 
HB. der deut. Alterthumekunde. Vrnſchw. 881. ©. Höyns, Gef. d. deut. Volkes. B. J. 
Rp. 884, bis Dttol. 


Bornämlich in einigen gleichzeitigen Biographien derer, die an der Spike 
der kirchlichen oder politifchen Bewegung ftanden,*) in ihren Briefen?) und 
in der neuen Gefeßgebung ftellt die Beit fih dar. Bom römifhen Stand» 


a) Meiſt Mon. Germ, T. I, DI. b) Bef. Epp. Bonif, u. Codex Oarolinus, 
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punkte aus gibt Procopius ein anſchauliches Bild germanifcher Verhält⸗ 
nifle.°) Die germanifhen Geſchichtſchreiber, fämmtlich Kleriker, beſchränken 
fich aufihren Volksſtamm mit einigen Bliden auf die RNachbarvölker. Gregor 
von Tours |} 594] und Beda der Ehrwürdige |} 735] haben die Ge 
ſchichte der Kirche ihreß Landes gefchrieben. Iener fehildert mit treuherzigem 
Glaubensüberfluſſe eine wilde Beit zur Warnung für alle, die der Kirche Ge⸗ 
malt anthun mödjten.?) Tiefer hat die Urkunden und Überlieferungen, die 
ſich über die Schiefale der Kirche von England unter dem Klerus fanden, im 
Sinne der angelfähfifhen Kirche auf gelehrte Weiſe zum Gedächtniß der 
Nachwelt zufammengeftellt. Iornandes [Iordanid, um 550], Mönd, 
vielleicht Bifchof, vorher Geheimfchreiber, Oftgothe, hat die Gefchichte feines 
Volks im Often und Weiten befchrieben, die erfte deutfche Stimme aus der 
Böllerwanderung, doch meift nach römifhen Quellen, das Kirchliche tritt 
felten hervor. Baulus Diatonus|tum 795 ]longobardifchen Stammes, 
Mönd auf Montecaffino, dazwiſchen dem gelehrten Kreife Karls des Großen 
angehörig und immer von ihm mwerthgehalten, hat noch die lebendige Volks⸗ 
fage in die Gefcpichte der Longobarden aufgenommen, das Kirchliche ift mit 
Liebe, doch nur gelegentlich eingeflodhten.*) In den Annalen ded Klofters 
Lorſch und Einhards find dieThaten der fränkifchen Könige und Ihre Be- 
ziehungen zur Kirche einfach, kurz, doch mit dem lebendigen Worte des theil- 
nehmenden Beitgenoffen erzählt. 


Cap. I. Begründung des Chriftenthums, 
8.130. Religten der Dentſchen. 

I. 1) Taoiti Germ. c. 2.9.11. 27. 39. 40.43. 45. Annal. XIII, 57. Hist. IV, 
64. 2)Abrenuntiatio diaboli u.Indiculus superstitionum et paganiarum, c. a. 
743. [Epp. Bonifao, ed. Würdtw. p. 126 ss. Mon. Germ. T.1II. p. 19.)— II. Mone, 
Gef. d.Heidenth. im nördl. Europa. Lpz. 822. B.II. Jac. Grimm, deutfche Mytho⸗ 
logie. Bött. 835.4.X. Bıl.876.28. ©. Rlemm, germ. Alterthumskunde. Dresd. 836. 
A. Ozanam, les Germains avant le christianisme. Par. 847. J. W. Wolf, z. deut- 
fen Mythol. Bott. 851-7. 2Abth. R. Simrock, deutfche Mythol. m. Einfluß d. nor 
difhen. Bonn 859.4.9. 874. Mannhardt, die Götter d. di. u. nord. Völker. Brl.860. 
4. Pfand, d. Bötter u.d. Gottesgl. d. Deutſch. [Ihrbb. f. d. Th. 866. 5.1.) E.Roskoff, 
das Ethose d. Bermanen bei Tacitus. [Ebd. 876. 9.4.) 


Als die Deutfhen, unter den Römern Germanen genannt, bald als 
Feinde bald ald Bundesgenoſſen mit dem römiſchen Reiche verkehrten, waren 
fie nit für die Civiliſation, aber für Friegerifche Freiheit gebildet, ein trogie 
ges, treued, keuſches, lebens⸗ und todesmuthiged Boll, vom Landbau und 
vom Schwerte lebend, ausſchweifend nur in den Freuden der Tafelrunde, 
ihre Srauen ihnen ebenbürtig, in denfelben etwas Heilige und Ahnungs⸗ 


c) De bello Vandalico. De bello Gothico, ed. G. Dindorf, Bonn. 833 ss. 3T. 
5. Dahn, Proc. Bıl.865. d) Opp.ed.Migne, [PP.T.LXXJ] 858.3 T.4. I. Lödel, 
Gregor v. Tours u. f. Zeit. 2y3. 839. Hal. 868. O. Kries, de Gregorli Turon. vita et 
seriptis. Vrat. 839. ©. Städel, z. Kritik Gr. v. T. Bıl. 876. e) Bethmann, Archiv f. 
deutſche Geſch. v. Berk 859.8. X. 5. Dahn, Paul. Diak. Lpz. 876. 2 Abth. 


Kirchengeſchichte. 11. Aufl. 12 
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volles, ihre Volksgefchichte Sage und Poeſie. Ihre Religion vom Umlaufe 
des Raturlebend audgehende ehrfurchtöpolle Scheu vor einer geheimnißvollen 
allwaltenden Macht, dem ganzen Volke in feiner Berfpaltung gemeinfam mie 
die Sprache, unter den einzelnen Stämmen dod) eigenthünilich geftaltet. Im 
alten Liedern murde ald Stammovater des Volkes Thuifto gepriefen, ein 
erdentiproßner Gott, und fein Sohn Mannus, der Menſch. Des älteften 
Heiligthums rühmten fi die Semnonen: in einem Walde, deffen Heiligkeit 
fo groß war, daß nur Gefeflelte in denfelben traten, wurde ein Gott verehrt, 
dem alles unterthan, dort famen alle Stämme deflelben Blutes duch Abge- 
ordnete zu einem Bundesfeſte zufammen, und ein Menfch wurde geopfert, 
denn nur das Höchſte auf Erden ſchien der Gottheit würdig; man opferte 
Kriegögefangne, in befondrer Roth wurde das ganze feindliche Heer dem 
Tode geweiht. Auf einer Infel des Ocean mar ein Hain der Hertha [Rer- 
thus], zu Seiten zog ihr verhüllter Wagen Freude und Friede bringend durch 
die Völker, heimgelehrt wurde der Wagen und die Göttin gebadet, die Skla⸗ 
pen, die dabei dienten, verſchlang der See. Die andern Bötter nennt Tacitus 
mit römischen Ramen, einen Gott der Weisheit, der Kraft, ded Kriegs, auch 
Bruderjünglinge, gleich Caſtor und Pollux, doch eingeboren, denen ein Prie⸗ 
fter in Weiberkleidern diente. Die Götter verleihen den Sieg in der Schlacht. 
Sie leben jenfeit des Weltmeers, dorther leuchten zuweilen ihre Geftalten auf, 
Strahlen um die Häupter, Betende blidten gen Himmel. Die Götter in 
Mauern einzufchließen, oder in menſchlicher Geftalt darzuftellen, achteten die 
Deutſchen unvereinbar mit der Größe der Himmlifchen, Haine und Wälder 
beiligten fie, und nannten mit der Götter Namen jened Geheimniß, das fie 
nur im Geiſte ehrfurchtsvoll ſchauten. Sie hatten meder einen abgefchloßnen 
Prieſterſtand, noch ein glänzendes Opferweifen mie die Gallier:*) doch ftan- 
den Briefter den HeiligthHümern vor, geboten Ordnung in der Bolldgemeinde, 
und die von ihr gebotnen Leibesſtrafen durften fie allein ald im Ramen der 
Götter an freien Männern volljiehn. Seine Waffen wurden dem Todten 
mit ind Srab gegeben. Die hriftlihen Glaubensboten hielten diefe Religion 
für Teufelddienft. Damald wurde vornämlid unter den Sachſen die Ir- 
minful verehrt, d.i. die Säule, die das Weltall trägt, ein Rachklang der 
bildlofen Verehrung eines einigen Gottes, mit der Erinnerung an den Volks⸗ 
belden Armin vermifcht.®) Allgemein wurden angebetet, doch mit verfchie- 
dener Geltung unter verfchtedenen Stämmen: Wuotan, der Welt: und 
Schlachtenlenker, der Helden und Könige Vater; Thunar, der Donnergott 
und Kriegsfürft, Fro, der Frieden und Fruchtbarkeit ſpendet; Freyja als 
holdfelige Herrin an Wuotans Seite, Eoftra die Frühlingsgöttin.*) Im 
Rachhalle fpäterer Volksſagen erfeheint Frau Holla in Nieder, Frau Ber- 
tha in Ober-Deutfhland als ſchöne Erdgöttin, forgfam für Haushalt und 


a) Caesar, de Bello Gall. VI, 21. db} Mon. Germ. T.1.p.228. T. II. p. 676. 
—J. Grimm, Imminftraße u. Irminſäule. Wien 815. Hagen, Irmin. Beil. 817. 
0. Hoelscher, de Irmini Dei natura nominisque orig. Bon. 865. B. @. Weber, de 
MercuriopraecipuoGerm.vett. Deo. Vimar. 850. 4. c) Beda, detempor. rat. c.13. 
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Aderbau. Die Götter ſchaun aus dem Himmeldfenfter hernieder und lenten 
die menſchlichen Geſchicke.) Noch waren die alten Heiligthümer unter der 
Wölbung des Hochwaldes, doch finden ſich Tempel und Götterbilder. Opfer 
wurden auch an Quellen und Feljen gebradt, in großer Freude oder Roth 
Menſchenopfer. Wo Menſchen das Recht nicht finden konnten, vertraute mar 
Gott das Urtheil, am liebften durch Bweilampf. Der Frieſenkönig Radbot 
verfhmähte den Chriftenhimmel, um feine Borfahren jenfeits wie derzu⸗ 


finden.®) 
8.131. Die Religion des germanifhen Nordens, 

I. Die ältere Edda durch Sämund Sigfuffon [+ 1133] auf Island gefammelt: Bdda 
Baomundar hinus Pröda, Edda rhythmica, Saemundina dicta, ed. Thorlaolus, Pinn 
Magnusen etc. Hafn. 787-828. 3 T. 4. Handausg. e rec. Baskii cur. Afselius, 
Holm, 818. Überfegungen d. meiften Lieder von Hagen, Brl.812. Bresl. 814. Grimm, 
Brl. 815. Legis, Lpz. 829 ff. 3B. Die prof. Edda begonnen durch Snorre Sturfefon 
[+ 1241], im 14.39. vollendet: Bnorra-Edda äsamt Ikäldu af Bask, Stockh. 818. 
Ubrf. v. Rühs, Brl. 812. Edda, alte u. junge übrf. v. R. Simtock. Stuttg. 814.6. 4. 
876. Muspilli, hrsg. v. Schmeſſer. Buchners Beiträge. Münd. 832. B.I. 9. 2.] 

ülföquellen: Die nordifhen Heldenfagen: Miller, Sagabibliothek. Kjöb. 817.3 T. 

brf. d. 1.8. v. Lachmann, Brl. 816. Saxo Grammaticus u. Adam Bremensis. — 
II. Nach den Forſchungen v. Suhm, Chorlacing u. Sinn Magnufen, Überfiht: Grundtvig, 
Nordens mytology. Kjöb. [808.] 832. Stuhr, Glauben, Wiſſen u. Dicht. der Skan⸗ 
Dinavier. Kopenh. 825. Mone, B.I. S.216. Münter, KGeſch. v. Dänem. u. Norm. 
Lpz. 823. B. J. Dirdink-Hofmfeld, nord. Vorzeit. Kopenh. 828f. 29. ſPeierſen u. 
Chomſen)] Leitf. 3. nord. Alterthumskunde. Ubrf. v. Baulfen, Kopenh. 837. L. Uhland, 
d. Mythue v. Thor. Stuttg. 836. Dagg: Bugge, Studien. 881. 

Der Glaube Standinaviens ift eine Geftaltung des gemeinfamen ger- 
maniſchen Volksglaubens, nur phantaftifcher, düfterer, in das ungeheure 
Katurleben tiefer verfentt. Weder die bloß hiſtoriſche Anficht, der Odhin ein 
fterblicher König, oder gar ein Betrüger ift, noch die bloß fymbolifhe Aus- 
legung, der die Afalehre nur ein Sinnbild der Belt-Entftehung -Erlöfung 
und «Wiedergeburt, entfpricht dem Charakter diefed Volkes. Die Lhatfache, 
daß der Dienft Odhins durch ein Wandervolt vom Kaulafus her nad) dem 
Rorden gelommen war und dad Urvolk fammt feinen Göttern bezwungen 
hatte, ftellt fich dar in der Sage, daß die Afen felbft von dorther famen und 
mit dem geftürzten Gefchlechte der Riefen und Zwerge fortwährend kämpfen. 
Odhin hat die Welt aus dem Leibe des getödteten Riefen Bmer d. h. aus 
beziwungenen chaotiſchen Kräften geſchaffen, fo daß die Schöpfung mit einem 
Morde begann, und zwiſchen die fhaffenden Götter und das Geflecht der 
Rieſen Blutrache trat. Od hin ift in der Natur die allbelebende Sonne, in 
der Geſchichte die Tönigliche Weisheit, der Allvater, Thor der Donnergott, 
der. den Binter und alle dem Menfchen feindfelige Naturgewalten überwäl⸗ 
tigt, der vollöfreundliche Held , Freyr mit der holden Schweſter Freyja die 
erzeugende und empfangende Raturkraft, unter den Menſchen die Liebe, ur- 
fprünglich verfchieden von Frigg, Odhins fhöner Gemahlin, alle Bötter 
find der Volksſage perfönlihe Wefen und ihr göttliches Leben mit feinen 


d) Panl. Diao. I, 8. e)Jonae Vita S. Wulframi e.9.[Mabillon, Acta SS. Bene- 
diet. Saec. III. P.1.) Cf. Appianj Hist. Rom. IV, 13. 
" 


12* 


4 


180 Alte Kirchengeſch. 2.Ber. German. Kirche. 3.313— 800. 


Abenteuern gegen Riefen und Zauberer ift ein Abbild des Triegerifchen Volks⸗ 
lebend im Kampfe gegen Natur⸗, Helden- und Bauber-Kraft. Nur von den 
Göttinnen ift jeltfam und deutet auf afiatifhe Herkunft, daß fie zwar der 
Frauen Liebreiz und Würde, aber nicht überall ihre Teufche Sitte darftellen. 
Die Götter walten über der Menfchen Geſchick, Odhin verleiht Sieg, Ruhm 
und die Gabe des Sefanges, Freyja der Liebe Slüd und Leid. Die Nornen 
erfpähen, weben und verkünden der Helden Schidfal. Die Falfehen und 
Feigen werden gepeinigt in Niflheim, die ruhmlod Geftorbenen wandeln 
ald Schatten in Helas Reiche, aber die Valkyrien fchweben über der 
Schlacht und erwählen ſich den Helden, den fie lieben, zum Tode. Die ruhm⸗ 
voll Sefallnen fteigen nad Balhalla und führen mit den Böttern ihr Hel- 
denleben fort. Daher Liebe, Tod und höheres Leben eins, und in der Freude 
des Lebens doch die Luft am Heldentode fo groß. Den Göttern wurden Opfer 
gebracht, in großer Roth hat ein Volk feinen König geopfert, indgemein 
waren die Opfer frohe Gaftmahle. Tiefer Volksglaube wußte nichts von 
Selbftpeinigung, aber eine dunkle Klage klingt durch die Edda, denn der 
Echmerz und Tod in der Tiefe alled Lebens verfchont auch der Götter nicht, 
und fie kennen die Todes⸗Weißagung. Aus dem geftürzten Böttergefchlechte 
bat fih Loki, das alles verzehrende Feuer, im Gegenſatze der neuen Götter 
welt das Böfe, unter die Afen geſchlichen. Schon ift durch feine Arglift Bal⸗ 
dur, der Befte der Götter, gefallen. Noch vermögen die Afen durch Lift und 
Kraft den Untergang aufzuhalten. Aber einft in der Bötterdämmerung 
werden alle Mächte des Abgrundes ihre Bande brechen, alle Afen und alle 
Helden Balhallas gegen fie ftreiten, und mie in der Nibelungen Roth, wer⸗ 
den alle fallen, Götter, Helden und die Mächte des Abgrundes; unter dem 
großen Zodedtampfe ftürzt die Welt aus ihren Fugen und verzehrt ſich in 
Flammen. Darnach wird eine neue Erde geboren, auf der ein unfhuldiges 
Menfhenpaar vom Morgenthaue lebt, aud einige Söhne der gefallenen 
Götter find übrig geblieben und Baldur, der aus der Unterwelt zurüdtehtt. 
Sie erzählen einander von den Kämpfen der Vorwelt. Liber all diefem 
Kampf und Wechfel fteht eine unbekannte Macht, vielleicht ſchon durch chriſt⸗ 
lie Einwirkung Alfadur genannt. 
8,132, Arianiömus, 

Als die weſtrömiſchen Provinzen theild durch Eroberung, theild durch 
die anwachſende Übermadht germanifcher Feldherrn und Miethötruppen in 
die Hand der Deutſchen fielen: waren fie Chriften oder geneigt e8 zu merden. 
Unter die Sothen war dad Evangelium durch Gefangene gelommen, ſchon 
auf der Synode zu Nicäa faß ein gothifher Metropolit. Unter den weſt⸗ 
gothifhen Fürften begünftigte Fritigern das Ehriftentyum, Athanarich 
verfolgte daflelbe. Als die Weftgothen flüchtig vor den Hunnen um die Gaſt⸗ 
freundfchaft ded römischen Reichs flehten [376], wurde ihre Taufe Die Be⸗ 
dingung ihrer Aufname dießeit der Donau.*) Sie erhielten damald unter 


a) Aſchbach Geſch. d. Weſtgothen. Frkf. 827. 5. Dafn, weſtgoth. Studien. 
Würzb. 874. 
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Valens das arianifhe Chriſtenthum und hielten es feft mit deutfcher Treue, 
als kaiſerliche Machtfprüche eine andere Rechtgläubigkeit verfündeten.d) Ihr 
Bifhof Ulfilad, durch Geburt und Bildung ein Vermittler, übertrug die 
H. Schrift in ihre edle Sprache, die ungebeugt in ihrer Eigenthümlichkeit fich 
den fremden Gedanken anſchmiegte, und fo die Bibel volksthümlich deutfch 
wurde.°) Er ftarb nach 40 jähriger Amtsführung in Eonftantinopel [388], 
tief erfehüttert über den Untergang feines Slaubens.d) Aber durch das von 
den Gothen ausgehende deutfche Evangelium wie durch ihre Siege erhielten 
Die andern deutfchen Eroberer den arianifchen Blauben, den die Weftgothen 
nah Spanien, die Oſtgothen und Longobarden nad Stalien, die 
Bandalen nad Afrika trugen. Die meiften Burgunden folgten diefem 
Beiſpiel nach Hüchtiger Theilname am Katholicismus.“) Der Arianismus ald 
die germanifche Rationalreligion war oft femiarianifch, oder des Unterfchieds 
ganz unbewußt.f) Die Eroberer ehrten einen Heiligen wie Severin[+ um 
481], der unbelannten Urfprungs, ohne amtliche Würde nur auf göttlichen 
Befehl fi) berufend, mit mweitgreifender geiftliher Macht den Sammer der 
Bölkerwanderung in den Donauländern milderte.E) Die deutfhen Könige 
hielten dafür, daß die Religion fich nicht befehlen laffe, und da die Gottheit 
verſchiedene Religionen dulde, daß ihnen nicht zieme, eine allen zu gebieten.) 
Aur in Afrika gaben die Bandalen [f. 431] der katholiſchen Kirche durch eine 
letdenfhaftlihe Verfolgung neue Märtyrer und Wunder,') dadurch ihren 
eignen Untergang und den Sieg Belifard vorbereitend, der das römifche 
Reich noch einmal in Afrika aufrichtete [533]. Wenn die arianifche Anſchau⸗ 
ung von Chriftus ald Gottes eigen Kind, ein Königdfohn, der dem Bater 
in Sohnedtreue unterthan ift, dem germanifchen Volksfinn entſprach, fo ver- 
fümmerte doch der Arianidmus den Romanen die Milde chriftlicher Sieger, 
diefen die Theilname an römifcher Bildung. 





b) C, Bevillont, de l’Arlanisme des peuples Germaniques. Grenoble 850. 
c) Ulphilae partium inedit. spec. ed. A. Majus et Castilloneus, Mediol. 819.4. 
Zortgef. A. d. Baul. Briefe: 829. 834. 835.4. Ulfllas. V. et N. Test. versionis 
goth. fragmm. edd. C. de Gabelentz et J. Loebe, Altnb. et Lps. 836-47. 2T. 4. 
Codex argenteus, s. Evr. goth. fragmenta ed. A. Uppström, Ups. 854. 4. 
uf. d. 9. Scrr. gothiſch, griech. u. Tat., mit Anm. u. Wörterb. v. 5. Maßmann, Stuttg. 
856. E. Bernhardt, Bulfila, got. Bibel, nebft Kalender, Skeireins u. got. Urkunden. 
Hal. 876. — Skeireins Alvaggeljöns Jöhannön, hrög. v. Mafmann, Münd. 835. 
4. Cobe, 3. Textbericht. u. Erkl. d. Steireins. Altnb. 839. d) Boorat, 4, 23. Bosom. 6, 
37. Theod, 4, 33. Philostorg. 2, 5. Jornand. c.258. G. Waiß, Leben u. Lehre d. Ulf. 
Han. 840. W. Beffel, Reben d. Ulf. Bott. 860. 0) Orosius, Hist. II, 7. [Planoher] 
Hist. de Bourgogne. Dijon 739. f. E. Befpke, KOSeſch. d. Schweiz. Bern 856. T. 1. 
A. Helfferich, d. weſtgoth. Arianism. Brl. 860. f)Theod. H. ecc. 4,33. Prooop. Hist. 
Goth.c.4. g) Vita Sov. v. f. Schüler Engippius. [Acta 8S. Jan. T.I.p.483. Pez, 
Seriptt. rer. Austr. T.I.p.91.] x) Cassiodor, varlar. 1. II. Ep. 27.1. X. Ep. 26. 
i) Viotor, Episc. Vitensis, [487.] Hist. persecutionis Afric. [Buinarti Hist. per- 
secutionis Vandalicae. Par. 694. Ven. 732. 4.] — Papmcordt, Gef. d. vand. 
Hertſch. in Aft. Bel. 837. 
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8. 133. Sieg des Katholicismus. 

Gregor. Tur. H. Franc. II, 27ss. 8. Bemigii Epp. [Bouquet T.IV.] — Michelet. 
H. de France. Par. 833. T.I. A. Thierry, Recits des temps Merovingiens. Par. 
542.2T. Elbrf. 855. W. Junghans, Childerich u. Chlodwich. Gott. 857. ©. Born- 
hak, Geſch. d. Franken unter d. Merow. Greifew. 863. B. J. W. Näbefin, d. Merom. 
Königth. Stuttg. 865. 

Chlodwich, aus meromwingifhem Stamme, vereinte die Franken zu 
einer Monarchie und unterwarf derfelben Gallien mit den deutfchen Gränz⸗ 
fanden [481-511]. Seine Gemahlin Chlotilde, eine burgundiſche Für- 
ftin vom Tatholifchen Theil ihres Volks, hatte verfucht feinen Sinn von den 
vaterländifchen Göttern abzumenden. In der Schlacht gegen die Allemannen 
[496], als feine Schlachtordnung wankte, erhob er die Hände zum Bott der 
Chriften. Der Sieger wurde vom Bifhof Remigius am Weihnachtsfeſt in 
der Kathedrale zu Rheims getauft, als Chriſt gefalbt*) und als der neue Con⸗ 
ftantinuß begrüßt; nicht ohne Verdienft hinſichtlich des Kriegsgßruhms, der 
blutgierigen Selbftfucht und des Eifers für den Tatholifchen Glauben. Denn 
der einzige katholiſche König der Germanen hielt er für Gewiſſensſache, den 
Arianern ihre [hönen Ländereien zu entreißen, und wurde darin von ihren 
tatholifchen Unterthanen vielfach gefördert. Dem Beifpiel ihres fiegreichen 
Königs folgten die Kranken und Allemannen mit raſchem Glauben. Dur 
das Glück der Franken und durch die geiftige Macht der Tatholifchen Landeb⸗ 
eingebornen verfiel die arianiſche Lehre und verlor im 8. Ih. mit dem Unter: 
gange des longobardifchen Reichs) die Selbftändigkeit einer Volksreligion. 

8. 134, Die britiſche und angelſächſiſche Kirche. 

I. Wilkins, Concilia Brit. et Hib. Lond. 737. 4T.f. Councils and eccl. Do- 
cuments ed. by A, Haddan. Oxf. 871. T.I. Beda Ven. H. ecc. — II. Usserii Brit. 
Eccl. Antiquitt. Lond.687.f. Lingard, Antiquitiesofthe Anglo-Saxon Church. 
[Newcastle. 806.] Lond. 845. 2T. Bréèl. 847.28. J. Lanigan, eccl. History of 
Ireland. Dubl. ed. 2. 829.4T. Münter, d. altbrit. 8. [Stud. u. Krit. 833.9. 1f.] 
R. Schröbl, d. 1.35. d. engl. K. Paff. 840. L. Grieben, Ecc. Brit.primig. fata. Cuss. 
843. [C.&. Bohoell, deEcc. Bret. Scotorumg. Hist. fontibus. Ber. 851.) T. Lauoh- 
lan, the early Scottish church. Edinb. 865. Greith, Geſch. d. altir. K. Freib. 867. 
Dammann, die Eulturfämpfe in Alt-Engl. Gütrdl. 880. 

Sn Irland hat der Schotte Batrit mit dem Eifer eines innerlich Neu⸗ 
bekehrten, eines Wundergläubigen und Wunderthäters die Kirche gegründet 
[1.430].°) Die Klöfter als freie Miſſionsgenoſſenſchaften waren bis ind 
7.3. Mittelpuntte eines innigen kirchlichen Lebens, Irland eine Infel der 
Heiligen. Bon bier aus wurden die Picten in den ſchottiſchen Hochlanden 
durh Solumba [f. 565] gewonnen. Erhat mit Aufname Druidiſcher Über- 
tefte auf der Infel HH [S. Sona] einen priefterlichen Orden gegründet, wahr⸗ 
fheinlich denfelben, dem in Dentmalen feit dem 9. IH. der Name Euldeer, 
Männer Gottes [Keli-De] ausſchließlich angeeignet wird.) Mit der Luft 

a) Die Sage: Hinomar, Vita S. Bemigii c. 3. — C. &. v. Murt, d. h. Ampulle zu 
Rheims. Nürnb. 801. d) Sig. Adel, Unterg. d. Langob. Reihe. Bott. 859. 

a) Patrioii Confessio. [Opuscc. ed. Warseus, Lond. 658. u. in W. Betham, 
irish antiquarian researches. Dubl. 8268. P.II. App. p.49.] H. Leo, de carm. 
vetusto in 9. Patr. laudem. Hal. 845. 4. Boltefage: Jooelini [12. Ih.] Vita S. 
Patr. [Acta SS. Mart. T.II.p.540.] 5) Smith, Life of S, Col. Edinb. 798. — 
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an der H. Schrift und dem Gottesdienſt in der Landesfpradhe war ihnen die 
römifch-tatholifche Entwidelung der Kirche fremd geblieben. Die Bifchöfe 
des Landes weit umher erfannten im Presbhter⸗Abte von Hy ihren Obern.°) 
Britannien warim 4.39. durch die ftille Miffion römifcher Cultur faft 
ein chriftliche® Land in den Formen einer vorrömifhen Kirche: als aber die 
berbeigerufnen Angelſachſen [f. 449] aus Bundedgenoffen Eroberer wur⸗ 
den, erhielt fich die britifche Kirche unter culdeifchen Einflüffen nur in Wales 
und in den Gebirgen von Rortbumberland. Der Haß der Bollsftänme war 
zu heiß, ald daß die Sachſen dad Evangelium von den Briten empfangen 
fonnten. Gregor d. G., dem diefe Bolt längft am Herzen lag, benupte 
die Bermählung Ethelbert3, des Königs von Kent, mit einer fränkiſchen 
Fürftin, um durch eine Geſandtſchaft von 40 Benedictinern fi) und Chri⸗ 
ftum unter den Angelfachfen zu verlünden. Der König wurde getauft und 
das Haupt der Sefandtihaft Auguftinus zum Erzbifchof von Ganterbury 
eingefegt mit päpftlicher Vollmacht aud über die britifhen Biſchöfe [597]. 
Bon Kent aus verbreitete fich der römifche Katholicismus unter manden 
Schwankungen ein Ih. hindurch in die andern ſächſiſchen Reiche, mehr durch 
Zugeftändniffe und allmäliche Umwandlung, ald durch offnen Kampf über 
das Heidenthum fiegend. Denn Gregor felbft hatte geboten, die Tempel der 
Bögen nit zu zerftören, ſondern der wahren Gottheit zu weihn; auch möge 
das Bolt, ftatt der alten Opferfefte, an Kirchweih und SHeiligentagen die 
Stiere zum Lobe ded wahren Gottes ſchlachten und unter grünen Lauben 
neben der Kirche das frohe Mahl halten.?) In den Berfuchen, die Tächfifche 
und britifche Kirche zu vereinen, wurde offenbar, daß diefe dem römiſchen 
Biſchof nicht anderd unterthan fein wollte ald jedem andern Ehriften.®) 
Maͤchtige Steinkreuze mit biblifhen Bildwerk, Latein und Runen⸗Inſchrift, 
mochten beiden Kirchen heilig fein.) Man ertrug ſich bald mehr oder min- 
der feindfelig, biß bei der endlichen Verſchmelzung beider Rationen, aud) der 
iriſchen, die Kirche des herrfchenden Volkes fiegte.) 
8.135. Der Einfall des Islam ins Abendland. 


I. Aſchbach, Geſch. d. Ommaijaden in Spanien. Frkf. 829 f. 28. P. Bams, Kir 
chengefch. v. Spanien. Rgneb. 862 ff. 28. — Missale mixtum dietum Mozarabes, 
ed. Lesley, Rom. 755. 


In Folge einer Thronftreitigkeit wurde Spanien den Arabern, den 
Eroberern Afritas, geöffnet. Mufa, der Feldherr des Ehalifats, zerftörte 
das weſtgothiſche Keih und machte Spanien feinem Propheten unterthan 
[711]. Abderrhaman rüftete fih, von hier aus durch einen Weg von 


J. Jamieson, hist. account of the ancient Culdees of Jona. Edind. 811. 4. J. G. 
J. Braun, de Culdeis. Bonn. 840. 4. — A. Edrarb: Die Culdeiſche 8. [Ztf. f. hiſt. 
Th. 862. 9.4. 863. 9.3 f. [Dag. Pitt in d. Erlang. Ztf. Rov. 1864.] Die iro-fhott. 
Miffionstirie. Bütrel. [863.] 873. Die Keledei. [Btf. f. hiſt. Th. 875. ©. 459.] 
c) Beda, H. ece. 111, 4. d) Gregor. Ep. ad Mellitum. [Opp. T. II. p. 11678. u. 
Beds I, 30.] e) Wilkins, Conc. T.I. p.26. Beda, Hist. ecc. 11, 2. f)P. Dietrich, 
de eruce Rutwellensi. Marb. 865. 4. g) Die iriſche Kanonenfammi. [gegen Aus⸗ 
gang d. 8.3.) hrög. v. 9. Waſſerſchleben. Gieß. 874. 
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Eroberungen das Abendland mit dem Morgenlande zu verbinden: Schon 
bat er Frankreich bis an die Koire unterworfen, ald Karl Martell in der 
. Schlacht bei Koitierd [732] die Macht der Araber dießeit der Bhrenäcn auf 
immer brad. In Spanien erhielten fich die Ehriften unter den Arabern 
|Mozarabes] als geduldete Secte, einige fuchten das Maͤrtyrerthum durch 
Shmähung Mohammed, andre verzweifelten an Chriſtus; von den nörd- 
lihen Gebirgen aus begann ein ritterliher Kampf der Rationalunabhängig- 
feit und des Chriſtenthums gegen die arabifche Herrfchaft. 
8, 136. Deutfhland. Bonifatius 680-755. 

1. Bonifatil: Epistolae, ed. Würdtwein, Mog. 789. f. Jaffé. [Bibl. rer. Germ. T. 
III.) Vita, scr. Willibald um 760. [Mon. Germ. T. II. p. 131.) Othlo, [um 1066] 
Vita S. Bon. [Acta SS, Jun. T.I. p.452. Mon. Germ. T. II. p.357.] U. Berarins, 
Moguntiac. Rerum 1. V. Mog. 604. 4. ed. Johannes, Frcf. 722.f. T. I. Sagittarius, 
Antiquitt. gentilismi et christianismi Thuringici. Jen. 685. 4. Guden, de Bon. 
Helmst. 720.4. Ozanam, d. Begründ. d. Chrftnth. in Deutſchl. A. d. Fr. Münd.845. 
— Reftderg, 3.1. J. P. Müller, Bonif. eene kerkhiſt. Studie. Amfterd. 869f.28. 2. 
Werner, Bonif. u. d. Romanifirung v. Mitteleur. Lpz. 875. Briefe u. Synoden d. Bon. 
hrsg. v. Halm. Otto Sifher, Bon. Lyz. 881. 

In Deutfhland waren, foweit die Römer herrſchten, längs des Rheins 
und der Donau im 4. Ih. Bisthümer gegründet, aber das Chriſtenthum im 
5.35. von derBöltermanderung theilwetfe überfluthet. Unter dem Einfluffe 
der Franken drang e8 zu Anfang ded 8.3. bis an die Saale und Elbe por, 
aber ohne Tirchlihe Ordnung und vermifcht mit dem Heidenthum. An den 
Main, nah Allemannien, Baiern und Thüringen hatten britifche Mönche, 
alfo unabhängig von Rom, dad Evangelium gebradt.*) So Eolumban 
[+615] aus dem Klofter Bantor, der von den Bogefen bis auf den Apen- 
nin getrieben, Klöfter gründete als Pflanzftätten des Chriſtenthums, und 
fein Sünger, Gall [Callehe, + um 646], der am Bodenfee zurüdgelaffen, 
Einfiedler an der Steinad, auch durch Zertrümmerung von Gößenbildern 
und durd Ablehnung des Bistyums Conftanz einen nachhaltigen Eindrud 
hinterließ.) So Kilian [Kyllena], der ein Recht der nichtrömiſchen Kirche 
auf Würzburg mit feinem Blut erworben hat [um 690].°) Der angelfädh- 
fifche Mönd Winfried, aus Kirton in Devonfhire, nad) feinem römifchen 
Kamen Bonifatius, ließ fih in Rom zur Belehrung Deutſchlands aus- 
rüften [718] und ift der Apoftel der Deutfchen geworden, viel weniger durch 
die erfte Verfündigung ded Evangeliums, ald durch den völligen Sturz des 
Heidenthums, den die fallende Heilige Eiche von Geismar verfündete,d) und 


a) C. Hefefe, Geſch.d. Einführ. d. Chrftnth. im ſũdweſtl. Deutſchl. Tüb. 837. Hiemer, 
Einf. d. Chrſtnth. in deut. Landen. Schaffh. 888. 28. [Ph. Heber, d. vorkarol. Glaubens⸗ 
helden am Rhein. Frkf. 858.] 2) I. Bibl.PP. max. T.XII. Vita S. Oolumbani von 
Jonas, Vita S. Galli v. Walafrib Straße, b. Mabillon Acta Ord. S. Bened. Saec. II. 
Der ältere Quell des 2egtern: Mon. Germ. T. II. p. 1. — II. G. O. Knottenbelt, de 
Columb. Lugd. 839. W. Beffer, d. h. Eolumban. Lpz. 857. Chtoff, die Glaubensboten 
in d. Schweiz vor S. Gall. Luz. 871. Bettberg, Obss. ad vitam S. Galli. Marb. 842. 
4. c) Rhab. Mauri Martyrol. [Canisil Lectt. ant. T. II. 2.] VitaKil. [IV. T. INII. 1.) 
—J. Rion, Leben u. Tod d. h. Kit. Afchaffenb. 834. d) Mon. Germ. T. II, p. 343. 9. 
Heppr, KG. beider Heffen. Marb. 876.9. 1. 
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« durch die Begründung der deutfchen Kirche bid an die Unftrut und an den 
Fuß des ThüringerBaldes. In feinen Borftellungen abergläubife, in feinen 
Sitten fireng, in Außerlichleiten engherzig, gegen die britifchen Briefter, ihr 
Recht und ihre Sitte gewaltthätig, gegen Untergebene herriſch, vor den 
Bäpften demũthig, außer mo er Mißbraͤuche in Rom geſchützt fah,*) hat er, 
treu feinem Eide,d) die deutſche Kirche vom Bapfte abhängig gemacht und 
ihre nationale Entwidelung gebrochen; aber ed war der Weg ihrer welthifto- 
rifhen Zukunft, und ohne das Anfehn ded mit dem römiſchen Bifchof ver- 
bündeten Tarolingifchen Regiments fchten Die ftrenge Ordnung gegen das all- 
gemeine Widerftreben nicht durchzuführen. E) Auch ift der Untergang der bri⸗ 
tiſchen Miffiondkiche dadurch bedingt, Daß gerade gegen die bei mancher 
evangelifhen Freiheit harte und rohe Kloſterzucht Columbas [regula mona- 
stica] die Benedictinerregel überall vordrang;;®) ein Überreft hat ſich doch in 
den deutfhen Schottenklöftern erhalten, welche in römifche Berhältniffe ein- 
gegangen unter Innocenz III ald Gongregation anerfannt wurden. !) Durch 
die Vollmacht des römiſchen Stuhls [732] und dur das conftituirende 
deutfche Eoncilium [742]*) galt Bonifatius ald allgemeiner Bifchof Deutſch⸗ 
lands und erhielt durch den Beſchluß eines Reichstags [745] die alte Biſchof⸗ 
ftadt Mainz nad) der Entfegung ihres Friegerifchen Biſchofs zum feften Sige. 
Sei's müde der Kirchenherrſchaft, ſei's um die Zuftände ded Bisthums Utrecht 
zu ordnen, hat der Greis, nachdem er feinen Jünger Lullus zum Nachfol⸗ 
ger in Mainz erbeten,!) das Werk feiner Jugend unter den riefen wieder 
aufgenommen. Hier hatte Billebrord, von der iriſchen Kirche audgerüftet, 
* aber gleichfalls in Rom zum Bifchof geweiht [696,} um 740] bis nach Hel⸗ 
goland Hin eine lange, oft unterbrochene Wirkſamkeit geübt.”) Das Gezelt 
des Bonifatius ftand an derBorne, als eine heidniſche Raubſchaar ihn über- 
fiel. Er verbot feinen Begleitern jede Gegenmwehr, und wurde mit ihnen er- 
ſchlagen. Sein Leihnam ift als nach feinem legten Willen in feinem Klofter 
Fulda, dem einfamen Sotteshaufe, beigefeßt worden. 
8.137. Die Sachſen. 

Meinders, Tr. de statu rel. et reip. sub CaroloM. et Lud. P. in Sax. Lemgo. 
711.4. Juſt. Möfer, Osnabr. Gef. Brl. 780. B. J. T. Walter, Einf. d. Chrftnth. in 
Weſtf. Münft. 830. Sunk, d. Unterwerfung d. Sachſen unter 8.d. ©. [Schloffers Arch. 
833.B.IV.] A. Schaumaun, Gef. d. niederſächſ. Volkes. Gött. 839. Böltger, d. Ein- 
führ. d. Chr. in Sachſen. Hann. 859. 

Die Sachſen vertheidigten [f. 772] gegen den Schlächter Karl*) ihre 


e) Würdtw.. p. 108. f) Ib. p. 198. g) Entgegengefepte Extreme: Ceo, Vorleſſ. ü. 
deutfche Geſch. B.I. u. Ebrard, KGeſch. B. J. 8.78. u. Bon.d. Zerflörer columb. Kthums. 
Guͤtrel. 882. A) G. Hertefin Bif. f. hiſt. TH. 875. ©.396. Dog. Eßrard, eb. 499. 
i) Wattenbach, d. Congr. d. Schottenkl. [Ztf. f. hr. Archäol. Lpz. 886. B.I.) x) Seine 
7 Befchlüffe als Capitulare von Rarfmann verfündet: Mon. Germ. T. III. p. 16. Dazu 
Bonif. ad Cudberthum [Würdtw. p. 73.] 2) Bon. u. Lul. angelfädh. Gorrefp., heg. 
v. H. Jahn. 295.883. m) Vita Willibrordi auctore Alouino [Opp. T. II. 2.) — 
Deicis, Gmendationenz. Vita WIN. Münfl.856.4. A. Thijm, h. Will. Apostel d. 
Nederlanden. Amsterd. 861. Münft. 863. 

a) Gelübbe, ald Urkunde in Goslar erdichtet. Bro. Deſius, ũ. d. vermeinten Goöͤtzen 
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nationale Selbftändigkeit und ihren väterlichen Glauben. Rad) einer Reihe . 
von Schlachten und gebrochenen Friedensſchlüſſen hoffnungslos entſchloſſen 
fie fich endlich [804] mit den Franken ein Volt zu merden und für die jenſei⸗ 
tige Seligteit den Behnten zu zahlen. Die weitphälifchen Bisthüner wurden 
als Zwingburgen der Kirche aufgerichtet. Mit Blut gefchriebene Gefege wehr⸗ 
ten jedem Rüdfalle zu heidniſchen Sitten.“) Erſt nachdem die Sachſen durch 
Schwert und Kreuz unterworfen waren, ſah Karl d. Gro ße feine Schöpfung 


geſichert. 


Cap. II. Die geſellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 

Pfand, Geſch. d. kirchl. Geſellſchaftsverf. B. II. R. S. Eichhorn, deutſche Staate- u. 
Rechtsgeſch. 5.4. Gött. 843.3.1. I. Grimm, deutſche Rechtsalterthümer. Gött. 828. 
Huffmann, Urſpr. d. KVerf. d. MU. Bonn 831. ©. Waitz, deutſche Verfaſſungsgeſch. Kiel 
844-76. 6B. 2. A. 865ff. S. Walter, deutſche Rechtsgeſch. Bonn [853.] 857.28. I. 
Gfroͤrer, z. Geſch. deutſcher Volksrechte im MA. hrsg. v. Weiß. Schaffh. 805 f. 2B. J. Sehr, 
Staat u. K. im fränk. R. Wien 869. Löning, Geſch. d. deutſchen KRechts. Straßb. 878. 
28. — Ellendorf, d. Karolinger u.d. Hierarchie ihrer Zeit. Eſſen 839. W. v. Giefeßrecht, 
Geſch. d. deutfchen Kaiferzeit. Brnfhw. [355 f. 6B.] 5.4. Ly;. 885f. 

8. 138. Urkunden des Kirchenrechts. 

Rach deutſchem Rehtögrundfage behielt die Kirche mit allen kirchlichen 
Berfonen ihr römiſches Recht,*) aus dem ſich allmälich durch die neuen Ber- 
hältniffe ein neuer Rechtszuſtand entmwidelte. Daher die fpanifhe Samm- 
(ung und der Dionyſiſche Eoder fortwährend als Rechtsquellen galten. Die 
neuen kirchlichen Bräuche und Geſetze wurden theils in die Volkdrechte auf- 
genommen, theild als Synodal⸗ und Reihötags-Beichlüffe erlaffen.d) 


8.139. Berhältniß der Kirche zum Staat, Kirchengut und Klerus. 
I. Runde, v. Urfpr. d. Reichsſtandſch. d. Biſch. u. Äbte. Gött. 774. 4. S. p. Roth, v. 
d. Einfluffe d. Geiftlicht. unter d. Meromwingern. Rümb. 830.4. ©. Lan, ü. d. Einfl. d. 
Lehnw. a. Geiſtlichk. u. Papſtth. [Ztf. f. Hift. Th. 841. 9.2.) P. Roth: Geſch. d. Bene 
ficialwef. b. 10. 35. Erf. 850. u. Feudalität u. Unterthanenverband. Beim. 863. Dog: 
G. Waiß, d. Anfänge d. Lehnw. [Hift. Ztf. 865. H. 1.) — Regesta Carolorum [752- 
918] v. Böhmer, 833. v. Mühlbacher, Insbr. 880 ff. 


Zwiſchen dem fiegreihen und dem befiegten Volke wurden die Bifchöfe, 
unter beiden gleichgeehrt, die Vermittler des Friedend. Nachdem die Könige, 
urfprünglich die Heerführer ihrer Waffengenoffen, das monarchiſche Princip 
des rõmiſchen Rechts geloftet hatten, verbanden fie fich die Bifchöfe, um mittels 
derfelben die Sieger zu zügeln, die Befiegten zu verfühnen, durch Hofämter 
und Lehndgüter, achteten fie demnach für ihre Bafallen.*) Aus den feit der 
Eroberung allmälich entftehenden und durch die Kirche felbft entwidelten 


Krodo zu Harzburg. Halberſt. 827. Ö) Capitulatio de partib. Saxoniae a. 789. 
[Walter, Corpus juris Germ. T. 1I. p. 104. Mit Somment. b. Meinders p. 23.) 

a) Cono, Auzelian. I. a. 511. can. 1. [Mansi T. VIII.p. 3508.] Lex Ripuarior. 
Tit. 58. c.1. [Walter T.1.p.180.] 5) Walter, Corpus juris Germ. antiqui. Ber. 
82455. 3 T. Monum. Germ. Leges, 4 T.835. 37. 65. — Regesta chronol. diplom. 
Karolorum in Auszügen [752-018] v. Böhmer, Frkf. 834. 4. 

a) Fredegarli Chron. c. 41. 76. Sangallens, I. 13. [Mon. Germ. T. 11. p. 736.] 
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Lehnsverhäaͤltniſſen ift meift zu erklären, was die Könige über die Kirche, die 
Bifchöfe über den Staat vermochten. Der König erwählte die Bifchöfe, oder 
empfahl die zu Wählenden dem Klerus und Volke: d) fie felbft aber wählten 
mit den andern großen Lehndträgern den König oder beftätigten feinen Erb- 
nachfolger.“) Die Biſchöfe ſchwuren dem Könige und namen Recht vor feinem 
Gericht: aber Schöffen ihred Gleichen fprachen daß frei oder [yuldig.d) Wer 
ſich durch geiftliche® Gericht verlegt fah, konnte bei dem oberften Lehnsherrn 
Recht, oder doch Gnade ſuchen.“) Das Afyl der Kirchen ald Ausflug des 
Kirchenfriedens fiherte nur das Recht, vor den ordentlichen Richter geftellt zu 
werden, und eine vertragämäßige Milderung. Wie Synoden noch mit dem 
Märzfelde des fränkiſchen Volks zufammenfielen,f) fo find aus ihnen, bei 
dem Burüddrängen der Bollögemeinde, die Reichsſtage erwachfen, auf denen 
die Bifhöfe mit den andern Bafallen der Krone ſaßen, daher auch kirchliche 
Sachen untermifht mit Staatdangelegenheiten verhandelt wurden. 9 Die 
Geſetzgebung ging ſeitdem von den Ständen und vom Könige aus.) Sol⸗ 
hergeftalt war die Kirche zwar nahe daran, mit dem Staate verſchmolzen zu 
werden, aber ihre Macht, daher auch ihre Selbftändigfeit wurde durch jene 
hierarchiſche Ariſtokratie vertreten, deren Anfehn zu erhalten als Gleichgewicht 
gegen den kriegeriſchen Erbadel den Königen indgemein vortheilhaft ſchien. 
Biele Btichöfe und Abte erhielten durch den König Land und Leute. Diefe 
Kicchengüter, wie andre königliche Lehen mit eigner Gerichtsbarkeit und 
Immunität, waren nur dem Heerbanne verpflichtet und dem Blutbanne ded 
Strafen unterworfen. Freie Grundbeſitzer wurden häufig Srundholden von 
Kirchen oder Klöftern gegen vertragdmäßigen ins, ſei's um fi vor dem 
Feuer der Hölle, fei’d um fi vor Bedrüdungen auf Erden zu retten. Mit 
überlaßnen Staatsgütern kam der ihnen pflichtige Behnte als Srundrente in 
die Hand der Biſchöfe. Die göttliche Sapung des geiftlihen Zehnten wurde 
indgemein eifriger ald das Evangelium verfündet und unter Karl dem G., 
der von eignen Gütern zehntete, im fränkiſchen Reiche Staatsgeſetz.) Aber 
der Kirche war leichter, von der religiöfen Gewiſſenhaftigkeit und Leichtgläu⸗ 
bigteit des Volks unermeßliche Reichthümer zu empfangen, *) ald gegen die 
allgemeine Raubſucht und Gewaltthaͤtigkeit fie zu bewahten. Chilperid 
klagte: Unfere Reichthümer find der Kirche zugefallen.!) Karl Martell ließ 


b) Cono, Aurel. V.a. 549. can. 10. Conc, Toletan. XII. a.681. can. 6. 8war Cono. 
Paris, V.a. 615. can. 1. Doch vrg. Walter T. II. p. 13. c)Conc. Toleten, VIII. a. 
653. can. 10. Wilkins, Conc. Brit. T.I. p. 1488. Über Frantreih: Planck 3. II. 
S. 148. d) @reg. Tur. H. Franc. V, 19. 28. Oono, Aquisgr. a. 789. c. 37. [Walter 
T. II. p. 84.] e)Cono. Paris. V. a. 615. can. 3. mit Chlotars erweiternder Beftäti« 
gung. Walter T. II. p. 14.) Capit. Pranoof. a. 794. c. 4. [Walter T. II. p. 116.] 
f} Cono, Lestin. a. 743. [Mon. Germ. T. III. p. 18.] g) Reaction in Spanien: 
Cono. Tolet. XVII. a. 694. c. 1. [Mansi T. XII. p. 96.) Curien in Frankreich: Hino- 
mar, deord. palatii c. 29. Cf. Mansi T. XIV.p. 64. h)Cono. Arvernense a. 535. 
Praefatio. [Mansi T. VIII. p. 859.] Cono. Aurel. I. Ep. ad Chlodov. [MansiT. 
VIII. p. 350.) i Oapit. Pranoof, a. 794. 0,23. [Walter T. II. p. 118.7 — I. M. 
Birnbaum, d. rechtl. Ratur d. Zehnt. Bonn 831. Rahlſenthal, Geſch. d. deutſchen Zehnt. 
Heilbr. 837. k) 3.8. CaroliM, Capit. a. 811. [Mon. Germ. T.III. p. 167.) !)Gregor. 
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feine Krieger mit reihen Brälaten theilen, der Kirche blieb nur der Troſt, 
daß der Retter chriſtlich⸗germaniſcher Bildung zur Hölle gefahren fei.”) Durch 
eine rechtliche Auseinanderfegung [divisio] unter Pipin erhielt die Kirche 
einen Theil des Raubes zurüd.") Die Kleriker behielten ihr Recht, in Eivil- 
ſachen nur vor des Bifhofs Bericht zu ſtehn; in peinlihen Sachen follten fie 
vor ein gemifchtes Gericht geftellt werden. Ihr höhered Wehrgeld in den 
meiften Volksrechten gilt ebenfofehr ihrer gefeglichen Wehrlofigkeit als ihrer 
Würde. Die Biihöfe erhielten ein Recht, gegen ungefeglihed Urtheil der 
weltlichen Gerichte einzufchreiten.°) Zwiſchen dem Grafen und Bifchof in 
jedem Sau bildete fih ein Verhältniß gegenfeitiger Beobahtung und Bes 
ſchränkung, das die Könige nur zu befördern braudten.?) Die Rechte der 
Metropoliten, zwar mehrmals beftätigt, traten gegen die politifche Macht 
einzelner Biſchöfe zurüd. 
8.140. Rirlide Macht der Payſte. 

Das Anfehn des Papſtes jenfeit der Alpen ging zunädft vom Bedürf- 
niffe der Katholiten und Römer aus, einen Bereinigungdpunft gegen die 
Arlaner und Barbaren zu haben. Daher in Spanien Legaten Gregors d. 
©. die oberfte Gerichtsbarkeit übten. ALS aber durch den Übergang der Weſt⸗ 
gothen zum Katholicismus jened Bedürfniß wegfiel, traten die Bifchöfe im 
Gefühl ihrer politifchen Bedeutung den päpftlichen Anſprüchen freier entgegen, 
und Witiza [701-10], der die Rechte der Krone gegen Adel und Kirche 
mwiederherftellen wollte, konnte jede Berufung an den römischen Bifchof ver⸗ 
bieten.*) Aber der Umfturz feines Thrones und des gothifchen Reichs Unter: 
gang erſchien als eine Rache ded Himmels. Die angelfähfifche Kirde 
gervann allmälich die Rachbarkirchen für die römifche Bevormundung; in der 
Wahl zwiſchen Eolumba und Petrus ſchien dem Bolksverftande bedentlich, 
denjenigen hintanzufeßen, der an der Himmelöpforte fige.?) Groß mar die 
Berehrung des Bapfted unter den Franken, feine Gewalt beftand in Bor- 
ftellungen und Bitten, die felbft bei fheinbarer Anerkennung gelegentlich nur 
verhöhnt wurden, ©) mo nicht zuweilen, fie mächtiger ſcheinen zu Laffen, den 
Königen vortHeilhafterfchten.?) AberPipin mußte das Gewiffen der Franken 
wegen des Eides, den fie dem legitimen König geſchworen hatten, nicht beffer 
zu befhmwichtigen, als durch die Erklärung des Papſtes Zacharias, ed fei 
recht, Daß derjenige, welcher Die königliche Macht befige, auch den Ramen ded 
Königs führe [750].°) Das ift nicht erwwiefen, noch wahrfcheinlich nach den 


!) Gregor. Tar. H. Franc. VI,46. m) Bonif.,Ep. 72. [Wärdtw. p. 194.) Hinomar. 
Bem. adLudov. Germ. [WalterT. III. p.85.] n)Daniele, HB. d.dt. Reiche⸗ u. St. Geſch. 
Zub. 859.8.1. S. 514. Waig, 3.111. ©. 15, 35. 9. Hahn, Ihbb. d. frank. Reiche. 
Bel. 863. ©.178. Dog. P. Hosh, [wie fhon in Geſch. d. Beneficialm. Erl. 850. die di- 
visio als die Beraubung) die Säcularifattonen d. Karolinger. [Münd. hiſt. Taſchenb. 
865.) 0) Ohlotarli Oonstit. a. 560. c. 6. [Mon. Germ, T. II. p.2.) ») Retiderg, 
3.11.6.638. Waiß, 3.11. ©. 347. 

a) Bohotti Hisp. illustrata. Fref. 603. f. T. II. p. 62. T. IV. p. 69. D) Beda, 
H. ecc. III, 25. c) Annal. Mettens. ad a. 743. [Mon. Germ. T. I. p. 328.) 
d) Greg. Tur. H. Franc. V, 21. cf. VII, 39. e)Predeg. Chron. appendix. [Bouquet 
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politiſchen Berhältnifien, daß Bonifatius an der betreffenden Verhandlung 
durch den Abt von St. Denis theilgenommen habe. Aber fortan ziemte den 
Königen Tarolingifhen Stammes die Würde dedjenigen zu erheben, durch 
den ihre Krone gerecht und geheiligt erfhien. Doch hat Karl d. ©. als er die 
wichtigften Sanoried aus dem Dionyſiſchen Coder ald Reichsgeſetze annam, 
die von Sardica für Appellation der Bifchöfe an den Papft übergangen.f) 
Die deutſche Kirche entftand in der Abhängigkeit von Rom und auf der 
erften deutfchen Synode [743] ſchwuren alleBifhöfe dem Bapfte Behorfarm.?) 
Bonifatius ſuchte die gallicanifche Kirche in diefelbe Ordnung zu brin- 
gen, mit geringerem Glüde, unkirchlichen und politifch mächtigen Bifchöfen 
gegenüber. Man mwünfchte die Metropoliten zu überzeugen, daß zur Fülle 
ihrer Gewalt das Ballium nöthig fei. Als aber Bonifatius klagte, daß für 
deffen Ertheilung in Rom Geld genommen werde, erklärte Zacharias für eine 
Berleumdung, daß der römifche Stuhl eine Gabe, die von des H. Geiſtes 
Gnade ihm verliehn fei, verkauft haben folle.R) 
8.141. Weltliche Macht der Päpſte. 

I. Codex Carolinus. [Cenni, Monn. dominationis Pontifieiae. Rom. 760 8. 2T. 
4.] Acta Regum et Impp. Carolinor. ed. Siokel, Vien. 867. 2T. Anastasii Biblio- 
thecarli [legte Redaction 885] Liber pontiflcalis s. Vitae Rom. Pontificum, ed. 
Vignoli, Rom. 724.3 T.4. Theiner IS. 6] T. I. — U. Orsi, dell’ origine del do- 
minio e della soveranit& degli Rom. Pont. Rom. 754. Sabbathier, sur l’origine 
de la puissance temporelle des Papes. Haye 765. 5. Sngenheim, Geſch. d. Entft. 
u. Husbild. d. RStaate [6. 1598.) Lpz. 854. 5. Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom. 
Stuttg. 859 ff. [8 3. 3A. feit 876.) B. J. II. 3. v. Reumont, Gef. d. Stadt Rom. 
3.11. S. Scharpff, d. Entf. d. KStaats. Freib. 860. Baxmann [S. 159.] Oelsner, 
Ihrbb. d. frank. Reichs unter Bipin. Lpz. 871. 

In der Mitte des 8. Ih. war noch ein Statthalter des Katferd über das 
Exarchat und über Rom gefeht. Die wirkliche Macht in der Stadt hatte der 
Papſt ald das Haupt einer ariftofratifch ftädtifchen Verwaltung, und nam 
den feligen Apofteln geſchenkte Ortfehaften auch von den Zongobarden in Em⸗ 
pfang [730]. Aber fie eroberten das Exarchat und bedrohten Rom. Vergeb⸗ 
lich wurde von Konftantinopel Schuß erfleht. Da rief Stephanus II im 
Ramen des h. Petrus die Hülfe des von ihm gefalbten Königs der Franken 
an. Pipin flug die Longobarden in 2 Feldzügen [754 f.] und übergab 
al8 römifher Batricius dem Papfte das vormals durch den Taiferlihen Er 
archen verwaltete Küftenland von Rimini bis Ancona,*) weil die Franken 
ihr Blut nicht für die Griechen, fondern für den h. Petrus vergoffen hätten 
zum Heil ihrer Seelen. Karl d. G. beftätigte nad) der planmäßigen Unter: 
drüdung der Longobarden [773]P) die Gabe feines Vaters und legte am 25. 


T. II. p. 460. vrg. T. V. p. 9.] Annal, Lauriss, ad a. 749. [Mon. Germ. T. I. 
p. 136.] — J. Loebell, de causis regni Francor. a Merovingis ad Carolingos trans- 
lati. Bon. 844. 4. — A. Uhrig, Bedenten gegen d. Sage von d. Entthronung durch Bad. 
293.875. f) Capitul. Aquisgran. a. 789. [Mon. Germ. T. III. p. 53.] 9) Bonif. 
Ep. 73. [Würdtw. p.179.] 7) Zaoh. ad Bonif, [Würdtw. p. 148.) 

a) Bteph. ad Pip. a. 754. [Cenni T. I. p. 75.] d) H.». Sydel, Schenkgn. d. 
Karolinger. ſal. Hift. Schriften. B. III. 881.) 
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Dec. 800 die Urkunde einer erweiterten Schentungauf dad Grab des Apofteld, 
um fi) einen mächtigen Bundeögenoffen in Italien zu fihern.*) Der Papſt 
im naturgemäßen Abfall vom byzantiniſchen Kaiſerthum wurde hierdurch 
ein Herr über Land und Leute, der jedoch mit unbeftimmten Gränzen feiner 
Macht einen Lehnsherrn derfelben über fi) anerfannte®) und durch die Bar- 
teifämpfe mächtiger Familien bedrängt, fortwährend an den Schuß der frän- 
kiſchen Könige verwiefen war. 
8.142. Karl der Große. 768-814. 

I. Briefe im Codex Carolinus. Mon. Germ. Leg. T.I. p. 33. Einhard, Vita Ka- 
roli. [Mon. Germ. T.II. p.426 u. Han. 830. Einh. Opp. ed. A. Tenulet, Par. 
840-3. 2T.] übrf.v. Otlo Abeſ, Bıl.850. Jake, Monn. Carolina. [Bibl. rer. Germ. 
T.IV.) Sig. Abel, Ihrbb. d. frank. Reichs unter Karld. ©. Brl.866. Simfon, Ihrbb. Karls 
d. G. Freib. 883. 23. — Monachus Bangallensis, [Anecdoten] de gestis Karoli [Mon. 
Germ. T. II. p. 726.] Poetae Saxonis Annal. de gestis Car. [Ib. T.I. p. 225.) 
Heiperici [Angilberti] Car. M. et Leo Papa, Ib. T.1I. p. 391.] ed. Orelli, Tur. 832. 
— IL R. Dippofd, Leben K. Karld. Tüb.810. Capeflgue, Charlemagne. Par. 842. 2T. 
Döffinger, d. Kaiſerth. Karla d. G. u. fr. Nachf. Münch. Hift. Ihrbb. 8658.) — J. G. Walch, 
Hist. canonisationis Car. M. Jen. 750. Pütter, deinstaurat. Imp. Rom. Goett. 
7668.10P.4. 

Der Gedanke feines Lebens war, alle germaniſche Völker der Civiliſation 
entgegenzuführen und mit den Rachkommen ded römifchen Reichs unter feiner 
Herrſchaft in einem chriſtlichen Gottesſtaate zu vereinen. Er bat zu dieſem 
Behufe die Kirche vielfach begünftigt, al8 deren Haupt er handelte und deren 
demüthigen Beſchũtzer er fi nannte. Den Päpften hat er die ererbte Ehr- 
furcht bewahrt, ihre Macht gemehrt und fie in Abhängigkeit erhalten. Für 
HadrianL trug er perfönliche8, durch römiſche Begehrlichkeit zumellen er: 
ſchüttertes Wohlwollen. Leo IIIIſ. 795] flüchtete zu ihm vor den Mißhand⸗ 
lungen einer rõmiſchen Faction, reinigte fi) nach Thon erfolgter gerichtlicher 
Freifprehung durch einen Eid von angefhuldigten Verbrechen und wurde 
durch feine Macht wiedereingefeßt. Dankbar fehte der Bapft am Chriftfefte 
800 wie von Bott begeiftert die römifche Kaiſerkrone auf des Königs Haupt, 
und alles Bolt rief: Heil und Sieg dem von Gott gelrönten Carolus 
Augustus! Der Kaifer erhielt feinen unmittelbar wirklichen Zuwachs 
feiner Macht, aber eine Würde in den Vorftellungen der Völker, durch die 
feine Gewalt über das Ubendland geheiligt wurde. Erkannte der Papſt durch 
ſolche Erneuerung des Reichs im Abendlande feierlich einen Herrn über fi) 
an: fo ſchien doch er diefen Herrn gemacht zu haben. 


Gap. III. Kirchliches Leben und Wiſſen. 
8. 143. Der religiöfe Bolkögeift. 
Die Unſchuld eined rohen kraftvollen Volkes ward von römifcher Sitten- 
loſigkeit angeftedt, die neuen Genüfle wurden Bedürfniffe, fic zu befriedigen 
die Kraft des Volkes zur Gewaltthätigkeit. Die Familiengeſchichte der Mero- 


c) Abel, Hadrian I. Forſch. z. dt. Geſch. Münch. B. J. H. 3.) Martens, d. rom. 
Frage, Pipin u. Karl d. G. Stuttg. 881. d) Einhard, Ann. a. 786. 
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winger ift voll Ehebruch, Blutſchande und Meuchelmord. In diefer Seit der 
plögliden Miſchung naturwüchſiger Völker mit einer verderbten Civilifation 
bat das Chriſtenthum den Sinn für das Höhere im Bolte bewahrt, aber das 
Abbrechen von der nationalen Ausbildung befhleunigt. Es bat auch die 
deutſche Sprache durchdrungen, ſowol durch Einbürgerung griechiſch⸗latei⸗ 
niſcher Kirchenworte, als durch Ausprägung urdeutſcher Ausdrücke für den 
neuen chriſtlichen Sinn.“) Das Verhältniß zu Chriſtus wurde aufgefaßt als 
Treue zu einem mächtigen Gefolgsherrn im Kampfe gegen die Mächte der 
Finſterniß. Die Kirche bewirkte mit ihrem geheimnißvollen Gepränge, mit 
ihren Wunder⸗Thaten oder⸗Sagen, wenn nicht Beßrung, doch Furcht und 
Reue. Aber der Aberglaube lernte auch, der abergläubiſchen Bevormundung 
fich liſtig zu entziehn. Die Tugenden, welche die Kirche einprägte, waren, 
Mildthätigkeit und Gaſtfreundſchaft zu üben, Opfer und Zehnten darzu⸗ 
bringen, den Slauben und dad Baterunfer auswendig zu lernen. Gegen die 
germanifche Freiheit, die Frau mit der Morgengabe zu entlaffen, wurde die 
Unauflösbarkeit der Ehe geltend gemadt, doch mit Ausname des gegen: 
feitigen Einverftändniffed zu heiligen Sweden, des Ehebruchd,, der Radftel- 
lung, der Verbannung und von Seiten der Frau felbft der Kränklichteit.®) 
Der Lirhliden Ausdehnung hindernder Verwandtſchaftsgrade durd eine 
Miſchung jüdifher und germanifcher Berechnung mit der des römischen Civil⸗ 
rechts bis ind 6. und 7. Glied, nebft den neu erfonnenen Hindernifen durch 
geiftliche Verwandtſchaft, fügte fih nicht ohne mannigfaches Schwanken die 
Gefepgebung, und jene Strenge felbft kam dem Überdruß einer Ehe gelegent- 
lich zu Hülfe.*) Die Kirche und der neue Staat kämpften gegen die Überrefte 
des Heidenthums in des Volles Glauben und Sitte, ald: Kinderausſetzen, 
Berbrennung des Leichnams, die alten Heiligtümer an Quellen, im Hoch⸗ 
wald und Steinring, gebadene oder angepugte Götzenbilder, Unfteten, Rot- 
feuer, Wettermachen, heilige Looſe, Todtenbeſchwörung, Liebestränke, mör- 
deriſche Wachsſbilder, zauberiſche Weißagung und Hexerei aller Art.) Das 
Schuldloſere erhielt allmälich Bürgerrecht im chriſtlichen Volksglauben, Göt⸗ 
terſagen gingen in die Heiligenſage über, oder verhüllten ſich in bibliſche 
Namen, dad Andenken an die alten Götter verwandelte fih in den Slauben 
an Baubereien, Bündniffe und Anfechtungen des Leufeld, doch blieb auch ein 
freundlicdered Gedächtniß an das ftille Volk der Erbmännlein und an die 
Wundergaben der Feen.e) Gottedurtheile wurden von der Kirche erft mider- 
firebend geduldet, dann geweiht und benugt.f) Das zumeilen auftauchende 


a) R. v. Raumer [S. 176], erſt im 3. Buche, ©. 273. 6) Capitul. a. 752. c. 5.9. 
[Walter T. II. p. 33.] Greg. II. ad Bonif. c. 2. [Mansi T. XII. p.245.] c) G. W. 
Böhmer, d. Ehegefepe im Zeita. Karld d. G. u. fr. Nachfolger. Bott. 826. Meier, ü. d. 
fog. Gregor. Somputation. [Ztf. f. deutfhes Recht. B. VII. S. 173.) d) Befondere In- 
diculus superstitionum. [Mon. Germ. T. III. p.19.] e) A. Wuiſie, d. deutſche 
Boltsabergl. d. Gegenw. Hmb. 860. W. Schwarz, d. heutige Volksgl. u. d. alte germ. 
Heidenth. 862. f)S. Majer, Geſch. d. Ordalien. Sena795. G. Phifipps, d. Ord. in 
— m. d. Rel. Münd. 847. 5. Dahn, Studien 3. Geſch. d. germ. Gottesurth. 

ünch. 857. 
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Borgefühl von der Nähe des jüngften Tages war römiſche Überlieferung, 
welche im Untergange des Reichs und in der furchtbaren Völkerbewegung die 
Vorzeichen des Weltgerichts erfannte.E) 
8. 144. Kirchenzucht. 
Runftmann, lat. Bönitenzialbücher d. Angelfachfen. Mainz 844. Hifdendrand, d. germ. 
Bönitenzbücher. Würzb. 851. Wafferfchleden, d. Bußordnungen d. abend!. 8. Hal. 851. 


Dove, d. fränk. Sendger. [Ztf. f. KRecht. 864. 9.1.) — W. E. Wilde, d. Strafrecht d. 
Germanen. Hal. 842. — B. Schiffing, d. KBann. Darmſt. 859. 


Das deutfche Freiheitögefühl ergab fi murrend in die altteftamentliche 
Zucht und in die Stellung ded Laien. Endlich wurde die Kirchenzucht durch 
die nach dem Rechtsgefühl des Volkes eingerichteten Sendg erichte im 8. Ih. 
mwenigftend dem niedern Manne aufgedrungen. Nach hergebrachtem Viſi⸗ 
ſationsrecht von Ort zu Ort alljährlih umberziehend, hegte der Bifchof oder 
fein Archidiakonus das Gericht, ermählte ehrbare Männer aus der Gemeinde 
ſprachen als Geſchworne über die Schuld. Tiefer Inquifitiondproceß bezog 
ſich nächft den kirchlichen auf die meiften weltlichen Vergehn und bildete gegen 
die Leichtigkeit, jeded Bergehn an Leib und Leben durch das gefehliche Wehr⸗ 
geld zu fühnen, wie den einfachen Berhältniffen der Vorzeit möglich war, 
eine wichtige Ergänzung. Die Buße beftand in Faſten, Geißelung, Ehever- 
bot und Gefängniß, bei ſchweren Verbrechen hart und lebenslänglih.*) Nur 
für geheime, in der Beichte freiwillig befannte Sünden wurde der Volksſitte 
nachgelaſſen, fie mit Geld zu büßen ; das Geld gehörte den Armen, und die 
Kirche wies dad Mißverſtändniß zurüd, als fei hierdurch den Reichen die 
Sünde frei, der Himmel aufgethan.?) Die Beichte wurde für nüglich, nicht 
für nothwendig gehalten.“) Der Bann fehredte durch Seltenheit. Wenn die 
Biſchöfe Gefehe für die Verknüpfung des bürgerlichen Todes mit dem Bann 
erlangten: fo gefhah es in der Borausfegung, daß nur mit ded Königs Wil⸗ 
len diefe Folge eintrete, Daher auch des Königd oder anderer Großen Fürbitte 
von den Bifhöfen zu achten fei.*) 

8. 145. Sitte des Klerus, cansoniſches und Flöfterliches Leben. 

Da die Biſchöfe feit dem 7. Ih. meift aus des Königs Gefolge hervor- 
gingen, und ihre Kleriter, haufig Leibeigne, denn die Unfreiheit wurde durch 
die Ordination nicht aufgehoben, in entwürdigender Abhängigkeit hielten: 
wurden die Bisthümer vielfach erfauft oder erfchmeichelt,*) und der Klerus 
war in fteter Gefahr einer gänzlichen Bermweltlihung und Verwilderung. Die 
edlere Sitte der altbritiſchen Kirche war bei gefeglih vermälten Brieftern. 


g) Greg. M. Epp. XI, 66. Greg. Tur. H. Franc. Prologus. 

a) Capit. a. 769. c. 7. [Walter T.II.p. 54 .] a. 813. c. 1. [Ib. p. 261.) Die 
Einrichtung ift älter. Inftructionen über das Verfahren, Sittenfpiegel der Zeit, erft bei 
Regino, de disc. ecc. II, 2ss. [Harshem. T. II. p. 551.) d) Cono. Cloveshorian. 
a. 747.c.268. [Mansi T. XII. p. 403.) Vrg. Homilia de haereticis peccata ven- 
dentibus. [Mabillon, Museum Italicum. T. J. P. II. p. 27.) c) Oapit, Theodulfi 
Aurelianens. c. 39. [Mansi T. VIII. p. 1001.] Of. Cono, Cabilonense a. 813. can. 
33. [Ib. T. XIV. p.100.] d)Cono, Paris, V. a. 615. c. 3. [Walter T. II. p. 14.) 

a) Greg. Turı Vitae Patrum c.6.$.3. Hist, Franc. IV, 35. Cine Menge Ge⸗ 
ſchichtchen bei dem Monachus Sangallensi. 
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Die römischen Geſetze gegen verheirathete Prieſter wurden oft erneut, aber ihre 
Berehelihung war nur um wenige feltner, ald wilde Liebe. Mas man bloße 
Liebkoſung nannte, ward ausdrüdlich für ftraflos erflärt.d) Für die ver- 
ſchiedenen Arten und Wirkungen der Trunkenheit war dad Maß der Strafe 
forgfältig beftimmt, und mancher trank fih um den Berftand.°) Kirchen: 
gefege verboten, daß die Diener Botted dad Schwert trügen. Was aber Boltd- 
fitte und Lehnspflicht mit ſich brachte, konnte Durch Geſetze weder verhindert, nod) 
zur Schmad) werden. Biele tapfere Bifchöfe find erft auf dem Schlachtfelde 
zum Frieden eingegangen. Das Anfehn der Kirche war fo groß, daß der 
Klerus ſchon durch die Heiligkeit feines Amtes galt, wenn auch hie und da 
ein Laie Hug genug war, die fheinheilige Beichränktheit feines Viſchofs zu 
nugen.?) Der unkirchlichen Sitte und Verwaltung fuchte Bonifatius im 
Frankenreiche, unter Karlmann als Majordomus von Auftrafien und auf 
einer Reihe von Synoden [f. 742] abzubelfen, indem er ebenfo fehr Kirchliche 
Eigenfchaften als möndifhe Sitten des Klerus forderte und zu ihrer Be- 
wahrung das Inftitut der Provinzialſynoden erneute. Chrodegang von 
Meb gab dem Klerus feiner bifchöflihen Kirche Die Negel eined gemeinfamen 
Lebens [um 760].°) Auguftinus ald Vorbild dieſes nach heiligen Geſetzen 
geregelten d. i. canonifchen Lebens wurde auch ald Stifter deffelben angefehn. 
Die Canonici lebten, aßen und fohliefen gemeinfchaftlich unter der unmittel- 
baren Aufficht des Bifhofd im Dom [domus, monasterium], nad der 
Reihenfolge der canonifhen Stunden noch tief in der Nacht begannen ihre 
Gebete und Gelänge, ihr Zag hob an mit der Verlefung eines Capitels der 
H. Schrift oderihrer Kegel nebft daran gefnüpften Ermahnungen oderffügen, 
für ihren Unterhalt forgte der Bifchof aus dem Kirchengute, doch war ihnen 
Eignes zu befigen vergönnt. Über die meiften biſchöflichen Kirchen verbreitete 
ſich unter Begünftigung der Karolinger diefe Einrihtung, aufdie auch Kloſter⸗ 
ftiftungen eingingen. Bei der Verbreitung der Regel Benedictd blieben doch 
die Klöfter vereinzelt, ſoweit nicht durch ihre Abftammung einzelne Berbin- 
dungen hergebracht waren. Rächſt dem freien Gelübde band auch die Dar- 
bringung von Kindern [Oblati] duch ihre Altern and Klofter. Einige große 
Abteien behaupteten durch altbritifche Erinnerungen oder ald dieQuellen der 
Ehriftianifirung einer Gegend durch diefe volksthũmliche Stellung ihre Une 
abhängigkeit vom Bisthum; aber viele Klöfter wurden als Eigenthum der 
Könige belaftet und an Laien vergabt.) 
8.146. Der Gultus, 

Ordo Romanus de div. offlelie. [8. Ih.] Amalarii, Chorepisc. Metensis, dediv. 
officiis 1. IV. [819-27.] Babani Mauri de clericorum instit. et ceremoniis ecc. 
1.111. [819.]u.desacris ordinib. , sacramentis div. et vestimentissacerd. Sämmt- 


fi in: De div. cath. Ecc. officlis varli vett. Patrum ac Scrr. libri, ed. Hittor- 
pius, [Col. 568.] Par. 610. f. 


b) Greg. III. can. 6. [Mansi T. XII. p.290.] c)Ib. can. 8. cf. Greg. Tur. H. 
ecc. IX, 37. d) So der Schalt b. Monach. Bangall. I, 20. [Mon. Germ. T. 11. 
p. 739.) e)Chrodeg. Regula b.Mansi T. XIV. p. 313. Paulus Diao. Gest. Epise. 
Metensium. [Mon. Germ. T. II. p. 267.) f) Retiderg, R®efch. Deutſchl. 8.11. S. 668. 


Kirhengefchichte. 11. Aufl. 13 
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Die katholiſche Kirche als römifche Anftalt behielt ihre römischen Bräuche; 
alfo auch die lateiniſche Sprache, doc die Predigt befonderd durch dad Be- 
dürfniß der Miffion und die Beichte geſchah aud) in den Sprachen des Volks. 
Die römifche Liturgie, wie Gregor fie ausgebildet hatte, ward unter den Ka⸗ 
tolingern berrfehend, doch bewahrte Frankreich, befonderd Lyon, mande 
eigenthümliche Gebräuche, Spanien die gothiſche Botteßdienftordnung grie 
hifchen Urfprungs, Mailand die ambrofianifhe Weiſe. Die britifche Kicche 
proteftirte gegen die Befonderheit des römifchen Herkommens: gegen die rö⸗ 
mifche Tonſur berief man fi) für die landesübliche Abfcheerung ded Vorder: 
hauptes auf dad Vorbild des Paulus [tonsura Pauli], Columban verthei- 
digte gegen Gregor d. G. eine von der rõmiſchen Feier verſchiedene Berechnung 
des Dfterfonntagd.*) Karl d. &. berief Sänger aus Rom, die den Kirchen» 
gefang der Deutfchen dem Heulen wilder Thiere verglichen. Aber die Orgel 
wurde in Deutfchland ausgebildet.) Als die Meffe mit der Fürbitte zum 
Andenken geltebter Todten immermehr zur Todtenmefle wurde, entflanden 
[8. 3h.] Todtenbündniffe zu gegenfeitiger Verfiherung.‘) Den Hang des 
Beitalterd zu Baubereien befriedigten und mehrten die Wunder todter mie 
lebendiger Heiligen, deren Sage mehr durch Volksdichtung, als durch Prieſter⸗ 
trug entftand. Als neues Feſt wurde die Himmelfahrt Marias 15. Aug. 
begangen.) Eine Erfheinung des Erzengeld Michael auf dem Grabmal 
Hadriand wurde ſeit Gregor in Rom gefeiert, aber feine Bevorzugung in der 
germanifchen Kirche galt feinem ritterlihen Charakter.“) In Frankreich wurde 
S. Martin verehrtmwie ein Heiland und Askulap, bis an den nad Dionyfius 
Areopagita genannten Schriften fi) da8 Andenken an einen Dionyſius 
auffriſchte, der als Biſchof von Paris unter Dectus gelitten hatte, nun aber 
mit dem Zeitgenoffen ded Paulus zufammengeworfen wurde, und S. Denys 
wurde das Feldgefchrei der Franken.) Die Spanier machten aus dem ältern 
Jakobus, den ihre Volksſagen ald den Apoftel Hispaniend priefen, nad 
dem fein Leichnam zu Eompoftella erfunden worden war [791-842], den 
ritterlihen Heiligen, der ihren Schlachten gegen die Saracenen boranzog. 
Der Macht und Heiligkeit fiherfte Bürgfchaft war der Sieg. Das fränkifche 
Reich wurde in den Bilderftreit gezogen. Die Geiftesflarheit Karls d. ©. 
entfchied auf der Synode zu Frankfurt [794] nad dem Grundfage der allei- 
nigen Verehrung Gottes im Beifte gegen jeden religiöfen Bildercultud , mar 
aber eben deshalb Fein Bilderfturm.E) Die Bäpfte fanden angemeflen, diefe 
Keperei an den Sranten milder zu beurtheilen ald an den Griechen. 


a) Gregor. M. Epp. IX, 127. Of. Beda, H.ecc. III, 4. 5) Annales Mettens. ad 
3. 757. Joan, VIII. Ep. a. 872. ad Annonem. [Mansi T. XVII. p.245.) c) Bo- 
nif, Ep. 100. Nettderg, 3. II. S. 788. d) Wunſch, Zweifel, Glaube: Epiph, Haer. 
78, 11. Gelasii Decret, [Gratianı P.I. D.XV. c. 3. $.55.] Gregor. Tur. de gloria 
Martyr. I, 4. Apocalypses apocr. ed. Tisohend. [S.64.] In den 3 legten Apokry⸗ 
phen der dormitio Mariae allmälidher Übergang. e) Haeberlin, Selecta de Mich. 
Archangelo. Himst. 758. 4. f) Beide Heilige bereitö vermifcht in: Acta Dionysli 
[Anfang d. 9. Ih. Acta SS. Oct. T.IV. p. 792.] u. Hilduini [Abt v. 8. Denys um 
524] Vita et passio Dionys. [Areopagitica, ed. M. Galenus, Col. 563.] g)Cono. 
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S. 147. Rettung wiſſenſchaftlicher Bildung. 

Der Buftand der Kirche ließ zunächſt im U. Teftamente ihr Vorbild er- 
blicken. Die gothifche Bibelüberfeßung feheint nicht auf die andern germa⸗ 
nifchen Stämme eingewirkt zu haben, doch finden fi Bruchftüde verfchiedener 
Berdeutfchungen und dichterifher Umbildungen biblifcher Bücher, insbeſondre 
angelfächfifche.*) Überrefte römifcher Bildung pflanzten fich unter dem Klerus 
fort als ein gelehrtes Wiffen, das bis zu Auguftin hinaufftieg, aber an den 
claffifhen Autoren fi nur verftohlen erfreute. Unter den Stürmen der Böl- 
ferwanderung erhielt ſich wiffenfhaftlihe Bildung in Spanien und auf den 
britifhen Infeln. Dort durch den Wetteifer der Katholiken und der von grie- 
chiſcher Gefittung berührten Weftgothen, unter denen Iſidor, ald Erzbifchof 
von Hispalis [Sevilla, 595-636] einflußreich für die politifche Macht der 
Kirche, für ein befcheidenes Klofterleben und für chriſtliche Milde gegen die 
Juden, ein Borbild der kirchlichen Gelehrſamkeit gemorden ift, die zugleich 
das weltliche Wiſſen beherrſchte, das Erbe der Vorzeit durch Sammelwerke 
rettete, und fo zuerft unternam aud den t Sentengen der Kirchenvãter die Glau⸗ 
bensüberlieferung zufammenzuftellen. db) Bei dem Vorwalten des römifchen 
Elements läßt ſich ein beftimmter Übergang zum Germanifchen nicht nach⸗ 
mweifen. Der Mind Gildas der Weife hat um 560 de excidio Britanniae 
weniger eine Gefchichte, als eine Schilderung vom Landeselend, das er mit 
angefehn, in altteftamentlihen Bornesworten gefchrieben.“) Auf den In⸗ 
fen erhielt der Wetteifer zwiſchen der britifchen und angelſächſiſchen Kirche 
und die enge Verbindung der lehtern mit Rom eine gewiſſe Selehrfamteit. 
Theodor aus Tarfus, Erzbifhof von Santerbury [668-90], verpflanzte 
die griechiſche Sprache und Wiffenfchaft feiner Heimath nad England. Aus 
dieſer Schule ging Beda der Ehrwürdige hervor, Mönch zu Jarrow, der 
als Repräfentant alles Wiſſens feiner Zeit —8 wurde, ein treuer Lehrer 
und Lernender bis zum legten Athemzuge [735).9) 

8. 148. Wiſſenſchaftliche Bildung unter ben Karolingern. 


C.H. van Herwerden, de Iis, quae a Car. M. tum ad propag. rel. tum ad emen- 
dandam ejusdem docendi rationem acta sunt. L.B. 825. 4. S.Loren&, Aicuins 


Franoof, can. 2. [Mansi T. XIII. p.909.) cf. Ep. Hadriani ad Carol. R. de ima- 
ginib. [Ib.p. 759.] Ebenſo Cono, Paris. a. 825. ad Ludov. [Ib. T. XIV.p. 415s.] 
Hefele, Sonciliengefch. B. III. ©.651-71. Gegen bie Ächtheit ber Libri Carolini von 
790 [ed. Heumann, Han. 731.] H. J. Floss, de suspecta librorum Carolinorum a 
Tilo editorum fide. Bon. 861. 

a) Caedmon's [+ 680] des Angelſachſen bibl. Dichtungen, hrsg. v. K. W. Bouter- 
wet, Elberf. 854.23. A. Rüßn, u. Angelfüchf. Gedichte. Hal. 883. 5) Kirchl. Kite 
ratur, Liturgie, Recht, Schriftdeutung, Glaubenslehre, Weltgefchichte, germ. Volksge⸗ 
ſchichte, etymol. Encytlopãdie. Opp. J. du Breul, Par. [580.] 601. f. F.Grial, Matrit. 
778. 2T.f. F. Arevalus, Rom. 79788.7T.4. H.Dressel, de Isid. Originum fon- 
tib. Aug. Taur. 874. 9. HerbBerg, d. Hiftorien u. Chronifen d. Iſid. Bött. 874f. 
26. c)deexcid, rec. Stevenson. Lond. 838. Lipfius, Gildas. [Allg. Encyklop. 
I. 67.8.] d) Gommentare, Homilien, Briefe, Gefhihte, Grammatik, Afttonomie. 
Opp. Col. 688. 4T. f. ed. Ciles, Lond. 843. 5T. Cutberti Vita Bedae Ven. [vor 
Opp.] H. Gehle, de Bedae Ven. vita et scriptis. Lugd. B, 839. R. Werner, B. d. 
Ehrw. Wien 875. 

13* 
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Leben. Hal. 829. I. Bähr, Geſch. d. rom. Liter. im karol. Zeita. Carlsr. 840. Baehr,, 
de litter. studiis a Carolo M. revocatis ac schola Palatina. Hdlb. 856. 


In der fränkiſchen Kirche veranlaßte Bonifatius einige Theilname an 
der gelehrten Bildung feines Vaterlandes, machte fi) Sorge über das Kau⸗ 
dermwelfch, zu welchen die lateinifche Zaufformel im Munde eines baierifdyen' 
Prieſters entartet war, hielt aber auch den Slauben an Gegenfüßler für eine 
Keperei.”) Karld. G. ſprach Latein, verftand griechifch, im Kreife feiner ger 
lehrten Freunde legt er die Krone bei Seite, aber feine Hand, an dad gewal⸗ 
tige Schwert gewohnt, fuhtefpät und mühfamBuchftaben zu zeichnen. Auch 
die Sagen und Heldenlieder des Volkes, welche von der kirchlichen Fürforge 
ausgeichloffen ſchon im Untergehn waren, hat er, obwol vergeblich, zu er⸗ 
halten gefucht. Aber feine eigene Bildung ging von Stalien aus, und die 
wenigen Gelehrten, denen er feinen Plan der Boltsbildung ı vertrauen konnte, 
tamen aus Italien oder England. Unter ihnen Altuin,?) früher Canoni⸗ 
cus und Vorfteher der Klofterfchule zu York, Abt zu Tours ff 804], ein from» 
mer, tenntnißreicher, vielthätiger, Tein geiftvoller Mann, welcher am Hofe 
lager felbft eine Schule hielt [schola Palatina] und durchs ganze Reich an 
Kathedralen und Klöftern gelehrte Schulen für die 7 freien Künfte [trivium 
und quadrivium] grünbdete.‘) Volksſchulen bat der Biihof Theodulf 
von Orleans [}821] in feinem Sprengel angelegt. Aus den Schriften 
der Kirchenvaͤter ließ Karldurh Paulus Diakon us eineHomilien-Samm- 
lung für das Kirchenjahr auswählen, nad der Überarbeitung durch Alkuin 
mehr zum Borbilde ald zum Borlefen.?) Aber diefe ganze Bildung war nicht 
eine Blüthe des Volkslebens, fondern ein fremdartig Erlernted, daher die 
Schriften felbft der erften Männer des Beitalterd den frifchen Lebensgeiſt des⸗ 
felben felten zu Tage bringen, vielmehr in Profa und Berfen eine unnatürs 
liche, [hmwülftige Manier, und nur da, mo fie rein praktiſch das Leben und 
Streben unmittelbar abfpiegeln, in Sefhäftähriefen und Geſetzen wird offen- 
bar, daß es nicht Überrefte einer abfterbenden Bildung find, fondern fremde 
geihmadlofe Formen, mit denen der erwachende Geiſt fih ſchmückt wie der 
fhöne Wilde mit den Qumpen ded Europäers. 

8.149. Dppoſition. 

Nur durch den Born des Bonifatius, der mol auch ehrbare Prieſter, die 
nad) germanifcher Volks⸗ oder britifcher Kirchen» Sitte lebten, Mörder und 
Hurer ſchalt, ift verlautet, daß zwei fränkifche Bifchöfe, Clemens, der in ge 
fegneter Ehe Teinen Eintrag feiner geiftlihen Wirkſamkeit erkennen wollte, 
auch die Höllenfahrt Ehriftt zur Erlöfung der Heiden deutete, und Alde⸗ 
bert, der mit einem vom Himmel gefalinen Brief ald Heiliger galt, Kreuze 


a) Bonif, Ep. 62. [Würdtw. p. 454.) — Ep. 82. [Ib. p.238.] D) Gommen- 
tare, Homilien, dogm., moral., phil. u. aftron. Abhandl., Leben der Heiligen, Gedichte, 
232 Briefe. Opp. ed. Frobenius, Ratisb. 7768. 2T.f. Monumm. Alcuiniana. 
[Bibl. rerum Germ. ed. Jaffe, Ber. 873.) RB. Werner, Alc.u.fein Ih. Paderb. 876. 

c)Brg. Dat. Schmidt in d. Noten zu Petri Alfonsi Discipl. clericalis. Ber. 827. 4. 
p. 109. d)Homiliarium. Spir. 482. f, u. o. Mon. Germ. T. III. p. 44. — 
S. Ranfe, z. Geſch. d. Homiliariume. (Stud. u. Krit. 855. 9. 2.) 
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auf freiem Feld errichtete, auch ald die Gewiſſen durchſchauend Die Beichte 
verwarf, auf der Synode zu Soiffond 744 verurtheilt, und gegen fräntifche 
Volksgunſt auf Anklage des Apofteld der Deutfchen von einer römifhen Sy⸗ 
node 745 gebannt worden find. Aus langer Klofterhaft ift Aldebert ent- 
{prungen und erfhlagen worden.*) — Die für neftorlanifch geachtete Mei- 
nung, daß Chriftus nad feiner menſchlichen Ratur bloß durch Adoption 
Sohn Botted fei, daher eine wahrhafte Semeinfchaft feiner menfchlihen und 
göttlichen Eigenſchaften nicht ftattfinde, war von Elipandus, Erzbifchof 
von Toledo, und Selig, Bilhof von Urgellis, ausgebildet worden. Der 
Adoptianidmus, auf der Synode zu Frankfurt [794] verworfen, erhob fich 
gegen das Anfehn der Kirche felbft. Alkuin, der ihm doch nur das Geheim⸗ 
niß des Wunder göftlicher Allmacht entgegenfeben konnte, bewog auf der 
Synode zu Aachen [799] den Selig, defien Sprengel in der ſpaniſchen Mark 
Karl dem G. unterthan war, zum Widerruf.) Obwol diefe Surüdname 
nicht aufrichtig oder nicht ausdauernd war, und Elipandus unter faraceni- 
ſcher Hoheit heftig widerſprach, fand doch der Streit zu wenig Anklang im 
Zeitalter, um nicht mit den Urhebern abzufterben. 


Mittlere Kichengeichichte. 
Dritte Beriode. 
Bon Karl dem Großen bi8 Innocentius II. 


8.150. ũberſicht und Quellen. 

1. ©.176. Fontes rerum Germ. Geſchichtéquellen Deutſchl. hrög. v. I. S. Böhner, 
©tutig. 3. III. [6.12.39.]853. 1)Canisil Lectionesantiquae, [Ingolst. 601-4.) ed. 
Basnage, Antu. 725. 7T.f. D’Achery, vett. Scrr. Spicjlegium. Par. [655.] ed. 
‚de la Barre, 723. 3T.f. Balasii Miscollanea. [Par. 678] ed. Mansi, Luc. 761. 
AT.f. Mabillon, vett. Analecta, Par. [675ss. 4T.] 723.f. Martene et Duraud: 
Thes. Anecdot. novus. Par. 717. 5T.f. u. vott. Scrr. et Monum. Col. ampliss. 
Par. 724ss. 9T.f. Preher, Rer. Germ. Scrr. [Fref. 600es.] ed. Strave, Argent. 
717. 3T.f. Pets, Thes. Anecdotor. Aug. Vind. 721. 6T. f. Ussermana, Monu- 
menta res Alemannicas illustr. Sangall. 7908. 2T. 4. 2) Annales Fuldenses 
durch Zeitgenoffen 838-901. [Mon. Germ.T.I. p. 361.) Bertiniani 835-882 durch 
Prudentius v. Troyes u. Hinfmar v. Nheimd. [Ib. T.I. p. 419.) Begino, Abt v. Prüm. 
+ 915, Chronicon, urfundli$ 870-907, frtgf. 6. 967. [Ib. T.I. p.537.] Plodoard, 
Ganonicus zu Nheims, + 966, Annales, 919-66. [b. T.V. p. 363.] Liudprand, 
Biſchof v. Sremona, + 972, Antapodosis 1. VI. u. derebus gestis Otton. M. [Ib. 
T.V.p.264.] Widukind, Mond zu Gomwey, + um 1000, Res gestae Saxonicae. 
(Ib, T. V. p. 408.) Thietmar, Biſchof v. Merfeburg, +1018, Chronicon, ſächſ. Kaifer- 
geih. [ed. Lappenberg: Mon. Germ. T. V. p. 723.] Hermannus Contraotus, Mönd, 
in Reichenau, + 1054, Chron. v. Chriſto, eigenthümlich 1000-54, frigf. v. Bertholdua 
in Reichenau b. 1080, Ausz. u. Fortſ. v. Bernoldus in S. Blafien 6.1100. [Ib. T. VII. 


a) Bonif. Epp. 48. Werner, Bonif. 5.280. D) Elipandi Ep. ad Fidelem a. 
785. Beati et Btherli adv. Elip. 1. II. [Galland: T. XIII] Alouinusı adv. Elip. 
Ep. ad Felicem u. adv. Fel. 1. VII. [meift b. Froben.] — Fr. Waloh, Hist. Adop- 
tianorum. Goett. 755. Frobenii Ds. de haer. Elip. et Felic. [Opp. Alcuini T.1I. 
p.923.) Heffferih [S.181) S.91. Hefele, Sonciliengefh. B. III. 
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p. 67. 264.) Lambertus [Sohafnabargensis]), Monch in Hersfeld, Annales 1039-77. 
(Tb. T. VII. p. 134] Marisnus Bootus, Mönd zu Cöln, Fulda u. Mainz, + 1086, 
Chronic. b. 1082, frtgf. v. Abte Dodoohinus b. 1200 [Ib. T. VII. p. 481.) Bigeber- 
tus Gemblaoensis, + 1112, Fortſ. v. Hieron, Chronicon, 381-1111. [Ib T. VIII. 
p. 268.] Otto Prisingens,, + 1158, Chron. [de duabus civitatib.] Rerum ab 
initio mundi adann. 1146 gestar. 1. VIII. u. de gestis Frid. 16.1156. [Argent. 
515.f. Ussermann T.1I. p. 449.] Chronioon Urspergense, 1. T. 1080-1125 ift 
das Chronicon universale von Ekkehard, Abt zu Urach, frigſ. v. d. Ursperger Abten 
Burchard u. Conrad v. Lichienau 6. 1220. [Aug. Vind. 515.f. Argent. 609. f. ed. 
Waits: Mon. Germ. T. VIII. p.17.] Ohronioa Begia s. B. Pantaleonis, v. Mönden 
des Klofterd Bantaleon zu Cõln 1000, 1106 u. 1162, [Eccard T.I. p.683.] frtaf. v. 
dafigen Mönche Godefridus 6. 1237. [Freher. T.I. p. 335.] — Häußer, die teutfchen 
Geſchichtſchr. Holb. 839. 3) Adamus Bremensis, |. 1067 Ganonicus zu Bremen, Gesta 
Hamburgensis Ecc. Pontiflcum, b. 1072. [ed. Lappenberg: Mon: Germ. T. IX. 
p. 267.] Oderious Vitalis, Mönch zu S. Evroul, + na 1142, Hist. scc. 1. XI. b. 
1142. [Du Chesae, Scriptt. Norman. Par. 619.f. p.319. Correcter franz. v. Dubois, 
Par. 82583.4 T.] 4) Des Theophanes Fortfeger: JoannesSkylitsa 811-1037 u. 1081, 
Jos. Genesins 813-67, Leo Diaoonns b. 975, Simeon Logotheta b. 967, Leo Gramma- 
tious b. 1013, Geo Cedrenus b. 1057, Jo. Zonaras b. 1118, Nioetas Aoominatus b. 
1206, Geo. Aoropolita b. 1261. [Corpus Scrr. Hist. Byzant. Bonn. 82888.) — 
II. ©. 176. 

Was Karl d. ©. ahnungsreih und gewaltfam begonnen hatte, zerfiel 
fheinbar unter feinen Rachkommen. Aber die Kirche, obmol äußerlich er⸗ 
ſchüttert, nährte geheim das höhere Reben und verfeßte Die germanifche Kraft 
und Tiefe mit römiſcher Gefittung. Als daher im 10.35. die Hierardie 
zugleich mit der Lehnsmonarchie erftarkte, und aus der bloßen Gewalt⸗ 
thätigkeit ein jugendlich romantiſcher Kampf um Ehre, Liebe und Glauben 
hervorging, war die Kirche als die Erzieherin der Voͤlker mit dem alleinigen 
Schape aller geiftigen Onadengaben für die Erde und für den Himmel die 
naturgemäße erfte Macht des Zeitalters; obwol fie dem Kampfe roher Gewalt, 
fo oft fie ih in denfelben einließ, unterlag, gehörte doch das befte Theil in 
den Herzen der Beitgenoffen ihr an. Aus den gegebenen Grundlagen er 
wuchs der Bapft zum Haupte der Kirche, der ihre Geiſtermacht dem Kaifer- 
thum gegenüber vertrat, und foweit er fich felbft verftand, ein Hort der polis 
tifchen Freiheit und ein Retter jedem Bedrängten war. Die germaniſchen 
Völker trennten ſich in verſchiedene Nationen, jeder Stand, jede Stadt und 
Sorporation ftrebte nad) einem freien Fürſichſein: aber das Papſtthum hielt 
alle Völker und Stände zufammen in einer großen chriftlihen Familie, bei 
deren gemeinfamen Unternehmungen die Stände in einander übergehn und 
die Völferfcheiden verſchwinden. Boran fteht alfo die Entwidelung des Papſt⸗ 
thums zu einer welthiftorifhen Macht, um die fih die andern kirchlichen Ver⸗ 
hältniffe des Abendlandes reihen. Die Slaubendfagungen der Kirche mur- 
den als ein feftftehendes Erbe angetreten, aber der germanifche Geiſt will 
fih ihrer Innern Rothwendigleit bewußt werden. Das Chriſtenthum ver> 
breitet fid über das nordöftlihe Europa. Im Morgenlande entzündet fich 
der große Kampf mit dem Abendlande, des Islam mit dem Kreuze, aber die 
morgenländifche Kirche hat nur leidend daran theilgenommen, die Erinne- 
rung an ihr träged Daſein ift bloß ein Anhang. — Haft jeded Menſchen⸗ 
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alter ftellt fih durch Ehroniften aus feiner Mitte dar, welche die Welt: und 
Reichsgeſchichte mehr oder minder vom kirchlichen Standpunkte aus befchreis 
ben, viele anhebend von Erfhaffung der Welt, oder doch von Chriſti Geburt, 
aber die Gefchichte der Vorzeit ift von ihren Vorgängern abgefchrieben, jede 
Chronik und jede Abtheilung derfelben ift nur ſoweit Quellenfchrift, als fie 
ältere Urkunden oder die Ereigniffe ihrer Zeit enthält. Die meiften Chroniken 
waren nicht fomol das Werk eines Einzelnen, ald das Gemeingut eined Klo- 
fterd, daran Menfchenalter arbeiteten und überarbeiteten. Eigenthümlich 
treten hervor: Liud prand, der eine dunkle Stelle der Gefchichte mit dun⸗ 
teln Farben fchildert, und mit feiner böfen Bunge zwar nicht verleumdertfch, 
doch zumeilen ungenau und in den Angelegenheiten Italiens leidenschaftlich 
iſt.) Widukind und Thtetmar zur Verherrlihung des ſächſiſchen Kaifer- 
ſtammes. Die deutfche Gefchichte Ramberts von Hersfeld ift ein Abbild 
des Lebens, wie ed einem frommen Mönche erfcheint, der mit den großen 
Borbildern römifcher Geſchichtſchreibung bekannt nach einer Wallfahrt zum 
heiligen Grabe die Geſchichte der Welt und feines Volks am Kleinen, gemalten 
Fenſter feiner Celle vorüberziehn läßt. Sigbert von Gemblours deutet 
auf die nahende Berfpaltung des geiftigen Reben, ein Mönch, der für kirch⸗ 
liche Heiligkeit begeiftert, Die Sache des Kaiferd gegen den Papſft vertritt;P) 
mit ihm die nad Ursperg genannte Chronik.) Otto von Freyſingen, 
Kaiſer Friedrihd Ohm und Gefchichtfchreiber, ſchrieb die Welt⸗ und Zeit⸗Ge⸗ 
ſchichte als ein Kirchenfürft, der vermittelnd zwifchen dem Echwert und dem 
Hirtenftabe die Welt in ihren höchften Berhältniffen durchlebt bat, ala eine 
Tragödie, die mit dem Weltgericht endet.) Adam von Bremen hat vom 
Mittelpuntte diefed großen nordifchen Bisthums aus die Gefchichte der Kirche 
des Nordens in der Zeit ihrer Begründung nad) Urkunden, Überlieferungen 
und eigner Anfhauung zuverläßig befehrieben.*) Wenn in diefen Geſchicht⸗ 
ſchreibern ihr Zeitalter mit feinem Glauben und Aberglauben fidh abfpiegelt, 
fo ſchildern die Byzantiner mit zierlicher Gelehrfamteit ihr Hofweſen, und 
geben in Seitenbliden auf die Barbaren des Abendlandes eine Verfpective 
wie aus einem andern Beitalter. 


Gay. I. Welthiftorifche Entwidelung des Papſtthums. 


1. Jaff6, Regesta p. 222. ed. II auspiciis Wattenbachi, Lps. 881. 4. Anastasius 
[S. 159). Pontiflcum Rom. inde ab exeunte S.IX usquead 8.XIII Vitae ab 
aequalibus conscr. ed. J. Watterich, Lps. 862s. 2T. Martinus Polonus [+ 1278], 
Chronicon. Col. 616. f. Böhmer: Reg. Karolorum [6.189]. Regesta Regum 
atque Impp. Rom. Urk. d. röm. Kaiſer u. K. v. 911-1313 in Ausz. u. Nachweiſ. Frf. 
831.4. Die Reihögef. v. 900-1400. Frkf. 832.4.—II. C. Höffer, d. deutfchen Päpſte. 


a) Martini, Denkfchr. der Akad. zu Münden. 809. Hift. Elaffe. S. 3. R. Koepke, 
de vita et scriptis Liudp. Ber. 842. b) 8. Hirsch, de Sigb. Gemblac. vita et 
scriptis. Ber. 841. c) ©. Abel, in Berg Archiv. B. XI. S. 76. Waitz in Mon. 
Germ. T. VIII. p.1. q B. huber, ©. v. Fr. Ründ. 847. T. Wiedemann, D. v. Fr. 
Leben u. Birken. Baffau 849. C. Lang, Eharatteriftit O. v. Sr. Augeb. 852. 0) Jao. 
Asmussen, de fontibus Adami Brem. Kil. 834. 4. Cappenberg: Berp Archiv. B.VI. 
9.5f. Gieſebrecht: Baltiſche Stub. B.VI. 9.1. 
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Rgnsb. 839. 2. Abth. — Gfrörer, Geſch. d. Carolinger [840-918.] Freib. 848. 22. 
W. Wen, d. fränk. Rei. [843-861.] kpz. 851. Gieſebrecht [5.186] B.IIf. Grego- 
rovius [5.189] B.II-IV. E. Dümmfer, Gef. d. oftfränt. Reiche. Bil. 862. 3.1. 

8. 151. Überfiät. 

Bis auf Gregor fämpfte das Papfttyum aus tiefem Verfall fich erhebend 
für die Herrfchaft über die Kirche, meniger die Päpfte felbft — denn der 
Statthalter Gottes auf Erden hatte bei der Berriffenheit Italiens oft nicht, 
mo er fein Haupt fiher niederlegte, oder fah, wenn die Partei, melde ihn 
trug, fiegreih war, S. Peters Nachfolge für eine gute Pfründe an, — ſon⸗ 
dern die Roth der Zeit und diejenigen, welche fie verftanden. Der Einheitd- 
drang der Kirche gelangte zu feiner monarchiſchen Spige in dem Einen an 
Ehrifti Statt. Seit Gregor wandte fi der Kampf für die Freiheit und 
Herrſchaft der Kirche. Sie hatte ihre Macht auf ein breite Yundament von 
Srundbefig gegründet und war eben dadurch auf das Territorium und in 
die Botmäßigkeit des Staats gerathen. Der Kampf ded Kaifertyums und 
Papſtthums, beide mit dem Drange zur Weltherrſchaft, war unvermeidlich, 
die Berwidelung ohne Opfer unlösbar. Dad Papſtthum fiegte durch die 
höhere Macht des Geiſtes, aber der Kirche kam der Sieg nicht zu Bute, der 
Staat war im Innerften verlegt, ſonach der Zwieſpalt durch den Sieg nicht 
verſohnt. 8. 152. Ludwig der Fromme [3814-40] und die Schenkung Conſtantins. 

Ludwig der Fromme regierte nad) dem Rathe feiner Geiftlichen und 
wurde in entfheidender Stunde von ihnen verlaflen.*) War der Papft des 
Kaiſers Lehnsmann und nad feinem Willen gemählt,®) fo chrte ihn doch 
der Kaifer als feinen geiftlihen Bater. Bei der Charakterſchwäche Ludwigs 
und unter den Thronftreitigkeiten feiner Söhne entzogen fi Die Bäpfte zu: 
mweilen der Faiferlihen Gewalt, mährend die Ertheilung der Krone ala das 
Werk ihrer Gunſt erfchien ; doch fand fih Greg or IV [827-44] bei der Ein- 
miſchung in diefe Streitigkeiten von den fränfifhen Bifchöfen mit Entfegung 
bedroht.) Sergius Ilfah die Schiffe der Saracenen in die Mündung 
des Tiber dringen und da8 reihe Schaghauß der Peterskirche ausrauben 
[846]. LeoIV hat diefelbe mit Bermohnern und Mauern umgeben [Civitas 
Leonina], und Im Bunde mit den füdlichen Seeftädten die Saracenen zur 
See befiegt [849].°) Da die Erinnerung unbequem mar, daß die weltliche 
Macht des Papſtes eine Gabe der Deutſchen fei, fo entftand die Legende, daß 
der große Sonftantin bei feiner Taufe den Bapft Sylveſter mit Ita- 
lien beſchenkt und deßhalb feinen Sit nach Gonftantinopel verlegt habe. In 

a) I. Thegani Vita Hiudowici. [Mon. Germ. T. II. p. 585.] B. Simfon, Ihrbb. 
d. fränk. R. unter 8. d. Sr. pz. 874-76.23. Paschasii Radberti Vita Walae, [Ib. 
p. 533.) — II. A. Himly, Wala et Louis le Debonnaire. Par. 849. 8) Vita Lud. 
c. 255. [Mon. Germ. T.U. p.619.] Leo IV Lothario. [@ratianı P.I. Dist. X. 
c.9.] Unädhtheit d. Conftitution, durch welche Ludwig d. Fr. den Römern die Wahlfrei⸗ 
heit [817] zurüdgibt: F.Waloh, Censura. Lps. 749, [Pottii Sylloge T. VI. p. 278.) 
Marino Marini, nuovo esame dell’ autenticitä de’ diplomi di Lud. P., Ottone Ie 


Arrigo II. Rom. 822. c) Vita Walae. [Mon. Germ. T. II.p. 562.] d)Ex Anastss, 
c. comment. praevio: ActaSS. Jul. T.IV. p. 302. Gregorovius, B. III. ©.97. 
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der That war die politifche Macht der Bäpfte aus diefer Verlegung allmälich 
hervorgegangen. Aber die erdichtete Schenkungsurkunde?) konnte nicht hin⸗ 
dern, daß, fo oft das Reich einig war, der Kaifer, welcher Bapft und Biſchöfe 
einfeßte, der Kirche Geſetze vorfchrieb und mehr nad) feinen, ald nad) ihren 
Zwecken fie regierte. Selbſt durch die Theilung des Reichs [843] und dur) 
die Erfhlaffung der politiſchen Macht wurde der Klerus mehr zügellos als 
frei, und den Bedrüdungen weltlicher Herren preißgegeben. - 
8. 153. Pſendo⸗Iſidor. 

Ballerinii de antig. canonum Coll. [Leon, Opp. T. III. p.CCXVss.] J. A. 
Theiner, de P. Isid. cann. Col. Vrat. 827. F. Knust, de fontib. et consilio pseu- 
doisid. Col. Goett. 832. 4. — Hefele, d. gegenw. Stand d. pfeuboifid. Frage. [Tüb. 
Duartalf. 847. 9.4.) — Meisfäder, d. pfeudorifid. Frage. [Hift. Ztf. 860. 9. 1.] 
€. 9. Roorden, Ebo, Hinkmar u. P.⸗Iſid. [Eb. 862.9.2.] P. Hinschius, de Col. Isi- 
dori Merc. Lps. 863 u. Dove's Zif. f. AR. 863. 

Die nad IMidor genannte Sammlung tauchte hie und da auf, verſtüm⸗ 
melt und mit etwa 100 unädhten Decretalen von Clemens I[91] bis Da- 
mafus1 [384] nebft einigen fpätern Stüden vermehrt.*) In denfelben er 
ſcheint ein Rechtözuftand, nad) welchem der Klerus vom Staate losgemacht, 
ſowie durch Löfung der Metropolitan- und Synodal⸗Rechte die höchſte geſetz⸗ 
gebende, auffehende und richterliche Gewalt im Bapfte vereinigt if. Sittliche 
Kräftigung und flrenge Bucht des Klerus gehörten zur Loſsreißung vom 
Stante. Vieles Fremdartige und Kleinliche ift aus der vorgefundenen Lite: 
ratur eingemifcht. Nach der Borrede ift die Redaction, nad dem Styl auch 
weit die Mehrzahl der erdichteten Decretalen das Werk eined Einzigen, der 
fich als Sfidorus [Mercator, Peccator]?) bezeichnet. Als Benedict Le 
vita fein Rechtsbuch fammelte [845], waren die falfhen Decretalen großen- 
theil vorhanden, eine Unführung derfelben auf den Synoden zu Paris 
[829] und Aachen [836] ift zweifelhaft, auf dem Reichſstag zu Ehierfy [857] 
wahrſcheinlich, ihre beftimmte, das Sahr vorher ihm noch unbekannte Samm- 
lung gebraudt Nicolaus I 864. Wie Handſchriften nur der päpftlichen Briefe, 
andre mit den Canones der Eoncilien fich erhaltenhaben, fo kann auch fpäter 
fih noch manches angefebt haben. Die Verdachtsgründe über den Berfaffer 
ſchwanken, vieles deutet auf fränkifchen, manches gegen römiſchen Urfprung.*) 
Die Kunft der Dichtung war nicht größer, al8 jene Zeit fie bergab und be 
durfte. Seit dem 14.3. argmohnten einige Gegner des Papſtthums den 
Betrug, die Proteftanten erwiefen ihn aus dem Dionpfifchen Coder, aus der 


e) Edictum Dom. Constantini im Auszuge b. Gratlanı Dist. DCVI. c. 13. 
&rfte Berufung darauf Hinomar, Epp. III. 13. Im Schreiben Hadrians an Karl d. G. 
[Codex Carol. Epp. 49.] der erſte Keim. Munch, ü. d. Schenk. Gonft. [Berm. Hift. 
Särr. Ludw. 828.9. II.] Döffinger, Papſt-Fabeln. S.52. Dog: Die Schenf. Conft. 
Mainz 866. 

a) Merlin: Tomus primus quatuor conciliorum etc. Ysidoro auctore. Par. 
524.f. Kritiſche, vollſt. A: Decretales Ps. Isidorianae et Capitula Angilr. rec. 
P.Hinschius, Lps. 863. 5) Leo IV 'a. 850. ad Episcc. Britan. [Gratianı P.I. Dist. 
XX. c.1.] — H. Wasserschleben, de patria Decretalium pseudoisid. Vrat. 843. 
Weizfäcer: Rheime durch Ebo. c) Eonjectur: Mercatus als gleih mit Redemptus. 
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immer gleichen barbarifen Latinität des 9. Ih. aus der Anführung ſpä⸗ 
terer Gefeße und aus unzähligen Anachronismen.?) Rad kurzem Wider 
ftreben befhräntten fih die Päpftlicden darauf, der Täufhung Arglofigkeit 
und Wirkungslofigkeit zu behaupten.) Wirklich ift in den falfchen Deere⸗ 
talen wenig enthalten, da8 nicht fon irgendeinmal von einem Bapfte be- 
hauptet worden mar. Allein mas einmal durch befondre Bunft der Verhält⸗ 
niffe, bedingungdmeife, unter vielfahem Widerſpruche und neuerdings zu⸗ 
geftanden oder ufurpirt war, da8 wurde hier als ein fieres, allgemein ans 
erfanntes und göttliches Recht aus dem heiligen Munde des chriftlichen Alter 
thums verkündet, Gin verfälfchtes Pergament ift keine Grundlage für eine 
weltherrſchende Macht: aber weil Ifidor, was im Streben des Zeitalter lag, 
nur entfchieden ausſprach, dadurch die ſchwankende Rechtsanficht entfchied, 
den Klerus und die Päpfte felbft mit der fittlichen Kraft ded Glaubens an 
ihr gutes Recht erfüllte: fo ift diefe erlogene Vergangenheit allerdings zur 
Weißagung und zum Stützpunkte der Zukunft geworden. Der Zweck des 
Betrugd war die Freiheit der Kirche, welche derfelbe Berfaffer in einem frühern 
Entwurfe, oder ein Beitgenofie in der feltfamften Sympathie mit ihm nur 
durch Erſchwerung von Anklagen gegen Bischöfe befhirmen wollte,f) die aber 
gegen die drohende Übermacht des Kaiſers einzig durch ihre Vereinigung 
unter einem Haupte gefichert erſchien. Yür fich felbft kann derjenige, der die 
ganze Welt und Kirche zu täufhen wagte, nicht leicht etwas gewollt haben. 


8. 154. Die Päpſtin Johanna, 

Bu Anfange des 13. Ih. las man in der Chronik, daß zwiſchen Leo IV 
[+ 17.3ult 855], und Benedict III [vor 7. Oct. 855] ein verfleidetes 
Mädchen aus Mainz, das in Athen große Gelehrſamkeit erworben hatte, als 
Johann VIH [Anglicus] den apoſtoliſchen Stuhl beftiegen habe und die 
Schuld ihres Geſchlechts bezahlend tragifch untergegangen fei.*) Johann XX 
[1276] nannte fich dephalb Johann XXI und die Päpftin erhielt ihren Play 
in der Ahnenreihe der Rahfolger Petri. Das Schweigen ded gefammten 


d) Centur. Magdeburg. T. II. c. 7. T.III. c. 7. [Turrianus, adv. Magd. Cent. 
pro cann. app. et epp. decretalibus Pontt. app. Par. 573.4.) Dav. Blondel, 
Pseudo-Isid. et Tur. vapulantes, Gen. [628.) 634. 4. e) Mößfer, aus u.u.®, 
Iſid. [Tüub. Quartalf. 829. 9.3. 832. 9.1. u. Berm. Schr. B.1]S. Roßfirt, kirchen⸗ 
tehtl. Quellen u. Pfeudoif. Deer. Heibib. 849. Marchetti [Saggio crit. sopra la 
storia di Fleuri. Rom 781.) Hat noch gewagt, die Fälſchung zu bezweifeln. Die Briefe 
d. Päpſte 67 Hi8 590, übrf. m. Anm. v. Wenzlowety, Kempt.875. [Pseudo-Isid. redi- 
vivus.) /) Oapitula Angilramniı Mansi T. XII. p. 904. Hinschius [nt.a]. Rad 
einigen Cdd. von Angiltam, Bifhof von Mep, Erzcapellan Karla d. G. dem Papfte 
Hadrian, nah andern von diefem dem Angilram 785 übergebene Gefegfammfung über 
das Verfahren gegen Biföfe. Für Achtheit: Waſſerſchleben, Beiter. 3. Geſch. d. falfchen 
Decretal. Bröl. 844. Dog. Heitderg, KGeſch. Deutſchl. B. J. S. 501, 646. 

a) Btephanus de Borbone, L. de VII donis Sp. S. um 1125 [Blasous de Col. can. 
Isid. c. 16.8. 11.n. 2.] Martini Pol, Chronic. [cf. Muratori ad Anastas. p. 247.) 
Die betr. Stelle in einigen Handſchr. des Anaftafius ſcheint aus Martinus interpolirt, die 
Erwähnung der Papftin-Wutterin ber ed. princeps des Sigebert, Gemblao. ad a. 855 
fehlt in den bisher befannten Handſcht. [Mon. Germ. T. VII. 340.370). 
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AltertHums weckte den Bmeifel im 15. Ih. und ald Beugniffe aufgefunden 
wurden, nach denen Benedict unmittelbar auf Leo gefolgt zu fein fcheint,?) 
nur im Kampfe mit einem bereitd von Leo gebannten römifhen Presbyter 
Anaftafius ald Begenpapft,°) und die Bäpfte des 11. Ih. jenen Unfall we⸗ 
nigftend nicht zu kennen dienen, ) fo hat auch proteftantifche Wiſſenſchaft diefe 
Geſchichte aufgegeben.*) Sie fieht nicht nach einer VBerleumdung oder fatyris 
fehen Allegorie auß,f) fondern mie eine aus dem Orient übertragene Bolts- 
fage,®) die fih im harmlofen poetifchen Spott über die höchſte Macht des Beit- 
alters erhebt und nad germanifcher Weife unter dem Übermuth ein tiefes 
Leid trägt. Dennoch ift denkbar, obwol nur für eine kurze Smifchenregierung, 
daß die Kirche, welche Niegemefenes gefchehn fein ließ, mit ihrer ftillen Geifter- 
macht auch dad Befchehene vernichtete, ſo lange feine Kunde dem noch ſchwan⸗ 
tenden Papſtthum bedenklich erfchien.®) 
8.155. Nicolaus I 858-867. HadrianII 867-872, Johann VIII 872-882, 

Mansi T. XV. p.144. Begino ad ann. 858. Hincomar, de divortio Hlotharli et 
Teutbergae. [Opp. ed. Sirmond. T. I. p. 557.] A, Thiel, de Nic. I. Cmm. II. 
Brunsb. 859. — Mansi T. XV. p. 806. T, XVI.p. 570. Hinom, Bem. Opusc. 55 
capitulor. adv. Hincm. Laudunens. [Opp. T. II. p.377.] Mansi T. XVII p. 187. 
Hincm. Annal. aba. 872. [Mon. Germ.T. I. p. 494.] — Jaffe, Regesta p. 237-292. 

Ricolausl, ein Bertheidiger ded Bold, den Guten mild, den Böfen 
ein zürnender Elias, hat den Gedanken, fi mit einer Rathöverfammlung 
von ſachkundigen Bifhöfen aus allen Nationen zu umgeben, zwar nicht ver⸗ 
wirklicht, aber die Gunſt der Beit erfennend, erhob er die Privilegien des 
apoftolifhen Stuhls ald Schupmwehren der ganzen Kirche und ald Waffen 
wider jede Gewaltthätigkeit unter dem Beifalle der Völker, indem er ein 
Rächer der unterdrüdten Unſchuld für die Heiligkeit der Ehe einem wollüftigen 
Könige mit feinen knechtiſchen Bifhöfen, und ein Vertreter der biſchöflichen 
Rechte einem gewaltthätigen Erzbifchof entgegentrat.*) Der König Loth ar II 
mußte fich demũthigen, weil feindfelige Fürften feined Stammes bereit waren, 
die Drohungen des Bapfted zu vollziehn, und gegen Hinkmar von Rheims 


b) 1)Hinomari Ep. 26.ad Nic. Ia. 867, [Opp.ed. Birmond. T. II. p. 298.] darnady 
fein Bote die Todeskunde Leos unterwegs und in Rom fein Geſuch durch Benedict gewährt 
erhielt. 2)Ein Diplom des Klofterd Corvey [Mabillon, dere diplom. p.436.]u.3) ein röm. 
Denar, [Röffers Münzbeluft. B. XX. S. 305.] beide mit Benedicte und Lothars Na⸗ 
men. Kaifer Lothar flarh 28. Sept. 855 inPrüm. c) Jaffe, Regesta p. 235. Hincmari 
Annal. [Mon. Germ. T.I. p.477.] d)Leo IX ad Michael. Constant. Patriarch. 
a. 1054. [Mansi T.XIX.p.649.] c. 23. e) Blondel, Joanna Papissa. Amst. 657. 
G. Leibnitii flores sparsi in tumulum Papissae. [Bibl. hist. Goett, 758. T. I. 
p. 297.] Gabſer, kl. theol. Schriften. B.I. N.29. — W. Smets, d. Mähren v. d. 
P. Joh. Colln 829. — Dölfinger, PapfteFabeln. S. 1. f) Blondel p. 85. Gfröser, 
KGeſch. B. III. S.978. 9) Als Ereigniß des griechiſchen Patriarhats: Chron. Sa- 
lernitenum. [Mon. Germ.T. V. p.481.] ®rg. nt. d. A) Spanhemii Ds. de Jo. 
Pap. [Opp. T. II. p. 577.] Cuden, Geſch. d. teutfchen Volkes. 831.3. VL. ©. 512. 
N. Rift, d. Päpftin Joh. Nach dem Holl. [Nederl. Archiäf voor kerk. Geschiedenis 
III, 1. V, 461.) beaxb. v. £. Croß. [Btf. f. hiſt. TH.844. 9. 2.] La Papesse Jeanne, 
par Philomneste Junior. Par. 862. 12. 

a) H. Cammer, Nit. I. Bri. 857. Thiel, de Nic. Papa, Braunsb, 859. 
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ließen die fränkiſchen Bifchöfe fih die erfte Anwendung der falfchen Decre- 
talen gefallen, weil ihnen vortheilhafter ſchien, dem fernen Papſte, ald dem 
nahedrohenden Metropoliten zu gehordhen. Er hat doch fein oberherrliches 
Recht auf etwas Höheres gegründet, obwol man in Rom nod für möglich 
hielt, daß die päpſtlichen Beſchlüſſe durch eine Synode in Frankreich caſſirt 
würden.?) Als HadrianI ohne die Gunſt der politiſchen Verhältniſſe nach 
Lothars Tode [869] dad Recht feines Erben gegen Karl den Kahlen und 
Ludwig den Deutfchen vertheidigen, und den entfegten Bifhof Hintmar 
von Laon, den auch des Königs Zorn verfolgte, gegen feinen Oheim Hink⸗ 
mar von Rheims ſchützen wollte, gab diefer ihm zu hören, was man in 
Frankreich rede vom Unterſchiede geiftlicher und weltlicher Gewalt, von der 
Störung des öffentlichen Friedens durch den Papſt, von der Bifchöfe alten 
Gerechtſamen; und der Papſt hielt für nötbig, die Verlegung der fränkifchen 
Kation mit dem Dle feiner Rachgiebigkeit und heiligen Liebe zu falben, welche 
immer feftgeftanden babe, wenn aud härter klingende Briefe ihm in feiner 
Schwachheit abgedrungen oder auf feinen Namen erdidhtet worden fein.‘) 
Indem Sohbann VII ald nad) einer göttliden Offenbarung Karl den 
Kahlen gegen die Erbanfprüche des deutfchen Königthums zum Kaifer trönte 
[875], und feine Sache mit allen geiftlihden Drohungen empfahl, wurde 
feierlich ausgefprodhen, das Kaiſerthum werde auf die Fürbitte der Apoftel 
Betrus und Paulus durch ihren Stellvertreter verlichn. Der Kaiſer fepte 
dur, was feiner politifhen Abficht entfprach, daß der Ergbifhof Anfegifus 
von Send ald Primas und päpftlier Bicar über Gallien und Germanien 
von den franzöftifhen Bifchöfen anerfannt wurde, die doch unter Hinkmars 
Führung dabei verhartten, dem h. Vater nur unter Vorbehalt der Redhte 
eines jeden Metropoliten und gemäß den Kirchengefegen zu gehorchen.) Der 
Kaifer geftattete die Synodalbefchlüffe von Ravenna [877], duch melde 
die Einſetzung des Metropoliten an den Willen des Papſtes gebunden, der 
Biſchof von aller weltlichen Rüge und Anforderung freigeſprochen, auch die 
bifchöfliche Bormundfchaft über Witwen und Waifen feftgeftellt murde;°) doch 
ließ er durch Hinkmar päpftlicde Briefe für untergefhoben erklären, welche in 
die Unabhängteit des Reichs und in die Gerichtsbarkeit der Bifchöfe über ihre 
Kleriker eingriffen.‘) Der Papſt mit dem Bewußtfein der unverjährbaren 
Rechte feines Stuhls im Dienfte Gotted gegen die Bürften und Gewalten 
diefer Welt,E) bedrängt von den Saracenen in Unterttalien, einer ftädtifchen 
und einer deutfhen Partei in Rom fi) mübfam, zumeilen binterliftig er⸗ 
wehrend, ift endlich durch Meuchelmord gefallen." 


b) Anastas. ad Adonem Vienn. [Mansi T. XV. p.453.] — B. Bossteusoher, 
de Rothado Episc. Suessionensi. Marb. 845. 2Pgg. c)Hinom.adHadr. [Opp. 
T. II. p. 689.] Hadr, ad Car. Calv. [Mansi T.XV.p. 857.] d) Cono. Pontigonense 
a. 876. Hincm. de jure Metropol. [Opp. T.II. p. 719.] Hinom. Annal. [Mon. 
Germ. T.I. p. 499.] e)MansiT.XVIl.p.337. f) De Presbyteris diffamatis 
ad Jo. P. [Hinom. Opp. T. II. p. 768. g)Ephes. 6, 12. A) Annal, Puldens. [Mon. 
Germ. T.I. p. 398.) 
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8. 156. Formoſus 891-8096. Stephauus VI 896-897, 
Auziliil. II. de ordinationibus Form. [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p.1.]u. Dial. 
super causa et neg. Form. [Mabill. Anal. ed. 2p. 28.] Mansi T. XVIII. p. 99. 
221. Liudprand I, 8. — Jaffe, Regesta p. 298. 


Nachdem Karl der Die von der deutſchen Nation entfept war [887], 
und bald naher auch in Frankreich der Mannsſtamm Kaifer Karla ausftarb, 
blieben Deutfchland und Frankreich getrennte Reiche. Zochtermänner und 
natürlihe Söhne des alten Königshaufes zerriffen dag Reich. Italien fämpfte 
mit fih felbft um feine Selbftändigkeit. Die Päpfte waren befreit von dem 
fremden Herrn, aber den Parteilämpfen der Römer und der italienifchen 
Großen preidgegeben. Die Herzöge Guido von Spoleto und Berengar 
von Friaul ftritten um die Kaiſerkrone Italiens und befegten nach dem Glück 
ihrer Baffen den päpftlihen Stuhl. For moſus, nad einem wechſelvollen 
Leben auf den apoftolifchen Thron erhoben, mußte Guido8 Sohn Lambert 
zum Katfer krönen, rief zur Befreiung Italiens von den Tyrannen den König 
der Deutfchen Arnulf nah Rom, Trönte diefen zum Kalfer, und ließ die 
Römer, unbefhadet der dem Bapfte ſchuldigen Treue, ihm huldigen. Sein 
Nachfolger Stephan VlIging zu Guido über, verhöhnte den ausgegrabenen 
Leichnam des Formofus duch das Voffenfpiel eines gerichtlichen Verfahrend, 
und wurde von der ergrimmten Begenpartei im Kerker erwürgt. 

8. 157. Bernskratie, 904-962. 

I. Hauptquell ift Ciubprand, doch zumal wo er Schandthaten erzählt, nach den andern 
Ghroniften, bef. Plodoardi Chron. u. f. Fragm. de Pontiff. Rom. [Mabillon, Acta 
SS. O. Ben. 8. III. P.IJ.] zu bemeffen. Jaffe, Regesta p. 307-322. — II. Coſcher, 
Hiſt. d. rom. Hurenregiments. 2p3. 707.4. [2. A. Hift. der mittlern Zeiten als ein Licht 
aus der Finſterniß. 725. 4.] Dog. der fpätere Öfrörer u. F. Liverani, Giovanni da 
Tossignano [X] Macerata 859. Grmäßigt von Gregotopius, B. III. ©. 265. — 
€. Dimmer, Aurilius u. Bulgarius. Lpz. 866. 


Stalten blutete unter den Fehden des Adels, Päpfte gingen mie blutige 
Schatten vorüber, bis die tusciſche Partei obfiegte und ihr Werkzeug Ser⸗ 
gins II [904-11] zum Papſt machte, der den Lateran aus feinen Trüm- 
mern wieder aufgerihtet hat. An der Spige jener Zaction ftand Theo» 
dora, die Frau des Eonful von Rom, und ihre Tochter Maria [Marozia]. 
Beide großartig Ihön, fhlau und fühn, Römerinnen, machten die Herrſch⸗ 
ſucht und die Wolluſt einander fo dienftbar, daß ungemiß fchien, melche ihnen 
höher gelte. Ein halbes Ih. faßen ihre Lieblinge, Söhne und Entel auf 
dem apoftolifhen Stuhl. Maria eignete ihre Söhne, den Alberico ihrem 
Gemal dem Markgrafen Alberih, den Johannes dem Papſte Sergius zu. 
Der Erzbifhof von Ravenna wurde durch Theodoras verbrecheriſche Bunft 
©. Peters Nachfolger, Johann X [914-28], Er vereinte die Kräfte Ita- 
liens gegen die Saracenen, melde feit 40 Jahren an den Gränzen ded Kit 
chenſtaats feftgefept das Land vermüftet hatten, und zerftörte [916] an der 
Spike eines griechifhen und römifchen Katferheers ihre Burg am Garigliano. 
[Liris]. Als diefer Bapft eine unabhängige Stellung zu behaupten fuchte, 
ließ Maria feinen Bruder vor feinen Augen ermorden und ihn felbft im Ge 
fängniß erwürgen. Ihr Sohn Johann XI beftieg den päpftlichen Thron 
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[931] als fein Erbgut. Sie hat fih von neuem vermält mit Hugo von 
Brovence, der ald König von Italien galt. Aber ihr weltliher Sohn Albe⸗ 
rico vertrieb durch einen nädhtlihen Aufftand der Römer feinen Stiefvater 
und behauptete ald Senator [932-54] die höchfte Gewalt über Rom. Unter 
ihm die Bäpfte mit bloß geiftlicher Verwaltung. Sein junger Sohn Octa⸗ 
vian vereinte nad) des Papfted Agapetus Tode wieder die weltliche Herr: 
{haft mit der bifchöflihen Würde und nam der erfte Bapft einen Firchlichen 
Kamen an, Johann XIL[955-63], ald ob er hoffe die Ausfchmweifungen 
feines weltlichen Lebens von feinem kirchlichen Namen und Amte zu trennen. 
8.158, Die Päyfte unter den Dttonen. 

Leibnitii Annales Imp. Occid. Brunsv. ed. Pertz, Hann. 843. 3T. Ihbb. d. 
d. Reichs unter d. Sächſ. Haufe [v. Waitz, Köpfe, Dönniges, Giefebreht, Wilmans) Hreg. 
v. Hanke, Brl. 837.38. 

Unter Heinrich I, als ermähltem, nicht von priefterlicher Hand geſalbtem 
König, war Deutfhland zum Gefühl feiner Kraft gelommen. Otto I ergriff 
die Gelegenheit, die Macht der Deutfchen über Italien zu erneun. Seitdem 
haben Deutſchland und Italien einander unglüdlich gemadt. Der deutfche 
König wurde von Johann XII felbft angerufen, die Mutter der Kirchen 
por den Gewaltthaten Berengard IL, des neuen Königs in Italien, zu 
retten, und vom Bapfte ald Sieger in Rom gekrönt [962], nachdem er ge 
ſchworen hatte, deflen Berfon und alles Eigenthum der römifchen Kirche un: 
verlegt zu erhalten, auch nicht® ohne des Papſtes Rath in Rom zu unter 
nehmen. Der Papſt ſchwur auch mitden Rotabeln der Stadt auf den theuern 
Körper S. Peterd, der Sache Berengard auf immer abzufagen.*) Aber Ita- 
lien konnte die Deutfchen weder entbehren noch ertragen. Johann vereinte 
fi) mit Berengar zu ihrer Vertreibung. Otto etlte zurüd, ließ auf einer Sy⸗ 
node zu Rom [963] den Papſt vorfordern, des Mordes, der Bottedläfterung, 
jeglider Unzucht überwiefen, entfegen, und einen geſchäftskundigen Laien 
Leo VIII erwählen. Die Römer ſchwuren dem Kaifer, daß nimmer ein Papft 
gegen feinen Willen erwählt oder geweiht werden folle.?) Nach des Kaiferd 
Abzuge kehrte der Papſt zurüd, nam graufame Rache, wurde aber bald im 
ehebrecherifchen Bette nach der Bolldmeinung vom Zeufel erfchlagen. Otto 
„Der heilige Kaifer” GBeiftliched und Weltliched ordnend ernannte und be- 
bauptete die nächftfolgenden Käpfte wider den Haß des Adels und des Bolfs.‘) 
Nach feinem Tode [973] bewaffnete Crescentius, ein Enkel Theodoras, 
als Conſul das römifche Volk wider die fremde Thrannei. Ie nachdem die 
Kaifer ein Heer in Italien hatten, waren die Päpfte ihre Creaturen, oder Dem 


a) Gratianı P.I. Dist. LXIII. c. 33. Liudp. VI, 6. db) Liudp, VI, 6-11. Mon. 
Germ. T.IV.p.29. Die dem Hauptinhalte nach fichere, in ihrer f.d. 11. 36. befannten 
Form nicht unverdädhtige Const, Leonis VIII: Mon. Germ. T. IV. 2. p. 167, im 
Ausz. b. Gratian ı P. I. Dist. LXIII. c. 23. Ausführlicher Tertaus Trier: Leon. VIII 
privileglum de investituris ed. Ploss, Frib. 858. Drf. d. Papſtwahl unter d. Otto» 
nen. Freib. 858. — Hertel, de Ottonis M. Eccl. prospiciendi conatu. Magd. 
736. Maurendrecher, Aaiferpolitit Otto I. [Hift. Ztſ. 861. H. 1.) 6) R. Röpkeu. E. 
Dimmier, Otto d. Br. Lpz. 876. 
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römifhen Sonful und Böbel dienftbar. Otto ILL mit dem offnen Sinn für 
-alle Kaiferherrlichkeit wie für ein mönchiſches Büßerleben machte feinen jungen 
feurigen Better Bruno zum Bapfte, Gregor V [996],) eroberte die Engels- 
burg, ließ Crescentius binrichten und einen Begenpapft, den Sriechen Phila⸗ 
gathus [Ioh. X VI], obmwolfeinen und Gregors Bathen, verftümmeln [998]. 
Der Erzbifhof Arnulf von Rheims, der natürliche Bruder des Herzogs von 
Lothringen, hatte demſelben Rheims überliefert, und fiel in die Hände feines 
erzürnten Königs Hugo Sapet. Er wollte den Papſt allein als Richter aner- 
kennen, aber eine Rationalfynode zu Rheims [991] voll ſcharfer Urtheile 
über die Berechtigung der lebten Päpfte nöthigte ihn zur Abdankung und 
erhob den gelehrten Gerbert auf feinen Stuhl.) Der Bapft ſprach den 
"Bann über alle, welche die Befchlüffe diefer Synode für gültig achteten. Ver⸗ 
geblich ermahnte Serbert, daß ſichs hier nicht um feine, fondern um der Kirche 
gemeine Wohlfahrt handle, welche der Willkür eines Einzigen aufgeopfert 
werde: er wurde in Rheims ald ein Gebannter geflohn, und folgte [995] 
einer Einladung des Katferd, fein Lehrer zu werden. Das neue franzöfifche 
Königthum fuchte die Ausföhnung mit dem Kapfte, Arnulf wurde auf einer 
andern Synode zu Rheims [996] wiederhergeftellt; auch dem Spruch einer 
römiſchen Synode [998], ſich von feiner Gemalin Berta wegen geiftlicher und 
leiblicher Berwandtfchaft [im 4. Grade] zu trennen, fügte fih König Ro- 
bert.f) Rad Gregors verfrühten Tode Meß Otto, im Begriff den Sitz des 
Reiche nach Rom zu verlegen, feinen geliebten Lehrer erwählen, und fchentte 
ihm zu Liebe, im ftolgen Selbftgefühl alle frühere Schenkungen verleug- 
nend, dem b. Betrus 8 Srafichaften des Kirchenftaats ald von feinem Eigen- 
thum.s) Sylveſter II[999-1003] ftand duch fein Wiffen fo hoch über 
feinem Beitalter, und aus niederm Stande, ein mannbafter Gegner päpft- 
licher Anmaßungen, ſchien er fo wunderbar erhoben, daß die Sage auflanı, 
er habe dem Teufel feine Seele für das Papſtthum verfauft. Als der junge 
Kaiſer unter phantaftifchen Hoffnungen dahinftarb [1002], war auch feines 
Bapfted Kraft gebrochen.) 
8.159. Dad Papſtthum bis zur Synode von Gutri. 

1. Jaff6, p. 351. Glaber Radulfus, Mönch in Clugny um 1046, Hist. sui temporis. 
[Du Chesne T.IV.p.1.] Desiderius, [Viotor III] de miraculis a. S. Benedicto 
aliisque Casinensib. gestis Disll. [Bibl. PP. Lugd. T. XVIII. p. 853.] Annales 
Corbeienses 658-1148. [Mon. Germ. T. V. p.1.] Annales Romani v. 1046 [Ib. 
T. VII. p. 468.] — II. Stengel, Geſch. Deutſchl. unter d. frank. Kalfern. Lpz. 827 ff. 22. 

In Rom kämpfte eine Volkspartei mit den Grafen von Tusculum, in 
deren Haufe feit Benedict VIIL [1012-24] da8 Papſtthum erblich wurde. 


d) Jaffé, p. 339. e) Die Verhandl. nah Gerbert 6. Mansi T. XIX. p. 103. 
f) Mansi T. XIX. p. 225. Helgaldus Floriao, Vita Roberti c, 17. [Bonquet T. X. 
p. 104.) Anfiht des nächſten Ih. Damiani Epp. II, 15. g) Ottonis III Diploma. 
[Baron. ad ann. 1191. No. 57.) Liudp. Hist. Ott. c. 19. h) Mansi T. XIX. p. 240. 
Jafte, p. 345. — C. 5. Hoc, Gerbert o. Sylv. II. u.f. Ih. Wien 837. Illgen, 
Gerb. Buͤndniß m. d. Teufel. [B31f. f. Hift. Th. 843. H. 2.] M. Budinger, Gerb. will. 
u. polit. Stellung. Kaff. 851. 1. Abth. — Döllinger, Papſt⸗ Gabeln ©. 155. 
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Durch ihn wurde Heinrich II gekrönt [1014] nur als getreuer Schugherr, 
nicht mehr als Lehnsherr ded Bapfted.*) Diefer legte Kaifer ſächſiſchen Stam⸗ 
med hat dad Bisthum Bamberg gegründet [1007] und Ehriftum zu feinem 
Erben eingefegt [1024]. Seine Politik forderte die Bereicherung derBifchöfe. 
Er bat auch verbündet mit dem Bapfte reformatorifhe Synoden gehalten 
zur Wiederherftellung des Brieftercölibats. Die dankbare Kirche hat ihn und 
feine Gemalin Kunigunde, als in einer Engelsehe ihm verbunden, heilig⸗ 
gefprodhen. Die Mönche, die er zu Bunften derBisthümer beraubt hat, dach⸗ 
ten ihn nur eben vor der Hölle gerettet, auch den deiligenfein der jung» 
fräulichen Kaiferin hat der Teufel zu verdunteln gewußt.?) Noch ein Knabe 
beftieg Benedict IX[1033] den heiligen Stuhl, fhändete ihn durch Laſter, 
die fonft diefer Iugend fremd find, wurde vom Volke vertrieben, Syl⸗ 
befter III an feine Stelle gefeßt, zwiſchen den Schwertern feiner Partei 
zurüdgeführt, und als er die Unmöglichkeit erfannte, fi gegen die Verach⸗ 
tung des Volkes zu halten, verkauft er die Krone an Gregor VI, der die 
Schmach diefer Ermerbung als ein Opfer für die Rettung der Kirche anſah. 
Aber Benedict bereute den Handel, 3 Päpfte theilten fich in die Kirche, als 
Heinrich IL die Macht des Reichs in Italien wiederherftellte und in Mitten 
feines Heerd die Synode von Sutri [1046 ]verfammelte, die, nachdem auch 
Gregor ſich felbft entfegt hatte, den päpftlicden Stuhl für erledigt erklärte. 
In der Peterskirche wurde ein ernfter frommer Deutfcher aus des Kaiſers 
Gefolge, derBifhof Suidger von Bamberg, aldBapft begrüßt. SIemens Il 
[+ 1047] trönte den König der Deutfchen als römifhen Kaifer und Pa⸗ 
tricius von Rom, die Römer ſchwuren, niemals einen Bapft ohne die Zu⸗ 
fimmung des Patricius zu meihen.*) 
8. 160, Die Päpſte unter Hildebrand. 1048-1073. 

I. Jafft, p. 366. Desiderius u. Annales Romani vor 8.159. Bermoldus, Möonch zu 
©. Blafien, Chron. 1055-1100. [Mon. Germ. T. VII. p.385.] Leo Ostiensis, Gar 
dinalbifhof v. Oftia, 1101, Chron. Monast. Casinens. [Muratori T. IV. p.151.] 
Damiani Epp. [Opp. ed. Cajetan. Rom. 606. 4TT. f.u.o.] Sämmtlich Berehrer Gre⸗ 
gors. Annales Altahenses, hergeftellt v. W. Gieſebrecht, Brl. 841.— II. Gaab, Apol. 
Gr. Tüb. 792. I. Doigt, Hildebr. ald Gr. VII. Weim. [815.]846. Caffander, d. Zeita. 
Hildebr. für u. gegen ihn. Darmſt. 842. Höfler, deutiche Päpfte. 2. Abth. C. Will, d. An⸗ 
fange d. Reftaur. d.R.im11.36.Marb. 859-862. 2. Abth. — J. Schirmer, deHildebr. 
Subdiacono. Ber. 863. 

Waren die Bäpfte diefer Beit abhängig vom Kaifer, fo wurden doch 
Männer von kirchlichem Charakter gewählt, welche ficher und geehrt in Rom 
als allgemeine Bifchöfe des Reichs zu einer großen kirchlichen Wirkfamteit 
gelangten. Bon ihnen forderte die Stimme der Völker die Rettung der Kirche 


a) Thietmar VII, 1. Adelboldus, Vita Henr. II. [Mon. Germ. T. VI. p. 679.) 
Vita Henr. Vita Kunig. [Ib. p. 787.] Jenes von Adalbertus im 12. Ih., diefe® von 
einem Unbelannten zu Anfang des 13.35. b) O. Sohursfleisch, de innocentia Cunig. 
Wit. 700. 4. Bundfing, v. d. h. Run. u. drf. vermeinter Keuſchh. [Otia III. p. 707.) 
A. Roef, Leben d. 9.8. Luremb. 856.— J. Rion, d. h. Raiferpaar. Bamb. 832. c) Engel- 
hardt, de syn. Sutriensi. Erl. 834.4. Th. Mittler, de schism. in Eccl. Rom. sub 
Pont. Ben. IX. Tur.835.— S. Steinhoff, d. Königth.u. Kaiferth. Heinr. III. @ött. 865. 
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aus der Simonte und Sittenlofigkeit ded Klerus. Die Bisthümer wurden 
regelmäßig verkauft, oft verfteigert, die Bifchöfe ſuchten Erfah durch den Ver⸗ 
fauf der andern Kirhenämter. Die ganze Kirche war feil geworden. Das 
mweltlih Gewonnene wurde weltlich verwaltet und genoffen. Heinrich III 
gebot fo mächtig über Italien, daß römiſche Gefandte einen Bapft von ihm 
forderten. Auf dem Reichſstage zu Worms wurde Bruno, Bifhof von Zoul, 
des Kaiſers Better, ermählt, Leo IX [1048-54], ein frommer, von feinen 
Umgebungen abhängiger Herr. Ein römiſcher Mönd, den er in fein Gefolge 
aufnehmen wollte, weigerte ſich defien, weil Bruno nicht nach den Kirchen- 
gefepen, fondern durch weltliche Gewalt gehe, die Kirche einzunehmen. Auf 
feinen Rath zog der Papſt ald Pilger nach Rom und ließ fi vom römifchen 
Klerus und Volk erft rechtmäßig wählen. Der Mönd mar Hildebrand, 
eined Handwerkers Sohn, in EClugny gebildet, aus Rom Gregor VI nad) 
Deutfehlend ind Eril gefolgt. Leo fuchte perfönli auf Rationalconcilien in 
Frankreich und Deutfhland die Kirchenzucht miederherzuftellen und die ein- 
gekauften Briefter, wo fie nicht Kirchenbuße thaten, zu entfegen. Sein Feld⸗ 
zug gegen die Rormannen, die Eroberer Apuliens, endete mit der Vernich⸗ 
tung feines Heers. Aber der gefangene Statthalter Ehrifti fand die Sieger 
zu feinen Füßen, fegnete ihre Waffen und beftätigte ihre Eroberungen.*) 
Unter Hildebrands Dermittelung wurde zu Mainz Gebhard von Eichftädt, 
Bictor Il ermählt [1055-57 ],°) durch Weisheit und Reichthum, durch des 
Kaiſers Verwandtſchaft und Freundſchaft der mächtigfte Bifchof des Reichs, 
um einen Gegenfag, deffen Mittelpuntt er gerade gegen die Macht ded Pap- 
ftes über die Bifchöfe geweſen war, zu brechen und eine große perfönliche 
Macht den Mipbräuchen entgegenzuftellen, die Hildebrand, damals Sub⸗ 
diacon, jenfeit der Alpen ald Legat fo geiftesträftig befämpfte, daß die Ber 
knirſchung eines meineidigen Bifchof8 vor feinem Richterblide, ald ein Wun⸗ 
der angefehn, die Gewiſſen erfchütterte.*) Kaiſer Heinrih empfahl fterbend 
feinen Sohn der Obhut des Papftes, und Bictor ficherte dem Königskinde 
Heinrich IV das Reich. Durch dieBermälung Gottfrieds von Lothringen mit 
Beatrice, der Witwe ded Markgrafen von Toscana, war eine neue Macht in 
Italien gegründet. Gottfrieds Bruder, Stephan IX, handelte im Sinne 
der Reformation. Sein Plan, durch Krönung ſeines Bruders ein nationales 
Kaiſerthum in Italien zu begründen, wurde durch Unentſchloſſenheit oder 
frühen Tod [29. März 1058] zu nichte.?) Der römiſche Adel und eine der 
Reformation abgeneigte Bartei des Klerus machte den Biſchof von Belletri 
als Benedict X zum Papft. Hildebrand ließ im Einverftändnig mit dem 
Taiferlihen Hofe den dur Tugend und Wiſſenſchaft angefehenen Erzbifchof 
Serhard von Florenz, Nicolaus Il [1058-61] erwählen,“) Herzog Gott⸗ 


a) Wibertus, Brunos Arhidiat. in Touf, VitaLeon. [Muratori T. III. P.I. p.278.) 
Bruno, Biſchof von Segni um 1100, Vita Leon. [Ib, P. II. p. 346.)— C. 5. Hunkler, 
Leo IX u. f. Zeit. Mainz 851. D) Vita u. Epp. b. Mansi T. XIX.p.833. 0) Nach 
Damtani Baron. ad ann. 1055. No.15. d) Leo Ostiens. II, 10088. e) Vitau. 
Epp. b. Mansi T. XIX. p. 867. 


Kirchengeſchichte. 11. Aufl. 14 
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fried führte ihn nah Rom, Benedict unterwarf ih. Nicolaus legte auf einer 
römifhen Synode [1059] die Papſtwahl in die Hand der Sardinäle, um fie 
den Bartelintereffen des Adels wie den Stürmen der Volkswahl zu entziehn; 
das Recht König Heinrichs und feiner Nachfolger, die daffelbe vom apoſto⸗ 
fifchen Stuhl perfönlich erlangt haben würden, war vorbehalten.) Die 
Curie erfannte den Bortheil ihre Bundes gegen die Macht der Deutſchen 
mitden Rormannen, und Robert Guiscard hielt feiner Froͤmmigkeit und 
Politik angemeflen, die Eroberung Unteritaliend und feine Hoffnung auf 
Sicilien legitim und heilig fprechen zu laflen, indem er der Lehnsmann und 
Beſchũtzer der römifhen Kirche wurde.E) Durch feine Hülfe wurde der er- 
zürnte Adel, indbefondre die Faction der Grafen von Zusculum niedergewor: 
fen. Nach Nicolaus wählte Hildebrand mit den Sardinälen den Bifchof An- 
felm von Lucca, Alegander IL [1061-73]. Der kaiſerliche Hof, unruhig 
über die Verbindung mit den Rormannen, ließ durch die lombardifchen Bi- 
ſchöfe den Bifhof Cadalo von Parma, Honorius II, als Papſt ausrufen, 
deſſen eigneß Leben eine Bürgfhaft für Simonie und Concubinat leiftete. 
Aber Bottfried zog dad Schwert für Hildebrands Papft, für ihn waren die 
Kormannen gerüftet, und ald der Erzbifhof Hanno von Eöln die Regent. 
ſchaft Über das deutſche Reich an fich geriffen hatte, wurde Honorius allge- 
mein aufgegeben [1067]. Die Arbeiten zur Reformation der Kirche hatten 
geringen Erfolg gegen den Widerftand der auf die Könige geſtützten Bifchöfe. 
Heinrich IV ſuchte die Scheidung von feiner gemißhandelten, edlen Gemalin. 
Der Cardinal Damiani auf einer Synode zu Mainz fhredte die Biſchöfe zu⸗ 
tüd, welche des Königs Selüft begünftigten. Geſandte der Sachſen famen 
nad Rom, zu Hagen mie vor Gottes Gericht gegen HeinrihIV wegen uner- 
trägliher Bedrüdung und wegen Berlaufung aller Kirchenämter zur Be 
zahlung der Soldaten gegen fein Volt. Alerander forderte den König zur 
Berantiwortung nah Rom, der zürnend über fo Unerhörtes die raſch nach⸗ 
folgende Kunde von Aleganderd Tode empfing. Jezzt erft hielt e8 Hildebrand 
für Zeit, daß er zur Ausführung des lang zugerüfteten und von dem ebenfo 
redlich befhräntten als energifhen Damtant [+ 1072]P) im Dienfte feines 
heiligen Satan treu geförderten Planes ſich felbft mit der Majeftät des freien 
Herrſcherwillens ſchmücke, und noch bei dem Leihenbegängniffe Alexanders 
tief das Volt: Hildebrand iſt Papft, der h. Betrus hat ihn ermählt! 
&. 161. Gregor VII. 22. Apr. 1073-25. Mai 1085. 
I. 1) Gregorii Registri s. Epp. [Mansi T. XX. p. 60.] Monumenta Gregoriana, 


ed. P.Jaff6, Ber. 865. [Bibl. Rerum Germ. 2T.] Nach Giefedreht [de Greg. Re- 
gistroemendando. Brunsv. 858.] nicht die officielle Regiftrande der Schreiben Gregora, 


f) Statutum de elect. Papas: Mon. Germ. T.IV. 2. p. 176. Gefälft b. Gra- 
tanı P.I. Dist, XXIII. c.1.—E.Cunitz, de Nic. II. decreto. Argent. 837. 4. — 
Zorpfiel, d. Bapftwahlen u. ihre Gärem. 11-14.35. Gott. 872. Weizfäcker, d. Papſtwahl 
1059-1130. [Ihrbb. f. dt. Th. 872.9. 3.] ©. Lorenz, Papſtw. u. Katferth. Brl. 874. 
g) Beide Lehnseide b. Baron. ad ann. 1059. No.708. A) Acta SS. Febr. T. III. 
p. 406. Laderohi, Vita P. Dam. Rom. 702. 3T. 4. C. Vogeſ, BeterDam. Jena 856. 
5. Reukirhh, P. Dam. Bött. 876.1. 
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fondern die erften 7 Bücher eine auf dem Grunde derfelden durch einen Zeitgenoflen [oder 
durch Gregor feldft] redigirte Sammlung, entfpredhend den erften 7 Regierungsjahren ; 
das 8. Buch enthalt alle andern aufgefundenen Schreiben ohne genaue Zeitfolge. Con⸗ 
eiltenacten u.a. Urkunden: Mansi T. XX. p. 402u. Udalrioi Babenberg. Codex epist. 
gefammelt um 1125. [Eooard T. II.) 2) Berehrer: Desiderius u. a. vor $. 159 f. 
Bonitho, Biſchof v. Sutri u. Piacenza, + 1089, L. ad amicum de persecutione Ecc. 
ed. Jaffé Ber. 865. [C. Vogel, de Bon. vita et scrr. Jen. 850. J. Hennes, de fide 
Boniz. Hbro tribuenda. Bon. 865. A. Krueger, Boniz. liber. Bon. 865.) Paulas 
Bernridensis, Canonicus zu Regensburg 1128, de Vita Greg. [Mauratori T. III. P. I. 
p. 317.] Bruno, fächf. Kleriker, L. de bello Saxon. 1073-81. [Mon. Germ. T. VI. 
p. 327.] Die Biographien von Pandulph v. Pifa u. Ric. v. Aragonien [Gard. Bofo]. 
[Muratori T. III. P.I. p. 304.] 3) Gegner: Benno, Gardinal des Gegenpapftes, de 
vita et gestis Hildebr. 1. II. Otbert, Bifchof v. Lũttich, de vita et obitu Henr.IV. 
(Beide in Goldasti Apol. pro Henr. IV. Han, 611. 4.] Benso, Bifhof v. Alba, ad 
Henr. 1. VI. [Mon. Germ. T. XIII. p. 591.] Die Verehrung unbedingt, dod Paul 
v. Bernr. ein unabhängiger Mann, Bruno leidenfhaftlih gegen den Kaiſer, doc die 
Stimme eined ganzen Volksſtammes; auf diefer Seite auch unparteitfhe Chroniften wie 
Lambert, Marianus Scotus, Otto v. Freyſingen, über Gregors Charakter felbft Sigbert. 
Dog. Benno eine Schmähfhrift voll Widerfprüche, Benzo nur eine Empfehlungsferift 
für ſich felbft verfaßt Hat. [R. Wil, Benzos Banegyr. Marb. 856.) — Voigt u. Eaffan- 
der vor $.160. A, de Vidaillan, Vie de Greg. VII. Par. 837. 2T. J,Bowden, Life 
of Gregory VII. Lond. 840. 2T. Öfrörer, Gr. u. f. Beita. Schaffh. 859-64. 8 8. 
I. Heffenftein, Gr. nach d. Streitſchrr. fr. Zeit. Frkf. 856. Lipfius, 3. Geſch. Sr. [Ztf. f. 
hiſt. Th. 859. 9.1.] 

Sregor VII, um nicht bei der Unregelmäßigkeit feiner Wahl durch 
einen Gegenpapſt bedrängt zu werden, erbat zu feiner Krönung ded Königs 
Genehmigung. Heinrich IV, durch die Demuth mie durch die Freimüthigkeit 
in Gregors Schreiben getäuscht, hat nicht verweigert, was ſchwer zu verweigern 
war. Gewiß war die päpftliche Krone Gregors geheime Sehnfucht, aber in 
einem Gefühl, mit dem er auch fpäter mitten im Thatenſturm zumeilen müde 
wird vor der Feindſchaft der Welt und fich hinwegſehnt, ein kränklicher Mann, 
bangt ihm noch vor dem Kampfe, den er, um die Gebrechen der Kirche in ihrer 
Burzel zu heilen, gegen die Pfarrer, gegen die Bifhöfe und gegen die Könige 
auf fih nehmen muß. Die mit böfem Gewiſſen gefhloßnen und meift wil⸗ 
den Ehen des Klerus waren die Pflanzftätte feiner Unfittlichteit und Unfrei⸗ 
heit. Man mußte ihm die Ehe frei geben, oder unmöglich maden. Gregor 
erneute auf einer Synode zu Rom [1074] die alten Eölibatgefeße. Ber 
größere Theil des niedern Klerus in der Lombardei und jenfeit der Alpen 
war darüber empört. Aber nur herausgeriffen aus der Freude und Sorge 
des Hamilienlebens konnte der Klerus die Unabhängigkeit der Kirche erringen, 
ohne ihren Grundbefig zu verlieren. Durch Anreizung des niedern Volkes 
wider die beweibten Priefter brach das päpftliche Geſetz gegen die Verzweif⸗ 
fung derfelben fih Bahn. Eine zweite römiſche Synode [1075] ſprach dad 
entfcheidende Wort gegen die Simonie und für die Freiheit der Kirche, indem 
jede8 Empfangen und Ertheilen eines Kirchenamtes durch die Hand eines 
Laien als Simonie mit dem Banne belegt wurde. Die Könige vertheidigten 
Dagegen ein hergebrachtes Recht, eine Stüpe ihrer Throne. Gregor hat von 
den Zürften gering gedacht, ald die aus des Teufels Anreizung über Men- 
ſchen ihres Gleichen in unerträglihem Hochmuth filh erhoben, und nur das 

14* 
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ihre ſuchend die Kirche als eine niedere Magd unterjocht hätten.*) In feinem 
Beifte kam der Gedanke des Papſtthums zum Berwußtfein: eine Univerfal- 
Theokratie ded 5. Petrus, da mitten in einer Beit des Fauſtrechts und auf 
dem ſchwankenden Boden des Kirchenſtaats ein Statthalter Botted zwifchen 
Fürften und Völkern ftehe, der die Gefehe des göttlichen Rechts mit feiner 
Geiſtermacht geltend made, Völker demüthigen und Fürſten entfegen könne. 
Die Einigung des Bontificatd mit der Sache der Reformation, dad Bedürf- 
niß einerhöchften fittliden Macht in diefer Zeit der Gewaltthaten und die recht- 
mäßige Herrſchaft des Beiftigen über das bloß Leibliche, als defien Träger 
der Staat angefehn wurde, konnte die beften Beitgenoflen für diefen Glau⸗ 
ben gewinnen, obwol auch ſolche nicht fehlten, welche das folgerechte Ziel 
dieſer Allmacht in eines Menſchen Hand erfannten.?) Je nachdem die Ger 
legenheit fi) gab, als oberſter Lehnsherr, als Schiedsrichter und Geſetzgeber 
hat Gregor fein göttliches Statthalteramt unter den Völkern Europas bald 
mehr bald minder glüdlih durchgeſetzt. Seine Grundfäße ſprach er mit 
kühner Offenheit aus, °) über Berfonen warermehr zurüdhaltend und lauernd, 
auch entfegliche Mittel hat er nie gefcheut. Er umgab fi) mit ftreng und 
großartig gefinnten Männern, die er aus Höfterlicher Verborgenheit einige 
gegen ihren Willen zu den höchften Würden erhob, doch in feinem geheimiten 
Rathe war Beatrice und ihre Tochter Mathildis, die große Gräfin von Tos⸗ 
cana. Die Berdädtigung feines Verhältniffes zu ihr lag den Zaufenden, 
deren Neigungen er entgegentrat, zu bequem, ald daß fie gegen alle Wahr⸗ 
fheinlichkeit der Charaktere gerechtfertigt werden könnte.) Sichere Dentmale 
erweifen das Verhältniß eines ernften Vaters zu feiner geiftlihen Tochter, die 
feinem hoben Geifte Huldigt und fich beglüct fühlt, daß er ihr feine Sorgen 
vertraut, daß er ihrer Reihthümer bedarf und ihre Waffen ihn ſchützen. 
Denn vom Klerus und von den Großen Italiens wurde Gregor gehaft, als 
aber in der Chriſtnacht 1074 die verſchworene Jugend des Adels fein Neben 
bedrohte, hat das Volt ihn gerettet. Sein Dafürbalten, daß Spanien nad 
altem Rechte dem h. Petrus gehöre, Ungarn einft durch feinen König dem 
h. Betrus zu eigen gegeben fei, ebenfo Sachſen durch Kaifer Karl, blieb nur 
eine auf fagenhafter Überlieferung begründete, jeder künftigen Machtgelegen> 
beit bereite Phantaſie.“) Wenn er da, mo Macht und Charakter ihm ent- 
gegentrat, wie bei Bhilipp von Frankreich, und noch mehr bei dem fonft 

a) Registr. I, 42. VII. 21. D) Sigbert. Gembl: Ep. Cujusdam adv. laicorum 
in presbyteros conjugatos calumnias. Dicta Cujusdam de discordia Regis et Pa- 
pae. Apologia pro Henr. IV. 1093, wahrſcheinlich v. Wafram, Bild. v. Naumburg, 
v. Dmf. Tract. de investitura Episcc. Nebft andern Upologeten bei Goldast. Theodo- 
rioi Ep. ad Greg. a. 1080. [Martene Thes. nov. Anecdd. T.I. p.214.] Dgg: 
Bernold. Constant. Apologet. pro decretis Greg. [Mansi T.XX. p. 404.] Briefe 
u. Flugſchriften: Ussermann T. II. p. 183. Anselmus, Bifchof von Yucca, contra Gui- 
bertum Antipapam 1. II. a. 1084. [Bibl. PP. Lugd. T. XVIII. p. 602.] Andre 
b. Gretser, Apol. pro Greg. [Opp. T. VI.] c) Zufammenftellung: Dictatus Gre- 
gorii VII. [Epp. II,55. Mansi T. XX. p. 168.) Gieſebrecht, Geſetzgeb. d. rom. N. 


[Münchn. Hift. Ihrbb. 866.] ©. Meiker, Gr. Gefepgeb. pz. 869. d) Lambert. Schafn, 
sdann.1076. e) Registr. IV, 28. II, 13. VII, 23. 
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begünftigten Rormannen Wilhelm dem Eroberer von England, von 
feinen Forderungen nachließ, geſchah es, weil er mit genauer Kenntniß aller 
politifhen Verhältniffe mußte, wie mweit er gehen konnte, und in weltlichen 
Lingen die Nothwendigkeit weltlicher Mittel kannte; aber auch da, wo er der 
Nothwendigkeit nachgab, ſprach er offen aus, daß er das Ungerechte nur in 
Hoffnung tünftiger Beßrung für jept ertragen wolle, wie Gott der Menfchen 
Bosheit erträgt.‘) Das leidenfchaftlihe Schwanten des im Purpur gebor- 
nen, erft ohne Zucht, dann ohne Liebe erzognen Sünglingd, Heinrih IV, 
bot feiner furchtbaren Befonnenheit fihere Blößen.?) Gregor vertheidigte 
gegen ihn die Reformation der Kirche und verherrlichte das Papſtthum durch 
die Demüthigung der höchften weltlichen Sewalt. Als der Handel mit Kir- 
henämtern am Hofe fortgetrieben wurde und die deßhalb gebannten Räthe 
wieder eingefept waren, Heinrichs Buhlerinnen mit den Edelfteinen der Kir- 
chengefãße geſchmückt umbergingen und die Sachſen Schwered erduldeten: 
forderte der Papft den König unter Androhung ded Banned zur Verantwor- 
tung nach Rom. Diefer ließ auf feiner Synode zu Worms [24. San. 1076] 
den Bapft ald einen Tyrannen, der fi am Gefalbten ded Herrn vergreife, 
entfeßen. Gregor antwortete mit einem Bannfluche, der alle Ehriften des ihm 
geſchworenen Eides entband. Der König war durch feine Sewaltthaten auch 
mit den Fürften zerfallen, welche ihren Haß höher achtend ald des Reiches 
Selbftändigkeit auf dem Tage zu Tribur [Det] befchloffen, daß Heinrich, 
wenn nicht innerhalb eine Jahres vom Banne losgeſprochen, des Throns 
verluftig ſei. Mit gebrohnem Muth Hat er in Canoffa diefe Losſprechung 
moralifh erzwungen [28. Ian. 1077].) Endlich ergriff er die Waffen, 
welche die lombardifhen Großen ihm boten. Noch einmal Bannflud und 
Entfeßungsdecret, ein Gegenpapft und ein Gegenkönig, Italien und Deutſch⸗ 
fand voll vergoßned Blut. Gregor hatte geweißagt, daß in diefem Jahre 
ein falfcher König fterben würde,') und Gregors König, Rudolph von Schwa- 
ben ftarb [1080]. Heinrich belagert Rom, nimmt es [1084] und wird 
durch den Gegenpapft Clemens Ill ald Kaiſer gekrönt. Gregor in der 
Engelöburg fordert noch immer unbedingte Unterwerfung, endlich befreit ihn 
Robert Buiscard. Die romanifhen Völker rühmten des Kaiferd Sace,*) 
die Römer waren ded Unheild müde, das ded Bapftes Unverföhnlichkeit über 
ihre verheerte Stadt gebracht hatte, Gregor mußte fi mit den Normannen 
zurüdziehn, und ftarb in Salerno, noch im Sterben bindend und löfend, 
mit dem Bewußtfein eines Märtyrers.!) 


f) 3. B. Belehnung Guiscards b. Mansi T.XX. p. 314. 4. Winter, Or. u. d. 
Normannen. Bıl. 875. g)Söfff, Heine. IV. Münd. 823. 9. Sſoto, H.IV. u. f. Beita. 
Stuttg. 855f.28. A. v. Druffel, H. IV. u. f. Söhne. Rgneb. 863. A) Arm. Schäfer, 
d. Fürftentag zu Tribur. [Hift. Ztſ. 862.9.3.] Hefele, Er. u. Heine. zu Canoſſa. [Tüb. 
Quartalf. 861.9.1.] #) Bigb. Gembl, ad ann, 1080. Bonizos Nedtfertigung deß⸗ 
halb ift fo abgefhmadt als Bennos Anklage der Zauberei. %) Registr. VII, 3. I) Bei 
Bigb. Gembl. ad ann. 1085 die Rüge, aus Angft vor dem todten Papft erfonnen, bei 
Paul. Bernrid. c. 108 die Wahrheit. Uber Gregors Heiligfprehung und den Widerſtand 
der Höfe: L’avocat du Diable, ou mé moſres sur la vie et sur la lögende du P. 
Greg. VII. 743. 3T. 


214 Mittlere Kicchengefch. 3. Per. I. 800— 1216. 


8.162, Gr rd Nachfolger. 1085-1000, 

Viotor III. 1086-87. Mansi T. XX. p. 630. Biogr. v. Pandulphus Pisan, u. 
Bernard. Guidon. 13.35. b. Muratori T. III. P.I. p. 351. — Urban II, 1088-99. 
Mansi T.XX. p. 642. Jaffé p. 448. Pandulph. u. Bernard. b. Murat, 1. c. Nach u. 
mit den Quellen: Buinart in Mabillon et Ruin. Opp. posth. Par. 724. 4. Unter den 
Ghroniften bef. Leo Ostiens. u. Bernold. ſ. 5.160. — C. Gruenhagen, Vita Urb. Hal. 
848. P.I. C. Laubert, Vita Urb. Vrat. 858. 


Sregord Bedankte war feinem Beitalter tief eingeprägt, der Klerus ver- 
ftand allmäli, warum da8 Opfer feines häuslichen Glücks gebracht werden 
müffe. Diejenigen, welche Gregor würdig gefunden hatte, ihm zu folgen, 
beftiegen nacheinander den apoftolifhen Stuhl: Defideriu8, der Abt von 
Montecafino, Bictor IH, der immer nad der Einfamteit feines Kloſters 
zurüdverlangte, dadurch feine Wirkſamkeit befchräntte, aber ftreng die Bahn 
feined verklärten Sreundes wandelte. Rad; feinem frühen Tode Otto, der 
aus Überdruß der Welt fein Sanonicat in Rheims niedergelegt und fih nad 
Clugny zurüdgezogen hatte, dort von Gregor erkannt und zum Biſchof von 
Oſtia erhoben worden war, ald Legat des Kaiferd Gefangener und Zodfeind, 
Urban II, Rad Gregors Tode herrfhte Heinrich IV, in diefen Stürmen 
zum Manne gereift, und fein Papſt Clemens III über Ober und Mittel- 
italien. Der römifchen Kirche ihr Witthum opfernd gab Mathildis durch 
ihre Scheinvermälung mit dem Herzoge Welf von Baiern der päpftlichen 
Bartei auf kurze Beit ein Triegerifched Haupt. Des Kaiferd Sohn Konrad 
wurde zum Hochverrath mehr durch feinen Bater gegmungen, als vom Bapfte 
verlodt [1093], Urban ſprach auf dem großen Eoncilium zu Elermont 
[1095] den Bann wider Philipp von Frankreich wegen ehebrecherifcher 
Bermälung mit der Gräfin Bertrada , und verbot jeden Eid der Treue eines 
Beiftlihen in die Hand eines Weltlichen.*) Durch die Kreuzzüge erhielt der 
Bapft zur Ausführung al’ feiner Pläne ein enthufiaftifched Heer, noch mehr 
einen Zuwachs von fittlicher Kraft dadurch, daß er an die Spige der großen 
Bölferbewegung des Abendlandes geftellt wurde. Philipp mußte feine Buh⸗ 
lerin entlaffen, der Kaifer und fein Bapft verloren alle Macht über Italien. 
Nur die theure Freundſchaft der Rormannen erkaufte Urban, nichtd als den 
Schein feiner kirchlichen Anſprüche wahrend, durch die Ernennung de8 Grafen 
Roger und feiner Nachfolger zu des Papftes immerwährenden Legaten über 
Eicilien [Monarchia Siciliae].?) 

8. 163. Die Arenzzüge. Groberung Jeruſalems. 

I. Sammlungen: J. Bongars, Gesta Dei per Francos. Hannor. 611. 2Tf. 
Schiffer, Hift. Memoiren. Abth.I. B.1-3. J. Miohaud, Bibliothdque des Croisades. 
Par. 830. 4T. Recueil des Historlens des Crois. Par. 841 ss. 2T. f. — Willelm. 
Tyr. Hist. belli sacri. [Bong. T. J.] überf. v. Kausler, Stuttg. 843. — II. 5.Wilken, 
Geſch. d. Kreuzz. Lpz. 807-32. 73. Mlohaud, Hist. des Croisades. Par. 812. ed. 6. 
840588. 6T. Ubrf. v. Ungemitter, Quedl.828 ff. 7B. H. Petermann, Beiter. z. Geſch. 
d. Kreuzz. a. armeni. Quellen. Brl. 860. 4. 9. Pruß, Quellenbeitr. 5. Geſch. d. Kreuzz. 
Danz. 876.9.1. B. Rugfer, Geſch. d. Kreuzz. Brl. 880.28. — 9. v. Sydel, Gef. d. 
1. Kreuzz. Düff. 841. u. Aus d. Gef. d. Kreuzz. Wiſſenſch. Vorträge. Bruſchw. 858.] 

a) Bernold. p.464. Mansi T.XX. p.815. D)Ib. p. 659. Gaufredi Malaterra 
Hist, SiculaIV, 29. [Murat. T. V. p. 601.) —L.E. du Pin, Defense de la mon- 
archie de Sicile. Amst. 716. 4. Sentis, die Mon. Sic. freib. 869. 
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Der niemals unterbrochene Bug nad} dem heiligen Lande war im 11.5. 
duch die Innigkeit finnliher Andacht noch mächtiger geworden. Deutfche 
Biſchöfe mit ihren Keifigen erwehrten fih am Ofterfefte 1065 heldenmüthig 
eines Überfalld der Saracenen.*) Schon Sylveſter I Hatte[999 ] im Ramen 
der verwüfteten heiligen Stadt die allgemeine Kirche um Hülfe angerufen. 
Gregor[1074] dachte fih als Führer eined Heers zur Befreiung des chrift- 
lichen Morgenlandes.?) ALS die Türken aus dem Gefchledhte der Seldfchuden 
ihr Reich in Kleinafien gegründet und [f. 1073] Syrien erobert hatten, weh⸗ 
klagten die Pilger und die Ehriften in Paläftina über unerträgliche Mißhand⸗ 
lung. Urban I ermahnte auf der Kirchenverfammlung in Elermont 
[1095] zum heiligen Kriege unter einem Sriegäheren, dem das Brot nimmer 
audgeht, bei dem der Sieg gewiß, der Lohn ewig, der Tod ein Märtyrertod 
iſt; und alles Bolt rief: Gott will es!“) Hunderttaufende, vornämlich Fran⸗ 
zoſen, namen in der erſten Freude das Kreuz auf fich, daran Chriſti wahre 
Fünger erkannt werden ſollten. Weltliche Roth und Begierde, romantiſche 
Luft und abergläubiſche Erwartung hatten ihr Theil daran : dennoch war der 
Geiſt, der diefe Maflen zwei Jahrhunderte durch bewegte, der religiöfe Ges 
danke, der im Sichtbaren ein unfichtbares ewiges Gut ergreifen will. Aber 
nicht nur einem heiligen Grabe galt die Unternehmung, fondern aud der 
riftlihen Ehre, der Befreiung des Ehriftentyums im Morgenlande, dem 
Siege Ehrifti fiber Mohammed, der Herrfhaft Europas über Aſien; wenn 
auch Peter von Amiens und feine Erſcheinung Ehrifti in Serufalem wenig 
dazu beigetragen haben follte.d) Eine zügellofe Schaar, die doch dem Efel des 
Eremiten folgte, wurde von den Bulgaren auf dem Durchzuge halbirt, von 
den Türken vernichtet. ALS das geordnete Heer der Kreuzfahrer in die Ebene 
von Nicäa kam, fand es eine hohe Pyramide von den Gebeinen der Voran⸗ 
gezogenen. In Edeſſa, einer chriftlichen Stadt, die fich freimillig ergab, in 
Nicãa und Antiohien nah der Eroberung errichteten Bilgerfürften ſich 
Herrfhaften. Rad unfäglihen Drangfalen wurde Serufalem am 15. Juli 
1099 erftürmt, durch Blut und Flammen zog das Heer unter Pfalmengefang 
zur Kirche der Auferftehung. Gottfried von Bouillon wurde ald erfter 
König von Jeruſalem ausgerufen, obwol fein frommer Heldenfinn verwei⸗ 
gerte, da eine Königskrone zu tragen, wo der Sohn Gottes die Dornenkrone 
getragen hat. 


8. 164. Paſchalis II. 1099-1118, 
Briefe u. Ucten b. Mansi T. XX. p. 977. Jafl6 p. 477. Leben v. Pandulphus u. 
dem Card. von Aragonien [Bofo], diefer mit Urkunden, 5. Murst. T.III. P.I. p. 354 
u. 360. — €. Gerpvais, Geſch. Deutſchl. unter Heinz. V. u. Lothar II. 2pz. 841. 27T. 


a) Lambert. Schafn, ad ann. 1065. — @. Junkmann, de peregrinationibus et 
exped. sacris ante Syn. Claramontanam. YVrat. 859. Rohricht, die Pilgerfahrten 
n. d. 9. Rande vor d. Kreuzz. [Hift. Taſchenbuch. 876.] d) Bylvestri Ep. ad univ. Ece. 
[Bonquet T.X. p.426.] Gregor. ad Henr. R. [Mansi T.XX.p.150.] c) Mansi 
T.XX.p.821ss. Bongars T. I. p. 86. 31. 382. d) 9. Hagenmeyer, Peter d. Ere⸗ 
mit. 293. 879. 
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Bafhalis, von Gregor aus dem Klofter Elugny zum Sardinal er- 
hoben , hatte Gregors feurigen Geiſt ohne die Feſtigkeit feined Charakter, 
feine Begeifterung für die Hierarchie ohne die Kenntniß ihrer weltlichen Be⸗ 
dingungen. Philipp von Frankreich, wegen feiner Buhlſchaft von neuem 
im Bann, erwarb die Losſprechung durch feinen Eid, die Bertrade zu ent- 
laffen[1104]. Aber der Bapft ftrafte den Eidbruch nicht. Der Streit, welchen 
Anfelmus von Santerbury für dieBefreiung der feit der normannifchen 
Eroberung miteroberten Kirche führte gegen Heinrih I von England, 
nachdem diefer feine Krone, der Papſt feinen Kopf für den Sieg eingefeht 
hatte, wurde [1106] dahin vertragen, daß der König auf die Inveftitur der 
Bischöfe verzichtete, aber ihren Lehnseid erhielt.) Heinrich IV entfagte 
unter dee Empörung feined Sohnes und ftarb unter dem Banne [1106], 
der noch auf feinem Leichnam laftete. Aber ald Heinrich V des Reichs ge 
wiß mar, behauptete auch er das alte Königsrecht, die Bifchöfe mit Ring und 
Stab zu belehnen, und ging mit mächtiger Heeredfolge über die Alpen [1110]. 
In feiner Bedrängniß ſchloß der Bapft zu Sutri einen Vertrag, Durch wel⸗ 
chen der König die Freiheit der Biſchofswahlen zugeftand gegen die Rüdgabe 
der bifchöflichen Reichſslehen, alfo daß die Stirche ihre Freiheit erfaufte um das 
Opfer ihrer weltlichen Herrfchaft. Uber die Bifhöfe und Fürften nannten das 
bare Keßerei.d) Daher ließ Heinrich den Bapft verhaften, und enteiß ihm 
durch Drohungen feine Katferfrönung, die feierliche Anerfennung des Königs» 
rechtes der Inveftitur, und dad Gelübde, niemals den Bann über ihn zu 
fprecden.°) Allein der Bapft war nicht eine einzelne Berfon , fondern der Re- 
präfentant eines beftimmten Syſtems, Bafchalis mußte bittre Vorwürfe über 
feinen Berrath an der Kirche hören, eine Lateranfynode [1112] nöthigte ihn, 
alles zurüdgunehmen, und meil er felbft e8 verweigerte, fprachen feine Le⸗ 
gaten den Bann über den Kaiſer.) Mathildis hatte noch in Gregord 
Hand Ihre Güter zum Heil ihrer Seele der römifchen Kirche teftirt.*) Ihr Tod 
[1115] mehrte die Gegenftände des Streites, der Kaifer forderte ihre Länder 
als Reihölehn und ald Inteftaterbe, der Bapft ald S. Peters Erbtheil. Der 
Bollöverftand begann zumerfen, daß der Bann des Katferd Haupt nur treffe, 
weil er Die Rechte des Reichs bewahre. Heinrich V nam die verfallenen Zehen 
mit Gewalt und vertrieb den Bapft aus Rom, der von den Rormannen zu⸗ 
rüdgeführt unter Kriegsrüſtungen ftarb. 


a) Briefe des Anfelmus, fein Leben v. f. Gewiſſensrathe Eadmer und defien Historia 
novorum 1. VIin Anselmi Opp. Par. 721. 2T. f. Haffe, Anf. v. C. 2p3. 843. T. I. 
db) Mon. Germ. T. IV. p. 68. Card. Aragon. Vita Pasch. [Murstori p. 360.) Hefefe, 
d. Goncordat v. Sutri u. ſ. Bruch durch Heine. V. [Tüb. Quartalf. 861. H.2.] c) Mon. 
Germ. T. IV. p. 71. d)Baron. adann. 1111 Acten d. Synode Mansi T. XXI. 
p. 49. — Planck, Acta inter Henr. V. et Pasch. II. Gott. 785. G. Schön, Kar⸗ 
dinallegat Kuno. Weim. 857. 6) Die Teftirung des Allodiums iſt gewiß, die Urkunde 
[Murat, T. V. p. 384.] von 1102 als beftätigte Schenkung inter vivos zweifelhaft. 
Tiraboschi, Memorie Modenese T.I. p. 140. Leo, Italien. B. J. S. 477. 
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&. 165. Galiztus II. 1119-24. Wormſer Concordat. 

®elafius IL, von der kaiſerlichen Adelspartei überfallen, gemißhandelt, 
nad) kurzem Stege flüchtig, ftarb fhon 1119 in dem befreundeten Frank⸗ 
reih.*) Rad ſeinem Rathe wurde der Erzbifchof Guido von Bienne, ein Prinz 
von Burgund, fein Nachfolger, Calixtus IL) der fofort auf der Synode 
zu Rheims den Bann wider den Katfer ald einen zweiten Judas ernente. 
Die kaiſerliche Kartei hatte in Rom den Erzbifchof Burdinus von Braga er 
wählt, Gregor VIIL, der von den Rormannen überwältigt, vom römifchen 
Volke graufam verhöhnt, in den päpftlichen Kerkern endete.°) Des Unglücks 
müde, da8 durch den funfzigjährigen Zwieſpalt feiner Häupter über das Reich 
gelommen war, forderten die Völker den Frieden. Endlich wurde auf Be 
dingungen, wie fie ſchon in Srantreih und England anerkannt waren, auf 
dem Reichötage zu Worms [1122] ein Concordat abgefhloffen und auf 
der 1. allgemeinen Kirhenverfammlung im Lateran [1123] beftätigt. 
„Der Katfer übergibt Sott, dem h. Petrus und Paulus und der katholiſchen 
Kirche alle Inveftitur mit Ring und Stab. Er geftattet, daß in allen Kirchen 
die Wahl und Weihe frei nach den Kirchengefeßen gefchehe. Der Bapft ge 
nehmigt, daß die Wahl deutfcher Prälaten in Gegenwart des Katferd ohne 
Gewalt und Simonie vollzogen werde. Bei zwiefpältigen Wahlen hilft der 
Kaifer dem gerechten Theile nad) des Erzbiſchofs und der Bifhöfe Rath. Der 
Gewählte empfängt die Reichdlehen durch das kaiſerliche Scepter gegen 
Leiftung deflen, was Hechtend ift. Aus andern Theilen des Reichs empfängt 
der Geweihte in gleicher Weife binnen 6 Monaten die Belehnung.“?) Ob- 
fhon der Bapft mehr den Schein, ald die Sache gerettet hatte, und die ſtreng 
hierarchiſche Partei gegen dieſe Zugeſtaͤndniſſe eiferte: fo mar Doch das Anfehn 
des Papftthums fo überwiegend, daß der Einfluß, welchen die Katfer bisher 
auf die Wahlen geübt hatten, nach gefeplich erflärter Freiheit derfelben immer» 
mehr auf die Bäpfte überging. 

8. 166. Arnold v. Brescia. Bernhard v. Glairvanz und fein Kreuzng. 
Gieſebrecht, Gef. d. dt. Kaiſerzeit. B. IV. 1. 872.2.875. €. Bernheim, Lothar 
u. Konrad III. [Htft. Stf. 876.9.2.] J. Köler, de Arn. Brixiensi. Goett. 742.4. 
R. Be, Am. v. Br. [Basl. wifl. Ztf. 824. 9.2.) 9. Sranke, Arn. v. Br. u. f. Zeit. 
Zürid 825. Giov., de Castro, Arnaldo da Br. e la rivol. Rom, Livorno 875. Bern» 
hard f.$. 183. 193. 

Das fränkifche Kaiſerhaus war mit Heinrih V [1125] geftorben, ein 
König der freien Wahl mußte der Sachfenherzgog Lothar I die Krone von 
den weltlichen und geiftlihen Reichsftänden erfaufen und erfämpfen. Inno⸗ 
cenz IL, aus ftreitiger Wahl hervorgegangen [1130],*) lange durch einen 
Gegenpapft bedrängt, auf des Kaiferd Hülfe verwieſen, übergab ihm die 


a) Pandulphi Pisani Vita Gelas. [Marat. T. III. P.I. p. 307.) 5) Jaffé p. 527. 
Biographien b. Murat. T. III. P.I.p. 418. c) Balusins, Vita Burdini. [Miscell. 
Par. 680.1. II. p. 471.) d)Mon. Germ. T.IV. p.75. Mansi T. XXI. p. 287. 
Acten d. Lateranſyn. ib. p. 281. — J. G. Hoffmann, Concord. Henr. et Calixti. 
VIt. 739. 4. 

a) Nach Zöpffel: E. Mühldader, die freit. Papſtwahl 1130. Innébr. 876. 
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Alodialgüter der Gräfin Mathildis, aber als des Papſtes Vaſall.d) Die 
Wahl der Bifhöfe wurde von ded Kaiſers Gegenwart befreit, die entfcheidende 
Frage, ob ihre Belehnung vor oder nad) der Weihe zu ertheilen, wurde jeßt 
erft zwieſpältig.) Unter den Kämpfen derkaiferlihen und päpftlihen Gewalt 
hatte fich zuerft in den bifchöfliden Städten der Lombardei aus den Über⸗ 
teften der römiſchen Municipalverfaffung eine neue Macht gebildet, einer 
neuen Beit Borzeichen, felbftändige Städte, diealdein dritter Stand den An⸗ 
fprüchen des weltlichen und geiftlichen Adeld entgegentraten.?) Das Außerfte 
diefer Richtung ergreifend und den Zuſtand der apoftolifchen Kirche ein Geſetz 
für alle Beiten achtend, Tehrte Arnold von Brescia, Kleriker dafelbft, ein 
Schüler Abälards, in feinen Sitten ſtreng und enthaltfam , daß dem Klerus 
feine weltlichen Süter gebührten, und durch diefelben alle Mißbräuche der 
Kirche entftanden fein. Das 2. Lateranconcilium[ 1139] legte diefem gefähr- 
lichften aller Ketzer Stillſchweigen auf, der Fluch des Papſtes vertriebihn aus 
Stalien, aus Frankreich, aus Zürich, bis er in Rom felbft zur höchſten Macht 
gelangte. Denn in feinem Geifte Haben die Römer [f. 1143] den Bapft auf 
ticchlih Regiment, Behnten und freiwillige Opfergaben befchräntt, einen Se⸗ 
nat eingefegt und an den König der Deutfchen* gefchrieben,, daß er kommen 
und nad) dem alten Kaiſerrechte den Sig der Weltherrfchaft wieder in den 
Mauern der ewigen Roma aufrihten möge.*) Qucius Il [1144] führte 
Truppen gegen dad Boll und farb an einem Pflafterfteine bei der Beftür- 
mung des Capitol [1145]. Eugenius III [1145-53] flüchtete in das 
ftille tlofter feines Lehrers, Bernhard von Clairvaux, und regierte nach deffen 
Nathiclägen die Kirche.) Nachdem der Rormannentönig Roger den Papft 
nad Italien zurüdgeführt hatte, fehrieb Bernhard für feinen erhabenen 
Schüler die Betrachtung über da8 Papftthyum.?) Er betrachtet daflelbe in 
feiner idealen Herrlichkeit als ein göttliches Richter und Friedens⸗Amt unter 
den Völkern, erwägt die ſchwere Verpflichtung eines ſolchen Berufs für eines 
Menſchen Schmwachheit, und mweißagt dem Irrthum feiner weltlichen An⸗ 
maßungen ein unbeilvolles Ende. In Rom wechſelten Kämpfe und Ber- 
gleiche mit der Volkspartei. Ein Bettellnabe aus England, der die Stufen- 
leiter der Tirhlichen Würden bis zum BisthHum Albano erftiegen hatte, folgte 
auf Eugen, Hadrian IV 1155.%) Er verbot allen Gottesdienft in Rom, 
bis der Senat aus Eiferfucht Arnold preißgab, der in die Hände Kaifer Fried⸗ 
richs gefallen, von ihm feiner Freundſchaft für den Bapft, oder feinem Hafle 
gegen republifanifche Freiheit geopfert, in Rom gehängt, verbrannt und feine 
Afche in den Fiber geworfen wurde [1155]}) Baläftina war eine Colonie 


d)Mansi T. XXI. p. 392. c) Olenſchlager, Exleutr. d. güld. Bulle. Frkf. 766. 4. 
Urkundenb. ©.19. Eooard T. II. p. 2197. Ragewini de gest. Frid. I, 10. q) Ceo, 
Geld. d. MA. 3.1. S. 548. Hüllmann, das Städtewefen d. MA. Bonn 827. 28. 
Jäger, d. rel. Bewegg. in d. ſchwäb. Städten. [Stud. d. Geiſt. Würt. B. IV. 9H.1.] 
R. Hegel, Geſch. d. Städteverf. v. Italien. pz. 847. e) Martene, ampl. Col. T. 11. 
p. 398. Otto Fris. dereb. gest. Frid. I, 28. f)Jaf6p.617. g) De Conside- 
ratione l. V. [Bernardi Opp. Ven. T.1I.] ed. C. Bohneider, Ber. 651. %)B. Baby, 
Adrian IV. Lond. 849. s)Geroh, Propft v. Reichersberg, de investigatione An- 
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des Ubendlandes geworden, durch die fortwährende Auswanderung allerin- 
zufriedenen bevölkert, deren jeder die Anfprüce feines Standes hier erfüllt zu 
fehn hoffte, daher die Verhältniffe und Gegenfäge Europas fich hier gefteigert 
wiederholten: eine Lehnsherrſchaft, deren Haupt der König nur der erfte Ba⸗ 
ton des Reichs war, im Hader mit der Hierarchie, deren Haupt, der Patri⸗ 
ach von Ierufalem, ded Königd Papft fein wollte, zwifchen beiden unab⸗ 
hängige Genofienfhaften der Städteund ded geiftlichen Ritterthums.*) Gegen 
den griechiſchen Kaifer blieb Argmohn und geheime Feindſchaft, die hrift- 
lichen Eingebornen blieben ein fremdes unterdrüctes Boll. Auch die Bölter 
Mohammeds kämpften im Gefühl, daß fih8 um Religion, Ehre und Welt⸗ 
herrſchaft handle. Edefla, des Reiches Bormauer, war gefallen [1144], man 
ſah die alleinigefettung in einem neuen Aufgebote ded Abendlanded. Bern- 
hard, der Heilige des Beitalterd, ftellte fih an die Spige der Aufregung, ald 
ein Bote Gottes unfehlbaren Sieg verheißend. Eugenius opferte die Gerecht⸗ 
fame der Gläubiger und der Lehndherren.') Ludwig VII von Frankreich 
nam dad Kreuz, um für eine verbrannte menfchengefüllte Kirche zu büßen, 
Katfer Konrad IH wurde durch Bernhards Beredſamkeit gegen feine Rel- 
gung fortgeriffen. Jeder von beiden Fürften führte an 70000 Reifige über 
den Hellespont [1147]. Durch der Griechen Berrath und des Himmels Un- 
gunft find fie großentheild untergegangen.”) Bernhard vertheidigte feine 
Wahrhaftigkeit durch die Berufung auf die Unergründlichteit Gottes und 
durch die Anklage der Kreuzfahrer, die ſich durch ihre Lafter des Siegs un 
werth gemacht. Die befleen Beitgenoffen tröfteten fich, daß die Unternehmung, 
wenn auch nicht zu tedifcher Wohlfahrt, doch zum Heile der Seelen gereichte.”) 
&. 167. Friedrich I. Barbaroſſa. 1152-90. Alegander III. 1159-81. 

I. Constitutiones : Mon. Germ. T. IV. p. 89-185. Otto Prising. degestis Fri- 
derici 1. II. b. 1158, frtgf. v. Raderio. 6.1160. [Murst. T. VI.] Ottonis et Rodevici 
Gests Frid. I. rec. Waits, [Mon. Germ. T. XXVII.] Gotifredi Viterbiensis Pan- 
theon b. 1186. rec. Waitz. [Mon. Germ. T. XXII.] Guntheri Ligurinus ed. 
Dumgé, Halb. 812. Die ital. Chroniften u. a. bei Murat, T. VI. Die gleichzeitigen 
Päpſte, Urkundenb.Mansi T. X X Is. Jaffé p. 658-854. Biographien b.Murat. T. III. 
P. Is. — II. Rortüm, Fr. I. Aar. 818. I. Doigt, Geſch. d. Lombarden- Bundes. Angöb. 
818. 5. v. Raumer, Gef. d. Hohenft. Lpz. [823-42.] 4. A. 871. 68. W. Zimmer- 
mann, d. Hohenft. Kampf d. Monarchie gegen Papſt u. republ. Freih. Stuttg. 838. 28. 
9. Reuter, Geſch. Aler. III. u. d. K. fr. Zeit. Brl. [845.1.] 860-64. 33. C.d.Cherrier, 
Hist. de la lutte des Papes et des Empereurs de la maison de Souabe. Par. 
841-51.4T. 9. Pruß, 8. Fr. I. Danz. 866-74.38. 

Das Heldengefchleht der Hohenftaufen kam nahe daran, die Idee 
des Kaiſerthums zu verwirklichen. Nach der ſchwachen Regierung feines 
Oheims, des ritterlichen Konrad III, beftieg Fried rich I den Thron, fon 
als Füngling durch Kriegäthaten im Abend» und Morgenlande berühnit, mit 
tichristi. [Gretseri Col. Scrr. adv. Waldens. Prolegg. c.4.)] x) Assises et 
bons usages dou roysume de Jerusalem etc. par Thaumas de Thaumasidre, Par. 
690. Assises de Jerusalem et de Chypre, publ. par Bengnot, Par. 841-3. 2T. f. 
d) Eugen. Ep. adLudov. [MansiT. XXI. p. 626.] m)Otto Pris. degest. Frid.1, 35. 
Odode Deogilo, de profectione Lud. in Or. [Chiflet, Bernardi illustre genus. Di- 
vione 660. 4.] Wil. Tyr.XVI, 18. n) Bern. de Consider. II, 1. Otto Frising. 1,60. 


220 Mittlere Kirchengefh. 3. Per. 3. 800—1216. 


dem feiten Willen, Katfer Karls alte Macht dieffeit und jenfeit der Alpen 
wider jedermann herzuftellen. Aber er wußte, was der Bapft ihm zur Welt⸗ 
berrfhaft nügen konnte,“) unter Sreundfhaftsverfiherungen für Hadrian 
bielt er feinen Römerzug [1155], einige Berlegungen wurden durch guten 
Willen von beiden Theilen ausgeglichen, der römifhen Bevölkerung ftatt 
Gold Eifen geboten. Erſt Hadriand einfeitiger Friede mit dem Könige bei- 
der Sieilien und eine Andeutung, daß der Katfer dad Reich vom Papſte zu 
Lehn trage,P) erbitterte Die deutſche Nation, die unter dem mächtigen Haupte 
zum alten Selbftgefühl erwachte, und der Gedanke wurde laut, der Einfalt 
des Gehorſams unter einem fremden Bifhof ein Ende machend eine deutfche 
Rattonalkirche aufzurichten.*) Der Kaifer ging wieder [1158] mit großer 
Heeresfolge über die Alpen, unterwarf Matland und ließ auf dem Reiche» 
tage der roncalifden Felder durch die angefehenften Rechtögelehrten von Bo⸗ 
logna fein Katferrecht nach dem römifhen Rechtsbuch auslegen, ein Recht 
der unbedingten Monarchie, den germanifchen Sitten fremd; aber die Macht 
der Biffenfchaft, auf welche Italien ftolz war, verbündete fi dadurd mit 
den kaiſerlichen Waffen.d) Wie die Städte, fo wurden auch die Bifchöfe auf 
langvergeßne Lehnspflichten vertiefen, und vielfach verlegt griff die Hierar⸗ 
hie ſchon nach ihren Bligen, ald Hadrian ftarb [1159]. Die Päpftlichen 
wählten AleganderIIlI, einige kaiſerliche Cardinäle BictorIV. Die Ges 
genpäpfte haben gegenfeitig ihr Fleiſch dem Satan übergeben, Alegander, 
nachdem er mehrmals aus Rom flüchten mußte, bis nach Frankreich, und In 
Sorgen um das tägliche Brot, hat gefiegt durch den Bund mit der Volksfrei⸗ 
heit. Einige Städte Oberitaltens hatten einander geſchworen [1164], Tieber 
zu fterben, als die Bedrüdungen der Laiferlihen Sewaltboten länger zu tra⸗ 
gen. Diefer VBeroneferbund erweiterte fih [1167] zum großen lombardi⸗ 
[hen Bunde, an feiner Spike der Bapft ald der erfte Demagog. Ein 
furdtbarer Krieg ald für die Freiheit und gegen Rebellen entbrannte, ver- 
laffen vom Heerzuge der BWelfen wurde der Kaiſer bei Legnano [29. Mat 
1176] gefhlagen ; befiegt und im Vanne noch furchtbar fchloß er zu Vene⸗ 
dig [1. Aug. 1177] mit Aufopferung feines Papſtes Friede und Freund» 
ſchaft mit Alegander, mit dem Könige von Sicilien auf 15 Jahre, mit den 
Lombarden auf 6 Jahre einen Waffenftillftand, der nach Aleganders Tod 
zum Gonftanzer Stieden wurde [1183].*) Bei dem Friedensfchluffe mit der 
Hierarchte wurde das Wormſer Concordat, im Frieden mit den Städten der 
Buftand Italiend vor dem 2. Römerzuge ald Grundlage genommen, die 
Städte wurden ald Republiten den Bafallen der Krone gleichgeſtellt, die 
mathildifchen Güter follte der Kaifer noch 15 Jahre bis zu einer ſchiedsrichter⸗ 

a) Joan. Sarisber. Ep. 59. d) Mansi T.XX.p.790. c) Brg. Sicher, Reinald 
v. Daffel, Erzb. v. Köln. Köln 850. Wattenbach, Iter Austr. [Phil. Hift. Claſſe d. 
Wiener Akad. 1854.] Jaffé im Archiv f. öfterr. Gefchichtequell. B. XIV. S.60. Nur 
nicht ale kaif. Brief. d) Sapigny, Gef. d. röm. Rechts im Mittelalter. Hdolb. 815 ff. 
B.IV.6.151. e) Conventus Venetus: Mon. Germ. T.IV. p.151. Pax Con- 
er Fr ? 175. — Hefele, Friedr. Barb. u. Alex. III. zu Ben. [Tüb. Quar⸗ 
talſ. . H. 3. 
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lichen Entſcheidung befigen. Erftellte hierauf durch ſchwere Rache am Stamme 
der Welfen feine Übermacht in Deutfchland feft, und erwarb durch die Ver- 
mälung feined Sohnes Heinrich mit Conſtantia, der Erbin beider Sicilien, 
[1186] feinem Haufe die Ausſicht, über ganz Italien zu gebieten. 

8,168. Thomas Bedet. 

J. Thom, Beok. Epp. 1. VI. ed. Ch. Lupus, Brux. 682. 4. Opp. [Patres Ecc. 
Angl. ed. Giles, Oxon. 84658. T. I-VIII.] Biographien von Joh. Sarlsber., Wilh. 
Stephanides, Alanus u. Herbert de Bosham, auf Befehl Gregor IX zufammenge- 
ftellt im Quadrilogus de vita 8. Thomaei von Lupus Ausg. d. Briefe u. o. — II. Ba- 
taille, Vie de Th. B. Par. 843. Brifcher, Th. Bed. [Tüb. Quartalf. 852. 9.1.) 
Giles, the life and letters of Th. aB. Lond. 846. 2T. Buß, d.h. Thom. Mainz856. 
Morris, Lifeand Martyrdom of S. Thom. Lond. 859. 


Der Klerus von England hatte fi unter der ftürmifhen Regierung 
Stephans [1135-54] im Kampfe der Barteien vom Staate losgemacht und 
feine Freiheit durch enge Verbindung mit der römifchen Curie, als oberfter 
Inſtanz in allen Rechtsſachen der Kleriker, befeitigt. Indem Heinrich II die 
Rechte der normannifhen Krone zurüdforderte, hat er zur Durdführung 
feiner Herrfchaft über die Kirche feinen geifteögewaltigen Kanzler und Lieb⸗ 
ling Thomas Bedet zum Erzbifhof von Canterbury gemadt [1162]. 
Aber ald ein Haupt der Kirche wurde Bedet vom Geifte derfelben ergriffen, 
und alle weltliche Hoheit gegen eine Mönchöfutte ablegend behauptet er die 
Unabhängigkeit des Klerus als ein göttliched Recht. Unter dem Drude könig⸗ 
licher Gewaltandrohung hat der Reichötag zu Elarendon [1164] als alt- 
hergebrachte Gewohnheiten beurfundet: „Die Wahl der Prälaten gefchieht in 
des Königs Kapelle nad feinem Rath, in allen bürgerlihen Sachen und im 
Streite mit Laien fteht der Klerus vor des Königs Gericht, ohne feinen Willen 
darf fein Proceß ind Ausland gezogen werden, Fein Klerifer ind Ausland 
gehn, noch der Bann über Bafallen und Käthe des Königs gefprochen wer- 
den.”*) Becket bereute in öffentlicher Buße die Beſchlüſſe von Clarendon, 
die auch Alegander III verwarf, und flüchtig vor des Königs Born, der aud) 
feine ſchuldloſen Berwandten traf, führt er, aufden Bapft geftüßt, von Flan⸗ 
dern aus mit geiftlichen Waffen die Oppofition fort, bis er feinem König 
einen Vergleich abdrang, kraft deſſen er in fein Bisthum zurückkehrte und als⸗ 
bald über die Bifhöfe, die abgefallen zum Könige an den Eonftitutionen 
von Elarendon hielten, den päpftlien Bann verfündete. Da fand ein un⸗ 
bedachtes Wort des Königs unter feinen Rittern unheilvoll raſche Vollftreder, 
der Erzbifchof wurde am 29. Dec. 1170 am Altar erfhlagen. Alegander 
ſprach den kühnen Märtyrer der Kirchenfreiheit heilig, der König von der 
öffentlihen Meinung, die er im Kampfe wider feine empörten Söhne achten 
mußte, der Blutfhuld angeklagt, erfaufte die Losſprechung in Rom durch 
das Bugeftändniß ded freien Rechtöganges, die Berföhnung mit feinem Volke 
dur eine demüthige Buße am Grabe feines Tobfeindes [1174], der feinem 
Bolt als ein heiliger Thomas auferftanden war. ?) 


a) Mansi T. XXI. p. 1187. 1194. d) Pauli, Geſch. v. Engl. 853. B. III. Reuter, 
Ag. II. 8.1. ©.237. 11.17. 
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8. 169. Der Krenzzug Saladind. Heinrich VI und Cölefin III. [1191-98]. 

1) Tageno, Decanus Ecc. Patav. Descr. expeditionis Asiat. Friderici. [Preher 
T.I.p. 405.) Ansberti, Clerici Austrlaci, Hist. de exped. Frid. ed. J. Dobrowaky, 
Prag 827. 2) Galfridi de Vino Salvo Itinerarium Richardi. [Bongars T. I. p. 1150, 
beffer Gale, Scrr. Hist. Angl. T. II. p. 247.) Itinerarium et Gesta Regis Bicardi, 
auctore ut videtur Ricardo Canonico Londino. Lond. 864. Bigordi Gothi [fönig!. 
Leibarʒt) Ann. dereb. a Phil. Ang. gestis. [Da Ohesns T.V.p.1.] 3)Mon. Germ. 
T.IV.p.186. Jaf6, p. 886. — Raumer, Hohenſt. B. II. 

Salaheddin hatte Vorderafien und Agypten unter feinem Schwerte 
vereint. Rad) einer mörderifhen Schlacht wurde ihm Ierufalem übergeben 
[3. Oct. 1187]. Schmerzlich bewegt hörte das Abendland auf Sregors VIII 
Ruf zum Kreugzuge, zu deffen Ausrüftung von allen, die zu Haufe blieben, 
auch von der Kirche, der Behnte Saladins eingefordert wurde. Friedrich I 
achtete fich nicht zu alt, das Heldenleben feiner Jugend zu erneun. Durch dad 
griechifche Reich und Kleinafien brach er fih Bahn. Er ertrant im Kalykad⸗ 
nuß bei Seleucia [1190]. Die Macht des Heer8 erlag den Seuchen. Im 
felben Sommer hatten die Könige von Frankreich und England durch die 
Bermittelung der Kirche ihre Streitigkeiten vertragen, führten ihre Völker 
zur See nad) Paläftina und eroberten Alton, nachdem Richard Löwen: 
herz unterwegd einem griechifhen Rebellen Cyprus abgenommen hatte. 
Die Eiferfucht der Hürften und Volksſtämme machte ihre Tapferkeit erfolg. 
(08. Philipp August kehrte ald Trank nad Frankreich zurüd und rüftete 
wider die englifchen Befipungen. Richard, von allen Seiten verlaffen und 
daheim bedroht, ſchloß mit feinem edlen Gegner einen dreijährigen Waffen- 
ftillftand, durch den das Küftenland der hriftlihen Herrſchaft gefichert und 
Serufalem den Pilgern geöffnet wurde. Auf der Heimfahrt wurde Löwen: 
berz durch Leopold von Oſtreich gefangen, an den Kaiſer verfauft und von 
feinem Volke losgelauft. Der Bapft bewährte wenigftend feinen guten Willen, 
das hriftliche Völkerrecht für einen Kreugfahrerzu behaupten.*) Heinrich VI 
mar auf dem Zuge durch Italien, um das [1189] ihm zugefallene Erbe bei⸗ 
der Sicilien in Beſitz zu nehmen, als er die Todestunde aus dem Morgenland 
erhielt, und von den Römern die Katferfrönung durch Aufopferung der 
treuen Stadt Zusculum erfaufte. Die Sichlianer hatten ſcheu vor der aus⸗ 
ländifchen Herrfhaft einen natürliden Sohn ihres audgeftorbenen König- 
flammed auf den Thron erhoben, den Grafen Tancred, den der Papft zu 
belehnen eilte. Aber nad) Tancreds Tode [1194] ergaben fich beide Sictlien 
an Heinrich, der mit dem mächtigen Herrfchergeifte feines Vaters ohne deffen 
ritterliden Sinn, gleihgültig über die Mittel, Italien ſammt dem Papfte 
unterjocht hielt, die Erbfolge feined Haufe im deutfchen Reiche, einen Kreuz: 
zug und die Eroberung des griechifchen Reich8 vorbereitete. Der greife Bapft, 
der ihn gekrönt hatte, Eöleftin IH, ermahnte, daß vergeblich fei die Welt 
zu gewinnen mit Schaden an der eignen Seele.d) Der junge Kaifer fah ein 
Deutfches Weltreih vor ihm liegen, al8 ein Höherer raſch dazwiſchen trat. Er 
ftarb zu Meffina [28. Sept. 1197), ein dreijähriges Kind, Friedrich IL, mit⸗ 
ten unter Feinden verlaffend. 

a) Baron. ad ann. 1193. N.2ss. Matth. Paris adann. 1195. b)Jaff6 p. 900. 
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8.170. Innocenʒꝭ III. 8. Ian. 1198-16. Jul. 1216. 

1. Epp. Innoo. 1. XIX. [1. 2.5. 10-16. 2. in: Epp. Inn. ed. Balus. Par. 2T. f. 
3. 5-9. 3. in: Diplomata ad res Francicas spect. edd. Feudrix de Bröquigny et la 
Porte du Theil, Par. 791. 2T.] Begistrum Inn, III. super negotio Rom. Imp. [Ba- 
las. T.I. p.687.] Regesta Pontificum Rom. 1198-1304 ed. Potthast. Ber. 873. 
T.1.4. 3. Böhmer, Regesta Imp. Stuttg. 849. 4. 6.289. Neu dur Sicher, Innsbr. 
879. — Gesta Inn. III. v. e. rom. Zeitgenoffen. [Bröquigny T.I.] Biohardi de8, Ger- 
mano Ohronic. ad a. 1189-1243. [Murat. T. VII. p.963.] Die Schattenfeite in Mat- 
thasus Paris Hist. major. — II. 5. Hurter, Geſch. Inn. IIL u. fr. Beitgen. Hamb. 
[834-42.] 3.9. 845 ff. 42. Delisle, M6m. sur les actes d’Inn. III. Par. 860. 


Der Cardinal Lothar aus dem erlauchten römifchen , in Anagni begü- 
terten Haufe der Eonti, in Rom, Parid und Bologna gebildet, ald Theolog 
wie als Juriſt hochgeachtet, wurde noch in männlicher Jugend zum Haupte 
der Kirche erhoben, Innocenz II. Die Befeftigung des Kirchenſtaats, die 
Befreiung Italiend von ausländifcder Herrfhaft, die Fernhaltung beider 
Sicilien vom deutfchen Reiche, die Rettung der Kirche im Morgenlande, die 
Benormundung ded Kriftlihen Staatenvereind, die Ausrottung der Ketzer 
und Die ftrenge Ordnung der Kirche waren die Gedanken dieſes reihbegabten 
Briefterfürften. Er gemöhnte das Volt und den Adel von Rom an Gehor- 
ſam, der doch zumeilen nadließ, nam den lombardifhen Bund in feinen 
Schu und vertrug fi) mit einem ähnlichen Städtebunde in Toscana, durch 
den er die deutichen Statthalter, melde Heinrich VI über die Länder der Kirche 
gefegt hatte, vertrieb oder zu feinen Lehndleuten machte. Sriedrich II war 
noch vor feiner Taufe ald Nachfolger im Reich anerfannt worden. Innocenz 
ſcheute die Vereinigung fo vieler Kronen auf einem Haupte, die Fürſten 
bielten Karls Katferkrone zu groß und zu ſchwer für eines Knaben Haupt. 
Mit Sicilien wurde derfelbe, unter Berzihtung auf die Borrechte der ficilia- 
niſchen Monarchie, von Innocenz belehnt, und die Achtung vor des Papſtes 
Macht und Rechtſchaffenheit mar fo groß, daß Sonftantia ihn zum Bor- 
munde ihred verwaiften Kindes einfegte [27. Nov. 1198]. Innocenz führte 
die Regentfchaft über beide Sieilien mit Ernft und Kraft, fomweit e8 gegen 
das Widerftreben der ficilianifhen und deutfhen Großen mögli war. Ita- 
lien war zerfpalten in Parteien, welche alle fih an die beiden Hauptgegen⸗ 
füge, an die Kirche oder an das Kaiſerthum anſchloſſen, Guelfen und Ghi⸗ 
bellinen. Imnocenz bereitete die Verſohnung der Parteien vor, der Freiheit 
Staliend Bedingung, indem er das natürliche Haupt der Ghibellinen, Fried⸗ 
rich II, befhüßte, der unter feiner Vormundſchaft eine freifinnige und glän- 
zende Bildung erhielt. Aber die Rettung Italiens lag noch fern und jenfeit 
des Papſtthums. In Deutfchland, als der milde Philipp von Schwaben 
einfab, daß er feinem Neffen die Krone nichterhalten konnte, nam er fie felbft. 
Die Bartei der Welfen ermählte einen Sohn Heinrichd des Löwen, DttolV. 
Innocenz, an den fich beide Begentönige wandten, erklärte die Entſcheidung 
bei Bahlftreitigkeiten für ein päpftliches Recht, und entſchied nad) langem, 
borfichtigem Baudern mit dem Scheine der höchften Unparteilichteit gegen Die 
Hohenftaufen [1201).?) Unbefiegt im Thronftreite, ftarb Philipp durch die 

a) Wiohert, de Ottonis et Phil. certaminibus. Regiom. 835. O. Abel, Phil. v. 
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Hand feines gekrãnkten Bafallen, Otto von Witteldbah [1208]. Innocenz, 
DttoIV, ganz Deutſchland verwünfchte die verruchte That. Otto, von Bottes 
und des Papfted Gnaden, wurde in Rom gekrönt [1209], nachdem er die 
Freiheit der kirchlichen Wahlen, der Appellationen nah Rom und den Kirchen⸗ 
ftaat in feiner vollen Unabhängigkeit anertannt hatte.P) ALS er aber feinen 
kaiſerlichen Eid, die dem Reich entzogenen Zehen wieder einzufordern, geltend 
machte und dadurch ded Papſtes ganze politifhe Schöpfung gefährdete, ver 
warf ihn diefer tiefgefräntt, und hielt, entfhloflen um jeden Preis zu fiegen, 
einen Eid Friedrich II, nad Erlangung der Katferfrone Eicilien feinem 
Sohne frei zu übergeben, und das Gelübde eines Kreuzzugs für hinreichend, 
um die drohende Zukunft zu befchtwören. Mit des Papſtes Gold und Segen 
ftürmte der Hohenftaufe zur Befigname feines väterlichen Reichs über die 
Alpen [1212], und alles fiel dem jungen Sieger zu, den die Ehrfurcht vor 
dem erhabenen Bormunde noch beherrfehte.*) — Im 1.Iahre feiner Regie 
rung ließ Innocenz dad Kreuz predigen. Deutſchland war durch den Bürger: 
frieg verhindert, die Könige von Frankreich und England hatten ihr Gelũbde 
gelöft. Aber der Bußprediger Fulco von Neuilli rührte das Herz des fran- 
zöſiſchen Volkes, der Adel Frankreichs ftellte fih an die Spike, von Venedig 
erfaufte man die Überfahrt und Unterftügung durch eine Seemadt. Der 
greife DogeDandolo benugte dieBerlegenheit wegen Entrichtung des Kauf- 
preife®, um nad) den Handeldinterefien Benedigd durch das Kreuzheer die 
Macht des h. Marcus in Dalmatien zu begründen. Dann vermwidelt er die 
Kreuzfahrer in die Balaftrevolutionen des griechiſchen Kaiſerthums, in deren 
Folge fie Sonftantinopel für fih felbft erobern [12. Apr. 1204] und ein 
lateiniſches Kaiſerthum aufrigten. Innocenz mißbilligte die That mit ihren 
Greueln und nam ihren Erwerb in Empfang, der Patriarch von Conſtan⸗ 
tinopel ward in Rom ernannt.?) Aber der gewonnene fefte Punkt für den 
Landweg nad Paläftina verſchlang die Kräfte der ganzen Unternehmung, 
obwol, ald Männer fehlten, felbft Kinderheere audzogen. — Durch ihre 
Lüfte, ihre Andacht, ihren Zwieſpalt, durch ihren Vortheil oder Despotismus 
herrſchte Innocenz über die Könige Europas. Philipp Auguſt hatte feine 
Gemalin Ingeburgis, die Schweiter des Dänenkönigd Kanut, verftoßen, die 
franzöfifchen Bifchöfe hatten in feine zweite Bermälung gemwilligt. Innocenz 
beraubte Frankreich aller irhlihen Segnungen mit Ausname der Taufe für 
Neugeborene und der Abfolution für Sterbende. Des Königs Herz wurde 
ſchwer verlegt, Widerftrebendes zufammengefeffelt, treu Verbundene aus 
einander geriffen, aber gefchredt von der Bährung des Volks mußte Philipp 
die Unverleplichkeit der Ehe anerkennen [1201].°) Peter II von Arago- 
Schw. Brl. 852. Db) RegistrumImp, Ep. 77. 186. 188. c) Böhmer, Regesta ©. 87. 
— ©. Adel, Kaiſer Otto u. König Fr. II. Brl. 856. ©. Cangerfeldt, Otto IV. Brl. 872. 
E. Winkeſmaun, Phil. v. Schw. u. Otto. Bıl. 872. d) Geoffroi de Ville-Hardouin, 
Hist, de la conqueste de Constant. 1198-1207. [C. du Fresne, Hist. de ll’empire 
de Const. sous les Emp. frangois. Ven.729.f.] C. de Biant, Inn. III, Philippe et 


Boniface de Monferrat. Par. 875. Allg. Augeb. 3. 875. Beil. 356. Reichsgeſch. v. 
Niostas Acominatus, 1118-1206. ed. Fabroti, Par. 647. f. e) Rigordi, dereb. Phil. 
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nien bielt eine päpſtliche Krönung für fo kräftig, daß er kam, von ©. Peters 


Altar gegen das Angelöbniß der Treue und des Tributd die Krone zu enı= 


pfangen [1204]. Sancho I von Portugal erkannte nad ftörrifcher Wei- 
gerung die Gültigkeit der Urkunde, durch die fein Bater das Königreich dem 
h. Petrus zindbar gemacht hatte. In Ungarn verföhnte der Papſt die könig⸗ 
(ihen Brüder ald Schiedsrichter, und durch feine Vermittlung krönten die 
Stände den Sohn ded Königs. Eine ziwiefpaltige Wahl zum Erzbisthum 
Canterbury, die nach Rom zur Entſcheidung gebracht wurde, gab dem Papſte 
Gelegenheit, von den abgefandten Stiftäherren feinen gelehrten Freund, den 
Cardinal Stephan Langton wählen zu laffen, den er fogleich mweihte 
[1207]. Ihn verwarf König Johann, ein Despot ohne Kraft und Befon- 
nenheit. Innocenz fprad den Bann über den König, das Interdict über 
England [1209]. Iohann fuchte durch Gemwaltthätigkeiten die Fortdauer 
des Sottesdienfted vom Klerus zu erpreffen und ſich der wankenden Treue 
feiner Bafallen zu verfichern. Den auf folche Weiſe nit feinem Lande Ber- 
fallenen entfeßte Innocenz und übertrug das Reich an Philipp von Frank⸗ 
reich, welcher froh der Gelegenheit Heer und Flotte rüftete. Da beugte fich 
König Johann vor dem Papfte und nam England von ihm zu Zehn [1213]. 
Einen verächtlichen Fürften und einem Papft unterworfen, der dad Bolt für 
die Sünden feines Königs zahlen ließ, erzwangen die Bifchöfe und Barone, 
alter Gerechtfame gedentend, dad Staatögrundgefeß der gefeßgebenden Ge⸗ 
walt einer auf das Volk geftügten Ariftokratie, die Magna Charta [1215]. 
Innocenz fah durch ein felbftändig werdendes Bolt feiner Macht ein abhän- 
giges Reich entzogen, vergeblich Tchleudert er feinen Bannfluch gegen die Stände 
und ihren Freiheitöbrief; der päpftlichen Gewalt auf ihrem Gipfel gegenüber 
offenbarte fi die Macht, vor der fie einft untergehen ſollte.) — Als an der 
Schwelle großer Ereigniffe und doch im Vorgefühl nahen Abfcheidens ver- 
fammelte Innocenz um ſich die Repräfentanten der Chriftenheit auf der 4. 
Zateranfynode [1215] zur Wiedererlangung ded heiligen Landes, zur 
Audrottung der Keßer und zur Reformation der Kirche. Ein allgemeiner 
Gottesfriede wurde geheiligt, um alle Kräfte Europas gegen den Islam 
zu fammeln. Furchtbare Maßregeln wurden gegen die Keper befchloffen. 
Das Eoncilium genehmigte 70 Canones, in welchen die Slaubendfagungen, 
die wichtigften Rechts⸗ und Disciplinar⸗Verhältniſſe nach ihrer neuen Ge⸗ 
ftaltung, aber in alter Strenge verzeichnet find. Der Papſt erfchien ald das 
Haupt der großen chriftlichen Völkerfamilie.E) In folder Herrlichkeit konnte 
fi) Innocenz der Sonne vergleihen, dad Königthum dem Monde, welcher 
von ihr fein Licht zu Lehen trägt, im Glauben, daß der Herr dem h. Petrus 
nicht allein die ganze Kirche, fondern auch die ganze Welt zu regieren hinter 
Aug. [Du Chesns T. V. p. 36.) Acta Conc. Divion. et Vienn. [Mansi T. XXI. 
p. 70%] Suessionens. [Ib, p.738.] — I. Schulz, Phil. Aug. u. Ingeborg. Kiel 304. 
Capefigue, Hist. de Phil. A. Brux. 830. T.II. p.144. 191. f) Matth, Paris ad 
ann. 120588. Bymeri Foedera et acta publ. inter Reg. Angliae et al. Prino. 
aucta et em. a 0larke etHolbrooke, Lond.816.T.I.P.I. g)Acta b. Mansi T. XXI. 
p. 953-1084. 
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laſſen habe.?) Gott allein verantwortlich über andere Sünden, erkennt er 
doch wegen einer Sünde wider den Glauben die Kirche als feine Richterin.’ 
Der das Elend des menfhlihen Geſchlechts mit dunteln Farben gefchildert 
batte,K) hielt die Exde feiner Sorge nur werth, um Gottes Gefep auf ihr gel 
tend zu machen. Im Gefühl, daß er im Drange der Befchäfte fich felbft fremd 
werde und nicht Beit Habe, dem Überirdifchen nachzufinnen, fehnt er ſich nad 
feinem Pfartamte, und predigte, fo oft er fonnte. Seine Predigten wie feine 
Nechtöfprüche, die lange ald Mufter rechtskundiger Entſcheidungen galten, 
find altteftamentlih und bilderreich, aber aus fpielenden , fpigfindigen Alles 
gorien erhebt fih ein tiefer Ernft der Gefinnung mit aller Gravität des Aus⸗ 
deuded. Er hat mit feinem zerfeßenden Berftande zuweilen das Recht nad) 
den Umftänden gebeugt, und durfte fi) doch rühmen, daß felbft feine aufe 
gefangenen Briefe nur feine Geradheit bezeugten.!) Er war habſüchtig, noch 
habfüchtiger feine Legaten, denen er zuviel vertraute, '”) aber Geſchenke beug⸗ 
ten ihn nicht, er lebte fo einfach wie Cincinnatus, feine Reichthümer dienten 
feinen Gedanken und fanden den Kreuzfahrern wie den Armen offen. Er 
war ein Bater der Wittwen und Baifen, und ald Stellvertreter des höchften 
Verſöhners ein Hriedendmittler zwifchen Städten und Fürften. Das Unglüd 
bat ihm nicht die Prüfungen aufgelegt, in denen fi ein großer Charakter 
bewährt, glüdliche Verhältniffe hat er mit altrömifcher Befonnenheit benugt, 
noch einmal hat Rom durch ihn die gebildete Welt beherricht, dennoch ſchei⸗ 
terten feine größten Unternehmungen oder trugen in ſich den Keim ded Ber- 
derbend. Die Sage, daß der große Statthalter Gottes feine Seele mit ge 
nauer Roth vor den Anſprüchen der Hölle gerettet Habe,”) zeigt nur, daß kein 
Sterblicher eine unbefhräntte Gewalt ungeftraft befige, oder daß auch über 
ihm ein Herr im Himmel und die öffentliche Meinung auf Erden ftehe. 


Gap. II. Geſellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 
8, 171. Gratian und feine Borgänger. 

Anton, Augustini de emendatione Grat. 1. II. Tarracon. 587. u. o. J.H, Böhmer, 
de varia Decr. Grat. fortuna. [In fr. Ausg. des O. J. Can.) Barti, de claris archi- 
gymnasli Bononiens. Professorib. Bon. 769. f. T.I. P.I. p. 247. Riegger: de 
Grat. [Opp. Frib. 773.) u. de Grat, Col. methodo et mendis. [Oblect, hist. et 
jur. Ulm. 776.) Sapigny, Gef. d. rom. Rechts im MA. B. II. S. 273. B. III. ©.475. 
Maaßen [S. 148]. 

Die Sapitularien von Karl und Ludwig hat Anfegifus [827] ſum⸗ 
mariſch und zerftüdelt in 4 Büchern gefammelt, die beiden erften in Bezug 
auf die Kirche. Hieran ſchloß fi die Sammlung von Benedictuß Le⸗ 


h) Innoc, I, 68p.401. II, ep. 209. Gesta c.63. i) Inn, Sermo II de consecra- 
tione Pontiflcis. x) De contemtu mundi s. de miseria humanae condit. ed. 
oe Bon. 856. Opp. [Predigten u. astet. Schriften.) Col. 575. Ven. 578. 4. 

I) Böhmer, Regesta 6.290. m) Hurter, B. II. ©.695, als fiher in allem, was gegen 
Innocenz. r) Thomas —B Vita Lutgardis II, 7. Raynald ad ann. 1216. 
N. 11.) Anders ausgeſchmückt gegen Ende des 15. IH. in b. Compil. chronologica. 
[Pistor, T.I. p. 1098.) 
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vita [845], nächſt den Gapitularien, aus allen damals befannten Rechts⸗ 
quellen.*) Die Überlieferung des alten Kirchenrecht8 und die Dichtung Ifl- 
dors bilden feitdem den Srundftod, mit welchem die Sammler neuere Lan- 
deögefepe verbanden. Die Beitordnung wurde nicht durch ſyſtematiſche An- 
ordnung überboten, fondern aus Quellenunfunde aufgegeben. Der Abt 
Regino von Prüm [} 915] ertheilte Anweiſung über das Verfahren bei 
der Bifitation eined Sprengeld mit den bezüglichen Gefeßftellen.?) Die Bis 
{Höfe Burhard von Wormd[t} 1025) und Ivo von Ehartres[t1115] 
haben den ganzen Vorrath ächter und falfcher Geſetze willfürlih zufammen- 
geftelit.*) Aber in Racheiferung der neuen akademiſchen Studien des römi- 
{hen Rechts ſchrieb Gratianus, im Klofter ©. Felice zu Bologna, fein 
Lehr⸗ und Handbuch um 1150,4) eine kirchliche Rechtswiſſenſchaft auf hifto- 
riſchen Srundlagen. Er nam alle Geſetze auf, die zu feiner Beit als rechts⸗ 
träftig für die Kirche geachtet wurden, meift aus fpätern Sammlungen 
fhöpfend, doch hat er auch Quellen verglichen und die freifinnigften Sagun- 
gen des griechifchen Synodalrechts nicht verihmäht. In einerlogifchen, durch 
den hiſtoriſchen Stoff bedingten Bliederung, unter Boranftellung allgemei- 
ner, meift ſchon Hiftorifch entlehnter Rechtögrundfähe und duch Bmifchen- 
füge Sratians verbunden, find die hiftorifhen Urkunden, nämlich Geſetze 
und rechtliche Gutachten aller Art aus Kirchlichen und weltlichen Auctoritäten 
fragmentarifch, aber wortgetreu zufammengeftellt. Die Hiftorifchen Irrthümer 
feiner Vorgänger konnte Gratian felten vermeiden, die Ausgleihung des 
Alten mit dem Neuen felten bewirken. Doch ift fein Werk durch wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth und akademiſchen Gebrauch, ohne eine päpftliche Beftätigung, 
nach feinen hiftorifchen Beftandtheilen dad Geſetzbuch der ganzen Kirche des 
Abendlandes geworden, und die Firchliche Rechtskunde, mit Ausname der hie 
ftorifchen Kritik, hat fich aufs kräftigſte daran entmwidelt.®) 
8. 172. Der Staat und die Kirche. 
Mondtag, Geſch. d. deutfchen ſtaatsb. Freib. Bamb. 812. Hüllmann, Geſch. d. Urfpr. 
d. Städte in Deutſchl. 2. A. Brl. 830. B. J. Sugenheim, Staatsleben d. Elerus im MA. 
Brl. 839. B. J. Waitz, deutfche Berfaffungsgefh. [9-12.39.) 3. V-VII. 
Bas ſeit der Völkerwanderung begonnen hatte, vollendete ſich in den 
Stürmen des 9. und 10. IH., die germanifchen Volksgemeinden freier Krie⸗ 
ger und Grundeigenthümer löften ſich auf in ein Lehnsverhältniß vielfach 


a) Anseg: Mon. Germ. T. III. p. 256. Bened. Lev. ib. T. IV, 2.p.17. Ö)L.II 
de synodalibus causisetdisciplinis eccl. ed. [Baluz. Par. 671.] Wassersohleben, 
Lps. 840. Antiqua cann. Col. qua usus est Regino Prumiens. e'cod. Vat. ed. 
A. L. Riohter, Ber. 844. c) Burohardi Decretor. 1. XX. Col, 548. f. u. o. — Ivo, 
Decretum, 1. XVII. [Opp. ed. Fronto, Par. 647. 2T. f.] Davon Auszug: Pannor- 
mia, 1. VIII. ed. Meloh. de Vosmediano, Lov. 557. A. Theiner, üb. Ivos vermeintl. 
Decret. Mainz 832. Dogg: Waſſerſchleben, Beitr. 3. Geſch. d. vorgratian. KRechtsquellen. 
2p3. 839. d) Concordia discordantium canonum, 1. III. fon 1180 citirt in Dc- 
cretis, fpäter indgemein Decretum. Gedrudt ald 1. Theil deö Corpus Juris canonicl. 
e) Guido Pacirolus, declaris legum interpretib. IH, 6. Lps. 721.4. Savigny, 3.IIl. 
©.519. I. 9.5chufte, Geſch.d. Quellenu. Lit. d. kan. Rechts. Stuttg. 875. B. J. [&ra 
ttan bis Greg. IX. ] 
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Alodialgüter der Gräfin MatHildis, aber als des Papſtes Bafall.?) Die 
Wahl der Bifhöfe wurde von des Kaiferd Gegenwart befreit, die entfcheidende 
Frage, ob ihre Belehnung vor oder nad) der Weihe zu erteilen, wurde jet 
erft zwiefpältig.*) Unter den Kämpfen derkaiferlichen und päpftlihen Gewalt 
hatte ſich zuerft in den bifhöflihen Städten der Lombardei aus den Über- 
reften der römifchen Municipalverfaflung eine neue Macht gebildet, einer 
neuen Zeit Borzeichen, felbftändige Städte, diealdein dritter Stand den An- 
fprüchen des weltlichen und geiftlihen Adeld entgegentraten.?) Das Außerfte 
diefer Richtung ergreifend und den Buftand der apoſtoliſchen Kirche ein Geſetz 
für alle Beiten achtend,, lehrte Arnold von Brescia, Kleriter dafelbft, ein 
Schüler Abälards, in feinen Sitten fireng und enthaltfam , daß dem Klerus 
feine meltlihen Güter gebührten, und durch diefelben alle Mißbräuche der 
Kircheentftanden fein. Das 2. Lateranconcilium[ 1139] legte dieſem gefähr- 
lihften aller Ketzer Stillſchweigen auf, der Fluch ded Bapftes vertriebihn aus 
Stalien, aus Frankreich, aus Züri, bis er in Rom felbft zur höchſten Macht 
gelangte. Denn in feinem Geifte Haben die Römer [f. 1143] den Papſt auf 
ficchlih Regiment, Behnten und freiwillige Opfergaben beſchränkt, einen Se- 
nat eingefeßt und an den König der Deutfchen* gefhrieben , daß er kommen 
und nad) dem alten Kaiſerrechte den Sig der Weltherrſchaft wieder in den 
Mauern der ewigen Roma aufrichten möge.) Qucius II [1144] führte 
Truppen gegen dad Volk und ftarb an einem Pflafterfteine bei der Beftür- 
mung des Capitold [1145]. Eugenius IN [1145-53] flüchtete in das 
ftille Klofter feines Lehrers, Bernhard von Clairvaux, und regierte nach deffen 
Rathſchlaͤgen die Kirche.) Nachdem der Rormannentönig Roger den Bapft 
nad Italien zurüdgeführt hatte, ſchrieb Bernhard für feinen erhabenen 
Schüler die Betrachtung über dad Papfttyum.?) Er betrachtet daffelbe in 
feiner idealen Herrlichkeit als ein göttliche Richter und Friedens⸗Amt unter 
den Völkern, erwägt die ſchwere Verpflichtung eined ſolchen Berufs für eines 
Menſchen Schwachheit, und mweißagt dem Irrthum feiner weltlihen An- 
maßungen ein unbeilvolled Ende. In Rom wechfelten Kämpfe und Ber- 
gleiche mit der Volkspartei. Ein Bettellnabe aus England, der die Stufen- 
leiter der Eirhlichen Würden bis zum Bisſsthum Albano erftiegen hatte, folgte 
auf Eugen, Hadrian IV 1155.) Er verbot allen Gottesdienft in Rom, 
bis der Senat aus Eiferfucht Arnold preißgab, der in die Hände Kaifer Fried⸗ 
richs gefallen, von ihm feiner Freundſchaft für den Bapft, oder feinem Haffe 
gegen republifanifche Freiheit geopfert, in Rom gehängt, verbrannt und feine 
Afche in den Tiber geworfen wurde [1155].') Paläſtina war eine Golonie 


b)Mansi T. XXI. p. 392. c) Olenſchlager, Erleutr. d. gũld. Bulle. Erf. 766.4. 
Urkundenb. ©.19. Booard T. II. p. 2197. Ragewini de gest. Frid. I, 10. d)£eo, 
Geh. d. MA. 3.1. S. 548. Hufmenn, das Städtewefen d. MA. Bonn 827. 282. 
Jäger, d. rel. Bewegg. in d. fhwäb. Städten. [Stud. d. Geiſt. Würt. B. IV. 9.1.) 
R. Hegel, Geſch. d. Städtenerf. v. Italien. pz. 847. e) Martene, amp]. Col. T. II. 
p. 398. Otto Pris. dereb. gest. Frid. I, 28. f)Jafl&p.617. 9) De Conside- 
ratione l. V. [Bernardi Opp. Ven. T.II.] ed. O. Schneider, Ber. 851. %)B. Raby, 
Adrian IV. Lond. 849. s)Geroh, Propft v. Reicheröberg, de investigatione An- 
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des Abendlandes geworden, Durch die fortmährende Auswanderung aller Un⸗ 
zufriedenen bevöltert, deren jeder die Anfprüche feines Standes bier erfüllt zu 
fehn hoffte, Daher die Berhältnifie und Gegenſätze Europas fich hier gefteigert 
wiederholten: eine Kehndherrfchaft, deren Haupt der König nur der erfte Ba- 
ton ded Reichs war, im Hader mit der Hierarchie, deren Haupt, der Patri- 
arch von Ierufalem, des Königs Papſt fein wollte; zwifchen beiden unab⸗ 
haͤngige Genoſſenſchaften der Städteund des geiftlichen Ritterthums.*) Gegen 
den griechifchen Kaifer blieb Argmohn und geheime Feindſchaft, die chrift- 
lihen Eingebornen blieben ein fremdes unterdrüdtes Bolt. Auch die Völker 
Mohammeds kämpften im Gefühl, daß fihd um Religion, Ehre und Welt⸗ 
herrſchaft Handle. Edefla, des Reiches Vormauer, war gefallen [1144], man 
fah die alleinigeftettung in einem neuen Aufgebote des Abendlanded. Bern- 
hard, der Heilige des Beitalters, ftellte fi an die Spipe der Aufregung, ald 
ein Bote Gottes unfehlbaren Sieg verheißend. Eugenius opferte die Gerecht⸗ 
fame der Gläubiger und der Lehnsherren.) Ludwig VII von Frankreich 
nam das Kreuz, um für eine verbrannte menfhengefüllte Kirche zu büßen, 
Kaifer Konrad IH wurde durch Bernhards Beredſamkeit gegen feine Reis 
gung fortgeriffen. Ieder von beiden Fürften führte an 70000 Reifige über 
den Hellespont [1147]. Durch der Sriechen Berrath und des Himmels Un⸗ 
gunft find fie großentheild untergegangen.”) Bernhard vertheidigte feine 
Wahrhaftigkeit Durch die Berufung auf die Unergründlichkeit Gottes und 
durch die Anklage der Kreugfahrer, die ſich durch ihre Lafter des Siegs un⸗ 
werth gemacht. Die beffern Beitgenoffen tröfteten ſich, Daß die Unternehmung, 
mern aud) nicht zu trdifcher Wohlfahrt, doch zum Heile der Seelen gereichte.”) 
&. 167, Friedrich J. Bardarofia. 1152-90, Alegander III. 1159-81. 

I. Constitutiones : Mon. Germ. T. IV. p. 89-185. Otto Frising. degestis Fri- 
derici 1. II. 5. 1158, frtgf. v. Radevio. 6.1160. [Murat. T.VI.] Ottonis et Rodevioi 
Gests Frid. I. rec. Waits. [Mon. Germ, T. XXVII.] Gotifredi Viterbiensis Pan- 
theon b. 1186. rec. Waits. [Mon. Germ. T. XXII.] Guntheri Ligurinus ed. 
Dumge£, Hdlb. 812. Die ital. Ehroniften u. a. bei Murat. T. VI. Die gleichzeitigen 
Päpfte, Urkunden b.Mansi T. XXIs. Jaffé p. 658-854. Biographien b.Murat, T. III. 
P. Is. — HU. Rorfüm, $r. I. Yar. 818. I. Doigt, Geſch. d. Lombarden- Bundes. Kngsb. 
818. 5. p. Raumer, Gef. d. Hohenft. Lpz. [823-42.] 4. A. 871f. 63. W. Zimmer- 
mann, d. Hohenft. Kampf d. Monarchie gegen Papſt u. republ. Freih. Stuttg. 838. 28. 
9. Reuter, Gef. Alex. III. u. d. 8. fr. Zeit. Brl. [845. I.] 860-64. 38. C.d. Cherrier, 
Hist. de la lutte des Papes et des Empereurs de la maison de Souabe. Par. 
841-51. 4T. 9. Prug, 8. Br. I. Dans. 866-74.382. 

Das Heldengefchleht der Hohenftaufen kam nahe daran, die Idee 
des Kaiſerthums zu verwirklihen. Nach der ſchwachen Regierung feines 
Oheims, des ritterlihen Konrad IL, beftieg Friedrich I den Thron, ſchon 
als Füngling durch Kriegsthaten im Abend» und Morgenlande berühmt, mit 
tichristi. [Gretseri Col. Scrr. adv. Waldens. Prolegg. c.4.] x) Assises et 
bons usages dou royaume de Jerusalem etc. par Thaumas de Thaumasidre, Par. 
690. Assises de Jerusalem et de Chypre, publ. par Beugnot, Par. 841-3. 2T. f. 
!) Eugen. Ep. adLudorv. [Mansi T. XXI. p. 626.] m)Otto Pris. degest. Frid. I, 35. 
Odode Deogilo, de profoctione Lud. in Or. [Chiflet, Bernardi illustre genus. Di- 
vione 660. 4.] Wil. Tyr.XVI, 18. n) Bern. de Consider. II, 1. Otto Prising. I, 60. 
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dem feften Willen, Katfer Karls alte Macht diefleit und jenfeit der Alpen 
wider jedermann herzuftellen. Aber er wußte, was der Bapft ihm zur Welt- 
herrſchaft nügen Tonnte,*) unter Sreundfchaftsverfiherungen für Hadrian 
bielt er feinen Römerzug [1155], einige Berlegungen wurden durch guten 
Willen von beiden Thellen ausgeglichen, der römifchen Bevölkerung ftatt 
Gold Eifen geboten. Erft Hadriand einfeitiger Friede mit dem Könige bei⸗ 
der Sicilien und eine Andeutung, daß der Katfer das Reich vom Papſte zu 
Zehn trage,®) erbitterte Die deutſche Ratton, die unter dem mächtigen Haupte 
zum alten Selbftgefühl ermachte, und der Gedanke wurde laut, der Einfalt 
des Gehorſams unter einem fremden Bifhof ein Ende machend eine deutſche 
Rationalkiche aufzurichten.*) Der Kaifer ging wieder [1158] mit großer 
Heeresfolge über die Alpen, unterwarf Mailand und ließ auf dem Reichs⸗ 
tage der roncalifhen Felder durch die angefehenften Rechtögelehrten von Bo- 
logna fein Katferrecht nad dem römifhen Rechtsbuch auslegen, ein Recht 
der unbedingten Monarchie, den germanifchen Sitten fremd; aber die Macht 
der Wiffenfchaft, auf welche Italien ftolz war, verbündete ſich dadurch mit 
den kaiſerlichen Waffen.) Wie die Städte, fo wurden auch die Bifchöfe auf 
langvergeßne Lehnspflichten verwiefen, und vielfach verlegt griff die Hierar- 
hie ſchon nad) ihren Bligen, ald Hadrian ftarb [1159]. Die Päpftlichen 
wählten AleganderlII, einige katferlihe Eardinäle BictorIV. Die Ges 
genpäpfte haben gegenfeitig ihr Fleiſch dem Satan übergeben, Alegander, 
nahdem er mehrmals aus Rom flüchten mußte, bis nad) Frankreich, und in 
Sorgen um das tägliche Brot, hat gefiegt durch den Bund mit der Volksfrei⸗ 
heit. Einige Städte Oberitaliens hatten einander geſchworen [1164], Tieber 
zu fterben, al8 die Bedrüdungen der kaiferlihen Gewaltboten länger zu tra- 
gen. Diefer Beroneferbund erweiterte fih [1167] zum großen lombardi⸗ 
[hen Bunde, an feiner Spike der Bapft ald der erfte Demagog. Ein 
furchtbarer Krieg ald für die Freiheit und gegen Rebellen entbrannte, ver- 
laffen vom Heerzuge der Welfen wurde der Katfer bei Legnano [29. Mai 
1176) gefchlagen ; befiegt und im Banne noch furchtbar ſchloß er zu Vene⸗ 
dig [1.Aug. 1177] mit Aufopferung feines Papſtes Friede und Freund» 
Thaft mit Alegander, mit dem Könige von Sictlien auf 15 Sabre, mit den 
Lombarden auf 6 Jahre einen Waffenftillftand, der nach WUleganderd Tod 
zum Eonftanzer Frieden wurde [1183].°) Bei dem Friedendfchluffe mit der 
Hierarchie wurde dad Wormfer Soncordat, im Frieden mit den Städten der 
Buftand Staliend vor dem 2. Römerzuge ald Grundlage genommen, die 
Städte wurden als Republiten den Bafallen der Krone gleichgeftellt, die 
mathildifchen Güter follte der Kaifer no 15 Iahre bis zu einer ſchiedsrichter⸗ 

a) Joan, Barisber. Ep. 59. D) Mansi T.XX.p.790. c) Big. Sicher, Reinald 
v. Daffel, Erzb. v. Köln. Köln 850. Wattenbach, Iter Austr. Phil. Hift. Claſſe d. 
Miener Akad. 1854.] Jaffé im Archiv f. öfterr. Gefhichtöquell. B. XIV. S. 60. Rur 
nicht als kaiſ. Brief. d) Savigny, Geſch. d. röm. Rechts im Mittelalter. Hdolb. 815 ff. 
B.IV.©.151. e)Conventus Venetus: Mon. Germ. T.IV. p.151. Pax Oon- 
se. Ar P 175. — hefele, Sriedr. Barb. u. Aley. III. zu Den. [Tüb. Quar⸗ 
talf. . H. 3. 
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lichen Entſcheidung befigen. Erftellte Hierauf durch ſchwere Rache am Stamme 
der Welfen feine Übermacht in Deutfchland feft, und erwarb durch die Ver: 
mälung feine Sohnes Heinrich mit Sonftantia, der Erbin beider Sicilien, 
[1186] feinem Haufe die Ausficht, über ganz Italien zu gebieten. 

8. 168. Thomas Bedet. 

J. Thom. Beok. Epp. I. VI. ed. Ch. Lupus, Brux. 682. 4. Opp. [Patres Ecc. 
Angl. ed. Giles, Oxon. 846 ss. T.I-VIIL.] Biographien von Joh. Sarisber., Wilh. 
Stephanides, Alanus u. Herbert de Bosham, auf Befehl Gregor IX zufammenge 
ftellt im Quadrilogus de vita S. Thomaei von Lupus Ausg. d. Briefe u. 0. — II. Ba- 
taille, Vie de Th. B. Par. 843. Briſchat, Th. Bed. [Tüb. Quartalf. 852. 9.1.) 
Gilles, the life and letters ofTh. aB. Lond. 846. 2T. Buß, d.h. Thom. Mainz856. 
Morris, Lifeand Martyrdom of S. Thom. Lond. 859. 


Der Klerud von England hatte fi unter der ftürmifchen Regierung 
Stephans [1135-54] im Kampfe der Parteien vom Staate losgemacht und 
feine Freiheit durch enge Verbindung mit der römifhen Curie, als oberfter 
Snftanz in allen Rechtsſachen der Kleriter, befeftigt. Inden Heinrich II die 
Rechte der normannifhen Krone zurüdforderte, hat er zur Durchführung 
feiner Herrfchaft über die Kirche feinen geiftesgewaltigen Kanzler und Lieb- 
ling Thomas Bedet zum Erzbifhof von Canterbury gemadt [1162]. 
Aber als ein Haupt der Kirche wurde Bedet vom Geiſte derfelben ergriffen, 
und alle weltliche Hoheit gegen eine Monchskutte ablegend behauptet er die 
Unabhängigkeit ded Klerus als ein göttliches Recht. Unter dem Drude könig⸗ 
licher Gewaltandrohung hat der Reichötag zu Elarendon [1164] als alt- 
hergebrachte Gewohnheiten beurkundet: „Die Wahl der Brälaten gefchieht in 
des Königs Kapelle nad) feinem Rath, in allen bürgerlihen Sachen und im 
Streite mit Laien fteht der Klerus vor des Königs Bericht, ohne feinen Willen 
darf fein Proceß ind Ausland gezogen werden, kein Kleriker ind Ausland 
gehn, noch der Bann über Bafallen und Räthe ded Königs gefprochen wer⸗ 
den,”*) Bedet bereute in öffentlicher Buße die Beichlüffe von Clarendon, 
Die auch Alegander III verwarf, und flüchtig vor ded Königs Born, der auch 
feine ſchuldloſen Berwandten traf, führt er, aufden Bapft geftüßt, von Flan⸗ 
dern aus mit geiftlihen Waffen die Oppofition fort, bis er feinem König 
einen Vergleich abdrang, kraft deffen er in fein Bisthum zurückkehrte und als⸗ 
bald über die Bifchöfe, die abgefallen zum Könige an den Gonftitutionen 
bon Elarendon bielten, den päpftlihen Bann verfündete. Da fand ein un- 
bedachtes Wort des Königs unter feinen Rittern unbeilvoll raſche Bollftreder, 
der Erzbiſchof wurde am 29. Dec. 1170 am Altar erfhlagen. Alegander 
fprad) den fühnen Märtyrer der Kirchenfreiheit heilig, der König von der 
öffentlihen Meinung, die er im Kampfe wider feine empörten Söhne achten 
mußte, der Blutfhuld angeflagt, erfaufte die Losfprehung in Rom durch 
da8 Bugeftändniß des freien Rechtsganges, die Berföhnung mit feinem Volke 
durch eine demüthige Buße am Grabe feines Todfeinded [1174], der feinem 
Bolt als ein Heiliger Thomas auferftanden war. }) 


a) Mansi T.XXI1.p.1187. 1194. d) Paufi, Geſch. v. Engl. 853. B.TII. Reuter, 
Ale. II. 8.1. ©.237. 11. 17. 
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doppelte Herkommen [canonici saeculares u. regulares], aud) waren 
einige Tomftifte von Mönchen beſetzt. Nicht alle Dornherren waren Kleriker, 
doch gefeglich mindeftens zum Subdiakonat verpflichtet. Dad Capitel er 
gänzte fih großentheild nad) eigner Wahl und mählte aus feiner Mitte ver⸗ 
ſchiedene Beamte, ein Dechant oder Prior, auch beide, ftanden an der Spige. 
Man hatte feit Ende des 8. Ih. angefangen, die großen Sprengel in Ardi- 
diatonate, diefe in RuralsSapitel unter Dekanen einzutheilen. Sie Archi— 
diakonen, als die ordentlichen, oft bereitd überläftigen und duch Offi⸗ 
ciale erfegten Verweſer der bifhöflichen Iuriddiction, waren nicht nothwen⸗ 
dig im Capitel. Bei längerer Abmwefenheit und für das Horafingen begannen 
die Domherren Bicare zu miethen. Die Dompfründen waren angefehn ge 
nug, daß der Adel fie vorzugsweiſe in Beſchlag nam. Gegen die Coterien 
des Junkerthums, Reichthums, Nepotismus und der Kleinftädterei, die fich 
hier bildeten, fuchten die Bäpfte das freie Ehriftenrecht zu vertreten, welches 
den Stammbaum ded Menfhen aus dem Baradiefe herleitet, die Armen 
felig preift, nur eine Berwandtihaft der Kinder Gottes und ein Indigenat 
der Wiedergeburt im Reiche Gottes anerkennt.) Die auf den Gütern ded 
Adeld gehaltenen Hausgeiſtlichen machten fich leicht unabhängig vom 
Bifchof bei entwürdigender Abhängigkeit von ihrem Brotherrn.!) 
8.175, Kirchliche Yuriödictien umd Kirchengut. 
Greg. Deor. II. de judiciis. Bimer, Beiter. 3. Gefch. d. Inquifitionsproc. 2pz. 827. 


St. Turok, de jurisdictionis civ. per med. asevum cum eccl. conjunctae orig. et 
progressu. Monast. 832. 


Kleriker wollten nur vor bifhöflihem Gericht ftehn. Der Staat madte 
gegen die Gelindigkeit und Parteilichkeit diefer Gerichte fein Strafrecht meift 
vergeblich geltend, wenn nicht die verlegten Intereffen der Kirche felbft eine 
Auslieferung degradirter Briefter veranlaßten. Die höchſte Kirchenftrafe war 
boffnungslofe Klofterhaft, bi8 zur Einmauerung. Bor das kirchliche Bericht 
wurden alle der Religion verwandte Gegenftände gezogen: Ehe, Zeftamente, 
Eide, Wucher und alle Rechtöfachen der Kreuzfahrer. In der Bermifhung 
des rechtlichen und fittlihen Standpunktes griff diefed Gericht tief in das 
Heiligthum der Familie. Durch kirchliche Strafgefege gegen die meiften 
öffentliden Verbrechen wurde in einer Beit, als die Gewalt fi aller Orten 
über dad Recht erhob, ein gewiſſer Rechtszuſtand gegen diejenigen behauptet, 
welche dad weltliche Gericht zu erreichen nicht vermochte. Die Kirche vertheis 
digte durch ihre Strafgerichte auch die Sache der Humanität und des Völker⸗ 
rechts. Ein unbedingted Recht, in jede bürgerliche Streitfadhe duch den 
Villen der einen Bartel, oder wegen einer darin enthaltenen Sünde [denun- 
ciatio evangelica] einzugreifen,*) blieb einzelne Anmaßung. Die vater- 
ländiſche Weiſe der Sendgerichte wurde allmälich durch den römischen Rechts⸗ 

x) Innoc, III. 1. VI. Ep. 121. IX. 130. Die Beifpiele mehr aus der nächften 
Periode, z. B. Greg. Deor. III. tit. 5. c.37. Vrg. Seufert, Geſch. d. deutſchen Adels in 
d. Domcapiteln. 790. Hurter, Innoc. B. III. S. 236. 1) Agobard, de privileg. et 


Jure sacerdotum. p. 128. 
a) Greg. Door. II. tit. 1.0.13. Brg. Raumer, B. VI. ©.198. 
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gang verdrängt. — Dad Kirhengut wuchs fortwährend duch Vermächt⸗ 
niffe, Schentungen, vortheilhafte Käufe und Pfandſchaften, befonders auf 
Anlaß der Kreuzzüge; durch Tönigliche Lehen; durch Übertragung der Lehns⸗ 
berrlichteit von Seiten freier Srundbefiger zur Sicherung ihres Beſitzes; 
durd den fteigenden Werth des Grundeigenthums. Es wurde vermindert 
durch Verſchwendung einzelner Brälaten ; durch Verlehnung an Schußherren 
und Dienftmannen; durch Einlagerung von Legaten und Fürften, durch 
die Anfprüche ded Lehnsherrn auf die Berlaffenfhaft der Prälaten und auf 
die Einkünfte der Kirche während der Bacanz [jus spolüi et regaliae]. Die 
Päpſte eiferten gegen diefen Kirchenraub, in Deutichland leifteten Philipp 
und Otto IV darauf Verzicht, andere Könige nur für einzelne Fälle. Auch 
die Bogtei [advocatia] über geiftlihe Stiftungen zu rechtlichen und be 
waffnetem Schuße, nicht felten mit der Stiftung felbft entftanden, oder an 
einen mächtigen Nachbar gekommen, wandte fih oft zur Bedrüdung und 
Beraubung.d) Der Stamm des Kirchengut3 beftand in Grundeigentyum 
und Zehnten, jenes unter vielfachen Rechtötiteln, dieſer ald göttliches Natur⸗ 
geſetz, doch hinfichtlic feiner Ausdehnung vielfach beftritten und nad) ört⸗ 
lihem Herlommen verfchieden. Die Einkünfte auch des Papfted waren guten- 
theild Raturalien in mannigfacher, althergebrachter Individualität.“) Bares 
Geld brachte der Beteröpfennig, [denarius S. Petri] nad dem Vor⸗ 
gange von England aus den nordiſchen Reichen zu Ehren des h. Petrus von 
jeder Feuerftätte verwilligte jährliche Abgabe, bei vielfacher Klage über 
ſchlechte Ablieferung.?) Die Stolgebühren [jura stolae] fielen vornämlich 
dem niedern Klerus zu als freiwillige Opfergaben. Befoldung vom Staate 
verſchmähte die Kirche als ihrer Würde und Freiheit gefährlich.) Der Klerus 
machte Anfprud auf Freiheit von allen perfönlihen und dinglichen Laſten, 
mit Ausname der Lehndpflichten und freiwilliger Sefchente bei außerordent- 
lihen Staat3bedürfniffen. Eine ordentlihe Steuer war in den Lehnsmonar⸗ 
chien überhaupt unbelannt, aber zu einzelnen Sweden wurde das Kirchengut 
bis ind 12. Ih. oft gewaltfam belaftet, und in freien Städten zu allen Ge 
meindelaften beigezgogen. Alegander III verkündete für die Kirche den 
großen Rechtsgrundſatz, daß nur, wenn der Klerus Rugen und Nothwen⸗ 
digkeit einer Steuer einfehe, diefe frei zu verwilligen fei.f) Durch den Schug, 
den die Bichöfe gegen die Forderungen der Könige bei den Päpſten fanden, 
bildete fich die Rechtsanficht, daß die Kirche bloß mit päpftlicher Bewilligung 
befteuert werden könne.s) Dad natürliche Erbrecht der Kleriker wurde gegen 
den Widerſpruch der Laien durchgeſetzt. Aber jede Kirche galt ald Inteftat- 
erbe ihrer Beiftlichen. Über dad echt derjelben zu teftiren ſchwankten Die 

b) P. Gallade, de Advocatis ecc. Hdib. 768. [A, Schmidt, Thes. jur. ecc. 
T.V.] Murstori, de Advv. ecc. [Antigg. Itsl. T.V.] W. Rrauf, die Vormundſch. 
Bott. 835. %.I. c) Oencli Oameraril L. consuum Rom. Ecc. a, 1192. Brg. Hurter, 
Innoc. B.1II. ©.121. qh Spiilſer, ehemal. Zinsbark. d. nord. Reiche. [Werte 3. X. 
Nr.4.] e) Diomedes, Cronica di Cypro, nad Haumer, B. VI. &©.147. f) Oono. 


Later, III. c.19. [Mansi T. XXI. p. 228.] 9) Cono, Later. IV. c.46. [Mansi 
T.XXJ. p. 1030.) 
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Anſichten, indgemein war ihnen vergönnt über dasjenige zu verfügen, was 
fie nicht aus kirchlichen Einkünften befaßen. Der vielfach wiederholte Ver⸗ 
ſuch, das Kirhengut an Kinder zu vererben,) wodurch die Kirche verarmt 
oder eine Priefterkafte entftanden wäre, ift durch das Cölibatgeſetz vereitelt 
worden. Die Reichthümer der Kirche blieben durch Wohlthätigkeitanftalten 
aller Art und durch reihe Spenden an die Armen volföbeliebt.') 


Gap. III. Das kirchliche Reben. 
6. 176. Der religiöfe Bolkögeift. 

Es mar eine Zeit der Gewaltthaten, Kraft und Schlaubeit im Dienfte 
roher Sinnlichkeit, vol Blutdurft und Fleiſchesluſt. Aber nicht minder mäch⸗ 
tig ein tiefes religiöfed Semüth des Volkes, das fi) forgte ums ewige Leben. 
Beide Reigungen lagen bald im Streite, bald fuchten fie fih auszugleichen 
in wunderlichen Bermittlungen.*) Auf das religiöfe Gemüth verwiefen, aber 
felbft der Zeit angehörig, ftrebte die Hierarchie eine Herrſchaft des Rechts und 
der Sitte zu begründen. Die Lage des Fauſtrechts wurden durch die Tage 
des Gottesfriedens unterbrodden, den die Kirche mit Drohungen und 
Wundern befhügte.?) Weib und Kind, jeder mehrlofe Mann, alles, was im 
friedlihen Sinne gebaut und gepflanzt ift, ward auch in Sehdgzeiten unter 
den Schuß der Kirche geftellt.°) Sie bot dem Berfolgten eine Sreiftätte, ohne 
zu unterfeheiden, ob durch Recht oder Gewalt verfolgt. Die Gewaltthätigen 
wurden durch herzerfehütternde Sinnbilder ded gegenwärtigen Gottes und 
durch Erzählungen von göttlichen Strafgerichten gefhredt. Am tiefften war 
da8 10.35. in einen gedankenlofen Kampf allgemeiner Raubfucht verfugten, 
ein träumerifches Gefühl des Abſterbens ging durch Die jugendlichen Völker, 
noch ein Nachklang der Götterdämmerung,®) und erwartete mit dem Schluffe 
des Jahrtauſends das Ende der Welt.) Aber das frifche Leben erwachte 
durch den Kampf wie durch die Nadhelferung der Saracenen in Spanien, 
und wuchs im Kampfe des Papſtthums mit dem Kaifertyum. Die Freude 
dieſes Lebens war zunächft bei dem Adel und Klerus. Ein freier Bürgerftand 
fteebte, wenn nicht nach öffentlicher Freiheit und Gerechtigkeit, doch nach Freie 
heiten und Gerechtſamen. Das weibliche Gefchleht wurde nach den beiden 
Standpunkten der Betrachtung verherrlicht biß ins Abenteuerliche, oder als 
binfällig und gefährlich bezeichnet. Mit den Kreuzzügen entwickelte fich die 


h) 3. B. Bened. VIII um 1014 in Conc. Ticinensi. [Mansi T. XIX. p. 343.] 
i) H. Hafer, Geſch. hr. Krankenpfl. u. Pflegerfchaften. Brl. 857. 

a) Caesarii Heisterbao. Dial. miraculor. ed. Strange, Col. 8508. 2T. A. Rauf 
mann, Gäf. v. Heifterb. 3. Kulturgeſch. Cõln [850.]862. d) Treuga Dei, zuerft 1041 
in Aquitanien. Glaber Radulph. V, 1. Mansi T. XIX. p. 593. — 3. Rluckhohn, 
Geh. d. Gotteöfr. Lpz. 857. EB. Semichon, la paix et la tröve de Dieu. Par. 857. 
Sehr, d. Gottesfr. u. d. tath. K. Augeb. 861. c) Jaffé p. 632. d) Vrg. Muspilli, hrég. 
v. Schmeller. Münd. 832. e) Abbo Abbas Florisc, Apologet. [Galland. Bibl. PP. 
T. XIV. p. 141.) Vielfach in Schenkungsurkunden. Vrg. Che, Einl. in d. Offene. 
Joh. Bonn 852. ©. 1003 f. 
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volle Eigenthümlichkeit des Beitalter8: die ſchrankenloſe Herrfchaft der Em⸗ 
pfindung und des Gemũths, das Berfallen des Lebens in eine derb finnliche 
und eine ideale, über alles Irdifche hinausftrebende Richtung, die Mifhung 
aller abendländifchen Volksthümlichkeiten unter einander und mit den An- 
ſchauungen des Morgenlandes; der befchräntte Geſichtskreis wurde weit auf 
gethan, nicht alle wandelten ungeftraft unter Palmen.) Die finnliche Froöm⸗ 
migkeit verlangte und glaubte Wunder aller Art, das Morgenland öffnete 
feine Gräber, abfonderliche Reliquien vergegenmwärtigten die heilige Vorzeit. 
Manches Geräth und Sinnbild, allmälich oder zufällig zum Heiligthum ge- 
worden, hat dann in der Xegende eine altlicchliche Begründung erhalten, 
auch mit der altgermanifhen Volksſage fi verbunden.E) Der Aberglaube 
gehörte dem Zeitalter an, von der Hierarchie ward er benupt, gemehrt, auch 
mo es ihre Intereſſen erlaubten, befämpft, fo im erneuten Widerftreben gegen 
die@ottesurtheile indbefondre durchsweikampf,) und gegen die vielfachen, 
nicht völlig hriftianifirten Überrefte germaniſchen Heidenthums.) Die Gott⸗ 
heit wurde vermenfhlicht, Menfchen vergöttert, alte Heilige neu entdedt, und 
die Gegenwart fühlte fi} Ieben&träftig genug, neue Heilige zu creiren. Des 
Volkes Herzlichkeit rief felbft einen Hund, der für das Kind feines Heren ge- 
ftorben war, ald einen Märtyrer und Kinderheiligen an.*) Bei der höchſten 
Ehrfurcht vor der Kirche erhob fich der jugendliche Muth zu Zeiten über feine 
eignen Schauer. Der Teufel mit der entlehnten Faungeftalt, wie unheimlich 
aud feine Baubereien und Berlodungen, zog in der Volksſage oft ald ein an- 
geführter und armer Teufel davon; der Minnelieder Teer Leichtfinn wagte 
fi bis zu Gott Bater und der heiligen Jungfrau hinan. 
8. 177. Sitte deö Klerus. 

Rad) deutſchem Herrenrechte waren die Biſchöfe zur Heerfolge perfönlich 
verbunden, während fie von den Päpften zu fleibiger Predigt und Seelforge 
vermahnt wurden, auch die Erinnerung an den Abfcheu der Kirche vor Blut- 
bergießen mannigfach verlautete.*) Daher Chriſtian von Mainz, der hel⸗ 
denmüthige, gelehrte, raubfüchtige Heerführer Kaiſer Friedrich, Die Feinde 
mit der Keule erfehlug.?) Aber auch geiftlicher gefinnte Bifchöfe wurden durch 
die Roth der Beit Heerführer, reichten ihren Kriegern das heilige Mahl und 


f) Später Nachklang: Placidus Muth, Bigam. Comitis de Gleichen. Erf. 788. 
Thiſow, Beihr. d. Grabes u. d. Gebeine d. G. v. Gl. u. fr. beiden Weiber. Gotha 836. 
6. Rfippel, Bigamie d. Er. Ernſt III v. Gl. [Btf. f. Hift. Th. 844. H. 4.] C. Hefle, d. 
Sage v. d. Doppelche eines Gr. Gleichen. [Arch. f. fühl. Geſch. 863. B. J. 9. 3.] 
9) @. @erberon, Hist.’de la robe sans’couture du monast. d’Argenteuil. Par. 677. 
I. Marx, Gef. d. 5. Rocks. Trier 844. I. Gildemeifler u. 9. v. Sydel, d. h. Rod zu 
Trier u. d. 20 andern h. ungenähten Röde. Düfleld. 844. 3.9. 845.— Der ungenähte 
graue Rod Ch. Altdeutfches Gedicht, hrög. v. F. v. d. Hagen, Brl. 844. h) Cono, 
Valentin. ITI. a. 855. c. 11.12. [Mansi T. XV. p. 9.] Innoo, III. 1. XI. ep. 46. 
1. XIV. ep. 138. i) Burohardi Decr. [ed. Col.) p. 192. — J. Seßr, d. Abergl. 
u. d. kath. 8. d. MA. Stuttg. 857. X) Bteph. de Borbone bei Echard, Scrr. 
Praed. T. I. p. 193. 

a) Damiani 1. IV. ep. 9. Conc. Taron. a. 1060. c. 7.— [au [S. 186.) 5) Al- 
bert. Stadens. p. 291. [Schilteri Serr. Argent. 702.] 
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ordneten die Schlacht.*) Unter den fächfifchen Kaiſern ift aus der Hoflapelle 
ein politifh ausgebildete Geſchlecht von Bifhöfen hervorgegangen. Die 
Simonte war zum Theil nur eine herfömmlihe Abgabe an die Fürften, bald 
nad) Sregor an die Bäpfte, der fi auch die Beffern im Klerus felten entziehn 
konnten; aber geächtet von der Kirche ein Fallftrid für die Gemiffen. In Eng- 
land hat Dunftan [} um 990], Abt und dreifaher Biſchof, alles Wiſſens 
feiner Beit kundig, mit feiner Schmiedezange felbft den Teufel padend, an 
Bifionen hingegeben, doch voll Weltflugheit, drei Könige nach einander be 
herrſchend und dem Einen Widerftrebenden das Herz brechend, zur ftrengen 
Reform des mweltluftigen Priefterlebend feine Mönche an die Stelle der Kleriker 
geſetzt, die von ihren Frauen nicht laffen wollten 4) ohne nachhaltigen Erfolg. 
Damiani, neben Hildebrand ein ernfter Sittenrichter ded Beitalterd und 
des Papſtthums felbft, der nichtd von der Welt verlangte als eine Kloftercelle 
fi) darin zu geißeln, hat die Ausfchweifungen des Klerus fo nadt und an- 
ſchaulich gefchildert, daß Alegander IL die furchtbare Kunde als fittengefähr- 
(ich verfhloß.) Die Ehen der Kleriter wurden in England und Spanien 
erft im 12., in den nordifchen Reichen im 13. Ih. außer dem Geſez erklärt. 
Einige find geftorben, weil fie Weib und Kind nicht laffen wollten. Aber 
Sregor konnte die Ehe, nicht die Unteufchheit des Klerus ausrotten, die vor 
ihm öffentlich und oft minder bösartig, nach ihm heimlich und oft unnatüre 
li) war, fo daß einige die Abhülfe für gefährlicher achteten als den Schaden. 
Der Klerus theilte die Gebrechen feiner Beit und war zumwellen in die frechften 
Gewaltthaten verflodhten :f) aber einzelne Verwilderte auf den Bifchofftühlen, 
oder Verbrecher, die feit Hildebrands Einfluß faft immer zulegt von der Kirche 
niedergefhmettert murden,8) geben fein Maß für die allgemeine Sittlichkeit, 
einzelne Declamationen über die allgemeine Berworfenheit des Prieftertyums 
gehn von mönchiſcher Befangenheit oder weltlicher Abneigung aus;®) der 
Klerus theilte auch Die Tugenden dieſes Beitalterd , ohne die feine noch im 
Steigen begriffne Macht unerklärlih wäre. Bon diefem Befühl der Herrſchaft 
über feine Zeit, und von der Idee deſſen, was der Priefter fein follte, wurde 
auch der gemeine Haufe über ſich felbft erhoben, und fühlte fich in der großen 
Gemeinſchaft. 
8.178. Kirchenzucht. Vrg. 8.69, 114. 144. 
Eus, Amort, de origine, progressu ac fructu indulgentiar. Aug. Vind. 735. f. 
Sn der Volksmeinung galt dad Binden und Löfen des Priefterd als ein 
Berfchließen und Öffnen des Himmels, felbft der Zod, fonft alle Bande Löfend, 
zog diefe nur fefter, gewiſſenhafte Kleriker ängfteten fi) über eine in die Cwig⸗ 
teit binausreichende Gewalt, obwol angefehene Theologen fich diefem Miß⸗ 


c) 8. Ulriei Vitab.Mabillon, Acta SS. Saec. IV. p. 440. [$. 173, c.] d) Vita 
S. Dunstani auctore Bridfertho, um 980, mit Spätern in Acta SS. Maj. T. IV, 
p. 344. Mabillon, Ann. Ord. S. Bened. T. III. p.424. e) Liber Gomorrhianus,. 
Epp. 11,6. Opp. den. ed. Gaetani, Rom. 602. 4T. 4. f) 3. B. Lamb. Sohafn. ad 
a. 1063. 9)3. B. Hurter, Innoc. B. III. S. 327 ff. A) Injener Beziehung Damiani, 
in Diefer Troubadours u. Minnefänger. 
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verftändniß immer noch widerfeßten.*) Die Sendgerichte in ihrer Ausartung 
ſprachen auf Geldbußen oder geftatteten die Verwandlung der Kirchenftrafen 
in Almofen, das auch die Kirche nam. Die Bäpfte benupten ihren Ruf, ſchwere 
Sünden mit vorzũglicher Kraft tilgen zu fönnen, um unter dem Namen eines 
Almofend für Kreuzfahrer volllommenen Abla zu verlaufen, auch haben fie 
feit Gregor Ablaß von allen Sünden für ihre politifchen Zwecke verfündet.®) 
Einzelne Seiligthümer erhielten das Recht, den Befuchenden allezeit oder zu 
beftimmter Feftzeit Ablaß für eine gewiſſe Bußzeit zu ertheilen.“) Durch bei- 
derlei Ablaß war möglich, eine Bußzeit, welche die Sränzen des menfchlichen 
Lebens weit überfchritt, In kurzem zurüdgulegen, und bei der unbedingten 
Macht des Prieſterthums verlor fi die Strenge der alten Bönitentialbücher, 
oder fie boten nur beliebige Auswahl und Breiscourant.d) Schwerer geängfte 
ten Gewiffen wurde Kirhenbau, Kreuzzug, Klofterleben zur Sühne geboten. 
Immer war bei Geld oder Werk die Buße des Herzens und Beßrung des Le- 
bens voraudgefept; aber erleuchtete Kirchenlehrer erfannten, daß fich die Kirche 
in eine ſchwere Berfuhung begeben habe.°) Rad hergebrachter, doch nicht 
unmiderfprochener Anfiht konnten Zodfünden nur in der Veichte vergeben 
werden. Die Kirche gebot, daß jeder Ehrift „beiderlei Gefchlechtd” mindeftend 
einmal im Jahre alle bewußte Sünden dem eignen Priefter beichte.f) Der 
Bölter Seelen und Beheimniffefamen fo in der Briefter Hand. Das Inter: 
dict, vor Alters einigemal verfucht, aber ald undhriftliche Willkür angefehn, 
wurde im 11. Ih. zuerft gegen Landfriedensbruch gefeglih, und bald eine 
furchtbare Waffe in den Händen der Päpfte, um Völker für ihre Fürften 
büsen zu laffen und gegen diefelben zu bewaffnen. In einer Seit, da die 
Kirche das ganze Leben ausfüllte, wußte ein Volk fol ein Berftummen der 
Kirche felten lange zu ertragen, machte fih aber felten ein Gewiſſen darauß, 
die Kleriker zum Gottesdienfte zu zwingen. Innocenz erlangte auch die Ver⸗ 
heißung, daß feinem Banne allezeit die Reichsacht folgen folle, aber die Er- 
füllung war unmöglid). 
8.179. Cultus. 

Walafrid Strabo, [+ 849] de exordiis et increm. rer. ecc. Ivo, um 1100, Micro- 
logus de ecc. observatt. [Beide b. Hittorp. f. $.146.) J. Beleth, um 1182, div. offl- 
clor. brevis explic. ed. Oorn. Laurimann, Antu. 553. G. Duranti, [1296] Ratlo- 
nale div. offlcior. 1. VIII. Mog. 497. f. u. o. 

Ein Urdentmal deutſcher Sprache und Srömmipgfeit, dad Weſſobrun⸗ 
ner Gebet enthält ein hehres dichterifches Bild vom vorweltlichen Dafein 
Gottes und die demüthige Bitte um geiftlihe Güter.) Aber die finnliche 
Richtung mußte vorherrſchend bleiben, der Gottesdienft ald Heiligendienft 


a) Petrus Lomb, Sentt. L.IV. Dist. 18. b) Greg. VII in Conc. Rom. a. 1080. 
[Mansi T. XX. p. 534.] c) rg. Cono. Lateran. IV. c. 62. [MausiT. XXII. 
p. 1050.] q) Begino, de disc. ecc. II, 438. Waſſerſchleben [S. 192.) Nad Pro- 
verb. 13,8: Divitias hominis redemtio. e) Abaelardi Ethica c. 18. 35. [Pezii 
Anecd. Y III. P. I. p. 666ss.] f} Cono, Lateran. IV. c. 21. MansiT. XXII. 
p. 1007. 

a) Nach d. Ausg. v. Wadernagel [Brl. 527.) b. Rettderg, B. II. ©. 813. 
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erſcheinen, die Predigt, an Klerifer lateiniſch, an deutſches Bolt deutſch, ger 
hörte nicht wefentlich zur Seftordnung, doch haben Synoden und Päpfte auf 
Anftellung Ichrfähiger Männer hingewirkt, einzelne Prediger, die vom Geifte 
getrieben als Herzenserſchũtterer aufftanden, wurden von der Kirche begün- 
figt und beweifen des Volkes Empfänglichfeit für das Wort.?) Die Büpfte 
behaupteten die römifche Liturgie ald Band der Einheit für die ganze Kirche, 
und verdrängten feit dem 11. Ih. in Spanien immermehr die gothifche Li- 
turgie, obwol diefe, von des Volkes Anhänglickeit befhügt, felbft die Beuer- 
‚probe beftand.°) Zänze von Kindern, auch von Ronnen geſchahn in manchen 
Kirchen. In den Rarren⸗ und Efelöfeften parodirte' der niedre Klerus harm⸗ 
108 die heiligen Geheimniſſe und Amter der Kicche.?) Diejungfräulihe Mutter 
Gottes, als derfteligion der Sinnlichkeit wie der Entfagung gleich entſprechend, 
wurde auf den Himmelsthron erhoben und mit ritterlihem Srauendienfte 
umgeben. Inöbefondre ward ihr der Sabbat geheiligt, an welchem ſich 
feit Damiani ein Gottesdienft zu ihrem Preife [Officium 8. Virginis] in 
den Klöftern audbildete. In Gedicht und Bildwerk der Sirene, Frau Venus 
und Frau Welt entgegengefeßt, wurde doch unbewußt aud) die Ratur in ihr 
angebetet und die Bollöfage hat mandes Anmuthige von Freyja auf Maria 
übertragen.) Zur Bollendung des idealen Gott-Weibed erwied Bafhafius 
Radbertus, Abt von Corveh, daß au dur die Geburt des göttlichen 
Sohnes ihre Sungfräulighkeit nicht verlegt, fie felbft aber ohne Erbfünde ge⸗ 
boren fei.f) Man ſcheute daran einen dotetifhen Sinn.) Anfelmus von 
Canterbury dachte fie nody empfangen in Sünden und mit der Erbfünde ge= 
boren.®) Einige Domheren von Lyon feierten das Feſt ihrer Empfäng= 
niß [8. Dec. um 1140] gegen den Widerſpruch de h. Bernhard, daß nur 
Heilige gefeiert werden dürfe!) Ein Fer aller Seelen [2. Rov.] zu ihrer 
Rettung aus dem degfeuer ift von Elugny ausgegangen [1010], auf Anlaß 
der Boltöfage, welche in den Bulcanen der lipariſchen Infeln den Eingang 
zum Segfeuer fah.*) Bon Rom aus verbreitete ſich feit dem 9.3. das aus 
dem alten Minervafeft gerettete Sregoriusfent der Schuljugend.') Die 
religiöfe Weihe ward im Glauben an eine Zaubermacht der Kirche zu Bene- 
6) Cono. Mogunt. 3. 847. c.2. [Mansi T. XIV. p. 903.] Cono, Lateran. IV. 
{Ib. T. XXI. p. 998.] Jaoobi a Vitrieoo Hist. occid. c. 6ss. Cruel, Gefg. 
Predigt im MIA. Detm. 879. c) Boderioo Tolet. de reb. Hisp. VI, 26. Du 
Froane, Gloss. ad Scrr. med. et inf. Latin: Cervula. Calendae. Tiliot, M6- 
mairaa nanr aervir Al'hist. de la föte des foux. Laus. 751. e) Brimm, deutſche 
. 694. XX. Hergenrötßer, d. Marienverehr. in d. erften 

ı partu Virginis vor 846. [D’Achery, Spicileg. T. I. 

controv. $. IX. de partu Virginis. Goett. 758. 4. 

Ihr. ex Virgine natusest, beid’Achery, T.I. p. 52.00. ] 

ehärend vertheibigt, pre fein Wunder in Abrede zu ftellen. 


#) Epp. 174. — Ant. Gravois, de ortu et 
conceptus Dei Genetricis. — 782.4. 
P.I. p.615.] Bigeb. Gembl. 
4. Miras, de Gr. M. et 
or. d. ©r. Geile. Buben 793. 
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dietionen und Exorcismen finnliher Dinge. Aus den heiligen Gebräuchen 
waren allmäli die Sacramente hervorgetreten, deren Begriff ald Beichen 
und Ertheilung göttlicher Gnade, und deren Siebenzahl als die entfcheiden- 
den Momente des ganzen Lebens heiligend, vornämlich durch Petrus Lom⸗ 
bardus und Gratian feftgeftellt wurde”) Lie Laufe der Kinder konnte 
ohne Argernip verjährt werden.”) Um Mißbrauch zu verhüten, wurden 
[12. 3h.] ungeficmte Kinder vom Abendmahl, und nad andern Verſuchen 
ein Berfhütten des göttlihen Bluts unmöglich zu machen, Laien von der 
Theilname des Kelchs ausgefchloffen. Die Gegenwart des ganzen Ehriftus 
im Brote rechtfertigte, die Berherrlihung des Prieſterthums behauptete diefe 
Entziehung gegen ſpätern Biderfprud.) Wie Bafhafius das täglihe Opfer 
des gottmenſchlichen Leibes für nöthig hielt für die täglihen Sünden au 
der Släubigen, fo fegt er den gemeinfamen Genuß voraus zur Wefendeini- 
gung mit dem Gottmenfhen, aber die anfangs gerügte einfame Priefter- 
meffe begründete fich im Opfereuftus.?) Die Päpfte hielten noch im 10.35. 
Ehebrud für einen Rechtsgrund zur Scheidung, aber die Tirchliche Anficht 
von der Ehe vollendete fich in ihrer Unauflösbarkeit, felbft nach doppelten 
Ehebrudhe Tettete Innocenz III Gatten wieder zufammen; Dagegen wurde 
der menſchlichen Schwachheit durch Nichtigkeitderflärungen nachgegeben, die 
nur zu oft behauptet werden Tonnten. Innocenz befehräntte dad Ehehinder- 
niß auf den 4. Grad der Verwandtſchaft oderBerfhmägerung, und betrachtete 
auch diefe Schranke nur ald menfchliche, naturgemäße Sapung.*) 
8. 180. Klofterleben. 

Im 9. Ih. maren die Klöfter ald Lehen und Erbe weltlicher Herren ans 
geſehn, unter deren Herrfchaft fie noch mehr ald durch die Einfälle der Ror⸗ 
mannen verödeten oder vermwilderten.*) Aber die glänzende Weltverachtung 
des Klofterlebend entſprach einer Richtung des Beitalterd, Einige von jung 
an unheimiſch in der Welt bedurften diefer frommen Einfamteit und Ge 
meinfhaft, Andre nad dem Sturme einer plötzlichen Belehrung oder zur 
Sühne eined wilden Lebens. Daher mit dem erwachten Träftigen Volksleben 
und dem germaniſchen &orporationdgeifte eine Reihe folgenreicher Beſtre⸗ 
bungen, durch Erneuerung und Schärfung der Regel Benedictd dem Klofter 
feine Bedeutung zu fihern. Manche Abte traten, geftübt auf päpftliche Pri⸗ 
vilegien und königliche Lehen, an die Seite der Bifchöfe. Doch erhielt fich 
das volksthümliche Element der Kirche vornämlich in den Klöftern. Das 
Mönchthum, dem Klerus im Einzelnen oft mißgünftig, im Ganzen engver- 
bunden, durch Exemtion von der bifchöflihen Aufficht meift unmittelbar im 

m) Pet. Lomb, Sentt. IV. Dist. 1-42. n) Petri de Vineis Epp. III, 21. 
0) J. de Lith, de adoratione panis consecr. etinterdictione calicis. Suob. 773. 
Spittfer, Geſch. d. Kelchs im Abendm. Lemgo 780. p) De corp. et sang. Dom. c. 4.9. 
Con, Mogunt. a. 813. c. 43. g)LeoVII, Ep.ad Eberhard. [Aventini Annal. 
Bojor. IV, 23.] Böhmer [$.143, e). — Innoo, 111. Epp. I, 143. IX, 75. XI, 101. 
Cono. Lateran, IV. c. 50-52. 


a) Episcoporum Ep. ad Lud. a. 858. c. 8. [Walter, T. II. p. 86.] Conc. Tros- 
lejan. a. 909. c. 3. [Mansi T. XVIII. p. 270.) 
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Dienfte der Päpfte, wurde f. dem 10.35. als ein befondrer geiftliher Stand 
[ordo der religiosi] betrachtet, der für die weltlichen Gefchäfte Laienbrüder 
[eonversi] annam, fo daß die großen Benedictinerabteien alle Gewerke für 
ihre Bedürfniffe, befonders zu Bauten in fi trugen. Auch in den Städten 
war Kloftereinfamteit zu bereiten, am liebften gründete man Klöfter in ſchöner 
Bildnis. Ein ſolches Klofter wurde zumellen der Mittelpunkt aller Lebens⸗ 
verhältniffe der Umgegend. Klöfter erhoben fih auf blutgedüngtem Boden, 
auf der Stätte von Heidentempeln und ald Srabftätten erlauchter Geſchlech⸗ 
ter,®) oder fenttimentale Sagen hefteten fi an die düftern Mauern.°) Die 
Kloſtertracht, anfangs meift eine gemeine Volkstracht, wurde zum fremdarti- 
gen Ordenskleide. Zur Mehrung und Schmälerung des Klofterguts wieder- 
holten fi) die Schidfale des Kirchenguts; Beerbung der Infaffen war der 
gemöhnliche, Urbarmahung wüſten Landes der edelfte Erwerbs⸗Titel. Die 
durch Strenge der Regel und Heiligkeit der Gründer raſch heranwachfenden 
Orden vermwidelten fi) in den Widerfprud eines Gelübdes der Armuth mit 
dem Benuffe der gewonnenen Reihthümer. Mönde und Nonnen wohnten 
zumeilen unter einem Dache [monasterium duplex]. Geheime Sünde 
oder öffentlihe Schmach Einzelner und ganzer Klöfter wird nur ausnams⸗ 
meife und dann erwähnt, wenn das Gericht der Kirche fie trifft. Die Kirche 
ließ bei Klofterftiftungen allerlei Geifter gewähren, und forgte nur durch ihre 
Geſetzgebung, daß dad Mannigfache innerhalb des gemeinfamen Zweckes er⸗ 
baltenwürde. Nachdem fo dad Kloſterleben ſich in vielerlei Individualität dar⸗ 
geftellt hatte, fhien der Kreis vollendet und Innocenz III verbot einen neuen 
Orden zu gründen.) 
8. 181. Die Gongregation von Glugny. 

I. Bibliotheca Olunisoensis, SS. Patrum Abbatum vitae, miracula, scripta. 
Par. 614. f. Ordo Clan. 11. Ih. v. Eluniac. Bernhard. [Vetus discipl. monast. ed. 
Herrgott, Par. 726. 4. p. 133.) Antiquiores consuett. Clun. 1. III. v. Cluniac. 
Utrich 1070 aufgezeichnet für Hirfau. [D’Achery, Spicil. T. I. p. 641.) — Bernonis 
Vita. [Mabillon, Acta SS. S. V. p. 66.] Odonis Vita v. f. Schüler Jofannes. [Ib. 
p. 150.] Odilonis, Vita v. f. Schüler Jotfafdug. [Ib. S. VI. p. 597.] — 8. Wilhelmi 
Constt. Hiersaug. [Herrgott, p. 375.] — II. €. Pefargus, Geſch. d. Abtei Clug. 
Tũb. 858. [Nah M. Lorain, l’Abbaye de Cluny. Par. 838.] 9. Öreeven, d. Wirk⸗ 
famt. d. Eluniacenfer. Wefel 870. 

Berno, aus dem Gefchlechte der Grafen von Burgund, hatte in zwei 
ihm unterworfenen Klöftern die Regel Benedicts erneut. Zur Errichtung 
eines Klofterd nach ihrem Vorbilde dur den Herzog Wilhelm von Aqui- 
tanien eingeladen, gründet er das Klofter zu Clugny [Cluniacum, 910] 
und übergab es unmittelbar dem Papſte. Sein Nachfolger Odo [927-41], 
fon vor feinem Gelübde ein Mönch, der über Geifter zu berrfchen verftand, 
bildete die Regel dahin aus, daß durch ſchwere, ununterbrochene, geiftlich 
mechaniſche Beichäftigungen die Individualität vernichtet und der Tirchlich 


b) ©. Rößfer, d. Klofter d. 5. Petrus auf d. Lauterberge b. Halle. Dresd. 857.4. 
c) Das Priorat des deux amoureux bei Rouen, ſ. Helyot 8. II. S. 471. d) Cono. 
Lateran, IV. c. 13. [Mansi T. XXII. p. 1002.] 
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Höfterlicde Gemeinfinn großgezogen wurde. Unter Odilo [994-1048], 
dem Erzengel der Mönche, und einer Reihe von Übten, deren ftarre Klugheit 
ihrer Heiligkeit feinen Abbruch that, übergaben fich die meiften Klöfter Frank⸗ 
reichs, fortgeriffen von der allgemeinen Bewunderung, oder durch ihre Für: 
ften und Beihüger gezwungen, der Regel und Regierung von Elugny. Hier⸗ 
durch entftand eine Benedictiner-Songregation, welche in der Mitte de8 12. Ih. 
an 2000 Klöfter meift in Frankreich umfaßte. An ihrer Spige der Abt von 
Elugny, von den Mönchen dafelbft ermählt, aus denen er den andern Klö- 
ftern Prioren beftellte, durch ein Seneralcapitel derfelben, das fi jährlich in 
Clugny verfanımelte, die Oberauffiht und Gefeggebung. Bornämlich aus 
der enthuftaftifchen Bucht von Clugny ift der neue Aufſchwung des katholi⸗ 
chen Xebens hervorgegangen, von da der Sieg Gregors, und in den Händen 
diefer Mönche lag dad Herz des franzöfifchen Volkes, bis fich der Orden im 
12.35. auf feine Reichthümer zurüdzog. In Deutfchland wurde durch den 
Abt Wilhelm nad dem Vorbilde von Elugny die Songregation von Hir⸗ 
{hau [1071] als Reform eines verwilderten Zuſtandes gegründet;*) und 
ein halbes Jahrtauſend erhielt fi Dort eine ftattliche Abtei, bid die Ulme, dic 
noch jeden Frühling grünt, aus dem durchbrochnen Kloſterdach herauswuchs. 
8.182. Kleinere Orden des 11. Jahrhunderts, 

1. Der Salabrefe Nilus, der das Leben des h. Antonius, das der Knabe 
gelefen, im eignen langen Leben eigenthümlich wiederholt, Dtto III ver- 
wünſcht und gefegnet hat, auch von deffen dargebotner Gnade nichts wollte 
als die Rettung der Seele des jugendlichen Kaifers, ift an den Abhang des 
Mons Latinus nur gelommen um zu fterben [1005].*) Seine Sünger 
haben über feinem Grabe die Klofterburg von Grotta Ferrata erbaut, wo 
das griechifhe Mönchthum nach der Regel ded Bafiliud in der päpftlichen 
Kirche fortlebte, geſchmückt mit griechifcher Wiffenfchaft und römifcher Kunft. 
2. Durch die Fromme Leidenfchaftlichkeit Romualdos, aus dem Haufe der 
Herzöge von Ravenna, entitand der Orden von Gamaldoli [um 1018], 
duch die ernfte Strenge ded Florentiners Johannes Bualbert der Orden 
von Ballombrofa [um1038], beide in den Wildniffen ded Apennin, ur- 
fprünglich für Eremiten, almälich mit Klöftern verbunden. Ihr Gelübde 
der Entfagung bezog fich felbft auf die Genüſſe des geiftigen Lebens und ge⸗ 
felligen Geſprächs; eine Weltverachtung und Selbftpeinigung, die fich fpäter 
mit den erworbenen Gütern auszugleichen fuchte.) 3. Stephan von Ti- 
gerno, der weder ald Mönch, noch ald Einfiedler gelten, und keine Regel 
außer dem Evangelium anerkennen wollte, gründete mit Gregors Segen 

*) Rerken, Wilhelm d.Selige. Tüb. 863. Helmedörfer, Geſch. Wild. v. Hirſ. Gött. 874. 
a) Vita S. Nili griehifch von feinem Schüler Bartholomäus, 3. Abte von Gr. Fer 
rata. [ActaSS. Sept. T. VII. Martene, ampl. Col. T. VI. p. 887. Die Begegnung 
mit Otto III: Mon. Germ. T. VI. p. 616.) 5) Romualdi Vita, scr. Damiani [Ma- 
bill. Acta SS. 8. VI. P.I. p. 247.) Regel b. Holsten. T.II. p. 192. Archang. Ha- 
stivill, Romualdina s. Camaldulensis O. Hist. Par. 631. 12. *- Qualberti Vita. 


[Mabill, Acta SS. S. VI. P. II. p. 273.) Bullarium Vallumbrosanum, aFulgentio 
Nardio, Flor. 729. 
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[1073] den nachher von Gram mont genannten Orden, welcher lieber fein 
geliebtes Klofter verließ, ald daß er um fein guted Recht proceffirte, und ſich 
die Wunder feines verflärten Gründers als der Demuth nachtheilig ernfthaft 
verbat: aber nach raſchem Emporwachſen, durch den Streit der Mönche mit 
den Latenbrüdern, denen nach der Regel die Beforgung aller weltlichen Ans 
gelegenheiten zufam, erfhüttert, im 12.3. feine Selbftändigkeit verlor.°) 
4. Bruno von Köln, Rector der Domſchule und Kanzler von Rheims, ent- 
fagte der Welt, durch das ärgerliche Leben feines Erzbiſchofs verlegt,d) und 
baute fich mit einigen Genoſſen Hütten in der Gebirgätluft Chartreuse bei 
Grenoble [1084]. Sein Schüler Urban Il rief ihn nad) Rom [1090], 
aber des Treibens dafelbft bald müde, erbaut er in Calabrien eine neue 
Karthaufe, mo er 1101 ftarb. Der Orden faßte fich erft 1141 in feinem 
Mutter-Klofter zufammen. Die Karthäufer bewahrten lang eine fo ftrenge 
Enthaltfanikeit, daß fie Schenfungen, nothdürftige Rahrung und Ochſen⸗ 
häute ausgenommen, verfhmähten. Später empfangene Reichthümer dienten 
der Ausſchmückung ihrer Kirchen.) 5. Als Frankreich von einer Peſt, ges 
nannt dad Feuer des h. Antonitıs, heimgeſucht war, ftiftete Safton, ein 
reiher Edelmann der Dauphiné, für die Genefung feines Sohnes den Or⸗ 
den der Hoßpitaliter des h. Antonius zur Krankenpflege [1095], anfangs 
Laienbrüder, fpäter Canonici nach der Regel Auguſtins.) 6. Robert von 
Arbriffel, Bisthumdverwefer, dann Buß⸗ und Kreugprediger, gründete 
[1094], nicht ohne Argerniß der Beitgenoflen, für Büßende, indbefondre für 
gefallene Frauen, denen er mit befonderer Liebe nachging, die Songregation 
bon Fontevraud, deren oberfte Zeitung er zu Ehren der Himmelskönigin 
in weibliche Hände legte.®) 
8. 183. Die Giftereienfer, d.h. Bernhard, Petruö Benerabilis. 


1) RelatioqualiterincepitOrdo Cisterciensis. [Anberti Miraei Chron. Cist.Ord. 
Col. 641.] Henriques, Regula, Constitt. et Privil. O. Cist. Ant. 630. f. — Man- 
rique, Ann. Cist. Lugd. 642. 4T. f. Pierre le Nain, Hist. de l’Ordre de Citeaux. 
Par. 69658. 9T. 2) Bernardi Opp. [Briefe, Reden, Gedichte, asket. Schrr.] ed. Ma- 
billon, Par. 667. 6T. f. 719. 2T. f. Par. 839. 2T. Med, 851 s. 3T. 4. Sein Le⸗ 
ben von Zeitgenoffen, Guilelmus, Abt v. S. Thierry, Gaufridus u. Alanus de Insu- 
lis, Mönchen zu Clairvaux. [Mabill, T. I. VI.] — Reander, d.h. Bernd. u. f. Zeita. 
Brl.[813.] 848. T. Ratisbonne, Hist. de S. Bern, Par. 843. 2T. Tüb. 843. 2 8. 
J. Morison, the life and times of S. Bernard. Lond. 864. 


Robert, den feine Mutter no in Hoffnung mit ihm der h. Jungfrau 
verlobt gefehn hatte, gründete unzufrieden mit dem gemächlichen Reben der 
reich gewordnen Mönche ein Klofter zu Siteaug unter den ärmlichften Ver⸗ 


c) Vita 8. Stephani von Gerhard, dem 7. Prior v. Grammont. [Martene, amp]. 
Col. T. VI. p.1043. Mabillon, Ann. Ord. S. Ben. T.V. p. 65.] Hist. prolixior 
Prior. Grandimont. [Martene, ib. p.123.] d) Launoli de vera causa secessus 
S. Brunonis in eremum. Par. 646. [Opp. T.II. P.II. p.324.] e)Mabill, Ann. 
T. V. p. 202 u. ActaSS.S. VI. P.II. Praef. p. 37. Legenden von Bruno Reben: 
Acta SS. Oct. T. III. p. 491. D. Tappert, d. 5. Bruno. Lux. 872. ) Acta 88. 
Jan. T. II. p. 160. — Kapp, de fratrib. S. Ant, Lps. 737.4. g)Mabill. Ann. 
T. V. p. 314. Acta SS. Febr. T. III. p. 593. 


Cap. III. Kirchl. Xeben. 8.183. Eiftercienfer. Bernh. v. Clairv. 243 


bältniffen [1098]. Die von hier ausgehende Eongregation gebot die ftrengfte 
Enthaltfamkeit, Berwerfung aller Kirchenpracht, Unterwürfigteit unter den 
Biſchof der Diöced und Entfernung von allen Geſchäften, felbft der Seel: 
forge. Die Gefellihaftsordnung, wie fie durch das Geſetz der Liebe*) be⸗ 
ſtimmt wurde [111 9], der Berfaffung von Elugny nachgebildet, doch ftellten 
fich die Ubte der 4 älteften Riederlaffungen neben den Abt von Citeaux ald 
feined Sleihen. Die ſchwarze Benedictinertracht murde mit der weißen Kutte 
vertaufcht. Durch Die Ehrfurcht der Beitgenoffen, welche die Einfalt der apo⸗ 
ftolifhen Kirche bei den Giftereienfern mwiederfanden, und durch die Slorie 
des h. Bernhard trat der neue Orden fiegreich der Gongregation von Elugny 
entgegen, die zwar durch die Ausfchweifungen des Abtes Pontius[1109- 
25], der den Hirten- und Pilgerftab mit dem Schwerte des Straßenräubers 
in derfelben Hand trug, erfehüttert, aber diefen Kampf mit Würde durd- 
führte unter Betrus dem Ehrwürdigen [1122-56], der allen frommen 
Khantafien feinerBeit hingegeben, doch mit feinen Gedanken über alle Kloſter⸗ 
mauern binausragend, im Gegner einen Heiligen verehrte.) Bernhard, 
geboren zu Fontaine In einer Flöfterlih frommen Familie, 1113 Mönd zu 
Citeaux, 1115 Abt des von hier aud gegründeten Klofterd Clairvaux, nad 
einem vorübergehenden Kampfe feiner Jugend Mönch durch die Wahrheit 
feiner eignen Ratur; durch fein entſchiedenes Losreißen von der Welt ſchein⸗ 
bar hinausgeftellt und mächtig über das Weltgefeh, oder doch wunderfräftig 
durch des Volkes Glauben, °) hohbegnadigt, dem Himmel allein zugewandt; 
gebildet unter den Bäumen ded Waldes, ohne viel Gefhmad, doch mit der 
Beredtfamteit des Herzens, der felbft diejenigen, die feine Sprache nicht ver⸗ 
ftanden, felten widerftehn konnten ; fcheu vor menſchlicher Wiſſenſchaft und 
eifrig für den Kirchenglauben bis zur blutigen Verfolgung; begeiftert für die 
Hterarchie, aber ftreng und freimüthig gegen ihre Mißbräuche; ein Kirchen- 
lehrer, deffen Schüler ringgumher auf den Bifchofftühlen des Abendlandes 
faßen, der allgemeine Friedensftifter unter den Fehden der Fürften und Böl- 
fer, war er kraft feines theofratifchen Geiſtes in der Hierarchie die erfte Macht 
des Beitalter8 [+ 1153]. Sein Orden ift durd ihn fo groß geworden, daß 
er, der Kirche auch durch die Befämpfung der Keber bewährt, und weithin 
nach dem deutfchen Rorden eine Sulturftätte,d) bald nicht mehr an Demuth 
und Weltverachtung, fondern an Unabhängigkeit und Reichthum Elugny zu 
übertreffen ftrebte. 
8. 184. Prämeonfiratenfer. Garmeliter. Trinitarier. Humillaten. 


I. S. Norberti vita, vor 1155. [Mon. Germ. T.XIV. p. 663. 702.) vrg. Acta 
SS. Jun. T.I.p.804. R. Rofenmund, die älteften Biogr. d. h. Rorbert. Brl. 874. 


a) Charta Charitatis [Manrigne T. I. p.109.] b) Petr. Von. de miraculis 1. 11. 
[Bibl. Cluniac. p. 1247.) C. Wiſſiens, Petrus d. Ehtw. ein Mönhe-Xeben. ps. 857. 
Bernardi Apol. ad Guil. [Mabillon T.IV. p. 33.] Petri Ven.ad Bern. Epp. I, 28. 
IV, 17. VI,4. [Bibl. PP. max. T. XXII.] Dial. inter Cluniac. Mon. et Cist. 
[Martene Thes. T. V. p.1569.] c)®rg. Gualter. Mapes, de nugis curialium, ed. 
Wright, Lond. 850. dist. I, c. 24. d)S. Winter, die Eifterc. des nordöſtl. Deutſchl. 
Gotha 868 ff. 32. 

16* 
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€. Bernheim, Nord. [Hift. 3tf. 876.9.1.] Chrya. v. d. Sterre, Vita $. Norb. Antu. 
[622.] 656. 4. A. Tenokhoff, de S. Norb. Magd. 855. Bibl. Ord. Praem. per Jo.le 
Paige, Par. 633. f. OrdinisPraem. Annales. Nanc. 734. T.I.£.— II. Joan. Phocas. 
compendiaria descriptio. [Leon. Allatii Symmicta. Ven.733.f.] Jacobi de Vitriaoo 
Hist. Hieros. c. 52. [Bongars T.I. p. 1075.] Regel 5. Holsten, T. III. p. 18 ss. Daniel 
a Virg. Maris, Speculum Carmelitanum. Antu. 680. 4T. f. — III. Bonavent, Baro, 
Ann. Ord. S. Trin. Rom. 684. Holsten. T. III. p. 3. — IV. Tiraboschi, veteraHu- 
miliatorum monumenta. Mediol. 76658. 3T. 4. 

I. Rorbert, der ald Canonicus von Cöln und als Caplan Heinrichs V 
im Senuffe feiner Reihthümer und glänzenden hierarchiſchen Hoffnungen 
lebte, wurde durch ein Ereigniß nad) dem Vorbilde der Belehrung des Pau⸗ 
lus bewogen, alle8 von ſich zu werfen und in der kümmerlichſten Seftalt eines 
Bußpredigerd umberzuziehn. Nach andern vergeblihen Verſuchen verſam⸗ 
melt er in dem ungefunden Thale Premontre [1120] einen Orden klöoſter⸗ 
licher Canonici. Als Bußprediger auf dem Neichdtage zu Speyer wie durch 
göttliche Eingebung zu dem erledigten Erzbisthum Magdeburg erwählt, 
zog er dort ein im Aufzuge eines Bettlerd. Er hat immer die Freiheit der 
Kirche vom Staat auch gegen eine drohende Nachgiebigfeit des Papfted ge- 
wahrt. Gegen fein kräftiged Streben, die eigene Enthaltfamfeit den reichen 
Umgebungen aufzudrüden, erhob fih ein ftürmifcher Gegenfag. Aber das 
Bolt, vor deſſen Wuth einft nur die Flucht fein Leben rettete, behauptete feinen 
Leihnam gegen die Forderungen von Premontre als das Heiligthum von 
Magdeburg. Norbert [} 1134] hatte noch die raſche Verbreitung feines Or⸗ 
dens, der ſich um eine geiftliche Belehrung der Wenden verdient gemacht hat, 
vornämlih in Hodftiften gefehn.®) II. Ein Kreuzfahrer Berthold aus 
Calabrien, mit einigen Genoffen in den Höhlen des Garmel angefiedelt [um 
1156], wurde der verleugnete Gründer des Garmeliterordend. Denn durch 
die Erinnerungen jenes Berg® und durch der Sitte Verwandtſchaft ſchien der 
Orden von Elias gegründet.d) ALS die Garmeliter bei dem Verluſte des 
heiligen Landes an ihren Befigungen gefhädigt wurden, gab die h. Jung⸗ 
frau dem Ordensgeneral Simon Stod ihr Scapulier zur Ordenstracht mit 
der Zuficherung, daß, wer darin fterbe, das ewige Feuer nicht erleiden werde ;*) 
und die Brüder der h. Jungfrau vom Carmel erhielten neue Befigungen im 
Abendlande. IH. Erft Innocenz II ſcheint das unbeftinmte, durch Ge 
fihte aufgeregte Streben zweier Einfiedler, Soh. de Matha, vormals Theo- 
Iog in Paris, und Felix de Valois, auf diefen Zweck gerichtet zu haben, 
einen der h. Zrinität geweihten Orden zur Erlöfung von EChriftenfllaven zu 
gründen [1198]. Im 3.1200 fah man die erfte Schaar zu Marocco los⸗ 
gefaufter Chriften in die Heimath ziehn. Der Orden der Zrinitarier [de re- 
demptione captivorum, freres aux änes]| verbreitete ſich raſch durch Sud⸗ 
europa, erbaute auch Frauenklöfter, und hat unter mannigfachen Umgeſtal⸗ 
tungen feinen Zweck bid auf die neuefte Beit nicht ganz vergeflen. Der Sig 


a) 5. Winter, Prämonftr. d. 12.35. Bıl. 865. d) Papeßrod) [Acta SS. April. 
T.I. p. 774] hat gegen dide Bande der Carmeliter die hiſt. we dargethan. c) Lau- 
noll Dss, de Sim. Stochil viso. Par. 653. [Opp. T. II. P. II.] 
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des Generald [minister generalis] und des Generalcapiteld der verſam⸗ 
melten Superioren wurde Cerfroh, wo einft die beiden Einfledler einen weißen 
Hirfeh mit einem Kreuze zwiſchen den Geweihen gefehn zu haben meinten. 
IV. Durch das Bedürfniß einer engern Gemeinſchaft im weltlichen Leben, 
al8 die große Kirche zu geben vermag, entftand im 11. Ih. die Gemeinde der 
Humiliaten, zuerft ein frommer Verein vertriebener Mailänder im Epil, 
allmälich über die Lombardei verbreitet, Handwerker, meift Wollenweber, zu 
frommen Übungen und gemeinjamer Arbeit verbunden, mit Gütergemein- 
fhaft. Später namen auch Mönde und Briefter an dem Gewerk, an Handel 
und Wandel Theil. Die Hierarchie ließ dieſe Semeinfhaft ald eine Mittel- 
ftufe zwifchen Klofter und Welt gewähren, Innocenz III fuchte ihre Stellung 
durch die Regel Benedictd zu entfcheiden, der Orden erhielt [1246] einen 
Großmeiſter und wurde ald unlirhlich von Pius V [1571] aufgelöft. 
&. 185. Gtiftung der Ritterorden. 

I. Wil, Tyr. I, 10. XVIII, 4. Jao. de Vitriaoo 0.64. Ptol. Veltronius, Statuta 
Ord. Hosp. S. Jo. Rom. 588. f. Holsten. T.II. p. 444. — [Vertot] Hist. des Che- 
valiers hospitaliers de S. Jean. Par. 726.4T. 4. 761.7T. [Niethammer] Gef. 
des Maltheferord. nad) Vertot m. Borr. v. Schiffer, Jena 792. 28. Safkenflein, Geſch. 
d. Joh. Ord. Dresd.833.2 8. Winterfeld, Gef. d. ritt. O. S. Joh. Bıl. 859. 9. v. 
Ortenberg, d. R.O.d.h. Joh. Rgnab. 866.— II. Wilb, Tyr. XII, 7. Jao.de Vitr. c. 65. 
Bernardi Tract. de nova militia. [Opp. T.IV. p. 98.] Holsten. T. II. p. 429. 
Rögle etStatutssecrets des Templiers publ. par Maillard deChambure, Par. 841. 
[Statutenbud, hrsg. v. Münter, Bıl. 794. 3.1] — P. du Pay, Hist. des Templiers. 
Par. 650. Brux.751. 4. ff. 665.4. D’Estival, Hist. crit. et apol. des Chev. du 
Temple. Par. 789. 2T. 4. Auszug: Die Ritter d. Temp. Lpz. 790. 28. W. Wilcke, 
Geſch. d. T. O. Lpz. 826F.] Hal.860. 2B. Safkenfiein, Geſch. d. T. O. Dresb. 833. 
2B. Addison, Hist. of the Knight Templars. Lond. 841.— III. Statuten des deut. 
O. hrẽg. v. E. Hennig, Angeb. 806. Petri de Dusburg, [um 1326] Chron. Prussiae 
s. Hist. Ord. Teut. ed. Hartknoch, Jen. 679.4. Codex diplom. O. Teut. Urkun- 
denbuch hrög. v. I. 6. Henne, Mainz 845.— I. Doigt, Gef. Preuß. b. z. Untergange 
d. Herrſch. d. deutſch. O. Kngsb. 827 ff. 4B. u. Geſch. d. deut. R.D. Brl. 857-9.2 2. 
Walterich, Gründung d. dt. O. Lpz. 857. 

Aus der Wehrhaftmachung der Jünglinge und aus dem Lehnsweſen 
war im 10. Ih. das Ritterthum hervorgegangen, wie es immer als vergangen 
geprieſen wird, ein Ideal edler Herzen, aber auch in ſeiner verkümmerten 
Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meiſterthum der durch chriſtliche Sitte gebäne 
digten, durch Liebe und Ehre verherrlihten Kraft. Päpſte und Synoden 
eiferten gegen Zweikampf und Zurnier: das Ritterthum felbft wurde durch 
die Kirche ald ein Gottesdienft zum Schuge aller Bedrängten geweiht. Die 
beiden höchſten Beftrebungen der Beit vereinten fich durch die heiligen Kriege, 
indbefondre gegen eine Eriegerifch meuchlerifche Secte ded Iölam unter dem 
Oberhaupte des Gebirgs,“) zu einem geiftlihen Ritterthum, das die drei 
Mönchsgelübde mit dem Gelöbniß eines ununterbrochenen Kampfes gegen 
die Ungläubigen verband. I. Bürger von Amalfi im Handeldverkehr mit 
Baläftina hatten ein Hospital zur Aufname der Pilger in Serufalem geftiftet 
[1048]. Die Brüderfchaft zur Verwaltung dieſes Hospitald nam nad) der 


*; G. Weil, die Affaffinen. [Hift. Ztſ. 863. B.IX.] 
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Eroberung Ierufalemö die Möndhögelübde ald Hospitalbrüderzumb.3o- 
hannes d. T. in Ierufalem. Bur Saftfreundfehaft und Krankenpflege fügte 
Kaymund du Buy das Ritterthum gegen die Ungläubigen [um 1118], 
bald die Hauptbeftimmung. II. Mit Hugo de Payens als ihrem Meifter 
[Magister militiae] legten 8 Ritter in die Hände des Patriarchen von Je⸗ 
rufalem das ritterliche Mönchögelübde ab [1118], nad) ihrem Sig im könig⸗ 
lihen Palaſt an der Seite ded einftmaligen Tempeld Templer P oauperen 
commilitones Christi templique Salomonis]. III. Bei der Belagerung 
von Akkon [1190] wurde durch Bürger aus Bremen und Lübeck ein Spital 
gegründet, welches von deutſchen Fürſten begünftigt, unter Heinrich von 
Walpot zum Orden der deutſchen Ritter der Jungfrau Marla heran- 
wuchd. Diefe Orden umfaßten jeder 3 Stände: Nitter, Priefter und die 
nende Brüder, ſowol Knappen ald Gewerke, nad) einer ariſtokratiſchen Ber- 
faffung unter einem Großmeiſter, Somthuren und Capiteln der Ritter. Das 
ftehende Heer der Kirche im Morgenlande, erlangten fie ald allgemeine Adels⸗ 
verbindung aud) große Befipungen im Abendlande, die beiden Erften unter 
tomanifchen Völkern, der dritte Orden im deutfchen Often. Bornämlich die 
Templer, unabhängig durch eigne Macht und päpftliche Privilegien, bildeten 
einen feftabgefhloßnen Ordendgeift dahin aus, daß fie als ein Triegerifcher 
Bund des Adeld, mit den Vorrechten ded Klerus audgeftattet, fih den Bi- 
fhöfen und Königen gegenüberftellten. Wo fonft noch die Kirche weltlicher 
Waffen bedurfte, befonders in Spanien unter den Kämpfen gegen die Mau- 
ren, und bier im Zuſammenhange mit den Eiftercienfern, entftanden ähn- 
liche Ritterorden von bloß nätionaler Bedeutung, und den Rittern von Ca⸗ 
latrava war das Weib nicht verfagt. 


Gap. IV. Die kirchliche Wiffenfchaft. 
8.186. Wiſſenſchaftliche Bildung des 9. Jahrh. 

Launoii Ds. descholis celebr. a Car. M. et post eundem instauratis. Par. 672. 
Hamb, 717. Hist. lit6raire de la France par des rel. Bönsdictins. Par. 733 ss. 
T.IVe. Gramer, Boffuet, T. V. B. II. Hefele, wiſſ. Zuſt. im ſuͤdw. Deutſchl. 9-11.%5. 
[Tũb. Quartalſ. 838. H. 2ff.] Bähr, Geſch. d. röm. Kit. im Carol. Zeita. 840. W. Rau- 
ſich, ſchol. Phil. v. Scotus b. Abãl. Prag. 863. A. Stöcht, Geſch. d. Phil. d. MA. Mainz 
864-6. 3 B. — 9. Reuter, Geſch. d. rel. Aufklärung im MA. Brl. 875. 1. u. 2. B. 

Die von Karld. ©. angeregte Bildung erhielt ſich unter den Karolingern 
in den Kathedral= und Kloſterſchulen.“) Ihr Mittelpunkt für Deutfchland 
Rabanus Maurus, Alcuind Schüler, Kaifer Ludwigs Freund in der 
Roth, einft in Baläftina, |. 822 Abt zu Fulda, f. 842 flüchtig, ſ. 847 Erz⸗ 
bifchof von Mainz [} 856], hat die Schriftauslegungen der Väter in Demuth 
gefammelt und da8 Univerfun in feinen Einzelheiten beſchrieben.) Die Be- 
a) Heppe, Gef. d. Schulweſ. im MU. Marb. 860. 8) Opp. ed. Colvenerius, 
Col. 627.6 T.f. P. H. O. Sohwarz, de Rhab. primo Germ. praeceptore. Hdib. 
811.4. 5. Kunfimann, Hrab. Maur. Mainz 841. C. Spengler, Reben d. 5. Rhab. 
Rgnéb. 856. R. S. Rohler, R. M. als Schriftfteller. [Ztf. f. wiſſ. Theol. 876. 9. 2.] 
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trachtung wandte ſich vornämlich auf die Außerlichkeiten der Kirche. Im 
diefer Literatur mie im Leben bezeichnet Agobard, Erzbifhof von yon, 
[r 841] den gemäßigten Gegenſaz der fränkifchen Kirche wider Bilderanbe- 
tung und allerlei Aberglauben,°) Slaudius, Bifhof von Zurin, Verehrer 
Auguftins, [F um 840] einen ftürmifchen Kampf wider Bilder-, Papſt⸗ und 
Heiligendienft,d) Hintmar von Rheims [F 882] die Stellung eines kirch⸗ 
lihen Staatsmannes, der zwifhen Königen, Päpften und Bifhöfen, bald 
als Freund, bald ald Gegner, oft leidenfchaftlih und hochfahrend, immer 
Hug und würdig, die Rechte der Nationalkirche und feines Erzbisthums in 
ſchlimmer Beitwahrte.) Hahmo, [T 853) Bifchof von Halberftadt, erneute 
dad Andenken der alten Kirche durch einen vielgelesnen Auszug der lateini- 
{hen Überfegung de Cuſebius.) Jonas, der Nachfolger Theodulfs im 
Bisthum Orleans, vertheidigte gegen Claudius die kirchlichen Sitten feiner 
Zeit, mwiefern fie aud einem frommen Herzen ftammen, feine Zaienanmeifung 
erhebt fich zur Humanität des Evangeliums über mande Vorurtheile der 
Kirche.) Joh. Scotud [oder] Erigena [Fum880], Hausgenoffe Karls 
d. Kahlen, aus der britifhen Schule, durch Origenes und den Areopagiten 
angeregt, ftand mit feinem tiefen Bewußtſein der göttlichen Unendlichkeit, 
dem die Welt als eine Theophanie in verfchiedener Entwidelung, der Gott: 
mensch als die Berföhnung ded Endlihen und Unendliden, die H. Schrift als 
der nothwendige Ausdrud für die menfchlihe Beſchränktheit, Religion und 
Philoſophie als die zweifache Form deffelben Geiftes erfchien, einfam und fo 
hoch über feiner Zeit, daß erft nach Sahrhunderten die Verwerfung der Kirche 
ihn erreichte.®) Eine deutfche Dichtung, in welcher die evangelifche Gefchichte 
auf alle Heimlichkeit germanifchen Volkslebens einging, war eine Morgen: 
röthe ohne Tag!) die Literatur blieb lateinifch, die Wiffenfhaft, auch ſoweit 
Laien an ihr theilnamen, firhlich [clergie]. Unter den Stürmen nad) den 
Untergange des Karolingifchen Haufes verlofh alle höhere Bildung, oder 


c) Opp. ed. Baluz. Par. 666. 2T. [Galland. T. XIII. p. 405.]— Hundeshagen, 
de Agob. vita et scriptis. Giess. 832. P.I. d)$ragm. in: Plaoil Catal. test. verit. 
p. 936. Bibl. PP. max. T.X1V. p.197. Mabillon, vett. Annal. p.90. Rudelbaoh, 
Claud. inedit. opp. specimina. Hafn. 824. C. Schmid, Claud. [Ztf. f. Hifl. Th. 843. 
S. 2.) e) Opp. ed. Sirmond, Par. 645. 2T. f. Flodoard, Hist. ecc. Rem. III, 15- 
29. Geß, Merkwürdigk. a. Leben u. Schrr. Hinkm. Gött. 806. E. v. Noorden, Hinkm. 
®Bonn 862. f) De christ. rerum memoria s. Hist. ecc. breviarium ed. Boxhorn, 
Lugd. 656. Mader, Himst. 671. g) De cultu imaginum 1. III. a. 840. [Bibl, PP. 
Lngd. T.XIV.p.167.] Deinstitut. laicali 1, III. a. 828. [D’Achery, Spicil. ed. 
2.T.1. p.258.] De institut, regia. [Ib. p. 24.) A)De divisione naturae l. V. 
ed. Qale, Oxon. 681. f. Schlüter, Monast. 838. Opp. ed. Floss, Par. 853. 4. 
[Migne, Patrol. T.CXXII.] — P. Hjort, 3. Sc. v. Urfpr. hr. Phil. Kopenh. 823. 
Staudenmaier, 3. Sc. Fılf. 834. B.I. Hör, 3. Sc. [Bonn. Ztf. f. PH. u. Th. 835. 
H. 16.] B. Taillandier, Sc. Erigöne et la phil. schol. Strasb. 843. C. Chrifified, 
Leben u. Rehred. 3. Sc. Gotha 860. I. Hußer, S. Erig. Münd. 861. 5. Hoffmann, 
Gottes⸗ u. Schöpf. Begriff d. Erig. Jena 876. 1) S. Hammerich, älteftechriftf. Epik d. 
Angelf., Deutſchen, Nordländer. A.d. Dan.v.Mihelfen, Gütrsl. 874. Heliand. Poema 
Sazxonicum, ed. Sohmeller, Stuttg. 830. 4. 9. Rücert u. Bariſch, Lpz. 876. — 
€. Sievers, d. Heliand u. d. angelfähf. Genefis. Hal. 875. 
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verbarg fich hinter Kloftermauern, aus denen fie zumeilen aufleuchtet. Was 
Alfred d. ©. [871-901] das Schwert in der Hand von chriſtlich angel= 
fähfifcher Bildung rettete und mit den Überlieferungen kirchlich antiker Cul⸗ 
tur erfriſchte, ift ſcheinbar mit ihm untergegangen.*) 

8,187. Grfter Abendmahlöftreit. 

Im Streben nach Berftändigung über den geheimnißvollen Sinn der 
Liturgie ftellte Paſchaſius Radbertus den Lehrbegriff auf, daß die Sub⸗ 
ftanz de8 geweihten Brote und Weines in den jungfräulidh gebornen Leib 
Chriſti verwandelt werde, eine Schöpfung göttliher Allmacht, obgleih nur 
dem Glauben fihtbar.*) Die gelehrten Wortführer des Beitalters erflärten 
fich gegen ihn: Rabanus Maurus, Ratramnus, Mönd zu Corvey, in 
alter Unbeftimnitheit eine Semeinfchaft des Himmliſchen unter dem Bilde des 
Irdiſchen fefthaltend, und Erigena, dem das Sacrament nur ein Andenken 
an dad Leiden EChrifti und ein Zeichen des allgegenwärtigen Gottes fein 
tonnte.d) Aber die Lehre des Paſchaſius, im Sinne des allgemeinen Stre⸗ 
bens, wundergläubig das Göttliche in die Sinnenmelt herabzuziehn, mußte 
dem Bollöverftande einleuchten, aus dem fie hervorgegangen iſt, und er 
konnte fi darauf berufen, daß Thon unter Gregor d. ©. Händen das ge⸗ 
mweihte Brot fih in einen blutigen Finger verwandelt habe.“) 

8. 188. Gotſchalt. Fortſ. v. 8.98. 
G. Mauguin, vett. auctorum, qui S. IX. de Praed. scripserunt, opp. et fragm. 
Par. 650. 2T. 4. Mansi T.XIV. XV. — J. Usserius, Gotteschalci et praedesti- 
nastianae controv. Hist, [Dubl. 631. 4.] Han. 662. L. Oellot, Hist. Gottesc. prae- 


destinatlani. Par. 655. f. Weisfäder, d. Dogma d. göttl. Vorherbeftimm. im 9. 3b. 
[Ihbb. f.dt. Th. 859. S.527.] — Wörter, der Belagianiem. Freib. 866. 


Auguftind Anfehn war unverlegt auf das Mittelalter gekommen, fein 
eigenthünlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meift verworfen. Got⸗ 
ſchalk, aus edlem ſächſiſchen Gefchlecht, ald Knabe dem Klofter geopfert, 
hatte die Befreiung vom Mönchsgelübde auf einer Synode zu Mainz [829] 
erlangt, aber durch die Anſprüche ſeines Abtes Rabanus wieder verloren. 
Sein bewegter Geift ſuchte Ruhe in der Verſetzung nach dem Klofter Orbaiß, 
in einer Ballfahrt nad Rom, in den Schriften Auguftind. Er verkündete 
deffen Lehre mit dem gefhärften Ausdrud einer doppelten Prädeftination,- 
Einiger zur Seligkeit, Anderer zum Untergange, gegründet auf dad unbe 
dingte Vorherwiſſen Gottes in feiner Unveränderlichteit. Die Abneigung der 


k) Asserii Hist.de reb. Alfr. ed. Wise, Oxon. 722. 5.».Stofderg, Leben Alfı. 
Münft. 815. 5. Loreng, Geſch. Alfı. aus Turner, Hmb. 829. R. Panfi, König Alfı. 
Bıl. 852. Weiß, Geſch. Alfı. Schaffh. 852. 

a) De corpore et sang. Dom. 831. Uberarbeitet 844 für Karl den Kahlen, in Mar- 
tene, ampl. Col. T.IX. p. 367. Ep.ad Frudegardum in Bibl.PP. Lugd. T.XIV. 
p. 754. Pasch. Opp. ed. Birmond, Par. 618. f.— C. J. Rädert, d. AMStreit im MA. 
[3tf. f. wiſſ. Th. 854. H.1.] M. hHausher, d. h. Paſch. Nadb. Mainz 862. b) BabaniEp. 
ad Heribald. [Mabillon, vett. Analect. ed.2. p.17.] Batramni de corp. et sang. 
Dom. ad Carol. Col. 532. ed. J. Boileau, Par. [686.] 712.12. Späterdem Erigena bei⸗ 
gelegt. Lauf, üb. d. verloren gehaltene Schriftdes Joh. Sc. v.d. Euchat. (Stud. u. Krit.828. 
9.4.) c)PauliDiao, Vita Greg. M. c.23. Joan, Diao. II, 41. Pasch. Radb. c. 14. 
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gallicanifhen Kirche vor dem Auguſtinismus verband fidh mit perfönlicher 
Berbitterung, der Erzbifchof Rabanus verdammte Gotſchalk auf einer 2. Sy⸗ 
node zu Mainz [848] und überlieferte ihn feinem Metropoliten Hinkmar 
von Rheims.*) Für Gotſchalk und noch mehr für Auguftin erhob Ratram- 
nus fein gelehrted, Remigius von Lyon fein hierarchifches Anfehn, da⸗ 
gegen Hintmar die fränfifhe Sagung von der menſchlichen Freiheit, die 
doch der göttlichen Gnade bedürfe, mit einer Prädeftination nur der Strafe 
für die Böfen, und Erigena, ein gefährlicher Beiftand, die Einheit der 
göttlichen Beichlüffe nebft der vollen menſchlichen Freiheit vertheidigte.d) 
Eine Appellation Gotſchalks hat Nicolaus I zurüdgemiefen[864]. Der Streit 
blieb unbefriedigt, aber zerfhlagen von hierarchiſcher Gewalt, in felbftfüch- 
tige Träumereien verfunten, um fein Leben betrogen, ftarb Gotſchalk im 
Bann und in Banden, ungebeugt, unverföhnt [868]. 
&. 189. Anregung unter den Ottenen, 10. Jahrh. 

Durch die Berbindung des ſächfiſchen Kaiferhaufes mit Sonftantinopel 
erwachte am Hofe die Erinnerung des claffifchen Alterthums bis zum Traume 
der Erneuerung ded römifhen Kaiſerthums in urfprünglicher Geftalt. Das 
Strafgericht der Kaifer über die Päpfte gab einem freifinnigen Urtheil über 
die Gebrechen der Kirche Raum. Die Araber hatten feit dem 8. Ih. die Ra- 
turwiſſenſchaften als die naturgemäße Blüthe ihrer Civiliſation und das da⸗ 
hin Gehörige aus der griechifchen Literatur ſich angeeignet; ihre Schule zu 
Cordova [f. 980] erregte die Aufmerkſamkeit der chriſtlichen Rachbarländer.*)” 
Kaifer Heinrichs jüngfter Sohn Bruno, Erzbifchof von Eöln [} 965], der 
noch culdeiſche Einwirkung In fih aufgenommen und in feinem ernften chrifts 
lihen Herzen neben den Reichögefchäften Raum gefunden bat für die An⸗ 
dacht zu den Glaffitern, mar die Seele des Kaiferhofs.?) Aus diefem Bil⸗ 
dungskreiſe nationaler Tüchtigkeit im römiſchen Gewande ſtammt die Ronne 
von Gandersheim, Hroswitha [Fum 984], welche Die Thaten Otto d. ©. 
in gereimte Herameter und Gedanken des Chriſtenthums in die Formen des 
Terenz brachte,°) dagegen Notker Labeo, Borfteher der Klofterfchule zu 
S. Gallen [} 1022), feine Kunde der alten Sprachen zu Übertragungen ins 
Hochdeutſche gebraucht hat; q) ſchon feit dem 9. Ih. füllte ſich der Schatz des 

a) De praedest. contra Gotsch. Epp. III. ed. Birmond, Par. 647. [Die Briefe 
des Rabanus auch b. Meauguin T.I.] Zwei ungedr. Br. d. Rab. ü. Gotſch. [Tüb. Quar⸗ 
talf. 836. H. 3.] Flodoard, H. ecc. Rem.IIl, 28. Mansi T.XIV. p.919. b)Bat- 
ramni de praed. 1.11. [Mauguin T.I. P.I.] Bemigii L. de trib. epp. [Ib. T. 11. 
P. I.) Hinom. de praed. Dei et lib. arb. De trib.epp. L. [Opp. T.I. Mang. T.11. 
P.II.] Brig. de praed. Dei. [Iv. T. I. P. I.] 

a) Middeldorpf, de institutis literariis in Hisp. quae Arabes auctores habue- 
runt. Goett. 810.4. D) Buotger, VitaS. Brunonis. [Mon. Germ. T. VI. p. 254.] 
au in usum schol. Hann. 841. Brl. 851. — Pieler, Erzb. Br. Amsb. 851. 4. 
Maurmdredier in Hift. Btf. 861. 9.1. c) Opp. ed. Schursfleisch, Vit. 707. 4. 
Carmina Ottonis I. Comoedise sacrae VI, ed. pr. Osltes, Norimb. 501. Baher 
Aſchbach, Rosw. u. Celtes. Wien 868 als humaniftifhe Erdichtung. Dog. R. Röpke, 


Hroew. Br. 869. org. Reuſch im Bonner Theol. Kit. BI. 869.Rr.23. Theatre de 
Hrotsv. traduit en franc. avec lo latin, p. Ch, Maguin, Par. 845. d) Berzeihniß 
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Stiftes mit claffifchen und deutfhen Handſchriften.“) Ratherius, abwech⸗ 
felnd Bifchof von Verona und Lüttich [F 974], zulegt von beiden Sigen 
verdrängt, hat ſchwankend zwifchen Selbftgefühl und Berfnirfdung dem Kle- 
rus mit bittern, ſpitzen Worten ein Bild feiner Entartung und die Forderung 
der alten Kirchengefege vorgehalten.) In England bat der Abt Welfric 
auf der Wende ded 10.35. die Reformen Dunftand durch Schriftwerke unter- 
ftügt, fowol um die lateinifhe Bildung der Kloſterſchulen zu fördern, als 
dein Volke H. Schrift und Predigt in feiner ſächſiſchen Sprache zu bringen, 
auch in rhythmifchen alliterirenden Homilien.E) Der arabifche Einfluß wird 
durch Gerbert repräfentirt.?) Wie er fpäter ald Zauberer angefehn wurde, 
fo erhielt fich auch die Sternkunde nur ald Sterndeutung. Aber die Bedeu: 
tung, melde die Schule von Rheims unter Berbert erlangte, fowie fein An- 
fehn in Frankreich und Deutfchland ermeift, daß er nicht fo einfam in feiner 
Zeit geftanden hat, als nad) der italtenifchen Nachrede ſcheinen möchte. Doch 
indgemein waren die Kleriter unwiſſend wie ihr Beitalter, und es gehörte 
wenig Wih dazu, um einen zudringlien Biſchof auf Koften feines Lateins 
an heiliger Stätte zu compromittiren.') 
&. 190. Akademiſche Studien im 11.u. 12. Jahrh.! 

Die verborgene Fülle des Lebens entwidelte fih zur Wiſſenſchaft, fobald 
die Ordnung der Staaten und der Kirche ſoweit gefihert war, um eine ruhige 
Erhebung und Gemeinfhaft der Beifter zu geftatten. Die frifche Kraft des 
Denkens fand einangemeßned Organ in der wiederaufgefundenen lateinifchen 
Überfegung der dialektiſchen Schriften des Ariftoteles.*) Aus den Trüm⸗ 
mern römifchen Recht und Reichs entwidelte fih durch das Bedürfniß der 
lombardifchen Städte mit Irnerius gegen Ende des 11.3. eine neue 
Wiſſenſchaft und Beltung des römifchen Rechts als eines chriftlich europäifchen 
Nechts.d) Mit diefen Studien entftanden die Univerfitäten, Bologna zuerft 
als Rechtsſchule, Paris ald Schule der Dialektit und Theologie, das Reich 
der Wiffenfhaft, dort die höchfte Gewalt der Corporation [universitas] bei 
den Scholaren, hier bei den Doctoren. Kein Papſt, noch Kaiſer hat fie ge- 
ftiftet, fie find entftanden durch das Bedürfniß derßeit, ald Laufende fi um 
einen großen Lehrer fanımelten. Erft die jüngern Univerfitäten, um jenen, 


b. R. v. Raumer, S. 38. Heinzel, Wortſchatz u. Sprachformen d. Wiener Nott. Höfer. 
Bien 875. Rotkers Pfalmen, hrög. v. Heinzel u. Scherer. Straßb. 876. e) Scherer, 
Berzeichniß d. Hdoſchrr. d. Stiftebibl. Hal. 876. f)De contemtu canonum. Apologlia 
sul ipsius. De discordia inter ipsum et clericos. Meditt. cordis s. praeloqg.[Opp. 
edd. Ballerini, Veron. 765.) 4.Dogel, Rather.u.d.10. Ih. Iena 854.28. g)E.Dietric,, 
Abt Aelfr. [Ztſ. f. hiſt. Th. 855. 9.4. 856.59.2.] Gegen 2 Doppelgänger. Für Aelfr. 
Erzb. v. Canterbury 995-1006: B. Bowei Moresi, de Aelfr. Commtr. ed. J. Thorkelin, 
Lond. 789.4. Für Aelf. Erzb. v.Mort 1023-51, der fih einen Schüler des Abtes nennt: 
Wharton, de Elfrico Archiep. Cant. utrum is fueritElf. Grammaticus? [Anglia 
sacra. Lond. 691.T.I.] h)$.158, nt.h. +) Vita Meinwerci c. 186. [Mon. Germ. 
T.XIII. p. 150.) Cf. 8axo Gramm. 1. XI. ed. Stephan, p. 209. 

a) Jourdain, Recherches critig. surl’äge et l'origine destraductionslat. d’Ari- 
stote. Par. 819. Ubrf. m. Zuf. v. Stahr, Hal. 831. 5) Sapigny, Geſch. d. röm. 
Rechts im MU. 3. u. 4. B. 
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die auf eignem Anfehn ruhten, gleich zu konimen, ſuchten päpftliche Stiftungs⸗ 
briefe. Die Bäpfte ertannten ihren Bortheil, diefe Sipe der Wiffenfchaft, in 
deren Händen die Gefinnung der nächſten Generation lag, ald allgemeine 
kirchliche Inſtitute [studium generale] durch Wohlthaten zu verpflichten.*) 
Durch die Univerfitäten trat die Wiſſenſchaft aus dem Klofterzwinger unter 
die Völker, aber fie erhielt bei aller Sreiheit ihrer Entwidelung eine zunft⸗ 
mäßig-ariftofratifche, barbarifchelateinifche und kirchliche Geſtalt. 
8.191. Zweiter Abendmahlöftreit. 

I. Mansi T.XIX. p. 757. Adelmani Ep. de verit. corp. et sang. Dom. ed. 0, A. 
Schmidt, Brunsv. 770. Lanfranoi L. de euchar. sacr. c. Ber. [1063-70] Bas. 528, 
[Opp. ed. d’Aohery, Par. 648. f. p. 230.] Bereng. L. des. coena c. Lanfr. vor 
1073. edd. A. F. et F. Th, Vischer, Ber. 834. Acta Conc. Rom, sub Greg. VIIa 
Ber. conser. [MansiT. X1X. p. 761.) Bernaldus Const. de Ber. damnationemulti- 
plict. 1088. Subenhof, Ber. Zur. Sammt. ihn betr. Briefe. Hamb.850.— II. Mabillon, 
de multipl. Ber. damn. [Analect. T. II.] Leffing, Ber. Zur. Ankũnd. e. wicht. Werte 
defl. Bınfh. 770.4. [Schrr. 3. VIII. ©.314.) 


Berengar, [f. 1031] Borfteher der Schule von Tours und [f. 1040] 
Archidiakon von Angers, geftattete gegen die Neuerung des Paſchafius nur 
uneigentlich eine Wandlung, fo daß nicht das Weſen der irdiſchen Elemente, 
fondern bloß ihre Wirkſamkeit verändert werde durch eine Verbindung mit 
dem überirdtfhen Ehriftus, den nicht der Mund, fondern das gläubige Herz 
genieße. Er ſchrieb in diefem Sinne an feinen gelehrten Freund Lanfrant, 
damals Scholaftieus im Klofter Bec, f. 1070 Erzbiſchof von Santerbury, 
der die Lehre des Paſchaſius dahin ausführte, daß der wirkliche Körper Chriſti 
im Himmel von der Verwandlung ganz unberührt bleibe. Auf die Denun- 
tlation jened Briefd*) hin wurde die Lehre Berengars, als welche nur das 
Bild, nicht die Sache habe, auf Synoden zu Rom und Bercelli[1050] 
verdammt, bier zugleich mit ded Ratramnus Buche, Doch unter dem Kamen 
Erigenad. Gelehrte Freunde ftanden für ihn, die öffentlihe Meinung gegen 
ihn, hier ein Harbeftimmter Begriff und des Eultus höchfte Herrlichfeit durch 
“eine Theophante im Meßopfer, auf Berengard Seite vielerlei Anficht in der 
alten Unbeftimmtheit. Hildebrand, Ihm perfünlich geneigt und hinficht- 
lich ded Dogma mild, mußte ald Legat auf der Synode zu Tours [1054] 
durch das fehriftgemäße Belenntniß, daß Brot und Wein im Abendmahl 
Leib und Blut Ehrifti ſei, feine Rechtgläubigkeit zu retten. Aber Verengar 
in#om[1059], ohne die Kraft feine Überzeugung gegen rohe Gewalt zu 
vertreten, unterwarf fi einem Slaubendbelenntniß für ein grob finnliches 
Verzehren des Fleifches und Blutes, das er jenfeit der Alpen aldbald im 
bittern Srolle wider des Satans Stuhl zu Rom miderrief. Im gelehrten 
Schriftwechſel zwiſchen ihm und Lanfrank, den fhärfften Dialektikern des 
Zeitalters, wurde der Streit mit gleichen wiſſenſchaftlichen Kräften fortge⸗ 

c) Bulaei Hist. Univ. Paris. 665-73. 6T. f. Crevier, H. de l’Univ. de Paris. 
Par. 761.7 T. 12. Dubarle, H. de l’Univ. Par. 829. T.I. Comek, Geſch. d. Prager 
Univ. Prag 849. R. Rink, Gef. d. Univ. Wien. 852. 2%. S. Zarncke, die deut. Univ. 


im MA. 293. 857. Savigny, 3. III. ©. 136. 
a) Mansi T. XIX. p. 768. 


252 Mittlere Kirchengeich. 3. Ber. I. 800—1216. 


führt. Es war ein Streit der geiftigen und dentenden Auffaflung des Chris 
ſtenthums mit der finnlich mundergläubigen, daher fi die ganze Richtung 
des Beitalterd gegen Berengar erhob. Roc einmal ſuchte Gregor auf einer 
Synode zu Rom [1078] das Gewiſſen feines Freundes dur allgemeine 
Formeln zu fhonen, aber den Eiferern mußte felbft er nachgeben und [1079] 
ein entfchiedenes Belenntniß fordern. Obwol Berengar auch diefed zurüd- 
nam, hat ihn Gregor in feinem Stillleben auf der Infel S. Come gefhügt, 
wo er unter den Segnungen der Kirche geftorben ift [1088]. Sein Andenten 
wurde noch lange in Tours gefeiert, aber die Lehre von einer Verwandlung 
des Weſens, bei der bleibenden Erſcheinung zur Übung des Glaubens, hatte 
gefiegt, und im Slaubensbelenntniffe der großen Lateranfynode ftand die 
Trandfubftantiation durch den Weihefpruch des Priefterd.®) 


8, 192. Die Scholaſtik. Erſte Periode. 

L. Danaseus, Prolegg. in Sentt. Lomb. [Opp. theol. Gen. 583. f. p. 1093.) 
Tribbeohovius, de doctorib. schol. [665.] ed. Henmann, Jen. 719. Cramer, Boffuet, 
8. V-VII. Ederflein, natürl. Theol. der Schol. Lpz. 803. Ritter, ü. Begr. u. Berlauf 
d. Hr. Phil. (Stud. u. Krit. 833. H.2.] 5. Üdermeg, d. ſcholaſt. Zeit. Bıl. 864. 3.7. 
568. Kaulich. Stödt [$.186]. Die Gefchichten der Phil. befonders Degerando, Hegel, 
Ritter u. Kuno Fiſcher. 

Im Streite Berengars hat fi die Scholaftit entwidelt, ein Ritterthum 
der Theologie, das Ergebniß der ſich befreienden Macht des Gedantens neben 
der unbedingten Geltung der Kirchenlehre, zu dem von den Kirchenvätern 
übertommenen religiö3-dogmatifhen Inhalte die wiſſenſchaftliche Form, der 
Übergang von der Kirche zur Schule. Akademiſches Studium, ariftotelifche 
Dialektik, die ganze frifche und doch der erfahrungsmäßigen Wirklichkeit abs 
gewandte Bewegung des Beitalterd war ihre Beranlaffung, ihr Streben die 
als unbedingt wahr vorausgefepten Kirchenlehren vor dem dentenden Be 
mußtfein ald nothwendig oder doch ald vernünftig angemeffen zu rechtferti- 
gen, und in die Einheit eined Syſtems zu bringen. Rad kurzem Kampfe 
fiegreich gegen die bloße Auctoritätd-Theologie [härfte die Scholaftif in ihrer 
1. Periode nur die Gedanken ded gemeinen Menfhenverftandes durch ariftor 
teliſche Formeln. Am Eingange ſteht Anſelmus von Xofta, des Lanfrant 
Schüler und Nachfolger in der Klofterfchule, wie [f. 1093] im Erzbistum 
[71109], ein mächtiger Geift in demüthiger Geftalt ald Hieracch wie als 
Theolog, der mit dem Blauben das Biffen ſuchend, noch an das Einzelne 
bingegeben, doch das Ganze feit im Auge, durch feinen Beweis für dad Da⸗ 
fein Gottes eine rationale Theologie begründete, und durch feine Genugthus 
ungslehre, von Auguftind doch ermäßigtem Standpuntte aus in der Einheit 
ded Stammbewußtfeind der Menfchheit, das kirchliche Glaubensſyſtem ab⸗ 
ſchloß. Im Selbftbemußtfein ift ihm das Gottesbemußtfein nothwendig ge 
geben, in der Liebe Gottes Unfterblichleit und Seligkeit; aber diefe ganze 
durch die Sünde verlorne Religion und Beſtimmung konnte nur durch die 
ftellvertretende Senugthuung eine fterbenden Gottmenfchen wiederhergeftellt 


b) Cono. Later. IV. c. 1. [Mansi T.XXII. p.981.] 
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werden.*) Am Audgange der Periode Petrus Lombardus, alademifcher 
Lehrer und [f. 1159] Bifchof von Paris [} 1164], in deflen Sentenzen die 
ganze Kirchenlehre, aud den Bätern gefhöpft, ald ein wiſſenſchaftliches Ganze 
zufammengefaßt und gegliedert tft, mehr duch Gemeflenheit, Ausgleihung 
der Segenfähe und Gemeinverftändlichkeit, ald durch Scharffinn oder Tiefe 
das Handbuch ded damaligen, dad Borbild des nächften Sahrhunderts.?) 
In der philofophifchen Grundlage ftellte ſich ein alter Streitfaß der griechi⸗ 
{hen Bhilofophie ald Realismus und Rominalidmus heraus. Dieſer 
erffärte die allgemeinen Begriffe [universalia] fürAbftractionen des Berftan- 
des aus den gegebenen Gegenftänden [post rem], jener für dad Urfprüng- 
liche [ante rem].*) Diefer Gegenfag zeigte feine theologifche Bedeutung fo- 
fort im Streite des Anſelmus gegen den gelehrten, fhriftlundigen Ro 8: 
celinusd, Canonicus zu Compiegne, der, mit feiner Schärfung des Nomi⸗ 
nalismus zu gänzliher Berflühtigung der allgemeinen Begriffe, ded Tri⸗ 
theismus befhuldigt, auf der Synode zu Soiſſons [1092] widerrief.‘) 
Wie die Kirche in ihren Grundlehren, Trinität, Erbfünde, Erlöfung, realiftifch 
dachte, fühlte fie eine auflöfende Macht im Nominalismus. 
8. 193. Die Myftif. Erſte Periode. 

Arnoldi Hist. Th. mysticae. Fref. 702. 5. Schmid, d. Myftic. d. MA. in f. Ent 
ftehungeper. Sena 824. A. Liebner, Hugo v. ©. Bictor u. d. theol. Richtungen fr. Zeit. 
Lpz. 832. A. Heffferich, d. hr. Myſtik, Entwidlungsgefh. Gotha 842. W.Preger, Geſch.d. 
dt. Myſtik im MU. Lpz. 874. B.I. — I. Görres, die hr. Myſtik. Rgnsb. 836 ff. 3 B. 

Die gefühlvolle phantafiereihe Richtung des Beitalterd ftellte fich in 
lebensträftiger Myſtik dar, einem Streben, fi im Gefühl unmittelbar mit 
der Gottheit zu vereinen, der Kirche befreundet, doch gegen ihre Mißbräuche 
fittlich fireng. Bernhard fand das höchfte Leben in unendlicher Liebe Got⸗ 
tes, welche mächtig in Thaten und Entfagungen, dichterifh im Ausdrude, 
aller Gotteserkenntniß Quell, ſichs doch bewußt ift, unausſprechlich zu fein 
im Begriff.) Rihard v. ©. Victor [} 1173] offenbarte die Geheimniſſe 
des Menſchenherzens, mit den Worten ringend, in bibliſchen Allegorien, in- 
dem er die Wege der Contemplation befchrieb, auf deren Gipfel die Seele, ihr 
felbft entrüct, felig iſt im Anſchaun Gottes.) Die phantaftifhe Wendung 


a) Monologium. Proslogium. Cur Deus homo? [Erl. 834.] De conceptu vir- 
ginali et orig. peccato. Opp. [ed. Gerberon, Par. 675.] edd. Benediott, Par. 721. 
2T. f.— Acta8S. Apr. T.II.p.866. [Mößfer) Anfelmus. [Tüb. Quartalf. 827. 
9.35.) $. Haffe, Anf. Lpz. 852. T.II: die Lehre. C. v. Remuſat, Anf. U. d. Franz. v. 
Wurzbach, Ngneb. 854. L. Abroell, S. Ans. de mutuo fidei acrationis consortio. 
Wire. 864. D) Sententiarum 1.1V. Ven. 477. rec. J. Aleaume, Lovan. 546. f. 
u. o. c)J.BalabertiPhil. Nominalium vindicata, Par. 651. Baumgarten-Crusius, 
de vero Schol. Realium et Nominalium discer. [Opuscc. 836. p.55.] 9. Rohſer, 
Neal.u.Nomin. Gotha 858. d) Joannis Mon. Ep. Ans. [Baluz. Miscell. 1. IV. 
p.478.] Anselmi Epp. II, 35. 41. u. [1094] L. de fide Trin. et de incarn. verbi 
c.blasphemias Ruzelini. Bosoellini Ep. ad Abaelard. ed. Bohmeller, Mon. 854. 4. 

a) Bef. de contemtumundi, deconsideratione, dediligendo Deo, Tr. adHu- 
gonem de 8. Vict. Brg. $.166. 183. 5) Bef. de statu interni hominis, deprae- 
par. animi ad contemp!. s. Benjamin minor, de gratia contempl. 8. Benj. ma- 
jor. Opp. Rothom. 650. f.— Liebner, Rich. a 8, Vict. de contempl. doctrina. 
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dieſes Geiftes erfeheint in den Offenbarungen der Hildegard, Abtiffin des 
Ruprechtskloſters bei Bingen [} 1178], welche unter dem Schupe des h. Bern- 
hard ald ſolche anerkannt wurden, gerade weil fie mit ihren Bildern und Alle⸗ 
gorien dem Gefchmad des Zeitalters zufagend, bei mandem tiefern Blicke in 
das Geheimniß der Gefchichte, doch nichts offenbarten.‘) Im Klofter des 
b.Bictor bei Barid, gegründet [1109] durch Wilhelmpon&hampeaug, 
hatte man fchon feit der Zeit, als diefer dem glänzenderen Geifte feines Schü⸗ 
lers Abälard wich, eine Berföhnung der Myſtik und Scholaſtik gefucht, da 
auch diefe von begeifterten Männern vertreten wurde, und jene fi) einer 
Stufenfolge geiftiger Erhebung bewußt war.d) Ein tiefinnerlicher, verföh- 
nender Geift nam Hugo v. ©. Victor [F 1141] die Scholaftit als Vorberei⸗ 
tung zur Myſtik, die verftändige Begründung der Dogmen, ihr Biel die felige 
Anfhauung Sottes, fo daß beide Beifteörihtungen einander ergänzten und 
ermäßigten.*) Doch ift diefe Bufammenfaflung der getrennten Beftandtheile 
des Beitalterd nicht feine Höchfte Blüthe geworden, und mie ſchon Hugos 
Nachfolger, Richard, ſich Träftig für die Myſtik entfchied, fo hat deffen Schüler 
Walter v. ©. Bictor [1180] die ruhmvollſten Ramen der franzöfifchen 
Scholaſtik ald Sophiften und Häretifer angefallen,f) er die Myſtik vertheidi⸗ 
gend, ohne ihr wahrhaft anzugehören ; und im hierarchiſchen Sinne, doch wie 
einer der mit Römern und Griechen umging, hat Johann von Saliß> 
bury, Beckets treuer Genoffe, nach deflen Ermordung Biſchof von Ehartreß, 
[F1180] zwar die Philofophie gerechtfertigt durch ihren ſittlichen gemein» 
nügigen Gebrauch, aber den Hochmuth eines inhaltlofen Wiffend verfpottend, 
gewarnt und geweißagt, daß die Scholaftif über der Wiſſenſchaft die Wahre 
beit verlieren mwerde.®) 
8. 194. Abälard. 10791142. 
I. Absel. et Hel, Opp. ed. [Amboise] du Chesne, Par. 616. 4. Ab. Opp. edd. 


V. Cousin, O. Jourdain et B. Deepois, Par. 836-59. 2T. 4. Theol. chr. 1.V. [Mar- 
tene Thes. Anecd. T. V.] Introductio ad Theol. 1. III. unvollendet. Ethica et L. 


Gott. 837. P. J. Engelhardt, Ric. v. S. Bict. u. Ruysbroet. Erl. 838. W. Baufic), 
Hugo u. Ri. v. S. Vict. Prag. 864. 4. c)Sclvias, [RevelationesS. Virgg. Hildeg. 
et Elis. Col. 628. f.] Liber divinorum opp. Dazu Briefe und eine Vits Hild. von 
2 Mönchen gegen Ende d. 12.35. Ungenauer Abdruck b. Migne T. 197. C. Meiners, de 
8. Hild. vita. [Comm. Soc. Gott, T. XII. Class. hist. et phil.] 3. Daff, d.h. Hild. 
Mainz 832. Gorres, 8.1. S. 288. B. I. S. 210. Preger: (Geſch. d. Myſt. ©. 13-37] 
gewichtige Bedenken, nicht gegen ihre große Anerkennung, aber gegen Achtheit der ihr zu⸗ 
geſchriebnen Schriften. Dgg: Hiſt. pol. Bit. 875. 8.76.9.8f. A)Schloffer, Abh. zu 
Vincent v. Beauvais Handb. Frkf. 819. B. II. e) Bef. De sacramentis chr. fidel 
1. II. Summa Sententiar. [Vorbild für P. Lomb.] Opp. Rothom, 648. 3T. f. 
De laude charitatis. Nah Ciebner (Stud. u. Arit. 831. H.2.] enthält auch der dem 
Hifdeßert zugefchriebene Tractatus theol. [Hildeb. Opp. ed. Beaugendre, Par. 708. f.] 
nichts ale die erften 4 B. von Hugos Summa Sententt. f) Contra novas haereses. 
[Contra quatuor labyrinthos Galliae.] Auszüge in Bulaei H. Univ. Par. T. II. 
p. 200. 402. 562. 629. A. Planck, ü.d. Schr. d. Walth. v. S. V. (Stud. u. Krit. 844. 
$.4.] g) Policraticus s. de nugis curialium et vestiglis philosophor. Lugd. 
639. Metalogicus. Ib. 610. Epp. [Bibl. PP. max. T. XXIII.) 9. Benter, Joh. 
v. Sal. Brl. 842. C. Schaarſchmidt, Joh. Saresber. Lpz. 862. 
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scitoteipsum. [Pesil Anecd. T.III, P.II.] Dial. inter. Philos. , Judasum et Chri- 
stian. ed. Bheinwald, Ber. 831. Sicet Non, edd. B. Henke et. Lindenkohl, Marb. 
851. Aus f. Schule: Abael, Epitome Theol. chr. ed. Rheinwald, Ber. 835.—II. Ger- 
vaise, Vie de P. Ab. et Höl. Par. [720.] 728. 2T. Hist. lit. de la Fr. T.XU. 
p. 86. 629. Scloffer, Ab. u. Dulcin, Leben e. Schwärmers u. e. Phil. Gotha 807. 
J. Frerichs, de Ab. doct. dogm. et mor. Jen. 827. B. Lewald, de Opp. Ab. quae 
Cousin ed. Hdlb. 839. 4. Srandk, 5. Würdig. Ab. [Tũb. Zif. 840. H. 4.] Tariere, A. u. 
Hel. Sieh. 844. C. de Römusat, Ab. Par. 845.2T. J. Iacodi, A. u. Hel. Brl. 850. 
Wilken, P. Ab. Brem. 855. 9.Hayd, Ab. im Vrh. 3. Kirche. Rgnsb. 863. D. Goſdhorn, 
Ab. dogm. Sauptwerte. [Ztf. f. Hift. Th. 866. 9.2.] Heuer [5.246] 2.1. 

Der Groll der Myſtik gegen die Scholaftit fand den würdigften Gegen- 
ftand an Abälard, welcher glänzender in der Schule und freieren Geiftes, 
bertrauter mit den alten Römern und unabhängiger von den Kirchenvätern, 
als je ein Scholaſtiker, in der Lofung, daß nur dad Eingefehene zu glauben 
fei, da8 Ziel der Scholaftit ahnete. Ihr innerer Widerſpruch, neben diefer 
Alleinherrfhaft der Vernunft die unbedingte Geltung der Kirchenlehre, die 
auch Abälard nicht überfchreiten wollte, ift an ihm zu Tage gelommen. 
Seine Jugendkraft hatte fi daran erfreut, die berühmteften Lehrer jener 
Zeit durch dialektiſche Gewandtheit zu befiegen, indem er ald Erhebung über 
den Gegenfaß den Rominalismus nur in feinem wahren Sinne vertrat: 
die durch die Ahnlichkeiten der Dinge berechtigte Zuſammenfaſſung derfelben 
unter allgemeine Begriffe [Eonceptualismu8].®) Er lehrte [f. 1115] auf dem 
Berge der h. Genovefa, der gefeiertfte Lehrer der Philoſophie und Theologie 
in Barid. Da machte feine Liebe zu Heloifen ihn glüdlih und elend. Schön, 
hochgebildet und hohen Geiftes verfhmähte fie Abälards Frau zu beißen, 
mweil fie den geliebten Mann fehen wollte, wo ihm zu ftehn gebübrte, unter 
den Häuptern der Kirche. Auch dies wollte die Schandthat ihrer Verwandten 
zunichtemaden[1119]. Abälard floh vor der Welt in das Klofter S. Denys, 
in einer ernften bußfertigen Gefinnung fand er allmälidh die Kraft, Gott zu 
preifen für feine Züchtigung; Heloiſe nam nur ihm zu Liebe den Schleier. 
Nachdem die Bitten der akademiſchen Jugend ihn auf feinen Lehrftuhl zu⸗ 
rüdgeführt hatten, vereinigte ſich die Eiferfucht der Scholaftiter mit dem Haffe 
der Myftiler, und auf der Synode zu Soiffons [1121] unter Borfig eines 
Legaten wurde feine Theologie ald ungläubige Darftellung der h. Trinität 
zum Feuer, er felbft zu abgelegener Klofterhaft ungehört verurtheilt. Aber 
die öffentliche Theilname mehrte fi durch diefe Mißhandlung, der Legat ge 
ftattete feine Ruckkehr nad &.Denys. Über feine Entdedung, daß Dionys 
von Paris nicht der Areopagit ſei, von den Mönchen verfolgt, floh er in eine 
Hüfte bei Rogent, die Schaaren feiner Zuhörer zogen ihm nad), erbauten 
Hütten im Walde und einen Tempel, den er dem Geifte, dem Tröſter, weihte. 
Bon neuem bedroht folgt er der Wahl zum Abte des Klofterd S. Gildas zu 
Ruits in der Bretagne [1126], und übergab fein Paraklet Heloifen als Ab⸗ 
tei.d) Nach einem Sahrzehnt vergeblicher Kämpfe für die Herftellung der 
Kloſterzucht kam er noch einmal auf feinen Lehrftuhl nad) Paris zurüd. Der 

a) I. G. Engelhardt nad ꝶ. Coufin. [3tf. f. Hift. Th. 846. 9.1.] 2) Abael, Hist. 
calamitatum suar. [Ep. I. Opp.] 
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b. Bernhard ftellte fih an die Spipe feiner Feinde. Eine Lifte von Ketze⸗ 
teien wurde auß feinen Schriften gezogen, vieled, das der hergebradhten Lehr⸗ 
mweife miderftritt, oder ald Folgerung gegen den Kirchenglauben gedeutet 
werden konnte. Das Wefen der Anklage betraf die Scholaftitfelbft: ein Miß⸗ 
traun gegen Bott im Geltendmachen der Vernunft gegen die Tirchliche Aue⸗ 
torität, eine Entweihung der göttlihen Geheimniffe durch ihre freche Zerglie- 
derung.‘) Abälard mit gebrochenem Geifte appellirte von der Synode zu 
Sen8 [1140], die feine Schriften verurtheilte, an den Papſt, der ihn auf 
Bernhards Bericht zu ewiger Klofterhaft verdammte.) Petrus von Clugny 
fiderte ihm eine Sreiftatt und übergab Heloifen den Leichnam ihres Freun⸗ 
de8,°) ein reich von Gott geſchmücktes Opfer für die Freiheit des Geiſtes im 
Leben wie in der Wiſſenſchaft. Das Beitalter blieb in Liebe und Haß über 
ihn getheilt. Das Grabmal von Abälard und Heloife auf dem Friedhof 
Pere La Chaise nad) der Revolution iſt ein Heiligthum des franzöfifchen 
Volks geworden. 
&. 195. Die Heilige Schrift und die Rationalliteratur. 

Aus den Kreifen der Myſtik und Scholaftik find mannigfache Schriften 
über die H. Schrift hervorgegangen, aber bei der lebendigften Regfanıkeit 
des Geiftes fehlte der Sinn für die eigenthümlichen Buftände der Vorzeit, 
welche zwar nicht unbefannt, aber tief in die Färbung der Gegenwart ge 
taucht war. Die Abtiffin Herrad von Landöperg hat in ihrem Luſtgarten 
[um1175] eine Überficht weltlichen Wiſſens in die biblifche Gefchichte ver- 
flochten.*) Alles ift vol biblifcher Anfpielung. Während aber die Juden durch 
arabifhe Bildung zur Unterfuhung des hebräiſchen Terted kamen, erklärte 
man in der Kirche die H. Schrift ohne Kenntniß der Spraden. Die Hand- 
Thriften der Bulgata gingen weit au8 einander. Indgemein wurden die 
Gloſſen des Walafrid Strabo[849]und Anſelmus von Caon[t1117] 
gebraucht, Worterflärungen und Baraphrafen nach den Kirchenvätern.®) In 
ausführliden Sommentaren ift beider Borausfegung eines vierfahen Sinnes 
der hiftorifche Sinn nur ald die Borhalle des Heiligthums angefehn und aller 
Geift auf das Spiel allegorifcher Deutung verwandt. Der Abt Rupert von 
Deutz [F 1135] wollte alle Theologie auf die H. Schrift zurüdführen als 
dad große Buch, durch welches Gott zu allen Völkern verſtändlich über ihr 
Hell geredet habe.*) Gegen den Berfuch der Slaven, die vaterländifche Sprache 
im Gottesdienfte feftzuhalten, wagte zuerft Gregor VII [1080] mit Beru- 


c) Bernardi Ep. 188 ad Cardinales. Ep. 189 ad Innoc. Tr. de erroribus Ab. 
[Opp. T.IV. p. 114.] Aud mit dem Index XIX capitul. in Abälards Werfen. 
d) Synodalfchr. an den Bapftv. Bernhard, Ep. 370. Adälards AUpologieEp. 20. [Opp. 
p.330.] Satyre auf die Synode von Berengarius Bcoholasticus, Apol. pro magistro 
c. Bernard. [Abael. Opp. p. 302.) e) PetriVen, Ep. ad Hel. Heloisgae ad Pe- 
trum. [Abael, Opp. p. 337.) 

a) Hortus deliciarum, Hdſch. mit Miniaturen in der Bibl. zu Straßburg bis 1870! 
Engelhardt, Herrad v. L. u. ihr Hortus. Stuttg. 818. b) Walafridi Glossa ordinaria 
in Biblia. [Opp. Par. 852. 2T. Patrol, ed. Migne T. CXIII.] Anselmi Glossa in- 
terlinearis. Bas. 502. f. c) Buperti Tuitiensis Opp. Mog. 631. 2T. f. 
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fung auf dad Myſterienweſen der alten Kirche den Gebrauch der H. Schrift in 
den Volksſprachen zu mißbilligen.) — Ein Nachklang alter Volksherrlich⸗ 
feit, altgermanifchen Glaubens in feinem tragifchen Untergange, vom Ehriften- 
thum wenig berührt, lebte dad deutfche Rationalepos fort im Herzen des 
Volkes, bis die Nibelungen im 12.35. ihre dermalige fchriftmäßige Ge⸗ 
ftalt erhielten. Die voltsthümliche Thierſage ald das heitre Abbild der 
menschlichen Sefellfehaft unter einem mit der Heimlichleit des Waldes ver- 
trauten Volke wurde nad einer fhon vorhandenen Tendenz durch einen 
Mönd aus Elugny um die Mitte des 12.35. im Reinardus zur ironifchen 
Satyre auf die Gefräßigkeit der Mönche und auf die Geldgier der Päpfte.®) 
Unabhängig vom Klerus, doch im erften Schwunge der Kreuzzüge entftand 
die fröhliche Kunft der Troubadours, und nam leidenfhaftlich Theil an 
allen ragen des Beitalters, oft begeiftert für Die Thaten der Kirche, oft kühn 
gegen die Mißbräuche der Hierarchie, faft immer frei.) Die ſchwäbiſchen 
Minnefänger, die Rachtigallen des Mittelalterd, begannen um die Mitte 
des 12. Ih. tedifcher Liebe Luft und Leid zu fingen. Das ganze Frauen⸗ 
gefchlecht ward ihnen zur b. Jungfrau. Walther v. d. Bogelweide ver- 
ſenkt ſich auch in den Tiefſinn des Chriſtenthums, und berichtet mit Findlicher 
Offenheit, daß er in feinem Herzen Teine Feindesliebe finde: aber mit dem 
Selbftgefühl eines deutſchen Mannes tritt er aller pfäffiſchen Gleisnerei und 
des Bapfted ungerechtem Bann entgegen.) Hartmann v. d. Aue hat die 
erlöfende Hingebung, die das höchſte Opfer bietet, nicht fordert, doch auch 
Odipusgefchiete mit glängender ficchlicher Berföhnung dargeftellt.?) Die hohe 
Wirklichkeit der Kreuzzüge fpiegelte fi ab in den Sagen und Liedern von 
Katfer Karls Zügen nah Spanien, ded Gotteßdienfimannes mit feinen 
12 Bärd, die den Leib feil trugen um ihrer Seele willen. An die Stelle des 
Nibelungenſchatzes mit feinem heidniſchen Grundtone trat der h. Gral‘) 
Das Ritterepos in feiner Entwidelung tft nit im Sinne der Kirche; erft im 
jüngeren Ziturel vollzieht fich Die Verbindung der Myftit mit den Phantaſie⸗ 
geftalten der Ritterpoefte. Der tieffinnige Wolfram v. Efhenbad geht 
im Parzival zwar auf Gedanken der Kirche ein: das Berfallen des Idealen 
mit der Wirklichkeit, Entfühnung und ein äußres Heiligtum als der Heerd 
alles höhern Lebens: aber es ift feine kirchliche Sühne, es find nicht Briefter, 
fondern Heilige Ritter und ein gottgemeihter König, die das Heiligthum hüten, 
felig der Mann, der Gott und die Welt im Herzen trägt. Gottfried von 
Strasburg ſchildert im Triſtan ein reiche Hofleben, dad ganz unbeküm⸗ 


d) Greg. Kpp, VI 11. 0) Gerpinus, Geſch. d. poet. Nation. Kiteratur. 3.1. 
&.102. f)S. Diez, Leben u. Werke d. Troub. Zwid. 829. 9) E. Barthel, Oppof. 
gegen d. Hierardhie. Walther. d. V. [Ztf. f. Hift. Th. 845. H. 3.] Deutfche Claſſiker d. 
MA. hrsg. v. 5. Pfeiffer, pz. 864. B.I. BR. Menzel, Waltherv.d.B. Lpz. 865. 5. Chaner, 
d. Sprüde W. v. d. V. ũ. K. u. Neid. Nördl. 876. A) Der arme Heinrich, hreg. v. Haupt, 
Lpz. 842. Gregorius, hrög. v. Ladimann, Brl. 838. — C. Barthel, Leben u. Dichten 9. 
v. d. Au. Bıl. 854. R.Schreißer, d. Oreg. Stud. u. Arit. 863. H. 2.) i) L. Lang, d. 
Sage v. heil. Graal. Münd. 862. S. Zarncke, d. Graltempel. Abhh. d. phil. hiſt. Claſſe 
d. K. Sächſ. Gef. d. Wiſſ. 876. B. VII] 


Kirchengeſchichte. 11. Aufl. 17 


258 Mittlere Kirchengefch. 3. Per. 3.800—1216. 


mert um die Kirche die ewigen Rechte ded Herzens auch gegen dad Sacrament 
der Ehe geltend macht; doch hat auch er die milligliche Armuth und Gottes⸗ 
minne in der Einen gefeiert, die er mit der Kirche Marianannte.*) Während 
noch unter den Dttonen die Laien indgemein jeded Studium verfhmähten, 
ziehn ſich gegen Ende des 13.35. die Kleriker von der Literatur in den Volks⸗ 
ſprachen zurüd, und dad Refultat dieſes Zeitalters ift die Berdrängung des 
Klerus aus dem Alleinbefige der geiftigen Cultur.!) Sonach hat ſich gleiche 
zeitig mit der lateiniſch⸗kirchlichen Wiſſenſchaft ein reinmenfchliches Weltgefühl 
in der Poeſie ausgebildet; aber es ift nicht Volks⸗, fondern Tunftreiche Ritter- 
Boefie, deren glänzendfte Strahlen fih am Hofeder Hohenftaufen farnınelten.”) 


Gap. V. Ausbreitung der römifch Fatholifchen Kirche. 

Adam. Brem. [&.198.] Ejusd. desitu Danlae etreliquarum  quae trans Daniam 
sunt, regionum natura, moribus et rel. ed. Pabrio.Hambd. 706. £.— Alois Hußer, 
Einführ. d. Chrſtnth. in Sũüdoſt⸗Deutſchl. B. IV: Stavenzeit. Salzb. 875. 

&. 196. Der heilige Ansgar. 801-865. 

I. Bon Ansgar ein Brief u. das Reben d. h. Willehad. [Mon. Germ. T. II. p.378.] 
Vita Anskarli v. f. Nachfolger Rimdert. [Ed. Dahlmannı Ib. p. 683.] Paderb. 864. 
Leben d. S. Willehad u. S. Ansgar, übrf. m. Anm, v. Carſten Mifegaes, Brem. 826. 
S. Anskarli Pigmenta, v.Cappenderg, Hamb.844.— II. S. A. Rrummadier, ©. Ansg. 
Brem. 828. 9. Reuterdahl, Ansg. U. d. Schwed. v. Mayerhoff, Bıl. 837. F. Kraft, de 
Ansg. aquilonarium gentium Apost. Hamb. 840. 4. G. Rfippef, Erzb. Andg. Brem. 
845. G. Lens, S.Unsg. Hamb. 865. — N. Cappehorn, Reben d.h. Andg. Münft. 863. 

Der Tänenfürft Harald, derin einem Erbfolgekriege feine Anſprüche 
durch Ludwig den Fr. durchgefept hatte, ließ in Mainz fih taufen [826], fein 
Gefolge erfreute fih an reihen Pathengefchenten. In feinem Geleite 309 
Ansgar, Mönd aus Corvey, durch fein Herz und eine Erfcheinung Ehriftt 
zum Seidenbefehrer geweiht, nad) ISütland. Zur Verbreitung des Chriftens 
thums im Norden wurde für ihn durch Ludwig den Fr. mit päpftlicher Ber 
willigung das Erzbistyum Hamburg gegründet [831]. ALS diefes durch 
Seeräuber vermüftet mar, und Ansgar nichts gerettet hatte, ald die Reli⸗ 
quien, wurde dad Erzbisthum durch den König der Deutfchen und den Bapft 
mit dem Bisthum Bremen vereinigt [849]. Bon hieraus hat Ansgar, als 
päpftlicher Legat und Gefandter ded Kaiferd an die Völker ded Nordens, eine 
borbereitende Wirkſamkeit auf diefelben geübt, in Schledwig und Iütland 
zwar bei geringem Widerftande, aber auch geringer, eigennüptger Theilname 
des Bolt, indem er Heidenkinder und lodgelaufte Befangene zu Miffionären 
erzog. Die Keime des Chriftenthums in Schweden, die er auf feiner erften 
Mitfion [829] vorgefunden oder durch die Gunft des Hofs gepflanzt hatte, 
wurden durch einen Bolldaufftand zerftört. Glücklicher war feine zweite 
Fahrt [855], nachdem die Götter und das Volk wegen des Schutzes, den der 

k) 3. Walterich, &. v. Str. ein Sän * Gottesm. Lpz. 858. h) Vrg. 9. Leo, v. d. 


ſieben Vrumicheiten. [Hal.] 839. m) Wattenbach, d. Schriftweſen im MAlter. Lpz. 2. A. 
876. Deutſche Claſſiker d. MAlters. Begründet v. S. Pfeiffer. Lpz. 12 2. 
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Chriftengott auf der See gemwähre, die Verkündigung ded neuen Glaubens 
erlaubt hatten. Rimbert fand einft den Apoftel des Nordens in Thränen, 
daß er nicht des verheißnen Märtyrerihyumd gewürdigt fei. 

8. 197. Die germanifhen Bölker des Nordens. 


Sn Dänemark murde die Stiftung Andgard dur den Einfluß der 
fähfifhen Kaifer befhügt und gemehrt, aber vielen auch verhaßt als ein 
Sottesdienft der Feinde ihres Volks. Die bleibende Verbindung mit den 
Rormannen, die feit Anfang des 10. Ih. in England und Frankreich Erobe- 
rungen gründeten und mit der höhern Bildung auch den Glauben des 
unterworfenen Zanded annamen, gab der Sache des Chriſtenthums neue 
Kraft. Seinen Sieg entſchied die Eroberung Englands durch die däniſchen 
Könige. Knud der Mächtige ficherte die Verbindung Dänemarks mit Eng- 
land und die Verföhnung beider Nationen durch die feite Begründung der 
Kirche unter den Dänen, die er als ein Pilger in Rom [1027] vertraggmäßig 
der römischen Kirche verband.?) In Schweden verbreitete ſich das Chriften- 
thum fortwährend von Bremen aus erft langfam, friedlih und harmlos 
vermiſcht mit heidnifchen Bräuden. Eine noch heidnifhe Stadt gelobte in 
der Roth dem Herrn Ehriftus ein Faſten und Almofenfpenden. Oft wurden 
die Trinthörner geleert auf Ehrifti Sefundheit und des Erzengeld Michael. 
Olaf Schooßkönig beginnt die Reihe der chriftlichen Könige[1008], aber 
erft König Inge zerftörte nad) blutigem Kampfe den Odhinstempel zu Up⸗ 
fala[1075].?) Rah Rormegen brachte Die feetwandernde Jugend im 9. Ih. 
das Evangelium, aber der weiße Chriſt erfchien ald ein fremder Volksgott. 
Harald Shönhaar fhmwur in einer Volksgemeinde, nicht mehr den Lan⸗ 
deögöttern, fondern dem Weltſchöpfer zu opfern, um durch deffen Hülfe ganz 
Norwegen unter feiner Herrfchaft zu vereinigen. Ald fein Sohn Hakon der 
Gute [936-50], in England erzogen und getauft, darauf antrug, daß alles 
Bolt fi taufen laſſe, ward er zurüdigemiefen ; fein Kreuz über Odhins Becher 
mußte für Thors Hammerzeihen gelten. Bei feiner Zodtenfeier fang der 
Stalde feine Aufname in Balhalla, weil er mild das Heilige verfhont habe. 
Aber die Sache des Chriſtenthums war eind geworden mit dem Oberfönig- 
thum, während die alten Stammkönige ihre durch die alten Götter gehei- 
(igten Rechte zugleich mit jenen vertheidigten. Olaf Trygveſen [995- 
1000) verwandte feine wilde ränkevolle Kraft auf den Sieg der Kirche, Prie- 
fter erhielt er aus England und Bremen. Olaf der Dide|f. 1019] ordnete 
auf einem Zuge durd das Reid an der Spike feined Heerd dad Kirchen- 
wefen. Der Unwille des heidnifchen Volkstheils gab fein Reich in die Hände 


a) Saxo Grammaticus, [} 1204) Hist. Danicae 1. XVI. ed. Stephanins, Sor. 644. 
2T.f.P, E. Müller et Velsohow, Havn. 839-58. 2 T. — Pontoppidan, Annal. Ecc. 
Dan. diplomatici. Havn. 741ss. T.I. Münter, KGeſch. v. Dänem. u. Norw. Lp;. 
823. B. J. 5. Daffmann, Geſch. v. Dännem. Hamb. 840. B. J. 5) Monn. hist. vetera 
Eec. Sueo-Goth. Upsal. 704-9. 6 T. 4. Claudii Oernjälm, Hist. Suoonum Gotho- 
rumq. ece. 1. IV. Stockh.689. 4. Statuta synodalia vet. Ecc. Suevogothicae ed. 
Reuterdahl, Lond. 841. 4. — Geijer, Geſch. Schwed. Hamb. 833. 3.1. 
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Knuds d. Mächtigen. Olaf rief den veligiöfen Enthuſiasmus für die Sache 
des Kreuzes auf, und fiel in verlorner Schlaht [1033]. Aber mit dem Haffe 
gegen die ausländifche Herrſchaft erwachte in den Rormannen fon im näch⸗ 
ſten Jahre das Gefühl für Olaf, fein Leichnam wurde ausgegraben und hatte 
die Verweſung nicht gefehn, bald wurde der heilige Olaf ald Schutzhei⸗ 
(iger Rorwegend angerufen, und nad) einem Ih. von allen Völkern des Ror- 
dens verehrt.°) In Island wurde das Ehriftenthyum durch Olaf Trhgnefend 
Boten heimiſch, und nad hartem 8wieſpalte auf einer VBolldgemeinde um 
des Friedens willen angenommen [1000], doch mit Vorbehalt, den alten 
Böttern heimlich opfern und Kinder ausfegen zu dürfen.) Gleichzeitig wurde 
durch Auswanderer von I8land ein blühendes Bisthum auf der Oſtküſte 
von Grönland errichtet, welches Wallroßzähne nah Rom zehntete.°) Über- 
al im Norden kämpfte die hriftliche Sitte gegen die Blutrache, das freie 
Mannesrecht ded Selbfimordes, dad Ausſetzen der Kinder und gegen das 
Berzehren von Beier und Pferdefleiſch. Waren die Götterbilder durch kühne 
und mächtige Männer ungerächt zerfchlagen, fo erfehien Ehrift ald der größere 
Gott. Die alte Bötterwelt ſank in die Tiefe zurüd ald unheimliche Zauber⸗ 
weſen von Zrolden, Rigen und Alfen. Die Sicherung der europäifchen Küften- 
länder war ein Refultat der Belehrung des deutfchen Nordens.) Die Hirch- 
liche Obhutüber denfelben fam von Bremen an das Erzbisthum Lund 1104, 
F. 198. Untergang des germanifchen Heidenthums. 

Die germanifchen Bölter waren gewohnt andre Bötter neben den ihrigen 
gelten zu laſſen, daher fie Saftfreunden leicht zugeftanden, daß ihr Ehriftus 
auch ein Gott fei. War ihnen der Glaube an einen gekreuzigten Bott nicht 
unerhört, fo hielten fie doch Ehriftus, feine Apoftel und Mönche für feige 
Leute, bis der Klerus felbft Eriegerifche Sitten annam und Sagen von ritter- 
lien Heiligen fi bildeten. Ein keckes Erheben über die vaterländifchen 
Götter und alleiniged Vertrauen auf die eigne Kraft, dad zumal von den 
nordifhen Helden ungefcheut und ungerügt ausgefprodhen wird, war aud) 
dem Chriſtenthum nicht unmittelbar günftig; erweist aber, daß die religiöfe 
Kraft der alten Religion bereits wankte. Cine mächtige Prieſterkaſte war 
nicht vorhanden, und nicht in einemfolden priefterlihen Adelbei den Odhins⸗ 
berehrern, fondern in den verfchiedenen politifhen Berhältniffen mar die 


c) I. Snorre Sturleson, [1241] Heimskringla, ed. Schoening, Havn. 7778. 
6T. £. übrf.v. Mohnike, Stralf. 835. H.I. v. Wachter, p3.835. B. J. Saga Olafs Ko- 
nungs Trygvasunar, udgiven afP. A.Munch, Christiania 853. Saga OlafsK. ens 
Helga. Christ. 853. — II. R. Maurer, d. Belehrung des Nom. Stammes. Münch. 
855.8.1. T. Carlyle, the early Kings of Norw. Lond. 873. P. Zorn, Nom. b. 
13. 35. Münd. 875. d)I. Islendingabok [v. Are d. Weifen, + 1148] c. 758. übrf. in 
Dahdfmanng Forſch. Altona 822. B.I. S. 472. Hungurvaka s. Hist. primorum 
V Skalholtensium in Is]. Episcc. [13. 3h.] Havn. 778. Kristni-Bage s. Hist. 
rel. chr. in Isl. [14.39.] Havn. 774.— II. PinniJohannei Hist. eccl. Isl. Havn. 
77258. 4T. 4. Stäudfin: KHift. Arch. 3.0. St. 1. Münter, B. J. S. 519. C. Müller: 
Btf. f. hiſt. Th. 850. 9.3. R. Maurer, Jel. Münd. 874. e) Torfaei Groenl.antiqua. 
Hafn. 706. Mänter, B. J. S.555. Vrg. Antiquitates Americanae s, Scrr. sep- 
tentr. rer. ante Columbian. Hafn. 837.4. f) Adam. Brem. de situ Dan. c. 96. 
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verfehiedene Kraft des Widerftandes begründet.*) Der ganze geiftige Ge- 
halt des römifchen Reichs, ſonach auch feine Kirche erfüllte fie mit Ehrfurdt. 
Das Beifpiel der Weftgothen erwies, daß der Ehriftengott aud ein Bott der 
Kraft und des Sieges fei. Was der Volksglaube von der Bötterdämmerung 
meißagte, da8 wurde durch das Chriſtenthum auf eine mildere und ſchönere 
Weiſe erfüllt. Während der griechiſche und römifche Bolkögeift ſich das Chri⸗ 
ftentbum nur ald etwas Fremdartiges im eignen Untergange aneignete, fand 
das Gemũth des germanifhen Bolts erft im Chriſtenthum feine Entwickelung. 
Daher diefe Volksſtämme, wo fie frei und fiegreidh waren, indgemein das 
Evangelium leicht gewähren ließen.?) Doch erhebt ſich zumeilen auch rührende 
Klage über den Untergang diefer Bötterwelt, ja über die Götter jelbft die 
feomme Hoffnung, daß auch ihr Erlöfer lebt.‘) 
&. 199. Slaven. 

Die flavtfhen Bölker glaubten ein Urweſen, ehrten aber ein ihm ent- 
ſproßnes Böttergefchlecht in zwei Linien weißer und ſchwarzer Götter, fo daß 
die lehtern zwar die zerflörende Raturfraft vertreten, doch nicht unbedingt 
bös in der Beriwefung den Keim des Lebens bergen. Die Götter wurden in 
unförmlider Symbolit dargeftellt, die Volksſtämme hatten heilige Städte 
und Hierarchie.) Die Belehrungen Karls d. G. unter den Slaven waren 
fo vorübergehend, als feine Eroberungen. Dem Erzbifhof von Salzburg 
und dem von Lorch, in deffen Rechte der von Paffau eintrat, war die Bekeh⸗ 
rung und geiftliche Gerichtöbarkeit ihrer ſlaviſchen Gränznachbarn an der 
Donau übergeben worden.?) Aber die Verbindung mit Deutfhland war 
unter den Slaven zu verhaßt, deutfche und Lateinifche Sprache zu fremd, um 
das Chriſtenthum zu verbreiten. Griechiſche Mönde, Eyrillus und Mes 
thodius, braten den Mähren Bredigt, H. Schrift und Bottesdienft in 
flavifcher Sprache [863], fie traten in Berbindung mit Rom, ohne dod) ihre 
griechiſche Eigenthümlichteit zu verleugnen. Methodius, nachdem er in Rom 
zum Erzbiſchof der Mähren geweiht war, auch die päpftliche Beftätigung des 
flavifhen Gottesdienſtes erhalten hatte [880], weil Gott von allen Völkern 
gelobt werden folle und alle Sprachen verftehe, begann eine Nationallirche 
aufzurichten. Aber das mährifche Reich) wurde [908] von den Böhmen und 
Ungarn mit dem Schwerte getheilt, deutfche Bifchöfe zugleich mit dem beffer 
unterrichteten Bapfte verftanden es, die ſlaviſche Kirchenſprache und das An⸗ 
denken der griechiſchen Kirchengründer auszutilgen, nur in einzelnen Ge 
meinden, befonders in Illyrien erhielt ſich der ſlaviſche Ritus.“) Der Herzog 


a) Dgg: Leo, Geſch. d. ital. Staaten. Hmb. 829. 6.55ff. d) E. Hegel, Einführ. d. 
Chrſtnth. beid. Germanen. Bri. 866. c)Grimm, Mythol. B.I. S. 4. Uhſand, Thor. S.223. 

a) Pronoel, de diſis Sorabor. et al. Slavor. [Hoffmann, Scrr. rer. Lusat. T. II.] 
Mone, Geſch. d. Heidenth. im nördl. Eur. B.I. Gieſeſer, üb. d. Berbreitung chriſtl. dual. 
Lehrbegr. unter den Slaven. [Stub. u. Krit. 837. 8.2.) Hannſch, d. Will. d. flav. My 
thus. Lemb. 842. P.I.Schafarik, flaw. Alterthümer, hrög. v. Wuttke, Lpz. 843. 28. 
d) E.£. Dimmer, Biligrin v. Paffau u. das Erzb. Lorch. 273.854. c)I. Vita Oon- 
stentini [(Cyrilli]. [Acta 88. Mart. T.II. p. 19.) Presbyteri Diooleatis [um 1161] 
Regnum Slavor. c.8 85. [Schlögerd Neftor B. III. S.153.) Mansi T. XVII. p. 132. 
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Borziwoi von Böhmen wurde gegen Ende des 9. Ih. durch erwünſchte 
Berheißungen des Methodius zurZaufe bewogen. Gegen dad Ende feines 
Lebens zog er ſich mit feiner heiligen Semalin Lud milla aud der Welt zu: 
tüd. Sein Enkel, Benzedlan [928-38], trieb das Chriſtenthum mehr 
wie ein Mönch ald mie ein Fürſt. Die Feindſchaft wegen ded Glaubens, 
welche das Volk zerfpaltete, drang in das Fürſtenhaus, Ludmilla wurde 
nad) der Sage durch ihre Schwiegertochter, Wenzeslan durch feinen Bruder 
ermordet. Rach ſchwerer Verfolgung erhielt das Chriſtenthum unter Boles⸗ 
lav dem Milden [f. 967] einen blutigen Sieg und das Bistyum Prag 
[972], für das der Bapft den römifchen Ritus bedingte. Das Bistyum ein 
Wert und Mittel deutſcher Macht. Nach der miplichen Verwaltung eines 
Sachſen ift dur Otto IAdalbert aus edlem czechiſchen Stamme JWoyciech)] 
als Erzbiſchof eingeſetzt worden [983], der doch im ſchmerzlich empfundenen 
Widerſpruche ſeiner ſlaviſchen Angehörigkeit mit ſeiner deutſchen Verpflichtung 
und in der Verzweiflung eines ſittlichen Einfluſſes auf die Rohigkeit feiner 
Heerde, dreimal nad Rom geflohn ift in den Frieden des Marien-Klofterd 
auf dem Aventin.d) Die Wenden, zwifchen der Saale und Oder, unter 
vielerlei Boltaftämme und Fürften zertheilt, erwehrten ih mühfam der Deut⸗ 
fen. Otto I wollte die mit dem Schwert erworbene Herrihaft durch die 
Zaufe fihern, und gründete feine Bisthümer nicht nur al& Burgen der Kirche, 
fondern auch der Zwingherrſchaft. Daher warfen die Wenden unter Mis⸗ 
tewoi [983] mit der deutfhen Herrfhaft auch das Chriſtenthum von ihren 
Nacken. Sein Enkel Gottſchalk, der die mendifhen Stämme zu einem 
Reiche verband [1047], wurde mitten in feiner nationalen Begründung des 
Chriſtenthums ermordet [1066], die altväterlichen Altäre wurden mit dem 
Blute hriftlicher Vriefter neu geweiht, und jede Spur des Chriſtenthums 
verſchwand. Nachdem der Herzog von Polen, Boledlan III, Pommern er- 
obert hatte, bewirkte der hierzu eingeladene Bifhof Otto von Bamberg 
unter bifhöflihem Gepränge die Taufe der Pommern [1124, 1128].°) Die 
II. Assemani Kalendaria Ecc. univ. Rom. 755. 4. T.III. Pilarset Morawetz, Mo- 
raviae Hist. eccl. et pol. Brunni 78585. 3T. — J. Doßromsy: Cyr. u. Meth.d. 
Slaven Apoftel. Prag 823. Mähr. Legende v. Gyr. u. Meth. Prag 826. Glagolitica, 
Urfpr. d. rom. flav. Liturgie. 2.4. Prag 832. I. Ginzel, Geſch. d. Stawenapoft. Cyrill 
u. Method. u. d. flaw. Liturg. Reitmer. 857.— Wattndah, Beitrr. 3. Geſch. d. Kirche in 
Mähren u. Böhm. Wien 849. dd) Oosmas Prag. [+1125) Chron. Bohem. [Scrr. 
rer. Bohem. Prag. 784. T.I.) Vita 8. Ludm. [Doßner, Abt. d. Böhm. Geſ. d. Wiſſ. 
786. ©.417.] Vita S. Ludm. et S. Wenceslai auct. Christiano de Scala. [Acta SS, 
Sept. T.V. p. 354. T. VII. p. 825.] Vita 8. Alberti von Jo. Canaparius vor 1002, 
von Bruno Querfartensis 1004. [Mon. Germ. T. VI. p.577.] Eine bisher unbelannte 
Rebensbefchr. des b. Ad. [um 1000] hrsg. v. Gieſebrecht, Angeb. 860. Gindely, Monn. 
hist. Boh. Prag. 867.— 5. Paladiy, Gefh. v. Böhm. Prag 836. B.I. Tormwaldt, 
Adalb. v. Prag. [Bif. f. hift. Th. 853. 9.2.) — Waltenbach, d. ſlav. Lit. u. d. altruff. 
Legende v. h. Wenzel. [Abhh. d. Hift. phil. Gefelfch. Brel. 857. B. J.] 4. Srind, KGeſch. 
Böhm. Prag 862. B. I. e) Vitae Ottonis Bamb. [Ebo u. Herbord] ed. R. Koepke. 
[Mon. Germ. T. XIV. p. 721.) 6. Haag, Quelle d. älteften Lebensbeſch. [Vita Prief- 
lingensis) d. Bommerapoft. Stettin 874. — [I. v. Se] Otto v. Bamb. Stettin 792. 
G. Volkmann, de O. Regiom. 860. 5. Sufzdeh, 2.0.5.0. Ngneb. 866. 
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andern Stämme wurden dur die fächfifchen Fürften, indbefondere durch 
Heinrich den Lömen [1142-62] bezwungen und befehrt. Deutfche Co- 
lonien zogen in das verödete Land, alled wurde deutſch und chriſtlich bis auf 
kümmerliche Überrefte wendifher Sitte und Sprache.) Die legte Burg wen⸗ 
difcher Götter und Freiheit auf Rügen verbrannte der Staatsmann und 
Secheld Bifhof Abfalon [Agel] von Roeskilde [1168].8) Nah Polen 
hatten Flüchtlinge bei dem Sturze des mähriſchen Reich da8 Evangelium 
gebracht. Durch die Bermälung ded Herzogs Miecis lav mit einer böhmt- 
{hen Kürftin wurde das Chriſtenthum Staatdreligion [966]. Durch feine 
zweite Bermälung mit der Tochter ded Markgrafen Dietrich und durch die 
Abhängigkeit vom deutfchen Reich näherte fih Polen der römiſchen Kirche, 
pflegte mit Vorliebe diefe Verbindung, zahlte dem h. Petrus Sins, und der 
vorherrſchend ſlaviſche Ritus ward allmälichaufgegeben.*) Zange noch feierte 
das Volt in halber Trauer unter Klageliedern die Ertränfung der alten 
Götter.) 
S. 200. Ungarn und Siebenbürgen. 

Acta Sanctoram Hung. Tyrnav. 743. 2T. 4. J. Bohwandtner, Serr. rer. Hung. 
Vind. 746. f. T.I. Fejer, Codex diplomaticus Hung. eccl. et civ. Budae 829. 
T.I. Aug. Theiner, vett. Monn. Hung. sacram illustrantla. Rom. 859. f. T. I. — 
J. v. Maifäth, Gefh. d. Magyaren. Wien 828. 3.1. 

In Sonftantinopel ald Baftfreunde ließen ſich ungarifche Fürften einft 
taufen, ihr Land war durch die deutſchen Raubzüge voll chriftliche Leibeigne. 
An diefen hatte das Chriſtenthum einen Stützpunkt, ald durch die Siege der 
ſächſiſchen Kaifer ein friedliches Verhältniß mit Deutfchland hergeftellt war, 
und der Bifhof Piligrin von Paſſau die Belchrung der Ungarn zur Er- 
mweiterung feined Sprengeld unternam.*) Herzog Geyſa [972-97] baute 
Kirchen und opferte den Göttern, weil er reich und mächtig genug war, beides 
zu thun. Sein Sohn Stephan [997-1038] führte Ungarn in den Staa⸗ 
tenverband der civilifirten Völker ein, gab der Kirche eine fefte auf Rom ge- 
ftellte Berfaffung, und nam mit ded Katferd Bewilligung und des Papſtes 
Segen die Königätrone.d) Der neue König, von Ehriften und Deutfchen 
umgeben, hatte die alten Volksrechte mannigfach gefräntt. In den politifchen 


f) I. Nächſt Wittihind, Thietmar, Adam v. Bremen u. Saro Gramm., Helmold, 
[Bfarrer zu Boſow b. Lübeck) Chron. Slavorum [b. 1170] ed. Bangert, Lub. 659. 
702. 4. [Mon. Germ. T. XXI.] TI. Raungießer, Bekehrungsgeſch. d. Pommern. 
Greifsw. 824. 5. Barthold, Gef. v. Pom. u. Rügen. Hamb. 839. B. J. Gieſebrecht, 
wend. Gef. 780-1182. Brl.843.38. 9) Munter, 3.11. Abth. 1. S. 320. Abth. 2. 
©.781. Estrup, Abfalon. A. d. Dan. v. Mohnike, [3tf. f. hiſt. Th. 832. B. II. St. 1.] 
h) I. Nächſt Thietmar, Martini Galli [um 1130] Chron. Pol, ed. Bandtkie, Varsov. 
824. Vinoent de Kadlubek, [+1226] de gestis Pol. [Diugoss, Hist. Pol. Lps. 711. 
f£.T.L) U. €. v. Sriefe, KGeſch. d. K. Pohl. Brel. 786. B.I. Ropell, Geſch. Pot. 
Hamb. 840. B. J. Beil. 4. Ztf. f. Hi. Th. 843. 9. 2. 3) Grimm, beuiſche Rythol. 
3.11. ©. 733. 

a) Dümmifer [$. 199, b.) 5) Vita Steph. Regis et Apost. Ungar. ed. Watten- 
bach, [Mon. Ger.m. T. XIU. p. 225.) Obartritius. Vita S. Stoph. [Schwandtn. 
Scrr. p.414.) A Kollär, de origg. et usu perpetuo potestatis legisl. circa sacra 
app. Regum Hung. Vind. 764. Horänyi, de s. corona Hung. Pesth. 790. 
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Stürmen der nächften Jahrzehnte nach feinem Tode machte das Heidenthum 
einen gewaltfamen, mit Gewalt zurüdgetriebenen Verſuch feiner Wiederher- 
ftellung. Stephan hat der Kirche mit dem Schwert aud Siebenbürgen 
eröffnet, in das die Fächfifche Einwanderung unter Geyfa II [f. 1143] chriſt⸗ 
lichedeutfche Bildung trug. 

8,201. Finnen, Lieven, Eſthen. 

Erich der Heilige von Schweden unterwarf die Sinnen [1157] ſich 
und der Kirche. Doch galten ihre Zauberer ihnen noch lange mehr als ihre 
Kleriter.*) Rad Lievland hatten die deutfchen Seeftädte Handelsverbindun⸗ 
gen eröffnet. Der Sanonicus Meinhard aus Bremen verfuchte [f. 1186] 
die Belehrung der Lienen, indem er ihnen Burgen gegen ihre Feinde baute, 
und wurde zum Biſchof von Yrfüll geweiht. Fortan betrieben Biſchöfe die 
Unterwerfung ihres Sprengels, in welchem fie ihres Lebens nicht fiher waren, 
und verftärkten den Erfolg ihrer Predigten durch Heine Kreuzzüge aus Deutfch- 
land. Albert von Bekeshovede gründete Riga als deutfhen Bifhofsfig 
und vollendete die kirchliche Urbarmachung ded Landes mit dem Schwerte 
dur den hierzu [1202] geftifteten Orden der Schwertbrüder. Mittelft 
derfelben und mit daniſcher Hülfe wurden [f. 1211] auch die Efthen unter 
jocht und befehrt.®) 


Gay. VI. Broteftirende Parteien. 


0. du Plessis d’Argentr&, Col. judiclorum de novis error. ab initio XII S. usque 
ad ann. 1632. Par. 728.3T. f. SReßfin, K. u. Kegerbift. d. mittlern Zeit. Fr. u. Lpz. 
770. 32. Stathe, Geſch. d. Vorläufer d. Ref. Lpz. 835f.23. U. Hahn, Geſch. d. 
Ketzer im MU. Stuttg. 845-50. 32. 


8. 202. Die Katharer. 

Gegenüber der vermeltfigten Hierarchie wurde dad Gefühl der Unbefrie- 
digung in Einzelnen lebendig, und der religiöfe Geift im Volksleben begann 
gegen die Priefterficche zu proteſtiren. Diefe Richtung fand zuerft in Orleans 
1022 Scheiterhaufen,“) trat mannigfach verzweigt in Deutfchland®) und 
England hervor, ihr Heerd die Lombardei und Provence“) Hier war durch 


a) Oernhjälm, 1.c.IV,4. Mone, 38.1. ©. 43. b) Henrioi Letti [um 1226] Origg. 
Livoniae sacrae etciv. c. notis J. D. Graberl, Fref. et Lps. 740. f. — Parrot, Abs 
ſtamm. Geſch. Mythol. d. Liwen, Ketten, Geften. Stuttg. 828. 28. Rurd v. Schlözer, 
Livl. u. d. Anfänge deutfchen Lebens im baltifhen Nord. Brl. 850. E. Raflmeyer, Begr. 
dt. Herrſch. u. hr. Glaubens in Kurl, Riga 859. 5. p. Bunge, D. der Schwertbrüder 
[Fratres militiae Ch. de Livonia]. 293. 874 f. 2 Abth. 

a) Ademar, Mönd in Angoulöme, Chron. [Bouquet T.X. p.154.] Gesta Byn, 
Aurelian, [Mansi T.XIX.p.376.] Glaber Radulf, III, 8. d) 1146 am Niederrhein: 
Bvervini, Praepos. Steinfeld. Ep. ad Bernard. [Argentré, T. I. p.33.] 1163: 
Bokberti Sermm. XIlIadv. Catharorum errores. C01.530.[Bibl.PP.max. T.XXIII. 
2.600.) c)Die Belege in Hist.g6n. de Languedoc par un Benedictin deS. Maur. 
Par. 737. T. III. Gegen Ende bes 12.35. Polemit: Bbrardi Flandrensis L. antihae- 
resis. [Bibl. PP. max. T. XXIV. p.1525.] Ermengardi Opec. c. haereticos, qui 
dicunt omnia visibilla non esse a Deo facta, sed a diabolo. [Ib. p. 1602.) Alani 
de Insulis 1. IV. c. haereticos sul temp. [Die 2 erfien B. in Alani Opp. ed. O. de 
Visoh, Antu. 654. f. die 2 legten in O. de Visch Bibl. Scerr. Cist. Col. 656. 4.) — 
C. Bohmidt, Hist. et doctrine des Oathares ou Albigeois. Par. 849. 2 T. 
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die Troubadours ein freier Ton über die Hierarchie angegeben, dort wurde 
die Kirche zunächſt als politifche Macht betrachtet; die Kaifer hatten kein In⸗ 
tereffe, die Feinde des Papſtthums zu vernichten, und die Päpfte mußten die 
Freundſchaft der Lombarden oft höher achten, ald alle Keherverfolgung. 
Auch der Kampf, zu welchem Gregor die Laien gegen die beweibten Briefter 
reizte, hat feindfelige Elemente gegen alles Kirchenthum erzeugt oder in fich 
aufgenommen [Paterini].?) Der hergebrachte Rame Katharer bezeichnet 
die gewöhnlihe Anmaßung diefer Secten. Die gleiche Oppofition gab Raum 
für den Einfluß der ind Abendland verfegten Baulicianer [daher Publicani, 
Bugri]. Bon Senden oder Abtrünnigen ausgehend find die Nachrichten 
über fie voll Mißverftändniffe und Verleumdungen.“) Ihr gemeinfamer 
Charakter ift auf katholiſch⸗ adketiſchem Boden doch ein unbedingter Gegenſatz 
wider die katholiſche Kirche und all ihren Komp, Traft einer unmittelbaren 
Mittheilung des göttlichen Geiſtes. Der Gegenſatz mider alles Sinnliche 
fteigerte fich im Leben zur Verwerfung jedes finnlichen Genuſſes und irdifchen 
Befipes, in der Lehre zur Anname einer böfen Grundurſache der Sinnenwelt, 
daher auch eines nicht wahrhaft menfchlichen Erlöfers. Aber diefe dualiftifche 
Richtung mochte ih auch mit der volksmaͤßigen Borftellung eine Teufels 
begnügen, und erſcheint fo in einem Theile der fatharifchen Kirche mannigfach 
gemildert, voll ſittlichen Ernftes und religiöfer Innerlichleit, gerade mit ſtarker 
Gewichtlegung auf Faften, Kniebeugungen und lateiniſche Gebetformeln.‘) 
Die bibliſche Predigt und das Evangelienbuch war hochgehalten, über die 
Propheten das Urtheil verfchieden. Über der Waffertaufe die Geiftestaufe 
[consolamentum] durch Handauflegung aller gegenwärtigen fo Setauften. 

Sie erft meihte die volltommenen Chriften [bos homes, boni bomines], 
aber wegen der firengen Berpflihtungen, welche fie auflegte, obwol nur die 
dualiftifche Weltanſchauung folgerecht die Ehe und alle Fleifchfpeife verbot, 
lebten die Meiften ald Katehumenen [credentes, in zweifacher Ordnung] 
und namen erft auf dem Sterbebette da8 consolamentum als nothivendig 
zum Heil. Die vorhandenen Kirhenämter können in Mitten der vom Geift 
Erfüllten hierarchiſche Privilegien nicht geübt haben, ihr Papft mar der 9. 
Beift. DieBerbote derBergpredigt wurden wörtlich und peinlich genommen, 
während das dualiftifche Extrem den Kirchenglauben, ja das gefchichtliche 
Chriſtenthum in Allegorien de Innern Lebens auflöfte. Dagegen die Bafas 


d) Bigebert, Gembl. ad ann. 1074. — Denedey, die Bataria im 11.u.12. Ih. Aar. 
854. H. Pabst, de Ariberto II primisque medii aevi motibuspopularib. Ber.864. 
e) Bonacorsi, übergetreten zur kath. Kirche, um 1190, Vita Haereticor. s. manifestatio. 
[D’Aohery, Spicll.T.I.p. 208. Nachtrãge in Balusii Miscell. ed. Mansi T. II. p. 581.] 
J. Monete, Dominicaner um 1240, adv. Cath. et Valdenses, ed. Biochini, Rom. 
743. f. Rainerius Baochoni, Häreflarh, Dominicaner, Inquifitor, 1250. Summa de 
Cath. et Leonistis. [Martene, Thes. nov. Anecd. T. V. p. 1759. u. Argentr6, T.I. 
p.48.]) Die Ausg. v. Gretser ift die fpatre Zufammenftellung eines Deutfchen. Gieseler, 
de Rsinerii Sacch. Summa. Gott. 834. 4. — Hundesdagen, Sommunismus u. asket. 
Socialreform. (Stud. u.Krit. 845. 9.2.) C. Schmidt, Urfp. d. Katharerfecte. [Bif. f. hiſt. 
Th. 847. H. 4. f)EinKatharifches Rituale. Hrög. v. E. Runitz, Jena 852. 
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gier in der Lombardei der manichätfhen Verwerfung des A. Teftamentes die 
unbedingte Geltung deffelben, dem Doketismus die ebionitifheoder arianifche 
Anficht von Ehriftus entgegenſtellten; 8) dieſe Erneuerung des Judenchriſten⸗ 
thums vielleicht durch die Eroberung Jeruſalems veranlagt, wohin auch der 
Rame deutet.?) Die Hierarchie, anfangs faft mild, tonnte bald durd) furcht⸗ 
bare Strafgerichte nur den offnen Sieg, nicht die geheime Verbreitung diefer 
Secten hindern. EinzelneStimmen, daß nah Ehriftilehre und des h Mar- 
tin Borbild die Unglüdlihen zu belehren, nicht zu hängen fein, blieben un- 


gehört.‘ 
8. 203. Einzelne im 12 Jahrhundert. 

Beter de Bruys, ein entjepter Priefter, predigte [. 1104 in Süd» 
frankreich gegen Kindertaufe, Cölibat und Mefle, verbrannte die Kreuze ald 
Marterwerkzeuge ded Herrn und forderte zur Berflörung der Kirchen auf, 
weil Bott in der Schenke oder im Stall angerufen, fo gut wie am Altar höre. 
Nach ſtürmiſchen Bewegungen hat ein Bollshaufe zu S. Gilled den Prediger 
verbrannt [1132].*) Ein ausgetretener Mönd Heinrich, der [1116-48] 
in derfelben Gegend wirkte, gilt für feinen Schüler, war aber, anfangs vom 
Klerus felbft hochverehrt, ein ftrenger Bußprediger, der ohne den Gegenſatz 
wider alles Kirchenthum nur die VBerdorbenheit des Klerus der Volksverach⸗ 
tung preiögebend Opfergaben und Sehnten beeinträdhtigte, mehrmald in 
geiftlicher Haft iſt er dem H. Bernhard erlegen d)Sancdpelm[um 1115]in den 
Riederlanden eiferte gegen alles Kirchenwefen, nannte ſich kraft des empfan⸗ 
genen H. Geiſtes Gott gleich Chrifto, feierte feine Verlobung mit der Jung⸗ 
frau Maria und wurde [um 1124] von einem Priefter erfchlagen.°) Eon 
[per Eum] verfündete fi ald den, der gelommen ift zum Gericht über die 
berdorbene Kirche, mit einem fühnen Haufen bald hie bald da in Frankreich 
erfcheinend, lebt er köftlih vom Reichthum der Kirchen und Klöfter, endlich 
überfallen, vor eine Synode zu Rheims [1148] geftellt, ſtarb er, ohne an 
feiner Sache zu verzweifeln, in den Kerkern von S. Denys.‘) 

8. 204. Die Waldenfer. 
I. Baldenf. Handiehriften in Genf und Dublin, von fpätern proteft. Einflüffen be 
rührt [urg. Dieckhoff, ermäßigt durch Herzog], vorhuſitiſch: Cantioa, befchrieben von Her- 
30g, ©. 72. wahrfcheinlich aud) la Nobla Leyozon b. Baynouard, Choix des po6sies 


orig. des Troubad. Par. 818. T.II. p. 73. b. Herzog, S. 444. [EBrard, d. Alter d. 
Nobla L. Stf. f. Hift. Th. 864. H.2: die Worte einer Cambridger Hndfh: ben ha 


g)Bonaoorsi 5.d’Achery p. 211. G. Bergomensis c. Cath. et Pasagios c. a. 1230. 
[Murstori Antigg. Ital. med. aevi T.V. p. 152.] Ah) Brg. Coſcher, Ref. Acta 2.1. 
©. 357. i) Hormanni Contr. Chron. ad ann. 1052. Gesta Episc. Leodiene. c. 50. 
60. [Martene, amp]. Col. T.IV.] 

a) Petri Vener. Ep. adv. Petrobrusianos haer. [Bibl. PP. max. T. XXI. 
p. 1033.] D) Acta Episc. Cenomanensium c. 35. [Mabillon, vett. Analecta 
T. III.] Bernardi Ep. 241. Ejusd. Vita scr. Gaufrid. III, 6. c) Ep. Traject. Ecc. 
ad Archiep. Colon. [Argentr6 T.I. p. 11.] Abael, Intr. ad Theol. [Opp. p. 1066.] 
Vita Norberti, 36. [Acta SS. Jun. T.I. p. 843.] d) Wilhelm. Neubrigens. dereb. 
Angl. 1, 19. [Argentr6 T.I. p.36.] Otto Fris. de gest. Frid. I, 54 s. Alberioi 
Chron. ad ann. 1148. 
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mil et CCCC ancz als im 15.3. entftanden ftatt mil et C für damaliges Berlefen. 
Dog. Herzog eb. 865. H.1.] Kath. Straf⸗Sentenzen u. Protocolle der Inquifition b. 
Argentre, (Col. jud. T.I. p. 71.]u. Ph, a Limborch, Hist. Inquis. am Schluſſe als 
L. sententt. Inquis. Tolosanse. Kath. Berichte u. Polemit᷑: Bernardus, Abbas Fon- 
tis calidi [+ vor 1200], adv. Valdensium sectam. [Bibl. PP. max. T. XXIV. 
p.1585.] Walter Mapes b. Hahn, B.II. ©.257. Bteph. de Borbone, [um 1250) de 
septem donis Sp. S. VII, 31. [Argentrö T.I. p.85.] Alan. de Insulis, Rainerius, 
Moneta [6.264f.]. II. J. Leger, Hist. gen. des égl. evang. des val6es de Pism. ou 
Vaudoises. Leid. 669. 2T. f. 293.750. 238. 4. A. Monastier, Hist. d’6gl. Vau- 
doise. Gen. 847. 2T. A. Muston, l’Israel des Alpes, Hist. des Vaud. Par. 851. 
4T. — Hafın [5.264] B.H. org. Vorrede S. X zu B. III. — A. Dickdoff, d. W. im 
MA. Gött. 851. Herzog, d. rom. W. ihre vorreform. Zuftände u. Kehren. Hal. 853. 
Dog. Dieckhoff, d.W. im MA. Bott. 858. W. Preger, 3. Gef. d. BWaldefier. [Akad. 
d. Will.) Münd. 875. 

Aus der Unbefriedigung und Gährung des 13. Ih. traten in deffen 
zweiter Hälfte Die Waldenfer hervor, vertraut mit der H. Schrift und im 
Gegenfage unmwürdiger Briefter die freie Predigt für alle wahrhafte Nach⸗ 
folger des armen Lebens Ehrifti beanſpruchend. Durch ihre Forderung voll- 
fommener Armuth und Jungfräulichteit mußte fiih nach der erften Aufregung 
ein Unterſchied bilden zwifchen den Bolllommenen, die alles verlaffend, Buße 
predigend, je zwei und zwei in Sandalen umberzogen, und den einfach Gläu⸗ 
bigen, die bei derfelben Scheu vor aller Weltluft doch im ehelichen Leben und 
meltlihen Verkehr blieben. Die Ableitung ihres Urfprungs und Namens 
von [Petrus] Waldus [Valdez], einem reihen Bürger von Lyon, der vom 
Ideal evangelifher Vollkommenheit ergriffen, die Evangelien und zuftin- 
mende Ausſprũche der Väter in die romanifche Volksſprache überfegen lieh, 
all das Seine den Armen gab und in der Sehnfucht zur apoftolifchen Kirche 
ald Bußprediger auftrat [um 1160], ruht auf unverdächtigen Beugniffen. 
Die ſpätere waldenſiſche Sage eined Urſprungs aus uralter, am liebften apofto= 
liſcher Beit, hat ihr Theil an der Wahrheit, wiefern derfelbe Geift nie ganz 
aufgehört hat kraft der H. Schrift gegen die Verderbnifle der Kirche zu pro⸗ 
teftiren. Auch mag in einigen Alpenthälern feit Claudius von Turin unter 
Arbeitercongregationen eine Richtung fidh erhalten haben, die der Waldenſer⸗ 
predigt entgegentam und durch fienäher beftimmt wurde. Die armen Leute 
bon Lyon [Leonistae, Humiliati, Sabatati] dachten nicht an eine Los⸗ 
reißung von der Kirche: ald der Erzbifchof ihnen Stillſchweigen auflegte, 
wandten fie fi in gutem Bertraun an Alegander IH [1179], der fie ver- 
höhnt entließ.*) Ihre Behauptung des Lehramtes für fromme Laien ent: 

weite fie nothwendig mit dem Klerus, Lucius III ſprach über fie den Bann 
! 1184]. Aber Gott mehr gehorchend ald den Menfchen begründeten fich ihre 
Gemeinden in Frankreich, Italien und Teutfchland, ihre Hauptfige in der 
Provence und in den Hochthälern von Piemont. Obwol fie alles, was ge- 
predigt werde ohne der H. Schrift Bewährung, für Fabeln halten wollten, 
waren fie von der katholiſchen Kirche nicht ſowol durch den Glauben ald durch 
die Rebendweife nach dem Buchftaben der Bergpredigt unterfchieden. Erſt 


*) Gnalterus Mapes, de nugis curislium, [Lond. 850. 4.] Dist. I. e. 31. 











268 Mittlere Kirchengeſch. 3. Per. I. 800—1216. 


bedrängt durch Die Berfolgung mußten fie leugnen, daß die Kirche des Papſtes 
feit Sylveſter die Kirche Chriſti ſei, obwol ſolche, die dad Heil gefunden, nie 
ganz audgegangen; ihre fittlihe Entſchiedenheit verwarf das Fegfeuer mit 
feinen Aushülfen; obwol die Beichte aller Sünden fordernd erwarteten fie 
doch nur von Gott die Sündenvergebung, und die Heiligen ald Vorbilder 
ehrend beteten fie Doch nicht um ihre Kürbitte. Ihre Meifter oder Barben, die 
bei geordneten Gemeindeverhältniffen aus dem Stamme der Volllommenen 
erwählt wurden, predigten, hörten Beichte und vollzogen im Rothfall aud) 
das Sacrament ded Altard. Innocenz III konnte hoffen ihre evangeliſche 
Armuth zum Mönchsgelübde umzugeftalten [pauperes catholiei], doch 
wurden fie verflochten in das Schidfal der Katharer. Mit geheimen Erkenn- 
ungdzeihen haben fie oft verborgen mitten in der Tatholifhen Kirche gelebt, 
ein Licht in der Finfterniß, evangelifche Tugenden und Vertraulichkeit mit der 
Bibel verbreitend, bereit mit der Kraft eines Chriſtenthums auf Grund der 
H. Schrift an jeder höhern Entwidelung theilgunehmen. 
8. 205. Der Albigenferkrieg. Joachim von Floris. 

I. Petri Monachi [de Vaux Cernay] Hist. Albigensium. Quil, de Podio Laurentli 
[Saplan Raymunds VII] Bist. negotii Francor.adv. Albig. [Beideb. Bougnet-Brial 
T. XIX.] Hist. de la crolsade contre les herstiques Albigeols, en vers proven- 
caux, pub]. par C.Fauriel, Par. 837. 4. Le poöm de la croisade contre les Albi- 
geois, p. G. Guibal, Toul. 863. Hist. de la guerre des Albig. [Nebft andern 
Dentmalen in der Hist. de Langued. T.III. Preuves.] J. du Tillet, Hist. belli cc, 
Alb. initi ex Bibl. Vat. ed. A, Dressel, 845. 1I. Bismonde di Sismondi, les croisa- 
des contre les Albig. Par. 828. 4pʒ. 829. Fauriel, Croisade c.les Albig. Par. 838. 
J.Barrau et A.B. Darragon, Hist. des crois. c.les Alb. Par. 843. 0, Bohmidt [S. 265]. 

Katharer und Waldenfer wurden in einigen Gegenden der Provence 
mächtiger ald die Kirche, die Gefahr des Veifpield mar unüberfehbar. Ins 
nocenz III gab unbefchräntte Vollmacht zur Ausrottung der Keper. Seine 
Legaten zogen in apoftolifcher Weiſe barfuß umber, Predigten und Disputas 
tionen wechfelten mit gerichtlihem Berfahren und offner Gewalt. Der Legat 
Beter von Sa ftelnau, der zu diefem Behufe in die Staatsgewalt eingriff, 
zerfiel mit dem mächtigften Fürften des Landes, dem Srafen Raymund VI 
von Zouloufe. Der Legat wurde ermordet, die Schuld des Mordes dem 
Grafen aufgebürdet, Innocenz ließ gegen ihn und gegen die Keber einen 
Kreuzzug predigen, den Arnold, Abt von Citeaux, ald Legat, und Simon 
von Montfort führten. Raymund fuchte der Gefahr durch Demüthigung 
zu entgehn, und nam da8 Kreuz gegen feine Landsleute. Das Kreuzheer 
wandte fi gegen den Vicomte Raymund Roger von Bezierd und Albi, da⸗ 
ber die Keber indgemein Albigenfer genannt wurden, vorzugsweiſe die 
Katharer, denen der Kreuzzug galt.*) Bezierd wurde erftürmt, der Legat 
rũhmte fich, ald ein Bote der göttlichen Rache die Stadt vernichtet zu haben.®) 
Montfort wandte die aufgeregten Haufen gegen dad Gebiet des Grafen von 
Toulouſe, und wurde auf den Synoden zu Montpellier und im Lateran 


a) P.Jaa, de Valdensium secta ab Albigens. bene distinguenda. L.B.834.4. 
b) Oaesar Heisterbao. V, 21. Innoo, Epp. XII, 108. 
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[1215] als vehtmäßiger Beherrfcher diefer Eroberungen anerfannt.‘) Ans 
nocenz fab ein, daß in diefee Sache zuviel gefehehn fei, aber um des Zweckes 
willen wagt er nicht feinen losgelaßnen Tigern ihren Raub zu entreißen.‘) 
— Bereits hatte der Ealabrefe. Joachim, Abt von Floris [F 1202], im 
Borne der Liebe die Weißagungen der Propheten und der Apokalypſe gegen 
die neue Babel gewendet, an welcher das deutfche Kaifertyum, der Antichrift 
aus den Batarenern, endlih dad Schwert des Islam ein göttliches Straf⸗ 
gericht vollftreden werde: aber nachdem das Beitalter des Vaters unter dem 
Geſetze des Fleiſches, das Zeitalter des Sohnes zwiſchen Fleiſch und Geiſt ab- 
gelaufen iſt, werde das Zeitalter des H. Geiſtes, mit dem h. Venedict ſchon 
als Morgenroth angebrochen, in Tageshelle offenbar mwerden;*) und fein 
eigenes Beitalter hat ihn, von der Würde feined Lebens, vom Zieffinn feiner 
Sontemplation und von der Wahrheit feiner Bußpredigt getroffen als Pro⸗ 
pbeten anerfannt, ohne ihn zu fteinigen. 


Gap. VII. Die morgenländifche Kirche. 


8. 206. Ausbreitung der Kirche. 

Die Bulgaren, nad ihrer Niederlaffung in Möften mit Slaven ver: 
mischt, ein aderbanendes Bolt, doch des griechifchen Reichs furchtbare Nach⸗ 
barn, nachdem fie den Glauben ihrer Feinde lange zurüdgemwiefen hatten, 
namen das Chriſtenthum allmäli an [845-65], auf Anlaß ihrer Fürſten⸗ 
tochter, die aus griechifcher Gefangenschaft heimkehrte, einer Hungersnoth, 
aus der fie durch Anrufung des Chriftengotted errettet wurden, und unter 
Mitwirkung ded Methodius, nad der Sage nicht nur ald Apoftel, auch 
als Maler.*) Die Bulgaren an der Wolga wandten fih zum Islam, in 
den verwandten Stamm der Chazaren auf dem Eherfoned theilte fih Is⸗ 
lam, Judenthum und Chriftenthpum.d) Die Matinotten in den Felſen⸗ 
ſchluchten des Tahgetos konnten in der 2. Hälfte des 9. IH. der Kirche nicht 
länger widerftehn. Um diefelbe Zeit wurden die Slaven, welche zu vers 
fehiedenen Beiten ind alte Griechenland eingedrungen waren, griechiſch und 
chriſtlich.) Die Auffen hatten das Chriſtenthum auf Schlachtfeldern kennen 
gelernt. Einzelne Verſuche ihrer Belehrung im 9. Ih. find glänzend in der 
Überlieferung, fpurlos in den Folgen. Bu früh verfündete Photins ihren 


c) Mansi T. XXIII. p. 1069. d) Hurter, Innoc. B. UIU. ©. 657. e) Concordia V. 
et N. Test. Ven. 519. Psalterium decem chordarum. Ven. 527. 4. Expos. in 
Apocal. Ven. 519. — Acta SS. Maj. T. VII. p.94. Engeſhardt, Joachimu. d. ewige 
Ev. KGeſch. Abhh.] Erl. 832. U. Hahn, d. apok. Lehren d. Joach. [Stud. u. Krit. 849. 
&.2.) B. Benan, Joa. de Flore. [Revue des deux Mond. 866. Juil.] 

a) Constantini Porphyr. Oontinuator IV, 1388. Nioetas David, Ignat. [Mansi 
T. X VI. p.245.] Big. 8.199, c. d) Srahn, Ibn⸗Foßlan's und andrer Araber Berichte 
u. d. Ruflen ält. Zeit. Beteröb. 823. 4. Vorrede. I. v. Rlaproth, Beſchr. d. ruf. Prov. 
zw. d. Tasp. u. ſchwarz. Meere. Bil. 814. S. 119. 262. c) Le Qnien, Oriens chr. T. II. 
p. 103. Sallmerauer, Geſch. d. Halbinſ. Morea während d. MA. Stuttg.830.B.I. 6.173. 
216. Zu ermäßigen nach Zinkeifen, Geſch. Griechen. Lpz. 832. 3.1. S.704. 767. 850. 
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Enthufiagmus für da8 Evangelium. Die feine Großfürſtin⸗-Witwe Olga 
fieß fich in Gonftantinopel taufen [955], aber gegen das Ende ihres Lebens 
batte fie nur heimlich einen chriſtlichen Priefter. Ihr Entel Wladimir em- 
pfing nad) einer klugen Erwägung über die verfhiedenen Gottesverehrungen 
die Taufe von den Griehen [988]. Tas Bolt fah mit Thränen die alten 
Sötter mißhandeln und begab fih in ftummer Unterwürfigfeit an den Dnie- 
per zur Taufe. In der Hauptftadt Kiew wurde ein Metropolit unter der 
Gerichtsbarkeit des griechifchen Patriarchen eingeſetzt. Das Hölenklofter [Pe- 
tschera] zu Kiew ward feit der Mitte des 11. Ih. die Pflanzftätte der ruffi- 
ſchen Kiteratur, der Bifchöfe und unverweglicher Heiligen.) 
8.207. Das romiſche Reich und die Kirche. 

Das oftrömifche Katfertyum, von Türken, Rormannen und Kreuzfah⸗ 
tern immer härter bedrängt, friftete fein Daſein faft allein noch durch ſtolze 
Erinnerungen und durch die beglüdte Lage von Eonftantinopel. Der Me 
hanidmus der in der Spibe des Kaiſerthums vereinten meltlihen und geift- 
lien Verwaltung blieb von den Balaftrevolutionen meift unberührt. Pie 
Kirche nam Theil an der allgemeinen Erftarrung, an die Stelle der Sittlich⸗ 
feit und Religion war das gefegliche Faften und die Rechtgläubigkeit getreten. 
Die Patriarchen von Conftantinopel übten und duldeten alle Gewalttaten, 
welche die höchſten Staatsbeamten in ſchwächlichen Despotien ſich zu erlau- 
ben und zu dulden pflegen. Die Partei ded Klerus wurde oft durch eine Bar- 
tei des Heeres niedergehalten.*) Die Begeifterung der Kreugzüge weckte keinen 
Anklang ald Spott und Argwohn. Als hierdurch Eonftantinopel eine Colo- 
nie des Abendlandes geworden war, erhielt ſich der Überreft und die Hoffe 
nung des griechiſchen Reichs in Trapezunt.®) 

8. 208. Photins. 

Photli Epp. ed. Montaoutius, Lond. 651.f. Urkunden b. Mansi T.XVs, Vitae, 
certamen B. Ignatiiv. Niostas David. [Mansi T.XVI.p.209.] Anastasii Bibl. Praef. 
ad Conc. VIII. oec. [Mansi T.XVI.p.1.] Ejusd. Vita Nicolail. Vita Hadriani I. 
— E. Swalve, de dissidio Ecc. chr. in gr. et. lat. Photii auct. maturato.L. B. 
830. I. Hergenrother, Phot. Rgnéb. 867.3 8. 

Des Kaiferd Michael II Oheim Bardas regierte Kaifer und Neid. 
Der Patriarch Ign atius, ein Entmannter aus dem geftürzten Kaiferhaufe, 
eiferte gegen die Willkürherrſchaft des Bardas und gegen die Sittenlofigfeit 
des Kaiſers, der die heiligen Gebräude der Kirche in feinen Trinfgelagen pa= 
rodirte. Daher ließ Bardas einen gelehrten, hohen Staatöbeamten, Pho⸗ 
tiu8, zum Patriarchen weihn [858]. Um die hierdurch entftandene Spal- 
tung beigulegen, gedachte der Hof fi des römiſchen Biſchofs zu bedienen. 
Nicolaus J fandte Legaten nad Gonftantinopel, melde von Bardas ge⸗ 


a) Neflor, [um 1113] Annalen [b. 1110. Petersb. 767588. 5T. 4.]m. Übrf. u. 
Anm. [b. a. Wladimir] v. Schlözer, Gött. 802. 58. — Raramfin, Geſch. d. ruſſ. 
Reiche. Ubrſ. v. Hauenfhild, Riga 820 ff. B. J. II. Strahl, Geſch. d. ruff. Kirche. Hal. 
830. B. J. Hefele, d. ruſſ. 8. [Tüb. Quartalf. 853. 9.3.] 

@) Über die Gefhichtfähreiber b. 961: 5. Hirſch, Byant. Studien. 293.876. d) B. 
Rugfes, Komnenen u. Rreusfahrer. [Hift. 3tf. 865. 9.4.) 
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monnen, gegen Ignatius entſchieden [861]. Aber Nicolaus vernichtete ihre 
Beichlüffe und verwarf den Photius ald eingedrungenen Laien [863]. Lie 
Berftimmung ward noch bitterer, ald die Bulgaren in die Kirchliche Verbin⸗ 
dung mit Rom gezogen murden.*) Photius erließ ein Rundſchreiben, in wel⸗ 
chem alle VBerfchiedenheiten der Bebräucdje, das Faften am Sonnabend, die. 
Berftümmelung der großen Baften, die Beratung der Firmung durd die 
Hand des Presbyters und das Verbot der rechtmäßigen Priefterehe, an der 
römiſchen Kirche ald Kebereien gerügt und mit dem Vorwurfe der Fälſchung 
des Syumbolums, der Sünde wider den H. Geiſt, gefehärft wurden.) Denn 
der Ausgang des H. Geiſtes auh vom Sohne [S. 130], noch von Leo II 
zwar ald Thatſache anerfannt, doch ald Zuſatz des Symbolums gemißbilligt,‘) 
hatte fich feitdem im lateinifhen Zezte feſtgeſetzt; hiermit die Anname eines 
zweifachen Princips in der Gottheit.) Die durch Photius nach Conſtanti⸗ 
nopel berufene Synode [867] ſprach auf Bann und Entfegung gegen den 
Bapft. Aber noch im felben Jahre wurde der Mitregent Baftlius durch die 
Ermordung Michneld Alleinherrſcher, Photius weigerte dem kaiſerlichen Mör⸗ 
der die Kirchengemeinſchaft, ftand mit hoher ftiler Würde feinen Richtern 
gegenüber und wurde auf einer für ölumenifch ausgegebenen Synode zu 
Sonftantinopel [869] verdammt. Hierdurch mwiederhergeftellt erneute Ig⸗ 
natius die Freundfchaft mit Rom, aber der Streit über die Bulgaren, die ein 
Patriarch nicht aufgeben Tonnte, brach aldbald wieder aus. Nach Ignatius 
Tode [878] verföhnte fi der Kaifer mit Photius, Johann VIII in der 
Hoffnung eines günftigen Vergleichs erkannte ihn an, und die von römifchen 
Sefandten befuchte, nach der griechifchen Zahlung 8. ölumenifche Eynode zu 
Sonftantinopel [879] vernichtete alle wider ihn erlaßne Beſchlüſſe.“) Aber 
bald getäufcht in feinen Erwartungen fprach der Bapft den Bann gegen Pho⸗ 
tius und feine Synode. Photius war dem Thronerben verhaßt, und wurde, 
als diefer, Leo der Weife, den Thron beftieg [886 ], in ein Klofter verwiefen, 
das fein Grab geworden ift [um891]. 


8. 209. Die Kicheufpaltung. 

Leo Allatius, de Ecc. occ. et or. perpetua consens. Col. 648.4. Scriptorum 
Graeciae orthod, Bibl. sel. ed. H. Laemmer, Frib. 864. T.I. Maimbourg, Hist. du 
schisme des Grecs. Par. 677. 4. u. o. L. Tosti, Storia dell’ origine dello scisma 
greco. Fir. 856. 2T.—J. Pitzipios, 1’Egl. orientale, sa s6paration et sa r6union 
avec celle de Rome. Par. 855.4 T. Guettöre, lapapaut6schismatique. Par. 863. 
— 4. Pichler, Gef. d. tirchl. Trennung zw. Or. u. Occid. Münd.864f. 22. 


Das Rundfchreiben des Photius blieb ein feftftehendes Denkmal der 
Verſchiedenheit beider Kirchen nach der gehäffigften Auffaffung. In der po⸗ 
litifhen Trennung Italiens vom griechiſchen Reiche war die Hirchliche gegeben. 


a) Vrg. Efrörer, Garolinger. B. J. S.439, 449. 9. Cämmer, Nik. I. u. d. byzant. 
Staatöt. Brl. 857. 5) Photiiı Ep. 2. [Montacut. p.47.]) Liber de Sp. Sancti 
mystagogla, ed. J.Hergenröther, Ratisb. 857. c) Anast, VitaLeon. III. Murat. 
T.111. P.I. p. 208.] Mansi T. XIV. p. 17. d)J. Langen, die trinit. Lehrdiff. zw. 
d. abendI. u. morgen. 8. Bonn 876. H. Bweete, on the Hist. of the process. of the 
Holy Sp. Combr. 876. Mansi T. XVI. p.122.371ss. e)Ib, T. XVII. p.373. 


272 Mittlere Kirchengeich. 3. Ber. 3. 800—1216,. 


He mehr der Bapft über das Abendland vermochte, defto entfchiedener muß⸗ 
ten gleiche Anfprüche vom Morgenlande zurüdgemwiefen werden. Rur die 
Hoffnung, von den kriegeriſchen Völkern des Abendlandes Hülfe zu erhalten 
gegen die Ungläubigen, verzögerte die Erklärung ded Bruchs. Ein Schreiben 
. des Patriarchen Michael Cerularius [1053] fügte zu den hergebrachten 
Borwürfen das ungefäuerte Brot als jüdifche Ketzerei.) Römifche Legaten 
in Sonftantinopel verlangten Genugthuung, der Patriarch ftügte ſich gegen 
Die Politik des Kaiferd auf die Leidenſchaft des Volles, die Legaten legten 
am 16.3uli 1054 den Bannſpruch gegen den Patriarchen auf dem Haupt- 
altar der Sophienkirche nieder und füttelten den Staub von ihren Yüßen.b) 
Eine griechiſche Synode erwiederte den Bannflud, die andern katholiſchen 
Patriarchen ſchloſſen ſich an Eonftantinopel,*) die Kirchen des Morgenlandes 
und des Abendlandes mit gleichen, einander audfhließenden Anfprüchen des 
Katholicismus hatten ihre Scheidung vollzogen.) In Folge der Kreuzzüge 
wurde die Spaltung der Kirchen immermehr zum Rationalhaß. Einer Ber- 
einigung der andern Firchlichen Parteien ded Orient mit der römiſchen Kirche, 
wie fie während der Kreugzüge verfucht wurde, ftand die nationale Berfchie- 
denheit entgegen. Nur die Maroniten, damals ein ftreitbarer Volks⸗ 
ftamm, unterwarfen fi aufrichtig dem lateiniſchen Patriarchen von Antio- 
chien [1182].°) Die Armenier fuchten den Schein der Berföhnung, fo oft 
fie der Hülfe des Abendlandes bedurften; bloß einzelne Gemeinden unter 
abendländifcher Herrfchaft blieben der römiſchen Kirche verbunden, welche 
Ihnen ihre heilige Sprache und vaterländifhen Gebräuche vergönnte. 
8. 210. Wiſſenſchaftliche Bildung. 

Die Wiſſenſchaft entſprach dem erftarrten Volksleben, aber der nie unter 
brochene Umgang mit den Elaffitern und den Kirchenvätern brachte von Ger 
ſchlecht zu Geſchlecht ein Erbe gleihmäßiger Bildung. ALS feit Bardas die 
Regierung fich der Wiſſenſchaft annam, und man ſichs nicht bergen Tonnte, 
daß gegenüber der jungen Bildung des Idlam mie des Abendlandes dad 
folge Selbftgefühl nicht ohne da8 Übergewicht der Gelehrfamteit berechtigt 
fei, wurde Sonftantinopel ein Sizz literarifcher Betriebfamteit. Schriftſteller 
aus allen Städten haben die Welt⸗, Reichs⸗ und Kirchengefchichte gefchrieben, 
mit der verfhiedenften Tüchtigkeit, alle auf dem Standpunkte Conſtantinopels. 
Die Studien waren theils ſprachkünſtleriſch, theils realiſtiſch, ohne Vorwalten 
des Kirchlichen. Photius, auch in der Wiſſenſchaft ein Vorbild ſeiner Kirche, 
hat durch feine Bibliothek?) viele chriſtliche und heidniſche Schriftſteller in 
Auszügen und Anzeigen der Nachwelt gerettet. Sein Romocanon wurde 

a) Rur in lat. Überf. b. Baron. adann. 1053. N.22. b) Brevis commemoratio 
eorum, quae gesserunt Apocrisiarii S. Rom. Sedis in regia urbe, v. Sardinal 
Humßert, b. Baron, adann. 1054. N.19. c) Mioh. Oerularli Ep. II. ad Petrum 
Antioch, [Ootelerli Ecc. gr. Monum. T. II. p. 135. 162.] d) Acta de controver- 
siis Ecc. gr. et lat. Saec. XI, ed. C, Will, Lps. 861.4. e) Wilh, Tyr. XXII, 8. 
Runflmann, die Maron. u. ihr Verh. 5. lat. K. [Tüb. Quartalf. 845. 9.1.) 


a) Mupıößıßiov 8. Bibl. ed. Im. Bekker, Ber. 8248. 2T. 4. Daneben theol. 
Abhandll. Ta Aupı&öyıa. Hergenröffer, d. Amph. des Phot. [Tüb. Quartalſ. 858. 
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durch freied Herlommen das Geſetzbuch der Kirche: der 1. Theil enthält die 
Canones der ald gemeingültig anerkannten Synoden und canoniſchen Briefe, 
eine ſchon aus dem 7.35. herftammende, von Bhotiud nur vermehrte Samm⸗ 
lung: der 2. Theil die kirchlichen Staatsgeſetze, fuftematifh und abgekürzt 
unter 14 Abfchnitte geordnet, zu denen die entfprechenden Canones des 1. 
Theils durch Zahlen bemerkt find.) Simeon Metaphraftes [10. 36.) 
Hat die HeiligeneSagen in anfhaulicher Beftalt aufgezeichnet‘) Für Schrift- 
auslegung haben Oekumenius, Bifhof von Tricca [um 990] ,9) Theo- 
phylaktus, Erzbifchof der Bulgaren[} 1107],°) und Euthymiusßiga- 
benus, Mönch bei Sonftantinopel [ um 1118], Sammlungen aus den 
Bätern veranftaltet, werthvoll duch den verlorenen Schaß, aus dem fic 
ſchöpften. Die Slaubenslehre ftand feit auf derkirchlichen Überlieferung, ein- 
gefügt in einige befcheidene ariftotelifche Kormen, erhielt aber duch ihr An⸗ 
fohließen an den Areopagiten und die Väter des 4. IH. wieder einen plats⸗ 
nifhen Bug, immer noch Tämpfend gegen Bhilofophen und Häretifer vergan- 
gener Beiten, wie um die fpigen Fragen nach dem Verhältniß des Gottmen- 
fhen zur Gottheit. In den Streitfchriften des Biſchofs Nicolaus von Me⸗ 
tbone[t nad 1166]8) und in dem Schage der Orthodogie,®) mit welchem 
Nitethad Choniates [F nad) 1206] ſich über das Unglüd des Baterlan- 
des tröftete, ift ein Hauch eignen Beifted. Den Standpunkt diefer Zeit be⸗ 
zeichnet am beftimmteften die Banoplia, zur VBerurtheilung aller Häretifer 
auf Befehl des theologifhen Kaifers Alexius Comnenus aus den Kirchen⸗ 
pätern zufammengeftellt von &Euthbymiusßigabenus.') Mit der gelehrten 
Freude anHomer und Pindar hat Euftathius, Mönd und Rhetor, Metro: 
polit von Theſſalonich [1175-94], ein treuer Hirt in ſchwerer Bett, das ewig 
Gute tief in der Seele, Doch eine rettende Höhe im Standpunfte eines Säulen: 


b) Der 1. Theil fammt den Scholien des Zonaras [um 1120] u. Baffamon 
[1170] in Beveregii Zuvoßıxöv s. Pandectse canonum. Ox. 672. 2T.f. Der 
2. Theil in Justelli Bibi. T. II. p. 785 u. mit dem etwa im 10.35. ausgefchriebenen 
Texte der Canones in A. Majo, Spicil. Roman. Rom. 842. T. VII. Brg. Bichell in d. 
Gen. 2.3.844. N. 282. J. Bitra, Juris ecc. Graecorum Hist. et Monumm. jussu 
PII IX. Rom. 863. f. c) 122 Biographien, ald eigne® Werk nie gedrudt, auch die Cdd. 
felten unvermifht. Leo Allatius, de variis Simeonib. et Simeonum scriptis. Par. 
664.4. d) Comm. in Acta App. Epp. Paulinas et cath. ed. P. Morellus, Par. 
631. 2T.f._ e) Comm. in XII Proph. min. IV Evv. Acta App. Epp. Paul. 
[Opp. ed. J. F. de Rubeis, Ven. 7558. 4 T.f.] f) Comm. in Psalm. [Theophyl. 
Opp.] in IV Evv. ed. 0. F. Matthaei, Lps. 792.3T. g)'Avdrrukıs ıAs BeoAoyı- 
ac srorgeihsens [p6xdos IMarmvıxoö, ed. Voemel, Fref. 825. Orationes duse 
contra haeresin dicentium, sacrificium nobis salutarenon trishypostatae Divi- 
nitati, sed Patri soli allatum esse. Ed. A, Demetraoopalo, Lps. 865. — Uffmann, 
N. v. Methone, d. dogm. Entw. d. griech. K. im 12.35. [Stud. u. Krit. 833. 9. 3.) 
h) Bnsaupds Spdodoktaz, 1. XX VII. nur die 5 erften B. in Übrf. d. Pet. Morellus, 
Par. 596. [Bibl. PP. max. T. XXV.]) ih Havonila Boypatızı) TTis öpdoo. ri- 
orew;. Tergov. 711.f. [Der ausgelaßne Tit. 25 gegen den Islam in Sylburgi Sara- 
cenica, ed. Beurer, Hdlb. 595.] Lat. ed. Zino, Ven. 555.f. [Bibl. PP. Lugd. T. 
XIX. unterdrüdt it Tit, 12 u. 13 gegen die röm. Kirche.] Of. Annae Oomn. Supple- 
ments, ed. T. L. Tafel, Tub. 832, 
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heiligen erblidt und der Scheinheiligkeit feiner Standesgenoffen nurfein Ideal 
de3 Moͤnchthums entgegengehalten.*) Unter den Sacobiten erhielt fi eine 
lebendige Überlieferung altſhriſcher Gelehrſamkeit. 
8. 211. Banlicianer. 2. Abtheilung. Fortſ. v. &. 128. 
Constantini Porphyr. Basilius Macedo. c. 3783. Anna Comnena, Alexias, Par. 
651.£.1. XIV. p.450. — Mioh, Pselli repl &vepyelas darpövov dtal. ed. Hasen- 
müller, Kil. 688. 12. Anna Comn, Alex. IV. p.486. Buthymii Zigabeni Narratio 


de Bogom. seu Panopliae tit. 23. gr.recogn. Zini interpret.add. Gleseler, Goett. 
842.4. [Auch b. Wolf.) 


Sergius [801-35], unter dem Ramen des Tychikus, führte die Pau⸗ 
fictaner zur alten Sitteneinfalt zurück. Nah ihm wurde fein neues Haupt 
ermählt, fondeen eine Rathsverſammlung von Lehrern ftand dem Gemein⸗ 
wefen vor. Sie hatten Unerträgliches erduldet, erft ald die Kaiferin Theo⸗ 
dora durch ein allgemeines Blutbad fleauszurotten begann, ergriffen fie die 
Waffen, ein kaiferlicher Heerführer Karbeas [844], der am Reich einen 
Bater zu rächen hatte, ftelite ih an ihre Spike, verband fi mit den Arabern 
und befeftigte Tephrite im öftlihen Sränzgebirg. Er und fein Nachfolger 
CEhryſocheres verheerten von hieraus Kleinafien. Endlich gelang es dem 
Kaifer Bafiltus Tephrike zu zerftören [871]. Aber noch viele Baulictaner 
hielten fih in den Gebirgen und beunrubigten die Gränzen. Diefe verfehte 
Sohannesd Tzimiskes, um ihre Verbindung mit den Arabern zu breden, 
durch einen Vertrag [970] zum großen Theile nad Thracien, wohin ſchon 
im 8. Ih. eine &olonie geführt worden war. Dem Reiche verpflichtet, aber un⸗ 
abhängig im Befibe von Philippopolis wohnten fie hier ald tapfre Gränz⸗ 
wächter. Alerius Comnenus, nachdem er fie mit Lift und Gewalt unter: 
worfen [f. 1085], fuchte während feiner Winterquartiere in Thracien [1115] 
auch den Ruhm ihrer Belehrung, und viele ergaben fich den Lockungen ded 
faiferlihen Apofteld. Aber Paulicianer hatten ſich bereits ald Euchiten mit 
manihäifcher Lehre und ſchwärmeriſchem Gebets⸗Cultus, ihre Vorfteher als 
Apoftel, in Thracien,“) fowie duch die Wahlverwandtſchaft des ſlaviſchen 
Dualismus unter den Bulgaren verbreitet, bier in der Volksſprache Bogo⸗ 
milen genannt. Rad ihrer befondern Lehre find die Söhne des guten 
Grundweſens Satanael und Logos. Sener ift im Berjuche, dem Bater gleich 
zu werden, bös geworden, hat die Engel verführt, die fihtbare Welt geftaltet, 
mit noch göttlihen Kräften den Menfchen gebildet und den Kain mit Eva 
gezeugt, von ihm geht alles Kirchenweſen aus, vormals fein Hauptfig Jeru⸗ 
falem, jebt die Sophienkirche in Sonftantinopel. Die h. Sungfrau bat den 
Logos durch dad Ohr empfangen und Chriſtus mit einem Engelskörper an⸗ 
gethan hat den ältern Bruder überwunden. Die Bogomilen namen vom 
A. Teftamente die Bfalmen und 16 Propheten an, daneben apokryphiſche 
heilige Bücher) deuteten die heiligen Geſchichten und Gebraͤuche allegorifch 


k) Opp. ed. T.L. Tafel, Fref. 832. Bj. Thessalonica. Ber. 839. Neander, 
Euſt. in fr. ref. Richtung. Wiſſ. Abhh. hrsg. v. Jacobi, Brl. 851.] 

a) Schnitzer, die Euch. im 11.35. [Stirmd Stud. d. Geiftl. Würt. B. II. 9.1.) 
b) LiberS. Joannis. [Thilo, Cod.apocr. T.I. p. 884.] Visio Isa. IS. 65.) 
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und verbargen fih im Gewande des Möonchthums mitten in Sonftantinopel, 
bis Alerius ihr Geftändniß erpreßte und den Bafilius als ihr Haupt ver» 
brannte [1118].°) Bogomilen unter den Bulgaren haben fich durchs ganze 
Mittelalter, Baulicianer in und um Philippopolis und in den Thälern des 
Hämus bi8 auf unfre Tage unter manderlei Umwandlung erhalten. 


Vierte Periode. 


Bon Innocentius IT. bis Qutber. 


8,212. Überfiht und Geſchichtſchreiber. 

S. 176. 197 f. ©. Lorenz, Deutſchl. Gefhichtöquellen im MA. f. Mitte 13. IH. Bl. 
2. A. 876. B. J. Boehmer, Fontes reram Germ. Stutig. 843-54. 3%. 1) Albertus 
Btadensis, Benedictinerabt, Franciscaner, Chron.-1256. ed. Lappenberg. [Mon. 
Germ. T.X VI. p. 283. $ortf.-1324.p.411.] Vinoentius Bellovacensis, Dominic. 
in Royemont, + 1264, Speculum historiale-1244. Venet. 494. 591. f. [Schloffer, 
Binc. v. Beauvais. Frkf. 819.2 B.] Matthaeus Paris, Benebict. in S. Albans. Hist. 
major-1259, [1066-1235 aus db. Chronik d. Roger de Wendover, Lond. 840.] frtgf. 
v. W. Rishanger b. 1273, ed. Wats, Lond. [640.] 684. f. Jo. de Winterthur, Fran⸗ 
cidc., Chron. 1215-1348. [Thesaur. Hist. Helv. Tig. 735. f.] ed. Wyss, Tur.856. 
Albertus Argentinensis, Chron. 1273-1378. [Urstis. T.II.p. 154.] Efofmer, + 1384. 
Straßb. Chronik b. 1362, Hrög. in Bibl. d. liter. Bereins, Stutig. 842. B.I. Jac. 
Eminger v. Rönigshofen, Priefter in Straßb., + 1420, Elfaßer Chronik 5. 1386, Hrög. 
v. Schilter, Straßb. 698. 4. [Runiſch, Königsh. u. f. Chronik. In W. Müllers Ascania. 
Deffau 820. H.2.] Gobelinus Persona, Dekan zu Bielefeld, + 1420, Cosmodromium, 
felbftändig 1317-1418. [Meibom, T.I. p. 53.) Antoninus, Dominic. Erzb. v. Florenz, 
Summa historialis-1457. Nor.484. 3T. f.u. o. [Opp. Flor. 741 ss. T.I.] Werner 
Bolevinok, Garthäufer in Cõln, + 1502, Fasc. temporum-1474. Col. 474. f. u. o. 
Fortſ. v. J. Linturius, b. 1514. [Pistor. Btrave T.II. p.347.] — 2) Albertinus Mus- 
satus, v. Padua, +1330, Hist. Augusta Henr. VII. De gestis Italor. post mortem 
Henr. 5. 1329. Ven.636.f. [Murst. T.X. p.569.] Ciov. Villani, Storie Fiorentine 
b. 1348, frtg. v. Matteo u. Filippo Vil. b. 1364. Murat. T.XIIIs.] Mil 729. 2T.f. 
u. 0. Jean Froissart, v. Balenciennes, + um 1401, Chron. de France, d’Angl. etc. 
1326-1400. Par. 503. 4T. f. u. o. avec notes et glossalre par J. Buchon, Par. 
8525. 4T. Phil, de Commines, + 1509, Chron. et Histoire 1464-98. Par. 524 f. 
u. o. rev. p. L. da Presnoy, Lond. 747. AT. 4. p.Dupont, Par. 84088. 3T. Fr. 
Guicclardini, + 1540, Storia d’Italia 1493-1532. Ven. 567. u. o. Piss 819. 10T. 
Die durch die Genfur unterdrüdten Stüde b. Heidegger, Hist. Papatus. ed. 2. Amst. 
698. Goldasti Monarchia, T.III. p.17.— 3) Ooocius Sabellions, Hiftoriogr. v. Be 
nedig, + 1506, Enneadess.rhapsodia Historiarum-1504. Ven. 498 88.2T. f.u.o. 
[Opp. Bas. 560. AT. f.) — 4) Ptolemäus de Fisdonibus, Luoensis, Dominic. Biſch. 
v. Torcello, + 1327, Hist. ecc.-1313. [Morat, T.XI, p. 741.) Trithemius, + 1516, 
Annales Hirsaugienses 830-1513. 8. Galli 690. 2T. f. — 5) Ofttömifche Reiche« 
geſch. v. Georg. Acropolita 1204-61. ed. Leo Allatius, Par. 651. f. Georg Pachymeres 
1258-1308. ed. Possinus, Rom. 6618. 2T. f. Im, Bekker, Bonn. 835. Nioeph. 
Gregoras 1204-1359, ed. Boivinus, Par. 702. 2T.f. Joan, Oantscuzenos 1320-54. 
ed. Pontanus. Par. 645.3 T. f. Joan. Duoas 1341-1462. ed. Bullialdus, Par. 649 f. 
Chaloondylas, 1298-1462. ed. Fabrot. Par. 650. f. Georg. Phranses 1401-77. lat. 
ed. Pontanus, Ingolst. 604. 4. 


c) J.O. Wolf, Hist. Bogom. Vit.712.4. L.Oeder, Prodr. H. Bog. crit. Goett. 
43. 4. Engelhardt, die Bog. KGeſch. Abhh. Ext. 732. N. 2.] 
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Die Hierarchie erhielt fich eine Zeitlang ſcheinbar auf ihrem Höhepuntte. 
Aber die Mipbräude einer unbefchräntten Gewalt in Menfhenhänden began- 
nen ihr die öffentliche Meinung zu entziehn, auf der fie ruhte. So große und 
größere Anſprũche ald vorbem wurden gemacht: aber zurüdgewiefen, wurden 
fie nur unheilvoll. Das Papſtthum und Kaiſerthum richteten einander zu 
Srunde.*) Die Könige fanden im Gefühl des Rechts und der Selbftändigkeit 
ihrer Völker zumeilen Hülfe gegen die Anmaßungen der Päpfte. Aus der 
gleichmäßigen Bildung und Sefinnung, zu welcher die Rationen des Abend» 
landes durch die Kirche großgezogen waren, traten die einzelnen Rationali- 
täten hervor. Unabhängig von der Kirche verbreitete ſich eine geiftige Bildung, 
welche anhob die Volker mündig zu machen, und in der kirchlichen Gefinnung 
liegt nicht mehr überall der Schwerpunft des Volkslebens. Aber die Hierar- 
hie fuchte ihre Herrſchaft durch Lift und Gewalt zu behaupten, und vermochte 
nicht mehr in diefer Roth um die eigne Exiſtenz ein Hort gegen weltlichen 
Despotismus zu fein. Eine Reformation der Kirche an Haupt und Gliebern 
wurde ald nothwendig von verſchiedenen Standpunlten her verfucht. Gegen 
die unbedingte Macht einer unfehlbaren und doch in undriftlihden Mißbräu⸗ 
hen verfuntenen Kirche erhob fih das unverlierbare Hecht des eignen Denkens. 
Diefe Kirche felbft ſchien für einige Völker eine ausgelebte Weltordnung zu 
werden. Aber wie mehrmals in der Befchichte die großen geiftigen Principe 
erft nah am Untergange ihre höchſten Geftalten erzeugten, fo hat der Katho⸗ 
licismus in diefem Zeitraume großartige Werke hervorgebracht. Roch fteht 
das Papſtthum im Borgrunde, aber oft befehräntt auf italienifche oder 
franzöfifche Politik, dad Leben einiger Fürſten wird zum Mittelpuntte der 
Ereigniffe und neue Kräfte erheben fi zur Rettung der Kirche. — Die Welt⸗ 
geſchichte wurde vorerft noch auf alte Weiſe im Kirchenftyl gefhrieben. Vin⸗ 
cent v. Beauvais hat in feiner Encyklopädie alles Wiffend und Treibens 
feiner Beit auch die Gefchichte derfelben treu und Flarabgefpiegelt. Matthäus 
Baris hat in feiner englifhen Geſchichte mit ſcharfen Blicken über da8 ganze 
Abendland die Verbrechen der Hierarchie an der Kirche fo gehäßig enthüllt, 
weil der firenge Mönch die Kirche über alles liebte. Die ElfafferChronit 
brachte die vaterländifche Gefchichte dem Volke in feiner Mundart, wie Role 
pind in feiner Sinnesart. Antoninus v. Florenz hat die Weltgefchichte 
mit dem ftarten Glauben und der befeheidenen Kritik eines künftigen Heiligen 
zufammengeftellt. Sodann haben Staatdmänner die Gefchichte als ein Wert 
der Menfchen beſchrieben: Albertinus Muffatud die Gefchichte feiner Zeit 
und Umgebung rauh und gerecht, Billani mit feinem Bruder und Neffen 
die florentinifche Geſchichte als Mittelpuntt einer Geſchichte des Mittelalters 
in altrömifcher Einfachheit und doc oft der Dinge Wurzeln ergründend, 
Froiſſart die Kriege und das Hofleben des weſtlichen Europa als eine liebes 
volle Berherrlihung des untergehenden Ritterthums,d) Commines Denk⸗ 


a) B. Niehms, Kaiſerth. u. Papſtth. im MA. Münſt. 863. B. . D) Praiorius, 
ũ. Froiſſ. (Schloſſers Archiv f. Geſch. 833. B. V.] Vrg. Les vraies Chroniques de Mes- 
sire Jean de Bel, publ. p. Polain, Brux. 864. 2T. 
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würdigfeiten feiner Beit wie einer, der an ihrem Ruder gefeflen hat und ihre 
Beheimniffe kennt. Das Außerfte diefer Richtung bezeichnet Guicciardini, 
der die Gefchichte Italiens, in die er felbft tief verflochten war, ebendeßhalb 
fo wahr und lebendig, ald zuweilen befangen darftellt.*) Endlich der Glanz 
claffifher Studien zeigt ſich in der Weltgeſchichte des Sabellicus. Unmittel- 
bar zur Kirhengefchichte hat Ptolemãus v. Lucca ein Berk zufammen- 
gebracht, das durch fleipiged Anführen feiner Quellen für die nächſte Ver⸗ 
gangenheit kritiſch zu benugen ift. Trithemius hat um die alte Benedic- 
tinerabtet die Ereigniffe der gefammten, befonders der deutfchen Kirche ver 
fammelt, er felbft nicht ohne Kritik, aber feine Seſqhichts dichtung in frũhere 
Jahrhunderte fordert die Kritik gegen ihn heraus.) Die Byzantiner be 
fchrieben mit alter Grandezza die Feierlichkeiten, Stürme und Schmerzen des 
oftrömifhen Reichs, an denen ſie Theil genommen hatten. Die Herrſchaft der 
Lateiner und die Suͤhneverſuche [härften ihr Urtheil über das Abendland. 


Gap. I. Politiſche Stellung des Papftthums. 


Regesta Pont. Rom. ed. Potthast, [5.223]. Bernardus Guido, Dominic. Biſchof 
zu 2odeve, +1331, u. Amalricus Angeril, Auguftiner, um 1365, beide bis Johann XXII. 
[Murat, T.III. P.Is.] Theodoricus de Niem, Abbreviator, + 1417, genannt ald Pf. 
der Vitae Pontiff. Rom. 1288-1418. [Bocard T.I. p.1461.] Platina [Barthol. Baochi], 
Abbrev., + 1481, Vitae Pontiff. Rom.-1471. Ven. 479. f. Die fpätern Ausg. find 
verändert, treu nad ed. pr. die holl. Ausgg. ohne D. 645. 664. 12. Leben einzelner 
Päpfte 5. Murat. T. III. P. Is. Urkunden b. Raynald. I. Doigf, Stimmen a.Rom ü.d. 
päpſtl. Hof 15.35. [Haumers Hift. Taſchenb. 832.) — Leon, Aretinus, päpftl. Geheim⸗ 
ſchr. F1444, Rerum suo temp. in Ital. gost. Cmmtr. 1378-1440. [Murat. T. XIX. 
P.909.] — Böhmer: Regesta Imperli. 1198-1254. Stutig. 849. 4. Regesta Imp. 
1246-1313. Stutig. 844. 4. od. Huber, T. VIII. Insp. 875. 4. — A, Ohristophe, 
Hist. de la papaut6 pendant le XIV. S. Par. 852. 3T. Paderb. 854. 38. W. 
Mattendad), Geſch. d. Papſtth. Brl. [Borträge.] 876. 
8. 213. Friedri IT. 1194 - 13, Der. 1250. 
I, Petri de Vineis, [+1249] Epp. 1. VI. ed. Iselin, Basil. 740. 2T. Mon. Germ. 
T. IV. p. 223. Hist, diplom. Frid. D ed. Huillard-Br6holles, Par. 852ss. 5T. 4. 
Auszũge a. d. Reg. Honor. III et Greg. IX b. Raynald u. Raumer. Biocardi de 8. Ger- 
mano Chron. 1180-1243. [Murat. T. VII. p.963.] Frigſ. v. Nio. de Jamsills-1258. 
(Ib. T. VIII. p. 489.) — 1. [Sun] Gef. Fr. II. Zul. 792. Raumer, B. IIL. IV. 
C. Höffer, Sr. II. Münd. 844. Schirrmacher, K. Friedr. IT. Gött. 859 ff. 48. 
R. Ritzſch, Staufifge Studien. [Hif. Ztf. 860. 9.2.) ©. Lorenz, Fr.II. Eb. 864. 
$.2.] Drei Bücher Gef. u. Polit. Brl. 876.1. E. Winkelmann, Geſch. Fr. IL. Brl. 864. 
Friedrich II hatte den freiften Geiſt und die höchſte Macht, um die Be 
fimmung der Hohenftaufen zu erfüllen. Durch die faracenifche Bevölferung 
von Sicilien, die er zum Theil nach Apulien verfegte, befaß er ein allzeit 
fertiges Heer zur Bedrohung des Kirchenſtaats. Daher der milde Hono⸗ 
rius III [f. 1216), zufrieden den Befip der mathildiſchen Erbſchaft gewährt 
zu erhalten, es ertrug, daß der Kaifer feinen Erftgebornen, den ernannten 
c) B. Benoit, Giuchardin historien et homme d’6tat. Par. 862. d)S.Hom, 


Joh. Zr. Würzb. 843. C. Wolſſ, Io. Tr. u. d. ältefte Geſch. d. Kloſters Hirfau. 
(Würtemb. Ihrbb. v. atififäetopograph, — qͤtee eſch oſters Hirſau 
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König von Sieilien, auch zum Nachfolger Im Reich ermählen ließ, und die 
Rechte der ſicilianiſchen Monarchie wiederherftellte. Erhatte beifeinerXtönung 
in Aachen das Kreuz genommen und in Rom dad Gelübde erneut. Seine 
Bermälung mit Habella, der Erbin des Koͤnigreichs Serufalem, mehrte diefe 
Bflicht. Aber mit der Feſtſtellung feiner Macht in Italien befhäftigt, ſucht 
er immer neuen Aufſchub. Der legte Termin war herangelommen, ald Ho⸗ 
norius ftarb [18. März 1227] und Gregor IX ihm folgte, eineRepote Ins 
nocenz II, glei) ihm rechtsgelehrt, glaubensvoll und unerſchütterlich, nur 
noch weniger befümmert um die Folgen deflen, was zu thun der ftarrfinnige 
Greis für Recht hielt.*) Der Katfer ſchiffte ih am 15. Aug. in Brundufium 
ein, kehrte aber am 3. Lage wegen verftellter, oder doch gelegener Krankheit 
zurüd. Gregorfprad den Bann über diefen Wortbruch, und wurde aus Rom 
vertrieben. Ohne ſich um die Rosfprehung von einemBanne zu forgen, den 
er ald grundlos für nichtig erklärte, zog Friedrich im nächften Auguft nad) 
Baläftina. DerBannflud ging ihm voraus und bewaffnete feine natürliden 
Bundedgenoffen im Morgenlande gegen ihn. Ein Heer der Kirche überfiel 
feine italieniſchen Erblande. In folder Berlegenheit erhielt er von der Ach⸗ 
tung ſeines Feindes, des Sultan Kamel von Agypten, einen zehnjährigen 
Baffenftillftand, durch welchen das Königreich Ierufalem, eine Pilgerſtraße, 
wiederhergeitellt wurde.?) Triumphirend zog der Kaifer 17. März 1229] 
in die heilige Stadt, fehte fih die Krone von Ierufalem aufs Haupt, eilte 
nad Italien zurüd und trieb die Schlüffelfoldaten vor fih her. Das unge 
ftüme Verfahren des Papſtes gegen einen Kreuzfahrer wurde von vielen ges 
mißbilligt , und Gregor, nachdem er aller Orten vergebens Feinde gefucht 
hatte gegen den Helden des Jahrhunderts, erlangte von deffen Klugheit oder 
Frommigkeit den ehrenvollen Frieden von &. Germano [Aug. 1230]. Der 
Bapft mußte des Kaiferd Ubermacht und das durch Peter von Vinea redigirte 
Geſetzbuch [1231] ertragen, welches einen Rechtszuſtand für beide Sicilien 
begründend zwar die Steger preiögab, doch die weltliche Seite der Kirche dem 
Staate ftreng unterordnete.*) Uber ald Friedrich den Kampf feines Haufes 
.gegen die Lombarden-Städte wiederaufnam, verbüindete fi) abermals der 
Bapft mit der Bolkäfreiheit und fprad über den Kaifer am Balmfonntage 
1239 den Bann, der alle feine Unterthanen des Eides der Treue entband 
und feinen Leib dem Teufel übergab, auf daß die Seele gerettet werde. Die 
beiden Häupter der Chriſtenheit begegneten einander mit dem Vorwurfe der 
Ketzerei. In ihren Streitfchriften mechfeln Befchuldigungen aus der gemein- 
ften Wirklichkeit mit der Poeſie apotalyptifcher Bilder. Friedrich deutete die 
Gunſt des Bapftes für die Lombarden als eine Begünftigung der Katharer 
in ihrer Mitte. Gregor gründete auf des Kaiferd Gerechtigkeit gegen die 
Saracenen, auf feine Thellname an den Freuden ded Morgenlanded und 
auf mand übermüthiged Witzwort über Die Wunder der Kirche den Vorwurf, 
a) VitaGreg, (Murat. T. DIL p.575.] Hefele, Greg. IX. u. Fr. II. Tũb. Quartalſ. 


863.9.2.] 5). Rohricht, Beitr. 3. Geſch. d. Kreuz. Bıl. 874. B.I. c) Constitu- 
tiones Regum Siciliae. Neap. 786. f. Raumer B. III. ©.316. 
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daß die entfeglihe Rede von den 3 Betrügern, welche die Welt betrogen hätten, 
vom Kaiſer auögehe.?) Diefer, jedenfalls gläubiger an Aftrologen , ald an 
Prieſter, beglaubigte feine Rechtgläubigkeit und eroberte den Kirchenftaat bie 
an die Mauern der Stadt. Der Bapft berief eine Kirchenverfammlung. Der 
Kaifer ließ die Slotte wegnehmen, welche die Prälaten nad Rom führte. 
Gregor ftarb ungerächt [21. Aug. 1241]. Rah langem Biwiefpalte der 
Sardinäle wurde Innocenz IV [Ftedco von Lavagna] erwählt [24. Suni 
1243],°) des Kaiſers Freund, nach vergeblihen Friedensverfuchen fein Tod- 
feind, entfloh er durch Hülfe feiner Landsleute, der Genuefen, aus Italien 
und erneute auf dem allgemeinen Concilium zu Lyon [1245] alle Flüche 
der Kirche gegen ihn ald Ketzer und Kirchenräuber. Der Kampf um eine ideale 
Beltherrfhaft wurde mit weltlihen und geiftlihen Waffen fortgeführt, der 
Papſt rief in Deutfehland und Sicilien den Aufruhr zu Hülfe. Der Kaifer 
ſtarb unbefiegt.?) 
8. 214. Der Hohenflaufen Untergang. 

I Bößmer, Reg. S.255. Jamailla, frigf. b. 1265. [Murat, T. VIII. p. 586.] v. 
d. Quelfen Baba Malaspina, Rer. Sicul. 1. VI. 1250-76. [Ib. p. 781.) II. W. Jäger, 
Geſch. Conrads II. Nürmb. 787. Pfifler, Gefh. v. Schwaben. Heilb. 803, B. II. 


Ch. Can, Unterg. d. Hohenſt. Hmb. 856. 5. Schirrmacher, d. letzte Hohenft. Goͤtt. 871. 
G. del Giudice, 11 giudizio e la condanna di Conr. Neap. 876. 


Snnocenz IV erllärte das Firchenräuberifche Gefchlecht der Hohenftaufen 
auf immer der Herrfhaft verluftig, und eilte Sicilien als erledigtes Lehen 
der Kicche in Bey zu nehmen. Konrad IV überließ Deutfhland feiner 
Serfpaltung und eroberte feine italieniſchen Erblande. Italien hat ihn jung 
getödtet [1254]. Seinem Kinde Konrad wurden nur die ſchwaͤbiſchen Erb- 
güter erhalten. Die deutfche Krone verkauften die Fürften unter päpſtlichem 
Einfluß an Ausländer. Beide Sicilien nam Manfred, Friedrichs natür⸗ 
licher Sohn, In Befig und gründete dafelbft eine vollöthümliche Regierung, 
gegen welche Innocenz vergeblich das Kreuz predigte. ALS die Päpfte erkann⸗ 
ten, daß ihre Macht nicht ausreiche, Sicilien felbft zu befigen , verhandelten 
fie daffelbe zuerft an England. Der franzoͤſiſche Papſt Urban IV [1261- 
64), der Rom nie betreten hat, wandte feine Blide nach Frankreich, und 
durch den Brovencalen Elemens IV [1265-68], einen Weltmann und 
weltmüden Karthäufer, wurde Karl von Anjon König beider Sicilien, 
nachdem Manfred in der Schlacht bei Benevent gefallen war [1266]. Con⸗ 
tadino wurde aus dem beſchraͤnkten Sugendfreife in Schwaben von den 
Geiſtern feines Stammes zur Eroberung feiner Erblande über die Alpen ges 
rufen, mo alle Unzufriedene ihn als Erretter begrüßten. Er verlor die ſchon 
gewonnene Schlacht bei Tagliacozzo, wurde auf der Flucht gefangen, und 
nach dem Boffenfpiel eines vechtlihen Proceſſes ftarb der legte Hohenftaufe 


d) Die Särift de tribus impostoribus [ed. pr. 589.) gehört ine 16.35. Roſen⸗ 
Kranz, d. Zweifel am Glauben. Hal.u.2. 830. Deimposturs rel. L. de trib. im- 
post. mit lit. Eint. v. Ömthe, Lpz. 833. De tribus impost, hrög. v. Weller, Heifbr. 
876. e) Vita Inn. v. f. Beichtvater Hlo. de Curbio, [Murat. T. III. p.592.] f) Sein 
Zeftament Muratori T.IX.p.661. Bößmer, Reg. S.210. 
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auf den Blutgerüfte [29. Oct. 1268]. Die Päpfte hatten das Geſchlecht ihrer 
mädhtigften Feinde vernichtet, mit der Berrüttung Deutſchlands, mit der 
Berftüdelung Italiens und mit dem Übergewichte Frankreichs war ihr Sieg, 
bezahlt. 
&. 215. Zudwig der Heilige, [1215] 1226-25. Aug. 1270. Ende der Krenzzũge. 

I. Joinville, Seneſchal Ludwigs] Hist. de S. Louys, p. Ch. du Fresne, Par. 668. 
f. u. o. Par. 858. Ludovici Vita et Conversatio per Gaufredum de Ballolooo, Con- 
fessorem, et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. [Dan Ohesne, T. V.p.444.) Lu- 
dovioi Ep. de captione et liberatione sua. [Ib. p. 395.] — II. Wifken, 3. VIII. 
Die Kreuzzüge Lud. des Heil. u. der Berluft des heil. Landes. 2p5.832. 

Ludwig IX, an frommer Sewiffenhaftigkeit ein Ehrift, an ängftlicher 
Strenge ein Mönd, an Kraft und Gerechtigkeit felbft der Hierarchie gegen- 
über ein Kürft, nam erwachend aus tödtlicher Krankheit dad Kreuz, und ver⸗ 
theidigte feinen Entfhluß gegen ganz Frankreich, daB feine Lift und Begei⸗ 
fterung mit hineinriß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land war durch 
den wilden Stamm der Chowaresmier verheert, und wieder in die Hand des 
Sultans von Agypten gefallen [1247]. Paläftina war in Agypten zu er- 
obern. Ludwig nam Damiette im Frühjahr 1249, aber bei dem Bordringen 
in da8 Innere des Rande zwifchen den durchſtochenen Deichen des Nil von 
Hunger und Peſt angefallen, muß er mit den Reichthümern Frankreichs die 
Heimkehr erkaufen, ungebeugt und heilig auch im Unglüd. Durch Begün⸗ 
ſtigung des Bürgerthums und durch Aufzeichnung des Herkommens gab er 
dem Staate, durch die pragmatiſche Sanction [1269] der Rationals 
kirche gewiſſe Rechtsgrundlagen.“) Sein Gelübde trug er im Herzen, und 
noch einmal im reifen Alter die Dornenkrone Chriſti in der Hand bewog er 
den Adel Frankreichs zum Kreuzzug. Der Zug wandte ſich durch die Hoff⸗ 
nung einer leichtern Croberung oder Bekehrung, vielleicht auch durch die In⸗ 
tereſſen Karls von Anjou, gegen Tunis. Der Plan feiner Eolonifirung für 
Frankreich fheiterte an des Königd Sorglofigteit und an des Klimas Un⸗ 
gunft. Ludwig ftarb vor Tunis an der Beft, mit ihm, wie mit Kaifer Fried» 
ri, das Werk, für das er fih geopfert; er hatte mehr der Vergangenheit, 
jener einer fernen Zukunft angehört, darum feheinbar erfolglos, aber herrlich 
im Leben beide. — Das lateinifche Kaiſerthum in Conftantinopel war eine 
innerlich zerfpaltene Fremdenherrſchaft, fo daß felbft die kümmerlichen Waffen 
der riechen unter Michael Baläologu8 ihre Hauptftadt wieder eroberten 
[1261]. Saläftina und Syrien ging durch der Ehriften Swiefpalt immer 
von neuem berloren. Die Sache Gottes ſchien von Gott verlaffen.d) Die ro⸗ 
mantifche Begeifterung gab verftändigeren und felbftfüchtigeren Vetrachtun⸗ 
gen Raum, auch errichtete man daheim Calvarienberge. Gregor [1271- 
76] hatte die Höchfte Thätigkeit eined Papſtes vergeblich daran gefebt, durch 
einen neuen Kreuzzug dad Morgenland dem Ehriftenthum zu retten.“) Die 


a) Leibnitii Mantisss, P. I. p. 157. Raumer 8. VI. S. 119. Gegen Agtheit: R. 
Röfen, d.prag. Sanct. Rünft.854. Für Ächtheit: W. Soldau, d. prag. Sankt. Ziſ. f. Hit. 
Tb. 856. 9.3.) D) Bro. Siwentes bed Templers 5. Dieg, Leben u. Werke d. Troubad. 
wid. 829. ©.589. c) Humbertus de Bomanis, [im Auftrage des Papftes] de his, 
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legte Feſte der Kreugfahrer, Ptolemais Akkon] wurde nad) ruhmpoller Ver⸗ 
theidigung am 18.Mai 1291 vom äghptifchen Heer erftürmt.d) Die Be 
deutung der Kreuzzüge für das geiftige und materielle Reben der abendlän- 
difchen Völker war vollbracht;) der Anſpruch des Chriſtenthums auf Welt- 
herrſchaft wurde andern Mitteln vertraut und der Auferftandene nicht mehr 
an feinen Grabe gefudht. 

$. 216. Rudolf von Habeburg. 1273-91. Gicilienifhe Beöyer. 

Ein König durch die Wahl mächtiger Fürſten nach langer herrenlofer 
Zeit, bewarb fi der Graf von Habsburg um die päpftlice Anerkennung 
und leiftete den ſeit Otto IV eingeführten Eid; noch lebte ein Gegenkönig, 
Alfons non Gaftilien, den GregorX zur Entfagung bemog. Indem Ru⸗ 
dolf mit der Mäßigung eines in feinen Schranken kraftvollen Geiſtes Rechte 
des Reichs über Italien preisgebend fi) darauf befhräntte, einen Rechtszu⸗ 
ftand in Deutfhland und die dazu gehörige Macht feines Haufe zu begrün- 
den: gelang ihm, mit den Päpften, die gegen die franzöſiſche Macht in Unter⸗ 
italien eines Rüdhaltd bedurften, in achtungsvoller Freundſchaft zu leben 
und die Unabhängigkeit des Reichs vorzubereiten.*) Clemens IV hatte noch 
Urfache, über feinen Handel mit Sictlien bedenklich zu werden, da Karl v. 
Anjou, der auch Rom ald erwählter Senator mit firenger Hand regierte, Geld 
von ihm erpreßte, ftatt ſolches zu bringen.d) Die Gewaltherrſchaft der Fran⸗ 
zofen lag fo ſchwer auf Sieilien, daß ſchon Gregor X feinem königlichen Lehns⸗ 
mann einen Tag der Rache geweißagt hatte.) Als aber beim Bespergeläute 
des 3. Dftertagd 1282 der Aufftand ausbra und alle Franzoſen auf der 
Infel ermordet wurden: ſprach MartinIV [1281-85], ein Franzos,) das 
Interdict über Sicilien und den Bann über Beter von Aragonien, den Bolt 
und Barone ald den Erben der Hobenftaufen zum König erwählten. Karl 
bon Anjou erhielt fi nur in Neapel, und die Päpſte verloren allen Einfluß 
auf Sicilien, bis ihre Stellung zu Frankreich am Anfange des nächſten Ih. 
eine Ausföhnung herbeiführte.®) 

8. 217. Der Cinfiedier und der Politiker ald Pay. 

1. Böhmer, Reg. ©.338. Ptol, Lao. H.occ. XXIV, 29. Baynald, ad ann. 1294. 
Jaoobi Oardinalis Carmen de vita u. de canonisatione Coel. [Murat T. III. P. I. 
p. 613. 655.] Petrus de Alliaoo, Vita Coel. [Acta SS. Maj. T. IV. p. 485.] Ooe- 
lestini Opp. [astetifh] ed. Telera, Neap. 640.4. [Bibl. PP. Lugd. T.XXV.] — 


2. Ptol. Luc. H. ecc.XXIV, 36. [Cf. Cod. Patav. 6. Murat, T. XI. p. 1218.) Geſch. 
u. Urtunden: [P. da Puy] Hist. du diff6rend entre le Pape Boniface et Phil. le 


quae tractanda videbantur in Conc. gen. Lugd. [Mansi T. XXIV.p. 109.] 
d) Abulfeda, [gegenwärtig] Annal.Moslem. T. V.p.95. e) Heeren, Folgen d. Kreuzz. 
f. Europa. Bott. 808. [Hiſt. W. B. II.) Regenbogen, de fructibus, quos humani- 
tas, libertas, mercaturs perceperint e bello sacro. Amst. 809. — W. Hyd, Kolo⸗ 
nien d. rom. K. in d. Kreugfahrer-Staaten. [Bif. f. hiſt. Th. 856. H. 2.) 

a) Codex epistolaris Rud. I. ed. Gerbert, S. Blasil 722. f. aux. Bodmann, Lps. 
806. Böhmer, Reg. S.51.— Le Bret, de prud. Rud. in rebus cum Curia peractis. 
Tub. 783.4. ©. Corenz, d. Zeit d. großen Interregnums. Wien 864. d) Martens, 
Thes. nov.T.II.p. 174.179. c)Baba Malaspina VI,4. d) Böhmer, Reg. ©. 335. 
e) Mich, Amari, la guerra del Vespro Siciliano. Palermo 842, ed. 4. Fir. 851. 
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Bel. Par. 655. f. Baillet, Hist. des d6me6lez du P. Bon. avec Phil. ed. 2. Par. 
718. 12. — Rubens, Bon. et familia Cajetanorum. Rom. 651. Tosti, Storia di 
Bon. VIII e de’ suoi tempi. Rom. 846.2 T. Tüb. 848. — W. Drumanı, Geſch. 
Bon. VIII. Angeb. 852. 2 T. Chantrel, Bon. VIII. Par. 862. — B. Boutario, la 
France sous Philippe le Bel. Par. 861. 

Die franzöfifche Macht über Neapel hatte eine Partei unter den Cardi⸗ 
nälen gewonnen, der unter mancherlei Schattirungen eine päpftliche, italieniſche 
oder deutfche Partei entgegenftand. Als die Barteien fich über einen Papſt 
ans ihrer Mitte nicht verftändigen konnten, einten fie fi endlich über einen 
Sinfiedler und Bolköhelligen in den Abruzzen, Petrus de Murrhone, jede 
mit gleicher Hoffnung, anihm ein Werkgeugzufinden. Eöleftin V [5. Suli- 
13. Dec. 1294] bewahrte feine heilige Armuth und Einfall. Aber außer 
dem Könige von Neapel, dem er fi hingab und deffen Günftlinge er zu 
Sardinälen ernannte, blieb feine Unfähigkeit zur Regierung keinem verbor- 
gen, fo daß der Kardinal Gaetani, obwol um felbft Bapft zu werden, doch im 
Intereſſe aller ältern Gardinäle ihn beivog, abzudanten. Sein Radfolger 
gab ihm, ftatt der Einfamteit des Gebirgs, nach der er zurüdverlangte, die 
Einfamteit eines Kerkers, darin zu fterben [1296]. Sein dritter Nachfolger 
hat ihn unter die Heiligen verſetzt [1313], Dante in die Hölle.*) Cajetanus 
von Anagni, ein rechtögelehrter, in den Gefchäften der Curie ergrauter Prie⸗ 
fter, beftieg den apoftolifchen Stuhl als Bonifacius VIIL[24. Dec. 1294- 
11. Oct. 1303] durch die Hülfe feines Feindes, des Königs von Neapel. Im 
wüthenden Kaffe der Shibellinen vertrieb er das mächtige Geſchlecht der Co⸗ 
lonna, die Eöleftind Abdankung für unzuläffig erflärten, über ihre Stadt 
Paleſtrina wurde der Pflug gezogen. Er rügte an Philipp von Frankreich 
feine Eingriffe ind Kirchenvermögen und feine Münzfälfhungen, im Kriege 
deffelben mit Edward I von England warf er nach dem Rechte der Hierarchie 
fih zum Friedendrichter auf, um die Könige zu verföhnen zur Rettung Pa⸗ 
läftinad. Philipp der Schöne verbat die Einmifhung, Bonifacius verbot 
jede Befteuerung der Kirche ohne römifche Genehmbaltung,®) der König jede 
Ausfuhr edler Metalle. Da der Papft, um feine Einkünfte aus Frankreich 
nicht zu verlieren, und ſchon verlaffen von einem Theile des franzöſiſchen Kle⸗ 
rus, durch die mildefte Auslegung feines Verbots fi mit Philipp verföhnte, 
überließen ihm beide Könige die Entfheidung ihres Streit, doch nur als 
erwähltem Schiedsrichter. Uber fein in einer Bulle verfündeter Spruch 
[30. Juni 1298], weil er den frühern Befipftand gegen die neue Eroberung 
ſchützte, wurde von Philipp nicht vollzogen. Man mechfelte Vorwürfe über 
Tönigliche Unterdrüdung und päpftlihen Verrath der Kirche, der Legat in 
Frankreich wurde ald franzöfifher Bifhof wegen Hochverraths verhaftet. 
Bonifacius erließ vom 5. Dec. 1301 zornige Decrete, in denen die Brälatur 
bon Frankreich zu einer Reformation des Königs und des Reichs nad Rom 
berufen wurde, Der König, fonft ein despotifcher Alleinherrfcher, wandte fich 
dur die Berufung der Reichöftände mit Zuziehung eines 3. Standes an 


a) Inferno III, 58 ss. 5) Clericis laicos : Bext. Decretal. IIb. 3. tit. 23. c. 3. 
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fein Bolt, und alle 3 Stände vereinigten ſich für die Unabhängigkeit des 
franzöſiſchen Königtyums [1302]. Ein zur verlegendften Schärfe gefälfchter 
Auszug des päpftliden Erlaſſes erklärt jeden für einen Ketz er, der nicht 
glaube, daß der König in geiftlihen und weltlichen Dingen dem Bapfte unter 
than fei. Die Tönigliche Antwort erklärte jeden für einen Narren, der nicht 
glaube, daß in weltlihen Dingen der König von Frankreich niemand unter 
than ſei.“) Bontfacius nam den Streit gegen ganz Frankreich an, und ob» 
wol dagegen fi verwahrend, daß er Frankreich als päpftliches Lehn ange 
ſprochen habe, doch behauptend, daß alle Greatur bei Berluft ihrer Seligkeit 
dem römifhen Bifhof gehorchen müffe, und die weltliche Macht der geiftlichen 
unterworfen fei,*) ſprach er den Bann über den König. Diefer ließ vor einer 
Berfammlung von Rotabeln im Loupre [12.März 1303] den Bapft unge 
beurer Berbrechen anlagen, über die ein Concilium richten folle, und Ab⸗ 
geordnete der Berfammlung in den Provinzen erlangten von zahlceichen 
Communen und Eorporationen Bufahacten zur Appellation an ein allge 
meines Concilium. Vonifacius ſprach dad Interdict über das Land, fus- 
pendirte den franzöftfhen Klerus, hob die Privilegien der Univerfitäten auf 
und belehnte den König der Deutfchen mit Frankreich. "Philipps Kanzler 
Bilhelm v. Rogaret und der vertriebene Gardinal Sciarra Colonna 
überfielen und verhafteten den Bapft in feiner Stadt Anagni. In der Hand 
feiner Feinde war er entfchloffen wie der, deſſen Stelle auf Erden er vertrat, 
zu fterben. Am 3. age befreiten ihn feine Landsleute, aber der Kummer 
über da8, was er erduldet, hat ihn getödtet. Bonifactus hat wol mehr an 
fi) und an feine Schäße ald an das Allgemeine gedacht, doch trug ihn die 
Idee des Bontificats, er hat im Beifte Gregorb gehandelt und nur überfehn, 
im Einzelnen die gelegne Stunde, im Ganzen, daß die Beit eine andre zu 
werden begann. Die Nachwelt hat ihm fein Unglück ald Schuld angerech⸗ 
net. Das Geheimniß, die Anmaßungen der Bäpfte zurüdzumelfen, war den 
Königen offenbar geworden, die Weltherrfchaft der Hierarchie gebrochen, und 
die öffentliche Meinung ſprach durch mächtige Stimmen ihre Mipbilligung 
aus über Die Vermiſchung der geiftlihen und meltlichen Gewalt,“) bis zum 
Borfchlage, den geiftlihen Charakter ded Papſtthums zu retten durch Be- 
fhlagname des Kirchenftants.f) 


c) Ast: Ausculta Ali. Gefätfgt: Deum time. Baillet, p. 103. 111. Drumann, 
3.0.%©.19. d)Unam sanctam: Extrav. oomm, l1ib. I. tit. 8.c. 1. 0) Dante, 
Purgator. XVI, 897.XX VII, 70. Disputatio ala von Oooam. [Goldasti Monarchia 
8. R. Imp. Fref. 614. T.1.p. 13.] De potestat - regia et pontiflcia als von Aegi- 
dius de Oolamna, Erzb. v.Bourges, +1316. [Ib. T. II.p.96.} Joannes de Parrhisiis, 
Dominic. + 1304, Tr. de pot. regia et papali. [Ib. p. 108.) f) Pierre Dobois, 
Summaria doctrina felicis expeditionis et abbreviationis guerrarum ac litium 
zegni Francorum. a. 1305. [publ. p. Wailly, M6moires de l’Instit. de France. 
Acad. des Inscr. 847. T. XVIII. p. 435.] 
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8.218. Das babyloniſche Cxil. 1305-1377. 

Benedict XI[22. Oct. 1303-7. Juli 1304), ein ftandhafter Freund. 
feined Borfahren,*) mußte dennoch den Berhältniffen nachgeben, und benutzte 
eine Geſandtſchaft des Königs Philipp, um alle gegen Frankreich erlaßne 
Beichlüffe zurüdzunehmen, nur nicht den Fluch der Kirche gegen Rogaret 
und feine Genoſſen, der den rafhen Tod diefed Papftes ein Wunder nannte, 
deſſen Bewirtung Zeitgenoflen ihm felbft ſchuld gaben.?) Im nächften Con⸗ 
clave ftand die Partei des Bonifacius der franzöfifhen Partei mit gleicher 
Macht gegenüber. Iene wurde überliftet und der Erzbifhof von Bordeaug, 
Bertrand dD’Agouft, eine Creatur ded Vonifacius, aber der franzöfifchen Partei 
geheim verpfändet, einftimmig ermählt.*) SlemensV [5. Juni 1305-20. 
Apr. 1314] ging niemals über die Alpen, 1309 nam er feinen Gig in 
Avignon. Durch die neu ernannten franzöfifchen Gardinäle war für die 
nächſten Päpfte in demfelben Sinne geforgt. Sie waren franzöſiſche Hofe 
bifchöfe, die nur gegen das Ausland die Anſprüche der Hierarchie geltend 
madhten.?) Während Elemend dem Könige die franzöfifche Kirche zehnt⸗ 
pflichtig machte, die Bullen des Bonifacius theild vernichtete, theil doch für 
Frankreich aufhob, einer förmlichen Verdammung ded Bonifacius ſich nur 
mühſam entzog und eine öffentliche Empfehlung des franzöfifgen Prinzen 
zur Katferwahl nicht verfagen konnte, die er geheim widerrief: ſprach er gegen 
dieRepublitBenedig im Streit über Ferrara furhtbare Bannflühe[ 1309], 
erneute bei dem Römerzug Hein richs VIL v. Qugemburg alle Forderungen 
feiner Borfahren, und als Kaifer Heinrich mitten in feinen Siegen gefallen 
war [1313], verfündeten päpftlide Bullen, daß der Bapft des Kaiſers Herr 
und bei erledigtem Throne Reichsverweſer fei in Stalien.®) — Aus einer 
langen und gewaltthätigen Wahlverſammlung ging endlid Johann XXL 
hervor [1316-34]. Er Hatte zu Lyon den italienifhen Cardinälen ge 
ſchworen, niemals ein Thier zu befteigen außer zur Reife nach Rom: er ging 
zu Schiff nad Avignon. In Deutfhland kämpften Ludwig von Baiern 
und Friedrich von Oftreich um die Krone.) Es ſchien Frankreichs Inter 
effe, daß ſich die Macht des Reichs in diefem Bürgerkrieg verzehre. Daher ald 
Ludwig feinen Gegner gefangennam [1322], und gegen die Borladung zu 
einem päpftlichen Urtheilsfpruche fein volllommnes Königsrecht auf die Wahl 


a) L. Gautier, Benoit XI.Par.863. d) Baynald.ad ann. 1304. Da Puy p. 207. 
c) Villani VIII, 80. d) Regestum Clementis V. ex Vaticanis archetypis 
Leonis XIII jussu editum cura monachorum Ord. 8. Bened. Roma 885. 
T.1.f. Vitae Paparum Avenionensium, ed. 8teph. Balusius, Par. 693. 2T. 4. 
Hist. des Pontifes dans Avign. Avign. 777. 4. C. Höfler, d. Avign. Päpfte. Wien. 
871. e)S. Barthofd, Römerzug Heint. v. Lügelburg. Kngeb. 830 f. 23. f) Urkunden 
b. Oſenſchlager, Staatsgeſch. d. röm. Kaiſerth. 14. Ih. Erf. 755.4. Böhmer, Regesta 
Imp. 1314-47. $ılf. 839. 4. u. Additam. I. 841. 4. Alb, Mussati Lud. Bavarus 
[Murst, T.X. p. 769.] u. 9. b. Böhmer, Fontes rer. Germ. T. I. — Herwart ab 
Hohenburg, Lud.IV defensus. Mon. 618 8.3 T.4.— C. Mannert, Ludw. IV. Landeh. 
812. 5. v. Weed), Ludw. d. Bayer u. Clem. VI. [Hift. Bif. 864. 9.4.) Ropp, d. Gegen⸗ 
tönige Fried. u. Ludw. Brl. 865. R. Dößner, Ausdeinanderfegung zw. 2.IV u. Sr. Mein. 
875. Rarf Mäffer, Kampf 2.0.8. mit d. Curie. 879. 
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der Kurfürftengründete, antwortete Johann mit Bann und Interdict [1324]. 
Die päpftliche Heiligiprehung eined Treubruchs wurde von deutfcher Treue 
verfhmäht. Ludwig vertrug ſich mit feinem Gegner und ließ in Rom, nad 
eingelegter Appellation an ein allgemeines Concilium, fi ald Kaifer, einen 
frommen Bettelmönd ald Bapft krönen [1328]; Aber feine Macht in Italien 
endete mit dem Rüdzuge feines Heerd, des Kaiſers Papft wurde nad) Avignon 
audgeliefert, ein päpftlicher Spruch trennte Italien auf immer von Deutſchland. 
Einflußreiche Schriftfteller vertheidigten bier des Kaiſers, dort des Papftes 
Recht in feinen äußerften Anmapungen ald Univerfalmonarchie.E) Der Bapft 
gab durch Teidenfchaftliche Cinmiſchung in theologifche Streitigkeiten Gelegen⸗ 
heit zum Vorwurf der Keerei.?) Der deutſche Volksverſtand erfannte anftatt 
des theofratifchen Rechtes die Einflüfterung Frankreichs. Dennoch flörte das 
SInterdict den Frieden des Reichs und der Seelen. Ludwig bewarb fih um 
die Ausföhnung mit der Kirche, die Frankreich verhinderte, während Bene- 
dict XI1 [1334-42] fie nicht minder wünfchte ald der Kaifer felbft. Bei 
folder Unfreiheit des Bapftes ſchloſſen die Zürften den 1. Kurverein zuftenfe 
[16. Juli 1338], kraft deffen ein römifcher König allein auf der Kurfürften 
Wahl befteht, und Ludwig verfündete, daß die kaiferliche Würde unmittelbar 
von Bott komme.) Er verlehte doch, bald durch übermüthiges Eingreifen in 
die Rechte der Kirche, bald durch muthlofe Demuth, den Glauben des Volkes 
an fein gutes Recht. SIemens VI[1342-52] gewann 5 Kurftimmen für 
den Sohn des Königs von Böhmen KartIV [1346]. Uber der Pfaffen- 
könig mußte nach Frankreich fliehn, und erlangte erft nad) Ludwigs Tode 
durch theure Zugeftändniffe die Schmach einer neuen Wahl und Krönung 
[1349]. — In Reapel war der ungarifche Prinz Andreas, Gemal derjungen 
Erblönigin Giovanna, ermordet worden [1345]. Seine Witwe, ihrem 
Better, dem Prinzen von Tarent vermält, entfloh vor der Ungarn Blutrache 
nad Avignon. Clemens VI, ald ihr Lehnsherr und Richter an Gottes Stelle, 
ſprach die [höne Königin feierlich von dem Verdachte der Blutfchufd frei und 
beftätigte ihre neue Bermälung. Sie verfaufte dagegen zur Beftreitung des 
Feldzugs gegen die Ungarn Avignon an den päpftlihen Stuhl [1348], und 
erhielt nad) einem wechfelvollen Krieg durch päpftliche Bermittelung den Befig 
ihrer Erblande. In Mittelitalien bei des Papftes Abmwefenheit und des Kai- 
ferd Ohnmacht fuchte jede Stadt für fich die Freiheit zu getvinnen, aus der 
Sreiheit gingen die Barteilämpfe und die Tyrannen hervor. Daher das Ber- 
langen nad) einem über alle mächtigen Herrn. Karl IV täufchte die Hoff- 
nungen, mit denen fein Römerzug [1354] begrüßt wurde, er hatte nichts 
als das Schaufpiel einer Krönung geſucht.) Snnocenz VI [1352-62], 

9) Kaiſerlich: Marfifius v. Padua u. Johann v. Jandun, ihre gemeinſch. Hauptſchrift, 
um 1328, Defensor pacis. ſGoldasti Mon. T. II. p. 154.] 5. Riezler, bie literar. 
Widerſacher d. Pãpſte. pz. 874. — Papſtlich: Augustinns Triumphus, Summa de po- 
test. ecc. ad Jo. Aug. Vind. 473. u. o. Alvarus Pelagius, de planctu Eccl. 1. II. 
Ulm. 474. Ven. 560. f. h) G. Oooam, Comp. errorum Joannis P. [Goldasti 1. 


c. T.11. p. 957.) ijj Oſenſchlager N. 63. Böhmer, Reg. ©. 120. k) Böhmer, Re- 
gesta Imp. 1346-78. Innsb. 875. 
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ein vechtäfundiger fittenftrenger Fürft, erkannte das Bedürfniß einer Refor- 
mation, die erbegann durch Befchräntung feined Hofs und durch den Verſuch, 
die angehäuften Pfründen auf wirklichen Kirchendienſt zurüdzuführen. Der 
Kirchenftaatwar in unabhängige Städteund Herrihaften zerfallen, die Bäpfte 
hatten vergeblich auf hergerfhütternde Bannflüche gefonnen, um die Kirchene 
täuberzu ſchrecken, biß der Cardinallegat AIbornoz[1353-67] durch Kleine 
tapfre Kreugzüge und durch kluge Unterhandlungen eine päpftliche Regierung 
mwiederherftellte. Die Römer, nad einem kurzen Raufche von Freiheit und 
Weltherrſchaft, den ihr Tribun Gola di Rienzo ihnen beigebracht hatte,') 
fahn die Berödung der ewigen Stadt durch die Entfernung des Papſtes und 
verlangten nad) ſeiner Heimkehr; alle, denen die höhere Bedeutung des Papſt⸗ 
thums am Herzen lag, verlangten darnad. Urban V [1362-70] zog gegen 
das Widerftreben der Sardinäle und des Königs von Frankreich nad Rom 
[1367]. Die Unruhen Italiens führten ihn nad Avignon zurüd.”) Wie 
derum gab GregorX1[1370-78], ein zarter, ränklicher Brovengale, dem 
Berlangen Italiend nad) und wurde im Zriumphe von den Römern einge- 
bot [1377]. Aber die Städte des Kirchenſtaats, von Florenz zur Freiheit 
gerufen, behaupteten ihre Selbftändigteit, indem fie meinten, man müffe die 
Scheu vor der Religion ablegen, wo fie der Freiheit entgegenftehe; nur der 
Tod hielt den Papſt in Italien feft. 
8.219. Dos Sqhioma. 

I. Urkunden b. Baynald, Balns u. in Bulaei Hist. Univ. Paris. T.IV. Theodorious 
de Niem, de schismate inter Papas et Antipapas [b. 1410] 1. III. et nemus unio- 
nis. Bas. 560. f. Arg. 609. — II. Da Pay, Hist, du schisme 1378-1428. Par. 
654. u. 0. Maimbourg, Hist. du grand schisme d’occident. Par. 678. übrf. 792. 
€. Cinduer, Geſch. d. dt. Reichs Ende 14. 35.5.3. Ref. Bel. 878. B. J. 

Nun ertrogten die Römer die Wahl eines italieniſchen Papſtes. Der Erz. 
bifhof von Bari, Urban VI[1378-89], war dem Volke freundlich, gegen 
die Sardinäle, deren Abneigung er kannte, bewies er die natürliche Härte 
feines Charakters. Daher entwichen die 12 Tramontanen unter ihnen nad 
Anagni, warben einen Condottiere, vernihteten Urband Wahl als unfrei, zo⸗ 
gen die 3 italienifhen Sardinäle durch liftige Verheißung in ihr Sonclave zu 
Fondi und erwählten den Kardinal Robert von Genf, Slemens VII 
[1378-94], der fi) nad) Avignon flüchtete, und durch Frankreich allmälich 
von den Reichen der ſpaniſchen Halbinfel, von Schottland und Savoyen an⸗ 
ertannt, das franzöfifhe Papſtthum fortführte. Gegen Giovanna v. Nea⸗ 
pel, die fich gleichfalls für Clemens erklärt hatte, erregte Urban ihren Thron⸗ 
erben Karl v. Durazzo und die Erinnerung ihrer Blutfhuld. Die Königin 
adoptirte den franzöfifchen Prinzen Ludwig von Anjou, dem Clemens aus 
den Provinzen des Kirchenſtaats ein Königreih Adria decretirte,*) und die 
Koften feines Kriegs theilte. Siovanna wurde gefangen und endete im Kerker, 
Karl behauptete Reapel. Aber Urban zerfiel mit ihm über Capua, das er 


d) S.Papemcordt, Gola di R. Hamb. 841. m) Magnan, Hist. d’Urbain V.Par. 862. 
*) D’Achery, Spicil. ed. Balus, T. III. p. 746. 
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zum Dante für feinen Repoten verlangte, fprad) den Bann gegen ihn, wurde 
in Rocera belagert und entfloh nad Genua. Auf feiner Flucht mitten durch 
Feinde führt er 5 Cardinäle gefeffelt mit ſich und ließ in Genua fie hinrich⸗ 
ten. Seder von beiden Bäpften hatte ſich mit Sardinälen umgeben, daher 
das Ableben beider der Spaltung fein Ende machte. Um den Krieg und die 
Hofhaltung zweier Päpfte zu beftreiten, wurden immer neue Mittel der Er- 
preffung erfonnen, alles im Himmel und auf Erden ward feil. Da ein Bapft 
den andern in den Bann that, fo wurden die Bölker zu Schiedsrichtern in 
diefem Streite und als ihre erften Organe die Repräfentanten der®iffenfchaft. 
Bor allen die Univerfität Paris fuchte den Frieden wiederherzuftellen. Er 
ſchien nur möglich Durch gleichzeitige Abdankung beider Päpfte. In Avignon 
regierte f. 1394 Benedict XIH [Beter de Luna], in Rom ſ. 1406 Gre⸗ 
gor XII [Angelo Eorrario]. Als beide der Kirche jenes bei ihrer Wahl ver- 
heißene Opfer zu bringen unter allerlei Ausflüchten vermweigerten und Bene 
diet, von Frankreich aufgegeben, nad Spanien entwich: wurden beide von 
ihren Sardinälen verlaffen, die an Chriſtum, ein allgemeined Concilium und 
an einen künftigen Papſt appellirend fi zu Livorno vereinten [1408]. 
8. 220. Gencifium zu Piſa. 25. März- 7. Aug. 1409. 

I. Acten b. Mansi T. XX VIs. Theod. de Niem, de schism. III, 38 ss. — II. Len- 
fant, Hist. du Conc. de Pise. Amst. 724. 727. 2T. 4. 3.9. v. Weffenderg, die 
großen KBerfammt. d. 15. u. 16. 3. [Gonfl. 840. 4 B.] B. II. [Hefele, krit. Beleucht. 
Zub. 841.] 5. v. Raumer, die KVerſ. v. Piſa, Eoftn. u. Bafel. [Hift. Tafıhenb. 849.] 
Hefefe, Conciliengeſch. B. VI. ©. 781. 

In einer Repräfentation der ganzen Kirche mußte ſich die höhere Macht 
aufftellen, die den Streit der Gegenpäpfte gefebmäßig zu fchlichten vermochte. 
Daher die vereinigten Cardinäle nach den Gutachten der Univerfitäten ein 
allgemeines Soncilium nach Pifa beriefen. Das Prieſterthum marrepräfen- 
tirt durch 24 Eardinäle und an 200 Bifchöfe perfönlih oder durch Boll- 
macht, das Mönchthum durch 300 Abte, die Wiſſenſchaft durch die Abgeord- 
neten der Univerfitäten, an 120 Magiſtri der Theologie und 300 Graduirte 
des canoniſchen und römifchen Rechts, die Politik vornämli durch die Ge⸗ 
fandten von Frankreich und England. Gegen die Broteftation der beiden 
Bäpfte, des deutfhen Königs Ruprecht und des Königs Ladislaus von Reapel, 
ftellte fih das Soncilium auf den von Gerſon, dem Kanzler von Paris, 
durch Schriften ded Abmefenden bewährten Sa, daß die Kirche kraft der 
Einfegung Chriſti und nach der Berechtigung einer jeden Gommunität felb- 
ftändig fei auch ohne Bapft.*) Benedict und Gregor wurden vorgeladen, 
und nad) förmlichem Proceß ald ungehorfam und mwortbrüdig entfeht. Da 
die Repräfentanten der Kirche in Abftellung der eingedrungenen Mißbraͤuche 
ihre Macht und Veſtimmung finden follten, ſchwuren die Cardinäle, daß der 
ans ihrer Mitte zu ermählende Bapft die Synode nicht früher entlaffen wolle, 
bis die Reformation an Haupt und Bliedern vollzogen fel. Peter von Can⸗ 
dia wurde gewählt, Alegander V [} 1410], ein alter behaglicher Mann, 

*) Tr. de unitateeccl. Liber deauferibilitate Papae. [Gers.Opp. ed. Dupin, 
Antu. 706.5 T. 1. T. II. p. 113.209.) I. B. Schwab, Joh. Gerfon. Wrzb. 858. 
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der die Reformation wegen der nöthigen Borarbeiten aufein binnen 3 Jahren 
verheißenes Concilium vertagte und feine Mittel Durch zügellofe Freigebigkeit 
erfchöpfte. Benedict blieb in Spanien und Schottland, Gregor von Ruprecht 
und Ladißlaus anerfannt. Die Ehriftenheit fah verwundert 3 Paͤpſte und 
die Fortdauer der Mipbräuche. 

8.221. Concilium zu Gonftan. 5. Roy. 1414 - 22, Apr. 1418, 

I. Über Johann XXI, nächſt Platina, feine Geheimſchreiber: Theod. de Niem, Vita 
Jo. [Hardt, Conc. Const. T. IL P.X V.] Invectiva in diffugientem a Const. Conc. 
[Ib. P. XIV.) u. L. Aretinus, Commtr. [Murat T. XIX.] — Magnum oecum. Con- 
stantiense Conc. ed. Herm, von der Hardt, Fref. 697 ss. 7T. f. Theod. Vrie, Augu- 
ftiner, de consolatione Ecc. ſals Hist. Conc. Const. b. Hardt T.I.] Ulrich v. Bei- 
ohental, Chronit᷑ d. Conſt. Conc. hrög. v. Bud. Stuttg. 833. — II. Lenfant, Hist. 
du Conc. de Oonst. Amst. [714.] 727. 2T. 4. Bourgeois de Chastenet, Hist. du 
Conc. de Const. Par. 718. 4. Hoyko, Gejh.d.RABerf. zu Koſtniz. Wien 782.48. 
[1.u.2. 2. 2. Aufl. 796.) Aſchbach, K. Sigiem. [nah Windel] Frkf. [838 f.] 3. II. 
L. Tosti, Storla del Conc. di Constanza. Nap. 853. 2T. F. Steinhausen, Anal. 
ad Hist. Conc. Const. Berol. 862. Hädfer, die Gonft. Reform. 294.867. Hefele, 8. VII. 

Der Cardinallegat von Coſſa, von reicher weltlicher Begabung ohne 
irgendeinen geiftlihen Charakter, ließ Alegander V nad Bologna kommen, 
um dafeldft zu fterben [1410]. Hier, mo Coſſa nad) Vertreibung der Bis: 
conti al8 Tyrann gebot, war nur er wählbar. Johann XXIII wurde im 
Kriege gegen Ladislaus aus dem Kirchenftaate vertrieben. Der Kaiſer Sig- 
mund febte ald Preis feiner Hülfe einen Ort des Concils, welches zur vollen 
Abftellung des Schisma und zur Reformation der Kirche von den Völkern 
gefordert wurde, dießeit der Alpen. Unter ſchweren Ahnungen, mit fi felbft 
zerfallen, zog der Bapft am 29. Det. 1414 in Conftanz ein. Rächft den Re⸗ 
präfentanten des Klerus verfanmelte fich dafelbft ein Heer von weltlichen 
Herren und aller Glanz des Abendlanded wie zu einem großen Parlament 
und Congreß der Ehriftenheit. An der Spige der weltlichen Macht ftand der 
Kaifer mit dem redlihen Willen einer Reformation der Kirche. Die mit dem 
Kaiſer einige Partei für eine gefehliche Abſchaffung der Mißbräuche unter 
Gerfon*) und dem Gardinalbifchof Peter d'Aillid) bewährte und mehrte 
ihre Macht, indem gegen die Überzahl der italienifchen Prälaten eine Ab- 
ſtimmung nad) Rationen durchgefeht wurde, wie fie bereit in den Borbe- 
rathungen fich ald befondre Kreife aufgeftellt hatten: Deutfche mit ihren Rach⸗ 
barn und Stammgenoffen, Italiener, Franzoſen, Engländer, und nad) Auf: 
gebung Benedictd Spanier.°) Die Sardinäle bildeten ein befonderes Colle⸗ 
gium ohne beftimmte Berechtigung. Innerhalb der Nationen behaupteten 
zwar die Brälaten ihre entfeheidende Stimme, aber die Fürſten und Doctoren 
übten entfcheidenden Einfluß. In den wenigen vereinten öffentlichen Stigun- 
gen fand felten eigentliche Debatte ftatt, fondern feierliche Mittheilung und 
Bublication der Beichlüffe. Ald die Majorität fih zur Anfiht befannte, daß 
nur duch gleichmäßige Abdankung aller 3 Päpſte das Schisma gündlich zu 
heben fei, und gegen Sohann XXIII eine Anzeige feines ärgerlichen Lebens» 


a) Rift Schwab, S.459, I. Zürcher, Gerſon zu Gonftanz. 2pz. 871. 5) Pet. Allia- 
cenus, deEcc. ed. P.Tsohaokert,Vrat.875. c) Hardt T. II. p. 224. 
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wandels drohend zur Anklage heranwuchs: fehien er zur Entfagung bereit, 
entwich aber gegen feinen Eid durch die Hülfe Friedrichs von Oftreih nach 
Schaffhaufen [20. März 1415], dann weiter rheinabwärts, und nam alle 
Sugeftändniffe ald erzwungen zurüd. Das Soncilium erklärte nach kurzem 
Schwanken feine Selbftändigkeit ohne Papſt und feine Oberherrlichkeit über 
denfelben.) Der Proceß gegen den Entwichenen ward eingeleitet, ein langes 
Berzeichniß feiner Berbrechen erwiefen, er wurde fuspendirt, nach der Unter- 
werfung Oftreich8 verhaftet und am 29. Mat entfept. Gregor entfagte unter 
ehrenvollen Bedingungen [F 1417]. Benedict wurde nach langen vergeb- 
lichen Unterhandlungen allgemein aufgegeben und als Keger gegen den Ar- 
titel einer einigen katholiſchen Kirche [26. Juli 1417] entfegt. Man trieb 
zur neuen Bapftwahl, vergeblich behauptete die deutſche Nation, daß erft Die 
Reformation an Haupt und Bliedern zu vollziehn fei, Die Scheu vor der über⸗ 
macht einer ultraliberalen Partei, fo lange die Kirche ohne Haupt fei, fiegte. 
Buden 23 &ardinälen gingen von jederRation 6 Abgeordnete ind Sonclave, 
am 11.Rop. wurde Otto Solonna, Martin V erwählt. Bisher als leut⸗ 
Telig befannt, vorfichtig und gemäßigt verftand er das allgemeine Berlangen 
nad einer Reformation durch Separatverträge zu brechen, in welchen den 
einzelnen Rationen einzelne Vorrechte bei Befeßung der Kirchenämter einge 
räumt und einige Forderungen der päpftlihen Kammer nachgelaſſen wurden. 
Das Concil war ermüdet und unter der Nemefid des böhmiſchen Mordes. 
DerPapſt zog am 16. Mai 1418 in feierlihem Bepränge davon, die getäufch- 
ten Hoffnungen wandten fi auf ein künftige allgemeines Soncilium, das 
nad 5 Jahren gehalten werden follte. 


8. 222, Martinus V. 11. Nov. 1417-20. Febr. 1431. 


Das Soncordat, welches Martin der franzöfifhen Nation bot, wurde 
vom Barlamente [1418] verworfen und das Verbot aller Geldfendungen 
nah Rom für Proceſſe und Kirchenämter erneut. Aber duch Hoftntriguen 
gelang ed, vom König die Genehmigung und theilmeife Einführung ded 
Concordats zu erhalten [1424]. Der Papſt erneute alle Kirchliche Anfprüche 
und Gelderpreffungen. In Florenz warf fi Eoffa ihm zu Füßen, der fi 
in feiner Sefangenfhaft zu Heidelberg mit Berfen über den Bantelmuth des 
Glücks getröftet hatte, und von der Mugen Freundlichkeit feines Nachfolgers 
fie den Heft ſeines Lebens begnadigt und geehrt wurde. Durch einen Bwiefpalt 
Martins mit Aragonien tauchte Beter von Luna noch einmal auf [} 1424], 
und erft mit deſſen 2. Nachfolger verfümmerte diefed Papſtthum von Penis⸗ 
eola. Martin mußte lange unter den ftolgen Kaufleuten in Florenz verweilen, 
bis er die Städte des Kirchenftaats der Freiheit und den Thrannen abge 
nommen hatte. Endlich Herr in Rom [1420] und mit Herrfherfraft hat er 
den Staat und die verfallenen Kirchen wieder hergeftellt. Seine Synode zu 
Pavia und Siena fand in der geringen Anzahl gegenwärtiger Prälaten dad 
Recht, die Reformation zu vertagen. Aber die öffentliche Meinung und das 


d) Ib. p. 265. 98.” 
Kirhengefhichte. 11. Aufl. 19 
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Bedürfniß einer mächtigen Hülfe gegen die Hufiten entriß ihm endlich das 
Ausfchreiben der verheißenen allgemeinen Kirhenverfammlung nad der 
Reichsftadt Bafel auf den März 1431. 

8.223. Gonciitum zu Bafel. 1431-1443. 11449.) 

I. %cten b. Mansi T. XXIX-XXXJ. Monumenta Concill. gen. Saec. XV. T.I. 
[Conc. Bas. Scriptores.]) Vind, 857. 4. Asnese Bylv. Commtr. de gestis Bas, 
Conc. [1439] 1. II. Fascic. rerum expetend, ac fug. Col. 535 £. u. o. Brg. Hafe 
in Stud. u.Krit. 843.9. 3.] Augustini Patrioii Summa Concil. Basil., Florentini 
etc. [Harshem, Conc. Germ. T. V. p. 774.) VitaEugenii. Balus. Miscell. 1. VII.} 
— II. Weſſenberg, 2. II. ©. 271. Doigt [$. 224, c.] B. J. Hefefe, 8. VIL 

Eugenius IV [1431-47] beftätigte feinem Wahlvertrage gemäß das 
Ausſchreiben feines Vorfahren. Aber faum hatte ſich die Berfammlung all⸗ 
mälich in Bafel eingefunden und ihre Zwecke, Ausrottung der Ketzer und 
Reinigung des göttlihen Weinbergs, als Berfühnung der Hufiten und Ab⸗ 
Ihaffung der Mißbräuche gedeutet, als der Papſt, ihren Plan durchblidend, 
ihre einflußreihe Unabhängigkeit unter einem freien Volke auf der Gränze 
der drei großen Nationen fürdhtend, ihre Berlegung in feine Stadt Bologna 
gebot. Aber fein eigner Legat, der Sardinal Eefarini, mwiderfegte ſich mit 
ernfter Barnung.*) Das Eoncilium, die Eonftanzer Befchlüffe von der Selb» 
ftändigfeit und Oberherrlichleit einer allgemeinen Kirchenverſammlung in 
Saden des Glaubens, der Kirchenfpaltung und der Reformation feierlich 
erneuend, forderte den Bapft zur Verantwortung. Damals bedrängt von 
Unruhen des römischen Volks verſöhnte fih Eugenius mit der Synode, unter 
Anerkennung ihrer Selbftändigkeit [26. Apr. 1434]?) Die Berfammlung 
hatte fih zur Vorberathung aller Beſchlüſſe in 4 Deputationen vertheilt, jede 
aus allen kirchlichen Ständen,°) denn die Zulaſſung unter die ftimmführen- 
den Mitglieder follte nur nach Würdigkeit der Perſon durch einen monatlid 
aus der Gefammtheit erwählten Ausfhuß gefhehn. Was Kleriter und Prä- 
laten an den Mißbräuchen der Kirche rügen konnten, wurde gerügt. Als fie 
nun den päpftlichen Hofftaat vielfach beſchränkten und auf altchriftliche Sitte 
berwiefen , die Einkünfte des Bapfted aus der Kicche dießeit der Alpen und 
feine Bergebung ihrer Amter großentheild aufhoben, die Berfchleppung der 
Broceffe nah Rom verboten, den Bapft wegen Richtachtung diefer Beſchlüſſe 
drohend ermahnten, auch in die firchlihe Verwaltung mannigfad eingriffen: 
verlegte Cugenius nad) der 26. Sigung dad Concilium nad Ferrara [18. 
Sept. 1437], von da nad Florenz, und ſprach auf feinem Eoncilium da⸗ 
felbft den Bann wider die aufrührerifheBerfammlung zu Bafel. Diefe leitete 
ein Rechtöverfahren ein, Traft deffen Eugenius als Simonift, Keher und 
Sriedensftörer entfegt wurde [25. Juni 1439]. Aber die meiften Prälaten 
hatten ſich bereits zurũckgezogen, oder waren nach Florenz übergegangen, ein 
einziger Cardinal, Allemand, Erzbifhof von Arles, ein heiliger und doch 
der Freiheit ergebener Charakter, ftand an der Spitze, Doctoren und Pfarrer 
hatten die Pläge der Biihöfe eingenommen. Um einen mädhtigen Beſchützer 


a) Baynald, adann. 1431. N.22. Vollſtändig im Fascic. rer.expetend. et fug. 
Col. 535.p.27 ss. d)Mansi T.XXIX.p.90.cf.409. c)Mansi T.XXIX.p. 377. 
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in der Nähe zu gewinnen, murde von einem Wahlausſchuſſe des Concils der 
Herzog Amadeo v. Savoyen, der nach langer rühmlicher Regierung als Ritter- 
Eremit am Genferfee gemächlich Iebte, zum Papſt ermählt [30. Oct. 1439], 
Felig V. Nur feine Erblande, die Könige von Aragonien und Ungarn, 
einige deutfche Fürften, die &idgenoffen und die meiften Univerfitäten erkann⸗ 
ten ihn an. Aber die Stimme der Voͤlker, biöher des Concils mächtigſte Stüße, 
mißbilligte die Kühnheit eines Schrittes, welcher, ohne die Kraft ihn fiegreich 
durchzuführen, nur mit neuer Spaltung drohte. Das Concilium kam in die 
Lage einer leidenſchaftlichen Oppofition, die, um ihren Anhang feſtzuhalten 
oder zu mehren, Zugeftändniffemahen muß, welche ihrem eignen Princip wider- 
fprechen.d) Die Reichöftände, zwiſchen dem Papſt und dem Soncilium eine 
vorſichtige Neutralität beobachtend, namen auf einem Tage zu Mainz [26. 
März 1439] die Basler Reformationsdecrete an. Doch unter Frie drich III, 
ohne Reigung und Kraft für die Freiheit oder irgendeine Erhebung des 
Geiftes, hat Aeneas Sylvius v. Piccolomini, der Fuge enthufiaftifche 
Geſchichtſchreiber des Concils, der feinem Interefle angemeffen achtete, in des 
Kaiſers, dann in ded Papſtes Intereffe zu treten, für ein halbes Zugeſtändniß 
der Basler Befhlüffe und für die Burüdname der Entfepungsdecrete gegen 
die Erzbifhöfe von Trier und Cõln, dem fterbenden Eugenius die Obedienz 
Deutfchlands überbracht Febr. 1447].°) Unter derfelben Bermittelung ent⸗ 
wand Nicolaus V dur einen Separatvertrag mit dem Kaiſer zu Wien 
[17. Febr. 1448], der durch Verträge mit einzelnen Fürſten und Bifchöfen 
in Kraft gefeßt, unter dem Namen der Afhaffenburger Concordate 
in die Reichgefehe kam, der deutſchen Kirche den beften Theil der noch ges 
laßnen Rechte.) Dagegen Frankreich zwar dem Eugenius treu blieb, aber 
durch die pragmatiſche Sanction zu Bourges [1438] die Basler Decrete, 
foweit fie zur Selbftändigfelt der gallicaniſchen Kirche dienten, fi) aneignete, 
insbefondre das Recht der Appellation als wegen Mißbrauchs geiftlicher 
Gewalt an die Barlamente.E) Die Kirhenverfammlung, allmälic von der 
Kirche, von ihrem eignen Papſte, endlich von fich felbft verlaffen, endete]. 1443, 
ohne fih ihr Ende geftehn zu wollen. Selig legte durch ehrenvollen Vertrag 
mit Nicolaus feine zweifelhafte Würde nieder [1449]. 


8. 224. Die Päpfte bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 

Pfatma, f. Sixtus IV bis Pius V frtgf. meift nach guten Quellen v. d. Auguftiner 
Onufrio Panvini [+ 1568]. Ven. 562. 4. u. o. bef. Ven. 703. Bteph. Infessura, 
Ganzler d. Stadt Rom um 1494, Diarium Rom. urbis 1294-1494. [Bocard T. II. 
p. 1863. Mit Auslaffungen Murat, T. II. P.U. p. 1109.] 


d) Mansi T. XXXI. p. 202. e) Mainzer Acceptations⸗Urkunde b. Horix, Con- 
cordata Nat, Germ. Frcf. et Lps. ed. 2. 7728. T.I. Die 4 Bullen Eugens 6. ©. 
Koch, Sanctio pragm. Germ. ill. Argent. 789. 4. Syll. docum. p. 183. Of. Ray- 
nald, adann. 1447. N. 7. f)A.d. Mainzer Archiv b. Würdtwein, Subsid. diplom. 
T. IX. N. 9. p. 78. A. d. Wiener Archiv b. Koch 1. c. p. 201. Spililer, Geſch. d. Fun⸗ 
damentalgef. d. deutſchkath. K. [Gött. hiſt. Mag. 2.1. St.2f.8.IV. St. 1.) Überb. 
Bundamentalgef. d. deutſchlath. K. Frkf. u. pz. 790. g) Hist. dela pragm. sanction. 
[Traitez de droits et libertez de l’Egl. Gall. Par. 731. f.) 
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Nicolaus V [1447-55, Thomas v. Sarfana] ftellte bei dem Sähzorne 
feined Charakters durch Die Milde und Gefepmäßigkelt feiner Regierung den 
fürftlihen Slanz des Papſtthums wieder her. Selbft ein Gelehrter war er 
reich für Gelehrte und Arme. Seine legten Iahre trübte der Schmerz um 
Sonftantinopel.*) Ealigtus IIL[1455-58, Borgia] rüftete eine fiegreiche 
Blotte wider die Türken, und ſcheute kein Mittel, den Thron Reapels für 
feinen Repoten zu gewinnen.) Aeneas Sploius, an Geift und humaniſtiſcher 
Bildung unter den Erften feiner Beit, erreichte fein Ziel. Ald BiusIl[1458- 
64] hat er vergeblich das freifinnige Streben feiner Iugend verdammt, 
vergeblich die Burüdname der pragmatifhen Sanction von Frankreich ver- 
langt, vergeblich will er ſich alt und krank an die Spige eines Kreuzzugs gegen 
die Türken ftelen. Ein gemeiner überläufer mar er nicht, und feine Jugend⸗ 
fünden fallen in feine Iugendträume; fein Bontificat ift ſpurlos vorüber- 
gegangen.°) Paul IIPI464-71, Barbo], gegen feines Borfahren Freunde 
und Neigungen feindfelig, erhielt den Frieden Italiens , feine Habgier diente 
feiner Pracht und Freigebigkeit , die heidnifche Richtung der Wiſſenſchaft reizte 
feine Berfolgung, weihherzig und leicht in Thränen, mehr ein glüdlicher als 
ein heiliger Vater, hielt er feine Willkür für das höchfte Geſetz.) Sigtus IV 
[1471-84, della Rovere], ein gelehrter Srancidcanergeneral, war in Die 
Verſchwörung der Pazzi verflochten, in deren Folge der Erzbiſchof von Piſa 
aus den Fenftern ded Regierungspalaftes gehängt morden if. Der Papft 
wagte Lorenzo Medici zu bannen, weil er den Dolchen der Berfehwörer ent- 
gangen war. Florenz und Benedig tropten feinen Bannflüdhen. Er ver 
Thönerte Rom, verfaufte die Kirche und erfüllte Stalien mit Blutvergießen, 
um feinen Nepoten oder Söhnen Yürftenthümer zu gewinnen.) Inno: 
ceny VIII [1484-92, Eibo] begann die Regierung mit dem Bruche feiner 
Bahlcapitulation, führte gegen Neapel, verbunden mit den aufrührerifchen 
Baronen, über den Lehnzins einen ruhmlofen Krieg, den die gemeinschaft. 
liche Furcht vor Frankreich ehrenvoll endete. Während er dDieChriftenheit zum 
Kriege rief gegen ihren Erbfeind, ließ er fih ald Kerfermeifter vom Sultan 

a) I. Vita Nic. v. ſ. Geheimſchreiber Cdanesso Manetti. [Murat. T. III. P. II. 
p. 905.] II. Dom. Georgii Vita Nic. Rom. 742. 4. Jagemann, Geſch. d. freien Künfte 
u. Wiſſ. in Ital. 3. III. Th. 3. 5) Murat, T. II. P. II.p. 961. c)I. Opp. [bift., 
geogr., hetorifch, eine Novelle Lucretia.] Bas. 551. f. u. o. Epp. Nor. 481. u. o. 
Oratt. ed. Mansi, Luc. 755 ss. 3 T.4. Sein Xeben v. f. Berehrern Pfafina, Campani 
[Murat. T. III. P. II. p.967.] u. von ihm felbft in feines Geheimſchr. Gobellini Commtr. 
rerum memor. quaetemp. Pii II contigerunt. Rom. 584. 4. Fref. 614. ſ. -G. Voigi, 
d. Briefe d. A. Sylv. [Archiv f. öftr. Geſchichtsquell. 887. B. XVI. O. Fea, P. Ia ca- 
lumniis vindicatus. Rom. 823. Hagenbach, Erinner. an Aen. Sylv. Baf. 840. ©. 
Doigt, Enea Silvio, Pio IL. Bil. 857-63. 3 B. Jager, Streit d. Card. Ric. Cuſ. mit 
Herzog Sigiem. Innsbr. 861. 2 B. Haſe, Enea Silvio. [Prot. 83. 876. N. 34 f.] 
d) Pfatina, der zuviel durch ihn gelitten hatte, um unbefangen zu fein, zu vrg. mit Canne- 
fine, hregg. v. Cardinal Quirini: Pauli Veneti Vita. Rom. 740. 4. e) Seine ſcholaſt. 
Tractate Rom. 470. Nor. 473. Leben, wahrſcheinlich v. Pfafina 6.Murat, T. III. P. Il. 
p. 1052. Böfe Nachrede im Diarium Urbis bef. Booard T. II. p. 1939. Epigramme b. 
Plaoius, de corrupto Ecc. statu poemata. p. 401. — Wafchner, polit. Geſch.d. 1478 
zu Blor. geh. Synode u. des Zwiſtes der Republ. mit Sirt. Rotw. 824. ; 
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Bajefid befolden. Während Rom durch die Barteilämpfe der Colonna und 
Orfini gerrüttet wurde, ward er durch feltfames Verdienſt Bater des Vater- 
landes genannt.) 

&. 225. Alexander VI. [Borgia.) 11. Aug. 1492 - 18. Aug. 1503. 

I. Burohardi Diariam Curiae Rom. 1484-1506. [Specimen Hist. arcanae de 
vita Alex. ed. Leibnit, Han. 696. 4. vollftändiger b. Eocard T. II. p. 2017 u. Gen- 
narelli, Flor. 854. Vrg. Paulus, Sophronigon. B. IV. 9. 1. 8. VIII. 9. 6.] In- 
fessura. [S.291.]) Im höheren Sinne der Geſchichte Guioolardini 1. I.-VI. Dispacci 
di Antonio Hustiniani, 1502-5, publ. a Villari. Fir. 876. — 1I.Mr. D.B. [Dubos?] 
la vie d’Alex. Anh. zur Hist. du droit publ. eccl. franc. Lond. 737. Tommasi, la 
vita di Cesare Borgia. Montechiaro 670. 4. Franz. als anonyme Memoiren, Amst. 
739. 2T. 12. 311.782. Gordon, la vie du P. Alex. et César B. trad. de Y’Anglois. 
Amst. 732. 2T. 12. 


Alegander VI benugte die Macht der Kirche nur, um ein unabhän- 
giges Reich feined Haufe zu gründen, bald alle Mächte Europas zum Kampfe 
gegen Frankreich rufend, ald Karl VII Italien überzog , um kraft ererbter 
Rechte ded Haufes Anjou Reapel zu erobern, bald mit Frankreich verbündet, 
um die großen römifchen Familien zu flürzen und die Fürften Italiens zu 
berauben. Sein Sohn Ceſare Borgia, von anmuthiger Schönheit mwie 
feine Schmefter, ein Brudermörder, gab den rothen Hut zurüd, um ald Her 
zog über das Fürſtenthum zu gebieten, das er aus den Rändern der Kirche 
und der Fürften Mittelitaliend zufammenbradte, Italiens theure Hoffnung 
einftmaliger Einheit nährend, des Despotismus höhern Bwed. In feiner 
tein politifchen Stellung gab der Papſt dad Argerniß eines vertrauten Bun⸗ 
des mit dem Sultan gegen Frankreich.“) Reich begabt an Leib und Seele, 
eine dämoniſche Natur, der Weltluft alfo ergeben, daß die Volksmeinung ihn 
der Blutfehande und jeder Schmach fähig Hielt,P) hat er doch mit unermüdeter 
Thätigkeit und großem Geſchick In ſchwerer Beit feinen Zweck verfolgt, und fo 
hoch ftand noch das Papftthum, daß im Streite der Könige fein ſchiedsrichter⸗ 
licher Spruch die neuentdedte Welt zwifchen Spanien und Bortugal vertheilte. 
Alle Mittel waren ihm gleich, als Cardinal hat er die öffentliche Meinung 
geachtet, ald Papſt hielt er für hinreichend, fie durch die Cenſur, die er ein- 
geführt hat,“) zu unterdrüden ; obwol nicht ohne Momente ſchmerzlichen Ins 
ſichgehns, ift er Doch zuweilen falſch und fcheinheilig nur zu feinem Vergnügen. 
Dem Volke war er mild, obmol feine Laſter dem allgemeinen Haffe nicht ent- 
gingen : auf den Reichen und Mächtigen Laftete feine Herrfchaft, die er durch 
Meuchelmord vollzog. Er fiel auf halber Bahn wahrſcheinlich durch Gift, 
das er oder fein Sohn für einen Sardinal bereitet hatte. Das Reſultat feiner 
Herrſchaft war die Niederwerfung einer unabhängigen Ariftofratie im Kir 
chenſtaat. 


f) Infessura b. Bocard p. 1947. — Vialardi, Vita d'Innocenzo VIII. Ven. 
613. f. Cpigramme b. Placius, p. 403. 

a) Bocard T.II. p.2053. Fundgruben d. Orient. B. V. ©.183. 5) Dogg. voll» 
wichtig: Öregoropins, Aucresia Borgia. Stuttg. 874. 3.4. 876. 28. Vrgl. Aloisi, 
Cesare Borgia. Imola 879. c) Raynald, ad ann. 1501. N. 36. 
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8. 226. Zulins II. 1.Rov. 1503 - 21. Zebr. 1513. 

I. Guiociard. 1. VI-XI. Paris de Grassis, Diarlum Curiae Rom. 1504-22, von 
Raynald u. Rosooe [S.295] benugt. Hadrianus Castellensis, Itinerar. Julii. [Cia- 
conii Vita Rom. Pontiff. Lugd. 663. T.II.] Spafatin, Leben Zulii. [Tenzel, Ber. v. 
d. Ref. Lpz. 718. B. II. S. 11.) — I. Dubos, Hist. de la ligue faite à Cambray. 
Haye 710.2T. Seit Yulius ift Bowers Hift. d. Päpfte v. Rambach felbftändig bear 
beitet. Gregorovius, Geſch. v. Rom, 3. VIII. 

ALS nach Aleganders underhofftem Tode Benedig, Sefare Borgia und 
Heinere Tyrannen den Kirchenftaat, der römiſche Kaifer, der katholiſche und 
der allerchriſtlichſte König Italien zu theilen trachteten: fchien niemand diefem 
Sturme gewachſen ald der Eardinal Siuliano della Rovere. Julius II, 
aus Neigung und Roth ein Kriegsfürſt, pflegte und ehrte dod im großartig- 
ften Sinne alle Künfte des Friedens , für einen Genuefen war er offen und 
wahrhaft, dem Gold, der Furcht und dem Nepotismus unzugänglich, weniger 
dem Jähzorn und Bein; Privatleidenfchaften waren ihm fremd, fein Schmert 
und feine Politik gehörte der Befreiung Italiend und der Vergrößerung des 
Kirchenſtaats. Er vertrieb Eefare Borgia mit Lift und Gewalt, fo daß Cäfar 
und Richt zuſammenkamſ 1507]. Bologna und andre aus Borgiad Erb- 
haft von Tyrannen zurüdbehaltene Städte eroberte ſchon der Schredeen feiner 
Rüftung. Gegen die Republik Benedig, welche die öftlihen Gränzftädte des 
h. Petrus befept hielt, trat er in die Ligue von Gambrap[1 509] mit Lud⸗ 
wig XII und Kaifer Maximilian, der flüchtig daran gedacht hat, fein Coad⸗ 
jutor und Nachfolger zu werden.*) Als aber die Franzoſen faft die ganze 
Lombardei unterworfen hatten, hörte Julius auf die Bitten der VBenetianer, 
daß nicht durch feine Schuld Italten von neuem den Barbaren preißgegeben 
werde. Nachdem Venedig feine Forderungen befriedigt hatte, wandten fich 
feine weltlichen und Firhligden Waffen gegen Ludwig XI. Ein gichtbrüchiger 
Greis ftürzt er fich in alle Mühen und Sefahren eines Winterfeldzugs, uner- 
ſchüttert, als nach Niederwerfung ſeines Heerd nur die Majeftät des Ponti⸗ 
ficat8 ihn noch ſchirmte, [chloß er mit Benedig, Spanien, England und den 
Eidgenoflen einen heiligen Bund, in deffen Folge Frankreich über dic 
Alpen zurüdgemorfen wurde [1512]. Um S. Peters Schwert auch mit geift- 
lichen Baffen zu bezwingen, hatte Ludwig XII durch einige abtrünnige Car⸗ 
dDinäle ein allgemeines Concilium zur Reformation der Kirche nad) Pifa be 
rufen[Rov. 1511]. Nur wenige und franzöfifhe Prälaten waren gekommen, 
welche bis zur Suspenfion des Papſtes ald des neuen Goliath fortfchritten, 
aber bald vor feinem Heer entwihen. Roc war unter den Völkern die Hoff: 
nung auf eine Reformation dur ein Goncilium, und Julius Hatte deflen 
Berufung bei feiner Wahl verheißen. Im Begenfage von Piſa berief er die 
allgemeine Kichenverfammlung in den Lateran. In der1.Seifion[3. Mai 
1512] hörte man die Rede ded Auguftinergenerald Agidius von Viterbo, 
daß die Kirche allein durch Waffen des Geiſtes groß getworden fel, daß auf 


a) 8. Cyprian, de Max. I. Pontificatum affoctante. [Dss. Cob. 755. 4.] Jäger, 
K. Mar. Berh. 3. Papſtth. [Alad. d. Wiff. phil. hiſt. Cl. Wien 854. B. XII. ©. 193. 
409.) D. Böhm, hat Mar. Papft werden wollen? Bil. 873. 
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ein Stüd Land wenig ankomme, alle8 auf den Reihthum an göttlichen Din- 
gen.?) Aber der Geiſt des Papſtes beherrfchte die Synode, noch war nichts 
geihehn, ald die Borladung Frankreichs wegen der pragmatifchen Sanction 
und die Verfluhung jeder Simonie: da ftarb Julius unter unermeßlichen 
Entwürfen. Oberitalien ſchien frei, ein reicher Schaf lag bereit, der Kirchen⸗ 
ftaat war in feinen weiteften Brängen feftgeftellt. Der Zwieſpalt feines Amtes 
mit feinem Charakter hat dießeit der Alpen bittre Strafreden und heitere 
Satyren®) über diefen Papft veranlapt, Frankreich verkündete feinen Ent- 
ſchluß die neue Babel zu zerftören ;d) in Italien waren feine Zwede zu volks⸗ 
thũmlich, als daß ihm nicht wie einem zweiten und Triegerifhen Mofes un- 
fterbliher Rahruhm gefolgt wäre.°) 
8.227. Leo X. 11. März 1513-1517. [1521.] 

I. Paris de Grassis [5.294]. Paulus Jovius, [Biſch. zu Nocera + 1552] Vitae vi- 
ror. illustr. [Opp. hist. Bas.578. f. T.I. Vita I.] Guioolardini 1. XI-XIV. Spa. 
Tatin b. Tenzell. c. S. 13. — TI. Bosooe, Life and Pontificate of Leo X. Liverp. 
805. 4T. 4. Lond. 806. 6T. M.Anm. v. Henke, Lpz. 806 ff. 33. Ital. m. neuen Be⸗ 
legen v. Bassi, Mil. 819. 12 T. Hanke, die Bäpfte, ihre K. u. ihr Staat im 16. u.17. Ih. 
Bl. [834.] 5.4. 874. 3.1. Andin, Gef. Leo X. U.d. Fr. v. Brug, Augsb. 845 f. 
28. Gregorovius, B. VIII. ©.159. 

Giovanni Medici, ald Knabe durch feinen Vater Lorenzo zu den Groß⸗ 
würden der Kirche erhoben, folgte no in männlicher Jugend auf Julius, 
mit dein er im Exil und auf dem Throne treu verbunden war. Mit dem Be 
wußtfein und der Gewohnheit, jede Freude von der Welt verlangen zu können, 
verfammelt er, claffifh und künftlerifch gebildet, allen Glanz der Kunft und 
Wiſſenſchaft wie ein Erbtheil feined Haufes im Batican. Leo X mar ein 
Muger, gütiger Herr, der, ſoweit fein Leichtfinn nicht dazwiſchen kam, zu re⸗ 
präfentiren verftand: ein großer Charakter war er nicht, nicht an Thatkraft, 
noch im mweithinfhauenden Blick, felbft die Kunft war ihm nur ein Spiel, 
und an die Spige einer Zeit geftellt, in der Gott gleihfam zum zweitenmal 
eine Welt [Huf durch Künftlerhände, hat er die großen Talente in feinem 
Dienfte ſich mannigfach zerftreuen laſſen. Apoftolifh und kirchlich war an 
ihm kaum der Schein; eine Fabel ift ihm das Chriſtenthum nicht gemefen. 
Seine Regierung war ernft und gegen Verbrecher ftreng, nur forderte feine 
edle Freigebigkeit wie feine Verſchwendung Reichthümer, zu deren Herbei- 
Ihaffung mandes Mittel benugt werden mußte, undRaubritter wurden als 
ecclesiastici geduldet.*) Spanien und Frankreich Fämpften um Italien, 
Leo fuchte die eine Macht Durch die andre fernzuhalten, jede an die andre 
verrathend. Das Papſtthum erhielt einen glänzenden Sieg durch die Auf- 
hebung der pragmatifchen Sanction [1516], mit welcher Franz I, um feine 
Sroberung Mailands und feine Hoffnung auf Neapel zu befeftigen, des 


b) Harduini T. IX. p. 157685. Rioherii L. IV. P.II.p.4. c)P. A. F. [Pausti 
Andrelini Foroliviensis] Jalius exclusus. [Pasquill. T.II. Eleutheropoli i.e. 
Bas. 544. p. 12388.) qh Walch, Vorbericht 5. 15. B. v. Luthers Werfen, ©. 42. 
o) Gniociardini 1. IX. p. 326. 

a) G. Livi, Guicciardini e Domenico d’Amorotto. Regglo 875. 
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Bapftes Fre undſchaft erfaufte. Das bis zum März 1517 fortgefegte Eonci= 
lium hatte diefen Sieg zu feiern und die Erneuerung der Bulle vom Heil 
allein durch den Bapft [&. 283] zu vernehmen.) 


Gap. II. Geſellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 
8. 228. Das canonifhe Rechtobuch. 

Erfte Geſammtausg. v. Jo. Chappuis, Par. 449 ss. 3T. Ausg. d. Correctores Ro- 
mani durch Gregor XIII ald unveränderlich publicirt: Rom. 582. 3T. f. u.o. Kritif 
e rec. Pithoeorum ed. (land. de Pelletier, Par. 687. 2T. f. J,H. Boehmer, Hal. 747. 
2T. 4. A. O. Richter, Lps. 833 ss. 2T. 4. 

Als die höchſte Macht über die Kirche bei den Päpſten war, entftand- 
neben Gratians alterndem Decret ein neues päpftliches Recht in 3 Samm- 
lungen von Decretalen, weldhe abgekürzt und in Einklang gebracht, den Uni⸗ 
verfitäten zugefandt und mittelft derfelben in den Gerichtsbrauch aufgenome 
men wurden. 1. Decretalium Gregorii IX compilatio, durHRaymund 
de Bennaforte im Gegenfape der weltlichen Geſetzgebung des großen Ho⸗ 
benftaufen auf Befehl Gregors IX aus deſſen Refcripten und einigen äls 
tern Sammlungen in 5 Büchern ſyſtematiſch zufammengeftellt, 1234 in 
Bologna und Bari! publicirt.*) 2. Sextus Decretalium Liber, aus fpäter 
erlaßnen Decretalen auf Befehl Bonifacius VII in 5 Büchern verfaßt 
und 1298 den Univerfitäten übergeben. 3. Clementinae, von &lemen3V 
aus feinen eignen meift auf der allgemeinen Synode zu Bienne erlaßnen 
Sonftitutionen gefammelt, von ihm felbft dem Konfiftoriun der Sardinäle 
[1313] und feiner Univerfität Orleans übergeben, von feinem Nachfolger 
[1317] nad) Paris und Bologna gefandt.d) Da nad) diefer Beit die Bäpfte 
nicht mehr fo mächtig waren, um als Gefeßgeber der Ehriftenheit zu gelten, 
wurde das allgemeine Gefegbuch der Kirche für gefchloffen geachtet [C. J. 
elausum]. Aber durch die Sloffatoren und Heraudgeber kamen einige neuere 
Geſetze ald Anhänge hinzu [Extravagantes], in der erften Geſammtaus⸗ 
gabe eine bereitd vorgefimdene Sammlung von 20 Ertravaganten Jo⸗ 
hanns XXII, und was fonft noch von neueren Befegen [bi8 Sigtus IV] zur 
Hand war [Extrav. communes], Beide Nachträge gingen in die folgenden 
Ausgaben über und erlangten dadurd im Gerichtöbrauche theilweife Aner- 
fennung.‘) Aus diefen Sammlungen: dem Decrete und den Decretalen, 
hat fi) da8 Corpus juris canonici gebildet, eine Geſetzgebung, wie eine 
zweite H. Schrift, welche den verfchiedenen Charakter der Entftehungszeiten 
ihrer Beftandtheile trägt, welche alle Berhältniffe des Firchlichen, bürgerlichen 
und häuslichen Lebens durchdrang, von der ganzen Kirche des Abendlandes 


b) Harduin T. IX. p. 1830. 

a) Bteck, de interpolationibus Raymundi de Pennaf.Lps. 754. 4. Ang. Thei- 
nerı DeRom. Pontiff. epistolarum decr. antiquis collect, etde Greg, IX. codice. 
Lps. 829. 4. u. Recherches sur plusieurscollections Inédites de Decrstales Par. 
832. b)G.L. Boohmer, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goett, 766.) c) Bickell, 
ü. Entfteh. u. Gebr. der Ertravagantenfammi. Marb. 825. 
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frei angenommen wurde, fomeit nicht vaterländifched Herkommen oder Geſet 
einzelne Ausnamen forderte, und welche einestheild den Schuß der Geſetze 
gegen priefterliche Willkür darbot, anderntheild die Macht der Hierarchie, 
nachdem ihre wirklichen Srundfeften gefallen waren, noch lange in den Ges 
wohnbeiten des Volks und in den Beftrebungen der Gelehrten erhielt. Durch 
die alademifhe Betriebſamkeit diefer Zeit entftanden viele Commentare 
[glossae, apparatus] über die einzelnen Sammlungen. Für eine jede der- 
felben hat ſich als Refultat dieſer Erläuterungen eine beftimmte fummarifche 
Auslegung [glossa ordinaria] durch das Anfehn der Schule gebildet und 
auch im Gerichtsbrauche Geltung erlangt.*) 
8. 229. Staat und Kirche. 

‚Am Audgange ded 15.35. hatten die großen Staaten des Abendlandes 
im Übergange vom Lehndreihe zur Monarchie ihre politifhen Grundlagen 
feftgeftellt. Deutihland nach dem Verſchwinden der Weltherrſchaftsver⸗ 
lockung blieb unter vielerlei Herrſchaft und Freiheit zerfpalten, doch war durch 
den Kurverein zu Renſe wie durch die goldene Bulle [1356] die Selbftändig- 
keit des Reichs mit der feften Ordnung der Kaifermahl, und durch das Reichs» 
tammergericht [f. 1495] ein gemiffer Rechtszuſtand begründet, als fih über 
den Gottesfrieden allmälich der Kandfrieden erhob nad dem erften Berfuche 
eines deutfhen Städtebundes von 1254.) Frankreich war durdh den 
Despotismus einiger Könige, durch ihre Verfolgung der großen Bafallen 
und ihre Begünftigung des dritten Standes zur @inheit eines mit mächtigen 
Sorporationen umgränzten Königthums gelangt. England hatte lange 
glorreih und unglüdlihd um ein Land gefämpft, das die Natur Frankreich 
zugetheilt hat, darnach Bürgerkriege eines mächtigen Adeld um die Krone, 
bis die Parteihãupter in einem furchtbaren Strafgericht gefallen waren, und 
Heinrich VII [1485-1509] durch Bedrüdung des Adeld und Erhebung 
des Bürgerthums den Thron befeftigte. Spanien war durd Die Bermälung 
von Aragonien und Eaftilien [Ferdinand und Iſabella] wieder zu einem 
Reiche eines katholiſchen Königthums geworden. In Italien verhinderten 
die Bäpfte, weil fie felbft zu ſchwach waren zur Alleinherrfchaft zu gelangen, 
daß ein andrer dazu gelangte, feit Kaifer Karl hatten fie die Fremden ins 
Land gerufen, ohne fie ertragen zu können.d) Das Bedürfnig und die Ge 
legenheit einer bierarchifhen Bevormundung des Staats hatte aufgehört, 
während die Kirche Doch in ihren eignen Interefien frei dem Staat gegen- 
überftand.°) In den verfchiedenen Staaten theilten die Bifchöfe das ver⸗ 
ſchiedene Schidfal des hoben Adels. Die Könige von Frankreich und Enge 
land bezogen als Regalie die Einkünfte einer erledigten Prälatur, bis der 
neuerwählte Brälat den Lehnseid geleiftet hatte, und die Krone Frankreich 
nanı auch die Befegung aller- während der Bacanz erledigten Pfründen in 


d) Bartil. c.p. 332. Saviguy, Geſch. d. rom. R. B. VI. ©.87. 

a) Rad den Geſchichten von Barthold und K. Menzel, I. Buffon, 3. Geſch. d. großen 
Zandfriedenbundes. Innsbr. 874. 8) Machiavelli, Storie Fior. [Opp. Italia, 813.] 
T.1. p.13. 36. c)J. Baumann, die Staatslehre des h. Th. v. Aq. 2pz. 873. 
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Anfprud. Dur das Concordat mit Franz I wurden die Rechte der gallie 
canifchen Kirche zwiſchen dem Könige und Bapfte vertheilt.d) Die fpanifchen 
Bifhöfe waren abhängig vom katholiſchen Königthum. In Deutſchland 
galt ein Königsrecht der erften Bitte, Traft deffen jeder Prälat gehalten war, 
einmal nad) dem Willen ded Kaifers eine Pfründe zu beſetzen.“) Ziemlich 
tumultuariſch machten einige Regierungen ein beſtrittenes Recht geltend, die 
Bekanntmachung päpftliher Erlaſſe ihrer Genehmigung zu unterwerfen.‘) 
Unter fortwährenden Competenzftreitigleiten behaupteten die weltlichen Ges 
richte in privatrechtlihen Sachen immermehr ihr Rechtögebiet gegen die geift- 
lihen Gerichte. Bornämlich republifanifche Behörden und Staaten beihränt- 
ten den Klerus. In Frankreich wahrten die Parlamente, feit fie felbftändige 
Gerichts⸗ und Staatöbehörden waren, eifrig ihr Hecht, und zogen Die Bifchöfe 
über Eingriffe in daffelbe zur Verantwortung. Lombardiſche Städte, befon- 
der& Benedig, die Eidgenoffen [Bfaffenbrief, 1370] und deutfche Reichsſtaͤnde 
forderten den Blutbann über den Klerus, zogen ihn zu den öffentlichen Laften 
und beſchränkten die Vergrößerung ded Kirchenguts in liegenden Gründen. ®) 
Die Kreiftühle der Behme in Weſtphalen entzogen ihr Geheimniß felbft dem 
Beihtftuhl.t) 
8. 230. Die firdlige Mat des Papſtthums. 

Als das Papfttyum innerli erkrankt, äußerlich noch zu den höchften 
Anfprüchen berechtigt war, begann es eine zerftörende Macht in der Kirche 
zu werden. Durch die Rechtögültigkeit der Decretalenfammlungen wurde 
der Bapft feines beliebigen Rechtes Schöpfer. Das kühne Wort der päpft« 
lichen Befehle, daß nicht8 ihre Bollgiehung verhindern könne [non obstante 
quocunque], wurde zur Beratung alles hergebrachten Rechtes. Die Mög- 
lichkeit, jeden Proceß duch den Willen der einen Partei nad) Rom zu ziehn, 
als Appellation felbft vor dem Spruche des ordentlichen Richter [ante sen- 
tentiam], war faft eine Gelegenheit zur Rechtöperweigerung. Durch die er⸗ 
giebige Anmaßung eined allgemeinen Abfolutiond- und Dispenfationd-Rechtd 
wurde die Seelforge verftört. Da der Bapft die Beftätigung aller ermählten 
Bifchöfe und Abte in Anſpruch nam, Tonnten verdiente Männer ohne Gunſt 
in Rom nur durch Machthandlungen der Könige zu Brälaturen gelangen. 
Haft alle andre einträgliche Kirchenämter wurden unter allerlei Rechtötiteln 
[Refervation, Prävention, Devolution, Commende, Todesfall am römiſchen 
Hofe] unmittelbar von Rom’aus vergeben. Daher Sremdlinge und felle Crea⸗ 
turen eindrangen, viele Amter in fich vereinten, und die Einkünfte derfelben, 
oft ohne ihre Gemeinden je gefehn zu haben, am päpftlihen Hofe ver- 

d) P.de Maroa, VIII, 22.8.6. e) H.0.deBenkenberg, de jure primarum pre- 
cum, indulto papali haud indigente. Frcf. 784.4. f) Stockmans, jus Belga- 
rum circa bullarum receptionem. [Opp. Col. 700. 4. cap.2.] 9) Ballhaſar, 
hiſt. Entwickl. d. Freiheiten u. d. Gerichtebark. d. Gidgen. in geiftl. Dingen. Zür. 768. 
(Suhs) Geſch. d. ſtaatsrechtl. KVerf. d. Eidgen. Germanien. 816. — J. G. Reinhard, 
de jure principum Germ. cumprimis Saxoniae circa sacra ante temp. refor- 


mationise. Hal. 717. 4. h)C.v. Wächter, Beitrt. 3. deutſchen Geſch. insb. d. Strafe 
rechts. Tüb. 845. ©. 38. 
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ſchwelgten. Diefe Vergebung der Kichenämter war den Päpſten ein uner- 
fhöpflicher Duell des Reichthums, theild durch hergebrachte Confirmations⸗ 
gelder und Annaten, je nad dem Einkommen einer Pfründe eine ganze 
oder halbe Jahresrente, theild durch offenbaren Verlauf. Der vormalige 
Schutz des Kirchenguts wurde duch die Ansfchreibung von Behnten zum 
Türkenkrieg ein Beſteuerungsrecht gegen die Kirche, durch welches der Papſt 
feine Kriege führte.*) Einzelne würdige Päpſte vermochten in der meiftturzen 
Zeit einer Bapftregierung wenig gegen diefen Unfug, da die Anwartſchaften, 
zwar feit Alegander III verboten, doch oft auf Menfchenalter hinaus ertheilt 
und die Beamten der Eurie demoralifirt waren. Unmürdige Päpfte mußten 
zum Unheil die Schmach und den Betrug zu fügen: die Amter wurden an 
die Meiftbietenden verkauft, diefelbe Pfründe an verfchiedene Kaufluftige.?) 
Einzelne Rechtsverwahrungen oder Gewaltthaten ftellten fich dieſer Ausfau- 
gung der Voͤlker vergebend entgegen. Als die Mipbräuche ein Außerſtes er- 
reicht hatten, ſuchten die großen Concilien die Sicherheit des Kirchenguts und 
den chriftlichen Charakter des Kirchenamtes mwiederherzuftellen. Nur Frank⸗ 
reich bat fich dDiefen Erwerb durch die neue pragmatiſche Sanction angeeignet, 
die zwar durch Fönigliche Politik preiögegeben, doch im Rechtsgefühl des fran- 
zöfifchen Volkes, durch Parlamente und Univerfitäten vertreten, immer gültig 
geblieben ift.*) Die andern Bölker wurden durch einige Ermäßigungen ab» 
gefunden. Deutfchland begnügte fih damit im Wiener Soncordate, daß die 
Beſetung der Kirchenämter die Hälfte des Jahrs der päpftlichen Willfür ent- 
zogen wurde. Ermäßigungen, welche ald Snadengaben‘) bald wieder durch 
neue Eingriffe umgangen wurden. Bu Eonftanz und Bafel hat fich die neue 
Rechtsanſicht ausgebildet: der Epiſkopalismus, dem der Bapft nur der 
erfte Beamte der Kirche [caput ministeriale], ihren Geſetzen und Repräfen- 
tanten unterthan ift, gegenüber dem Curialismus, der die hergebrachte 
Lehre von der Machtvollkommenheit des Bapftes als des allgemeinen Bifchof3 
bis zu feiner Erhebung über alle Geſetze und zur abgöttifhen Verehrung 
fteigerte, der thun könne, was Gott felbft nicht thun kann, weil er e8 nicht 
will, ja die Schmeichelei zur Ironie umſchlagend verfiherte, daß in Rom 
Simonie unmöglich ſei.“) Beide Anfihten in pofitiven echten begründet, 
beide von der Wiſſenſchaft vertheidigt, die Eine ald Rationalbehauptung hei⸗ 
miſch in Frankreich, die Andre in Rom ald Behauptung des Klerus. In den 
Völkern war die fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gottes auf Erden 
tiefverlegt, doch die Rothwendigkeit eines Bapfted und feines göttlichen Rechts 
zur Einheit und Regierung der Kirche blieb in der herrſchenden Meinung un- 
angetaftet, Über den ftrengen Abſchluß des Conclave, eine Bermauerung 
wider jeden äußern Einfluß und einen gelinden Bwang zur Wahlbeſchleu⸗ 


a) Die Befchwerden und Zugeftändniffe in den Actenv. Conſtanz u. Bafel, die Grava- 
mina deutſcher Nation in den Reistags-Acten. b)y.B.Theod. de Niem, deschism. II, 
758. c) Labbei et Oossartil Conc. T. XIV. p.292. Richerli Hist. Concill. 1.IV. 2. 
c.4. Munch, Soncordate B.I. S. 265. d) Aen. Bylrii Ep. 385. e) August. Triumphi 
1. e. Qu. IX, Art.1-4. Qu.V. Art. 3. 
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nigung, bat Gregor X auf der Synode zu Lyon [1274] eine durch Göle- 
ftin V erneute, ſeitdem mindeſtens ſcheinbar befolgte Sapung erlaflen.?) 
Die Sardinäle fuhten mehrmals durch Bahlcapitulationen ihre Berfonen 
und Einkünfte zu fihern, auch den fünftigen Papſt an ihre Rathſchläge zu 
binden.®) Aber der Ermählte trug felten Bedenken fih von diefen ungeſetz⸗ 
lichen Schranten zu entbinden, daher da8 Hecht der Eardinäle auf wider 
ſprechenden Thatſachen ruhte und mehr perfönlich ald amtlich war. Im Roth⸗ 
ftande der Kirchenfpaltung ftellten fie fi) an die Spite der Kirche. Die Be 
ſchlüſſe von Eonftanz und Bafel, durch welche das Sardinalcollegium als 
verfaffungsmäßige Behörde garantirt wurde, aber aus frommen, gelehrten, 
um die Kicche verdienten Männern aller hriftlichen Kationen beftellt werden 
follte,®) blieben unvollzogen. Die Sardinäle waren, mit wenig Ausnamen, 
Repoten der Bäpfte, Ablümmlinge einiger großen römiſchen Familien [fami- 
lie papale] oder Günftlinge, für welche auch Könige, je nach ihrem Einfluß, 
den rothen Hut erlangt hatten. 
8. 231. Die Kirhenverfammlungen und die Kirche. 


Die BisthHumsfynoden S. 231] wurden meift noch regelmäßig, Pro- 
vinzialfpnoden mit unbeftimmter Ausdehnung felten und bei befonderer 
Beranlaffung indgemein durch Legaten gehalten. Das Rationalconcilium 
war faft überall in der Reichdverfammlung aufgegangen. Die mehr oder 
minder großen Soncilien, welche von den Päpften bis ind 14.35. zu Seiten 
im Lateran oder in Südftantreih verfammelt wurden, waren ftändifche 
Rathöverfammlungen, theild um die Gefinnungen und Bedürfniffe der 
Landeskirchen zu vernehmen, theild um die Vollziehung päpftlicher Befchlüffe 
zu verbürgen. Da bierbei beftimmte Standedrechte auf Sig und Stimme 
wenig in Betracht kamen, fondern nur Kenntniß der Verhältniffe und amt⸗ 
lihe8 oder perfünliches Anfehn: fo trat jene Unbeftimmtheit über Stimm 
recht und Gefchäftdordnung ein, welche im 15.35. freien Verfügungen Raum 
gab. Da die Unfehlbarkeit als weſentliche Eigenfchaft der Kirche nur 
einem einzigen und höchſten Organ zukommen Tonnte: fo tft der ſchwankende 
Glaube an diefelbe von den unfelbftändigen Concilien thatſächlich auf die 
felbftändigen Päpfte übergegangen, nad) dem alten Ruhm der reinen Be 
wahrung des Slaubens, ohne doch gegen unleugbare Thatſachen, eigne Ber 
Tenntniffe und fremde Anfchuldigungen zu einer beftimmten Behauptung zu 
gelangen. Dagegen feit Pifa gerade die liberale Partei auf die Unfehlbarkeit 
der Soncilien hingedrängt wurde, denn fie war eind mit ihrer Oberherrlich- 
feit.*) Eine Erhebung zur Idee einer wahrhaft allgemeinen, unfehlbaren 
Kirche, In der die Släubigen aller Orten eins und felig fein in Ehrifto, unter 


f) Mausi T.XXIV. p.81. Ceremoniale continens ritus electionis. Rom. 
Pontif, Gregorii XV jussu editum. Rom. 724. 9) Baynald, ad ann. 1431. 
N. 568. adann. 1458. N. 5. h) Germ. nationis Concordate c. 1. [Hardt T.I. 
p. 1055.] Conc. Bas. S. XXIII. decr. 4. [Mansi T. XXIX. p. 116.] 

a) Gratianı P. I. Dist. XL. c. 6 u. P. II. Caus, XXXII. q. 7. 0.18. [Brau) 
Krit. Geſch. d. kirchl. Unfehlbrk. Frkf. 790. S.240. 
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ſchieden von der römiſchen Kirche, ald welche irren könne, getäufcht werden 
und täuſchen, findet fich in Slugfchriften aus der Zeit des Eoncild von Eon- 
ftanz, die doch den liberalen Häuptern des Concils unberechtigt zugefchrieben 
worden find.) ALS die drei großen Kirchenverfammlungen nad der höchften 
Gewalt griffen, tonnten fie fi auf das Firchliche Alterthum berufen: aber 
im Rechtözuftande, der feit Jahrhunderten galt, war es eine Revolution, ob- 
wol außerhalb jemandes Billkür durch die Macht derBerhältniffe begonnen. 
Diefe allgemeinen Concilien gedachten ald regelmäßig wiederkehrende Ber- 
fammlungen die Geſetzgebung, Oberauffiht und höchfte Gerichtsbarkeit der 
Kirche zu verwalten. Bafel erkannte auch das Bedürfniß, diefe Repräfen- 
tation der ganzen Kirche auf die Erneuerung einer von unten auffteigenden 
Synodalverfafiung zu gründen. Uber bei der örtlichen Schwierigkeit, die 
Abgeordneten der ganzen Kirche zu verfammeln und die Freiheit ihrer Be- 
ſchlüſſe zu fihern, die nur in Zeiten der Roth durch ein allgemeingefühltes 
Bedürfnig überwunden werden Tonnte, ward es den Päpſten nicht ſchwer, 
diefe gefährlichen VBerfammlungen zu umgehn, oder im Lateran auf ihre 
frühere Unbedentendheit zurüdzubringen. Appellationen an ein künftiges 
allgemeines Concilium, als wodurch jede päpftliche Entſcheidung ind unbe 
ftimmte hinaus verflüdtigt worden wäre, haben Martin V, Pius und Ju⸗ 
lius II bei Strafe des Banned verboten;°) doc im Rechtsbewußtſein der 
Kirche blieben fie anerkannt, und find ald gefegliche Formen der Oppofition 
mit verſchiedenem Slüd durchgeführt worden. Über die Rechtsgültigkeit von 
Piſa wurde die liberale Partei felbft zweifelhaft?) Die Beichlüffe der Synode 
von Sonftanz, vom Papft ihrer Wahl in Glaubendſachen feierlich angenom- 
men, find nachmals von der Eurie mehr umgangen, als beftritten worden. 
Die Geltung von Bafel wurde von den Römiſchgeſinnten gänzlich geleugnet 
bis zur 26. Sigung war fie nah Grundſätzen des canonifchen Rechts unleug- 
bar. Über die Behauptung der Oberherrlichkeit allgemeiner Eoncilien haben 
die Päpfte ein vorfichtiges Schweigen beobachtet, und fie nur thatſächlich untere 
drüdt; zu ihrem Unheil fiegreich über eine Revolution, welche die Einheit 
und friedliche Entwidelung der Kirche retten Tonnte. 
8. 232, Nationaltirchen, Bifchäfe und biſchofliche Behörden. 

Die Kirchen der einzelnen Völker, welche fi) aus dem römifchen Reiche 
durch Die germaniſchen Volkoſtaͤmme enttwidelt hatten, waren durch ihren 
Bufammenhang mit dem Bollsthum und derStaatsperfaffung längft eigen- 


b)De modis uniendi etreformandi Ecclesiam in Conc. univ. [Hardt, T. I. 
P. V.] Dedifflcultate Ref. in Conc. univ. Monita de necessitate Ref. [Ib, P. VI.) 
Nicht die Erſte von Gerſon noch beide Andre von d'Ailly. P. Trhadert, Card. P. v. Ally, 
876. Rah Schwab [Berfon S. 470] die erfte Schrift wahrſcheinlich vom Benedictinerabt 
Randuff, Diöces Brocara; vielleicht die Andernvon Dietrich von Niem. Sauerland, Diet. 
v. Nieheim. Bott. 875. Lenz, brei Tract. a. d. Schriftenchclus d. Conſt. Conc. Marb. 
876. c)Gerson, Opp. T. II. P. 2. p. 390. Gobellini Ommtr. 1. III. p. 91. — 
Gerson, guomodo et an liceat in causis fldel a Summo Pontif. appellare? [T.II. 
P.2. p.303.] GoldastiMonarchia T. II. p.1576. 1592. d)Hardt, Conc. Constant. 
T. IV. 1. 2.p.24. cf. T.II. p. 194. 
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thümliche Gemeinschaften. Allein die Macht des gemeinfamen Urfprunges 
und Mittelpunttes war fo groß, daß alle fich als Theile eines einigen Reichs 
fühlten, da8 feine Befebe von Rom empfing. Auch wurde die oft wiederholte 
Forderung, daß Kirhenämter nur mit Landedeingebornen zu befeßen fein, 
von den Päpften verworfen, bald im großartigen Sinne der Kircheneinheit, 
bald zum Vortheil der Italiener.*) Aber jemehr die Macht des Mittelpunftes 
erfchlaffte, defto entſchiedener trat die Rationalität hervor, zuerft in Frank⸗ 
reich im Gegenſatze der päpftlichen wie der Taiferlihen Univerfalmonardie, 
und Soncordate mit Rom verbürgten die befondern Rechte der Landeskirchen. 
Bornämlic durch die damals geſchloßnen Separatverträge bildete fich der 
Rechtsgrundſatz, daß die Beſchlüſſe der Päpfte und Concilien als eine ehr⸗ 
würdige Auctorität erft durch ihre Anname in jeder Rationalkirche für die- 
felbe rechtskräftig würden. Die Beſetzung der meiften Kirchenämter von Rom 
aus und die Eremtionen, welche von kirchlichen Inftituten aller Art er⸗ 
fauft wurden , thaten der bifchöflichen Aufficht immermehr Abbruch, bis die 
Biſchöfe zu Conſtanz und Bafel alles Verlorene zurüdforderten. Aber der 
einzelne Prälat hatte von Rom zu fürchten oder zu hoffen, die Mehrzahl 
wurde von der Beforgniß ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nad) 
der Erfhütterung des Papſtthums auch die bifhöflihen Stühle umſtoßen 
werde: daher die, Prälaten, zufrieden mit ihrer weltlichen Herrlichteit, für 
geringe Zugeftändniffe den großen Kampf aufgaben. Die Domcapitel 
blieben die gefeßlichen Bahlcollegien des Biſchofs, aber ihre Wahl einerfeits 
dur) den Landesherrn, befonders in Sranfreih, England und Spanten, 
anderfeitd Durch die Zuftimmung des Papfted ald canonifhe Einfegung bes 
dingt. In Deutſchland, wo ihre Bahlftimme unabhängiger von Kaifer und 
Bapft, wurde fie durch benachbarte Reichsfürſten mehr oder weniger bedingt. 
Diefe Domftifte, meift auf beftimmte Zahl der Mitglieder befchräntt [capi- 
tula clausa] mit beftimmten Würden, wurden zumal in Deutfhland Ber- 
forgungdanftalten für die jüngern Söhne des Adels, und erhielten dadurch 
eine bloß weltlihe, dem Volt entfremdete Stellung. Mit geringem Erfolge 
haben dagegen römifche und Basler Decrete die Hälfte der Domftellen für 
Männer von wiffenf&aftlihen und kirchlichen Berdienften gefordert. Für ihre 
bifchöflich priefterliden Handlungen namen fih Biſchöfe, welche lieber als 
Fürſten lebten, folche Bifchöfe als Chor⸗ und Weihbiſchöfe an, die aus 
dem Morgenlande vertrieben, fpäter von den Päpſten als eine undergäng- 
liche Hoffnung und Broteftation für die alten Biſchoffite, Episcopi in par- 
tibus[infidelium), fortwährend ernannt murden.®) Für Predigt und Seel⸗ 
forge wurden an Hauptlichen Bönitentiare [Leutpriefter] angeftellt.‘) 
Durch den Kampf der Univerfität Paris gegen die Eingriffe der Bettelmönche 


a) Honorii Regests [Raumer, B. VI. ©.15.] cf. Mt. Paris ad ann. 1240. p. 360. 
ed ann. 1245.p.445. 450. 6) Bext. I, 13. De officlo vicarli. — Pertfdj, v. d. 
Archidiak., biſch. Offictalen u. Vicarien. Hildesh. 743. Dürr, de anraganels 8. vi- 
cariis general. in pontificslibus Episcoporum Germ. Mog. 782. c) Cono.. 
Later. 1V. c. 10. [Greg.I, 31. c. 15.] 
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und durd die Stellung der Basler Synode kam in Frankreich die Behaup⸗ 
tung auf, daß aud) die Pfarrer ald weſentliche Beftandtheile der Kirche mit 
beſchranktem, doch eigenthümlichem Wirkungskreiſe aus Chriſti Einſetzung 
ftammen.‘) 

&. 233. Inquiſition. 

Nio. Eymericons [-F 1399], Directorium Inquisitorum, Barein. 503. c. Comm. 
Pr.,Pegnae, Rom. 578. f. u. 0. Lad, de Paramo, de orig., officio et progressu 8. 
Inquis. Matr. 598. f. Antu. 619. f. Phil. aLimborch, Hist. Ing. Amst. 692. f. 
Sammlung d. Inftruct. d. fpan. Inquifitiondger. übrf. v. Neuß, mit Spififerg Entw. d. 
Geſch. d. fpan. Ing. Han. 788. Llorente, Hist. eritique de l'Inq. d’Espagne. Trad. 
del’Espagn. p. A, Pellier, Par. 817s.4T. Gmũnd 819f. 22. 


Als das allgemeine Morden des Kriegs gegen die Albigenfer [$.205] 
aufhören mußte, übertrug Innocenz III den Sendgerichten die Ausrottung 
ihrer geheimen Überrefte. Das Berfahrenmwurde auf der Synode zu Tonloufe 
[1229] näher beftimmt:*) „Ieder Fürft, Gutsherr, Bifchof oder Richter, der 
einen Ketzer verfehont, fol feines Landes, Gutes oder Amtes verluftig gehn, 
jedes Haus, in weldhem ein Keber gefunden wird, niedergeriffen werden. 
Bu Ketzern und Berdächtigen wird auch in tödtlicher Krankheit kein Arzt und 
fein Senoffe ihres Verbrechens gelaffen. Aufrichtig Reuige werden aus ihrer 
Heimath, wenn diefe verdächtig ift, entfernt, erhalten befondre Tracht, und 
find aller öffentlichen Rechte, bis auf päpftlige Dispenfation, verluftig. Buß- 
fertige aus Furcht werden eingefchloffen.” Aber wegen der Rückfichten, welche 
Bifhöfe verfucht fein Tonnten für ihre Angehörigen zu nehmen, übertrug 
Gregor IX [1232] fremden Mönden das h. Gericht. Allmälich namen e3 
die Dominicaner als ihr Erbe in Beichlag. Ludwig IX erließ aus Andacht, 
Raymund VII von Zouloufe aus Angft, Friedrich IL aud Sorge für feinen 
Auf die Geſetze, Durch welche den weltlichen Vchörden das Henkeramt der 
Inquifition übertragen wurde.) Diefe ftand unmittelbar unter dem Papſte, 
war verpflichtet überall nach Kepereien zu forfchen, Tonnte jeden Verdächtigen 
verhaften, forderte, ftatt Anklagepunkte vorzulegen, eine allgemeine Beichte, 
inquirirte durch die Folter, ließ Verbrecher, Ehrlofe und Mitſchuldige als 
Zeugen zu und verſchwieg die Ramen der Beugen.‘) Die Strafen waren: 
Kirchenbußen, Einziehung des Bermögend, ewige Sefangenfchaft, der Galgen 
oder der Scheiterhaufen, dem auch Bußfertige nicht immer entgingen. Die 
Hinrichtung erfehien altteftamentlich berechtigt durch das Majeſtätsverbrechen 
gegen Gott. Die Inquifition wurde für die Hierarchie ein Mittel, um auch 
bei dem Berfall ihrer wahren Grundlagen duch Gewalt und Schreden zu 
herrſchen. Bergebens erhoben fi in Südfrankreich Bolldaufftände und 
namen blutige Rache an einzelnen Inquifitoren. In Italien konnte die 

d) Gerson, Opp. T. II. p. 250. 1067. 

a) Cono. Later. IV. c.3. [Mansi T. XXII. p. 986.) Cono, Tolosan. c. 1-28. [Ib, 
T.XXIH. p. 194.] D) Ordonances des Roys de France, p. M. de Lauridre, Par. 
723.f. T.I. p. 50. Statata Raimundi super haeresi Albigensi a. 1233. [Mansi 
T. XXIII. p. 265.] Potri de Vineis Epp. I, 25-27.  c)Martene, Thes. anecdot. 


T.V. p. 1786. 1795. — S. A. Biener, Beitr. 3. Geſch. d. Inquiſitions⸗Proceſſes, Lpz. 
827. ©. 60. 
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Snauifition bei dem befehränkten Umfange der geiftlicden Gewalt ihren mör- 
derifhen Charakter nicht durchführen. In Deutſchland vereinte fi dad 
Bolt mit den Bifhöfen gegen das aufgedrungene Kepergericht, fein Haupt 
Konrad von Marburg, ein beredter Brediger, wurde unterwegs durd) 
unbefannte Hand erfhlagen [1233],%) der Legat Beter v. Caſtelnau, auf 
der Landſtraße getöbtet [1208], D. Peter Arbues, Inquifitor von Ara- 
gonien, Nachts in der Kirche beim Singen der Metten ermordet [1485]. 
In Spanien, nachdem man [f. 1391] Iuden und Mauren getauft hatte, 
welche den väterlichen Blauben noch im Herzen trugen, wurde gegen ihren 
öffentlichen oder geheimen Rüdfal das h. Gericht eingeführt, denn nad) der 
kirchlichen Moral follte zwar fein Zwang zum Chriſtenthum ftattfinden, aber 
Zwang und Tod gegen den Bruch ded hriftlichen Gelübdes.°) Hier entwidelte 
die Inquifition als eine von der Krone eingefehte [1478], bald ihr nur ver- 
bündete Schredendregierung,, obwol in feften Rechtöformen, unter dem ge 
lehrten Generalinquifitor Torquemada [f. 1483] ihre furchtbare Gewalt, 
welche dad Widerftreben der Reihöftände und jeden Gegenfag niederwarf, 
jeden freien Gedanken zermalmte. Die Bäpftehaben, obwohl zuweilen wider- 
ftrebend, ihre Vollmachten dazu gegeben. Auch ein heroiſcher, altfpanifcher 
Charakter wie Kimenes, durch ftrenge Möndhöhetligkeit auf den Stuhl von 
Toledo erhoben, Cardinal und zuleßt Regent von Caſtilien [} 1517], ein 
großartiger Freund der Wiſſenſchaft, hielt es werth Großinquiſitor zu fein, 
um Ungerechtigkeiten zu mindern, den Glauben zu vertheidigen und die Mo- 
narchie aus dem mittelaltertfchen Feudalſtaate aufzurichten.‘) Diefe Inqui⸗ 
fition war möglich unter einem Bolte, da8 Jahrhunderte hindurch in patrio- 
tifhen Religionskriegen fi) gewöhnt hatte, Reinheit des Blutes und den 
altväterlihen Glauben für das Höchfte zu achten: aber fie hat diefed edle Bolt 
demoralifirt und um feine natürliche Entwidelung gebracht. 


Gap. III. Das kirchliche Leben. 


&, 234, Die beiden großen Bettelorden. 

I. Vita S. Francisci v. Thomas de Celano 1229 [Aota 88, Oct. T.II. p. 683] er- 
ganzt 1246 von Leo, Angelus et Buffinus [Tressocii, Ib. p. 723], als heilige Buch des 
Ordens von Bonaventurs [Ib. p. 742.] 8. Franc. Opp. Par. 641. f. Col. 849. Luc. 
Waädding, Annales Minorum b. 1540]. Lugd. 62558. ST. f. [b. 1564] Rom. 
731e8. 18T. f. — Vita S. Dominici v. f. Nachfolger Jordanus [Acte 88. Aug. T.1. 
p. 545], v.Humbertus de Romanis, dem 5. General 1254 [Ib. p. 358]. Bipoli et Bre- 
mond, Bullarium O. Praed. Rom. 739 ss. 6 T. f. Mamachil aliorumgq. Annales O. 
Praed. Rom. 746. f. Quetif et Eohard, Scrr. O. Praed. Par. 71958. 2T. f. Mo- 
numenta et Antigg. veteris disciplinae O.Pr. 1216-1318 praesertim in Rom. 
provincia, ed. P. Masetti, Rom. 8648. 2 T. 4. — Dentwürbigt. [1207-38] d. Minor. 
Jorbanus v. Biano. Hrög. v. ©. Doigt, pz. 870.4. — II. Legende dorse, ou som- 


d) Alberious ad ann. 1233. p.544. Trithem, Chron. Hirs. T.1I. p. 523. 
4. Hausraih, d. Kepermeifter Konrad v. M. Hdolb. 861. E. He, K.v.M. Marb. 
861.12. e) Thomas, Summa, P.II. P.2. Qu, 10. f) E. Hefele, Sard. Zimenes u. 
d. Firchl. Zuftande Span. Tüb. [844.] 851. 
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maire de l!’Hist. des freresmendians. Amst. 734. 12. [Alembert) Hist. des Moi- 
nes mend. Par. 768. 12. Nürnb. 769. E. Dogt, d. h. Fr. v. Alf. Tüb. 840. Chavin 
de Malan, Hist. de S. Frang. Par. 841. ed. 4. 855. Münd. 842. R. Hafe, Fr. v. Aſſ. 
Lpʒ. 856. trad. p. Berthoud, Par. 864. — Laoordalre, Vie de 9. Dom. Par. 340. 
Landsh. S41. Rgnöb. 871. 

Der Kirche gelang endlih durch einige abfonderlihe Individualitäten 
einen fie bedrohenden, und dod ihr angehörigen Enthuſiasmus einzuordnen 
in ihren Dienft. Als Francesco von Affifi[gb. 1182] im Marientirchlein 
‚von Portiuncula dad Evangelium von der Audfendung der Jünger hörte 
[1208], erhob fi aus der verworrenen Sehnfucht feiner Jugend der Ge⸗ 
danke eines Vereins, der auf dem Pfade der Apoftel Buße predigend durch 
die Welt ginge und jeded Eigenthum und Eignefein verachtend des Lebens 
Rothdurft erbettelte. Francesco wurde anfangs von feinen Mitbürgern ver⸗ 
lacht, von feinem reihen Bater verflucht: aber feine kühne Weltverachtung, 
feine naive Demuth, feine feurige Sottesliebe und feine Nachahmung Jeſu 
in glänzenden Außerlichfeiten®) hat ihm bald Jünger zugeführt, die er noch 
zu Laufenden auf einer Pfingftverfammlung um die Bortiunculafirche ge⸗ 
lagert fah. Liebe, Demuth, Armuth und Freudigkeit in Chrifto war ihr 
Geſetz, während das Schwelgen im Mitgefühl ded irdiſchen Schmerzes Jeſu 
eine bid dahin unerhörte Energie erhielt. Die braune Kutte nach der Landes» 
fitte, mit einem Strid umgürtet, war das ganze Bedürfniß der Kleidung 
und die fhöne Ordenstradht. Innocenz III ließ von feiner Einfalt und De- 
muth überwältigt den wunderlichen Heiligen gemähren[ 1209], Honorius III 
gab dem Orden der Fratres minores die feierliche Beftätigung [1223] mit 
dem echte aller Orten zu predigen und Beichte zu hören. ine geiftedver- 
wandte Sungfrau Elara von Affifi hat [f. 1212] einen weiblichen Orden 
[Ordo S. Clarae] gegründet, dem Francesco die Regel bettelyafter Armuth 
ohne betteln zu gehen vorfchrieb [1224].) Endlich in einer Berbrüderung 
von folchen, welche in der Welt zurücblieben[tertius ordo de poenitentia, 
Tertiarii], gab er [f. 1221] feinem Orden eine breite Grundlage.°) Fran⸗ 
ciſscus verftummte in ftudirter Rede, aber wie ein Sturm brach der Geiſt 
aus feines Herzend Tiefen, ein Minnefänger hat er die Andacht derRatur zu 
ihrem Schöpfer gefeiert; ) mit dem Naturleben in kindlicher Freundfchaft 
grüßt er alle Ereaturen ald Brüder und Schmweitern. Nach vergeblichen 
Bünfchen für feine Liebe zu fterben, fah er ein, daß er nicht durch dad Mär: 
tyrerthum des Fleiſches, fondern durch die Inbrunft ded Herzens dem Ge 
Treuzigten ähnlich werden ſolle; nackt auf der Erde in der Kirche feiner Ber 
rufung ift er geftorben [4. Oct. 1226). Sein liebfter und doc) fein falfcher 


a) Ald Bollendung diefer Anficht die 40 Ahnlichkeiten inBartholomei [Albicil] de Pi- 
sis Liber conformitatum, 1385, vom Öeneralcapitel zu Affifi angenommen 1399, Me- 
diol. 510. 4. u. o. [Erasmus Afderus m. Borr. v. Luther: Der Barfüfer Mönche Eulen⸗ 
fpiegel u. Alcoran. Witt. 542. L’Alcorandes Cordeliers. Gen. 556.] Die Poefie der 
Legende: I Fioretti di San Francesco. Milano 857. Db) Vita S. Clarae. [Acta SS. 
Aug. T.II. p. 754.) — Demore, Leben d. h. Clara. Nach d. 3. franz. A. v. Lechner, 
Rgnaob. 557. c) Holsten, Brockie T.III.p. 39. d) J. GBörres, d. h. Fr. v. Aſſ. ein 
Troubadour. Straßb. 828. 
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Jünger Hellas bezeugt, daß die Wundmale Chrifti nicht lange vor feinem 
Tod an feinem Körper erſchienen,“) Selano, daß fie 2 Sabre vorher auf dem 
Alverno durch einen Seraph ihm eingedrüdt waren; Gregor X in der Bulle 
feiner Heiligfprehung [1228] tennt fie noch nicht. — Domingo Guzman 
[gb. 1170], Sanonicus zu Osma, ein befonnener, in der Tiefe glühender 
Caſtilianer von gelehrter Bildung, voll Theilname für der Menfhen Wohl 
und Veh, zog ergriffen von der Angft um die wachſende Keperei in Süd» 
frankteich umber [f. 1206], um die Albigenfer zu betehren. Seinen Sehül- 
fen zu diefem Imede gab Innocenz [1215] die Regel Auguftins, Honorius 
1216 das Recht einer allgemeinen Seelforge ald Prediger⸗Mönchen [Fratres 
praedicatores, in Frankreich Jacobins]. Auch Ronnen, zuerft bekehrte Al- 
bigenferinnen, begaben ſich unter feine Obhut, Tertiarier | Fratres et soro- 
res de militiaCh. ]f&loffen fpäter fi an. Die Ordenstracht weiße Kuttemit 
ſchwarzem Uberwurf. Dad Grundgefeß war Aufopferung für den alleinfelig- 
machenden Slauben ded Nächſten; als Mittel galt gelehrte Bildung, heilige 
Beredtfamteit und Zurüdführung des Prieſterthums auf feine melterobernde 
Armuth. Nachdem Dominicus noch auf dem 1. Generalcapitel zuBologna 
[1220] dies Sranciscanergebot einer volltommenen Armuth durchgefegt 
hatte, ftarb er dafelbft [6. Aug. 1221] unter Berwünfhungen gegen den, 
der feinen Orden mit dem Gifte irdifchen Reichthums befudeln würde. — 
Die Berfaffung beider Orden hat fich mefentlich gleich entwidelt. Ein Guar⸗ 
dian, bei den Dominicanern ein Prior ftand einem Klofter, ein Provinzial 
den Klöftern einer Landfchaft, der General [minister generalis] dem gan- 
zen Orden vor, jede diefer Behörden durch Definitoren ald Repräfentanten 
der Gemeinde, der fie vorstand, berathen und beauffidtigt, die Oberaufficht 
und Geſetzgebung bei Propinzialconventen, über das Ganze bei dem Gene 
ralcapitel. Beide erhielten ihren Hauptfiß in Rom, die Franciscaner auf dem 
Gapitol [Aracoeli], die Dominicaner über den Grundmauern des Minerva- 
tempelö[sopra Minerva]. Die Bettelorden, über die Sorgen des Weltlebens 
binausgeftellt, waren doch mitten unter das Bolt verwiefen. Sie vornämlich 
erhielten dem Talent und Berdienft eine Bahn offen zu den höchften Würden 
der Kirche. Durch ihr Recht, überall Beichte zu hören, wurden fie allgemeine 
Gewiſſensräthe: alle Beheimniffe, die man ſich ſcheute dem einheimifchen 
Pfarrer zu vertraun, Tamen in ihre Hand; dadurch die Gelegenheit zur Eine 
miſchung in alle Berhältniffe der Familien, Städte und Staaten.) Da thr 
Tiſch überall gededt war, konnten fie eine unzählige Menge aufnehmen; 
doch befonder8 Dominicaner-Klöfter erbettelten Reihthümer, die ald Gemein⸗ 
gut mit dem Gelübde des Bettlerthums audgeglichen wurden. Gegenſeitiges 
Intereſſe verband fie dem päpftlichen Hofe, ald defien ftehendes Heer die 
Bettelmönche durch Freibriefe aller Art über die bifchöfliche Geiſtlichkeit er- 
hoben wurden.E) Aber ihre Erhebung über die ältern Orden, ihre Eingriffe 


e) Wedding, Ann. T.II,p.149. f)Mt.Parisad ann. 1239. p.350. ad ann. 
1243. p.414. ad ann. 1246. p. 465. g)Emm, Roderioi nova Col. privileglorum 
apost. Regularium mendicantium et non mend. Antu. 623. f, 
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in die Seelforge und in die Gerechtſame der Univerfitäten, die ganze Ver⸗ 
legung aller biöher Beborrechteten rief einen bleibenden, oft ftürmifchen Ge⸗ 
fag hervor, als deſſen Wortführer Bilhelm v. S. Amour die Gefährdung 
der Kirche Durch den Unſinn dieſes geheiligten Bettlertyums nachwies. Wie 
glänzend aud Thomas und Bonapentura die höhere Bedeutung ihrer 
Drden vertheidigten, mußten fie Doch die Gefahr ihrer Verweltlichung und 
die Mitſchuld an jener Berftimmung zugeftehn.?) Daher die Bettelorden, 
als eine Berföhnung Ehrifti mit der Ehriftenheit, eineBerjüngung der Kirche, 
eine neue Srundlage des Lateran begrüßt, den Zwieſpalt der Kirche mit fich 
felbft nur mehrten. Beide Orden felbft ftanden einander eben durch die Ein- 
ſtimmigkeit ihrer irdifden Zwecke oft im Wege. Allmälich trennten ſich ihre 
Bahnen, indem die Dominicaner im Befig der Inquifition und im Vertrauen 
der höhern Stände durch Furcht und politifchen Einfluß herrſchten, die Mino⸗ 
riten behielten das Herz des Volks, ihr Orden erichlen duch den Port iun⸗ 
cula⸗Ablaß in feiner fagenhaften Berherrlihung ald eine fündentilgende 
Macht.') Die Domintcaner hatten früh erfannt, daß fie nicht ohne wiſſen⸗ 
ſchaftlichk Wirkfamteit ihren Bwed erfüllen tonnten, 1230 bemädhtigten fie 
ſich eines theologifchen Lehrſtuhls zu Paris, die Minoriten folgten ihrem Bei⸗ 
fpiel. — Franciscus fah noch diefe Partei heranwachſen, als deren Haupt 
der weltfluge, zum Herrſchen geborne Helias von Sortona Geift, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung und irdifches Gut dem Dienfte des Heiligen aneignete, 
während in des Meifters Sinne Antonius von Padua |} 1231], obwol 
felbft reihbegabt, nur in der Einfalt eines weltentfagenden Herzens daß Heil 
fah, und ald einft Menfchen ihn nicht hören wollten, getroft den Fiſchen pre- 
digte. Zweimal wurde Helias zum General erhoben, zweimal geftürzt, mit 
dem Bapfte zerfallen [1244] hielt er fich zu Friedrich LL.*) Die Gelegenheit, 
den Ruhm eined Bettelordend mit Macht und Reichtum der Welt zu ver- 
binden, gab diefer mildern Partei [Fratres de communitate] den Gieg, 
während diejenigen, in denen der kühne Geiſt ihres Gründer fortlebte Zela- 
tores, Spirituales], auch den gemeinfamen Beflg verwarfen. Gegen diefe 
entſchieden die Bäpfte durch eine Unterfcheidung des Befiped vom Nießbrauche 
und durch eine Scheinbefigßname aller Minoritengüter.‘) Da wandten die 
Spiritualen mit dem Muthe von Männern, die nichtd zu verlieren haben, 
ihren Tadel gegen die römiſche Kirche felbft, ihre Horderung vollkommener 
Armuth ftand im grellen Widerfpruche mit den Reichthümern des Klerus, 
ihr Bonfihmwerfen aller Güter der Welt inmitten einer Kirche voll Gezänk um 


h) Guilelm, de periculis novissimorum temp. 1256. [Opp. Constant. 632. 4. 
Brown, Append. ad fasc. rer. expet. et fugiend. p. 18.) Thomas: Contra re- 
trahentes a religionis ingressu. Contra impugnantes Dei cultum. [Opp. Par. 
T.XX.] Bonaventarsı L.apol. in eos, qui Ordini Min. adversantur. Depau- 
pertate Ch. c. Guilelmum. Expositio in regulam Fratrum minor. [Opp. Lugd. 
678. T. VII] Bulaeil. c. T.III. p.260. i) Aote 88. Oct. T.II. p. 879. — Gy 
prian d. Füngere, [Danger] trit. Geſch.d. Port. Ablaſſes. 794. x) Wadding T.I. p. 360. 
T. DU. p.160. 9. Hyßka, Gtias v.G. 294.874. 3) Greg.IX. a. 1231. [Roderid lc. 
p. 7.) Innoc, IV. a. 1245. [Ib. p. 13.) 
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diefen irdifhen Blunder erwedt ihnen den Glauben, daß durd fie der h. 
Francidcus eine große Reformation der Kirche vollziehen werde. Ihr Glaube 
ſchloß fi an die Weißagung des Joachim von Floris. Eine Einleitung in 
dad ewige Evangelium,”) welches an die Stelle des abgeftorbenen 
Evangeliums ald einer bloßen Vorbereitung und Berfinnbildung der Wahr⸗ 
heit treten folle, verfündete fein Zeitalter des H. Geiſtes als mit S. Francis⸗ 
cus und feinen wahren Iüngern bereitd angebrodhen. Daß der verheißene 
Beitpuntt feiner glänzenden Offenbarung [1260] vorüberging, hat Gläu⸗ 
bige diefer Art niemals irre gemadt. Eöleftin V vereinigte Epiritualen in 
einer Congregation der armen Eöleftiner-Eremiten, die Bonifacius VIII 
wieder auflöfte [1302]. Johann XXII übergab fie, befonders die Laien- 
brüder unter ihnen [Fratricelli], der Inquifition [f. 1318]. Biele find auf 
dem Sceiterhaufen freudig dafür geftorben, daß fie auf Erden nichts befigen 
mollten.”) Aber auch die andern Minoriten behaupteten gegen die Domini⸗ 
caner, daß Chriſtus und die Apoftel nicht gemeinfames Eigenthum befaßen. 
Iohann XXL verwarf diefe Behauptung als ketzeriſch und entfagte feierlich 
den Srancidcanergütern als einem von feinen Vorfahren bloß fingirten Befig- 
tum [1322].°) Hierdurch wurde abermals vom Orden ein heil losgerifſen, 
der mit dem Ordendgeneral Michael v. Sefena zu Ludwig dem Baier 
flüchtete und deſſen Sache gegen die Päpſte führte.?) Nach des Kaiſers Tode 
ſchweiften die Sptritualen umher, oft überwältigt, aber unbefiegbar durch 
Gewalt, 6i8 fie durch Zugeftändniffe verföhnt und zu Eonftanz neben den 
Sonventualen, welche ihre Güter ald den Gebern noch angehörig betrachteten, 
als Brüder der ftrengen Obſervanz unter eignen Obern anerkannt wurden. *) 
— Die berühmteften Kirchenlehrer des 13. und 14. Ih. waren Bettelmöndhe. 
Als aber die Hierarchie im 15. IH. von der Wiſſenſchaft überflügelt wurde, 
übernamen Bettelmönde den Kampfgegen diefelbe, vertheidigten dierömifchen 
Mißbräuche undboten alles auf, um das Bolt in der Unmũndigkeit des Aber- 
glaubens zu erhalten. Ihre Unmiffenheit und ihr Stumpffinn, ihre Habfucht 
und ihr Keßergefchrei wurde dafür von den Beiftern der neuen Beit, mit denen 
fich ihre alten Gegner verbanden , auch unberechtigter Geringachtung preid- 
gegeben. 
8. 235. Der Gultus, 

Das Heilige erſchien als etwas Außerlihes. Eine Abzählung der Vaters 

unfer nad) irgend einem Merkzeichen findet fi ſchon im 4. Ih. unter Ein- 


m) Introductorius in Ev. aeternum v. Gerhard, dem Vertrauten des nachher 
intfegten Generals Joh. v. Parma, um 1254. Bernichtet bid auf Auszüge in Argentre, 
Col. judiciorum de novis error. Par. 728. T.I. p. 163. Board T.II. p.849. 
Noch entfchiedener gegen das tömifche Antichriſtenthum Jo. de Oliva, [+ 1297] Postilla 
super Apoc. Auszug in Balusii Miscell. 1.1. p. 213. Die Commentare über Jefatas 
u. Jeremias [Ven. 525.] unter dem Namen des Joachim v. Floris find in derfelben Zeit 
und Abficht entftanden. R. Sriedrich, krit. Unter. [Ztf. f. will. Th. 859. H. 3f.] Bel. 
8.205, e. Nn)Moshemil Institt.H. ecc. p. 583,2. 0)Balusii Vitae Pap. Aven. 
T.I. p. 598. Extrav. Joan, XXIL Tit. 14. c,2ss. Wadding T. VI. p. 394. p)Tr. 
contra errores Jo. XXII. g) Sess. XIX. [Hardt T. IV. p. 515.] 
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fiedlern der Thebaid und fonft zumeilen.*) Diefe Werkheiligkeit des Gebets 
erhielt beftimmte Form und vorherrfhende Beziehung auf die Mutter Gottes 
im Rofentranz [Rosarium]. Der Gottesdienft ald der finnliche und fin- 
nige Ausdrud für die dogmatiſche Anfhauung und hierarchiſche Abfonde- 
rung der Kirche war in manden Kirchen und Feſtzeiten nicht ohne hehre 
Feierlichkeit, fein Mittelpunkt die Meffe, nach ihrer Idee die Feier des un⸗ 
mittelbar gegenwärtigen fterbenden und unfterblichen Gottmenſchen, das 
ungeheure Opfer für die Sünde der Belt, in der Wirklichkeit oft entartet zum 
Werte ded Aberglaubens, mit welchem der Unglaube feilhielt, für kleinliche 
Wünſche der Kebenden oder für eine eingebildete Erleichterung der Todten. 
Die Predigt war nicht ein regelmäßiger Beitandtheil des Cultus, Doch nad) 
der Mahnung durch die Häretiker und befonders durch Bettelmönche iſt auch 
das Lehramt der Kirche fleißig verwaltet worden und biömweilen faßte nur der 
Tempel Gottes mit dem Himmelsgewölbe der Hörer Menge?) Biele Bre- 
digten find voll ſcholaſtiſcher Gelehrſamkeit oder phantaftifcher Tändelei, 
aber auch Prediger ftanden auf, die dad Gotteswort volksthümlich verkũn⸗ 
deten: derDominicaner Johann v.Bicenza[um 1230], mit wunderbarer 
Beredtfamkeit der Friedensftifter des zerrißnen Italiens, bis er in Wunder 
und Bolitit fi einlaffend zum Gefpötte ward; ) Berthold von Regend- 
burg [F 1272], der in edler feuriger Sprache rohe Gewiſſen erfhütterte und 
auf eine Verehrung Gottes im Geiſte drang, 4) Geiler v. Kayſersberg 
[T 1510], der die Innigkeit des Ideals im Herzen die Thorheiten der Welt 
und der Kirche mit ſcharfem Wie verfolgte.*) Der neapolitanifche Prediger: 
mönhGabrielvonBarletta[um1470]galt als das Borbildfolcher Volks⸗ 
rede mit einer humoriſtiſchen, oder auch gemein komiſchen Würze, obwol ihm 
das Erhabene und ſchmerzlich Aufregende ächter Volksrede nicht fehlt.) Be⸗ 
fondere Berechtigung zu diefer Manier gab der Dftermorgen, wo nad) mweit- 
verbreiteter Sitte zur Erregung des Oftergelächter8 auch die derbften Späße 
auf der Kanzel zuläffig fohienen.?) Da nur der Klerus beim Gottesdienfte 
thätig war, blieb der Kirhengefang lateinifh. Zum Althergebrachten kamen 
aus dein Kreife der Francidcaner einige tiefgefühlte Lieder. Giacopone 
da Sodi[} 1306] hat das höchſte Glück und tieffte Leid der jungfräulichen 


a) Palladii Hist, Laus. c.23. Sosom. H. ecc. VI, 29. Mabillon, Ann. O. Be- 
ned. T.IV. p.462. Acta SS. O. Bened. Praef. ad Saec.V. N.25. 5) Cono. 
Avenion. a. 1209. [Mansi T.XXII. p. 787.] Later. IV. can. 10. [Ib. p. 998.] 
E. Schmidt, d. Predigen in den Landesſpr. während d. MA. [Stud. u. Krit. 846. 9. 2.) 
c) Quellen 5. Raumer, Geſch. d. Hohenſt. B. III. S.508. d) Predigten, m. Anm. v. 
Ss. Pfeiffer, Wien 862. B. J. — C. Schmidi, Berth. v. Reg. [Stud. u. Krit. 864. 
H. 1.] Marbach, Geſch. d. dt. Predigt vor Luther. Brl. 873. e) Weltfpiegel d. i. 
Predigten ü. Sebaſt. Brante Narrenſchiff. Baf. 574. u. o. [S. Brants Narrenſchiff, 
hrag. v. Zarnce, Lpz. 854.) — 5. W. v. Ammon, ©. v. K. Erf. 826. A. Stroeber, la 
vie et les öcrits de G. deK. Strasb. 834. 4. L. Daoheux, un röformateur cath. 
J. G. de K. Par. et Str. 876.  f) Sermm. quadrsgesimales. Bresc. 497. u. 
mehrfahe Sammt. fr. Predigten, bef. Ven. 577. 2T. Baumgarten, Nachr. v. merk. 
Büchern. B. VII. S. 124. g) Sißfi, Beitr. z. K. u. Ref. Geſch. B.V. S.447. Hiſt. 
polit. Blätter. 839. B. IV. 9.6. 
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Mutter befungen, die Bonnefhauer himmlifcher Liebe und dad Bergehn des 
Menfhenherzens in Bott; er war aus glängender Beltftellung durch Schmerz 
und Wahnſinn hindurchgegangen, ift vom Bapfte gebannt und wie ein wil⸗ 
des Thier gefangen gehalten, aber vom Volke, in deffen Mund» und Denkart 
er auch gedichtet hat, felig gefprochen worden.?) Der geiftliche Volksgeſang 
entftand bei außerordentlichen Feftlichleiten und unter Verbrüderungen, bei 
denen die Gemeinde in Anfprud) genommen ward. Er wuchs in Deutfchland 
aus dem Kyrie Eleifon hervor, das ald Refrain don vor Alters im Volks⸗ 
chor gefungen wurde.“) — Da über das altgermanifche Recht der Cheſchließung, 
Verkaufsvertrag mit dem [natürlichen oder gefeplichen] Bormunde und nach⸗ 
folgende Übergabe der Braut in den Familiengewahrfam des Manneb, dad 
tanonifche Recht obfiegte, welches mit Bewahrung ded altrömiſchen Rechtes 
ſatzes: gegenfeitige Zuſtimmung bewirkt die Che [oonsensus facit nuptias], 
die fich einander Gelobenden felbft als Bollzieher des der Kirche immer etwas 
zweideutigen Sacramentes anfab, fo wurde das Berfpreden und das wirk⸗ 
liche Eingehn der Ehe [sponsalia de futuro und de praesenti] nur durch 
den Inhalt des erklärten Willendactes unterfchieden,K) und in der Volkdan⸗ 
ficht fiel Berlobung und Eheſchließung faft zufammen. Das Bellager galt 
nur ald Beweis des Willendacteö [de praesenti] oder erleichterte ald nicht 
vollzogen die gefepliche Scheidung. Eine priefterliche Einfegnung, vor Alters 
von der Kirche empfohlen und üblich, hattenächft der Bezeugung ded Willens⸗ 
actes nur religiöſe Bedeutung, geſchah in den erſten Ihh. des Mittelalters 
meiſt vor der Kirchthür, nachmals neben und ſtatt der Trauung galt der feler⸗ 
liche Kirchgang der Reuvermälten [celebratio matrimonii in facie ecele- 
siae]. Eine vorhergehende Anzeige vor der Gemeinde wurde zuweilen er⸗ 
fordert,!) konnte aber wegen der@ültigkeit heimlicher Chen nicht durchgeführt 
mwerden.”) DerDreifönigstag ſeS. 169] iſt zum Familien: und Miffions- 
fefte, die h. Dreilönige find höchft vollsthümliche Fürſten, und durch das 
kaiſerliche Strafgericht über Mailand der Dom zu Köln ihr Grab getvorden.") 
Das Heft der unbefledten Empfängnip [6.238] verbreitete ſich im 14. 

h) Cantici del beato J. da Todi, Roma558. 4. [ed. pr. Firenz. 490. 4.]u. o. 
A. F. Oxanam, les Podtes Franciscains en Italie. Par. 852. Mit guſ. v. R. h. Iufius, 
Münft.853. #) Hymnorum veterisEcc, XVII interpretatio theotisca. Gott.830. 
Hoffmann v. Fallersleben, Geſch. d. dt. KKiedes b. Luther. Han. 1832. 884 f. 283. S.Wolf, 
ũ. Lais, Sequenzen u. Leiche. Holb. 841. C. Srantzz, Geſch. d. geiſtl. Liedertexte vor 
d. Ref. Halbrſt. 853. PH. Wackernagel, d. deutſche KLied v. d. älteſten Zeit b. 17. Ih. 
Lpz. 863ff. 3B. KA) Greg. Decr. IV. Tit.1. c. 22. 28. 31. ) Greg. Decr. IV. 
Tit. 3.0.3. m) Sriedderg, d. Recht d. Eheſchließ. Xp. 865. R. Sohm, d. Recht d. 
Eheſchließ. geſchichtl. Weim. 875. [SriedBerg, Berlob. u. Trauung. Wz. 876.) Trauung 
u. Berlob. Weim. 876. Gegen diefe Gleichſtellung des Verlöbniſſes und Cingehens ber 
Che auf: Bierfing [Deutfg-ev. Blätt. 876. 9.2.) ©. Meyer ſJen. Lit. 3.876. N. 2. 
32.]u.9. n) Die Wegführung aus Mailand dur Erzbifhof Rainald 1164: Anna- 
les Mediolanenses [Mon. Germ. T.XVIII. p. 375]: corpora quae diceban- 
tur esse Magorum trium. Die Legende des Joh. v. Hildesheim [+ 1375]: L. degestis 
ot trina beat. trlum Regum translacione. Mog. 477. £. u.0. Daraus das Bolles 
buch um 1480. Auf Göthes Anlaß bearbeitet v. G.Schwab, Stuttg. 822. — 9. Steh, 
Dreifönigenbud. Köln 864. ©. Zappert, Epiphania, Beitr.z. hr. Kunſtgeſch. Wien 857. 
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Sh., der Widerſpruch gegen den darin gefeierten Slauben wurde durch das 
Anfehn des h. Thomas Parteifache der Dominicaner gegen die Srancidcaner, 
für deren Lehre al die kirchlich frömmere fi) die Univerfität Barid [1387], 
von ihr fortgeriffen Clemens VIL[1389] und das Eoncilium zu Bafel er⸗ 
tlärte. Indem Sixtus IV dem Feſte reichen Ablaß ertheilte, verbot er den⸗ 
nod [1483] den Unglauben wie den Glauben an jene wunderbare Empfäng- 
niß ketzeriſch zu ſchelten.“) In Bern ließen dieDominicaner zur Unterftügung 
ihrer Sache ein Muttergottesbild blutige Thränen weinen, Heilige mit Briefen 
dom Himmel erfheinen und einem bethörten Menfchen die Wundmale Chriſti 
einbrennen [1509].P) Ein Feſt der allerheil. Srinität als Abfchluß der 
hohen Kirchenfefte Sonntag nad) Pfingften, während des 12.35. hie und 
da in romanifchen Ländern begangen, ift dur Iohann XXI 1334 eins 
geführt, aber durch das Fronleichnamsfeſt |F. corporis domini] weit 
überftrahlt worden. Dieſes Feſt feines vormaligen Kirchfprengels Lüttich, 
wo es durch Träume und Befichte entftanden war, hat Urban IV ald allge 
meines Kicchenfeft verfündigt [1264]. Dann vernachläffigt, ift es erft Durch 
Clemens V [1311] als das große Wunderfeft der Verwandlung ded Brotd 
in den Leib des Gottmenfchen erneut worden, an welchem die Kirche ihre 
höchfte Pracht entfaltet.) — Am Abende ded IH. ging durch Rom ein Ge 
rũcht, daß nach alter Leute Gedächtniß am Jubeljahr 1300 in der Kirche 
S. Peters ein hundertjähriger Ablaß zu gewinnen fei. Dem dadurch ent- 
ftandenen andädtigen Bulaufe nachgebend ertheilte Bonifacius VII allen, 
die am Subeljahre die Kirchen der Apoftel bußfertig beſuchen, volllomme⸗ 
nen Ablap für ein ganzed fündiged Reben. Hunderttaufende zogen nad Rom, 
fo daß man erkannte, dad menschliche Geflecht fei römifh und verſammle 
fich eine große Familie um den gemeinfamen Bater. Daher die Kürze des 
menſchlichen Lebens und den Bortheil der römiſchen Bevölkerung bedentend 
Clemens VI [1342] die Feier auf das 50., Urban VI[1389] auf das 33. 
und Baul IL [1470] auf jedes 25. Jahr anfegte.”) Aus dem Zeftgepränge 
des Cultus entwickelte ſich die Aufführung Heiliger Schaufptele, ald Myfterten 
und Moralitäten, almälih mit Einmifhung eines volksmäßig komiſchen 
Inhalts, doch als eine Art Bottesdienft [ministerium].®) 


o) Thomas, Summa, P. III. Qu. 27. Art. 1 ss. Duns Sootas in Sentt.L. III. Dist. 3. 
Qu.1.$.9. Dist. 18. Qu. 1. $. 13. — Bulaeil. c. T.IV. p. 618. Argentr6l. c. T.I. 
P.II. p. 61. — Die Dominicaners Tradition jept verleugnet: Bouard deCard, l’Ordre 
des Fröres-pröcheurs et ’Immacul6e Oonception. Par. et Brux. 864. p)Ans- 
Hefms Berner Ehronit, hrög. v.Stierlin. B. III. S. 369. B. IV. S. 1. Hottinger, H. 
ecc. P.V.p.334. 9) J0. Hoosemius, [um 1348] Gesta Pontiff. Leodiens. c. 6. 
[Chapeavilli Gestor. Pontiff. Leod. scriptt. T.II. p. 293.) Bzovil Ann. ad ann. 
1230. N. 16. Acta BB. Apr. T.I. p. 443. Beide Bullen: Clement, III. Tit. 16, 
r) Jacobi Cajetani de centesimo s. Jubilaeo anno L. [Bibl. PP. max. T.XXV. 
p. 936. Aus. b. Raynald, ad ann. 1300. No. 1s8.] Villani VIII, 36. Extrav. 
comm. V. Tit. 9. c. 1. Raynald. ad ann, 1470. N. 55. — Charl.Ohais, Lett. hist. 
et dogm. sur les Jubilses et les Indulgences. Haye 751. 3T. s)W.Marriott, 
Col. of english miracle plays. Bas. 838. Monmergu& et Michel, Theatre frangais 
au moyen-äge. Par.839. E. Du Meril, Theatri liturg. quae latina superstant 
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&. 236. Die Blüthe der bildenden Kunft in der Kirche. 

Vasari, le vite de’ pittori, architetti e scultori ital. Fir. 3P. 550. 4. u.o. ib. 
5846-57. 13T. Übrf. v. Schorn u. E. Sörfter, Stuttg. 832-49. 68. Beronz d’Agin- 
oonrt, Hist. del’Art par les monumens. Par. 823. 6T. f. H. haſe, Uberfihtstaf. z. 
Geſch. d. neu. Aunft b. Rafael. Dresd. 827. f. 5. Rugler, HB. d. Kunſtgeſch. Stuttg.842. 
R.Schnaaſe, Gef. d. bild. Künfte im MA. Düffeld. 844 ff. 2. A. bearb. v. C. v. Lüßom, 
8.1. 865ff.78. ©. Rinkef, Gefd. d. bild. Künfte b.d. hr. Bolt. Bonn 845. W. Cüßke, 
Vorſchule 3. Studium d. kirchl. Kunft d. dt. MU. 293.651. 69. 874.— C. S. v. Aumohr, 
ital. Forfhungen. Brl.827 ff. 38. I. Burkhardt, der@icerone. Lpz. 1866.] 3.A. v. Zahn 
u.-Bode, 295. 874.38. E.Sörfler, Denfmale dt. Aunft. 2.853 ff. 128. — Quatre- 
möre de Quinoi, Hist. de la vie et des ouvrages des architectes du XI, S. jusqu'à 
la findu XVIII. ed. 2.Par. 832. 2T. Darmft.831.28. G. Moffer, Denkmaͤhler d. 
dt. Bauf. 129. Darmft. 816 ff. Neue Folge 821ff. f. B.Stark, Rom u. Köln (Stud. 
u. Krit. 851.9.2.] I. Rreuſer, der hr. ABdau. Bonn 851. 28. A. Springer, d. Bauf. 
d.h. MA. Bonn 854. C. v. Cüßom, d. Meifterwerke d. KBaukunſt. [864.] 2pz. 871. 
9. Otte, HB. d. kirchl. Kunſtarchäol. d. MA. Lpz. 842. 4. A. 868.— Cioognara, Storia 
della scultura dal suo risorgimento in Ital. Ven. 813ss. 3T. f. Cubke, Geſch. d. 
Plaftit. 2p3. [863.] 871.— Lanzi, Storia pittorica della Ital. ed. 3. Bassano 809. 
6T. Pisa 817. 6T. 16. Ubrf. v. I.v. Quandt, Lpz. 831ff. 33. Rugler [6.170] 
3.1. ©.108. Crowe e Oavaloaselle, Geſch. d. ital. Mal. Ubrf. v. Jordan, 2ypz. 869 ff. 
58. — I.5.Weffenderg, die hr. Bilder. Conſt. 827. 28. Piper [S.106). A. Rio, de 
Yart chretien. Par. ed. 2. 86588. 4T. Beifmann-Hoffweg, Chrftnth. u. bild. Kunfl. 
Bonn 875. 


Die germanifchen Bölker hatten fi den antiten Kirhenbau angeeig- 
net, vorzugsweiſe nad) feinem byzantiniſch⸗romaniſchen Charakter im Halb» 
freisbogen: die Tonnen= und Kreuzgewölbe tiefgedrüdt, das Verſtändniß 
der alten Maße und Ornamente verlor fih immermehr [Portal des Schotten: 
Flofterd zu Regensburg, Krypte zu Freyſingen]. Da entwidelte fi mit dem 
frifhen Leben des 12. IH. einerfeitd der romaniſche Styl zu edlen hohen 
Wölbungen einer Burg Gottes mit Wächter-Thürmen am Eingange, andern- 
theils nicht ohne arabifche Einwirkung eine eigenthümliche heilige Baufunft 
durch Anwendung des Spitzbogens. Einzeln ald Nothbehelf fand fih der- 
felbe ſchon in Italien [S. Lorenzo zu Subiaco 847, Trümmer von Zusculum], 
im Rorden ward er heimifch, da er zu den ſpitzen Dächern fich ſchickte und ge- 
ringerer Widerlagen bedurfte. Aber das Werk der Roth wurde zur freiften 
Offenbarung des Geiſtes, die Wölbungen der Dome ftiegen empor ein fteis 
nerner Hochwald, die fchlankaufftrebenden Pfeiler murden das Sinnbild 
eines himmelftrebenden Geifted. Die Bafilita, meift mit dem [Tateinifchen] 
Kreuze, blieb Grundform, der Chor in ein Vieled auslaufend ftellte als dic 
Prieſterkirche den höchften Schwung des Baued im Innern dar, die vielfach 
durchbrochnen, immer Iuftiger ſich zufpigenden Thürme murden die noth- 
wendigen Höhen» und Schlußpunfte des allgemeinen Strebend. Im phan⸗ 
taftifhen Schmude der fteinernen Blätter und Blumen, der Schnörfel und 
Fragen, frommer Thiere und der alten bezwungenen Dradenbrut erſchien 


monumm, Par. 849. — 5. Mone, Schaufpiele d. MA. Karldr. 846. 28. R. Hafe, 
geiftl. Schaufpiel. Lpz. 858. E. Weller, d. alte Volkötheater d. Schweiz. Frauenf. 863. 
R. Bechſlein, 3. Spiel v. d. zehn Jungfrauen. Jena 866. E. Wilken, Gefch. d. geiſtl. 
Schauſp. in Deutſchl. Gött. 872. 
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die Fülle der Ratur wie die dDämonifhe Unnatur dem Heiligen dienftbar. 
Durch die gemalten Fenfter ald der Farbe reinfte lihtdurchdrungene Dar: 
ftellung fiel ein geheimnißvolles Licht in die hohen düftern Räume.*) Die 
Seftalten der heiligen Geſchichte muchfen aus den Säulenbündeln hervor, 
die Welt: und Kirchengefchichte wird vertreten durch fteinerne Schläfer mit 
gefalteten Händen auf Heiligens, Biſchofs⸗ und Fürften- Gräbern. So war 
die Kirche ald der neue Tempel Salomonis ein Bild der Erde mit allen ihren 
Kindern, über die fi der Himmel wölbt. Die Bauten wurden eine große 
Bolköfache, um ein heiliges Land im Vaterlande zu erobern, der Reihthum 
des Privatlebens ftrömte dem Gotteshaufe zu, ein Menſchenalter übergab 
dem andern die ungeheuern Pläne?) Die erften Steinmegen und Bau- 
meifter gingen aus den Klöftern hervor, allmälich bildeten fih Bauhütten 
freier Maurer, in denen die Kunftfertigkeit fortgepflangt und die Ehrbarteit 
des Gewerkes gewahrt wurde.) Das Geheimniß diefer Hütten ward auch 
eine Freiftätte für die Geſinnung, welche fich der damaligen Kirche überhob, 
daher zumellen mitten in den höchſten Dentmalen des Kirchenthums die 
Steine frei und frech von dem Berderben der Kirche reden. Die Blüthe diefer 
Baukunft fälltind 13.u.14. Ih. als Konrad von Hodhfteden den Grund: 
ftein des Kölner Doms legte [1248] und Erwin von Steinbach den Bor- 
bau des Straßburger Münfters dichtete [1275].%) Sie ſchwindet mit dem 
15. Ih., weniger durch Überbildung, fondern weil der fromme Gemeinfinn 
fehlte, der ſolche Werke für eine ferne Zukunft ſchuf. Diefe germanifche, erft 
feit Bafari gothifch genannte Bauweiſe hat fi von der Normandie aus 
über Sicilien, England und Spanien verbreitet, in Italien war ihr die An⸗ 
fhauung altrömiſcher Bauwerke zu mächtig, da8 weiße Marmorgebirg des 
Doms von Malland mit feinem Heer von Statuen bezeichnet ihre Gränze, 
auf der da8 deutfche ſchon vom römifchen Element ergriffen ift. Was fich hier 
bon germaniſcher Bauart eingedrängt hatte, wurde audgefchleden, als die 
allgemeine Auferftehung des claffifchen Alterthums auch die Burüdführung 
des römifchen Kirchenbaus auf antite Größe und Klarheit mit fih brachte. 
Das Atrium der alten Baſilika ward zum Heiligthum der Todten und ihrer 
tünftlerifepen Dentmale [campo santo]. Brunelledco mölbte die Kuppel 
des Doms von Florenz [f. 1421], Suliusl legte den Srundftein zur neuen 
Beterötiche [1506], deren heiterer Bau, anfangs nad) Bramantes Plane, 
verhängnißvoll für das Papſtthum, defien erhabenftes Sinnbild und Denk⸗ 
mal geworden iſt.“) — Die Bla ftit, der die hriftliche Sitte das Nadte nur 


a). Geffert, Geſch. d. Glasmalerei. Stuttg. 839. W. Wackernagel, d. di. Glas⸗ 
mal. Lpz. 855. 5) Brg. C. Grüneifen u. E. Mauch, Ulm's Kunftleben im MA. Ulm 
840. c) Heſdmann, die 3 älteften Denkmale der teutfchen Freimaurerbrüderfchaft. Aarau 
5819. [1819.] C. Heideloff, d. Bauhütten d. MA. Nũrnb. 844. A. 5. Ianner, d. Bauh. 
d. dt. MA. 8.876.  d)Sutp. Boifferee, Geſch. u. Befchr. d. Doms v. Gölln. Stuttg. 
823. f. Münd. 842.4. I. v. Börres, d. Dom v. Köln u.d. Münfter v. Straßb. Rgnéb. 
842. 5. Rugfer, d. Dom v. Köln. [Deutfche Biertelj. Schr. 842. N. 19.] G. Mitſcher, 
3. Baugeſch. d. Straßb. Münft. Str. 876. e) Descrizione istor. del duomo di Fi- 
renze. Flor. 786. Fontana, il Tempio Vaticano e suo origine. Rom. 694. f. Pfat- 
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in Martern vergönnte, entwidelte fi an Gebäuden und Geräthſchaften der 
Kirche, Florenz ihre Heimath.f) Ihr neuer SchöpferRicola Pifano[1221- 
74] bildete nach antiten Vorbildern. Lorenzo Shiberti [1378-455] 
goß die Bronzethüren des Battifterio, werth Pforten des Paradieſes zu fein, 
aber ein Maler in Erz verwirrt er feine Nachfolger. Neben ihm hat Luca 
della Robbia [1388-450] in gemüthvollen Reliefs die Mannigfaltigkeit 
einer kindlich ſchönen Ratur dargeftellt. Donatelio [1383-466] erfepte 
die Tiefe ded Charakter durch leidenfchaftliche Bewegung?) Michel An⸗ 
gelo [1474-564] bildete in feiner Jugend die Mutter mit des Heilandes 
Leichnam innig, zart und ſchön, fpäter hat er chriſtliche Schönheit verſchmaht, 
feine Grabmale der Medici find tieffinnige verfteinerte Sedanten, fein Mofes 
ein furchtbarer Bolksherrfcher.?) Dießeit der Alpen blieb die Bildnerei der 
Baukunſt untergeordnet. Eine fleißige Nachahmung der gemeinen Ratur zu 
frommen Bmweden ging aus den Berkftätten der Goldſchmiede und Rothgießer 
hervor. In folder treuen befchräntten Weiſe ift Peter Bifhers Lunftreicher 
Reliquienfohrein des h. Sebaldus [1506-19], — Die neuere Malerei if 
als eine Darftellung chriſtlicher Anſchauungen entftanden und von der Kirche 
großgezogen worden. Zwar wurde auf im Abendlande gegen die Augenluft 
der Bilder geeifert: doch überall fiegte der Glaube, daß die Kunft eine Feier 
des Heiligen ſei, zu der die Schäße der Kicche würdig verwandt würden; nur 
gegen ſinnlich verführerifche Bilder ſprachen Kirchengeſetze. Das fromme Ge 
fühl, dad fih an Reliquien erbaute, erhielt durch das Bild, das ſchöne Mittel 
zwiſchen Fleiſch und Geift, eine höhere Befriedigung, die widrige Erfcheinung 
der Märtyrerequalen wurde verföühnt durch die erklärte Seftalt, die mit dem 

almenzweig von der himmliſchen Schaar empfangen wird. Die altkirchliche 

berlieferung [$. 121] if in Italien nie ganz untergegangen. Das Burleste 
des gemeinen Lebend verband fi mit dem Schauerlihen in den Zodten- 
tänzen.') Unter den ſächſiſchen Kaifern ſchmüct eine zarte und innige Mi 
niaturmalerei die Handfchriften der Klöfter.E) In der allgemeinen Steige 
rung des Geifterlebens, angeregt durch die Berbindung mit Conftantinopel, 
belebte ſich die hriftliche Kunft zuerft bei den Stalienern, ging unter dem 
Batronate des h. Lucas eine Bunftverfaffung ein, und vollendete fih unter 
jenem bildnerifden Volke. Die Bilder aus Conftantinopel waren großge 
dachte, leergewordne Seftalten, übermäßig verlängert, mumienhaft, doch 
nicht ohne Fertigteit, gern auf Goldgrund gemalt.') Die von folden Bor- 
bildern ausgehende Richtung wurde durh Guido von Siena [um 1221] 
und Giuntavon Pifa [1210-36] begonnen, durch Cimabue [um 1240- 


ner, d. neue Peterökicche. [Befchr. d. Stadt Rom. B. II. ©.134.]) f) Vrg. A. Hagen, d. 
Chronit f. Baterftadt v. Lor. Ghiberti. Kunſt⸗Roman] 293.833. 29. g)H.Semper, Don. 
f. Zeit u. Schule Wien 875. %)H. Grimm, Reben M.U. Hann. 860 ff. 28. A. Gottl, 
Vita diM. A. Tor. 875. 2T. Gedichte Michelang. [ital. u. dt.] eingeführt durch Jos. 
dan. Lpz. 875. i) Maßmaun u. Wachernagel in Haupt's Ztſ. f. dt. Alterth. B. IX. k)Bive, 
Essai sur l’Art de verifier l’äge des miniatures. Par. 782.f. 1) "Eppnvela 
sh Loypayınric, HB. d. Malerei v. Berge Athos, übrf. m. Anm. von Didron u. ©. 
Schäfer, Trier 855. 
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300] vollendet. Seine göttliche Jungfrau in Florenz ifterhaben, heilig, un- 
natürlih. Giotto [1276-336] verließ die fteife Manier zugleich mit dem 
hohen Geiſte des chriſtlichen Alterthums, und gründete, doch von Dantes 
Gedanken getragen, durch Rachahmung der Ratur in ihrer lebendigen Be 
wegung eine eigenthämliche Kunft Italiend. Die Kunftfertigkeit diefer flo > 
rentinifhen Schule, die fih in Domenico Shirlandajo [1451-93] 
vollendete, ift auch in Darftellungen der heiligen Gefhichtehäuslich und bür- 
gerlich, die Krippe von Bethlehem wird zum Wochenbette von Florenz. Ins 
deffen hatte ſchon Ungelicovon Kiefole [1387-455] den gteichthum eines 
im Klofter und im Himmel heimifchen Herzens in feine füßen Bilder gebracht, 
ein Maler der Seligen, dem zu malen ein Umgehn mit Chriſtus war, Ma» 
faccio [1402-43], dem das Geheimniß des Helldunkels aufging, wandte 
fich mit der Freude an der ſchönen Natur zu den großen Gedanten der alte 
kirchlichen Überlieferung. Während Leonardo [1452-519] die Sefepe 
der Kunft tieffinnig entwidelte, auch im Abendmahl [die Apoftellöpfe in 
Weimar] den Bauber ded Überirdiſchen mit hoher individueller Schönheit 
verband, ftellte ra Bartolomeo [1469-517] die Bilder der heiligen 
Geſchichte mit frommer Gewiſſenhaftigkeit, großartig, Mar und imreizendften 
Barbendufte dar. Endlih ward Michel Angelo durch gigantifhe Kraft 
und gründlihe Raturftudien der Maler des A. Teftamentes, die Seher der 
Borzeit und die Donner des Weltgerichts ſchienen feiner Meifterfchaft würdig. 
Auch die lombardifche Schule ift von der Kirche auögegangen, Mans 
tegna bat zuweilen mit heiligem Ernfte, Bellini in heiterer Lieblichleit 
himmliſche und Heilige Seftalten gemalt, doch ihre Blüthe fand diefe Schule 
in der lichtvollen Darftellung finnlich reigender Schönheit und in der Ver⸗ 
herrlichung der Republil. In Deutſchland hat fih aus der gemeinfamen 
Überlieferung eine nattonale Schule hriftliher Malerei gebildet, mit Bevor 
zugung des Typiſchen und Allegorifchen, zuerſt am Niederrhein, dann in 
Rürnberg. An ihrer Schwelle fteht mie eine neue Schöpfung das Dombild 
der Schußpatrone von Köln [1410]. Die Meifter diefer Kunftrihtung find 
die Brüder van Eychſum 1366-470] und AlbrehtDürer[1471-528], 
alle drei der heiligen Geſchichte und der Natur andächtig hingegeben, einer 
undergänglichen Farbenpracht mächtig und froh, in den Gränzen einer be 
ſchraäͤnkten, mäßig ſchoͤnen, aber tüchtigen Wirklichteit um fie her, Die ihnen 
doch zum Einnbilde eines Überirdifchen ward; jene poetifder, anmuthiger, 
diefer mehr verftändig, harakteriftifch, Doch zugleich phantaftifch, unerſchöpf⸗ 
lich im Reichthum der Erfindung wie im Fleiße der Ausführung, auch ſchon 
auf gelehrte Beife mit den Kunftfhägen der Niederlande und Italiens bes 
tannt.”) Durch Gefinnungen und Beftellungen, die von Affifi audgin- 
gen, ift in Umbrien daß ftarr Erhabene weihherzig und ſehnſuchtsvoll ges 
worden. &o in fhöner Beſchränkung Berugino [1447-524], fo lang er 

m) ©. 5. Waagen, Hubert u. Joh. v. Ey. Brel. 822. A.Weiffe, A. Dürer. 25.819. 


I. Heller, Leben u. Werke A. Dürerd. Lyz. 831. Nur 2.2. in 3 Abth. B.Siark, 
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die Kunft nicht um Geld verrieth. So, geiftig diefer Schule angehörig, Fan⸗ 
cedco $rancia [1450-518], der den alterthümlihen Geftalten correcte 
Zeihnung mit dem zarteften Schmelze der Farben gab. So auch Rafael 
[1483-520], der in Umbrien altchriftliche Strenge mit zarter Sehnfucht ver⸗ 
band, in $lorenz die Freiheit entmwidelte, fi der Ratur liebevoll hinzugeben, 
in Rom den chriftlicden Idealen die volle Raturfhönheit gab, und als er 
Michel Angelod Propheten fah, fand er auch dieſe Erhabenheit in feiner Bruft. 
Die Madonnen feiner Sugend find wehmüthig und ahnungsvoll, die von 
Florenz voll naiver gefunder Lebensfreude, die Eiftina eine jungfräuliche 
Himmelskönigin. Er ließ die Bibel malen, und was das Papftthum fein 
follte, Mittelpuntt alles kirchlichen und geiftigen Lebens, diefem ſchon ſchwin⸗ 
denden Traume hat der große Maler der Kirche in den Stangen des Batican 
unfterbliche3 Dafein gegeben für die Kunft.”) Auf diefem Höhenpunfte ent- 
ſchied ſich auch die andre rein weltliche Richtung, und angemeflen dem Beit- 
alter des päpftlichen Medici malteRafael im geiftreihen Spiele die Abenteuer 
der olhmpiſchen Goͤtter; doc) fterbend hat er den verflärten Chriſtus der Zu⸗ 


kunft gefhaut.°) 
8.237. Der Heiligendienfl. 


Das Vertrauen auf die Göttin, die bald als Braut bald ald Mutter ihre 
Wünſche im Himmel durchſetzte, ward fo groß, daß die Weltherrſchaft als 
Kuntellehn erſchien, und der Spott über die Bumuthungen, mit denen die 
jungfräuliche Welterlöferin alltäglich beläftigt wurde, unverfänglich war.*) 
Die Anrufung der h. Anna ald Groß: und Schwiegermutter Gottes ift erft 
zu diefer Seit vollöthümlich geworden. Durch das örtliche Intereffe an Relis 
quien, meift Eroberungen der Kreuzfahrer, mehrten fi fortwährend im 
Munde des Volks die ältern Heiligenfagen mit neuen Abenteuern zu einer 
kirchlichen Mythologie. Die Aufzeichnung derfelben durch den Dominicaner 
Jacobus a Boragine [F 1298] wurde nicht durch die gelehrtthuenden 
Buthaten des Verfaſſers, fondern durch ihre volksmäßigen Elemente und 
durch die Überfichtlichteit der Heiligentage des Jahrs zur goldnen Le- 
gende?) Wenn aufgeklärte Kirchenlehrer fürchteten, daß der immer wach⸗ 
fende Heiligendienft zur Gottvergeffenheit führte: fo lehrte doch die Kirche, 
nicht nur auf die Fürbitten der Heiligen trauen, fondern auch ihre Tugenden 
nachahmen, und daß perfönliche Berhältniß der Schußpatrone zu einzelnen 
Familien und Bünften veranlaßte ein wetteiferndes Intereffe für diefelben 
und für thre Fünftlertfche Berherrlihung, da8 mitunter der Frömmigkeit felbft 
zu Gute kam. Die Ereirung neuer Heiligen ward in Rom durch einen koſt⸗ 
fpieligen Proceß bedingt, in welchem auch das Anrecht Satans geltend ge 
macht wurde. Wo die Anſprũche zur Heiligſprechung nicht außreichten, Tonnte 


rn) G. Bellori, Descr. delle imagine dipinte da Rafaello nelle camere del Va- 
ticano. Rom. 695. 0) J. Paſſavant, Raf. v. Urbino. Xp. 839. 2%. 
a) Erasmus, Peregrinatio religionis ergo. Amst. 655. p.355. D) Legenda 
aurea s. Hist. Lombardica. Argent. 479. f. u. o. ed. Th.Graesse, Drad. et Lps. 
846. Im alle Volkoſprachen des Abendlandes überfept. 
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vorläufig die Seligſprechung zugeftanden werden. Die großen Soncilien übten 
auch dieſes päpftliche Refervat Der Heiligenſchein war ein Adel und Ordens⸗ 
ftern, der den höchften Berdienften in der demüthigften Geftalt als unermeß⸗ 
licher Lohn jenfeit und dieffeit winkte. Kirchlich Hohe Stellung hat felten ein 
befondres Anrecht darauf ertheilt. Auch in den Heiligen diefer Zeit ftellt fich 
weniger eine [höne Humanität dar: aber bei mancherlei Sonderbarteit hohe 
Slaubenskraft, Entfagung und Aufopferung. Das Ordendintereffe bat 
einige Mönde heilig geſprochen, an denen fi) der Geiſt der Kirche zunächſt 
in frommer Wiffenfchaft bezeugt. Indgemein wurden Wunder im Leben 
oder durch den Leichnam als göttliche Erklärungen über die Heiligkeit für 
nöthig gehalten. Ähnlich den Heiligen der Thebais fteht Nicolaus von der 
Slüe auf den Alpen, obwol bisher nur von feinem Volke heilig geſprochen. 

Rachdem er ald Landmann, Hausvater, Krieger und Richter dem Vaterlande 
feine Pflicht erfüllt hatte, zog Ihn die Sehnſucht, mit Gott allein zu fein, in 
Waldeinſamkeit. Ein Licht durchſchnitt fein Inneres wie ein Mefler. Seitdem 
lebt er noch 20 Jahre [1467-87] mit Gott und von Bott, wie es feheint 
ohne andre Spetfe, der Rathgeber und Schiedärichter der Hirten; als die 
Freiheit der Eidgenoffen in Gefahr kam durch Zwietracht unterzugehn [1481], 
brachte Bruder Klaus den Frieden.“) In der Obhut ihrer Beichtväter wuch⸗ 
fen heilige Frauen heran. In Deutſchland El iſab eth, Tochter eines Königs, 
und befümmert, daß ihr jungfräulich zu ſterben nicht vergönnt war, Gema⸗ 
Kin eines Fürften, lebte fie von ihrer Hände Arbeit; die Wartburg, kurz vor: 
ber fo weltlich glänzend und liederreich, wurde zum Spital, Als Witwe ent- 
fagte fie dem eignen Willen und allem was fie einft geliebt, diente den Aus⸗ 
fägigen, und ftarb [1231] noch in Jugendſchönheit an der Gluth ihrer hei- 
ligen Liebe und an den Mißhandlungen des harten Prieſters, der freudig, 
ihr Irdiſches getödtet zu haben, ihre Frömmigkeit, ihr im Gebete fteahlendes 
Antlig und ihre Bunderheilungen nad Rom berichtete. Ihre Apotheofe ald 
Ideal der Rohlthätigkeit wurde [don 1235 gefeiert, ein hehres Denkmal 
deutfher Baukunſt mölbte fi) über ihrem Grabe zu Marburg, und in der 
Bollsfage erfcheint die Heilige alfo begnadigt, daß felbft ihre ſchüchterne Un⸗ 
wahrheit durch ein Wunder zur Wahrheit ward.) In Italien Caterina 


c) Deux visites & Nic. de Flue. Relations de J. de Waldheim et d’A. de Bon- 
stetten, trad. p. B. Fiok, Gen. 864. 12. Acta SS. Mart. T.IUI. p. 398. — Bu 
finger, Bruder Maus. Luz. 827. (G. Börres] Bott. ind. Geſch. Münd. 831. 9. 1. 
I. Ming: d. fel. Ric. v. d. F. Luz. 861ff. 2B. u. N. v. d. F. d. perſönl. Friedenftifter. 
Lpz. 871. Dgg: P. Vaucher, einzelne Notizen. Soloth. 872. — Ein ihm zugeſchriebenes 
Bud v. d. Abgeſchiedenh. [Philos. mystica. Neost. 618. 4.] iſt unächt. d) I. Oonradi 
Marp. Ep. ad Papam. [Kuohenbecker, Annal. Hass. Marp. 735. Col. IX.) Lib. 
de dictis IV ancillar, [Menken, Scrr. T. II.] Ann. Reinhardsbrunn. ed. Wegele, 
Jen. 854. p. 111. Theodorious Thuring. de S. Elis. [Canisii Lectt. ed. Basn. 
T.IV.] @regorii IX Canonizatio Elis. viduse. [Bullar. Rom. T. I. p. 104.] 
II. Montalembert, Hist. de S. El. Par. [836.] 9. ed. 861. 2T. M. Anm. v. Städler, 
[Aachen 837. 845.) Köln 859. B.Simon, Ludw. d. H. u. d. h. Ef. Frff. 854. S. Wegele, 
d.9.61. [HiR. 317.861. 9.2. — A. Stoſʒ, d.H. EI. Freib. 865. J. A. Zimmermann, d.h. 
EL. Einfled. 870. — Moller, Baudenkm. H. XV. 
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von Siena. Aufgewachſen unter den Heiligthümern der Dominicaner, kann 
fie nimmer fih genug thun in Entfagungen und Martern. Schon dem Finde 
war Chriftus mit der dreifachen Krone freundlich erfehienen, allmälich wurden 
feine Beſuche alltägliche Ereignifle, er verlobt fih mit der Jungfrau durch 
einen Ring, nimt ihr Herz aus ihrer Seite, fegt das feine an die Stelle und 
drückt feine Bundmale ihr ein, obwol unfihtbar. So hat ſie's gläubig ihrem 
Beichtonteroffenbart. Bei dem Genuß ded Abendmals verfiel fie oft in Starr: 
ſucht. Aus dem Glüd ihres beſchaulichen Lebens und vom Dienft entfeglicher 
Kranken hinweg wurde fie hineingezogen in die Streitigkeiten Italiens und 
derKirche. Mit fittlich genialer Macht über die Beifter ermahnte fie Gregor XI 
zum Kreuzzug, vermittelte feinen Frieden mit Florenz und drang auf die 
Kückkehr des Papſtthums nad Rom. ALS die Heilige des römiſchen Bapft- 
thums bei der Spaltung ftarb fie zu Rom [1380] in Sehnfucht nad) ihrem 
Berlobten. Ihre Heiligfprehung, duch die Ungunft der Francidcaner ver⸗ 
zögert, ift erſt durch ihren Mitbürger Pius II [1461] vollzogen morden.‘) 
Die Heilige Frankreichs aus diefer Zeit, weil fie nur das Vaterland gerettet 
bat, und wegen ihres tragifchen Unterganges, ift noch nicht als ſolche aner- 
Tannt, fondern als Here verbrannt worden [30. Mai 1431]f) 
8. 238. Wunder und Zauberweien. 

Pelliocia, de superstit, medii aevi. [Opp. Basan. T.IV.] Meiners, Abergl. der 
ſchol. 395. [Hif. Vergleich. d. Sitten d. MA. B. III.] 

Der Verſtand des Zeitalters ſetzte dem Enthuſiasmus, der fi übernatür- 
licher Offenbarungen freute, bisweilen Gränzen, erhob ſich über den Volks⸗ 
glauben, entlarvte den Betrug, oder frug die Legende um ihre Wahrheit, 
und blutige Hoſtien, obwol die naturhiſtoriſche Erklärung noch fehlte,*) wur⸗ 
den nicht überall als Wunder anerkannt: doch erhielten Birgittes Offen⸗ 
barungen zu Conſtanz und Bafel eine feierliche Beftätigung ;?) das Bolf rief 
Wunder! ald der Bettelmönd vom aufgerichteten Ablaßkreuze das Blut Chriſti 
berabfließen ſah; ) die Sage des 14. Ih., daß das Haus der göttlichen Jung⸗ 
frau, von den Apofteln zum Tempel geweiht, nad) dem Berlufte des heiligen 
Landes von den Engeln aus Razaret meggetragen und nach mander Wan⸗ 


e) I. Ihre Briefe, Geſpräche, Offenb. ttal. brögg. v. Gigli, Sien. 70788. 5T. 4. 
Lettere di S. Cat. di Nio, Tommaseo, Fir. 860. 4T. — Baymundi de Capua Le- 
genda. [Acta SS. April. T.III. p. 853.] Processus contestatlonum super sancti- 
tate et doctr. B. Cath. [Martene, ampl. Col. T. VI. p.1237.] Documenti, per 
cura dell’ Archiv. G. Regoli, Siena 859. II. Ohavin de Malan, Hist. de S. Cath. 
Par. 846. 2T. Rgnsb. 847. 39. A. Oapeoslatro, Btoria di S. Catar. Fir. ed. 2. 
858. R. Hafe, Gater.v. ©. 2p}. 864. f} Procds de condamnation et de r6habili- 
tation de Jeanne d’Arc, la Pucelle, par Jules Quioharat, Par 841-9. 5T. — 
R. Hafe, d. Jungf. v. Orl. [Reue Propheten. Lpz. 851.) 861. A. Desjardins, Vie de 
J. d’Arc. Par. 854. G. Euſell, Joh. d’Arc. Rgnsb. 864. P. Beckmann, Forſchg. ü. d. 
Quellen. Paderb. 873. 

a) Ehrenberg, ü. Monas prodigioss. [Monatöber.d. Brl. Alab.d. Will. Dct.848.] 
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derung zu Loreto [1295] niedergelaffen fei, verfammelte dort unzählige 
Bilger, Bettler, Reichthümer und Kunftfhäße.?) Die Sterndentung ward 
zu einem Hofamte und zu einer Wiſſenſchaft; diefe weiße Magie mar von der 
Kirche geduldet. Aber die Ungunft der neuen Aufklärung gegen den Aber 
glauben vereinte fi mit dem Verdachte, daß die Graͤnzen der Menſchheit 
felten ohne teuflifhe Künfte überfchritten würden. Aller Bauber, den die 
Kirche zur Rettung und Verklärung der Seelen übte, wurde zu ihrem Ber: 
derben auch der Unterwelt zugetraut. Der Volkbglaube hat in unwillkür⸗ 
lichen Sinnbildern die Macht des Böfen und den Schauder in unfers eignen 
Herzens Tiefen dargeftellt: noch harmlos in der italienifhen Sage vom Zau⸗ 
berer Birgilins, die neben feiner Berehrung als unbemußter, von Paulus 
beweinter Prophet des Chriſtenthums herging, die kluge Benugung der 
ſchwarzen Kunft zu wunderbaren Thaten und Bauten;®) tm normannifchen 
Merlin, ald dem Segenbilde des Bottesfohnes, den wilden Drang dämo- 
niſchen Urſprunges bei der fhönen Menſchlichkeit des mütterlichen Erbtheilß ; 
in der deutſchen Sage vom Fauft, als dem legten Repräfentanten und Com⸗ 
pilator aller Bauberei des Mittelalters, und in feinem noch jüngern füdlichen 
Bruder Don Juan, den Untergang der reihbegabten Menfchheit, welche 
die von Bott ihr gefehten Schranten im Wiflen und Genießen durch ungött- 
liche Gewalt überfchreiten mil.) Auf diefen Volksglauben an Bündniffe, 
von Seiten des andern Geſchlechts an Buhlfchaften mit dem Teufel ging die 
Kirche ein und zog fie ald Hochverrath an göttlicher Majeftät vor ihr Gericht. 
Je zumellen waren Schwarzlünftler verbrannt worden, doch ward auch die 
Anfehuldigung der Bauberel ald Aberglaube verfpottet. Auf die Kunde, daß 
Hegen und Hegenmeifter in Deutfchland ihr Wefen trieben zu großer Veſchä⸗ 
digung ihrer Mitmenfchenan Leib und Out, erneute Innocenz VIIL[1484] 
die Gefehe gegen Bauberei im meiteften Umfange der Bollömeinung®) und 
beftellte 2 Hexenrichter für Oberdeutfchland, die ein eben fo gelehrtes als aber- 
gläubifches, unfaubered Handbuch des Hexenproceſſes zufammentrugen.t) 
Seitdem bat der Bollöglaube, die Habſucht und die neue Beweistheorie des 
Strafrechts als kraft der H. Schrift!) Hexen zu Taufenden auf den Scheiter- 
haufen geliefert. Die angefchuldigten Befhädigungen bewegen ſich großen- 
theils in kleinlichen Berhältniffen des alltäglichen Lebens und feine Hege ift 
durch ihre Kunft reich geworden. Wirkliche Verbrechen find nirgends rechts⸗ 
träftig erwiefen. Durch verbrecherifche Wünſche, fomnambule Zuftände und 

d)Martonelli, Teatro istor. della 8. Oasa Naz.Rom. 732. 2 T. Polemiſch: Vergerli 
L. de Idolo Laur. [Opp. adv. Papatum. Tub. 563. 4. T. I.] Ingol. 584. Ber- 
negger, Hypobolimaea Marlae Deiparae camera. Argent. 619. 4. Apologetif: 
Turriani Resp. ad capita argum. Vergerli haeretici. Ingol. 584. 4. Turselini 
Lauretana Hist. Mog. 599. Ven. 727. e) Biobenhaar, de fabb. quae med. at. 
de Virg. circumferebantur. Ber. 837. 4. Piper, Birg. als Theolog u. Prophet. 
[Ev. Kalender 1862.] f) I. Börres, die teutfhen Boltsbüher. Holb. 807. S.207. 
S. Peter, Literatur d. Brnplane 293. [849.]857. ©. Schade, d. Buppenfpiel Fauft. 
(Beim. IHrb. 856. B. V.) — £. Houffe, d. Fauſtſage u. d. hiſt. Fauſt. Luxemb. 862. 


g) Hauber, Bibliotheca St.I. A) [Jao. Sprenger et H. Institor]) Malleus Malefica- 
rum. Col. 489. 4.u.o. i) Exod. 22, 18. Lev. 20, 27. 
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narkotifhe Salben mögen Einzelne auf dem gemeinfamen Grunde des Volks⸗ 
glaubens fich felbft für Hexen gehalten haben: aber indgemein hat die Folter 
und ein entfegliches Verfahren diefe Bugeftändniffe gegen die Natur hervor⸗ 
gebragt.%) Zweifel gegen die Rechtöbeftändigkeit wurden felten und vorfid- 
tig geäußert!) Das Bild des Hexenſabbats ift ein Abbild der phantaftifchen 
Borftellung von Keperverfammlungen. Der Hegenproceß, nur in Deutſch⸗ 
land, England und Scandinavien volldthümlich geworden, hat daß Keher- 
gericht erfept. Die Bullen Aleganderd und Leos gegen Zauberer und Gift- 
mifcher in der Lombardei feinen ſich auf überrefte der Katharer zu beziehn.”) 
Wie die ganze Natur dem Gottesreiche dienftbar und der kirchlichen Segnun⸗ 
gen theilhaft gedacht wurde: fo wehrte man ſich auch zuweilen gegen ſchäd⸗ 
liche Thiere dur) Ercommunication oder Eroreißmus.”) 
8. 239. Airchenzucht und Ablaß. Geißler und Zänger. 

Bann und Interdict verloren durch den Mißbrauch an ihrer Kraft. 
Daher die Bäpfte in ihren politifchen Kämpfen durch Aufhebung jedes Rechts, 
das bereitd unter gebildeten und chriftlichen Völkern galt, ihre geiftlichen 
Waffen Ihärften. Clemens V und Sixtus IV erklärten die Benetianer bis 
ins vierte Glied für rechtlos und ehrlo8.*) Die Päpfte begannen im 13. Ih. 
alljährlich am Kardonnerstage [in Coena Domini] über eine immermehr 
anwachſende Schaar von Ketzern und Frevlern aller Art in felerlihen, obmol 
no wechfelnden Formeln die Ercommunication auszufprechen.d) Die Kir- 
henzudt wurde durch die Bettelmönde und Ablapprediger fait aufgelöft. 
Das Vorrecht der Paͤpſte, Kirchenftrafen zu erlaffen, erweiterte fich zur vollen 
Sündenvergebung durch die Lehre von den überfließenden Berdienften Ehrifti 
und der Heiligen [Thesaurus supererogationis perfectorum], welche die 
Kirche kraft der Einheit ihres myſtiſchen Körpers an dieBedürftigen verleihe.“) 
Auch der Ablaß des Iubeljahrs wurde über die Alpen gefandt, und worüber 
die Theologen noch ftritten, ob die Loſegewalt des Papftes ſich auf die bereitd 
im Fegefeuer befindlichen Seelen erftrede, das entfchieden Alexanders und 
Leos Ablagbullen.?) Denn die Päpfte hatten feit der Erfchütterung ihres 
Stuhls einen fo fhamlofen Ablaphandel eröffnet, daß von ihren Pächtern 
und Unterhändlern die Reue und Veßrung, ald die von der Kirche niemals 


k) N. Bemigii Daemonolatria. Lugd. 595. 4. Irkf. 598.— Haußer, Bibliotheca 
magica. Lemgo 739 ff. 36 St. W. Sofdan, Gefchichte d. Herenprocefle. Stutig. 843. 
E. v. Wächter in f. Beitrr. 3. Geſch. d. Strafr. S. 81, 277. C. Haas, die Herenpr. Tüb. 
865. Vrg. Örimm, deutfhe Mythol. S.579. 8) Ulr. Molitor, de Lamiis et pytho- 
nicis mulierib. Col. 489. Straßb. 575.4. J. Wier, de praestigiis daemonum. 
Base. 563. u.0. m) Haußer, St. IH u.V. n) Hemmerlin, Tr. de exorc. et ad- 
jurationib. c. animalia bruts [um 1451]. — R. Prix, Rapport et röcherches sur 
les procds etjugem. relatifs aux animaux. Par. 829. 

0) Baynald. adann. 1309. N.6. adann. 1482. N. 1358. Cf. Murstori T. VIII. 
p. 1151. D) Lambertini, de Festis P.I. c.196. Baynald. adann. 1411. N. 1. 
[Ce Bref] Geſch. d. Bulle In Eoena Domini. [Stuttg.] 769f. 48.4. c) Alex. Hales. 
Summa, P.IV. Qu. 23. Art. 1s. d) Alex. Hales, P.IV. Qu. 23. Art. 2. Thomas, 
Suppl. ad Summ. P. III. Qu. 71. Art. 10. Trithem. Chron. Hirsaug. T. 11. 
p. 535. — Amortl. c. T.I. p.96. 209. T.II. p. 283. 
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aufgegebene Bedingung des Sündenerlaffes, hintangefept, der Ablaß als die 
audfchliepliche Berföhnung mit Gott gepriefen und felbft für künftige, beab- 
fichtigte Verbrechen verkauft wurde. Schuldlofer waren dieButterbriefe. Ein- 
zelne Abläffe wurden zum Baue von inländifchen Kirchen, Spitteln, auch 
meltlihen gemeinnüßigen Anftalten verwilligt, vieles brachten die Ablaß⸗ 
prediger durch, das legte Biel war ded Papſtes Taſche. Wie vormals zu den 
Kreugzügen, fo hieß nun da8 Sündengeld zum Lürkenkriege oder zum Baue 
der Peterskirche beſtimmt.“) Vergeblich beſchwerten fich die Völker über diefe 
Ausfaugung und Entfittlihung , einzelne Fürften verjchloffen den Ablaß⸗ 
predigern ihre Lande, oder namen ihnen ihre Schäge ab. Die Gelehrten 
Tpotteten über die Pfennigprediger und zweifelten, ob die Ablaßzettel vor dem 
Weltrichter gelten würden ; ernfte Prediger eiferten über den Mord der Seelen 
duch den Ablapkram.f) Eine wirkliche Buße und Abtödtung des Fleiſches 
durch Seißelung [disciplina] im Kämmerlein war vornämlih durch Da⸗ 
miani empfohlen und durch die Bettelorden verbreitet worden. Im Jahr 
1260, in welchem nad) der Weißagung des Joachim von Florid ein neues 
Weltalter anbrechen follte [S. 308], erſchienen plöglid lange Züge von 
Büpenden, welche bei Tag und Nacht, bis auf den Gürtel entblößt, mit ver- 
hüllten Häuptern, unter Bußgefängen umberzogen und ſich bi8 aufs Blut 
geißelten. Die Zerknirſchung ging von Perugia aus, faft ganz Italien, im 
Kampfe der Suelfen und Ghibellinen voll after und Gewaltthaten, wurde 
von diefem Bußkrampf ergriffen. Einige Beiplerfahrten gingen über die Alpen, 
und wurden mehr angeftaunt als nachgeahmt. Ald aber der ſchwarze Tod 
aus Aflen durch Europa zog [1349], wurden au in Deutfhland Geißler 
züge der Kreugbrüder aufgefchredt, deren traurige Lieder fih vornämlid an 
Chriſtus hielten, um im Gedächtnifle feines Leidens durch ihre blutige Buße das 
große Sterben zu wenden.E) Solche Wanderzüge, welche die Anftelung nur 
weitertrugen, von ftädtifhen Obrigkeiten oft verboten, wiederholten fich 
mehrmals bei Landplagen oder durch da8 Bedürfniß einer ernfthaften Buße. 
Bincentius Ferreri, ein fpanifher Dominicaner, deffen Bußpredigt vom 
göttlichen Gericht unter verfchiedenen Völkern fo mächtig war, daß die Babe 
der Spraden in ihm mwiedergelommen fhien, hat nachmals in Südeuropa 


e) Vrꝗ. M. Villani VI, 14. Guicolardini 1. XIII. p. 396. f) Appellatio pro 
parte Princc. Norimb. a. 1460 interposita, [Senckenberg, Sel. jur. et hist. Fref. 
738. T.IV. p.378.] Wesseli adv. indulgentias Dsp. [Walch, Mon. medii sevi 
T. J.] Berthoſd, hrög.v. Kling, S.384. Loſcher, Ref. Acta. B.I. S.355. Rapp, Samml. 
3. Abl. gehör. Schriften. Lpz. 721. Veeſenmener, 3. Geld. d. Abl. [RHif. Ardiv. 825. 
3.11. St.4.) 6. Pers, ü.d.gedrudten Ablaßbr. v.1454 u. 55. Brl.857.— V. Grone, 
d. Ablaß. Rgnb. 863. g)Monschi Patavini Chron. [Muratori T. VII. p. 712.] 
Nach Closners Chronik: C. Schmidt, Lied u. Predigt d. Geißl. [Stud. u. Arit. 837. 
&.4.) L. Bohneegans, le grand p6lerinage des flagellants. Strasb. 837. rei bearb. 
v. Eifhendosf, Lpz. 840. — [J. Boileau] Hist. Flagellantium. Par. 700. 12. 
Schoettgen, desecta Flag. Lps. 711. Sörflemann, d. Geißlergefelfchaften, Hal. 828. 
Mohnike, ü. Geißlergeſ. [Btf. f. hift. Th. 833, St.2. 839. H.1. 840. H. 3.] A.Röß- 
siht, bibliogr. Beiter. 3. Geſch. d. Geißl. ſ8iſ. f. KGeſch. 876.9. 2.] Hecker, d. ſchwarze 
Tod im 14. Ih. Brl. 832. 
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Geiplerzüge geführt.?) Anfangs waren die Bäpfte diefer Bewegung günftig 
als einer Aufregung für die Partei der Kirche gegen die Shibellinen. Aber 
die Herabfegung aller kirchlichen Bußen und Heilämittel vor Der Geißel ver- 
fitmmte die Hierarchie. Clemens VI erklärte ih gegen einen Enthuſiasmus 
[1349], der die kirchliche und weltliche Ordnung bedrohe.) Bincentius gab 
der Abmahnung des Concils von Conſtanz Gehör.) Durch dieſe Ungunſt der 
Kirche entfchied fich in einigen Geißlergeſellſchaften ihre feindfelige Stellung. 
Ein Geißlerverein in Thüringen, dem die Inquifition Scheiterhaufen errich⸗ 
tete [f. 1414], erklärte den Klerus für den Antichrift, verwarf allen Kreuze, 
Bilder und Heiligen-Dienft, und fehte die Bluttaufe der Geißel an die Stelle 
aller Sacramente.') Diefelbe finnlihe Andacht in Krämpfen von Schmerz 
und Luft führte in einigen Städten längs des Rheins die Reigen der Tänzer 
[1374, 1418], deren Epidemie ald dämontfhe Beſitzung, in Straßburg 
dur Anrufung des h. Veit, behandelt wurde.”) 
8,240. Die Sitten des Klerus. 

Avignon undRom hieß ein neues Sodom und Babylon, wo dad Ehriften- 
thum als eine nügliche Fabel gelte.*) Die hohen und reihen Kirchenwürden, 
nur als Pfründen angefehn, die den durch Geburt Bevorrechteten gehörten, 
oder für Geld und Bunft erfauft wurden, ergaben ſich meift nach dem Vor⸗ 
bilde des römifchen Hofes weltlichen Interefien. Der Kirchendienft wurde 
großentheild durch eine unwiſſende und knechtiſch gefinnte Menge verwaltet, 
aus der niemand hoffen fonnte, fi) durch Berdienfte um die Kirche zu erheben.) 
Lüfterne Romane find von dieſem Klerus audgegangen,°) der ſich entehrte 
durch geheime Luft, und zur Sünde verführte, indem er fie vergab, oder durch 
den Eoncubinat, welcher von den Gemeinden oft gu ihrer eignen Sicherheit 
gefordert und von den Biſchöfen befteuert wurde.) In den Reformen des 
15. Ih. hat man zumellen daran gedacht, durch Wiedereinfegung der Natur 
in ihre Rechte die Ehrbarkeit ded Prieſterthums zu retten. Aber auch frei- 
finnige Prälaten erfannten, daß diefes der Anfang einer Revolution aller 
hierarchiſchen Verhäftniffe fein würde.*) Während die Leichtfinntgen im Klerus 
fi durch niedrige und kümmerliche Freuden entſchädigten, wurden die Tiefe 


h) ActaSS. Apr. T.T. p. 478. £.Heller, Binc. Ferr. Vrl. 830. Hohenthal-Staedteln, 
de Vinc, Ferr. Lps.839. 4. i) Trithemii Chron. Hirs. II. p. 209. Baynald. ad 
ann. 1349. N.20. x) Gerson: Ep. ad Vinc. [Opp. T.II. p. 658.) Tr. contra 
sectam flagell. se. [Ib. p.660.] L!) Hardt, Const. Conc. T.I. p. 126. B. Stumpf, 
Hist. flagell. praecipuein Thuringia. 780. [&örftemanns Neue Mitth. Hift. antiq. 
Forſch. B.II.H.1.] mM) Berichte des Radulphus de Rivo, der Limpurger u. Elſaſſer 
Chronit b. Sörflemann S.224. @. P. Mueller, de chorea S. Viti. Jen. 839. Hecker, 
d. Zanzwuth. Brl. 832. 

a) Petraroa, Epp. sine tit. Lid. [Lugd. 621.] Ep. 10. 18. Nico. deOlemangis, 
de rulnaEcc. c. 27. d)Oresmins coram Urbano V. [Flacii Cat. test. ver. Nr. 106.) 
c) Hist, litt6r. de la France. T. XXIII. p. 1. — Gerson, Tr. c. Romantium de 
Rosa. [Opp. T.III. p. 997 ss.] d) Cono. Palentin, a. 1322. c. 7. [Mansi T. XXV. 
p. 703.) Nio. de Clemangis c. 22.— Cheiner, erzw. Ghelofigt. B. II. S. 591. e)Ger- 
son, Dial. sophiae et naturae super caelib. [Opp. T. II. p. 617.] Leichter Plus II. 
[Platina p. 645.] 
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finnigen, denen e8 ein Ernft war, den Kirchengefegen zu genügen und durch 
gute Werke den Himmel zu verdienen, von ihrer Laſt niedergedrüdt und von 
Smeifeln um ihre Seligkeit geängftet. Die Sefinnung des Volkes ſchwankte 
zwiſchen hergebrachter Berehrung und aufgedrungener Verachtung. Die 
geiftige Bildung außerhalb des Klerus brachte ſchwere Anklagen und bittere 
Satyren gegen denfelben in Umlauf.“) Auch In Bilderbüchern wurden Scenen 
aus dem Leben der Brälaten Bildern des armen Lebens Ehrifti und der Apoſtel 
gegenüber geftellt. Der chriftliche Geiſt bemährte darin wenigſtens fein Recht, 
daß er mitten in der Kirche die Freiheit der ftrengen Rüge betvahrte, und den 
großen Concilien felbft Haben Bußprediger aus ihrer Mitte einen Spiegel 
vorgehalten, in welchem die Kirche ihr eignes verzerrtes Antlig erfannte.®) 
Denn immer noch waren aud Männer im Klerus, welche einer beflern Seit 
werth die Schmach der Gegenwart fühlten, und einfahn, daß eine fo verächt- 
liche Hierarchie nicht Länger die Herzen regieren werde. 


8. 241, Der religisfe Bollächarakter, Fortſ. v. 8.176. 

Die religiöfe Stimmung war noch immer vorwaltend, von der fittlichen 
Gefinnung faft getrennt, aber voll Glaubens an das Eingreifen eines Über- 
natürlien, das überall erwartet, gefürchtet oder ſchon als gegenmärtig er⸗ 
blit wurde. Eine allmäliche Umgeftaltung ded Volkscharakters wird gegen 
Ende diefed Zeitraums offenbar. DerAberglaube blieb, aber die Begeifterung 
und Poeſie darin verſchwand, die phantaftifche Fülle zog ſich zurüd vor dem 
Berftande, der fi für die Forderungen der Wirklichkeit und für die Gemäch⸗ 
lichteit des Lebens fcharfte. Durch den Ablaß war die Sittlichkeit nicht bloß 
binfichtlich einzelner Handlungen gefährdet, fondern ihre Grundbegriffe wur⸗ 
den verkehrt, und aus der Kirche felbft quoll ein Strom fittlihen Berderbeng, 
obwol der hriftliche Beift und der gefunde Volksverſtand immer wieder ein- 
lenkte zur fittliden Wahrheit. Die mächtig auflebende Wiffenfhaft wurde 
meift noch in gelehrter Weife und lateiniſch getrieben, um den Segen der 
Buhdruderfunft zu gewinnen, mußte das Volk erft Iefen lernen. Bei der 
Unmiffenbeit des niedern Klerus bedarf ed Teiner befondern Kunft, um die 
Bölfer in derjenigen Unmündigkeit zu erhalten, ohne welche eine Hierardjie 
nicht wol beftehen Tann; doch finden fih auch Anftalten eines abfichtlichen 
Niederhaltens durch Cenſur, Inquifition und Beſchränkung des Gebrauchs 
der Bibelüberfeßungen. Aber die Beugniffe für eine allgemeine Verfinfterung 
und Entfittlihung des Bolt3*) beziehn ſich mehr auf Rorddeutichland und 
auf feine unteren Schichten : immer blieben die Mütter die vornehmften Haus⸗ 


f) Vieles von den Troubadours bei Diez [Zwid. 829.], in den Fabliaux et Oon- 
tes publ. par M6on [Par. 808.], in Flaoii Catal. testium veritatis. Epp. viror. 
obscurorum, Pasquilli. [Eleutheropol. 544.) u.a. 9) Die Reden bed Bernardus 
Baptisatus, Theobaldus u. a. b. Hardt, Const. Conc. T.I. P.X VIII. p.879. 

@) In den erften Gapp. der Reformationsgeſch. 3.8. El. Vegelii Hist. et necessitas 
reform. ev. Ulm. 688. Coſcher, Ref. Acta, B.I. S.109. Spieker, Luther. B. J. ©. 37. 
61. Breiſchneider, Luthers Schilder. d. fittl. Berd. Deutſchl. [Nef. Alman. 817. ©.212.] 
Dos: Betr. ü.d. Zuſt. d. K. im 15.u. Anf. 16.35. [Tüb. Quartalſ. 831. 9.4.) 
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pfarrer.d) Dem Volke war die Bibel zunädft ein Geſchichtsbuch, beliebt mit 
Holzſchnitten,e) die 10 Gebote Tamen in reicher Nutzanwendung unter das 
Bolk,d) auch fehlt wol die religiöfe Erkenntniß, nicht die Innigkeit und Kraft 
des frommen Gefühle; es ift Nacht, aber gemwiffermaßen eine heilige Nacht, 
wie die von Bethlehem. Das Rittertyum und dadurch die wahrhafte Grund⸗ 
lage der Ariftofratie war durch dad Schießpulber, durch die anhebende Rechts⸗ 
ordnung der Staaten und duch die neue Macht des Geldreichthums unter 
graben. Der von Italien her begonnene Aufſchwung des induftriellen Ber: 
kehrs ftand mit der Anfhauung der Kirche, welche jedes Zinsnehmen ald ſünd⸗ 
haft egeommunicirte, im grellen Widerſpruche.“) Die Ritterpoefie war in den 
ftädtifhen Schulen der Meifterfänger bürgerlih und handwerksmäßig ges 
worden, aus der ältern Dichtung trat das Volksmäßige, wie das Thiermär- 
hen im niederdeutfchen Reinaert, mit neuer ®ediegenheit hervor. Im Kampfe 
des Staatd und der Kirche bat fid neben dem Adel und Klerus ein dritter 
Stand gebildet, der von der Freiheit ded Gedantend und von den Freuden 
der&ipilifation etwas wußte, und befonders in Italien, bier auch mit dem 
Adel und Klerus noch verwachſen, durch ghibellinifche Sefinnung, claffifche 
Studien wie durch die unmittelbare Anfhauung des Papſtthums fich über 
die Kirche, nicht felten über das Chriſtenthum und über das eigne Gemiffen 
hinausſtellend, die Volkskirche vornehm gewähren Tieß;f) befonders in 
Deutfhland noch in gefunder Kraft durch bürgerliche Freiheit geiftiger 
Freiheit angenähert, bereit ſchien, jede unrehtmäßige Gewalt in weltlichen 
oder geiftlihen Dingen von fi) abzulehnen. 
8.242. Überfit des Kloſterlebens. Fortſ. v. $. 234. 

Die ältern Orden lebten zurüdgezogen, wenige in alter Strenge, viele 
im Genuß ihrer Reihthümer. Bon der urfprünglichen Regel war oft faum 
ein Schein geblieben, ja man gelobte fi, fie nicht mehr zu halten, Klöfter 
galten ald Site der Schamlofigkeit, ihre Mauern bargen Berbrechen wider 
die Natur. Daher im 15. Ih. befonderd von Eonftanz und Bafel aus mans 
nigfache Verſuche einer Reform, die von Seiten der Klofterleute bald liftig 
und frech, bald mit ohnmächtiger Verzweiflung abgelehnt, von Tirchlichen 
Abgeordneten, Bifhöfen und Landesfürften durch gute und böfe Mittel 
durchgefeßt meift kurzen Beftand hatte. Auch die vom Klofter Bursfeld aus⸗ 
gegangene Bursfelder Eongregation vieler deutfchen Benedictinerklöfter 
hat mehr die Echäden aufgededt als die Beßrung bemwirkt.*) In den Decres 


b) Prebigtend. Fürften Georgvon Anhalt. Witt. 555.©.289. c) Wol zuerſt im Drud 
zu Söln 1470, f. mit denfelben Stöden wiederholt Nürnb. 1483. Cameſina u.Heyder, 
Darft. d. Biblia pauperum in Hndſch. d. 14.35. Wien 863. d) E. Reuß, d. deutfche 
Hiftorienbibel. Jena 855. org. Anzeiger f. Kunde d. dt. Vorzeit. 865. N.9. €. Merz 
dorf, d. dt. Hiftorienb. Tüb. 870. I. Geffchen, d. Bildercatechism. d. 18. Ih. 24.855. 4. 
e) W. Endemann, d. nationalölon. Grundſätze d. canonift. Lehre. [Aus Hildebrands 
Ihrbb. f. Nationalökon.] Iena 863. f) Rappe, Ref. Urt. B. II. S. 397. 499. Heuke, 
Freigeiſterei u. Atheism. in Ital. Anh. zu Villers, ũ. d. Ref. S.469. 

a) Jo, Busoh, [+ 1479] L. reform. monasteriorum quorundam Saxon. [Leibn. 
Scrr. Brunsu. T.II. p. 476. 806.] Nio. de Biegen, [+ 1495] Chronicon ecci. hrög. 
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talen hat fich eine forgfältige Geſetzgebung über die privatrechtlichen Berhält- 
niffe der Orden audgebildet.d) Das Verbot der 4. Lateranfynode [6.240] 
tonnte nicht hindern, daß zumweilen um einen befondern Beift ein Flöfterlicher 
Berein fich fammelte, oder aus Bleihgefinnten unmerklich heranwuchs, deffen 
eigenthümliches Beftehn die Anerkennung eines Papftes erlangte. Das Be 
dürfniß der Zeit, welches die Bettelmönche und ihr Glück hervorgebracht hatte, 
veizte zur Nachahmung, ohne daß es, in Ermangelung einer [höpferifchen 
Individualität, zu einer bedeutenden Geftalt und Wirkſamkeit gelommen 
wäre. Innocenz IV [1245] hat den Sarmelitern zum Troſte für das ver⸗ 
lorne Morgenland,°) Alegander IV [1256] den Auguftiner-Eremiten, 

die er aus zerftreuten Mönchövereinen unter der Regel Auguftind vereinte, 
die Brivilegien der Bettelorden verliehn.) Die Serviten [Servib. Mariae 
Virg.], durch eine religiöfe Erregung in Florenz zur Feier der göttlichen 
Jungfrau und ihres Schmerzes entftanden [1233], erhielten diefelben nad 
mancherlei Ungunft unter Martin V.“) Colombino, der durch das Lefen 
von Heiligengefchichten bewogen wurde, die Berwaltung von Siena mit den 
niedrigften Dienftleiftungen zu vertaufchen, ftiftete nach der Regel Auguſtins 
die Jefuaten, f) melde Urban V [1367] als bettelnde Latenbrüder beftä- 
tigte, Clemens IX [1668] als reihe padri dell’acquavite aufhob. Fran- 
cedcode Paola [+ 1507], deſſen Leben ald abenteuerliche Übertreibung 
des Lebens Iefu dargeftellt wird, hat die Minimi als Übertreibung der 
Minoriten begründet, von Sirtus IV [1474] und in weiterer Ausbildung 
der Regel von Alegander VI [1501] beftätigt.2) In Spanien und Italien 
bereinigten fi) Eremiten unter dem Batronate des h. Hieronymus [f. 
1370]).°) Die Olivetaner [Congr. S. Mariae montis Oliveti] wurden 
als Benedictinereongregation von Joh. Tolomei aus Rührung über fein 
wiederhergeftelltes Geſicht in einer Wildniß bei Siena geftiftet und von Jo⸗ 
hann XXI [1319] anerfannt.‘) Birgitte [} 1373], eine fromme, refor- 
matorifh und doc päpftlich gefinnte Seherin aus dem königlichen Haufe 
Schweden, nahdem fie die Pflichten der Gattin und Mutter erfüllt hat, grün- 
dete den Orden des Erlöfers [indgemein Ordo S. Birgittae] mit Urbans V 
Genehmhaltung [1370]. Nach der Regel in jedem Klofter 60 Nonnen, zu 
ihrem geiftlihen Dienfte 13 Briefter, 4 Dialonen und 8 Laienbrüder, fie alle 
und alle Klöfter des Ordens, der in den nordifchen Reichen vorherrfchte, der 
Abbattffin von Wadftena ald dem Abbilde der h. Sungfrau unterthan.*) 


v. 5. Wegele, Jena 855.3. Ceuckfeſd, Antigg. Bursfeldenses. 25. 713.4. b) Greg. 
III, 31. Sext. III, 14. Clem. III, 9. Extr. oomm, III, 8. u.a. c) Bullarium 
Carmelitanum. Rom. 71558. P.I. d) Bullarium Rom. T.I. p. 110. Aots BB, 
T.1I. p.447. 0) Pauli Florent, Dialog. de orig. O. Serv. [Lamii Delic. Erud. 
T.L] f)Aota88. Jul. T.VII.p.333. 9) Acta 88. Apr. T.I. p.103. Helyot 
T. VII. p. 426. A) Holsten, Brockie T.III. p.43. T.IV.p.1. 6) Baynald. ad 
ann. 1320. N.50. x) Birgittae Revelationes, ed. Tarreoremata, Rom. 488. 4. 
u.o.illustr. a Oons. Duranto, Rom, 606. 628. 2T.f. Xeben in: Vastovii Vitis 
Aquilonia. Col. 623. f. c. notis Erioi Benzel, Ups. 708. 4. IC. Cſatus, Leben d. h. 
Birg. Rgnéb. 856.] F. Hammerioh, d. hellige Birg. Kjöbenh. 863. Übrf.v. Migelfen. 
Gotha 872. Regel b. Holsten. Brockie T. III. p. 100. 
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&. 243. Yreiere Vereine, 

Einzelne Srauen in den Niederlanden hatten fi ſchon im 11.3. für 
Werte der Barmherzigkeit ohne unbedingte Gelübde zufammengethan, vom 
Bolte Beghinen, Betſchweſtern, genannt. Sie mehrten fi im 13. Ih., 
al8 viele fi von der allgemeinen Kirche wie vom Klofter unbefriedigt fühlten, 
oder wegen Armuth die Einkleidung nicht erlangten. Frauenftifte [der Ca- 
nonissae saeculares] wurden zunächft für adlige Bittwen und Waiſen der 
Kreuzfahrer gegründet. Dem Borbilde der Beghinen folgten aud Männer, 
Begharden.*) Ein befonderer Verein derfelben für Krankenpflege und 
Todtenbeftattung ging [um 1300] wieder von den Niederlanden aus, von 
ihrem Schupheiligen Alexiani, von ihren Hütten Cellitae, von ihrem 
leifen Todtengefange Lollharden [Rolibrüder] genannt. Zwiſchen folchen 
Bereinen und den Zertiariern der Bettelorden war ein natürlicher Verkehr 
und unmerklicher Übergang. Daher, ald feit Mitte des 13. Ih. eine der Hie⸗ 
rarchie feindfelige Stimmung den Verdacht der Inquifition erregte, viele 
Beghinen fi unter die Tertiarier zurüdgogen, und wiederum im Partei⸗ 
fampfe der Minoriten flüchteten Spiritualen unter die Begharden und Loll⸗ 
harden, welche ald Genoſſen ihrer Leiden und Hoffnungen nun als Ketzer 
verfolgt wurden. Seit Sohann XXII begannen die Bäpfte diejenigen unter 
ihnen, melde bloß für Werke der Mildthätigkeit lebten, vor der Inquifition 
zu fhügen.?) Zunächſt unter Klerikern bildete ſich in derfelben Heimath des 
rein praftifhen Sinnes duch die Einwirkung eined mächtigen Bußpredigers 
Serhard Sroot [F1384] zu Deventer und bei Bücherabfchreiben ein Ver⸗ 
ein der Brüder des gemeinfhaftlihen Lebens. Das Klofter regu⸗ 
lirter Shorheren zu Windesheim [1386] ward ihr geiftlicher Mittelpuntt. 
Sie blieben theild bei ihren Gemeinden, theild lebten fie vom gemeinfamen 
Erwerb ihrer Arbeit in Brüderhäufern. Hier gelobte jeder fich felbft, auf 
weltliche, gelehrte und kirchliche Ehren zu verzichten, Dad Leben war zwiſchen 
frommellbungen und Studien getheilt, doch dieſe nur fo weit fie zur Beßrung 
dienen. Man zog Laien heran, gründete Schwefterhäufer, wirkte auf chriſt⸗ 
lich wiſſenſchaftliche Jugendbildung und auf das Leſen der Schrift in der 
Volksſprache; das eigentliche Biel war des eignen Herzens Friede.) Inden 
die Dekanei⸗Verbande [S. 232] Laien an fi zogen zu gemeinfamen geiſt⸗ 
lichen Werten, verbreiteten fih diefe Kalandsgilden über Deutfhland 
und von da auß, ein Gegengewicht der Tertiarier, aber dad zum Geiftlihen 


a) Mosheim, de Beghardis et Beguinabus, ed. Martini, Lps. 790. €. Hallmann, 
Geſch. d. Urfpr. d. beigifchen Begbinen. Brl. 843. 5) Bon Joh. XXII u. Greg. XI 
Bullen 1318, 1374 u. 1377 b. Mosheim 1. c. p. 396. 401. 627. c) Leben Berharde 
u. d. Florentius v. Thomas a Kempis, [Opp. ed. Sommalius, Antu. 607. 4. p.765.] 
J. Busch, Chronicon Windesemense, ed. Rosweyde, Antu. 621.— Clariase,| Sohn 
u. Vater], over den Geest en de Denkwijze van Geert Groot. [Archief voor ker- 
kelijke Geschiedenis. 829 ss. T. I. II. VIII.) Gerardi Magni Epp. XIV. ed. J. G. 
Aoquoy, Amastelod. 857. — G. Delprat, over de Broederschap van G. Groote, 
Arnhem. [830.] 856. Mit Zuf. v. Mofnike, 2pz. 840. Ullmann, Reformatoren vor d. 
Ref. 2.11. ©. 62. 
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gehörige Zeitliche fam in den Ruf dieHauptfache dieſer alljährlihen Schmaus⸗ 
Zufammentünfte zu fein.) 
8.244, Templer und Johanniter. Fortſ. v. 8. 185. 

P. duPuy, Hist. de la condamnation des Templiers. Par. 650. 4. Fıff. 665. 4. 
Mofdenhawer, Broceß gegen d. Templ. a. d. Ucten d. papftl. Commiff. Hmb. 792. Ray- 
nonard, Monumens relatifs A la condamnation de Chevaliers du Temple. Par. 
813. Michelet, Procds des Templiers. Par.841-51. 2T. 4. W. Havemann, Geſch. 
d. Ausgangs d. Templ. Stuttg. 846. 


Dunkle Gerüchte verbreiteten fich über geheime Verbrechen der Templer. 
Bhilipp der Schöne begann die Unterfuhung mit der Verhaftung aller 
Templer in Frankreich und mit der Einziehung ihrer Güter [13. Oct. 1307), 
Die Anklagepunkte waren geftelt auf Berleugnung Chrifti, Verehrung des 
Göpenbildes Baffomet und unnatürlihe Wolluft. Das zu Paris vor einer 
töniglihen Sommiffion eingeleitete Verfahren, welches die Berurtheilung 
des Ordens entfhied, war voll Unrechtlichkeiten. Thatſächlich ift, daß die 
Sache des Chriſtenthums der Selbftfucht des Ordens mehrmals nachgefegt 
wurde; wahrſcheinlich ift, daß einzelne Ritter unnatürlicher Lafter ſchuldig 
waren, daß ein dem Klerus feindfeliger Beift den Orden erfüllte, und daß 
einzelne Comthureien fi) über den Streit der Religionen binausgeftellt hat⸗ 
ten: aber nichts ift vechtökräftig erwiefen, Philipp hat nah den Reichthümern 
der Templer verlangt und ihren Staat im Staate brechen wollen. Noch vor 
dem Schluß der Acten ließ er 54 Ritter verbrennen [12. Mai 1310], weil 
die Folter ihnen kein Geftändnip abgepreßt hatte. Clemens V in feiner 
Unfreiheit hat unter gleich unfreier Zuftimmung des ökumeniſchen Concils 
zu Bienne den Orden aufgehoben [22.März 6. Mai 1312], aus Fürforge, 
nicht duch richterlihen Spruch.) Die Ordendgüter follten andern Ritter. 
orden zufallen, doch in Frankreich hielt der König den Lohn feiner Blutſchuld 
feft. Der&roßmeifter Jacob von Molah, zu ewiger Haft verurtheilt, wurde, 
weil er Geftändnifle, die ald die feinigen belfannt gemacht waren, öffentlich 
zurüdnam, verbrannt [19. März 1314],?) Dem Bolt erſchien fein Tod als 
ein Märtyrerthum, des Königs und des Papftes raſch nachfolgender Tod als 
eine Ladung vor Gottes Gericht. Das Loos des dahinfterbenden Ordens 
war in denverfchiedenen Ländern je nad) der Fürften und Bifhöfe Bunft oder 
Gerechtigkeit und nad der Ritter muthigem Bufammenhalten verfchieden. 
Außerhalb Frankreich erhielten fie meift Leben, Zreiheit und lebenslänglichen 
Unterhalt. Dad Andenken des heiligen Molay und eine Hoffnung des zer⸗ 
trümmerten Tempels hat fih geheim fortgepflanzt. — Die Iohanniter fepten 
fich nad) dem Verluſte von Ptolemais in Chpern feft, eroberten [1310] Rho- 

d) J. Felleri Ds. de Fratrib. Kalendariis, ill. a Ch. Paullini, Fref. 692. 4. 
W. Wilde, d. Gildenweſen im MA. Bel. 831. 5. Magnuſen, altnord. Gilden, übrf. 
v. Mohnike. [Ztf. f. Hift. Th. 832. B. II. 9.1 

a) Mansi T. XXV. p. 389. Hefele, Tüb. Duartaff. 866. 9.1. — Herder, Mercur, 
März 783. Münter, Henkes NR. Mag. B.V. 6.351. Redalob, die Figura Baft. [Btf. 
f. Hit. TH. 855. H. 4.) — Hammer-Durgflall, d. Schuld d. Templer. Wien 855. 


b) Villani VIII, 92. Contin. Chron. quil. de Nangis, [d’Achery Spicil. T. II. 
p. 67.] Baynonard l. c. p. 205. 
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dud und gründeten dafelbft ihren Hauptfig. Die Tragödie der Templer, 
deren Mitfhuldige und Nebenbubler fie waren, ift nicht vergebli an ihnen 
borübergegangen. Mit dem Adel des Abendlandes verbunden und mächtig 
zur See ward ihr Orden eine Bormauer der Ehriftenheit gegen die Türken. 


Gap. IV. Die kirchliche Wiſſenſchaft. 
8. 245. Die Scholaſtik. Zweite und dritte Periode. Fortſ. v. 8.102. 

Wie die Hierarchie und das Münfter fi) zum folge und kunftgerechten 
Syſtem abſchloß, fo die Theologie als Scholaftit. Parts bewährte fih als 
ihr Hauptfiß, und in lebendiger Gemeinſchaft ded akademiſchen Lebens ift 
fie großgewachfen. Die Phyſik, Metaphyſik und Ethik ded Ariftoteled wurde 
durch Die Araber befannt, die Schriften ded Anicenna [Ibn Sina + 1036] 
hatten zugleich mit der widerfprodhnen Theorie einer nur paffiven Erkennt- 
niß die ariftoteltfhe Luft zur Erkenntniß des Weltall ein wenig gemwedt, die 
Commentare des Averroes [Ibn Roshd + un 1217], über den auch die 
Völker des Koran ſchwankten, ob er ald Meifer zu verehrten oder als Ketzer 
zu verbrennen ſei, haben zugleich mit der Begeifterung für den heidniſchen 
Philoſophen dad Abendland duch pantheiftiihe Gedanken erfhredt.*) Die 
Hierarchie verfuchte mehrmals [f. 1210] die Schriften des Ariftoteles zu ver⸗ 
bieten : gegen eine herrſchende Richtung des Geiſtes vermochte auch die Kirche 
nichts; vornämlich durch die Bettelmöndhe wurde der Bhilofoph als Vor⸗ 
läufer Chrifti und Repräfentant alle natürlichen Wiſſens anerfannt, nad 
welchem die ewige Wahrheit der Kirchenlehre zu erweifen und ihrfyftemattfcher 
Bufammenhang zu begründen fei.P) Der herrfchende Realismus wandte fi 
zur Anerkennung, daß die Ideen eben dad Wefenhafte und Wirkende in der 
Ratur find [universalia in re] und der Geift der Kirche mar fo mächtig als 
die Philofophie. Der Sranciscaner Alegander von Hales zu Paris [Dr. 
irrefragabilis, + 1245] deutet durch fharffinnige Sergliederung möglicher 
Fragen ſchon die nächſte Seftaltung an, während feine Firchlich praftifche 
Richtung den eigenthümlichen Charakter diefer Zeit bezeugt.) Der Heine 
Dominicaner Albertus von Bolftädt fammelte bei vielfacher alademifcher 
und kirchlicher Wirkſamkeit [} 1280] alled Wiſſen feiner Beit, von den Ara⸗ 
bern die Kenntniß der Natur und ihrer Geheimniffe, bis er hochbejahrt meinte 
mit dem Sedächtniß fich ſelbſt verloren zu haben ; 9) durch die Geſchichte vom 


a) Bohmoelders, sur les 6coles phil. chez les Arab, Par. 842. DB. Hanederg, d. 
Säulen d. Mauren im MA. Münd.851. E. Benan, Averroös et l’Averroisme. Par. 
852. Phil. u. Theo. v. Aver. Aus d.Arab.v.M. Joſ. Müller. Mũnch. 8785. 4. d)Jour- 
dain p. 198. Bulaens T. III. p. 81. 140. Launoius, de varia Arist. in Acad, Par. 
fortuna. Par. 659. 4.ed. J. abElswich, Vit.720. Acta Philosophor. Hal.720. St. 
XLu. XV. M. Schneid, Ariſt. in d. Scholaftit. Eichſt. 875. — S. Nitzſch, d. Urſachen 
d. Umſchwungs d. Schol. im 13. Ih. ſIhrbb. f. prot. Th. 876. H. 3.) c) Summa univ. 
Theol. in 1. IV Sentt. Ven. 475. Col. 622. 4T.f, q) Nächſt Commentaren ü. 
Ariftot. u. Lombardus, Summa Theol., phyſic. u. aftrol. Schrr. Opp. ed. P.Jammy, 
Lugd. 651. 21T.f. Budol.Noviomag. de vita A. Magni. Col. 490. £. I.Sigßart, 
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Wintergarten und vom redenden Kopfe als Zauberer ein Mann des Volks,) 
im Berhältniß zu feinem größern Schüler, dem Heiligen, der Große. Der 
Dominicaner Thomas [Graf] von Aquino [} 1274], der in Köln, Paris, 
Rom lehrte [Dr. angelieus], und das Erzbisthum Neapel ablehnte, bezeich- 
net den Höhepunft der Scholaftit. Scharf und tief-finnig, begeiftert für die 
Kirchenlehre wie für die Philofophie, rang er nad einem heiligen Bunde 
zwiſchen Ariftoteles, Platon und Auguftin. Seinem Orden galtfeine Summa 
ala die höchſte Entwickelung chriſtlicher Wiſſenſchaft, der Kirche nach kurzem 
Schwanken als ein Werk, daran Chriftus felbft ſich erfreue.f) Nachdem aber 
die höchſte Geiſteskraft dieſes Beitalterd zur Vereinbarung feiner beiden Auc- 
toritäten aufgemandt war, konnte ſich die fortfchreitende Wiffenfchaft nur auf 
ihre Verſchiedenheit richten. Bei der Innern und äußern Macht der Kirche 
äußerte fich dieſes Streben als ein Spiel Fühner Fragen, welche die Kirchen- 
Iehre weit überfchritten, und zwar alle zu Bunften derfelben entfchieden wur⸗ 
den, in deren Aufftellung aber die Sreiheit des Geiftes ſich verwahrte und ein 
dunkles Mißbehagen der Schranten äußerte. Die Rede, daß daffelbe in der 
Khilofophie wahr, in der Theologie falfch fein könne, war für die Scholaftit 
ein Geftändniß der Verzweiflung an ihrem Biele. Bon dem mit der Kirche 
gefpannten Orden find die Führer diefer Richtung audgegangen. Duns 
Scotud, Lehrer in Oxford, Parid und Köln [Dr. subtilis, + 1308], dachte 
den Menfchen ald Individuum des H. Geiſtes, daher urfprünglich rein und 
frei, aber befehräntt durch den Weltzuſammenhang und zur göttlichen Ans 
ſchauung zu erlöfen durch die Kirche. Er dachte Bott ald in ſchrankenloſer 
Willkür feine Offenbarungen vollziehend, daher die Satzungen der Kirche, 
nad aufgezählten Sründen gegen ihre innere Nothwendigkeit, doch alle kraft 
dieſer Willkür anerkannt wurden.?) Wilhelm von Dccam, Lehrer zu Pa⸗ 
riß [venerabilis inceptor], Srancidcanerprovincial in England, ſ. 1328 
am Hofe Ludwig des Baiern [} 1347], mit dem Schwerte des freien Geiſtes 
in der Lehre wie im Leben, mit feinem Compendium der Irrthümer eines 
Bapftes [S. 285], wußte die Unbedingtheit der Kirchenlehre nur zu retten, 
indem er durch eigenthümliche Erneuerung des Rominalismus die fubjective 
Bedingtheit aller menſchlichen Erkenntniß voranftellte.?) Der hierdurch er- 


Alb. M. Rgnéb. 857. B. Hanederg, z. Erkenntnißlehre v. Ibn Sina u. Albert. M. Münd. 
866. e) Börres: teut. Voltebüh. S.27. Volle u. Meifterlieder. Holb. 817. ©. 208. 
f} Comm. in 1. IV Sententiarum. Summa totius Theol. in 3P. [3 Th. unvollen⸗ 
det, ergänzt durch Suppl. e Comm, in 1. IV Sentt.] den. ed. C. J. Drioux, Par. 
85488. Comment. ü. Bücher d. Arift. u.d. H. Schrift, apolog. u. asket. Schrr. Opp. 
Rom. 570. 17T. f. u. o. Ven. 74588. 28T. 4. Migne, T. CCXVIIss. — Aots 88. 
Mart. T.I. p. 655. Touron, Vie de S. Thom. Par. 737. 4. B.de Bubeis, de gestis 
et scrr. 9. Thom. Ven. 750. f. 9. Hoertel, Thom. u. f. 3. Augsb. 846. C. Werner, 
d.5. Th. v. Ag. Nonsb.858 ff. 39. Gibelll, Vita diS. Thom, Bolog. 862. g)Quse- 
stiones in 1. IV Sentt. Quaestt. quodlibetales XI. Opp. ed. Wadding, Lugd. 
639 88. 12T. f.— F. Albergoni, Resolutio doctr. Scoticae. Lugd. 643. Baum- 
garten-Orusins, de Theol. Scoti. Jen. 826. 4. h) Quaestiones super 1. IV Sentt. 
—B theol. Lugd. 495. f. Rettderg, Decam u. Luther. [Stud. u. Krit. 
839. H. 1. 
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neute Streit neigte ſich jeßt, nachdem Ludwig XI diefe gefährliche Neuerung 
geächtet [1473] und mit gleicher Willkür wieder freigegeben hatte [1481 ],}) 
zum Übergemwichte des Rominalismus. Die Srancidcaner, voller Freuden, 
dem gebeiligten Anfehn des Thomas den geheimnißvollen Scharffinn ihres 
Scotus entgegenzuftellen, befchloffen ihm allein zu folgen. Seitdem durch⸗ 
kreuzte fich der mit geiftigen und geiftlichen Waffen geführte Kampf der Tho⸗ 
miftenund Scotiften, der Realiſten und Rominaliften; die Streitig- 
keiten über die Freiheit des Menfhen, die Genugthuung Chrifti und Die 
Sündlofigkeit Mariad waren nur einzelne Momente deffelben.*) Die Scho⸗ 
laſtik Löfte ihr ſyſtematiſches Wefen in Polemik auf, verlor den religiöfen Ernft 
über dem Schulftreite, und als fie einer neuen Geftaltung der Wiſſenſchaft 
fi zu befreunden verfagte, war fie bereitd im Untergehn, nachdem fie die 
Freiheit des Gedankens gewedt, der Slaubendlehre eine ftreng wiffenfchaft- 
liche Form gegeben, die Aufgaben der philofophifchen Unterfudung geftellt, 
fomit als Seftaltung eined vorgefundenen Stoffes durch eine borgefundene 
Form ihre Beftimmung erfüllt hatte. AL der legte Scholaftiter wird Ga⸗ 
briel®iel[} 1495] genannt, der treue Rath Graf Eberhards bei Gründung 
feiner hohen Schule zu Tübingen [1477], angefhloflen an Occam und wie 
diefer freifinnig dem Papſtthum gegenüber. Er hat auch über Xriftoteles 
Ethik gepredigt: aber feine Sefinnung ift beſcheiden, einem fehriftgemäßen 
und praktiſchen Chriſtenthum zugewandt.!) Roh Cajetanus [Thomas de 
Bio von Basta + 1534] hat über die Summa ded Thomas die Fülle ſcho⸗ 
laſtiſcher Gelehrſamkeit ausgefhüttet, aber auf den Wortverftand der 9. 
Schrift hingerichtet der römiſchen Tradition mehrfach miderfprocdhen.") 
8.246. Die Myſtik. Zweite Periode, Fortſ. v. 8.193. 

Ch. Schmidt, Les mystiques du quatorziöme siöcle. Strasb. 836. 4. Ullmann, 

Reformatoren vor d. Ref. B. II. S. 125. S. Galle, geiftl. Stimmen a. d. MA. Hal. 841. 


Deutſche Myſtiker d. 14.35. hrög. v. S. Pfeiffer, Lpz. 845-57. 28. E. Greith, d. dt. 
Myſtik im Pred. DO. Freib. 861. Preger [S. 253). 


Die Scholaftit wurde fortwährend durch die Myſtik ergänzt. Doch erft 
als jene zum Schulgezänt entartete, erhoben fi) neue BWortführer meift in 
deutfher Sprache und Gefinnung für die Sache des chriftlihen Gemüths, 
gerettet au8 dem Getümmel der Käufer und Verkäufer in das innerfte Heilig⸗ 
thum, in zweifacher, obwol oft verfließender Richtung. Borerit ein fpecula= 
tiver Tieffinn, der auf Erigena, Dionyfiud und die Reuplatoniker zurück⸗ 
weifend das Abfterben der Selbftfucht und die Bollendung der Liebe ald ein 


i) Bulasus T. V. p. 706. 739. Vrg. Ullmann, Weflel. ©. 327. X)J. Arada, 
Controversiae inter S. Thomam et Scotum. Col. 620. 4. Bulaeus T.IV. p. 298. 
Argentr6 T. I. p. 342. I) Collectorium ex Occamo in 1. IV Sentt. [Tub. 502. 
2T.] Brix. 574. 4T. 4. Sermm. de temp. Tub. 500. 4. — Trithem, de Scrr. 
ecc. c. 903. Moseri Vitae Profess. Tubing. DecasI. Tub. 718. 4. H.W.Biel, [pr. 
Wernsdorf] de G. Biel, celeberrimo Papista Antipapista, Vit. 719. 4. Linfe 
mann, G. Biel. [Tüb. Quartalf. 865. H. 3. m) Summa Thomae Doctoris Ange- 
lici Csjetani Cardinalis S. Xysti Commentarlis illustr. Lugd. 580. f. 2T. 
Opp. Lugd. 639. f. — A.Catharinus, Annott. in excerpta de Comment. Card. 
S. Xysti dogmata. Par. 535. 
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Untergehn in Gott befchreibt, die kirchlichen Dogmen mehr oder minder be 
wußt als Allegorien deutet, doch durch die Macht fittlihen und kirchlichen 
Beiftes immer wieder einlentt zur Anerkennung der Gefchöpflichkeit und des 
geihichtlichen Gottesfohnes. So die Tochter Sion, die im Spiegel der Welt 
und im Spiegel Ehrifti ſich anſchauend fo eind wird mit dem König Salomo, 
daß er alled thut, das fie will.*) Meifter Eckhart aus Strapburg, Domini» 
canerprovincial zu Köln, „dem Gott nie nichts verbarg,“ fteht mit feinem 
Gefühl der Gottesnähe und mit feiner Liebesgluth wie ſchwindelnd auf einer 
Höhe, wo der Unterfchied zwiſchen Gott und Menſch, zwifchen Chriſtus und 
Chrift, zwiſchen gut und bös ſchwindet; er hat, vom Kölner Erzbiſchof anges 
tagt, nur insgemein, was er irrig gefchrieben oder gepredigt habe, wider: 
rufen [1327], erft an dem Todten wurden beftimmte Säße als den Brüdern 
ded freien Geiftes verwandt [$ 258] durch päpftlihen Spruch verdammt 
[1329], doch in Klöftern feined Ordens wurde feine füße Lehre noch lange 
heiliggehalten.®) Der Dominicaner Joh. Tauler zu Köln und Straßburg 
[Dr. sublimis, illuminatus, } 1361], fhon als beliebter geiftuoller Pre⸗ 
diger durch einen Laien, der jeden dahin brachte feine Heimlichkeit ihm zu 
fagen an Gottes Statt, überführt, daß ihm die rechte Weihe des Geiſtes im 
Abfterben von der Welt und Ichheit fehle, wurde durch Verzweiflung an ihm 
ſelbſt ein Herzenserfehütterer, der mit neuen Zungen zur geiftlihen Armuth 
ald der rechten Sottgleichheit und zur Wolluft des Todes in Bott reizte.‘) 
Aller Bilder unbedürftig, durch Gott felbft gefreit, Hat er auch gepredigt, daß 
beiderlei Schwert nicht zu verwechſeln, über dem Streite der Fürften das 
arıne unfchuldige Bolt nicht zu bannen fei, und folder Bann fi zum Segen 
kehre; worüber er felbft gebannt worden ift.?) Joh. Rusbroet[Dr. ec- 
staticus, } 1381] fuchte erft nach langem Kirchendienft ein Stillleben im 
Auguftinerklofter Gröndal bei Brüffel, wo er feine Schriften als aus göft- 
licher Eingebung niederzeichnete, einfach, einförmig, doch im großartigen 
Shmunge. Er befchreibt Die heilige Liebesraferei nur als einen Durchgangs⸗ 
punkt, da8 höhere Leben als ewige Geburt des Sohnes und Ausgießung ded 
H. Geifted in und, warnt vor geiftlihem Müffiggang, erkennt die fittliche 


a) Daz buochlin v. d. Tochter Sion, [um 1300] hrsg. v. ©. Schade, Bil. 849. 
b) Meifter Ch. [110 Predigten, Tractate u. Sprüche in alemanifcher Mundart] hrég. v. 
S. Pfeiffer, 1. Abth. [dev Myſtiker 2.8.) —Baynald.ad ann. 1329. N. 70.Docm, Mie 
cell. 3. Geſch. d. dt. Literat. B. J. 138. C. Schmidt: Meifter GE. [Stud. u. Krit. 839. 
9.3.) u. Etudes sur le mystic. allemand. [M6moires de l’Acad. des sciences 
mor. etpol. Par. 847.] 9. Martenfen, Mi. Ed. Hamb. 842. I. Bad, Mit. Eckh. 
Bien 864. Laffon, Mi. CE. Brl. 868. Linfemaun, d. ethifhe Charakter Ec. Tüb. 
873. 4. Preger, B.III. c) Nachfolgung d. armen Lebens Chriſti, u. a. Lyz. 498. 
Augsb. 508. Mit Lexicon Taulerian. v.Schloffer, Frkf. 833. Werke gemäß d. gegenw. 
Sprachgebr. hrsg. v. Caffeder, Zus. 823. Opp. lat. redd. Burlus, Col. 548. f. Pre 
digten. Frkf. [826.] hrsg. v. Hamberger, [865.] 872. 38. [Bor denfelben die Geſch. fr. 
Belehrung von ihm felbft: Hiftorie des ehrw. D. Tauler.] Bähring, Taul. u. d. Gottes⸗ 
freund. Hamb. 853. vrg. $.260, 1. Oberlin, de Taul. dictione vern. et myst. Arg. 
786. 4 Schmidt, J. Taul. Hamb.841. Hift. pol. 31.875. 3.75. 9.4. h. Nobbe, 
3. Zaul. ald Volkeprediger. [Ztf. f. luth. Th. 876. H. 4.) d) Spefins Gollectaneen ad 
ann. 1350. Shmidt S.53. 
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Macht des Willens, preift aber die Ekſtaſe ald den Buftand des höchften Seins, 
da der Menſch von allen Bildern und Hüllen des eignen Dafeins erlöft, im 
Abgrunde der göttlichen Liebe verfinkt.*) Auch die deutfhe Theologie 
aus dem 15. Ih. bewegt fih in den Gedanken vom Bolllommenen und vom 
Setheilten aus ihm, vom Abfterben des Adam und vom Erftehn des Chriſtus 
in und, von der nothmwendigen Bermenfhung und Bergottung: Tonnte aber 
in ihrem fittlichen Ernft einem frommen einfaden Sinn ald Offenbarung 
der hohen Gottesliebe erſcheinen, aus der fie entfprungen ift.f) Den Übergang 
bildet der Dominicaner Heinrich Sufo [in Ulm + 1365] von Gott Aman⸗ 
dus genannt. Bon Iugend auf mit einen minnereichen Herzen, das fih um 
aller Creatur Trauer fümmerte, ift er mie ein ſchwaͤbiſcher Minnefänger, aber 
feine Minne die ewige Weisheit, ihr huldigt er in dunkler Sehnfucht und 
jugendlicher Luft. Darnach martert er fi lange Jahre, bis all feine Natur 
verwüſtet ift, Gott fendet ihm noch größere Trübfal, aus der die Gelaſſenheit 
göttlicher Liebe hervorgeht, und fich in Die göttliche Wefenheit einfentt, die 
aller Ereatur Weſen ift. Seine Grundlehre war, daß’ ein gelaßner Menſch 
entbildet werden muß bon der Creatur, gebildet mit Chriſto und überbildet 
in die Gottheit. In feiner Liebeswärme ift ein kraftvoller fittlicher Geiſt, der 
alles Berlorne zu retten, doch auch zu einem befondern Leben abzufchließen 
ſucht.s) Die andre Richtung der Myſtik geht auf die einfachen Bedürfniffe 
des Herzens und des Volks, wie fhon der Srancidcaner David von Augs⸗ 
burg[t 1271] diefes Sinnen des frommen Herzens über fein eignes Ge⸗ 
heimniß anmuthig ausgeſprochen hat.) Thomas [Hamerken] von Kem- 
pen, unter den Brüdern des gemeinfamen Lebens Ehorherr auf dem Agne⸗ 
tenberge bei 8moll, [} 1471] bei aller Innigkeit für Mönchthum und heiligen 
Frauendienft, führte doch unbewußt durch feine Schriften wie durd feine 
Rathſchlaͤge aus der römischen Kirche in Die Kirche des Herzens, in den ftillen 
Umgang mit Gott und Jeſu ein.‘) Das Bud von der Nachahmung 
Chrifti, um deflen Berfaffer Mönchſsorden und Nationen geftritten haben, 

eine Bibel in Sinnſprüchen faft poetifcher Form, zeigte, im ftillen Begenfape 
des Heiligendienftes, des äußerlichen Klofterlebens und der Minoritenfabeln, 
die wahre Innere Nachfolge Sefu im Ertödten der Selbftfucht und in unbe- 


e) De ornatu spiritualium. Speculum aet. salutis eto. Opp. e Brabantiae 
germanico idiom. redd. lat. per L. Burium, Col. 555. f. u.a. Die Vita dafelbft 
v. e. Ordensgenoſſen, überarbeitet dv. Surius. Bier Schrr. v. Rusb. niederdeutſch, 
[Hrög. dv. Urmswaldt] m. Borr. v. Ullmann, Hann. 848. Engelhardt [S. 254]. 
O,Sohmidt, J.Rusb. Strasb. 859. f) Theologia deutſch, hrög. v. Cuther, Witt. 
[516. 4.) vollftändig 518. v. Pfeiffer, Stuttg. 851. 3A. 876. Bro. Ullmann in 
Stud. u. Krit. 852. 9.4. 5. Reifenraiß, d. dt. Ih. d. Frankf. Gottesfreundes. Hal.863. 
G. Pſiti, d. dt. TH. [Ztſ. f. luth. TH. 865. 9.1.) 9) Das Leben H. Suſos von ihm ſelbſt. 
Büchlein v.d. ew. Weish. u.a. — Leben u. Schrr. v. Diepenbrocki, m. Einf. v. Börres, 
Rgnsb. 829. 3.4. 854. Opp. lat. redd. Burius, Col. 555. Geiftt. Blüthen v.Sufo, 
Bonn 834. Deutſche Schrr. hrsg. v. S. Denifle, Münd. 876. E. Schmidt, H. Suſo. 
[Stud. u. Krit. 843. 9.4.] F. Brioka, Henri Suso. Strasb. 854. A) Pfeiffer, 2.1. 
p. XXVI, 309. s)Soliloquis animae. Exercitia spiritualia. Hortulus rosar. 
Vallislilior. Hospitalepauperum., Vita Beatorum. Opp. ed. Sommallus, Col. 560. 
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dingt fih hingebender Gottesliebe, die Rofe im Kloftergarten der Brüder des 
gemeinfamen Lebens.*) 
S. 247, Überfhreitung und Vermittlung. 

Was von Lournay erzählt wird, beweiſt wenigftend , daß man der 
Scholaſtik den Übermuth zutraute zu meinen, von ihrer Gunſt und Dialektik 
hänge Sein oder Nichtfein des Chriſtenthums ab.*) Den Scholaftifern wurde 
borgemorfen, daß über ihren Wortftreitigkeiten das göttliche Wort vergefien, 
über ihren Spipfindigfeiten der Ernſt des hriftlichen Lebens verflüchtigt werde, 
und die Theologen den andern Gelehrten ald Phantaften gälten. In diefem 
Sinne haben Serfon und Ric. v. Slamenge eine Reformation des theo- 
logifhen Studiums gefordert.) Die halbe Wahrheit auf Seiten der Scho- 
laftit wie der Myſtik lag fo offen, daß die Vermittlung nicht aufgegeben 
werden konnte. Sie ift zur Blüthezeit der Scholaftit von Bonapentura 
[Joh. v. Fidanza, Dr. seraphicus, } 1274], in ihrem Verfall von Gerfon 
[Sob. Eharlier, Dr. christianissimus, + 1429] verſucht, doch mehr in 
ihrer Berfönlichkeit, als in wiffenfchaftliher Geftalt erreicht worden. Bona⸗ 
ventura ift von der Scholaftit ausgegangen, aber auch ihre fubtilften Be- 
ſtimmungen bat er mit feiner Innigkeit erquidt. In feiner gemüthvollen 
Beſchaulichkeit des Innern und äußern Lebens als eined Spiegeld der ewigen 
Befenheit, von der Kirche zu weitgreifender Thätigkeit berufen, ift er eine der 
hohen Seftalten, an denen fich das in fih befriedigte Kirchenthum glorreich 
darftellt; an feinem Sarge meinten dietepräfentanten des Abendlandes und 
Morgenlandes.*) Gerſon hat vom Tatholifhen Standpunkte feiner Moftit 
aus, die er pfychologifch begründete und mit gefunder Logik verwahrte, einen 
mächtigen Kampf geführt gegen die Mißbräuche der Hierarchie und gegen 
die Täuſchungen des Aberglaubens für den wahren Frieden der Kirche.) 


4.0.0. Auserl. Schrr. Beim. 834.48. Sämmtl. Werke übrf. v.Sifßert, Wien 838 ff. 
48. — Soholts, Th. a K. sent. derechr. exponitur. Gron. 839. B. Bähring, Th. 
v. K. Bil. 849. I. Mooren, Th. v. K. Cref. 855. X) De imitatione Ch. Argent, 
472. u.o.in allerlei Sprachen, f. Fabrio, Bibl. med, et inf. Lat, T.IV. p. 215. 
Th. a Cempis, Nachfolge Ch. übrſ. v. Beihmann ˖ Hollweg, Hmb. 864.— Sifdert, Berfen, 
Gerfon u. Kempis, welcher ift Brf. Wien 828. G. de Gregory, de imit. Ch. Aquae 
Sext. 833. J.Malou, Recherches sur le veritable auteur. Acad. royalo de Bel- 
gique. Brux. 848. AT. XIV.] Schwalb, d. Bühl. v.d. Nachf. Ch. Bıl. 872. Ba. 
ring, Thomas v. K. Prediger d. Nachf. Ch. Lpz. 872. R.Hirfhe: Prolegomena z. Ausg. 
der Imit. Ch. Bri. 873. 8.T. u. Thoemae Kempensis de Im. Ch. 1. IV. ex auto- 
grapho. Ber.874. — Secundus tract. de imit, Chr. [ift e8 nicht] ed. Liebner, 
Goett. 842. 4. Br. Ulmann in Stud. u. Krit. 843. 9.1. 

a) Mt. Parisad ann. 1201. p. 144. Dgg. Henr. Candavensis L. de scrr. ecc. 
c. 24. [Fabr. Bibl. occ. T.II. p.121.] D) Gers. Epp. II. de reform. Theol. 
[Opp. T.1. p. 121.] Bio. de Clemangis L. de studio. Th. [D’Aohery, Spicil. T.I. 
p.473, Aurora. ed. Schöpff, Dresd. 857. T.II.] c) Oommentar. in IV 1, Sentt. 
Breviloquium [ed. Hefsle, Tub. 845. 48.) Centiloquium. — Itinerarium men- 
tisin Deum. Stimulus. Incendium amoris. Opp. jussu Sixti V. emend. Rom. 
588. ST. f. Ven. 75158. 13T. 4. — Acta S8. Jul. T.III. p. 838. W. Hoffen- 
Berg, Studien 3. Bonav. Brl. 862. [Stud. u. Krit. 868. H. 1.) Ratio Novae Collect. 
Opp. S. Bonav. Taurini 874. d) Considerationes de Th. mystica. Quid et 
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Eine Erhebung über den Gegenſatz verfuchte der SpanierKaymund de Sa⸗ 
bunde[um 1430]: Bott hat dem Menfchen das Buch der Ratur gegeben, 
in welchem jedes Geſchöpf ein von Gott gefchriebener Vuchſtabe iſt; diefes 
göttliche Buch und die H. Schrift können einander nicht widerſprechen; von 
jenem, welches allen gemein, jedem am nächſten, den Laien leöbar und von 
Ketzern unfälſchbar ift, muß die Erkenntniß anheben; aber die höchſte Er⸗ 
Tenntniß ift die Liebe Gottes, ald Das Einzige, mad der Menſch aus feinem 
Eignen der Gottheit geben kann. Nach diefen ahnungsvollen Gedanten ift 
aus dem Buche der Katur, d. h. der äußern und Innern Erfahrung, zu der 
ed nicht Fünftlicher Wiſſenſchaft, doch einer höhern Erleuchtung bedürfe, die 
Kirchenlehre ziemlich leicht conftruirt.®) 
8. 248. Die fogenannte Wiederberitellung der Wiffenfchaften. 

Meiners, Lebensbeſchrr. berühmter Männer a. d. 3. der Wiederh. d. Will. Zür. 795 ff. 
32. Herren, Gefch. d. claff. Kit. f. d. Wiederaufl. d. W. 85tt.797-801. 28.9. Erhard, 
Geſch. d. Wiederaufblüh. wiff. Bildung. Magdb. 827-32.38. A. Doigf, die Wiederbel. 
d. claff. Alterth. Bıl. 859. I. Burdifardt, die Eultur d. Nenatffance in Stal. Baf.860. 
Lpz. 869. Die Ausgaben derneuen Claſſiker und ihre Gommentare b. Ebert. 

Die Univerfitäten, bald vorzugdmeife für eine Facultät, bald für die 
geſammte Wiffenfhaft von Fürften und Städten begründet, in Deutfchland 
alle nach dem Borbilde von Paris, zuerft Prag [1348], zulegt Witten 
berg [1502], ſicherten und verbreiteten wiſſenſchaftliche Bildung. Aber dem 
päpftlihen Stuhl verpflichtet, beeidigten fie auf beftimmte Lehrfagungen 
und befeftigten fich leicht in der Gemächlichkeit einer gelehrten Überlieferung. 
Das neue Beiftedleben ift nur mittelbar durch fie gefördert worden. Der 
Srancidcaner Roger Bacon [Dr. mirabilis, + 1294] hat im bittern 
Kampfe mit feinem Kloftergefchie eine verdorbene Tradition und das inhalt- 
Iofe Biffen der Scholaftil verſchmãhend auf Die heiligen Srundterte und auf 
die Seheimniffe der Ratur hingewieſen, deren Balten er überall erfannte, 
ein Prophet der weltlichen Wiſſenſchaft.) Dante Alighieri[} 1321 im 
Exil zu Ravenna] hat in feiner göttlichen Komödie als in einem Weltgerichte 
der heiligen Poeſie fein Zeitalter, die Weltgefhichte und die fittlichen Zuftände 
des menfchlichen Geiſtes allegorifch und doch gefchichtlich Dargeftellt, die Liebe 
und die Religion verfühnend, mit der Kühnheit eined Shibellinen , der in 
der Weltherrſchaft des Kaiſerthums als gleich göttliher Einfegung mit dem 
Papſtthum das Heil der Welt ſah, zurnend gegen die Mißbräuche der Hie⸗ 
qualiter studere debeat novus Theol. auditor. Opp. ed. L. duPin, Antu. 706. 
5T. f. — Engelhardt, de Gers. nrystico. 2P. Erl. 8228. 4. Hundeshagen, d. myſt. 
Th. Gerſ. Lyz. 834. [Bif. f. hiſt. TH. 833. 9.1.) Ließner, Gerf. myſt. Theol. [Stub. u. 
Krit.835.9.2.] Jourdain, doctr. Gers. de Th. myst. Par. 838. Ch. Bohmidt, Jean 
Gere. Strasb. 839. I. Shwaß, Joh. Gerf. Wrzb. 858. e) Liber creaturar. s. Th. 
naturalis. Argent.496. Latiniore stylo in comp. red. a J,Comenio, Amst. 6569. 
12. Solisb. 852. — Montaigne, Essais II, 12. D. Mage, d. nat. Th. d. R. v. ©. 
Brsl. 846. Stud. u. Krit. 847. 9.4. M. Hutiler, d. Rel. Phil. d. R.v. ©. Augsb.851. 
F. Nitssch, Quaestt. Raimundianae. [Hift. theol. Ztf. 859. H. 3.) 

a) Opus majus [1266] ed. Sam. Jebb, Lond. 733. f. Opp. [Opus tertium, 
Opus minus, Comp. Philos.) ed. Brewer, Lond. 859. — B. Charles, R. Bacon. 
Par. 861. Siedert, R. Baco. Marb. 861. L. Schneider, N.B. Augsb. 873. 
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rarchie, heiligfprechend und verdammend auf eigne Hand, ein Freund Bir- 
gils, aber ein Berehrer des h. Thomas, begeiftert für den Kirhenglauben, 
der erfigeborene Sohn der Kirche unter den Dichtern.?) Das den Beften unter 
den Alten ebenbürtige Werk des neuen Geifte in der Volksſprache, der Stolz 
und die Hoffnung Italiens, wedte den Sinn und das Vertrauen auch zu 
jenen, für welche das Beitalter reif war. Die Elaffiter, befonderd die Römer, 
waren nie ganz bergefien, aber ihr Geift war unbefannt, ihre Sprache ent- 
artet. Betrarca [F 1374] in feiner Stellung und in feinem Herzen der 
päpftlichen Kirche angehörig, über deren Entartung er zürnte, hat fih den 
Alten Liebevoll zugewandt, und war feine Nachahmung derfelben nur Nach⸗ 
ahmung, fo ward er durch fie gebildet der Wortführer für Die Angelegenheiten 
Italiens und des menſchlichen Herzens.) Mit ihm hatBoccaccio[}1375] 
die Götter Griechenlands in das Abendland zurüdgeführt, der öffentlich be 
ftellte Ausleger des Dante, der die erfte gebildete Profa in der Volksſprache 
fhrieb, und deſſen Witze es vergönnt war, fi) über die Mönche, die guten 
Eitten, vielleicht auch über das Chriftenthum megzufeßen.d) Seit der Synode 
von Florenz [1439] wurde die Kenntniß des griechifchen Alterthums durch 
Griechen, die als Sefandte oder Flüchtige kamen, in Italien verbreitet, mittel: 
mäßige Köpfe, aber fie brachten das Erbe der fhönen Vorzeit in Tebendiger 
Überlieferung, im Haufe der Medici und im Batican wurden fie gleich Apofteln 
empfangen. Der einheimifche Reichthum ward offenbar, die Klöfter thaten 
ihre Gräber auf, die Auferftehung des claffifchen Alterthums mard eine Na⸗ 
tionalſache Staliend, eine Feier der großen Ahnenmelt, deren Trümmer man 
jegt nicht bloß unter dem Schutte der Jahrhunderte und unter der Afche des 
Veſuv, jondern aud in des Volkes Sitten und Sefinnung erkannte. Rad 
diefen heidnifchen Seiligthümern zog die Jugend des Abendlandes über die 
Alpen, voran die Deutfhen und Ungarn ſſ. 1450]. Die Einwirkung auf 
die Theologie trat im Leben des Römerd Laurentius Balla[} 1457], 
der zuerft die Geſetze einer wahren Latinität verkündete, entfchieden hervor 
als Fünftlerifche Bildung, welche den fholaftifchen Styl für abgefhmadt er- 
Härte, ald Sprachlenntniß, welche den Grundtert dee N. Teſtaments erläuterte, 
und als hiftortfche Kritik, welche Die Fabeln der Hierarchie durchſchaute.“) Die 
Mönche, die er verhöhnte, riefen die Inquifitton gegen ihn auf: aber die 

b)®rg.Monarchia, ed. A. Turrius, Libur. 559. 0, Witte, 1.I. Hal. 8638. Epp. c. 
notised. O.Witte, Patav.827. Baumgarten-Crusius, de Dantis doctrina theol. [Opp. 
p. 327.] Osanam, Dante et la phil. cath. Par. 839. Münft. 844. R. Hegel, Dante ü. 
Staat u. 8. Roft. 842. L. R. Arndt, de Dante scriptore Ghibellino. Bon. 846. 
5.Wegele, Dante's Lebenu. Werke, kulturgeſch. Jena [852.] 865. S. C. Schloſſer, Dante. 
Studien. 294.855. Nach Rossetti B. Arouxı Dante hörstique, revolutionaire et 
socialiste. Par. 854. Preuves de l’hör6sie de Dante. Par. 857.] L. Picohioni, del 
senso allegorico e dei vaticinj della div. Comed. Bas. 857. Crläuternde Schrr. v. 
Witte, Blanc, Philaleipes [König Johannv. S.) u. A. c) Africa. Epistolae. Sonneti, 
Canzoni, Trionfi. C. Sernow, Betr. Rp. 818. £. Geiger, Betr. 295.874. d) De 
genealogia Deorum 1. XV. Bas. 532.f. Decamerone. e) Elegantiarum latinae 
linguae 1. VI. Dialectice 1.IH]. Annott. in N.T. [ed. Erasmus, Par. 505. f. rep. 
Bevius, Amst. 631.] De ementita Constantini donatlone. [Opp. Bas. 540. 543. £.] 
— D. h. Bericht u. 2. Balla. [Paufus, Beitrr. z. K. u. Ref. Geſch. Brem. 837. ©.315.] 
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Bäpfte verpflichteten ihn duch BWohlthaten und Vertrauen. Denn derrömifche 
Hof erfreute fi an diefen Beflrebungen , ohne ihren Exrnft zu bedenken, die 
Bischöfe jenfeit der Alpen namen wenig Kenntniß davon, die Scholaftik hatte 
nicht mehr die Kraft zu einem großartigen Viderftande, Nur die Bettelmönde, 
befonders inDeutfhland, als am ftärkften angegriffen und in ihrer Unwiſſenheit 
umfihtig, wagten e8, die neueBildung mitBorwürfen ihres heidnifchen und 
ſchismatiſchen Urfprunges zu verketzern. Allerdings hatte fi in Italien die 
ghibellinifche Befinnung mit der Liebe des heidnifhen Alterthums mannige 
fach verbunden. Die neue Schule der Beripatetiter ſprach im Gegenfage 
des ſcholaſtiſchen Ariſtoteles die altgriechifche Weltanſicht wenigftend als phi⸗ 
(ofophifhe Sapung aus, Bomponazzo |} 1526] wagte nach feiner Mei⸗ 
nung als ein neuer Prometheus ed offen zu fagen, daß nach philofophifchen 
Principien die Unfterblichkeit der Seele mehr als zweifelhaft fei; der Kirche 
ließ man, was fie nicht aufgeben konnte, als theologtfche Wahrheit.) Die 
platonifhe Alademie in den Bärten der Medici vertheidigte doch nur einige 
religiöfe Ideen des Chriſtenthums, wennfchon ald Bhantafier Vertiefung in 
den Reuplatonismus auch mit katholifcher Begeifterung vereinbar.E) Aber 
ein Aberglaube an da8 Heidenthum machte hie und da fich breit, die altkirch⸗ 
liche Sprache des H. Geiſtes wich zierlihen Floskeln einer heidniſchen Latini- 
tät.®) Unglaube und Aberglaube ftanden frech und fehroff einander gegen» 
über. Zwar in Deutfchland war die Neigung für claffifhde Studien von der 
Schule ded Thomas a Kempid audgegangen und bewahrte noch lange den 
hriftlichen Ernft diefe Urfprunges.!) Aber e8 lag im Wefen der neuen Bil 
dung, daß die weltliche Seite des Beiftes zum entfchiedenen Bewußtfein ges 
langte, daß vorzugsweiſe der dritte Stand ſich derfelben ald einer allgemein 
menſchlichen Bildung bemädtigte, ald SHumanidmus, und eine Geiſter⸗ 
revolution begann, welde noch im Sinne derfelben eine Wiederheritellung 
der Wiffenfchaften genannt wird. Zur felben Beit wurde das Weltmeer über. 
ſchritten, ein Himmel beginnt ſich aufzuthun, in welchem die Erde, biäher für 
das unbemwegliche Reich der Mitte geachtet, ihre befcheidene Stelle einnimt,*) 
und Macchiavelliſp 1530] lehrt im Sinne der Alten, obwol mit Harem 
Berftändniß der Bedeutung religiöfer Mächte für den Staat, die höchften por 
litifchen Zwecke erreichen ohne die Kirche und ohne das Ehriftentyum.!) So 


f) Petri Pomponatli L. de immortalitate animae. Bon. [516.] —Cono. Later. 3. 
1513.[HarduinT. IX. p.1719.] g)Roscoe, Lorenz Medici. A. d. Engl. v. Sprengel. Brl. 
797.4. v. Reumont, Lorenzo de’ Med. Lpz. 874.28. Sitveking, Geſch. d. plat. Acad. zu 
For. Gött. 812. — Opp. Jo, et Jo, Pranc. Pioi Dheim u. Neffe]. Bas. [573.] 661. 
2T.f. A)InPauli Il. Vita Platina p.665. Oannesius p.78. Quirinus p.9. Erasmi 
Epp. XX VI, 34.— Walohii Hist. crit. Lat. linguae c. 12 n. 3. Bayle unter Bembo. 
Henke zu Villers. S.469. Piper, Mythol. d. hr. Kunſt. B.L S. 279. 5) Meiners B. II. 
S. 308. nah Berii Daventria illustrata, Lugd. 651. 4. x) D. Berti, Copernico. 
Rom. 876. G. L. Bohulst, Astronomia per Copernicum instaurata religlonis et 
pietatis chr. per Luth. repurgatae egregia adjutrix. Budiss. 830. 2) Discorsi 
sopra la prima Dec. di T. Livio. Il Principe, Storia Fiorentins. — Schloffer in 
— Ztſ. f. Seit. u. Liter. B. V. ©.435. 9. Rathmann, Mach. u. f. Vrh. z. Chrfinth. 

ordh. 882. 


Sap. IV. Kirchl. Wiffenfchaft. 8. 249. Reuchlin. Erasmus. 337 


bat ſich außerhalb der Hierarchie eine Macht des Geiſtes gebildet, welche das 
Berderben der Kirche Tennt, die rechte Innigkeit des Glaubens an ihr allein» 
ſeligmachendes Privilegium verloren bat, und duch die Buchdruderkunft 
[um 1440], als durch eine neue Gabe der Sprachen, anhebt eine unvertilg- 
bare, unwiderftehliche Macht zu werden. 


8. 249. Johaun Reuchlin. 1455-1522, Defideriud Erasmnd 1465-1536. 

Illustr. Viror. Epp. ad Reuchl. Hagenov. 514. 519. 4. J.Maius, VitaR. Dur- 
laci 687. E. Mayerhoff, R.u.f. Zeit. Brl.830. I. Lamey, I.R. Pforzh. 885. C. Geiger, 
J.R. Lpz. 871. Meiners B. J. Ehrhard, B. II. — Erasmi Opp. ed. Clerious, Lugd. 
703ss. 11 T.f. Comp. vitae Erasmi von ihm felbft b. Cleric. T.I. Barigny, Vie 
d’Er. Par. 757. Mit Zuf. v. henke, Hal. 782. 2 B. Ad. Müller, E.v. R. Hmb. 828. 
S. Stihart, E.v. R. 293.870. Durand deLaure, Er. precurseur de l’esprit moderne. 
Par. 873. 2T. G.Fengöre, Er. Par. 874. 

Durch die Elaffiter gebildet ein Haupt der Humaniften hatte Reuch⸗ 
lin [Capnio] aus Pforzheim, Docent in Tübingen, zwar nicht die geheim- 
nißvolle Weißheit, die er zu finden erfehnte, bei den Juden gefunden, aber 
die Kenntniß ded Hebräifchen, die er zuerft in der Kirche verbreitete und zur 
Auslegung des A. Teftamented anmwandte.*) Er mißbilligte im Sinne der 
Biffenfchaft und feiner Neigung die von dem getauften Juden Bfeffertorn 
beantragte Verbrennung der rabbinifhen Bücher, wiefern fie nicht Ehriftum 
(äfterten. ALS dieſes der Inquifitor Hogftraten an der Spige der Kölner 
Dominicaner für ein heimliches Judenthum erklärte, die griechifhe Sprache 
für die Mutter aller Kepereien und das Erlernen des Hebräiſchen als un⸗ 
zweifelhaften Abfall zum Judenthum: griff Reuchlin nad) vergeblihen Frie⸗ 
dendverfuchen in der unabhängigen Stellung eines Sachwalters von Fürften 
und Städten die theologifche Barbarei der Dominicaner mit allen Waffen 
des Geiſtes an, und diefe hatten nichtd dagegen ald da8 Berdammungsgefchrei 
bon Kegerrichtern.®) Eine gelehrte Tebensfrifche Jugend unter dem Banner 
Ulrih8 von Hutten erklärte ſich laut für die Sache Reuchlins. Aus diefem 
Kreife gingen Vie Obfeuranten= Briefe hervor, *) in denen die Spipfindig- 
keit der Scholaftit, die Dunmdreiftigkeit der Bettelmönche, ihr fittlider Schmutz 
und ihr Betergefchrei über die Ketzerei der Humaniſten mit ihrem eignen Küchen⸗ 
latein fo treuherzig dargeftellt ift, daß Dominicaner felbft dieſes Buch ver- 
breiteten, gegen dad fie nachmals vergeblih Bannflüdheaufboten. Der Streit 
wurde an den Bapft gebracht und in Übertragung an den Bifchof von Speyer 
für Reuchlin entfchieden. Die Dominicaner ſuchten da8 Urtheil umzuftürzen, 
und der päpftliche Hof war gegen ihre Drohungen nicht unempfindlich, wäh⸗ 

a) De rudimentis hebr. 1. 1II. Pforzh. 506. Bas. 573. f. De verbo mirifico 
1.III. Tub. 514. f. Dearte cabbalistica 1. III. Hag. 517. f. De accentibus et 
orthogr. Unguao hebr. Hag. 518. f. db) R. Rathſch. ob man den Juden alle ihre 
Bücher nehmen und verbrennen fol. 510. Pfefferk. Handſpiegel. 511. R. Augenfpiegel. 
511. Defensio c. calumniatores Colonienses. 513. Nebftürf.b. Hardt, Hist. liter. 
Ref. P.II. Strauß, U. Qutten. 8.I. S. 188. c)Epp. obscurorum virorum 1. 1. 
Venet. [Hagen.] 516.1. II. Bas. 517. u.o. den. ed. Böoking, Lps. 864. hreg. u. 
erläutert v. Münch, 294.827. Haupturheber des 1. Theild Crotus Rubianus. — [U. ab 
Hutten) Triumphus Capnionis. 518. 


Kirchengeihichte. 11. Aufl. 22 


338 Mittlere Kirchengefch. 4. Ber. 3. 12161517. 


rend Kaifer und Reich für Reuchlin fi verwandten. Endli zwang Franz 
von Sidingen mit dem Schwerte die Kölner zur Erftattung der Proceß⸗ 
toften [1520]. Pas Refultat betraf 111 Goldgülden: aber die Bettelmönche 
waren lächerlich gemacht , ihre Sache gerichtet, Deutfhland hatte erklärt, wo 
ed im entfheidenden Kampfe ftehn würde. — An der Spipe feiner Beit, fo 
lange ſich's um wiſſenſchaftliche Aufllärung handelte, ftand Eras mus von 
Rotterdam, geboren aus einem treuen, durch Höfterliche Vorurtheile unge- 
fegneten Bunde, unterrichtet von Brüdern ded gemeinfchaftlien Lebens zu 
Deventer, Mönd zu Stein [1486], weil ihm der Muth fehlt es nicht zu 
werden, befreit [um 1490) durch den Bifchof von Cambrah, der feine claf- 
ice Bildung benußen wollte, lang auf gelehrter Wanderfchaft in Frank⸗ 
reih, England und Stalien, bis er bei feinem Verleger in Bafel fich niederließ 
[1521]. Als junger Gelehrter hat er von der launenhaften Gnade feiner 
Gönner in England gelebt, fpäter als ein König der Wiffenfchaft im hoben 
Selbitgefühl jede amtlich Hohe Stellung in der Kirche oder am Hofe der Für- 
ften abgelehnt, aber träntlih, bequem und am Schmude des Lebens ſich er- 
freuend reiche Geſchenke und Gnadengehalte geſucht. Er hat mit unermeß- 
licher Thätigkeit die verfchiedenartigften Gegenftände des kirchlichen und welt⸗ 
lichen Lebens, bald nad) eigner Luft, bald nach feiner Gönner Wunſch behan- 
delt, Elaffiter und Kirchenväter herausgegeben, vor allem den Grundtert des 
R. Teſtamentes zugänglich gemacht, und fo zuerft die Segnungen der Preſſe 
im Großen verwirklicht.) Er war leichtgereizt und argwöhniſch, kein großer 
Charakter, ohne [höpferifhe Kraft und Tiefe: aber der gefundefte Menſchen⸗ 
berftand, die Fülle des Wiſſens, die flüchtigfte Gewandtheit des Ausdrudd 
und ein unerfhöpfliher Big ftand ihm zu Gebote. Er hat die Abgeſchmackt⸗ 
heiten der Mönche, die Subtilitäten der Scholaftiter, die ſchwachen Seiten 
des Heiligendienfte, die Ausfchweifungen der Ablafprediger, die Thorheiten 
jedes Standes bis zu ©. Peters Stuhl hinauf verfpottet, die Grundlagen der 
Hierarchie angezweifelt, den heiligen Sokrates angerufen, aber auch die heid⸗ 
niſche Richtung der neuen Ciceronianer gerügt, und immer liebevoll auf das 
Chriſtenthum der H. Schrift hingewieſen.“) Er hat fich nicht gefcheut, viele 
fache Intereffen zu verlegen, und gereizt oder witzig war er oft fühner, als 
zur Sache gehörte. Daher faft jede Keberei ihm Schuld gegeben worden ift. 
Allein da er fi nicht and Volt wandte, nichts gewaltſam ändern, fondern 
nur dad Wahre den Berftändigen merken laffen wollte, da e8 ihm nicht darauf 
ankam, fi) hinter zweideutige Worte zurüdzuziehn, und in allen Stüden 
ſich dem Urtheile der Kirche zu unterwerfen, auch wenn fiearianifch oder pela⸗ 
gianiſch Iehre: fo mar ed dem geifte und ruhmvollen Manne nicht ſchwer, 
fih mit den weltlich hochgebildeten Häuptern der Hierarchie zu verftändigen. 
Die Bäpfte feiner Zeit haben ihn mit hoher Achtung begrüßt. 

d) Colloquia. Ciceronianus. Adagia. Enchir. militis chr. Moriae enco- 


mium. Ratio verae Theol. Matrimonii chr. institutio. Ecclesisstes, Epp. etc. 
e) J. Fabricii Exerc, de rel. Er. [Opusc.hist, crit. lit. p. 379.] 
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&, 250. Die H. Schrift und Die Kirchenlehre. 

Angefehene Kirchenväter, Scholaftiter und Myſtiker galten auf unbe 
ftimmte Beife ald Auctoritäten de8 Glaubend. Gegen die Hufiten wurde 
die Abhängigkeit der Schrift von der Kirche hervorgehoben: aber alle, melde 
innerhalb der Kirche eine Reform wollten, wandten ihre Blide auf die 9. 
Schrift. Eine weitichweifige Thätigkeit der Auslegung im 13. u. 14. Ih. 
ging nach der frühern Weiſe allegorifch , erbaulih und vielfinnig nicht über 
die Bulgata, Hieronymus und Auguftin hinaus, wennſchon Einzelne, wie 
Thomaß, zwar ohne Sprachkunde und voll fyftematifcher Vorausſetzung, 
doch mit verwandten Geifte in die Tiefen ded Schriftfinned eindrangen.®) 
Eine verftändigere Auslegung und Kritit wurde durch Juden und Heiden 
vermittelt. Der Minorit Ricolaus von Lyra |} 1351] forſchte mit rab- 
biniſcher Gelehrſamkeit nad) dem Wortfinn des A. Teſtamentes.d) Die erften 
hebräifchen Drude deffelben geſchahn durch Rabbinen nach derüüberlieferung 
ihrer Kritit [Mafora].) Mit glänzenden Mitteln hat Zimenez [f. 1505] 
eine Bibelausgabe in allen heiligen Zungen veranftaltet, aber der Srundtegt 
ruht auf jüngern Handfchriften und ift durch die Vulgata bedingt.d) Bereits 
hatte Erasmus das N. Teftament in taufend Hände gegeben‘) Balla hat 
die Bulgata Latein lehren wollen, Eras mus wies ihre Irrthümer nad) und 
ſuchte den einfachen Wortſinn verftändlich zu machen; er hat wenig Hand- 
ſchriften, aber die griechiſchen Eregeten benupt. Mit kühnerer Kritik hatte 
Faber [Lefebre d’Etaples, + 1537] das Herkommen der Bulgata durch⸗ 
broden, und obwol flüchtig vor den Märtyrertpum die Siege des Evange- 
liums in Frankreich vorbereitet.) Bonaventurad Bibel der Armen [am 
Geiſte] legt den Schriftinhalt für die Damals beliebten Gegenftände der Pre- 
digt zurecht.E) Beil faft alle feindfelige Parteien die H. Schrift gebrauchten, 
den Widerfpruch der Kirche gegen das Chriſtenthum zu erweiſen, wagte die 
Hierarchie immer entfchiedener das Leſen der H. Schrift in der Volksſprache 
zu befehränfen und unterwarf jede Überfegung einer kirchlichen Genfur.?) 
Doch ſeit der Mitte ded 15.35. fiegte das Verlangen ded Volkes und Die 
Macht der Preſſe, 14 Ausgaben der hochdeutſchen Überfegung bezeugen ihren 
Gebrauch; alle gingen von der Bulgata aus, Teine in ächter Volköfpradhe.‘) 


a) A, Tholuck, de Thoma Aquin. atque Abael. interpretibus N. T. Hal. 842. 
4.  b)Postillae perpetuaein univ. Biblisa. Rom. 471.5T.u.0o. c)Soneini 
488. f. Brix. 494.u.0. d)Biblia hebr. chald. gr. et lat. de mandato Fr. Xime- 
nes de Cisneros, In Complutensi Univ. 514-17. 86T. f. Offentlich erſt 1520, jen- 
feit der Pyrenäen 1522. Vrg. Hefele [S. 304] S.120. e) Novum Instrumentum. 
Bas. 516. f. Mit immer fortgef. Verbeßrungen 519.522. 527.535. Henke, v. d. Er. 
Arbeiten ü. d. N. T. Anh. zu Burigny B. II. S. 5333. f) Psalterium Quincuplex. 
Par.509. In Epp. Pauli Par.512. In IV Evv. Meld. 522. $ranz. Bibel. 1523, 
vollftändig Antv. 530. f. — Ch, Graf, sur la vie et les 6crits de J. Lef. d'Et. 
Strasb. 842. R. hH. Graf, J. F.Stapulens. (Ziſ. f. hiſt. Th. 852. H. 1f.) g) Biblia 
pauperum, Praedicatoribus perutilis. 490. 4. u. o. Neben diefer Bedeutung einer 
Art Soncordanz ift der Name auf die Bilder-Volksbibel übergegangen. 8.241, c. d. 
h} Innoo. III. Epp. II, 141. Conc. Tolos. a. 1229. c.14. [Mansi T. XXIII. p. 197.] 
—Usserii Hist. controv. de Sc. et Sacris vernaculis. Lond. 690. 4. Hrgefmaier, 
Geſch. des Bibelverbote. Ulm 753. i) Erfte A. Mainz 462. Panzer: Lit. Nachr. v. d. 
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Auf den Kirhenglauben übte die Bibel nur fheinbaren Einfluß durch Belege 
alles Gewünſchten mit einzelnen Stellen. Die Glaubenslehre hat fi nur 
fortbemwegt, wiefern die Entartung des kirchlichen Lebens in Ablaß und Werk⸗ 
heiligkeit vor der Wiſſenſchaft gerechtfertigt werden follte. Daher die Lehre, 
daß auch abgefehn von der Gefinnung das kirchliche Werk einen gewiſſen 
Werth habe [opus operatum], und daß für die eigne Sünde der Menfch 
fich durch eigned Werk oder Ablaß mit der Gottheit zu verfühnen habe; doch 
dieſe Verföhnung durch dad Berfohnungsmwert Chrifti bedingt.*) Die Echo- 
laſtiker leiten die Rechtfertigung aus der Liebe, oder aus dem von der Liebe 
belebten Glauben [fides formata] her, einige Mpftiter aus dem Glauben 
allein, aber einem Slauben ded Herzens. Die Thomiften flanden nur ver 
gleihungsweife auf Seiten Auguftins, indem fie die Erbfünde ald verdam- 
mende Schuld, die Gnade ald Prädeftination auffaßten, aber jene nicht ohne 
die Trümmer eigner Kraft, welche fi der göttlihen Gnade werth zu machen 
habe [meritum de congruo], diefe durch das göttliche Vorherwiſſen be 
dingt: während die Scotiften Erbfünde und Gnade mehr ald das Loos 
alles Endlihen und als die Entwidelung der Geifterwelt durch die Vorſehung 
bef&rieben. Die pelagianifche Richtung war einer Kirche, die das eigne Wert 
neben die Gnade ftellte, und das eigne Berdienft bis zum Überfluß gelten 
ließ, mwefentlih. Der tieffinnige Thomift Thomas de Bradmwardina, 
Profeſſor in Oxford, erwählter Erzbiſchof von Canterbury [F 1349], forderte 
fein Seitalter vor Gottes Gericht, weil ed dem Pelagius nachlaufe. Seine 
philofophifche Begründung ruht auf dem Gedanken, daß Bott die nothwendige 
Urfache alles Gefchehenden und der Menſch nur fein Schatten fei.!) Die Rede 
war fo fremd, die Täuſchung über Auguftin fo allgemein, daß der Anklang 
fo gering war, als der Gegenfap.”) Bumeilen, wenn Ankläger die rechte 
Stundetrafen, find wol auch leife Überfchreitungen der hergebrachten Kirchen⸗ 
meinung verdammt worden: aber zumal in den anthropologifchen Lehren 
und in gelehrten Verhandlungen herrfchte freie Mannigfaltigkeit, die Bäpfte 
waren fern davon, den Streit der Schulen, wo er durch mächtige Parteien 
vertreten war, entfcheiden zu wollen, nur für Sitten und Rechte eiferte die 
Kirche, und man hörte fagen, daß ungefährdeter fei, über Gottes, als über 
des Bapftes Machtvollkommenheit zu ftreiten. 
8.251. Moral und Caſuiſtik. 

De Wette: Sr. Sitten!. Bıl.821. B. II. 9.2. S. 116 u. LB. d. chr. Sittenl. Brl. 
833. S.148. Sfäudfinı Gef. d. Moralphil. Han. 822. S. 466 u. Geſch. d. Sittent. 
Sefu. Gott. 823. B. IV. ©. 298. 

Bereitd Ubälard hatte die Grundzüge eined Syſtems der Moral auf- 
geftellt [8.255], in feiner Abneigung vor der kirchlichen Werkheiligkeit und 


allerält. gedr. deut. Bibeln. Rürnb. 774. u. Geſch. d. rom. kath. deutſchen Bibel. C6.781. 
I. Reßrein, 3. Geſch. d. deutſchen Bibelüberf. vor Luth. Stuttg. 851. X) Dans Boot. 
1.IV. dist. 1. qu. 6. @. Bielin Sentt. 1.IV. dist. 1. qu. 3. — Dallaeus, de poe- 
nis et satisfactt. hum. Amst. 649. 2) De causa Dei adv. Pel. 1. III. ed. Bari- 
Mus, Lond. 618. f.. m)Argentr6 T.I. p. 323. Beynald. ad ann. 1372. N. 33. 
@. Lechler, de Th. Bradw. Lps. 862. 4. 


Cap. IV. Kirchl. Wiffenfch. $. 251. Moral u. Caſuiſtik. 341 


Bußanftalt. Ihm ift die Sünde nicht That, noch Bedankte, noch natürliche 
Luſt: fondern Einwilligung in das, mad wir um Gottes willen unterlaffen 
zu müffen glauben; die Buße wird durch den Schmerz aus Liebe zu Gott vol⸗ 
(endet, andere Öenugthuung, wo fie recht verwaltet wird, ift nur Erziehungs» 
mittel. Die folgenden Scholaftiter verbanden die Sittenlehre mit der Glaubens⸗ 
lehre, ohne ſie deßhalb Hintanzufegen. Am beftimmteften hat Thoma 8 die 
kirchliche Sitte mit der hriftlihen Sittlichkeit vereinigt und zugleich den ge⸗ 
ſellſchaftlichen Buftänden Rechnung getragen: *) der Endzwed der Ethik ift 
Sottähnlichkeit Durch Die Kirche, das beſchauliche Leben höher ald daß thätige, 
zum Stande der Bolllommenen gehören die Mönde und Prälaten; nad 
Ariftoteled die fittlicden Haupttugenden , Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, 
Mäpigkeit, dad eigenthümlich Chriſtliche ift nach Auguftin durch die theo- 
logifhen Tugenden, Slaube, Hoffnung und Liebe, vertreten, jene menfchlic) 
erworben, diefe göttlich verliehen, gegenüber 7 Zodfünden, mit ihrer Mutter, 
der Hoffart.P) Die Sittenlehre der Myſtik war die Anzeige der Mittel und 
Stufen, durch welche das Geſchöpf der Selbftfucht abfterbend zum göttlichen 
Leben erwacht. Durch die Humaniften entfland im Gegenfage der conven- 
tionellen Kirchen⸗ und Nitter-Moral der Gedanke einer rein menſchlichen Sit⸗ 
tenlehre, ald nur dem Namen nad verfchieden von Ehrifti Geſetz, [don an⸗ 
gedeutet in Thomafin Tirklers welſchem Gaſte 1216]: die Stete des Beiftes 
aller Tugenden, die Unftete aller Lafter Grund, Gott kein Richter der um 
Geld das Unrecht zum Rechte macht, der Fromme felig, ihm gefchehe lieb oder 
leid, der Vöſe elend in fich felbft, der Wille gibt dem Werke den Namen, die 
Tugend minnet Gott.“) Als die Scholaftit der Moral entftand zunächſt für 
die Geelforge die Safuiftil.d) In diefer Theorie der Gewiffensfälle ift das 
Widerſtreben der Pflichten und die Zweideutigkeit des einzelnen Falles bald 
nit künſtlichem Scharffinn erſonnen, bald aus dem Leben gegriffen. Bar 
fie ein Rathgeber in den Verwicklungen des Lebens , fo erfchütterte fie doch 
den Zelfen des Gewiſſens. ALS zu Conſtanz Frankreich Elagte wider den Fran⸗ 
eißcaner Jean Petit, der den Herzog von Burgund wegen der Ermordung 
des Herzogs von Orleans ald eined Tyrannen und Berrätherd feierlich ver⸗ 
theidigt hatte, und Polen Hagte wider den Dominicaner3ob. von Falcken⸗ 
berg, der im Intereffe ded deutfchen Ordens Mord und Empörung gegen 
die polnifche Nation und ihren König predigte: konnte Berfond Beredtfamteit 
nur die Migbilligung ded Tyrannenmordes unter gewiſſen Umftänden, nicht 
die Berwerfung der beftimmten That und ihres Vertheidigers erlangen, auch 
verfagte Martin V der Berurtheilung Falckenbergs feine Genehmigung. Po⸗ 
litiſche Rüdfiht und Beftehung war im Spiele, aber dad Schwanken des 
ſittlichen Urtheils der Kirche geftattete den Bettelmönchen, die Meinung, daß 


a) Summa, secundae Partis prima et secunda. d) W. Redepenning, Einfluß 
d. ariftotel. Ethik auf Th. v. Aquin. ©081.875. c) Der Wälfche Gaft d. Thomafin v. 
Zirklaria, hrẽg. m. ſprachl. u. geſch. Anm. v. H. Ruckert, Quedlinb. 882. A) Im 13.55. 
Summa Raymundiana v. Raym. de Pennaforte, im 14. Astesana v. Aftefanue, Bar- 
tholina s. Pisanella v. Barthol. de S. Concordia in Pife, im 15. Angelica v. Ange 
us de Clavaſio u. a. 
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jeder berechtigt fei, denjenigen mit dem Schwerte zu richten, der fi dem ge⸗ 
wöhnlichen Rechtsgang entziehe, unter den Schug ihrer Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Lehre zu ftellen.*) 


Gap. V. Ausbreitung der römiſch katholiſchen Kirche. 
8. 252, Apologetit, Islam. Judenthum. 


Die Iiterarifche Bertheidigung des Chriſtenthums berüdfichtigte einige 
moslimiſche und jüdifhe Vorwürfe, war aber nur die Rechtfertigung des 
chriſtlichen Glaubens vor fich felbft. Thomas hat daß flarre Selbſtbewußt⸗ 
fein der Kirche von ihrer Alleinvernünftigkeit und Alleinfeligkeit ausge⸗ 
ſprochen,“) der Platoniker Marfilius Ficinus [} 1499] die humaniftifche 
Anerkennung, daß ſich Gott auch den Heiden offenbart Habe, doch erft in Chrifto 
vollkommen Menſch geworden fei.d) Petrus Benerabilis hatte fi den 
Koran überfegen laflen, um die Saracenen mit dem Schwerte ded göttlichen 
Wortes zu ertwürgen ; °) ihnen war bei Todedftrafe verboten, Chriften auch 
nur anzuhören. Raymund Lullus von Majorca [1236-315], aus 
der Boefie feiner fröhlichen Jugend durch das Bild des leidenden Chriftus 
aufgeſchreckt, gedachte einerfeitd durch Anftalten für ſprachkundige Miffionen, 
andererfeitd durch feine neue Kunft des jede Vernunft zwingenden Beweiſes 
den Islam zu überwinden. Er hat mit raftloferXhätigkeit feine phantaſtiſche 
Combinationslehre den Ehriften, den trinitarifhen Gott den Saracenen ge⸗ 
predigt; die Kirche hat lange geſchwankt, ob er als Heiliger, ob ald Ketzer 
anzufehn.?) In Sicilien wurden die Saracenen von den Rormannen nieder: 
geworfen, von den Hohenftaufen benugt, und doch bald duch chriſtliche Bil⸗ 
dung aufgezehrt.*) In Spanien nad) langen heldenmüthigen Kämpfen en- 
dete durch die Gapitulation von Granada das legte mauriſche Reich [1492] 
und der eingedrungene Iölam war politifch vernichtet.) Hier haben fich viele 
Mauren und Juden in Todednoth oder aus Liebe zum heimifchen Boden 
taufen laſſen. Hier war das Judenthum auf mittelalterliche Bildung einge- 
gangen, ja ihr vorangefhritten, feit Maimonides [} 1208] in einem 
Bunde zwiſchen Moſes und Ariftoteled den Hebraidmud vergeiftigte, und doch 
feine gefammte Überlieferung mit gelehrterReigung bewahrte.8) Die Juden 
gewannen dur das kirchliche Borurtheil gegen alles Leihen auf Binfen faft 


e) Gerson. Opp. T. V. T.II. P.II. p. 386. Hardt, Const. Conc. T.IV. p. 439. 
1555. Diugossi Hist, Pol. Fref. 711. f. 1. XI. p.376. 

a) Summa cathol. fidei contra Gentiles, 1.IV. 5) Derel. chr. et fidei pie- 
tate ad Laur. Med. [Opp. Par. 641. £. T.1.] c) Contra nefandam sectam Sara- 
cenor. 1. I. [Martene, ampl. Col. T.IX. p. 1121.] Wiffens, Betr. d. Ehrw. ©. 216. 
d)R.LulliOpp. quaead inventam ab ipsoartem universalem pertinent. Argent. 
598. Aota 88. Jun. T. V. p. 633. A. Helfferich, R.Lull u.d. Anfänge d. katalon. Lite⸗ 
rat. Bıl.855. ce) Amari, Storia dei Musulmani di Sic. Fir. 854. f) BR. Dom, 
Hist. des Mus. d’Espagne. Leyd. 861. 2T. g) Vornämlich More Nebochim, 
Bas. 629. 4. Ber. 791. Übrſ. v. Schreyer, Frkf. 530. — Beer, Reben u. Wirken d. 
Mofes ben Daimon. Prag 835. 
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in jedem Menfchenalter den gefammten Geldreichthum der Chriftenheit, und 
verloren ihn wiederdurh Bedrüdungen und Gewaltthaten. Als einträgliches 
Befistyum wurden fie von den Fürften befhügt, two nicht eine plößliche Be⸗ 
raubung vortheilhafter ſchien, ald die langfame Ausfaugung. Oft erneute 
Kicchengefege fuchten jede Abhängigkeit eined Ehriften von einem Juden, 
jedes Liebedband zwiſchen Juden und Chriſten, die Benugung jüdifcher Ärzte 
und die Berpfändung von heiligen Geräthen an Juden zu hindern. Eine Ber- 
Iodung zum Chriſtenthum hat ſchon Gregor I wenigftend der Kinder wegen 
für unbedentlidh gehalten, und mehrmald wurden Einrichtungen getroffen, 
um die Juden zur Anhörung von Belehrungspredigten zu zwingen: zum 
Glauben follten fie nicht gezwungen werden, die Päpfte bedrohten es mit dem 
Banne, diefe lebendigen Beugen Chrifti, zu dem auch fie einft, bevor er komme, 
fi) befehren würden, in ihren hergebrachten Rechten zu kränken.?) Allein 
die ausfchließliche Macht des Tirchlihen Gemeingefühls, der Reichthum der 
Suden und die Roth ihrer Schuldner nährte den Volkshaß, die Kreuzzüge 
begannen mit Iudenmord, die Geiplerzüge beraufchten fi) in Iudenbiut, 
durch dunkle Gerüchte von vergifteten Brunnen, geſchlachteten Chriftenkindern 
und durchſtochenen Hoftien wurde mehrmals feitdem eine Volkswuth entzün? 
det, daß in einigen Städten die ganze Sudenfchaft erfchlagen oder verbrannt 
worden ift. Bon jeder Freude und Ehre des öffentlichen Lebens ausgefchlof: . 
fen rafften die Juden mit fharfem Berftand und Trampfhafter®ier dad Geld 
zufammen, duch daß fie allein etwas galten, im ſtummen Ingrimme gegen 
das menſchliche Geſchlecht, aber treu bis in den Tod, den Hunderte fih und 
ihren Kindern gaben, um der Taufe zu entgehn; das fluchbeladene Volt 
Gottes, der einige Jude.) 
8. 253, Preußen. Litthauen. Lappland. 

Liter. ©.245. Diugossi Hist. Pol. 1.X. p.96. I. Lindenblalt, Ihrbb. Hreg. v. 
Voigt, Kngéb. 823. ©. 60. 334. Scriptores rerum Pruss. bie z. Untergang d. Or⸗ 
densherrſch. hrog. v. Hirfch, Töppen u. Sirehfke. Lpz. 861 ff. 58. Preuß. Regeſten b. 


Ausg. 13. Ih. hrsg. v. M. Perſbach, Angsb. 875.29. — I. Watterih), d. Gründung d. 
deutſchen Ordensſtaates in Pr. Rpz. 557. — Sohefferi Lapponia. Fref. 673. 4. 

Als Adalbert aus der frommen Senoffenihaft auf dem Aventin noch 
einmal nad Prag zurüdgefordert wurde, zog er vor niit des Papftes Segen 
den Preußen das Evangelium zu bringen, die aldbald ihn erfchlugen [997], 
fortan den Schugheiligen von Polen und Preußen.) Glüdlicher ſchienen 
polnifhe Ciftereienfer f. 1207. Als aber ihre Erfolge von den polnifchen 
Fürſten zur Unterjohung der Preußen benußt wurden, ermordeten dieſe alle 
Chriften und verheerten die polnifchen Gränzlande. In folcher Roth wurde 
der deutfche Ritterorden zu Hülfe gerufen | 1226], ließ duch einen Vertrag 
h) Alexand. III. in Conc. Later. a. 1179. c.26. Innoo. III. Epp. II, 302. Cf. 
Bernardi Ep. 322. Thomas, Summa. P. II. 2.Qu.10. s) Depping, lesJuifs dans 
le moyen äge. Par. 834. Cocherer, für u. wider die Zuden [Ihbb. f. Th. u. hr. Phil. 
835. B. IV. 9.2.) M. Wimmer, Regeften 3. Gef. d. Zuden im MA. Hann. 863. 8.1. 
— Anton, lepida fab. deJudaeo immortali. Himst. 755. I. Bräße, d. Tannhäufer 
u. Ew. Jude. Drsd. [844.) 861. S. Helßig, Sage v. ew. 3. Brl. 874. 

a); $. 199, d. Vrg. Gregoropius, Nom. 3. III. S. 428. 509. 
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mit Polen, dem Reich und dem römifchen Hof fih Preußen zufprechen unter 
der Lehnshoheit des Biſchofs von Culm und eroberte das Land durd das 
Aufgebot von Kreuzzügen in langen blutigen Kriegen [1230-83]. Inno⸗ 
cenz IV theilte Preußen [1243] in die Bisthümer Culm, Bomefanien, Erm- 
land und Samland, den Bifhöfen follte ein Drittheil des Landes als freies 
Befigthum gehören, aber fie wurden vom Orden abhängig, der einen wider⸗ 
firebenden Biſchof von Samland im Kerker Hungers fterben ließ.®) Der Or⸗ 
den fiherte jeden Schritt feiner Eroberung durch fefte Städte mit deutfchen 
Colonien. Der Hochmeifter nam zu Anfange des 14. Ih. feinen Eif zu 
Marienburg, wo fi ein reiches ritterliched Leben entfaltete.°) Aber der 
Orden zerfiel mit derHierarchie, brachte das beherrfchte Bolt zur Verzweiflung, 
verlor einen Theil des Landes an den König von Polen und nam den andern 
Theil von ihm zu Lehn [1466).%) — Der Großfürft Jagiello von Lit- 
thauen erfaufte die Hand der Thronerbin von Polen mit der Taufe [1386]. 
Seine Landsleute empfingen einen wollnen weißen Rod zum Bathengefchent 
und ließen fi truppmeife taufen, fo daß jeder Haufe denfelben Namen 
erhielt. Heidnifhe Sitten beftanden neben riftlihen Gebräuchen.“) Die 
Lappen ertannten [um 1279] die ſchwediſche Oberherrfchaft, der Erzbiſchof 
Hemming von Upfala weihte ihnen[1335] eine Kirche zu Tornen. Seitdem 
. wurden die Kinder meift getauft und die Ehen eingefegnet: aber die Ver⸗ 
fümmerung der Ratur und die Bereinzelung der Haushaltungen trat jeder 
Seelforge entgegen, heidniſches Bauberwefen beherrichte die Gemüther.) 
8. 254, Der Prieſter Johann und die Mongolen. 

Assemeni Bibl. or. T. III. P.I. II. Mosheim, Hist. Tartarorum ecc. Himst. 741. 
4, Abel-R&musat, M6moires sur les relations polit. des Princes chrötiens avecles 
Empereurs Mongols. [Acad. des Inscer. 822. T. VIs.] Schmidt, Hist. desMon- 
gols depuis Tschinguiz-khan jusqu’ Timur-lenk. Par. 824. Ritter, Erdtunde. II. 
3.1. 6.283. W. Heyd, Dominic. u. Branc. im 13. u. 14. 3b. unter d. Zataren. [Ztf. f. 
hift. Th. 838. H.2.] [Oppert, d. Br. Joh in Sage u. Gef. Brl.864.] 5. Zarnde, d. 
Priefter Joh. 2 Abhandl. Lpz. 876.4. 

ALS Berichte von Schlachten in Hinterafien feit 1145 die Hoffnung der 
Kreuzfahrer auf eineHülfe Im Rüden der Saracenen weckte, hat ſich die Sage 
verbreitet von einem Reftorianer, derKönig und Priefter zugleich den Namen 
ded PresbyterJohann [Ungkhan oder Korkhan], nach zweifelhafter Über: 
feßung, auf feine Nachfolger vererbte.*) Schon der gleichzeitigen Volksſage 
ift er zur mythiſchen Perſon geworden, in welcher das Abendland ein Ideal 
der vereinten priefterlihen und Töniglihen Gewalt, al eine Überbietung des 
Papſtthums, beivunderte. Einen foldhen Briefterfönig der Indier fuchte 
Alegander II [1177] mit der römifchen Kirche zu verbinden.) Sein 
Glanz ift untergegangen im Strome der Eroberungen Tſchenggyökhans. 

db) Gedfer, Geſch. d. Domt. zu Königsb. Angeb. 835. S.204. c) I. Voigt, Geſch. 
Marienb. Angeb.824. q) Caro, Geſch. v. Polen. 875. B.IV. e) Caro, 3.11. 
f) Vrg. Rheinwalte Rep. 841. B. XXXIII. ©. 82. 

a) Otto Frising. VII, 33. [Mon. Germ. T. XX. p. 266.] P. Zarnoke, de Ep. 


quae sub nomine Presb. Jo. fertur. Lps. 874. 4. u. de Ep. Alex. Ill ad Presb. 
Jo. Lps. 875.4. b)Mansi T.XXI.p.907. Baron. ad ann. 1177. No. 33. 
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Mehr durch Gottes ald der Menfhen Hand ift damals [1241] Europa vor 
der mongolifchen Bölfermanderung errettet worden. Die römifche Kirche und 
Ludwig d.H.fandten Bettelmönde an die&roberer Aſiens. Einzelne Gunft- 
bezeugungen, die Bietät erobernder Völker gegen die Bötter, deren Heimath 
fie unterwerfen wollen, wirkliches Schwanken des mongolifhen Deismus 
zwifchen Evangelium und Koran, auch Prahlereien der Miffionäre erfüllten 
dad Abendland mitglängenden Hoffnungen: aber noch im 13. Ih. entmwidelte 
fih da8 Über-Bapfttyum des Dalatlama, andre mongolifhe Stämme wan- 
dten fi) zum Iölam. Eine Heine Gemeinde in Peking, der Clemens V 
[1307] einen Erzbifchof geweiht, wurde bei dem Aufftande Chinas gegen 
die Mongolen vernichtet [1369]. Nur die Neftorianer bewahrten einzelne 
Niederlaffungen. 
8. 255. Die neue Welt. 

Barth, de las Casas, Relacion dela destruicion de lasIndias. 552. 4. [lat. 1614. 
deutfh 1665. 4.) — Bobertson, Hist. of Amer. Lond. 772. u. o. T. J. übrf. v. 
Schiller, Lpz. 781. Weife, ü. Ras Caſ. [Ztf. f. hiſt. TH. 834. B. IV. ©t.1.] 

Colombo achtete fi im Begenfage von kirchlichen Borurtheilen , die 
er zu überwinden hatte, al8 berufen vom H. Geift das Wort des Herrn zu er- 
füllen, daß zu den Bölfern an den äußerften Gränzen der Erde das Evan- 
gelium komme. Die Entdedung Amerikas [1492] und die Umfchiffung 
Afritas [1498] galten als Eroberungen für das Chriftenthum. Aber die 
Indianer verlangten nicht nach einem Himmel, in welchen fie ihre fpanifchen 
Tyrannen wiederfänden. IhreTaufe wurde, ſoweit die Gewalt der Europäer 
reichte, gewaltfam durchgeſetzt. Dennoch konnte das Evangelium feine Seg⸗ 
nungen nit durchaus verleugnen. DieDominicaner boten für die Menfchen- 
techte ihrer Täuflinge die ganze Macht der Kirche auf. Endlich erlangte der 
heldenmüthige Dulder [a8 Caſas [1517] von KarlI[V] ein Gefeg für die 
perfönlihe Freiheit der Landedeingebornen ; aber fie wurde erfauft mit dem 
afritanifchen Stlavenhandel.*) 


Gap. VI. Oppofition und Reform. 


Liter. S. 264. Flaoius, Catal. testium veritatis. Bas. 556. Arg. 562. f. Fref. 
666. Fascic. rerum expetendarum ac fugiend. ed. Orthuinus Gratius,, C01.535. f. 
aux. B.Brown, Lond. 2T.f. Jo. Wolf, Lectiones memorab. et recond. [Laving. 
600.] Lps. 671. Hardt: Const. Cone. T. I. P. IX. Hist. lit. Ref. P.III. C. Uf. 
mann, Reformatoren vor derReformation. Hamb.841f. 28. W. Roßmann, Betrachtun⸗ 
gen ũ. d. ZA. d. Ref. Jena 858. 

8.256. ũberſicht. 

Die höchſten Seftaltungen de berrfchenden Kirchenthums waren durd) 
enthuſiaſtiſche Gedanken im kühnen Verleugnen der Natur entftanden. Ta 
fih aller Enthuſiasmus mit der Beit verzehrt und die Natur ihre Rechte gel- 
tend macht: fo wurden die Entfagungen, die jener frei übernommen und ges 


*) Margraf, 8. u. Sklaverei, Entded. v. Amer. Tüb. 865. 
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fordert hatte, zu einem Lũgenweſen, für das Einige ih ungefehlih und un- 
natürlich entfhädigten, während Andre in ergmungener Treue dem Stumpf: 
finn oder der Verzweiflung anheimfielen. Daher fortwährende Entartung 
aller kirchlichen Inftitute, aber auch fortwährende Wiedergeburt des Geiftes, 
der die alten Formen erneute oder neue fhuf, fo lange der Katholicidinug 
noch die nothwendig berrfchende Geftalt der Kirche war. Allein im Abend- 
lande begann feine Aufgabe ſich zu vollenden, die Völker dachten an ihre 
Mündigkeit, der Staat und die Wiſſenſchaft entwuchs der Hierarchie, ihre 
innere Berehtigung hörte auf, während ihre Mißbräuche ein Außerftes er- 
reicht hatten, und ein fhmerzlicher Riß durch Die ganze Kirche ging. Daher 
die Nothwendigkeit einer Reformation faſt allgemein anerkannt war. Das 
Gefühl ihrer Nähe wurde bald mehr in Bezug auf den Untergang, bald mehr 
auf die herrliche Erneuerung der Kirche ausgeſprochen, geftaltete ſich mol auch 
individuell ald Weißagung, daß Gott zu diefem Werke chriſtliche Helden, 
fronme Doctoren, ja einen Mönch oder Eremiten erwecken werde.*) In den 
Beftrebungen für die Reform unterfcheiden ſich: 1) die aus dem vorigen Zeit⸗ 
raum herüberreichende feindfelige Oppofition, deren revolutionäre Elemente 
von der Kirche großentheild vernichtet wurden, indem dad Wahre daran in 
die andere Richtung überging; 2) theild eine Reihe Kirchenlehrer, welche noch 
tief ergriffen vom Geifte des Katholicismus ihn nach feinem eignen Sinn 
und Gefeß auf feine urfprüngliche Bedeutung zurüdführen wollten, theils 
ſolche, welche an einer gemeinfamen Reform in den hergebrachten Rechtd- 
formen verzweifelnd fie auf eigne Hand begannen, und in der Ahnung eines 
urfprünglichen, von der fpätern Kirche verfehlten Chriſtenthums mit der da= 
maligen Kirche zu brechen nicht anftanden ; welche Richtungen mannigfach in 
einander übergehn, da das katholiſche und proteftantifhe Element noch in 
einander begriffen find. 


]. Feindfelige Oppofition. 
8. 257. Die Gtedinger und die häretiſchen Ghibellinen. 

Ein kriegeriſcher Bauernſtamm im Gaue Steding an den Riederungen 
der Weſer verweigerte den Zehnten und andre in unrubiger Zeit abgekom⸗ 
mene Abgaben, die der Erzbifhof von Bremen einforderte, und trogte feinem 
Bann. An 40 Sahre fämpften Bifhöfe und Grafen gegen das Kleine Volk, 
das durch den Muth der Freiheit und durch feine Sümpfe geſchützt war. 
Sn der Berwilderung ded Kampfes ift Unehrerbietiged, auch Gewaltthätiges 
geſchehen an Kirchen, Prieftern und am Leibe des Herrn. Diefe Keberei bes 
ftand zwar nicht in der Anbetung einer Kröte, wie Keperrichter über eine 
andre der Befchichte entgangene Partei am Rhein nah Rom berichtet hatten,?) 
fie war weit gefahrvoller für die Kirche, der erfte fiegreiche Vollskampf gegen 


*) Wioliffe, Trial. IV, 30. Apol. Conf. Aug. p.276. Löfcher, Ref. Acta, B.1. 
S. 145. Hottinger, H.ecc.1.XV. p. 413. Augufi, d. Ref. Propheten. [Beitrr. 3. 
Geſch. u. Statiſt. d. eyv. K. 838. B. III. ©. 115.] 

a) Mansi T. XXIII. p. 323. Raynald. adann. 1233. N. 4266. Hefele, Conci⸗ 
liengeſch. B. V. S. 907. 
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Adel und Briefterthun , verführerifch am meiften für die Bauern, welche nah 
und fern diefe Sache rühmten. Gregor IX ließ einen Kreuzzug gegen die 
Stedinger predigen, als gegen die furchtbarften und abgefchmadtteften Ketzer. 
Im großen herrlichen Todestampfe einer Schlacht find fie untergegangen 
[1234]. Geringe Überrefte unterwarfen fih dem Joch der Kirche.) — Im 
Streite der Päpſte und Hohenftaufen erklärten Sectirer zu Schwäbiſch⸗Hall 
[um 1248] den Bapft für einen Seeger, den Klerus wegen feiner Verdorben- 
heit aller Macht verluftig, nur für die Hohenſtaufen, als geredht und voll- 
fommen, erhob fih ihr Gebet. Sie verſchwinden mit diefen.“) Aber noch 
lange lebte im Bolte eine mannigfach geftaltete Sage, daß der alte Kaifer 
Friedrich unfterblih, wenn die Beit erfüllt fei, wiederfehren, oder aus feinem 
Blut ein Adler auffteigen werde, um das Neft der Pfaffen zu zerſtören; 

Friedrich I zur Bieberaufrihtung des Reichs, Friedrich II zur Riederwerfung 
der Hierarchie.) 

8. 258. Die Geſchwiſter des freien Geiftes. 

Das free Hinandrängen zu Gott, welche an der Unbeftimmtheit und 
Liebesfülle der Myſtik leicht überfehn wurde, mußte da, mo es mit feholafti- 
ſcher Beftimmtheit auftrat, ſich der Kirche überhob, mol auch vom böfen Ge⸗ 
Lüfte gemißbraucht wurde, dem Berichte der Kirche verfallen. Eine Synode 
zu Baris [1209] hat diefes Gericht an der Schule des Amalrich vollzogen, 
die mit reformatorifchen Verfündigungen im Styl des Abted Joachim pan⸗ 
theiftiihe Säge verband: Nicht ſowol Alles ift Eins und Gott, fondern Gott 
das Wefen, der Ausgang und da8 Biel aller Greatur; jeder Fromme ein 
Chriftus, in welchem Gott Menfch wird, die Auferftehung die Wiedergeburt, 
Himmel und Hölle innere fittliheBuftände, der Leib Chrifti auch) vor der Ein⸗ 
fegnung im Brote, wie Gott in der ganzen Ratur, die Trinität die Incar- 
nation der Bottheit in drei Weltaltern; nachdem und in denen das Beitalter 
des H. Geiſtes angebrochen ift, bedarf es nicht mehr der Außern Kirche, der 
Bapft der Antichrift; alles was in Liebe gefchieht, ift rein, denn der Beift, 
der ald Gott in den ſich eins mit ihm Wiffenden mwaltet, Tann nicht fündigen. 
Amalrid von Bena felbft war nur zum Widerrufe feiner Behauptung ge- 
nöthigt worden [1204], daß zur Seligfeit nothwendig fei, fi für ein Glied 
Chriſti zu achten und dad am Kreuze mit ihm gelitten habe. Die Verurthei⸗ 
lung ded Zodten auf der Bartfer Synode und im Bufammenhange mit Eri- 
gena deutet auf die pantheiftifche Abficht jener Behauptung. Zugleich murde 
eine Schrift de8 David von Dinant vernichtet, die auf ariftotelifehe Schluß- 
folgen den Begriff der Gottheit ald unterfchiedlofer Wefenheit gründete, aus 
welcher Geiſt und Materie geurfprungt fei.*) Da bald nad) dem Brandopfer 

b) Jo. Otton, Catal. Episcc. Brem. [Menken T. III. p. 793.) Gregor. IX ad 
Archiep. Brem. [Lindenbrog. p.127.] — J. D. Ritter, de pago Steding et de 
Stedingis. Vit. 751.4. Soharling, de Stedingis. Hafn. 828. 9. Schumadier, die 
GStedinger. Brem.865. c) Albertas Stadens. ad ann. 1248. d)Mosheim, unpart. 
Ketzergeſch. Helmft. 748. S. 342. Mihelfen, die Kiffhäufer Kaiferfage. Ztſ. f. thüring. 


Geh. 853. H.2.] M. Broſch, Friedrichſage u. Italien. [Hift. Ztſ. 876. 9.1.) 
a) Oono. Par. Acta b. Martene, Thes. Anecd. T. IV. p. 163. Berichte von Bigor- 
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zu Barid am Oberrhein und bis tief ins 14. Ih. hie und da in Frankreich, 
Deutſchland und Stalien unter allerlei örtlihen Benennungen, auch als Beg⸗ 
harden und Waldenfer, unter einander meift al8 Brüder und Schweſtern 
des freien Beiftes, eine Volkspartei mit ähnlichen Srundfägen auftrat, fo 
Siegt die Bermuthung nahe, daß fie von der zerfprengten Schule des Amalrich 
ausging, ald ihre theoretifche Rechtfertigung. Doch erfeheint als ihr Haupt⸗ 
ftüd nicht der Bantheismus, an dein nichts Volksthümliches ift, fondern die 
auf Die Spigegeftellte Behauptung, daß der Geiſt allein frei und felig mache,®) 
daher alled Außere unnüg fei, was jetzt mie vor Alter in der Anwendung 
zweideutig war: Einige fanden im Losreißen von allen Irdiſchen den Weg 
zu Gott, Andere ergaben fich der irdifchen Quft, ald die dem Geifte nichts an⸗ 
haben könne, vielmehr duch Auflöfung der Ehe und des Eigenthums das 
Gefühl der Ureinheit aus der künſtlichen Serfpaltung erlöfe.*) Deffelben 
Geifted Kinder find die Adamiten, melde nach diefem durch Die Kirche 
gehenden Namen und Gedanken [S. 174] in ihren unterirdiſchen Kirchen 
nicht zu fündigen glaubten und inmitten der hufitifhen Bewegung einen 
paradififhen Raturzuftand einführen wollten, dem Schwerte der Hufiten 
entronnen hat fi) eine geheime Überlieferung diefer Secte in Böhmen er- 
halten.) 
8.259, Der Apoftelorden und der ältern Secten Audgang. 

Gherardo Segarelli von Parma wollte, zurüdgeiiefen von den Fran⸗ 
cißcanern, die wahre Armuth des apoftolifchen Lebens erneun. Der Apoftel- 
orden, den er [f. 1260] um ſich fanımelte, zog mit Schweftern bettelnd um⸗ 
her und verkündete: thut Buße, das Reich Gottes ift nahe! Die Päpfte vere 
boten [f. 1286] den neuen Bettelorden, der mit Katharern und Fratricellen 
zufammengethan den nahen Untergang des Papſtthums nad den Bildern 
der Apofalypfe erwartete. Gherardo wurde in Parnia verbrannt [1300). 
Dolcino von Novara mit feiner Freundin Margaretha trat an die Spike 
der Apoftelbrüder. Seine prophetifchen Sendfchreiben in der Unterfheldung 
von 4 Beltaltern erkennen die gefchichtliche Nothmwendigkeit des Übergangs 
der Kirche zu Macht und Reichthum, fordern aber, nachdem in allen Ständen 
der Hierarchie Durch Hingabe and Irdifhe die Liebe erkaltet ſei, die jebt wie⸗ 
derum nothwendige Rückkehr zur apoftolifhen Armuth. Seine Behauptun- 
gen enthalten eine Sammlung älterer Keereien: die römische Kirche tft Die 
große Hure, alle Bäpfte feit Sylvefter find Berführer, mit Ausname Petri 
de Murrhone; beffer ein Leben ohne als mit Gelũbde; Mann und Weib 


dus ad ann. 1209 u. Caesarius Heisterb, V, 22. b. Mansi T. XXII. p. 801. Gerson, 
de concordia metaphys. c. logica. [T. IV. p. 826.) — Engeffiardi, Am. v. Bena. 
[KHiſt. Abh. N. 3.) U. Hahn, Am. v. B. [Stud. u. Krit. 846. 9.1.) I. Rrönfein, Am. 
v. B. u. David v. D. [Eb. 847. H. 2.) Preger, 8.1. S. 166. db) Nach Jo. 4, 238. 
Rom. 8. c)Mosheim: De Begh. p. 210. 252. H. ecc. p. 552. d) Gleichzeitige 
Berichte b. Lenfant, Hist. de la guerre des Huss. T. I. p. 79. [Dgg: Beausobre, sur 
les Adamites de Bohdöme. Ib. T.II. p. 304.] Pes, Scriptt. T. II. p. 533. Mos- 
heim, H. ecc. p.637. Brl. 8.3. 849. N.12.9.8.3.849. N. 51. [Brg. $. 126.) 
Rink, Geih. d. Univ. Bien. 8.1. ©. 131. 
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mögen ohne Unterfhied beiſammenliegen; alle Macht der Kirche ift auf die 
freie Genoſſenſchaft des Apoftelordens übergegangen, in welchem allein das 
Heil; gegen die Inquifition ift Meineid erlaubt.*) Im Berteauen auf den 
nahen Umſchwung mit der Wiederkehr des ftaufifhen Kaiſerthums und eines 
nicht von Kardinälen erwählten heiligen Papſtes ergriff Dolcino die Waffen 
gegen die Inquifition und führte mit etwa taufend Mann einen kühnen 
Raubzug, bi er endlich verfhanzt auf den Berge Bebello, vom Kreuzheer 
des Biſchofs von Vercelli eingefhloflen, duch Hunger und Schwert erliegend 
[1307] im entfeglihen Märtyrertode feinen Glauben bezeugte.?) — In 
Südfrantreih wurde nah mandem Schwanken des Kampfes der Sieg 
des Katholicismus über Leichenfeldern und Aſchenhaufen entihieden. In 
Stalien ſah fi der h. Bater felbft von Ketzern aller Art umringt, die Ka⸗ 
tharer hatten Raum gehabt ein geordnetes Kirchenweſen auszubilden; in 
Brescia wagten fie katholiſche Kirchen zu zerftören und die römiſche Kirche 
feierlich zu egeommuniciren.*) Aber nachdem die Häupter der Ghibellinen 
gefallen waren [6. 1269], erlagen fie der Inquifition, dazu ihrer eignen Un- 
wahrheit und Berfpaltung. Nur in Bosnien behielten fie die Oberhand, 
bis die Maßregeln der Regierung gegen fie [f. 1442] den Untergang deö 
Reichs durch die Türken herbeiführten.) In Mailand wurde der Einfall, 
daß der H. Beift in einem Weibe Menſch geworden, daher über den Trümmern 
der bisherigen eine weibliche Hierarchie aufzurichten fei, auf dem Scheiter⸗ 
haufen gebüßt.°) Die Walden ſer wurden vermindert, weil fie verbrannt 
wurden ; einzelne Gemeinden erhielten fih in der Provence und in entlegenen 
Thälern von Piemont. Ein eifriger Katholit nannte ald Gründe des Wachs: 
thums der Kegerei: die Eitelkeit und den Eifer der Keger jeden Standes im 
Lehren und Belchren, ihre Vertraulichkeit mit der H. Schrift, gegentheils die 
Bernadhläffigung ded Volksunterrichts, Die Geringſchätzung der Kirche unter 
ihren eignen Dienern und das unapoftolifche Leben der Prälaten.‘) Rachden: 
im 13.35. wer nur die Berweltlichung der Kirche, die Menge und den Eifer 
der Keper betrachtete, zweifeln Tonnte, ob diefe oder die Katholiken fiegen 
würden, waren am Anfange ded 15.35. faft alle häretifche Gemeinden zer: 
fprengt; nur geheim erhielt oder bildete fich ein Gegenſatz, der im 16.3. 
gegen die Kirche ald Anabaptismus, gegen ihre Lehre ald Unitarismus her- 
bortrat.E) Jener Sieg war bedingt, theild durch die Hoffnung einer Reform, 
welche in der Kirche felbft mächtig wurde, theild durch die Entgeifterung der 


a) Hierdurch erklärt ſich wol Die mildere Faſſung in dem won Baggiolini aufgefunde- 
nen Berichte: Dolc. ei Patareni. Novara 838. Brg. U. Hahn in d. Stud. d. ev. Geiſtl. 
Bürtemb. 846. B. XVII. 9.1. 5) Hist. Dulcini u. Additamentum. [Muratori 
T.IX. p. 423.]— Mosheims Geſch. d. Ap. DO. [Kepergeih. S. 193] u. de Beghard. 
p.121. Schloffer, Abatl. u. Dulc. Gotha 807. I. Rrone, Fra Dolcino u. die Batarener. 
Lpʒ. 844. c) Baynald. ad ann. 1225. N.47. Steph. de Borbons, de septem donis 
Sp. S. [Argentre, Col. Judicc. T.I.p.86.] d) Baynald. ad ann. 1445. N. 23. 
1449. N.9. 1450. N. 13. 0) Nah Palacky: Peſcheck, d. bohm. Wilhelmine. [Ztf. f. 
hiſt. Th. 839. H. 3. f) Zufähe zu Rainerii Summa c. 3, [Bibl. Max. T.XXV. 
p- 263.] 9) Dllgen, Symbb. ad vitam etdoctr. Laelii Soc. ill. P.I. Lps. 826. 4. 
Gebser, de primordiis Anabaptistar. Reg. 830. 
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Seit, welche im Einne der Humaniften mit einem klugen, felbftfüdhtigen 
Lächeln vorlieb nam, endlich durch die Befeftigung der Staaten und ihre 
Verſöhnung mit Rom. Ein Sieg der Häretiter , wie fie großentheild waren, 
hätte die gefchichtliche Entwidelung des Chriftentbums abgebroden. Hatte 
biernach die Kirche ein Recht, keinen Sammer und kein geknicktes Gefühl zu 
fheun,®) um diefe erfte drohende Revolution zu bezwingen: fo lag doch im 
Verhältniß eines ſolchen Siegs zum Chriſtenthum die Nothwendigkeit eined 
einftmaligen andern Audgangeß. 
II. Reform. 
8.260. Die Reformation an Haupt und Gliedern. 

Als der Minorit Alvarus Belagius [um 1340] die Wehllage der 
Kirche über ihre Verſunkenheit anhob, hat er die Hülfe noch in der Wieder⸗ 
berftellung unbedingten päpftlichen Anfehns gefucht.*) Am Ende diefed IH. 
meinten die Völker, daß die Reformation am Haupte der Kirche anheben 
müffe mit der Beſchränkung feiner Macht Übles zu thun. Wenn im 15.3. 
jedermann die Reformation forderte, Prälaten und Käpfte fie verfprachen, 
ia mol als begonnen verfündeten : fo dachte bei diefem unbeftimmten Worte 
jeder zunächſt an dasjenige, was ihm drüdend oder undriftlich erſchien, ins⸗ 
gemein war's die Herftellung der chriſtlichen Sitte in jedem Stande, beſonders 
im Klerus, die Abftellung der römifchen Erprefiungen , die Burüdführung 
aller kirchlichen Inſtitute auf ihre urfprüngliche Bedeutung ; doch blieb das 
canonifche Recht unangetaftet, fonach die Bedeutung ded Urfprünglichen un⸗ 
beftimmt, von der Lehre war felten die Rede. In diefem Sinne haben vor⸗ 
nämlich Parifer Theologen die Reformation ald mwefentli verbunden mit 
der Rettung aus dem Doppelpapftthum aufgefaßt: d’Ailli[} 1420], ein 
Kirchenpolitiker, der alle Beftrebungen der franzöfifhen Kirche in der Forde⸗ 
rung eines allgemeinen Concils vereinte; d) Gerſon, der im gemefnen Feſt⸗ 
halten an den hierarchiſchen Formen, ein Mann ded Geſetzes, die Selbftän- 
digkeit der allgemeinen Kirchenverſammlung als das alleinige Mittel einer 
gefeglihen und friedlichen Reform vertheidigte, das Heil aber im Studium 
der H. Schrift, in einer fittlihen Reform des Klerus und in derBeflerung des 
Volksunterrichts erkannte, auch ald Kanzler des „Reich8 der Wiflenfchaft” bei 
den Kindern die Reformation angefangen hat; °) endlih Ric. v. Clamenge 
[F 1440], der mit der Luft an der H. Schrift im Gefühl, die Zeit fei gekom⸗ 
men, da da8 Bericht anfange vom Haufe des Herrn, dad Berderben der Kirche, 
oft rednerifch übertrieben, doch in römischen Latein mit ſcharfen Einzelheiten 
ſchildert: aber wenn die Kirche gedemüthigt und gebeffert fei, ihre munder- 
bare Erhebung erwartet.) Hemmerlin, Chorherr zu Züri, hat als fol- 

h) Ceo, Mälter. B. I. ©. 509. 

a) Summa de planctu Ecc. Ulm. 474. f.u.0. 5;P. Cſchackert, d. Card. P. v. 
Ati [IHrbb. f. dt. Theol. 875. 9.2.) vrg. $.221,b. c) Tr. de parvulis trahendis 
ad Chr. [Opp. T. II. p. 277.) Monast. 853. — A, Jeep, Gerson, Wicl. Hussus 
inter se et c. Reff. comparati. Gott. 857. 4. Schwab, Gerfon. S. 691. 773. d)N.de 


Clamengis: De studio Theo}. [Opp. ed. Lydius, L.B. 631. 4.] Deruina Eccl. 
1401. [Hardt, T.J. P.I1I.] Dog: A. Munts, Nic. de Clemanges. Strasb. 846. 
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cher wie als eindringlicher Schriftfteller die Gedanken von Bafel treu vertreten, 
aber aud fein ariftotratifch öftreichifher Haß der Eidgenoflen war Urfache 
ſeines Verſchwindens in den Klofterkertern zu Quzern [um 1457],°) An⸗ 
dreas, Erzbifhof von Krain, aus dem Predigerorden, der im Born gegen 
Sirtus IV ein allgemeines Concil zur Rettung der Kirche auf eigne Hand 
nach Bafel berief [1482], ift auf die Forderung des Bapftes, obmol die alte 
Soncilienftadt e8 aufs Interdict für ihn wagte, verhaftet worden und hat 
fih von allen, auf die er hoffte, verlaffen, erhängt [1484]) Bur Beit der 
reformatorifhen Concilien find die Grundgedanken ded Katholicismus uns 
willtürlich überfchritten worden, und d'Ailli hat fih auf das Dafürbalten 
der alten Kirchenlehrer berufen, daß Concilien auch in Glaubensſachen irren 
könnten.s) Die Myſtiker erhielten die Möglichkeit einer Reformation von 
Innen heraus, befonders die Sottesfreundehaben flüchtig unter das Kreuz 
Ehrifti, abhängig von Bifionen und geheimen Meiftern, in zweifelhafter 
Stellung zur Kirche, manche fehmerzliche Klage über den Verfall derfelben 
erhoben.?) Einer jener Meifter, Niklaus von Bafel, an den fi) Tauler 
bingab, hat wol im Zuſammenhange mit Waldenfern am Oberrhein eine 
geheimnißvolle Wirkſamkeit geübt, bis er mit ziveien feiner Jünger in Bienne 
ald Beghard verbrannt worden iſt.) Entſchieden waldenfifhen Urſprungs 
wurden Bintler, die mit Berufung auf Jo. 4, 21 Gottesdienft und Prieſter⸗ 
thum gering, allen Bilderdienft für fündhaft adhteten, auch Marla und die 
Heiligen nicht anriefen, aus Straßburg ausgemwiefen [1400],*) Die Heilige 
des Nordens fand in Rom alle 10 Gebote verkehrt in das Eine: Geld her! 
daher fie eine Reformation weißagte, die nicht vom Bapfte, fondern von der 
Chriſtenheit ausgehn werde.!) Gregor v. Heimburg[}1472] Hat als ein 
Rechtöbeiftand, der auch gebannt und heimathlos feinem Charakter allezeit 
treu blieb, mit deutfcher Derbheit gegen römifche Eingriffe das deutfche Ra- 
tionalgefühlangerufen.”) Erasmus erfannte diefeinem Charakter gemäße 
Beftimmung, in der friedlichen Muße eines Gelehrten durch die verbreitete 
Kenntniß des claffifchen und kirchlichen AltertHums wie durch Begründung 

e) B. Heder, Felix Hemmerlin. Zür. 846. f)Numagen, Gesta Archiep. Crayensis 
[Wirceb. 514.] b. Hottinger, H. ecc. 8. XV. 9.347 ss. Wurflifen, Basler Chronik 
VI, 14. — J. Burddasdt, Erzb. A. v.Rrain. Bafel 852. g)vrg.8.231,6. Hardt, 
T.II.P.V.p.196. Reiſer's Ref. d. RK. Siegmund, hrög.v.W. Boefim, Lpz. 876. [Nicht 
vom Kaifer, nur wahrfcheinlih von dem 1458 in Straßburg ald Taborit verbrannten 
Reifer.) A) Ruſman Merswin, [+1382] das B.v. d. neun Felſen, hrög. v. C. Schmidt, 
2pz. 857. vrg. Ztf. f. hift. Th. 839. 9.2. Plaintes d'un Laique allemand sur lade- 
cadence delachretiente [1356], publi6 p.C. Schmidt, Strasb. 840.4. s)$.246,c. 
C. Schmidt, Nic. v. Bafel Leben u. ausgew. Schr. Wien 866. Nic. v. B. vor d. Bekeh. 
Taul. hrsg. v. Ebend. Straßb. 875. Gegen die Identität mit dem Gewiſſensrathe Tau⸗ 
lers: A. Chfoff, d. Gottesfr. im Oberland. [Ihrb. f. ſchweiz. Gefeh. 876. 3.1.] x) Aöf- 
rich: Gottesfr. u. Winkler am Oberrhein. [Btf. f. hiſt. Th. 840. 9.1.) u. Mitth. a. d. 
Geſch. d. ev. K. d. Elſaß. 855. 8.1. 1) Birgittao Revelatt. in Wolfi Lectt. memor. 
T.11.p.670. m) Admonitio de injustis usurpatt. Paparum Rom. ad Impera- 
torem et Prince. chr. s. Confutatio primatus Papae. [Goldasti Monarch. 8. R. 
Imp. T. J. p. 557.) Sceripta nervoss justitiaeque plena, Fref. 608. — I. Merkel, 
®. Heimb. u. Lay. Spengler. Brl. 856. lem. Brockhaus, ©. v. Heimb. Lpz. 861. 
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einer Macht des freien und gefunden Menfchenverftandes eine Reformation 
der Theologie zu vollziehn, dadurch eine ftille Reformation der Kirche einzu 
leiten. Aber in der Hierarchie lag eine ungeheure Macht fi) der Reformation 
zu entziehn, und die Führer derſelben, die fie nicht ftürgen konnte, zu ver- 
führen. Die kühnen Streiter in Bafel haben ſich allmälich faft alle unter- 
tworfen, die Umfichtigften zuerft, und e8 war möglich dies mit Würde zuthun. 
Rod vor den Schranken der Synode, für deren Selbftändigfeit er gelämpft, 
vertheidigte der nachherige Cardinal und Bifhof von Brigen, Nicolaus v. 
Eufa[t 1464] die Oberherrlichkeit des Papſtes. Ein Denker, nad) feiner 
Bernunft fih Kiche und Staat zurechtlegend, in der Anfhauung einer Ein- 
beit, vor der alle Gegenſätze unwahr find, hat er der Scholaftik fein gelehrtes 
Richtwiffen entgegengefebt, dem alleinigen Glauben an die H. Schrift Die 
Macht des Geiſtes, der vor dem Buchftaben geweſen fet und die Kirche ge⸗ 
gründet habe, dem Unglauben an Bunder feine Uneigennügigfeit als Legat 
und Ablaßprediger; die Reformation im Herzen bewahrend bat er den Unters 
gang des Papſtthums und eine Erneuerung der Kirche geweißagt, aber in 
ferner Zukunft.) Am Anfange des 16.35. war alles, was zu Conſtanz und 
Bafel für die Kirche gefhehn , äußerlich zunichte gemacht und das Bertraun 
auf Soncilien zu Grunde gerichtet. Warnende Stimmen, wohin das führen 
werde, fehlten nicht unter den Freunden der Hierarchie. Der Cardinal Ju⸗ 
lian fohrieb [1431] an den Bapft: „Wenn alle Hoffnung zu unfrerBebrung 
verſchwunden ift, werden die Laien nad) Berdienft über und berfallen.” °) 
Der Mainzer Kanzler Mayer [1457] an Aeneas Sylvius: die deutfche 
Nation, einft die Königin der Welt, jept eine zinsbare Magd der römischen 
Kirche, fange an wie aus einem Traum zu erwachen und ſei entſchloſſen, dad 
Joch abzumerfen.?) Ein deutfcher Gelehrter achtete [1517] die Reformation 
für eben fo nothwendig ald unmöglich zu diefer Zeit.) 


8. 261. John von Wycliffe. 1324 - 31. Dec. 1384. 


I. Writings of J. Wiel. Lond. 831. J.de Wiolif, Tr. de offlcio pastorali, ed. 
G. Lechler, Lps. 863. W. lat. Streitſchrr. hrög. v. Budbenfieg. Lpz. 883. H. Knygton, 
de eventib. Angliae usqu. 1395. [Twisden, Scrr. Hist. Angl. Lond. 652. f.] Ar- 
gentr6 T.L P.2. — UI. J. Lewis, Hiat. of the life and sufferings of J. W. Lond. 
720. Oxf.820. R. Vaughan, Life and opinions of J. de W. Lond. [829. 31.] 853. 
2T. G. Weder, Gefch. d. alath. K. in Großbrit. Lpz. 845. B.L T.L €. Lewald, d. 
theol. Doctrin B. [Btf. f. Hift. Th. 846. 9.2. 4. 847. 9.4.] ©. Jäger, 3. B. Hal. 854. 
S. Bößringer, J. v. W. [R. u. ihre Zeugen. 3. UI. Abth. 4. 1.] 856. ©. Lechſer, Joh. 
v. W. 293.873. 28. Pennington, J. W. Life and Times. Lond. 883. 


n) De cath. concordantia. De docts ignorantia. Apol. doctae ignor. De Deo 
abscondito. De conjecturls. Ep. VII. ad Clerum et Literatos Bohem. Conject. 
de novissimis dieb. [Opp. Bas. 565. 3 T. f.] Des Card. v. Eufa wihtigfte Schrr. übrf. 
v. E. Scharpff, Freib. 862. Drſ. R.v.G. Mainz 843. I. Dür, N. v. C. u. d. 8. fr. 
Zeit. Rgnsb. 847. 2B. R. Zimmermann, C. als Borläufer Leibn. Weim.852. Stumpf, 
pol. Ideen d. Nic. v. Cues. Cõln 865. 0) Bicherli Hist. Concc. gen. Col. 681. 
1.UI.p.32. p) Wolfi Lectt. memor. T.I.p.853. 9) Xeben des berühmten D. 
Crantzli. Hamb. [722.] 729. ©.51. Möndederg, d. theol. Charakter d. A. Kranp. 
Hamb. 851. 
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Durch) die Bettelmönche war die Macht der Päpſte über England erneut. 
Unter Edward III befchloß das Parlament jeden Überbringer päpftlicher 
Berfügungen über Kirhenämter zu verhaften [1350], verbot Appellationen 
nad Rom [1353] und erflärte den Lehnzins für unberechtigt [1366]. Er- 
wartungen in der Weiſe des Abtes Joachim gingen damals durch England.*) 
Gelehrt in der Scholaftil unter Bradwardinas Einfluß und in beiden Rechten, 
unterftügte Wycliffe noch ald untergeordnete Glied von Oxford [f. 1360] 
durch gelehrte Flugfchriften die Univerfität gegen die Bettelmönde und die 
Regierung in ihrem Beftreben fi von dem franzöſiſchen Papſtthum unab- 
bängig zu maden. Als Profeffor der Theologie [. 1372 und hochangeſehn 
als realiftifcher Bhilofoph war er unter den Abgeordneten, welche zu Brügge 
[1374-76 mit päpftlihen Commiſſaren über eine freie kirchliche Beſetzung 
der Kirchenämter unterhandelten. Seitdem ſprach er gegen die Unterdrüdung 
und Beraubung der Kirche durch dad Papſtthum, gegen die Willfür derBann- 
flüche, gegen Mönchthum, Fegfeuer, Ohrenbeichte, Ablaß, Heiligen und Bil: 
derdienft. Gregor XI hat ihn vorgeladen [1377] und 19 Klagepunfte, als 
welche nicht nur den Glauben, fondern jede Regierung gefährdeten, gegen 
ihn feftzuftellen geboten. Wycliffe, dur) die Gunft der Regierung und des 
hoben Adels befhügt, hat diefelben vor einer Unterfuhungscommiffion nur 
milder gefaßt. Als er aber aus den AntichrijtenthHum der Begenwart nad 
einer Kirche verlangend, wie Paulus fie erbaut, Iehrte, daß allein in der 9. 
Schrift Gewißheit fei [Dr. evangelicus], daß des Bapfted irdiſches Reich 
nur vom Kaiſer komme, all fein weltlich Beſitzthum und Herrſchen nur ein 
Berderben der Kirche, daß Verrath fei Appellation vom geiftlichen Gericht an 
den König zu hindern, daß Priefter durch Todſünden alle geiftliche Macht 
verlören, Zehnten und andre Almofen fündigen Brieftern entzogen werden 
follten, die Kirche nur die Gemeinschaft der zum Heil Prädeftinirten, die allein- 
feligmachende Gnade Gottes ungebunden an Prieſterthum und Sacrament, 
endlich Chriftus nur wirkfam für den Gläubigen in der Hoftie gegenwärtig, 
ſowie Bott in aller Sreatur: wurden diefe Lehren auf dem Erdbeben-Conci- 
lium zu London [1382] verworfen, und Wycliffe von der Univerfität aud- 
geſchloſſen; doch In feiner perfönlichen Freiheit durch da8 Haus der@emeinen 
geſchützt, zog er ſich auf feine Pfarrei Lutterworth zurüd, und vollendete bier 
das Hauptwerk, daß fein bibliſch⸗ſcholaſtiſch auguſtiniſches Syſtem und feine 
teformatorifchen Behauptungen enthält.) Er hat fi auch der Sprache mäch⸗ 
tig durch Überfeßung der H. Schrift aus der Vulgata ‚°) durch Predigten, 
Flugſchriften und Ausfendung armer Prieſter and Bolt gewandt, bat zahl- 
reihe Anhänger gefunden, auf welche der Name Lollharden übertragen 
mwurde,d) doch auf die Maffen eine nachhaltige religiöfe Einwirkung nicht 
geübt; ein Bauernaufftand für Freiheit und Gleichheit iſt Durch das Mißver⸗ 


a) The last age of the church, 1356. Dublin 840. 4. Rad der Unterfuhung 
Vaughans nicht von Wycliffe. 5) Trialogus [Dialogor. 1.IV.] 1382. [Bas.] 525. 4. 
Fref. et Lips. 753.4. c\ The New Test. neue X. Lond. 848. d) Engeldardt, W. 
ale Prediger. Erl. 834. Cechler, W. u. d. Lollh. (3iſ. f. Hift. Th. 853. 9.3. 854. H.2.] 
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ftändniß feiner Lehre gefördert und derfelben verderblich geworden. Tod 
bat fie vornämlich unter den hHöhern Ständen und Gelehrten fich fortgepflangt, 
konnte daher auch, fobald die Regierung ſich zu blutiger Verfolgung hin⸗ 
reißen ließ [f. 1400], ind Dunkel zurüdgedrängt werden. Zunächſt in Bezug 
auf Böhmen fchärfte die Berfammlung von Conſtanz den Fluch der Kirche 
gegen Wycliffes Andenken. 

8. 262. Johannes Hud 1373-1415 amd die Hufiten, 

Hist. et Monumm. J. Hus et Hier. Prag. Nor.558. Fref.715. 2T.£. I. Aus: Pre 
digten, übrf, v. Nowotny, 854 f. 39. Gerichtl. Anklage d. J. H. vor Conſtanz, mit⸗ 
geth. v. Lehmann. [Stud. u. Krit. 837. 9.1.) Vieles b. Hardt u. in Aen. Bylvii Hist. 
Bohemor. Rom. 475. fı R.Höfler, Gefchichtichreiber d. Hufit. Bewegung. Wien 856- 
66. 3T: naht Actenftüden u. afabemifchen Reden von Hus bef. Pet. de Mladenovic, 
Hist. de fatis J. H. Constanciae, M. Laurentius de Brezina, de gestis et acciden- 
tib. regni Bohemiae 1414-22. Taboritenchronik v. Joh. v. Cucapic u. Nik. Pelrimow. 
Paladiy, urkundl. Beiter. 3. Geſch. d. Hufitenfriegs. Prag 873. 2B. — LI. J. Cochlaenz, 
Hist. Hussitar. Mog. 549.f. 3ilte, 3.9. Prag 789f. 23. X. Zurn, H. zu Goftn. 
Lpz. 836. I. Heffert, Hus u. Hier. Prag853. B. H. Gillet, the life and times ofJohn 
H. Boston 863. 2T. I. Schindfer, 3.Hu8. Prag 872. — Reander, KGeſch. B. XI. — 
3. Theobaſd, Hußitentrieg. Witt. 609. Nümb. 623. Brél. 780. 3B. 4. Lemfant, Hist. 
de la guerre des Huss. Amst. 731. 2T. 4. Preb. 783. 4 B. Supplömentp. 
Beausobre, Laus. 745. 4. £. Rrunmel, Geſch. d. bohm. Ref. Gotha 866. S. v. Bezoſd, 
3. Geſch. d. Hufitentums. Münd. 874 f. 2Abth. 

Seit der Mitte ded 14. Ih. hatten einige hochverehrte Priefter in Prag, 
welche verfolgt, aber nicht unterdrüdt wurden, als Bußprediger*) und in 
Schriften b) wider den verdorbenen Klerus ald den Antichriften anfämpfend, 
von den Menfchenfahungen der Kirche auf die apoftolifchen Geſetze, auf ein 
allgemeines Prieftertbum und auf den Gekreuzigten hingewieſen. Ihrer 
Bahn folgte M. Hus aus Huffinecz, [f. 1398] Profeſſor der Philofophie, als 
Scholaſtiker Realift, [f. 1402] böhmifcher Prediger an der Bethlehemskapelle 
in Prag, humaniftifch gebildet und beredt in der durch ihn ausgebildeten 
Sprache feined Volks, bibellundig und der römischen Kirche ergeben, bis er 
bei dem Verkehr zwifchen Oxford und Prag auch die reformatorifhen Schrif- 
ten Wycliffes Tennen lernte [um 1403], einzelne große Wahrheiten darin 
erfannte und aldbald Wyeliffes Andenken öffentlich ehrte.) Seine Predigten 
und Flugſchriften feitdem gegen die Verweltlihung des Klerus und gegen die 
Mipbräude des Papſtthums verfündeten die allgemeine Gleichheit der Kle⸗ 
titer, die Unnöthigleit eines fichtbaren Oberhauptes, die Rechte der Gemein⸗ 
den, Zehnten als bloßes Almofen, ein Recht der Obrigkeit übelbenugte Kir- 
chengũter einzuziehn, ja das Erlöfchen jeder weltlichen und geiftlihden Herrſchaft 
durch Todſünde ihres Inhabers. Die Univerfität hatte Wycliffe verdammt, 
fo lange die Stimmen der deutfchen Nation im Univerfitätörathe vorherrſch⸗ 


a) Sonr. in Waldhaufen + 1369. Ian v. Stefno um 1370. Milicz + 1374. Urkun⸗ 
den b. Höfler, ©. II. Palackg, die Vorläufer d. Huffitenth. Prag 869. db) Matth. v. 
Janow, + 1395, de regulis Vet. et N. Testamenti 1392; de abominatione u. de 
antichristo find nur Abfchnitte dieſes Werks, Ieptre als Schriften von Hus angefehn. 
[Hist. et Monumm. T. J. p. 376.) Neander, M. v. J. ald Vorläufer d. dt. Ref. Wiſſ. 
Abhh. Hrög. v. Jacobi, Brl. 851.] c)I. Cofertd, Hus u. Wick. Prag u. 293.854. 
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ten. Einer altenRationaleiferfucht hingegeben hat vornämlich Hus e8 durch⸗ 
gefegt [1409], daß die deutfchen Eorporationen ihre Rechte in der akademi⸗ 
{hen Republif verloren , wodurch die Univerfität entvölkert, ftodböhmifch, 
und Hus in deutfchen Landen verhaßt wurde.) Mit ihm trat der ftürmifche 
gelehrte Ritter Hieronymus von Prag, heimgekehrt von einem alademifchen 
Kreuzzuge für Wycliffes Schullehren, an die Spige eine evangelifchen Klerus. 
Der Erzbifhof von Prag ließ einige Hundert Exemplare eingogener Schriften 
Wycliffes verbrennen | 1410] kraft einer von ihm veranlaßten Bulle gegen 
diefelben und gegen das Predigen in Privatlapellen. Hus appellirte an den 
befler zu unterrichtenden Bapft, wurde nad Rom gefordert, entfebt und ges 
bannt; aber der König Wenzel drängte den Erzbifhof zur Ausföhnung mit 
ihm [1411). Als Iohann XXIII [1412] Ablap für Geld zum Kreuzzuge 
gegen Neapel ausbieten ließ, rügte die Bredigt in der Bethlehemskapelle fol- 
chen Ablaß und Aufrichtung des Kreuzes gegen Ehriften. Die Ablapbulle 
wurde am Pranger verbrannt, die öffentliche Ruhe geftört, die Störung blutig 
gerädht. Hus erhob fi von der römifchen Kirche ald einem bloßen Rechts⸗ 
inftitut zur Idee der Kirche ald der Gemeinſchaft der von Ewigkeit her zur 
Seligkeit Beftimmten und dur ihre Werke Gerechtfertigten , deren Haupt 
nicht derBapft, fondern Chriſtus fei, da feine Würde, feine menfchliche Wahl, 
fein fihtbared Beichen jemand zum Sliede der Kirche mache, daher neben dem 
Klerus Chrifti ein Klerus des Antichrifts, der auf Menfhenfagungen und 
menfchlihen Gewinn geftellt ift.*) ALS der Ort feines Aufenthalts mit dem 
Interdict belegt wurde [1413], zog er fi) auf die Burgen feiner Freunde 
zurüd und wandte fich mit gewaltiger Predigt and Boll. Gemäß feiner Ap- 
pellation an ein allgemeines Eoncilium , an Gott und Chriftum berief ihn 
Sigmund nad) Conſtanz. rei ging er dahin im Bertraun auf feine Recht⸗ 
gläubigkeit, im Nothfall auf feine Todesfreudigkeit. Er wurde verhaftet 
[28.Rov. 1414], vergebens verwandte ſich der böhmifche und polnische Adel 
für fein Recht. Hat der Kaifer kein Erröthen gehabt für den Bruch feines 
Geleites [salvus conductus], fo hat aufgeregter Ketzerhaß ihm verborgen, 
daß er zwar den Spruch der Synode nicht hindern konnte, daß er aber den 
Berurtheilten in feinen fihern Gewahrfam zurüdzugeleiten hatte.) Hus 
tonnte die Anklagepunkte theild Teugnen theils befhränken: er habe die Brot- 
bertwandelung nie verworfen; nur nach zeitlicher Ehre und irdiſchem Gute 
den Papft aus Conſtantins Einfegung geachtet, einen König, Papſt, Bifhof 
in Lodfünden nur unwürdig vor Bott.) Das Concilium forderte unbes 
dingten Widerruf auch deffen, was er je gelehrt zu haben leugnete, und ver⸗ 
dammte feine Hartnädigkeit, die nur der H. Schrift oder Gründen des Ge⸗ 

d) W. Tomeſt, Geſch.d. Prager Univ. Prag 849. C. Höffer, Mag. J. Hus u. d. Abzug 
d. deutfchen Prof. u. Stud. Prag 864. e) Tr. de Eccl. [Hist, et Monumm. T.1. 
p.243.] f) Hardt, Conc. Const. T.IV. P.I. p.12. Dgg: 3. Huf u. f. Geleitöbr. 
[Hifl. pol. 81.839. B.IV. 9.7.7 — Berger, 3. Hus u. 8. Sigism. Augsb. 871. 
9) »Qui estin peccato mortali, nec est digne Rex ooram Deo. — Papa, Episcopi 


in peccatis mortalibus non sunt vere tales quoad merita, nec digne coram Deo 
pro tunc, sunt tamenquoad ofäcia tales.« [Höfler B.I. ©.257.275.] 
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wiffens nachgeben wollte.”) Ein anderer Charakter konnte fich vielleicht retten 
ohne Berrath an der Wahrheit. Hus ſchrieb fanfte heldenmüthige Abſchieds⸗ 
briefe in die Heimath ‚') und ftarb [7. Iuli] unter Lobpreifungen Ehrifti im 
Glauben , daß deffen Sache fiegen werde durch größere Beifter nach ihm.*) 
Hieronymus widerrief, ermannte fich, eitirte feine Richter vor den höchſten 
Richter und endete [30. Mai 1416] nach dem Bericht eined Philofophen mit 
der Kühnbeit eines Stoikers.) Kepereien im Glauben ftanden nur unbe- 
jtimmt und meift durch Mißverftändniß unter den Anklagepuntten. Wenn 
eine freifinnige Verſammlung ein freifinnige8 Streben mit dem Scheiter- 
haufen lohnte, fo hat die Feindſchaft ſcholaſtiſcher Schulen, der Haß der Deut- 
hen und die Erbitterung des Klerus über feine Herabfegung mitgewirkt: 
entfcheidend war die Abficht der hierarchiſchen Partei, ihre Gegner durch Ver: 
brennung eines Geiſtesverwandten zu ſchrecken, während die liberale Bartei 
ihn opferte, um dem Verdachte der Mitfhuld an einer Keperei zu entgehn. 
Aber Empörung über die heilige Greuelthat ergriff einen großen Theil der 
böhmifhen Nation. Hus und Hieronymus wurden ald Märtyrer verehrt, 
eine furchtbare Blutrache hob an bei den Brieftern und Mönchen. Der durch 
Sacob von Mifa geltend gemachte, von Hus nad) Ehrifti Stiftung und dem 
Gebrauch der alten Kirche noch gebilligte Kelch für die Laien wurde zum Bun⸗ 
dedzeichen der Hufiten.”) Als Wenzel, der durch die Schwäche feiner Re⸗ 
gierung fich die Krone erhalten hatte, ftarb [1419], und Böhmen an feinen 
Bruder den Kaifer fiel, verweigerten die Stände einem wortbrüchigen Fürften 
zu huldigen, der Adel bemächtigte fih der reichen Kirchengüter, der flavifche 
Volksgeiſt war in feinen Tiefen aufgeregt. Die Hufiten unter waldenfifchen 
und lollhardiſchen Einflüffen trennten fi) in eine mildere Partei, die Calix⸗ 
tiner [Utraquiften], welche 4 Artikel forderten: freie Predigt des göttlichen 
Worte, das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, Rückkehr des Klerus zur apo- 
ftolifhen Armuth, Beftrafung aller Zodfünden als Gemeinderecht: und in 
eine ftrengere Partei, die Zaboriten, melde ald das ermählte Bolt Gottes 
alle Sagungen der Kirche, die nicht buchſtäblich aus der H. Schrift erwiefen 
werden konnten, verwarfen, die nahe Wiederfunft Chriſti erwarteten, und 
unter ihrem blinden Feldherrn 8Zis ka einen Vertilgungsfrieg gegen die Deut- 
{hen führten. Rad Ziskas Tode [1424] trat der Mönch Procopius an 
ihre Spipe, einige Schaaren hielten des Feldherrn Stelle für unerfeglih und 
nannten fih Waifen. Oft zerfpalten, vereinten ſich doch die Barteien in ge 
meinfamer Gefahr, alle Heere, welche der Kaifer oder päpftliche Legaten wider 
fie führten, wurden gefchlagen , denn ed waren Söldnerheere nur mit dem 
Titel von Kreuzfahrern gegen ein zürnendes Boll. Die Sieger wurden rüd- 

h)A.Cappenberg, utrum H. doctr. fuerit haeretica? Monast. 834. i) Briefe 
2.3.9. zu Konſtanz. Nach d. böhm. Urterte hrög. v. Mikowec, Lpz. 849. Documenta 
Mag. Jo. Hus, ed. Palaoky. Prag.869. k) Hist,etMonumm. T. I. p. 33. T. V. p.515. 
— Manso, an vere de Luthero vaticinatus sit Huss? [Berm. Abhh. Brel. 821. 
S. 157.] !)Poggli Ep.ad Aretin. [ed.Orelli, Tur.835. Hardt, T. III. p. 64.] Hist. 


et Monumm, T.II. p.522. — C. Heller, 9. v. Prag. 2üb. 835. m) Martini Ds. de 
Jac. de Misa, Altd. 753. 4. cf. Schreiber, de Petro Dresdensi, Lps.678. 4. 
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fiht3voll nah Bafel entboten. Nach langen Debatten verglichen ſich die 
Galigtiner [1433] über ihre Artikel: Das Wort Gottes fol ordentlich gepre- 
digt werden in Vollmacht der geiftlichen Obern , da8 Eoncilium kraft feines 
Anſehns vergönnt dad Abendmahl unter beiderlei Geftalt, die Kirchengüter 
follen nach Vorſchrift der Kirchenväter vom Klerus verwaltet und Todfünden 
möglichft nach den Gefegen durch die Behörden geftraft werden. Die Tabo- 
riten und Baifen, welche diefe Prager Compactaten verachteten, wurden in der 
Schlacht bei Prag [30. Mai 1434] bezwungen, und Böhmen unterwarf ſich 
dem Kaifer durch den Vertrag von Iglau [1436], der die religtöfe und po⸗ 
litiſche Sreiheit verbürgte. Der Vertrag wurde zu Bunften der Katholifchen, 
die nach Berfprengung der Taboriten den Ealiztinern an Macht gleihlamen, 
mannigfach verlegt, nad Sigmunds Tode [1437], als die Ration ihr Wahl⸗ 
recht übte, kamen Thronftreitigkeiten hinzu, der Bürgerkrieg wurde unent- 
ſchieden fortgeführt, bi8 Georg Podebra, ſ. 1458 König, das Recht ded 
modernen Staats erfannte, Utraquiften und Katholiken ald gleichberechtigt 
zu ſchützen. König Wladislan ftiftete auf dem Landtage zu Kuttenberg 
[1485] einen Religiondfrieden, welcher die katholifche und caligtintfche Kirche 
jede in ihrem Befihftande ſichern follte. Aber die czechiſch⸗ deutſche Cultur war 
vernichtet, das reformatoriſche Leben unterbunden , den Sufiten mar nichts 
geblieben als die Auperlichkeit des Kelh8 und große Erinnerungen. 
8. 263. Die böhmiſchen und mähriſchen Brüder. 

Röder, die 3 vorn. Glaubensbek. d. Böhm. Brüder. Frkf. u. Lpz. 742. C. p. Zezſch⸗ 
wiß, die Katechismen der Waldenf. u. Böhm. Brüder. Erl. 863. J. Camerarli Narratio 
de fratrum orthod, ecclesiis in Boh. Moravia et Pol. [um 1570] Hdlb. 605. Fref. 
625. J. Comenii Hist. frat. Boh. Amst. 660. Hal. 702. 4. Codjner, Entft. u. erfte 
Schickſale d. Brüdergem. in B. u. M. Nürnb. 832. 4. Röppen, KOrdnung u. Dieciplin 
d. alten hufſ. Bruͤderkirche. Lpz. 845.— A. Öindely: Geſch.d. Böhm. Br. Prag 857. 28. 
u. Fontes Rerum Austriac. II. T. XIX. Vien. 859. — DB. Czerwenka, Geſch. d. 
ev. K. in Böhmen. Bielef. 869. 

Mißmuthig über die Bugeftändnifle, die den Katholiken gemacht wurden, 
und über das Schwinden des evangelifchen Geiftes, that fi zur Wiederbrin- 
gung apoftolifhen Chriſtenthums eine Eleine Schaar zufammen [f. 1450], 
vornämlich Überrefte der Taboriten, durch die Roth geläutert. An die Oft: 
gränze vermwiefen, verbreiteten fie fich unter fehweren Verfolgungen inBöhmen, 
Mähren und Polen, gegen Ende ded 15. Ih. an 400 Gemeinden, ließen ihre 
erften Bifchöfe von BWaldenferbifchöfen meihen und namen Überrefte der Wal⸗ 
denfer nebft andern ftillen Frommen in fi) auf. Das Gebot der Liebe follte 
jeded andre Geſetz erfegen und alle Ungleichheit von Stand und Vermögen 
aufheben. Arm, bibelfeft und friedfertig, in einer Stufenfolge von Anfängern, 
Sortfchreitenden und Vollkommenen, verwarfen fie die Heiligen und Brälaten 
der katholiſchen Kirche, Tehrten eine myftifche Bereinigung des Körpers Chrifti 
mit Brot und Wein, wollten nicht die alleinfeligmachende Kirche, nur Glieder 
derfelben fein, und bewahrten durch eine Kirchenzucht im Geiſte der erften 
Sahrhunderte ein fittlich ftrenged, inniges, frommes und befchränttes Leben. 
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8. 264. Gelehrte Borläufer der Reformation in Deutſchland. 

Im weitverbreiteten Gegenfage der Wiffenfhaft und Frömmigkeit des 
15. 35. gegen die Kirche haben einzelne Gelehrte faft alles berührt, mas 
im Kampfe des nächften Ih. die Welt bewegte. Ihr gemeinfamer Gedanke 
war die Läuterung der Kirche an der H. Schrift und die Auffaffung des 
Chriſtenthums als ſeligmachender Glaube. Joh. [Bupper] u. Goch, Rector 
eines Ronnenklofters in Mecheln [T 1475], fuchte das Ehriftentyum in der 
Mitte von Irrthümern, die es zu allen Zeiten gefährdet hätten: das mofaifche 
Gefeß in mancherlei Beftalt, ein Glaube ohne Werke, eine Befriedigung in 
den Werfen ohne die Gnade, endlich Gelũbde ald Bedingung evangelifcher 
Bolltommenheit.*) Joh. Weffel [Sandfort] aus Gröningen, in Köln, Lö⸗ 
wen, Bari, Heidelberg, zulept daheim in der freien, vieled anregenden Thätig- 
feit eines Rathgebers und Lehrers [Lux mundi, Mag. contradietionum, 
+ 1489], hat mit ſcholaſtiſch Humaniftifher Bildung auf myſtiſchen Grund- 
lagen das Chriftentyum als etwas rein Innerliches genommen, das zwifchen 
dem Herzen und Gott allein abgemadht werde. Daher feine Außerungen über 
tiechliche Inftitute mit Umgehung ded Dogma meift befehränfend find. „Die 
H. Schrift, Sottes abbrevirted Wort, ift der lebendige Duell des Glaubens, 
die Kirche ruht auf Vertrag, ed gibt ein allgemeines PriefterthHum der vernünf: 
tigen Natur, nur dem redhtgläubigen Papfte ift zu glauben und nicht jedem 
Concilium, Sott allein kann Sünden vergeben, Ercommunication bat bloß 
äußerliche Wirkung, Ablaß bezieht ſich auf Firchliche Strafen, die Buße wird 
innerlich vollendet durch unfer Leid über die Sünde, durch Chriſti Berechtig- 
keit und Gottes freie Gnade, die wahre Genugthuung ift das Leben in Gott, 
das Fegfeuer die läuternde Kraft der Sehnſucht nach Gott.“) Sein Freund 
Joh. ſRuchrath] v. Wefel, Profeſſor in Erfurt, Prediger in Worms, kämpfte 
auf ftreng auguftinifchen Standpunkte gegen das kirchliche Herkommen, denn 
ftehn die Auserwählten von Ewigkeit im Buche ded Lebens: fo Tann ihren 
Ramen Fein Bannfluh löfhen, kein Ablaß hineinfegen , keine Beobachtung 
bloß menſchlicher Sagungen, mit denen die Kirche beſchwert ift, fie fördern. 
&o lange dergleichen Behauptungen fi nicht and Volk wandten, tonnten 
fie unter günftigen Berhältniffen al® Schulmeinungen geduldet werden. Aber 
Joh. v. Wefel, der den Papſt verachtete und Ehriftum lobte, ift von den Do⸗ 
minicanern in Mainz angeflagt, alt und trank zum Widerrufe gezwungen 
und N ein Klofter gefperrt worden [1479], bis der Tod ihn frei machte 
[1481].°) 





a) De libertate chr.ed. C. Grapheus, Antu.521. 4. De quatuor errorib. Dial. 
b. Walch, Monn. medii aevi. Vol.I. Fasc. 4. Vrg. Walchs Vorr. p. XIII. 5) Sammt. 
fr. theol. Abhandll. Farrago Werseli 521. Bas. 522. 4. u. o. Borr. v. Luffer in f. W. 
v. Wald. 3. XIV. ©. 219. Opp. Groning. 614. 4.— 0. Goetse, de Jo. Wess. 
Lub. 719. 4. G.Muurling, de Wesseli Gansfortii cum vita, tum meritis in prac- 
par. sacror. emendatione in Belgio. P. I. Traj. ad Rh. 831. Ullmann, 3. ®. Bor 
gänger Ruth. Hamb. 834.2. U. in d. Neformatoren vor d. Ref. B. IT. Dog. I. Sriedrich, 
Joh. W. Rgnéb. 862. c) Seine Schrift adv. indulgentias b. Walch, 1. c. Fasc. 1. 
p. 111. Acten b. Argentr£ T.I. P.II.p. 291. Ullmann 3.1. ©.367. 
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8.265. Girolamo Sawsnardle, 

I. Trattato circa il regimento di Firenze. Fir. 494. ed.6. 847. Compendio di 
rivelazioni. Fir. 495. 4. [Comp. revell. Flor. 495. 4.] De simplicitate vitaechr, 
Flor. 496. 4. Triumphus crucis. Flor. 497. 4. Expos. in Psalmum:: Miserere 
mei. Flor. 498. 4. [Aurora, ed. F. Schöpft, T. III. Dresd. 857.] u. a. bef. Predigten 
u. Briefe. Verzeichniß b. Meier S. 393 ff. [Giornale stor. degli Arch. Toscani. 859. 
T.1I.] Savonaroliana ostratta dal diario di Luca d’Antonio. Fir. 864. — Romiſche 
Anſicht: Barohardi Diarium. [Eovard T. II. p. 2087. Paulus, Beiter. z. D. K. u. Rel. 
Geſch. Brem.837. S. 281.] Apologetifh: J. F. Pious de Mirandula, Vita Patris H. 
Sav. 1530 [m. andern Urkunden] ed. J. Qnetif, Par. 674. 3T. 12. Paoif. Barlamaochi, 
Vita del P. Sav. ed. Mansi in Baluzii Miscell. Luc. 761.f. T.I. [Burlamachi + 
1519, Manfi hat nur die übergläubige, nicht vor 1527 geſchehene Überarbeitung von 
Bolloni edirt; nad dem urfprüngl. Terte habe ich in Florenz vergeblich gefucht, zahlreiche 
Cad. in der Bibl. Magliabecchiana enthalten mit geringen Abweichungen nur den Zert 
Manfis.]) Welthiſtoriſch: Guiooiardini 1.III. p.99. Maochiavelli: Discorsi I, 11. 
45. Principe c.6. Commines VIII, 2. 19. — II. Baddeus, De artib. tyran. Sav. 
Jen. 690.4. Retractatio. [Parerga hist. Jen. 719.] Rudeſbach, Hier. Sav. Hamb. 
835. R. Meier, Sir. Sav. Brl.836. R.Hafe, Sav. [Neue Propheten.] Lpz. 851. 861. 
F. Perrens, Jör. Sav. Par. 853. 857. 2T. P. Villari, Storta di ir. Sav. Fir. 859- 
61.2T. 293.868. F.dei Guiociardini, Profezie politiche di Sav. Fir. 863. I. Huber, 
Sav. [Hift. Tafchenb. 876.] 

Nach einer Möfterlich gelehrten Wirkſamkeit verkündete der Dominicaner 
Savonarola, ald herzerfhütternder Bußprediger in Florenz [f. 1489] die 
Sünden ded gemeinen Manned wie der Großen mit gleicher Freimüthigkeit 
ftrafend, dad Hereinbrechen göttlicher Strafgerichte über Italien, aber aud 
ſchweren Drangfalen eine Läuterung der Kirche, ausgehend von Florenz. 
Er verkündete auch den nahen Untergang der Medici und den Heerzug eined 
fremden Königs über die Alpen, um die Tyrannen Italiend zu züchtigen und 
die Kirche mit dem Degen zu reforniren. Lorenzo Medici ftarb, Karl VII 
zog [1494] über die Alpen, die Söhne Lorenzos wurden aus Florenz ver 
bannt. Rachdem foldhergeftalt die Erfüllung feiner Weißagung begonnen 
und dad Volk fi nach ſeinem Rathe der Republik beinächtigt hatte, hing der 
Staat von feinen Rathſchlägen ab; obwol er ſich nicht in die Einzelnheiten 
der Verwaltung mifchte. Für Florenz achtet er die Vollsregierung am an- 
gemefienften, eine geiftliche Stadt, feftgebaut auf Gottesfurcht, Semeinfinn 
und Friede aller unter einander. Bon feiner Kanzel aus begann eine große 
fittlihde Umwandlung. Seine Blaubendlehre war gegründet auf den 5. Tho⸗ 
mas, hingewandt zu den Moftifern und erfrifcht vom Geifte der H. Schrift, 
daher nicht den Heiligen, noch eignen Werfen, fondern der Gnade Gottes das 
Heil vertrauend. Den gefährlichen Namen eines Propheten hat er abgelehnt, 
aber aus einem prophetifchen, an der H. Schrift genährten Geiſte leitet er 
feine Weißagung ber, darin er nicht irren könne, oder Gott felbft müffe irren. 
Vielfach verlegt und mit einem Goncilium bedroht fuchte Alegander VI den 
furdtbaren Propheten erft mit glänzenden Verheißungen zu beſchwichtigen 
und erließ fodann feine Vorladung nad Rom [Juli 1495]. Savonarola 
entſchuldigte fich mit der Unmöglichteit dermalen Florenz zu verlaffen. Biele 
namen doch Anftoß an der ſtrengen Sitte, deren Enthufiagmus zum Garne 
dal Autodafes hielt mit den Werken des Luxus und der Kunft. Die edlen 
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Geſchlechter waren ergrimmt über dad Narrenregiment des Mönchs und des 
Volks. Ein Verſuch zur Wiederherftellung der Medici wurde mit den Köpfen 
ihrer Freunde bezahlt außerhalb der gefeplichen Rechtöformen. Savonarolas 
zähed Bertraun auf den König von Frankreich brachte Florenz in eine unbeil- 
volle politifche Stellung, und der Rũckzug des Königs fchien feiner Weißagung 
zu fpotten. ALS feine Herrſchaft über die Gemüther bereits ſchwankte, wurde 
ihm von Rom aus dieKanzelverboten, und als er Gottes Wort nicht dämpfen 
laffen wollte , der Bann über ihn gefprochen [12. Mai 1497]. Er hielt da- 
für, daß ſolch ein Gebot wider die Liebe nichtig fei, daß man ſich von dem 
irdifehen an den himmliſchen Bapft wenden müffe, und predigte fort, feiner 
Sache Sieg, feiner Perſon Märtyrertod verheißend. Die Francidcaner ftells 
ten fi an die Spihe ded Begenfapes wider die Dominicaner von San Marco, 
das Volt wurde durch die getäufchte Neugier auf das Gottesgericht einer 
Feuerprobe aufgeregt, zu der e8 beiden Theilen an Luft und Glauben fehlte, 
der Papſt drohte mit dem Interdict. Ein Volkshaufe überfiel San Marco, 
einige Anhänger Savonarola8 wurden niedergeftoßen, er felbft verhaftet. 
Ein außerordentlicher Gerichtöhof erpreßte auf der Folter Geftändniffe, daß 
er aus Ehrgeiz den Propheten gefpielt habe. Durch den Spruch ded Papſtes 
ala Keber, duch den Spruch der Signoria wegen ungenannter Verbrechen 
verurtheilt, ging er in frommer Ergebung zum Zode und wurde inmitten 
zweier Ordendbrüder am Galgen verbrannt [23. Mai 1498]. Auch der welt- 
kluge Staatöfecretär von Florenz hält für geziemend, von fol einem Manne 
mit Ehrfurcht zu fprecden. Seine Celle im nun aufgehobenen Klofter San 
Marco ift ein Heiligthum geblieben, da fteht auch fein Bild, von Fra Barto- 
lomeo gemalt, mit dem Heiligenfchein. 


Gay. VII. Die griechifche Kirche. 
8. 266. Arfenius. 
G. Pachymeres, III, 10.14.19. IV, 1. VII, 22. Niceph.Gregoras 1II, 1. IV, 1. 
VII, 9. Engelhardt, Arfenianer n. Hefuchaften. [Ztf. f. Hift. Th. 838. 9. 1.] 

Die Kirche fühlte ſich als die fittliche Macht, durch die das Volk zuſam⸗ 
mengebalten und das Reich erneut fei. Der Wiederherfteller des Kaiſerthums 
in Conftantinopel [1261] Michael Paläologus hatte den rechtmäßigen 
Zhronerben Joh. Laskaris blenden laffen, deßhalb vom Patriarchen Arfe- 
nius gebannt, verhieß er fcheu vor dem Murten ded Volkes jede Buße. ALS 
aber der Patriarch ihn aufforderte den geraubten Burpur abzulegen, vergalt 
der Kaifer den Bann mit Verbannung und gewann eine Synode, die gegen 
Arfenius wegen Unregelmäßigfeiten feiner Wahl und Verwaltung auf Ent- 
fegung fprah [1266]. Nur 3 Goldſtücke wurden in feinem Schage gefunden, 
die er duch Abfchreiben von Pfalmen verdient hatte. Auf eine müfte Infel 
verbannt, fterbend verwarf er noch die Bitten ded Kaifers um feine Ausföh- 
nung mit derKiche. Der nächſte Patriarch mußte dem Volksunwillen weichen. 
Darnad erlangte Michael einen Volksheiligen zum Patriarchen, der die Wie- 
deraufname des Kaifers in die Kirhengemeinfchaft durchſetzte [1268]. Eine 
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mächtige Mönchspartei der Arfeniten beharrte doc in der Verwerfung des 
Kaiferd und feiner Patriarhen. Erſt Andronikus glich die gefahrvolle 
Spaltung aus, indem der Leichnam ded Arfenius im Allerheiligften beigefeht, 
und die Berfhuldung gegen ihn durch eine Buße des ganzen Volkes gefühnt 
wurde [1312]; doch immermehr verfielen die Patriarchen der Willkür des 
gefalbten heiligen Kaifers. 
&. 267. Das Licht Gottes und die Philoſophie. 

1. Gleichzeitig, für Barl. Nioeph. Gregoras XI, 10, gegen ihn Jo. Cantacuzen. Il, 

3958. [Beide im Corp.Serr. Byz. Bonn. 828 ss. P. XIX s.] Acten b. Mansi T.XX Vs. 


—11. Petavius, de theol. dogmatib. T.I. 1.1. c.12s. Engelhardt, de Hesych. Erl. 
s29. 4. 0, Tischendorf, Anecd. Lps. 855. 4. S. J. Stein, Stud. ũ. die Heſych. Wien 874. 


Die Halbinſel des Berges Athos, der mit ſeinen dunkeln Wäldern, in 
denen nach der Sage die Ratur ſelbſt nichts Weibliches duldet, weit hinaus⸗ 
fieht ind Meer, ward feit dem 9. Ih. mit Klöftern bededt, griechifcher , bul- 
garifher und ruffifcher Rationalität, eine abgefhloßne Mönchsrepublik, aus 
der dad Morgenland feine Bifhöfe empfängt.*) Hier fand der elaſſiſch gebil- 
dete Mönch Barlaam aus Calabrien Mörchöheilige, melde durch einen 
gänzlihen Stillftand ded äußern Lebens zu einer leiblichen Anſchauung des 
göttlichen Lichts und Wefend zu gelangen glaubten. Ihre Methodik feheint 
auf ein magnetifches Hellfehn geführt zu haben. Da Barlaam diefe Ruhen⸗ 
den ["Hovyaorei] ald Rabelbefhauer [Opyaroyvyoe] verfpottete, ver: 
theidigte Greg. Balamazd die Zuläffigkeit einer Anfchauung des göttlichen 
Lichts durch Berufung auf das unerfchaffne Richt, welches den Herrn auf dem 
Tabor umftrahlt Habe.d) Barlaam entgegnete, daß außer Gott nichts Uner- 
ſchaffnes ſei und feine Gegner zwei Götter hätten. Eine Synode zu Conſtan⸗ 
tinopel [134 1] entfchied gegen Barlaanı, der nad) Italien und zur römifchen 
Kirheüberging. Bu Conſtantinopel wurde der Streit in fpigen Fragen unter 
Einmifhung des Hofes und Volkes fortgeführt, endlich als Refultat beſchloſſen 
[1350]: daß es eine von Gottes Wefenheit unterfchiedene, von ihr unzer⸗ 
trennliche, unerfhaffene , doch ihr untergeordnete Wirkſamkeit gebe, mie dad 
Licht auf Tabor, die von den Vätern Gottheit genannt werde. Auch unter 
ſolchen Phantafien konnte ein eben in Chrifto gemeint fein.“) Der Plato⸗ 
nismus, deffen Evangelium Gemiſtus Pletho zurBeit der Synode von Flo: 
renz verkündete, machte zwar feine fromme Släubigkeit gegen die Weltlichkeit 
des Ariftoteled geltend, wurzelte aber in der liebevollen Anfhauung des grie- 
chiſchen Alterthums, und wurde deßhalb von den Vertheidigern des Firchlich 
gervordenen Ariftoteled eines neuen Heidenthund angellagt.*) 

a) I. Sallmerayer, Fragmente a. d. Orient. Stuttg. 845. 877. T. II. piſchon, d. 
Möndsrepublif d. B. Athos. [Hift. Taſchenb. 860.] W. Gaß, z. Gefch. d. Athoe«Klöfter. 
Gieß. 865. — Euflaifius v. Theſſ. ü. d. Mönchsſtand. U. d. Griech. v. Tafel, Tüb. 847. 
b) Greg. Palamas, Thessal. Archiep. Opp. rec.Migne, Par. 852. 2T. [Patrol. gr. 
T. CLe.) c) Nio. Oabasilas, repi As Ev Xprorw Luis. WM. Gaß, d. Myſtik d. N. 
Gab. Greifsw. 849. q) Pletho: DePlat. atque Arist. phil. differentia. Par. 541. 
Tlept vépv. Par. 858. Georg. Trapesunt, Compar. Arist. et Plat. Ven. 523. — 


W. Gap, Gennadius u. Pletho. Brél. 844 f. 2Abth. Sritz Schufge, G. Plethon u. ſ. ref. 
Beſtreb. Jena 871. 
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8. 268. Bereinigungdverfudge. Fortſ. v. 8.200. 

Monuments spectantia ad unionem Eccl. Graecae et Rom. e Vaticanis tabb. 
ed. ab A. Theiner et F.Miklosioh, Tor. 872. 4. I. 3hishman, Unionsverhandll. Wien 
858. Pichler [S. 271]. 

Bährend des lateinifhen Kaiſerthums war durch die politifche Miphand- 
lung der Griechen und durch die Anmaßung dertriumpbhirenden Kirche eine Aus⸗ 
föhnung verhindert. Als Eonftantinopel wieder der Hauptfig des griechifehen 
Kaiſerthums und feiner Kirche geworden war, bemühten fich die Kaiſer inſo⸗ 
weit um die VBerföhnung oder um den Schein derfelben,, ald fie im 13.3. 
einen Kreuzzug des Abendlandes fürdhteten, und feit dem 14.35. Rettung 
vor den Türken ſuchten. Daher MihaelBaläologus auf dem Concilium 
zu Lyon [1274] das römifche Glaubensbekenntniß unterzeichnen ließ, nur 
mit Vorbehalt der alten Gebräuche feiner Kirche ,*) und auf der Synode zu 
Florenz [1439] dur den griechifchen Kaiſer und Patriarchen felbft eine 
Kirchenvereinigung auf ziweideutige Formeln und Anerkennung eines [durch 
die Rechte der orientalifchen Patriarchen beſchrãnkten] römifchen Primats über 
die gefammte Kirche, „wie Died auch in den Acten der öfumenifhen Synoden 
und in den heiligen Canonen enthalten ift," abgefchloffen wurde ; die Unions⸗ 
urkunde ald mit gleihem echte, doch mit einiger Verfchiedenheit des grie- 
chiſchen und lateiniſchen Textes.d) Aber dem Volke blieb jede Cinigung fremd, 
der Patriarch hieß ein Muttermörder, Florenz eine Räuberfynode. Die grie 
chiſchen Gelehrten erwiefen ihr Recht durch ihre Einftimmigkeit mit dem kirch⸗ 
lichen Alterthum, die Lateiner fuchten daſſelbe nach dem Borgange des h. Tho⸗ 
mas?) durch untergeſchobene Urkunden und Deutungen der griechiſchen Kir⸗ 
chenvaãter auf ihre Seite zu ziehn. Noch einmal, als die türkiſchen Baſtionen ſich 
ſchon gegen Conſtantinopel erhoben, im Dec. 1452 wurde eine Berföhnung 
gefeiert, und ein römiſcher Sardinallcgat hielt Die Meſſe in der Sophienkirche. 
Aber der Kaifer ängftete nur da8 Gewiſſen ded Volkes. Die einzig wahrhafte 
Kirchenvereinigung fand in dem gefelligen Kreife des Erzbiſchofs von Ricäa, 
des Platonikers Kardinal Beffarion [} 1472] ftatt, der eine verzweifelte 
Sache feit der Synode von Florenz verlaffend, durch fein Intereffe für die 
Roth des Vaterlandes und feiner flüchtigen Kinder bewies, daß er nicht ein 
Überläufer, fondern ein Mittler zweier Völker und Geifterreiche fei.“) 


8.269. Untergang des griechiſchen Reiche. 


Nach Phranza, Ducas u. a. Crasius, Turco Graecia. Bas. 584. f. J. v. Hammer, 
Geſch. d. odman. Reichs. Peſth 827 ff. 3.1. 6.509. 3.11. 


a) Baynald. ad ann. 1267. N. 72ss. Mansi T. XXIV.p.60. 67. D) Labbei 
et Oossartii Concc. T.XIII. p.510. 8ylv. Sguropuli vera Hist. unionis non verae 
inter Gr. et Lat. s. Conc. Flor. narratio, gr. et lat. ed. R. Oreyghton, Hag. Com. 
660. 4. Leo Allat, Exerc. adv. Creyghton. Rom.665. 4. Hist. of theCouncil of 
Flor. by Basil Popof? transl. from de Russian. Lond. 861. — Woffg. v. Goeihe, 
Beſſarion. 9.1: Zeit d. Conc. v. Florenz. 871. CH. Srommann, frit. Beiter. 3. Geſch. d. 
florent. Kircheneinig. Hal. 872. — Hefele, Conciliengeſch. B. VII. S. 673. c) Opusc. 
contra errores Graecorum ad Urban. IV. d)A. Bandini, de vita et reb. gestis 
Bess. Rom. 774. 4. 9. Hafe, Beifarion. [Hall. Encvkl. B.IX.] 
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Berlaffen vom Abendlande wurde dad neue Rom nad einem Ichten 
ruhmvollen Kampfe am 29. Mai1453 von den Türken erftürmt und die 
Sophienkirche zur Mofchee entweiht. Im Beloponnes verblutete ſich das Ge⸗ 
Ichlecht der Baläologen [1460]. Die Komnenen hofften vergeblich durch die 
Übergabe von Trapezunt [1462] fich zu retten.*) Noch kämpfte ein chriſt⸗ 
licher Held in Epirus, Scanderbeg, welcher im Islam zu den höchſten 
Würden erzogen, fpät zum Chriſtenthum heimkehrte, Epiruß befreite, über 
20 Jahre der ganzen odmanifhen Macht mwiderftand, und endlich mehr er- 
drückt als befiegt wurde [1466].P) Seine Albaneſen geriethen in ein treu⸗ 
loſes Miſchweſen zwiſchen Chriftus und Mohammed. Rur die Mainotten 
und die Diebe in den Gebirgen blieben freie Ehriften. Der Eroberer Con⸗ 
ftantinopeld Mohammed II gab den Ülberreften des griechiſchen Volks eine 
milde Knechtſchaft mit Freiheit des Glaubens. Der auf fein Gebot erwählte 
Patriarch Gennadius überreichte ihm dad Glaubensbekenntniß der morgen: 
ländifchen Kirche, in der Allgemeinheit, in welcher ſich das EhriftenthHum dem 
Islam gegenüber aufftellt.“) Die Chriften behielten die Hälfte ihrer Kirchen, 
bi8 am Anfange de 16. Ih. der Sultan Selim ihnen Davon nam, fo viel 
er wollte. Der Patriarch, ald hoher Staatsbeamter vom Sultan beftätigt 
oder entfeßt, mit einer ftehenden Synode von Bifhöfen und Rotabeln als 
feinem Rath und Gerichtöhof, ward der meift eingelaufte Bertreter und Bürge 
des hellenifchen und bulgarifchen Volks. DieSuftiz in Civilſachen, insgemein 
auch über Heinere Bergehn, kam an die bifhöflichen Berichte, zwar nur ſchieds⸗ 
richterfich, Doch durch Ercommunication und Volksſitte gefichert.?) Die grie: 
chiſche Kirche, niedergebeugt wie ihr Bolt, übernam den Beruf, ein unglüd- 
liches Volt zwar noch weiter audzufaugen, doch auch zu tröften, und feine 
Eigenthümlichkeit auf fhönere Seiten zu bewahren. 


Neue Kirchengeſchichte. 
Fünfte Periode. 
Bon Luther bis zum meitphälifchen Frieden. 


Zur Weltgefchichte: Correſpondenz Karls V, hrög. v. K. Lanz, Lpz. 844 ff. 33. Com- 
mentaires de Charles V, publ. par Korvyn de Lettenhove, Brux. 862. ps. 562. 
Guiooiardini [S. 275). P. Giovio, Hist, sul temp. [1498-1513. 1521-27] Flor. 
5508. 2T.f.u.o. De Thou, Hist. sui temp. [1543-1607] Fref. 625. 47. f. u. o. 
Khevenhiſſer, Ann. Ferdinandei. 2. 9. [1578-1637.] 2pz. 716ff. 123. f. Goldast: 
Imp. Rom. Fref. 607. f. u. Constt. Imp. R. Fref. 615. 3T. f. Rod), Smt. d. Reihe» 
abfchiede. Frlf. 747.43. f. Monumm. Habsburgica 1473-576. Wien 853 ff. Briefe 
u. Acten 3. Gef. d. 16. Ih. brög. v. Druffel. Münd. 874-76. 38. — Sastrow, [1595] 


a) Sollmerayer, Gef. d. Kaiſerth. Trapezunt. Münd. S27. b)Marinus Barletius, 
de vita Georgli Castrioti 1. XIII. Argent. 537. f. zu ermäßigen nach Gibbon u. ham⸗ 
mer. c)©tto, Gennad. Sonfeffion. Wien 864. Bro. It. f. Hill. TH. 850.9. 3. 364. 
9.1. Gap, Symbolik d. grieh. K. Brl.872. d) G. Geib, Darft. d. Rechtszuſtandes in 
Griechenland währen? d. türf. Herrihaft. Holb. 835. 
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Herfommen, Geburt u. Lauf f. Leben, hrög. v. Mohnife, Greifsw. 523 ſ. 3B. — 
Robertson, Hist. ofthe Emp. Charles V. Lond. 769. 3 T. 4. Bruſch. 792. 33. 
S. v. Buchoſtz, Ferd. I. Wien 832-8.9B. S. Hurter, Geſch. Ferd. II u. fr. Altern. Schafft. 
50-64. 108. _ 

8.2750. Uverſicht. 


Tas Erbe des Mittelalterd war die anerfannte Rothwendigkeit und ihr 
felbft noch unbewußte Kraft einer Reformation. Gleichzeitig in Sachſen und 
unter den Eidgenoffen ift fie vom Volk ausgegangen, nicht durch wiffenfchaft- 
liche Aufklärung, obwol mit derfelben und mit all den geiftigen Mächten ver- 
bündet, welche im Mittelalter aufgewachſen waren; nicht als Kampf wider 
das Papftthum, obmol durch feine Anmaßungen gefördert wie durch feinen 
Berfall: aber zunächſt aus der Angft frommer Herzen, daß durch die Miß- 
bräuche des Ablaſſes und der Werkheiligkeit die wahre Buße und Seligkeit 
verloren gehe; dazu diefe rein religiöfe Bedeutung der Reformation zufanı- 
mengefaßt in einer genialen, ihr unbedingt hingegebenen,, volksthümlichen 
Kerfönlichkeit. Erft als die Hierarchie ſich Dagegen entſchied, fpaltete ſich Die 
Kirche im unabwendbaren Drange der Verhältniffe, und das vorher unter- 
geordnete Princip des Proteftantismus begründete ald eigenthümliche Ent- 
widlung des Ehriftentyums eine felbftändige Kirche, in der Schweiz unter 
vereinzelten vepublifanifchen Parteikämpfen, im innern Deutfhland unter 
gelehrten Streitigkeiten, feierlihen Reihöhandlungen, Bollsbewegungen und 
Söldnerkriegen. Beide reformatorifhe Theile erwiefen ihr Recht aus der 9. 
Schrift und fanden das alleinige Heil in der Gnade Gottes durch Ehriftum, 
beide zwar nicht in urfprünglicher, doch früh gegenfeitiger Verkennung, in 
ihrer nationalen Grundlage beide deutſch; die helvetifche Kirche, wie in Graͤnz⸗ 
landen gefchieht, mit früher Einmifhung des Franzöſiſchen. Die Reformas 
tion begann ihren Lauf um die Welt. Fremdartige politifche Intereffen traten 
ftörend oder fördernd hinzu, aber das Firchliche Interefle ftand im Vorder: 
grunde,, der Katholicismus erftarkte wieder durch den Gegenfag, und das 
Abendland theilte fich in zwei Heerſchaaren, welche noch einmal im Geburts⸗ 
lande der Reformation mit irdifchen Waffen um das Beftehn des Proteſtan⸗ 
tismus fämpften. Sein Recht wurde mit der Berheerung und Berfpaltung 
Deutſchlands erkauft. Beide Kirchen im hochgeſpannten Begenfage erfannten 
nothgedrungen ihren Befipftand. Der Beifterfampf in den ftreitenden Kirchen 
ift diefer Geſchichte Mittelpunkt, durch den die Sahordnung eigenthümlich 
bedingt wird. 
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A.1. Schrr. d. Neformatoren vor $.272. 277.296. Bpalatini Ann. Ref. [6.1543] 
&p. 718. F. Myconii Hist. Ref. 1518-42. Gotha 715. 718. Die handfchr. Geſch. 
Ragederger's ü. Luth. u. f. Zeit hrög. v. Neudeder, Jena 850. — J. Coohlaeus, Cmtr. 
de actis et scrr. Lutheri 1517-47. Mog. 549. f. u. o. [C. Otte, Cochl. d. Huma- 
nift. Brot. 874.] L. Sarius, Chronicon 1500-66. Col. 567. — J. Bleidanus, de 
statu rel, etreip. Carolo V Caes. Cmtrr. Arg. 555. f. vollſt. 557. u. o.ill. C. am 
Ende, Fref. 7858. 3T. Hal. 770ff. 43. Contin, usq. ad 1564 Londorp, Fref. 
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619. 3T. 4. Excerpta et annotationib. instr. a E. Hoohs, Lps. 316. — Samnı 
ungen: S. Hortfeder, Handlungen u. Ausſchreiben v. d. Urfachen d. dt. Kriege [b. 1555] 
Frtf. 617. 23.f. Gotha 645. f. H. v. d, Hardt, Hist. litter, Ref. Fref. 717£. 
D. Coſcher, volift. Ref. Acta [1517-19] Lpz. 720ff. 33.4. I. Rapp, Nachleſe z. Ref. 
Geh. Lpz. 727.48. Strobeſ: Miscel. Nümb. 778 ff. 6 H. Beitrr. z. Lit. 78 4ff. 
2u.58. C. Neudecker; Urt. a. d. Ref. Zeit. Caſſ. 836. Actenflüde. Nürnb. 538. 
Neue Beitrr. Lpz. 541. 28. TE. Sörftemann, neues Urkundenb. Hamb. 842. 1. B. 4. 
I. Seidemannı Erläutt. 3. Ref. Geſch. Dresd. 844. Beitrr. 5. Ref. Geſch. Eh. 846.2 9. 
Vitae quatuor Reformator. Luth. a Mel., Mel. a Oamerario, Zwingl. a Myconio, 
Calv. a Besa. Praef. est Neander, Ber. 841. 4. M., Adami Vitae Germanor. Theo- 
logor. Hd1b. 620. Laemmer, Monumm. Vaticana. Frib. 861. — 11. P. Barpi, [P. 
Soave Pol.] Ist. del Conc. di Trento. Londr. 619. f. u. o.Hist. Conc. Tridentini. 
Lps. 690. 2T. 4. u. 0. Hal. 761 ff. 6B. Mergenth. 839. 48. Pallavicini, Ist. del 
Conc. di Tr. Rom 656. 2T.f. Mendrisio 836ss. 10T. lat. redd. Giattino, Antu. 
670. 3T.f.u. 0. Augsb. 836f. 8 B. Bossust, Hist. des variations des Egl. prot. 
Par. 688.2T.4.u. 0. 734.4T. L.Maimbourg, Hist. du Lutheranisme. Par. 680. 
4.u.0. — V.I.deßeokendorf, Cmtr. hist. et apol. de Lutheranismo. Fref. et L. 
[6688. 4.] 692. f. Ubrf. u. vrm. v. Frick, 293.714. 4. Ausz. u. Fortſ. v. Junius. Frkf. 755. 
4B. vrb. v. Roos, Tüb. 788. 2B. Tentzel, hiſt. Ber. v. d. Ref. hrsg. v. Cyprian, Lpz. 
718. 2B. C. Salig, Hiſt. d. A. Conf. [1517-62] Hal. 730ff. 3B. 4. G. J. Pſanck, 
Geſch. d. Entſt. Berand. u. Bild. unf. prot. Lehrbgr. Lpz. [781 ff. 3B. 791-800. 7 2. 
Woltmann, Geſch. d. Ref. in Deutfchl. Alt. [801 FF.) 817. 3B. Marheineke, Geſch. d. 
teutſch. Ref. (517. 23.] 831ff. 4B. C. Menzel, Nef. Geſch. [Neuere Geſch. d. Deutſch. 
123.) Brsl. 826 ff. 8 B. £. Hanke, deutfche Gefch. im Zeita. d. Nef. Bıl. 839-43. 5.9. 
874.6 3. R. Hagen, Deutichl. lit. u. rel. Verh. im Ref. Zeita. Erf. 841-14.3 3. [2.u. 
3.93: Geiſt d. Ref. u. |. Gegenfäge.) Rahnis, d. dt. Ref. Lpz. 872ff. 33. W. Maurm- 
Brecher, Studien 3. Gefch. d. Ref. Lpz. 874. E. Henke, neuere KGeſch. hrög. v. Gaß, Hat. 
874. B.I. Egeſhaaf, deutfche Geſch. im Zeita. d. Ref. Bel. 885. in 2U.— J. 6. Müller, 
Dentw. a. d. Geſch. d. Nef. [Relia. alter Zeit. B. 3.] Lpz. 806. Nef. Almanach, hrsg. v. 
Reyfer, Erf. 817.18. 20.21. C. Neudecker, Geſch. d. ev. Prot. in Deutſchl. b. a. unjere 
Tage. Lpz. 844f. 23. — Leben u. ausgewählte Schrr.d. Väter u. Begründer d. Iuth. K. 
brög.v. I. Hartmann, eingeleit.v. R. I. Nitzſch, Elbrf. 861 ff. SB. Leben d. Altväter 
d. Tuth. K. Hrög. v. Meurer, Lpz. 861 ff. AB. 

B. 1. Anshefm, Berner Chronit6.1526, hrég. v. Stierlinu. Wyß, Ben 825 ff. 3. Vf. 
vrg. Liter. Centralbl. 886. Nr. 3. 9. Bullingers Ref. Geſch. [b. 1532] hrsg. v. Hottinger 
u.Bögeli, Frauenf. 838 ff. 38. [CHrifioffel, Bull. Zür. 875.) — Ref. Chronik d. Karthäuf. 
Georg, übrf. durch K. Burtorf, Baf. 849. — I. E. SAPßfis Beytrr. z. Erl. d. K. R. Hiſt. 
d. Schweizerl. Zür. 741ff. 58. Epp.ab Ecc. Helv. Reformator. vel ad eos scr. 
Tig. 742. 3. I. Simfer, Sml. alter u. neu. Urt. Zür. 757-67. 33. — II. Maimbourg, 
Hist, du Calvinisme. Par. 682. — Bayle: Critique gen. del’H. du Calv. Rott. 
684. 2T. 12. u. Lettres de !’auteur de la Critique. R.685. J. Basnage, Hist. de 
la rel. des 6gl. r6formdes. [Rot. 690. 2T. 12.] Haye 725. 2T. 4. 3.3. Hoftinger, 
helv. KGeſch. Zur.698 ff. 4B. 4. A. Buchst, H. de la R6f. de la Suisse [Gen. 727. 
6T. 12.] Nyon 835-8. 7T. J. de Beausobre, Hist. de la Ref. [b. 1530] Ber. 785. 
3T. C. Wirz u. M. Rirchhofer, neuere helv. KGeſch. Zür. 813-9. 28. — A. Bonlteti 
Ann. Ev. renovati. Hdlb.618. Gerdes: Introd. in Hist, Ev. renovati [1516-36). 
Gron. 74458. 4T. 4. Scrinium s. Miscell. ad Ref. spect. Gron. 748ss. ST. 4. 
J. Merle d’Anbignd: Hist. de laR6f. du 16. sidcle. Par. 83558. 4. ed. 86188. 5T. 
Gtuttg. [847f.428.] 861.59. Hist, de la R6f. en Europe au temps de Calvin. 
Par. 863. 2T. Eldrf. 863. 28. — Leben u. ausgewählte Schrr. d. Väter u. Begründer 
d. ref. K. eingeleitet v. Hagenbach, Eibrf. 857 ff. 108. 

C. C, deVillers, Essai sur l’esprit et l’influence de la Ref. de Luth. Par. 802. 
ed. 5. 851. Nach der 2.9. Hmb. [805.] 828. Lpʒ. [805.]819. D. Schenkel, Die Refor⸗ 
matoren u. die Reformation. Wiesb. 856. W. Roßmann, d. Zeita. d. Nef. Jen. 558. 
R. Braun, d. Ref. u. d. 3 Reformatoren. Gotha 873. — Robelot, de l’infinence de la 
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Ref. deLuth. Lyon 822. Main; 523. I. Döffinger, d. Ref. ihre Entw. u. Wirk. 
Rgnéb. [846 ff.] 852.32. 

Die Ereigniffe der Reformation find gutentheild durch Schriften bewirkt 
worden, welde die Nachwelt nur zu fammeln hatte. Lie Berichte von Spa⸗ 
latin [+ 1545], Myconius [F 1546] und Rapeberger [+ 1556] 
haben bloß durch die Unmittelbarkeit des felbfterlebten Einzelnen Werth, der 
Letztere noch ald Haudfreund Luthers, doch aud im urfprüngliden Texte 
{don auf dem Standpunkte des fpätern Lutherthums. Ein umfafenderes 
Bild gibt der einft freifinnige Cohläus [Dobnet, + 1552] im Sinne feiner 
Bartei. Gegen feine Shmähungen hat der humaniſtiſche Staatsmann Slei⸗ 
danus [Philipfon, + 1556] die Reformation als ein Werk der Borfehung, 
eine Angelegenheit der Menfchheit und ald Weltbegebenheit urfundlich nach⸗ 
gerwiefen. Im Kampfe gegen Maim bourgs feine, feindfelige Darftellung 
reiht ih Sedendorf durch die Archive, die ihm offen ftanden, an die Quellen. 
Unter den Geſchichtſchreibern hat Sarpi ald Broteftant unter der Mönchs⸗ 
kutte, Ballapicini auf dem Standpunkte und mit den Hülfsmitteln eines 
Sardinals die Reformation dargeftellt, Boffuet ihre allmäliche Entwidlung 
und das Menfhlihe an ihr ald Beränderlichkeit und Willkür, Planck une 
parteiiſch, zuweilen allgupragmatifh, Marheinete volksthũmlich und alter- 
thümlih. Woltmann bat die politiihe Beziehung und U. Menzel das 
Recht der Gegner bedacht. Reiche Quellen mit fiherm Blicke dDurchblätternd, 
indbefondre die Acten des deutfchen Reichs, die Thatfachen mit feiner Reflegion 
durchwebend, bringt Ranke das Allgemeine in der Darftellung des Indis 
viduellften und diefes in feinen Machtverſuchen den allgemeinen gefhichtlichen 
Mächten gegenüber zur faft dramatiſchen Anſchauung. Hagen bat die Re 
formation als eine von der öffentliden Meinung getragene Erhebung ded 
Liberalismus und hiernach ihren frühen Abfall von fich ſelbſt gefchildert, 
Kahnis mit der freudigen Zuftimmung einer ermäßigten Orthodogie, Egel⸗ 
haaf mit feiner ſchönen Gabe gewiſſenhaft anfhaulicher Darftellung. Die 
Schweizer⸗Reformation bietet weniger einen Mittelpuntt und dieEntwidlung 
großer Charaktere in großen Ereigniffen. Bullinger bat in der Chronik 
feiner Zeit und Umgebung von des Baterlandes ruhmmürdigen Sachen Großes 
wie Kleined mit der Theilname eined Mithandelnden einfaltig, Har und wahr⸗ 
haft befärieben. Wie Bayle gegen Maimbourgs leidenſchaftliche Klugheit, 
fo hat Basnage gegen Bofluets fharffinnige Declamationen die Reforma⸗ 
tion gewandt und fharffinnig gerechtfertigt, den geſchichtlichen Stoff Hot= 
tinger mit redlichem Fleiße, volftändiger und gewandter Ruchat zufam- 
mengeftellt, beide mit kräftiger Parteilichtett. Merle d’Aubigne gab ohne 
viel Kritit eine ſchwunghafte Schilderung, die fi) noch einig weiß mit der 
ganzen Blaubensfülle der Reformation, und doc in aller Gewandtheit mo⸗ 
derner Bildung. — VDöllinger, der einftmalige, zeigt in Bufammenftellung 
feindfeliger Berichte die Schattenfeite der Reformation. Was Riffel mit we⸗ 
nig Geſchick verſucht hatte, hat Sanffen, in guter frankfurter Schule ge- 
bildet, quellenfundig durchgeführt, um gefchichtlich zu erweiſen, daß die ſo⸗ 
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genannte Reformation, zunächft die deutfche, wie fle dem folgerechten Katho« 

licismus fih darftellt, eine durch dämonifche Kräfte getragne Empörung 

geweſen ſei wider göttliche und menfchliches Recht, dazu eine Berwüftung 

der dem 15. Ih. entfproßnen Keime einer wirklich katholiſchen Reformation. *) 
I. ®ittenbergifche Reformation bis 1532. 

Cutßer-Literatur : Pabrioii Centifolium Luth. Hamb. 72888. 2.T. Ußert, 2. Le⸗ 
ben. Botha 817. 28. E. Dogel, Bibl. biographica Luth. Hal.851. Werke: Vit. 
54558. 7T. f. Jen. [556.] 56485. AT. f. Witt. 539-58.12B.f. Jena 555-58. 
8B.f. Altnb. 661-64. 10 BL. Hrög.v.3. G. Wald, Hal. 737-53. 24 B. 4. v. Ploch- 
mann u. Irmildier, Erl. 826-57. 688. 2.9. f. 864. edd. Elsperger, Irmischer, H. 
Schmid, Erl. 829ss. 32 T. u. Opp. ad reformationis Hist. inprimis, ed. 
H. Schmid, Fref. 86558. 7T. Kritifche Sefammtausg. Weim. 3.1. 883. H.f. Bisher 
3 B. unter einer Sommiffion begonnen durch Rnaake u. Raweran. [Auswahl v. ©. Pfizer, 
Frkf. 837. O. v. Gerlach, Brl. 841 ff. 2438. 16. Zimmermann, Frif. 846f. 4B.] 
Briefe Hrög. v.de Wette, Brl. 825-28. 58. u. 6.8. v. I. Seidemann, Bel. 856. Brief 
wechſel v. C. Burkhardt, Lpz. 866. Ubrf. u. Auswahl v. C. Alf. Hafe, pz. 867. Leben: 
I. Melanohthon, Hist. de vita etactisL. Vit. 546. den. ed. Augusti, Vrat. 817. 

. Anm. v. Villers, Gött. 813. 816. I. Matheſius, Hift. v. 2. in 17 Pred. Nürnb. 565. 

.u.0.M. Anm. v. Ruft, Bıl. 841. I. Wald), v. 2. [Werte B. XXIV.] G. Pfizer, 2. 
Leben. Stutig. 836. [Audin, Hist. dela vie deL. Par. 838. 2T. ed. 4. abregee 
845.) M.Menrer, 2. Leben. Dresd. [843 ff. 3B.] 852. M. 8. in bifdl. Darft. v. ©. 
Rönig, in geſch. Umriffen v. 9. Geſzer, Hmb. 851. 4. Heinrich Lang, M. L. Bil. 870. 
Juſ. Röffin, M. 2. Reben u. Schriften. Eibrf. [875.] 883. 28. Drf,, Luth. Theol. 
Stuttg. 863.28. H. Spath, 2. u. fein Werk. Oldenb. 876. 

8. 272. Ruther, vorhiſtoriſch. =) 

Martin Luther [Rothar], geboren zu Eisleben am 10. Nov. [mol] 
1483 eine Stunde vor Mitternacht, wurde von feinem Bater Hans, einem 
ehrfamen Bergmann aus thüringſchem Bauerngefchlecht in Möhra ‚®) fpäter 
wohlhabenden Hütfenheren und Rathsmann zu Manzfeld, in harter Zucht 
gehalten. Nachdem er in Magdeburg bei den Rollbrüdern und in Eifenad) 
als Currentſchüler, auch durch die Mildthätigkeit einer Frau Cotta , die ih 
an feinem herzlichen Singen und Beten erbaute, den Unterhalt zur Schule 
gefunden hatte, bezog er, zum Rechtögelehrten beftinnmt, 1501 die Univer- 
fität Erfurt, ſtudirte zunächſt nominaliftifche Dialektik und die lateinifhen 
Slaffiker, wurde Magifter und begann über Ariftoteles Phyfik und Ethik zu 
lefen. Angftvoll um feine Seligkeit. Durch eined Freundes gewaltfamen Tod 
und durch Schreden vom Himmel erfchüttert, floh er am 17. Suli 1505 in 
das Auguftinerklofter, und wurde gegen vielfahe Abmahnung Mönd, 1507 
Priefter, um dem Geſetze Gottes genugzuthun. Aber alle Entbehrungen eines 
gemwifienhaften Klofterlebend, alle Erniedrigungen eines Bettelmöndsd und 
die angeftrengteften Studien der Scholaftiter, indbefondre Thomas, Occam 
und d'Ailli, fteigerten nur den Trübfinn eines Beiftes, welcher thatenlos und 
auf ihm unnatürlicher Bahn fich verzehrte. Der Generalbicar feined Ordend 

*) R. Riffel, KGeſch. der neueften Zeit. Mainz [841 ff.] 844. 3 B. Joh. Janſſen, 
Geſch. d. di. Volkes f. Ausgang d. MAlters. Freib. 881. B.IV. 835. [als] Erfte bie 12. 
Aufl. [dis 1580.) 

a) R. Jürgens, 2. Leben. 2p3. 846 f. 33. d) Orimann, Möhra Stammort Luth. 
Ealzung. 844. N. W. Müller, M. 2. u. Möhra. Mein. 862. Vrg. [Thon] Schloß 
Wartb. Eif. 826. ©. 148. Nobbe, Stammb. d. Familie Luth. Grimma 846. 
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in deutfchen Landen, Ioh.v. Staupip, der Auguftind Lehre vom Glauben 
und von der Erwählung mit der Innigteit feiner Bottede und Menfchenliebe 
durchdrungen hatte, gewann fein Bertraun, ahnete eine große Beſtimmung 
und fuchte ihn aufzurichten.°) Allmälih fand Luther in der H. Schrift, wie 
in den Schriften Auguftins und Taulers den Zroft einer durch Scholaftif und 
Mönchthum vergepnen Lehre, daß der Menfch nicht durch feine Werke, fon- 
dern durch den Olauben an die Barmberzigkeit Gottes in Chrifto felig werde. 
Doch erſt durch Staupig nach Wittenberg verfept [1508] begann er Ruhe zu 
finden in reicher, freier Thätigkeit. Bon den Vorleſungen über Dialektik und 
Phyſik wendet er fich bald zur Theologie, erlernte die bibliſchen Grundſprachen, 
erfreute fih an Disputationen und wagte nad) langem Widerftreben zu pre- 
digen. Als Pilger, auch in Befchäften feines Ordens, ging er im Herbſt 1511 
nach Rom und war hier einige Wochen, unberührt von Roms alterthümlicher 
und tunftreicher Herrlichkeit, als eifriger Katholit alle Kirchen und Klüfte 
durchlaufend, doch nicht ohne Argerniß am Leichtfinne des niedern Klerus, 
mit dem er allein im Verkehr ftand.d) Sein Beruf und Eid ald Doctor der 
H. Schrift[18. Oct. 1512] erhob ihn innerlich über die Schranten des Klofter- 
gelübdes durch eine beftimmte Verpflichtung,“) wie feine Gewiffenhaftigkeit 
fie bedurfte, zur freien Erforfhung und Verkündigung riftlicher Wahrheit. 
Schon predigt er Ehriftum gegen die Sabeln der Heiligen, die Gnade Gottes 
gegen das Berdienft durch Menfchenfagungen, doch voll Zorn gegen die Eigen 
willigteit der Ketzer.) Seine wiſſenſchaftliche Thätigkett ift ebenfofehr gegen 
die Scholaftif gerichtet, gegen ihre Form wie gegen ihre pelagianifche Werk: 
beiligfeit, al8 auf die Auslegung der H. Schrift, insbeſondre des Pſalters 
und Römerbriefs; bereitd verläßt die Univerfität den Ariftoteled und ©. 
Auguftin kommt and Regiment.?) 
8.273. Die 95 Theſes. 

Albrecht von Mainz ließ den Ablaß zum Bau der Peterskirche gegen 
die Hälfte ded Gewinnes in Deutfchland verkaufen. Als der volksthümlich 
beredte Dominicaner Tegel [Diez] diefen Handel im Bistyum Magdeburg 
aufs frechfte trieb ,*) und Luther im Beichtftuhl dadurch Die wahre Kpriftliche 
Buße beeinträchtigt fah, Hat er dagegen gepredigt, an die benachbarten Bifchöfe 
gefchrieben ,P) und als er fi da verachtet fah, am Vorabende Allerheiligen 
1517 an der Schloßliche zu Wittenberg 95 Streitfähe angefhlagen, um 
 e)Bon Nahfolgung d. will. Sterbene Chr. 515. Lib. de exsecut, aet. praedestina- 
tionis. Nuremb. 517. Bon d. Holdf. Liebe Gottes. pz. 518. Stuttg. 862. 12. Opp. 
ed. Knaake, Potsd. 8678. 2T. C. W. Grimm, de Staup. [tf. f. hiſt. Th. 837. 9.2.] 
A.D. Geuder, Vita Staup. Gott. 837. 4. Staup. u. Luth. Düffeld. 849. Ullmann, 
Neff. vor d. Ref. B. II. S. 266. d) H. Maßmann, 2. auf Hohenfhwangau u. in Rom. 
[Ztſ. f. Hit. Th. 835. H. 2). H. Brandes, 2. Reife nach Rom. Lemgo 859. 0) Liber 
Decanor. Fac. theol. Vit. ed. Poerstemann, Lps. 838. p.146. Bald B. XVI. 
S. 2061. f} Jurgens B. III. S. 200. NR. Br. B. J. 6.57. 

a) J. Vogel, Leben d. päapftl. Gnaden⸗Pred. T. Lpz. 717. 727. I. Rapp, Schaupl. d. 
T. Ublaßframes. Lpz. 720. Ztf. f. Hift. Th. 842. 9.4. 5. G. Hofmann, Lebensb. T. Lpz. 


544. — V. Bröne, X. u. Luth. Soeft 853. Dgg: H. ©. Röffer: Btf. f. Iuth. Th. 555. 
9.3. 6) Jürgens B. III. ©.463. 
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folche wider jedermann zu vertheidigen,, des Inhalte, daß Gott allein die 
rechte Abfolution habe und der Bapft gleich einem andern Biſchof oder Pfarrer 
folhe göttliche Abfolution den Bußfertigen und Gläubigen austheile; der 
wahre Schag der Kirche das h. Enangelium und Die Gnade Gottes; Ablaß 
wol heilſam, doch nicht nothwendig , noch Werken der Liebe vorzuziehn fei, 
und fih nur auf Kichenftrafen beziehe, jeht aber von Ablaghändlern alfo 
gemißbraucht und vom Volke fo mißverftanden werde, daß der Bapft, wenn 
er’d wüßte, S. Peters Münfter lieber zu Pulver verbrannt, als auf folche 
Weiſe auferbaut wiffen wollte.) Die Ihefen find wie von Engeln getragen 
durch Deutfhland geflogen. War auch Luther überzeugt, nichts gegen die 
Kirche und das Bapftthum zu behaupten: fo tonnte ihm doch nicht verborgen 
fein, daß er mächtige Prälaten und Mönche herausfordere. 
&. 274, Cinmiſchung deö Papſtes. 

Tepel erhob gegen die Thefen daB unbehülfliche Gefchrei eined Ketzer⸗ 
richters, darin doch einig mit Luther, daß nicht aus eignen Werken dad Heil 
fomme, fondern aus Botted Barmherzigkeit, aber erteilt und verbürgt durch 
den erfauften Ablaßzettel.“) Sylvefter Prierias, ein hoher Hausbeamter 
der Papſtes, vertheidigte die Sache feines Drdendgenoffen mit vornehmer 
Rachläffigkeit.d) Beide legten ihrer Beweisführung das untrügliche Anfehn 
und die unbedingte Macht des Papfted zu Grunde. In feiner Antwort mill 
Luther gegen die vorgehaltenen Meinungen aus &. Thomas nur in der $. 
Schrift unfehlbare Wahrheit erkennen.) Die Dominicaner fuchten das Bolt 
gegen ihn aufzuregen. Biele vedliche und gelehrte Männer lobten die Thefen, 
aber da8 Schweigen oder Zürnen der Prälaten lag ſchwer auf Luther; er 
erfhrat vor dem Handel, in den er aus Unvorfichtigkeit gerathen fei. Doch 
mitten in Innern und äußern Kämpfen erhob fi) auch feine Überzeugung, 
daß er nicht feine, fondern Ehrifti Sache führe, und im Frieden mit feinem 
fügen Erlöfer von der Welt nichts zu hoffen nichts zu fürchten habe.) Er 
felbft Hat die Thefen und ihre Vertheidigung®) mit einem Schreiben im Be 
mwußtfein feines guten kirchlichen Rechts, aber in unbedingter Ergebenheit, 
an Leo X gefandt.) Die Antwort war eine Citation nah Rom [Aug. 1518). 
Der Kurfürft von Sachſen erlangte jedoch, daß der in Augsburg anmwefende 
Cardinal⸗Legat ihn väterlih zu hören verſprach. Luther erſchien mit des 
Kaiſers und der Stadt Augsburg fiherm Geleite. Cajetanus?) dachte 
Luthers Säbe vom Ablaß mit Sprüchen des h. Thomas und der Decretalen 
zu miderlegen, aber erfchüttert von diefer deutfchen Beftte mit tieffinnigen 
Augen und wunderlien Speculationen im Kopfe, hieß erihn gehn und nicht 

c) Disput. D. M. Lutheri pro declarat. virtutis indulgentiar. [Cöfcher, 2.1. 
©. 438.) Sermon von Ublaf u. Gnade. [Eb. ©. 468.] 

a) Loͤſcher B.I. S. 484. Wimpina f. Tepe. Db) Dial. in praesumtuosas Luth. 
conclusiones de potestate Papae. [8öfher 8.11. S.11.] c)Resp. adPrier. [&b. 
389.] d) Die Schriften und Verhandlungen vom Ablaß von 1516-18 zufammenge 
ſtellt in 2. W. 3.1. S.142ff. Die 95 Thefen. Ebd. S. 29ff. L. Br. B. J. S. 118. 


e) Resolutiones disput. de virt. indulgg. Löſcher B. II. S. 183.) 7) L. Br. 2.1. 
©. 119. 30. Mai 1518. 9) S. 330. 
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wiederflommen , bid er widerriefe. Luther veifte am 20. Oct. heimlich ab, 
nachdem erAppellation an den beffer zu unterrihtenden Bapft eingelegt hatte, 
die er bald immer hoffnungslofer auf Gerechtigkeit von Rom, ald eine Bulle 
die angefochtene Lehre vom Ablaß näher beftimmt und beftätigt hatte, in 
Appellation an ein allgemeines Eoncilium vermandelte.b) 

8. 275. Gütliche Berhandiungen. 

Sajetand Schreiben an den Kurfürften forderte Luthers Auslieferung 
nad Rom, oder Doch feine Bertreibung. Luther rechtfertigte vor feinem Lan 
deöheren fein Berfahren zu Augsburg, fein Recht nur der Wahrheit zu weichen, 
bat ihn, nicht ein Pilatus an ihm zu werden, und erflärte fich bereit ins Elend 
zu wandern.*) Aber Friedrich der Weiſe felbft, ein Volksfreund, ein be 
dächtiger, kirchlich frommer Fürft,P) der einft zum heiligen Grabe gewallfahrt 
war und viel®eld für Reliquien ausgab, hatte den Ablafpredigern fein Land 
verjchloffen. Er fühlte ſich immermehr angezogen durch das Evangelifche in 
Luthers Schriften, doch unentfhieden und in geiftlihen Dingen mißtrauiſch 
gegen eigne Einficht, war er nur jedem Gewaltſtreich abgeneigt und fürchtete 
fein Wittenberg durch die Aufopferung des gefeierten Lehrers zu verlegen.*) 
Daher feine Antwort, daß Luthers Forderung, vor ein unparteiifch Gericht 
in deutfhen Landen geftellt zu werden, ihm billig dünke. Der Papſt war 
dem Kurfürften verpflichtet und wollte ihn verpflichten, damit die deutfche 
Krone nit an den König von Franfreih, aber auch nicht an des Kaiſers 
Entel Karl von Spanien, und fomit noch einmal die höchſte Macht in Italien 
und Deutihland in eineHand käme. Daher zur Vermittelung ein ſächſiſcher 
Edler, Karl von Miltitz, des Papſtes Kämmerling, nad) Sachſen gefandt 
wurde, der in den Städten auf feinem Wege die öffentlihe Meinung ſchon 
fo entfchieden für Luther fand, daß er bekannte, felbft mit einem Heer ihn 
nit nad Rom führen zu können. Er entbot denfelben im Januar 1519 
achtungsvoll nah Altenburg, gab ihm Hecht wegen der Mißbräuche des 
Ablaffes, über die er feinen Unmillen bereits an Zepel ausgelaſſen hatte, bes 
ſchwor ihn aber, damit die Kirche nicht durch eine Spaltung zerrüttet werde, 
nachzugeben. Luther verfprad vom Ablaß zu ſchweigen, fofern fein Wider 
part ſchweige; über etwanigen Irrthum fi) durch einen gelehrten deutfchen 
Bifchof, dem der Papft die Sache anheimgäbe, belehren und eine Schrift 
audgehn zu laffen, darin jeder ermahnt werde der rõmiſchen Kirche ehrerbietig 
zu gehorchen , endlich dem Papſte zu fehreiben, daß er zu ſcharf geweſen, doch 
nie gemeint babe die römifche Kirche anzutaften.*) Und er ſchrieb den Brief 
vol Demuth, die römische Kirche über alles ſetzend, nur nicht über &hriftus.®) 


h) Augeb. Acta b. Löfher B. IL. ©. 435. & Br. B. J. ©. 142. Als Acta Au- 
"gustana: L. W. B. II. ©. 1 ff. — Börner, de colloquio Luth. c. Caj. Lps. 722. 4. 

0) L. Br. B.I. 6.174. 5). Spafatin, Leben u. Zeitgefh. Fr. d. W. [A. fr. 
Handſchr.]) Jena 851. — Tußmann, Fr. d. W. Grim. 848. Rofde, Sr. d. W. Anf. d. 
Mef. Erl. 881. c) Vrg. f. Briefe an Herzog Johann, 1520-23 in Sörflemanns neuem 
Urkunden. B. J. u. Burkhardt, 2. Briefw. S. 38. 57. d)Röfher 3.1. ©.552. B. III. 
S. 6. 820. L. Br. B. J. S. 207. — Seidemann, K. v. Milt. Chronolog. Unterſ. Dred. 
844. H. Apel, quae C. Milt. c. Luth. Altenb. egerit. Alt. 85258. 2P. 4. 0) 8. Br. 
B. J. ©. 233. 


Cap. I. Reformation.$. 275. Diiltiß.$.276. Leipz. Disputat. 371 


&. 276. Die Leipziger Disputation. 27. Juni - 16. Juli 1519. 

1. Acta collog. Lps. b. 2öfcher. B. III. S©.203.8.8. 3.11. ©. 153.241. Cuth. 
Bericht: 2. Br. B.I. ©. 284. 290.307. Meſancht. Bericht Oorp. Bet. T.I.p.87.— I1.T. 
Stiokel, de vi, quam colloq. Lips. habuerit ad promov. reform. Jen. 827. O,He- 
ring, de disp. Lipsise habita. Lps. 839. J. Seidemann, d. ps. Diep. Dred. 843. 

Schon in Augsburg hatte Luther mit feinem gelehrten Freunde D. [Mayr 
von] Ed zu Ingolftadt verabredet, daß deſſen Streit mit [Andreas Boden- 
ftein aus] Garlftadt durch eine Disputation entfehieden werden folle. Aber 
in den hierzu von Ed herausgegebenen Streitfähen fah Luther fich felbit fo 
hinterliftig angegriffen, daß er für nöthig hielt, fi dem Streite zu ftellen.*) 
DieVorficht derjenigen, welche die neue Aufregung ſcheuten, wurde durch das 
Vertraun auf Ecks glänzende Perſoͤnlichkeit überboten,®) und die Disputation 
in der Pleißenburg zu Leipzig in hochanſehnlicher Berfammlung gehalten. 
Den Anfang und Beihluß machte Sarlftadt, der dad gänzliche Unver⸗ 
mögen des natürlihen Menfchen zum Guten und dieinverdienftlichkeit aller 
Werke auch im Stande der Gnade vertheidigte.*) Er hatte Auguftin, Ed die 
ältern Väter und alle Scholaftifer für fih, auf die H. Schrift beriefen fich 
beide. Ed hatte in feinen Thefen auch die Behauptung gewagt, daß die rö- 
mifche Kirche Thon vor Sylveſters Beiten über allen andern Kirchen ftand, 
und derjenige, welcher ©. Peters Stuhl und Glauben hatte, ald Petri Nach⸗ 
folger und allgemeiner Statthalter Chriſti allezeit anerfannt ward. Diefen 
Sat hat Lut her angegriffen, der Streit führte ſofort zur Behauptung, daß 
derBapft nicht nad; göttlichem Rechte das Oberhaupt der Kirche fei.?) Luther 
hatte Gründe aus der H. Schrift und Hiftorie, aber Ed warf auf ihn die 
Schmach der hufitifhen Ketzerei und drängte ihn zur Auflehnung gegen die 
Unfehlbarkeit der Goncilien.®) Der Glanz des Siegs fiel nicht auf Luthers 
Seite , aber der Streit mar allgemein aufgeregt, und Luther, über die alte 
heilige Scheu vor der römiſchen Kirche einmal hinweggeriſſen, erfannte jeßt 
verwundert, daß die Wahrheit fhon lange vor ihm ausgeſprochen ſei; alle 
Seifter der Oppofition verfammelten fich in feiner Bruft. 

8. 277, Melauchthon. Allgemeines. 

I. Opp. Bas. 541ss. 5 T. rec. Peucer, Vit. 56258. 4 T.f. Auswahlv. Köthe, 
2p3. 828f. 63. Befammtausg. im Corpus Reformatorum, ed. Bretschneider, post 
Bretsch. Bindseil, Hal. et Brunsu. 834-60. 28 T. 4. Epp. collegit Bindseil, Hal. 
874. Briefe Mel., nad) den Originalen im Palaft Chigi [Rom] Haben im Drud [f. 1569] 
Milderungen und Auslaffungen erlitten. Vrg. A.v. Druffel: A. U. 3. 876. N. 296. 
Camerarius, de Ph. M. narratio. Lps. 566. ed. Strobel, Hal. 777. Augusti, Vrat. 
817. — I. Ültere Kit. in Strobel Audg. des Camerar. ©. 569. A. H. Rirmeyer, M 
als Praeceptor Germanlae, Hal. 817. Sörflemann, ü. M. Geſchlecht. [Stud. u. Arit. 
30. 9. 1.] M. Sacius, M. Leben. Lypz. 832. L. ve, M. u. Tübingen. Tüb. 839. 

$. Galle, Charakteriſtik M. ale Theol. Hal. 840. B. Matifes, M. Altend. 841. 
1 Pfand, M. Praeceptor Germ. Rördl. 860. C. Sämidt, M . [Väter d. luth. K. 
B. iII.] lbrf. 861. 

a) Booii Obelisci. Lutheri Asterisci [ Löfher V. VU. S. 333.) 8) Eooli Ep. de 
rat. studior. suor. Ing. 543. 4. [Stroßel, Misc. H. III. S. 95.] Ed als Prediger 
gegen Ruth. [Bif. f. Hift. Th. 845. 9. 3.] c) A. Dieokhoff, de Carolst. lutheranae de 
servo arbit. doctrinae defensore. Gott.850. 4. C. Jäger, Garlft. in Witt. vor d. 
Cckiſchen Streit. [Deutfche Ztſ. f. dr. ZW. 856. N. 30.) ARL.W. B. V. ©. 180ff. 
e) C. Rofde, Luther's Stellung zu Conc. u. 8. bis 1521. Bütrdl. 876. 
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Rach Leipzig mar mit Ruther ein Jüngling gekommen, der zur Refor- 
mation den Reihthum der Kenntniffe und die claffifhe Bildung eines bereits 
angefehnen Humaniften bradte: Philipp Melanchthon, der Sohn eines 
tunftreihen Waffenſchmieds, Georg Schwarzert, zu Bretten in der Rhein⸗ 
pfalz geboren am 16. Febr. 1497. Sein Großoheim Reuchlin erfreute fich 
an feiner frühreifen Entwidelung. Rad Studien in Pforzheim und Hetdel- 
berg, ſ. 1512 in Zübingen durchmaß er das Gebiet der gefammten Facul- 
taͤtswiſſenſchaften, gab eine griechiſche Grammatik heraus, feit 1514 Magifter 
bielt erBorlefungen über die Elaffifer und über die urfprüngliche Philofophie 
des Ariftoteled, nah Wittenberg berufen ſprach er fogleich die Rothwendig⸗ 
keit einer Behrung des Iugendunterrichted aus [29. Aug. 1518], dem er die 
humaniftifch griechtfche Richtung gab, ohne doch die Schranten mittelalter- 
licher Beltanfhauung zu durchbrechen. Bald war er mit Quther ebenfofehr 
durch hohe gegenfeitige Achtung, ald durch das gleiche Streben für die Aus» 
legung und Beltendmadung der H. Schrift verbunden, gegen die alle andere 
Auctorität ihm verſchwindet. Sanft nur im Vergleiche mit jenem, fonft heftig 
und leicht gereizt; [hüchtern und zuweilen nachgiebig, weil er fih forgte, daß 
über dem kirchlichen Streite das Ehriftentyum vergeflen merde,*) und weil 
er auf den Standpunkt der Gegner einging, während Luther ohne rechts und 
lints zu fehn auffeine Eroberunglosftürmte; gelehrter, geſchmackvoller, doch 
ohne die Kraft feines Charakters , ohne fein tieffinniged Gemüth, ohne feine 
ſchöpferiſche Begeiſtrung, nam er zunäcdhft feine naturgemäße Stellung zu 
Luther ald deflen treufter Rathgeber und Gehülfe. Zu Seiten fühlt er fi 
einfam in Sachfen,?) und durch Luther verlegt: aber er ehrte etwas Goͤttliches 
in ihm, da8 er nicht aufzuhalten wagte.“) Der erfte Theolog feiner Partei, 
zog es ihn doch immer zurüd zu feinen Elaffitern, und Luther hatte Roth ihn 
bei theologifhen Borlefungen feftzuhalten.) Der Schmerz der Kirchenſpal⸗ 
tung iſt tief durch feine fchuldlofe Seele gegangen.®) 

&. 278. An den hriftlichen Adel deutfcher Nation, 

Die deutfche Nitterfchaft bildete den Fürften und Bifhöfen gegenüber 
gewiſſermaßen einen dritten Stand, der die Freiheit zwar nicht gemein machen, 
aber für fi felbft behaupten wollte. An ihrer Spipeftand damals der Macht 
nad Franz von Sidingen, der gemwaltthätig im Angriffe doch ein Schild 
war jedem Unterdrücten,*) dem Geiſte nach Ulrich von Hutten [geb. 1488], 
der unftete Ritter und trogige Humaniſten⸗Poet, der ed bereits gemagt hatte, 
obwol noch im Dienfte eines geiftlihen Bürften, für den Ruhm des Bater- 
landes und zur Befreiung vom römifhen Joch, Päpſte und Mönche bald 
zürnend bald fpottend anzugreifen, und als er merkte, daß dort nicht bloß 
Duntelmänner einander auffräßen, Quthern die Hand bot wider das anti» 
chriſtiſche Reich als zu einem Kampfe für deutfche Sreiheit.?) An diefen deut⸗ 


a) Oorp. Bet, T.I. p. 898. 918. D5)Ib. T.L. p.859. c)Ib, T.I. p. 211. 
d) Iv. T.I. p. 606. 677. &. Br. 3.0. ©.508. 0) O. Ref, T.I. p. 1110. 

a) Hub. Leodil L. de reb. gestis et ealamitoso obitu Fr. deSicok. [Preher. T. II. 
pP. 295.) €. Miu), Fr. v. Sid. Stuttg. 827 ff. 38. d) Hutteni, equitis Germani, 


Cap. I. Reformation. $. 277. Melanchthon. 8.278. Hutten. 373 


ſchen Adel, aus dem Einige dem Reformator eine Sreiftätte boten und ihr 
Schwert, ald an ächte Repräfentanten feines Bold, richtete Luther feine Schrift 
von des riftlihen Standes Beßrung.“) Im der Einleitung ift gezeigt, wie 
dieRomaniften fich gegen die Reformation mit 3 Mauern verſchanzen. Droht 
ihre mit weltlicher Gewalt, fo jagen fie: „die geiftliche Gewalt ift größer!” mit 
der H. Schrift: „nur der Bapft kann fie auslegen!” mit einem Goncilium: 
‚nur derBapft kann ed berufen und regieren!” Darauf mit der Behauptung, 
daß jeder wahre Ehrift geiftlichen Standes fet, alfo mit einer Berufung auf 
die chriſtliche Souveränetät der Gemeinde, werden die Mauern durchbrochen 
und ald große Vollksſache die Artikel einer deutihen Reformation vorgelegt, 
vornämlich: Veſchraͤnkung der Uppigkeit des päpftlichen Hofs; Sicherheit 
gegen die Uusfaugung ded deutichen Volks durch römifche Habgier; freie Bes 
fegung der deutſchen Kirchenämter mit Deutſchen; Entſcheidung der Broceffe 
bor deutſchem Gericht, Aufhebung des Inechtifchen Eided der Bifchöfe, Ab- 
thun der weltlichen Gewalt des Bapftes, foweit fie auferlognen Schentungen 
und Anmaßungen beruht, Beihräntung der Bettelmönde; Burüdführung 
der Klöfter auf ihre alte Beftimmung chriftlihe Schulen zu fein, Aufhebung 
des erzwungenen Eölibats; Ausföhnung mit den Böhmen auf billige Be 
dingungen, Abftellung des canonifchen Rechts, des Abgotted Ariftoteles und 
des Gögendienftes der Heiligen ; endlich Beprung des alademifchen Studiums 
und Volksunterrichts. Mit dem Schmerze eines chriftlihen, mit dem Borne 
eines deutfchen Herzend wird der Papft zur Rechenfchaft gezogen, daß er eine 
edle und treue Nation durch feinen Ablaß lehre treulos und meineidig werden; 
darum foll man alle päpftliche Befandtfhaften mit allem, was fie zu ver 
faufen haben, aus dem Lande jagen. In der That mar diefe Schrift eine Lod⸗ 
fagung von Rom und ein Aufgebot des Volks. Durch ſchonungsloſe Ent- 
büllung alles deffen, was feit Jahrhunderten deutfche Gutmüthigkeit Unwür⸗ 
diges erduldet habe, und wie zu Rom fie verhöhnt werde, wurde dad Native 
nalgefühl mit furchtbarer Beredtſamkeit aufgeregt und die revolutionäre Ent- 
widelung der Reformation entfchieden.d) Uber das Schwert der Ritterſchaft 
bat Luther unbedingt abgelehnt, denn wie durchs Wort die Welt gefchaffen 
und die Kirche gegründet fei, müffe fie auch durchs Wort wiederhergeftellt 
mwerden.®) 
8. 270, Bebyloniſche Gefangenſchaft und Grifkficde Freiheit. 

In rafher Kraftentwidelung fandte Luther feine Heere aus, immer neue 
begeifterte Schriften. Das Buch von dem babyloniſchen Befängniß der Kirche") 
hebt an mit einem Dank für feine Gegner , wie ſehr er durch fie gefördert ſei 


Opp. ed. Böoking, 273.859-62.58. Moßniße, Jugendleben 9. Breifsw. 816. Hiſt. 
pol. BI. 839. B.IV. H5f. 8f.) D. S. Strauß, U.v. 9. %yı. [858. 28.) 871. Ge 
ſpräche v. Hutten [ale 3. B.] 860. 9. Prutz, U. v. 9. [d. Neue Plutar. 877. B. IV.] 
c) Auguſt 1520. Bei Walch B. X. ©.296. Die 3 großen Refſchr. Ruth. v. 1520 Hrög. 
v. Lemme, Gotha 875. Puohs, Etude sur l’EpitredeLuth, à la noblesse allomande. 
Strasb. 865. 4. d) Anders: H. Dosreiter, Luth. Mingen mit d. antichriftl. Principien 
d. Rev. Hal.860. 0) L. Br. 3.1. 6.543. Seokend.I. 8.83. p. 193. 

a) 6.Dct. 1520. Opp. Jen. Tom. II. p. 259. Walch B. XIX. ©. 1. 
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in der Wahrheit, daß er jeht verwerfen müfle, was er am Anfange ded Streits 
noch zugeftanden habe. Durch fie fei’8 ar getworden, daß der Ablaß eine 
Schaltheit der römifchen Schmeichler und das Papſtthum nicht menfchlicher, 
fondern teuflifher Einfehung ſei, daß der Kelch dem Volke gebühre, die Meffe 
nicht Opfer, noch gutes Werk, und die neuerfundene Wandelungdlehre oder 
fonft eine wahrhafte Gemeinſchaft zwifchen dem geheiligten Brote und gött⸗ 
lichen Leibe zu glauben frei fei. Die Sacramente werden auf Taufe, Buße 
und Nachtmahl befchräntt, ald allein göttlicher Einfeßung. Gegen daB äußer⸗ 
liche Kirchenthum wird der alleinfeligmachende Slaube in feiner Innerlichteit 
eingefebt. Daher die hriftliche Freiheit Durch feine Menfhenfagung und will 
fürlih Gelübde, als Faften, Schenkung, Wallfahrt und Mönchthum, gebun- 
den werden dürfe. Solche Erklärung, Roms Wuth und Roms Gunſt ver- 
achtend, fol ein Theil feines geforderten Widerrufs fein. Aber noch einmal 
ließ ſich Luther durch Miltig auf einer zuſammenkunft zu Lichtenberg 1 2. Oct. 
1520] bewegen, eine Berföhnung als möglich zu denten,?) und ſchrieb als 
Grundlage derfelben von der riftlichen Freiheit eine Schrift im Sinne der 
alten Myſtik, erhaben über den Streit und doch die ganze Reformation im 
Herzen.‘) Ein Chriftenmenfch ift ein freier Herr über alle Dinge, durch den 
Slauben, der feine Seele Ehrifto antraut, ein König und Priefter, feinem 
Gefeß unterthan und an den nichts Außerliches hinanreicht. Aber ein Chriſten⸗ 
mensch ift auch ein Knecht aller Dinge, weil er um Gottes Billen jedermann 
dienftbar ift, und nicht um fromm oder felig zu werden, aber aus Freund⸗ 
lichteit ſelbſt des Papſtes unzählige Gebote erfüllen mag, wie Maria die Rei⸗ 
nigung bielt, Paulus Timotheum befehnitt und Chriſtus den Zins groſchen 
zahlte. Solchen Sermon ſandte Luther an Leo X mit einem Briefe‘) voll 
Sutmüthigkeit für feine Berfon, aber mit erhöhtem Selbftgefühl, wie der h. 
Bernhard einft feinen Eugenius, ihn ermahnend, der wie ein Lamm unter 
den Völfen, ein Daniel unter den Löwen fie, durch eine Reformation feines 
berpefteten Hofes und der Kirche, wie fie nicht länger umgangen werden könne, 
das Außerfte zu meiden. Der edle Mediceer erfreute ſich an Bruder Martins 
fhönem Talent und mar geneigt diefe Streitigkeiten für Mönchsgezänke zu 
halten.®) 
8.280. Das Feuergeiden. 

Aber bereitd hatte in Rom die Meinung gefiegt, daß die gefährliche Strei- 
tigteit duch raſchen Schlag vernichtet werden Lönne.®) EineBulle v. 16. Juni 
1520 verdammte 41 Säge Luthers, gebot feine Schriften aller Orten zu 


DIL. Br. B. J. S. 496. I. 6. Droyfen, 3. Ref. Geſch. [Ztf. f. thür. Gef. 853. H. 2.] 
c) De libertate chr. Vit. 520. 4. [Opp. Jen. T.I. p. 646.] Bon frei. eines Chri⸗ 
ſtenmenſchen. Wit. 520. 4. [Wald B. XIX. S. 1206.] — A. Baur, L. Schrift v. d. Freih. 
Zür.876. qi) Nach d. 13. Oct, zurückdatirt auf 6. Sept. 1520. Ep. Lutheriana ad 
Leo. X. Wit, 520. 4. Zugleich deutfh: L. Br. 3.1. ©.497. 0) Nach Banbelli Ger- 
des, H.Ev. ren. T.I. p. 205. 
a) Literae oujusdam [Pirckheimer] e Roma. [Riederer, Nachrr. z. K. Gel. u. Büs 
chergeſch. Altd. 764. B.I. ©.179.] Bembi Epp. nomine Leonis scr. 16, 18. Pa- 
lavio., H. Conc. Trid. I, 20. 
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verbrennen, und ſprach den Bann über ihn, wenn er nicht binnen 60 Tagen 
widerriefe; darnach jede chriftliche Obrigkeit gehalten fein follte, ihn zu fangen 
und nah Rom zu liefern?) Ed brachte dieſe Bulle als ein Siegeszeichen nad 
Deutfhland. Luthern wuchs dad Herz, ald der Wurf gefallen war. In Mainz, 
Köln, Löwen wurden feine Schriften verbrannt, aber in manchen Städten 
wurden die Vollſtrecker der Bulle gemißhandelt, und Kurſachſen verweigerte 
nad) dem Borgange der Univerfität ihre Anname.°) Luther gab eine Flug⸗ 
ſchrift heraus wider die Bulle des Antichriftd, erneute feine Appellation vom 
Bapfte als einem verhärteten Ketzer an ein frei chriſtlich Goncilium,?) zog am 
10. Dec. an der Spike der Studenten vord Elſterthor und warf die Bulle 
famt dem canonifchen Rehtsbud ins Feuer zum Danke für die Verbrennung 
feiner Schriften, ald ein Feuerzeichen der unmiderruflihen Losfagung vom 
Papſtthum. Andrewarfen andreBücher feiner Widerfacher in die Flammen.?) 
8.281. Politiſche Berhältniffe bis 1521. 

Rad) dem Rechtözuftande des deutſchen Neich8 waren gemeinfame Maß- 
regeln zum Guten wie zum Böfen gleich ſchwer. Es lag nicht in der Gefin- 
nung noch in der Stellung des ritterlihen KatferMarimilian, wider einen 
Gegner römischer Mißbräuche rafch zuzufahren. Nach feinem Tode [12. Ian. 
1519], während der Kurfürft von Sachen Reichsverweſer in Riederdeutich- 
land war, konnte nichtd Gewaltſames gegen Luther unternommen werden. 
Um die deutfche Krone bewarben ih KarlI und Franz J. DerPapft wirkte 
geheim gegen Frankreich, und proteftirte, fo lang eine Hoffnung darin lag, 
offen gegen Spanien. Friedrich d. W. ſchlug die Krone aus, der die Macht 
feines Haufes nicht gewachſen ſei; zunächft durch fein Anfehn entfchied fich 
die Wahl. Kaifer Karl V murde auf dem Zuge zu feinem erften Reichstage 
nad) Worms mit großen Berheißungen begrüßt, wenn er im Sinne des deut- 
ſchen Volks fih an die Spige der Bewegung zu einer nationalen Kirche ftellen 
wolle; aber die deutfchen Intereffen waren in feinem Weltreiche immer nur 
beigeordnet.”) Er rüftete damals zum Kampfe gegen Frankreich um die Herr- 
ſchaft in Stalten. Die natürliche Politik der Päpſte war, dem jedeömaligen 
Sieger offen zu huldigen und den Befiegten geheim zu unterftüßen. Je nad) 
der Politik diefed Kampfes geftaltete ſich das Verfahren des Kaiferd gegen 
Luther. Ein Bündniß mit dem Papſte, deſſen der Kaifer auch für feine Zwecke 
in Spanien bedurfte, war dem Abſchluß nahe. Aber er hatte Rüdfichten zu 
nehmen für Friedrich d. Weifen , der fortfuhr ein unparteiiſch Gericht für Lu⸗ 
ther zu fordern. Daher auch eine zweite Bulle, welche den Bann über Luther 
vollzog [3. Ian. 1521], um ihn und feine Anhänger, die zur Schmach Lu⸗ 
theraner heißen follten, aller Ehriften- und Menſchenrechte zu berauben, 
machtlos verhallte.P) Luther erließ eine Schutzſchrift für die heilige vom Papſt 

b) Exsurge Domine: Bullarum ampl. Col. ed. Cocqael. P. 111. T. III. 
p. 487. Mit Hulteng Anm. b. Wald B. XV. ©.1691. c)Hieberer, Geſch. der durch 
26 © 1005 gegen Luth. erregien Unruhen. Altd. 776. 4. d) Walch B. XV. ©.1732. 


a) Baumgarten, Karl V. Stuttg. 885. 3.1. b) Raynald. ada, 1521. N. 1ss. 
Wald B. XV. ©. 2030. 
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verdammte Wahrheit.) Spalatin, fein wie des Kurfürften gelehrter und 
redlicher Freund ‚d) fuchte im Auftrage feines Herrn meift vergeblich Luthers 
Schritte zu mäßigen, der dagegen nicht8 verlangte, ald daß fein Landesfürſt 
ihn auf feine Fahr folle walten laffen, denn Gottes Kraft laſſe ſich nicht 
dämpfen. 

8. 282. Der Reichotag zu Wermd. 1521. 

I. Acta et res gestse Luth. in Comitiis Principum Vorm.a. 1521. ActaLu- 
theri in comitiis Wormat. ed. Pollioarius, Vit. 546. [Opp. Jen. T. II. p. 436.] 
Walt B.XV. ©.2052. B. XXII. S. 2026. Sorſlemann, neues Urtundenb. B. L. 
©. 27. Spalatin, Ann. S. 38. Sleidan, 1. III. p. 31. — Ooohlaeus, p.55. Parodie: 
Passio Martini Luth. secund. Marcellum. [Gerdesii Monum. T.II. N. 5.) — 
II. Boye, 8. zu Worms. Hal. 817.824. Zimmer, L. z. W. Hd16.821. W. Tutzſchmaun, 
2. in®. Darmft. 860. 

Der Legat Aleanderforderte von der Reichsverſammlung zu Worms, 
damit derBann endlich in Kraft trete, Die Reichsacht über Luther als Hundert» 
fach verdient, konnte aber nicht erlangen, ald deutfchen Sitten zuwider, daß 
er ungehört verdammt würde. Die Stände unterfhieden feine Meinungen 
über die Mipftände der Kirche, darin fel glimpflich mit ihm zu fahren, auch 
wenn er nicht widerriefe, und wider den Slauben ihrer Bäter, den wollten 
fie handhaben. Luther kam auf des Katferd Citation und Geleitsbrief nach 
Bormd, nad feinem Dafürhalten wie Hus nah Conſtanz. Er fland am 17. 
u. 18, April im biſchöflichen Balaft vor Kaifer und Neich.*) Nach bedacht 
famer Bertheidigung, warum er feine Schriften nicht widerrufen könne, nicht 
die, welche Gottes Wort aus der H. Schrift trieben, noch die, welche des Pap⸗ 
ſtes gottlofes Weſen beftritten, noch die, welche gegen ded Bapfted arge Sache 
walter eiferten, war fein letztes Wort: „&8 fei denn , daß ich mit Beugnifien 
der H. Schrift, oder mit öffentlichen, hellen und Klaren Gründen überwunden 
und überwiejen werde, denn ich glaube weder dem Papſt, noch den Goncilien 
allein nicht, weil am Tage liegt, daß fie oft geirrt und fich felbft widerſprochen 
haben, und alfo mein Gewiſſen in Gottes Wort gefangen ift, fo kann und 
will ich nichts widerrufen , weil weder filher noch gerathen iſt, etwas wider 
dad Gewiſſen zu thun.“ ) Im weiterer Handlung mit einem Fürftenausfchuß 
auf den Antrag, feine Sache den Ständen des Reichs oder einem Concilium 
anheimzuſtellen, blieb er dabei, daß er nur der H. Schrift oder vernünftigen 
Urfachen weichen dürfe, und diefe Sache, weil fie nicht fein, fondern Gottes 
Sache fei, auch dem liebften Freunde nicht vertraun könne.“) Der Kaifer bat 


c) Grund u. Urfach aller Artikel, fo dur die röm. Bulle unreihtlich verdammt wor 
den. Ian. 1521. [Wald B.XV. ©. 1752.] d)Spaf. hiſt. Nachlaß u. Briefe, hrég. 
v. Neudecker u. 2. Preller. B. J. Jena 851. Perthel, G. Sp. in emend, sacrr. me- 
rita. Jen. 840. A. Seeſheim, Spy. als fähf. Hiftoriograph. 876. 

a) S. Eid, in welchem Local fand 2. vor Kaiſer u. Reich? Lpz. 863. [Begen: Hoßen- 
reuther, Rathhaus 0. Bifhofshof?] 8) D. Schenkel, 2.in Worms. Elbrf. 870. I. Röfl- 
fin, VE Rede in W. Hal. 874. Für die Olaubwürbigf. „des [großen in fich abgeſchloßnen, 
doch nicht einmüthig bezeugten] Lutherworts in Worms” Möndederg [Stud.u.Krit. 876. 
9.2) — Hier. Vehus, ü. ſ. Verhandl. mit 2. Hrög. v. Seidemann. [3tf. f. hiſt. Th. 
851. 5.1. 
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ihm fein Wort auffichres Seleit gehalten. Die Reichsacht wurde am 26. Mai, 
nachdem viele Stände abgereift waren, gegen Luther und alle feine Anhänger 
gefprochen, darnach jeder fie niederwerfen und ihre Büter zu feinem Nupen 
verwenden folle.) Aber Luthers heidenmüthiges Bekenntniß hatte ihm das 
Herz feines Volkes nur noch mehr zugewandt, und die Reihöftände, welche 
ibn den Geſetzen gemäß üchteten , übergaben auf denifelben Reichötage 101 
Beſchwerde gegen den römifhen Stupl.®) 
8. 283. Die Wartburg und die Stürme zu Wittenberg. 1521. 1522. 
2.3. 8.1. ©. 1-187. Augustini Autonli Ds. de Patmo Luth. Hal. 694. 4. 


u.0. €. Rößfer, 2. a. d. Wartb. Gifen. 798. 4. A. Witzſchel, L. a. d. W. Wien 876. 
— C. Jäger, A. B. v. Carlſtadt, Stuttg.856. Vrg. Göbel in Stud. u. Krit. 841. 9.1. 


Auf der Heimfahrt wurde Luther am 4. Mai angefallen, und gemäß 
der Berabredung mit den Furfürftlichen Räthen auf die Wartburg entführt. 
Er lebte hier ald Junker Georg, oft krank und verdüftert, in Deutfchland 
ſchon bemeint, bis feit der Mitte des Sommers kühne Schriften gegen die 
Nothwendigkeit der Ohrenbeichte, gegen Zodtenmeffen, Kloftergelübde und 
gegen den neuen Abgott ded Erzbiſchofs von Mainz bezeugten, daß Luther 
noch lebe. Der Kurfürft Albrecht von Mainz demüthigte fi) vor der Straf⸗ 
predigt ded geächteten Mönchs.) Unterdeß befchloffen ſeine Ordensbrüder 
auf einem Convent in Wittenberg die Klöfter auf und die ftille Mefle ab zu 
thun. Einzelne Brieftertraten in die heilige Che.) Carlſtadt hielt am Chriſt⸗ 
feft da8 Abendmahl in deutfcher Sprache unter beiderlei Geftalt. Solches 
billigte Luther, der Kurfürft ertrug es, und forderte nur, daß Teine Neuerung 
borgenommen würde, bi8 man mit Schriften, Disputiren und Predigen 
darüber Mar und einig fel.*) ALS aber Carlſtadt in überfpannter Geiftig- 
keit mit Störung ded Gottesdienftes und Bertrümmern der Helligenbilder zu 
wilder Gewalt fortſchritt, auch von Zwicka u Bropheten famen, die mit ihrer 
Willkür Staat, Kirche und Wiffenfchaft bedrohten: Tieß ſich Luther nicht län- 
ger halten, verlieh [Anfang März) die Wartburg , ergößte ſich unterwegs an 
feinem ritterlihen Incognito ,d) ſchrieb von Borne an den Kurfürften einen 
Heldenbrief In erhabener Ruhe der Gewißheit eines göttlichen Berufs ,°) und 
in Wittenberg eine Woche lang täglich predigend, unfterbliche Worte der 
Hriftlichen Milde für des Geiftes höchfte Macht und Freiheit, gewann er Die 
Semüther für die ruhige Entwidelung einer auf freie Überzeugung und auf 
den Haren Buchftaben der H. Schrift gegründeten Reformation.) 

8. 284. Die Dogmatif und die H. Schrift. 

Die wiffenfhaftliche Darlegung des religiöfen Grundes der Reformation 

gab Melanchthon durch feine Slaubenslehre ‚*) die Tochter feiner Bor» 


d) Goldast, Constt. Imp. T.II.p.143. Walt B. XV. ©. 2264. Zurüddatirt auf 
8. Mai. e)Cb. ©. 2058. 

a) L. Br. 3.11. ©.112. D)J. Walter, prima gloria Clerogamise restitutae 
Luthero vindicata. Neost. ad O. 767. 4. Desfenmeyer in Stub. u. Kit. 831.9. 1. 
c) Corp. Rof. T.I.p.550. d) Helv. Alman. 808. S.119. Bernet, Joh. Keßler ger 
nannt Ahenarius. S. Gall. 826. 6.27. e)2.Br.3.11. S. 137. 5) Walch B. XX. ©. 6. 

a) Loci communes reorum theol. Wit. 521. u. o. Die verſchiedenen Bearbeitun⸗ 
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lefungen über den Römerbrief, ausgehend vom tiefften Gefühl der Hülflofig- 
feit des Menfchen durch die Sünde, das ſich in der auguftinifchen Erbfünde 
und Brädeftination darftellt. Ehriftus hat für diefe Sünde des menfchlichen 
Geſchlechts der göttlichen Gerechtigkeit volllommene Genugthuung geleiftet. 
Daher die Rechtfertigung im Glauben allein, d. 5. in der fich felbft aufs 
gebenden Hingabe des ganzen Herzens an Chriſtus, die Satzungen der Kirche 
aber und alle Werke nur heilfam, wiefern fie aus dem Slauben hervorgehn. 
Erwies ſich die Reformation durch Diefed einfach große Glaubensſyſtem vor 
den Selehrten: fo beftand ihr Recht vor dem Volke am meiften darin, daß 
der römischen Kirche dad Wort Gottes in der H. Schrift entgegengehalten 
wurde. In feiner Einfamkeit auf der Wartburg hatte Luther das N. Teſta⸗ 
ment meift aus dem Grundterte verdeutfht. Nach einer Durchſicht mit Me⸗ 
lanchthon gab er e8 1522 heraus. Seitdem erfchienen die einzelnen Bücher 
des A. Teftamentes, deren Überfegung im Kreife der Freunde mit kräftigem 
Borurtheil für das bereitd ald wahr Erkannte, doch mit der höchſten Gewiſſen⸗ 
baftigfeit berathen wurde. Alfo Tonnte 1534 die ganze $. "Schrift gedrudt 
werden, auf dem Örunde derneuhochdeutfchen Schriftſprache fürftlicher Kanz⸗ 
leien, vollötyümlich erfrifcht, ein Meifterwerk deutfcher Sprache und deutfchen 
Gemũths, dieSrundlage der bibelfeften Rede und Sefinnung vieler Menfchen- 
alter, die [prachliche ‚Sinigung des deutſchen Bolt! in feiner anhebenden reli⸗ 
giöfen Berfpaltung.®) 
&. 285. Der Reigötag zu Nürnberg und Hadrian VI. 1522, 1523, 
Walch B.XV.©.2504 ff. Raynald. ad ann. 1522. 

Der Kaifer in Spanien war mit dem Kriege gegen Frankreich befchäftigt, 
fein Bruder der Erzherzog Ferdinand von den Türken bedroht, an der Spitze 
des Reichs ftand ein von den Ständen beftellteß Regiment: daher die Boll- 
ziehung des Edictd von Worms dem guten Willen jedes einzelnen Standes 
überlaffen blieb. Auf Leo war Hadrian VI gefolgt, der die Rothwendig⸗ 
feit einer Reformation ebenfo lebhaft erfannte, ald er von Luthers Ketzereien 
überzeugt war.*) Daher fein Legat Ehieregati auf dem Reichstage zu 
Nürnberg einestheild die Vollziehung des Edictd gegen Luther als einen 
zweiten Mohammed forderte, daran erinnernd, daß der Aufitand, der jetzt 
der geiftlichen Obrigkeit gelte, fih bald auch gegen die weltliche Obrigkeit 
richten werde, anderntheild das Bedürfniß einer Reformation anerkannte 
und ihre gefegmäßige Ausführung an Haupt und Sliedern verfprad. Die 


gen: Corp. Ref. T.XXI. — Strobeſ, Literaturgefh. von Mel. Loci. Altd. u. Nũrnb. 
[776.] 782. 5) Letzte A. v. Luthers Hand 1545, Nach d. legten Original⸗Ausg. [mit 
allen ſachl. Barianten der frühern Ausgg.] kritiſch bearb. v. Bindfeil u. Niemeyer, Hal. 
845-55. 73. [Bericht darüber v. Bindf. Hal.855.] — Cuth. Sendbr. v. Dollmetſchen 
d. H. S. [Wald B.XXL ©.316.) Mathefins, 13. Pred. — Panzer, Geſch. d. Bibelübrf. 
2. Rürnb. 783. 791. 9. Scheft, Geſch. d. Bibelübrf. 2. 294.835. G. Hopf, Würdig. d. 
luth. Bibelverdeutfh. Nũrnb. 847. 

a) J. Buddeus, de Pontiff. R. qui ref. frustra tentsrunt. Jen. 718. 4. p. 29. 
C. Barmann, Hadr. VI. Traj. ad Rh. 727. 4. J. Danz, Analecta crit. de Adr. VI. 
Jen.813s. 2P. 4. 5.Rippofd, die Neformbeftreb. H. VI. [Hift. Taſchenb. 876.) 
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Stände hielten fi an den zweiten Theil diefer Botfhaft, und eilten 100 Be 
ſchwerden gegen den päpftlichen Stuhlaufzufegen.?) Auf diefen Mißbräuchen 
tube die Kraft Luthers, deffen gemwaltfame Unterdrüdung ebendeßhalb nicht 
ohne Sefahreiner allgemeinen Empörung möglich fei. Daher zur Abftellung 
der Beſchwerden ein frei hriftlih Soncilium in einer deutſchen Stadt innere 
halb eine8 Sahred. Bis dahin folle nichts gelehrt werden als das lautere 
Evangelium, fanftmüthig, nad) Auslegung der von der Kirche angenomme⸗ 
nen Schriften. Hadrian hatte gegen diefe Wendung nichts ald Klagen, doch 
er wollte ernfthaft eine Reformation, und begann fie an feinem Hofftaat. 
Aber ein Bapft, der Rechte und Unrechte, auf denen feine eigne Gewalt ruht, 
achten muß, vermochte in diefer Hinſicht nothwendig weniger, als ein Profeſ⸗ 
for, der nichts zu achten hatte, ald das ewige Hecht und die öffentliche Meinung. 
8. 286. Erſte Einführung der Reformation. 

Mit Luthers Gotteskraft vereinte fih der Humaniften Menfhenwis,*) 
die Reformation erfchien ald ein Kampf für die Sreiheit Deutſchlands, ihre 
Gegner wurden ald Dummkoͤpfe oder Berräther verhöhnt, auch die bildende 
Kunft trat in den Dienft der jungen ftreitenden Kirche.) Die Wittenberger 
Nachtigall verkündete den angebrochenen Frühling,“) und die ganze freifin- 
nige Jugend fiel der neuen Sache bei, die fi) doch als eine Rückkehr zum 
alten Bott darftellte.d) Den Fürften wurden Kirchengüter, den Prieftern Wei⸗ 
ber, den Böltern Freiheit geboten.?) Dennod mar es Luthers reine Begeift- 
tung und das Herbordrängen einer neuen Geftalt des chriſtlichen GBeiftes, 
was jene äußern Begünftigungen in feinen Siegeszug bineinriß, und allein 
vermochte die noch immer ungeheure Macht ded Katholicismus zu brechen, 
ohne an dieſem Kampfe die Kraft zur neuen Kirhengründung zu erſchöpfen. 
Die örtliche Einführung der Reformation geſchah meift fo, daß Einige in der 
Gemeinde durch Lutherd Schriften den Widerfpruch des Chriftenthums gegen 
da8 vorhandene Kirchenthum bemerkten, darnad) Prediger in diefem Sinne, 
meift Auguftiner, auch Srancidcaner, die Menge fortrifien, und mit Abfchaf- 
fung des Meßopfers unter verfchtedenem Widerftande der geiftlihen und welt- 
lihen Obrigkeit deutſchen Botteddienft anfangs in munderliher Mifhung 


A Die 100 Beſchwerden d. deutfchen Nation, m. Anm. v. G. Weder, Frkf. 829. 

a) De non contemnendis studiis humanioribus futuro theologo necessariis 
claror. viror. ad Eob. Hessum Epp. Lutheri, Mel., Moselani etc. Erph. 523. 
€. Cornefins, d. Münft. Humaniften u. ihr Verh. 3. Nef. Münft. 851. S. Rampſchulle, 
d. Univ. Erfurt. Trier 858. 28. ſG. Pfitt, Iod. Trutvetter. El. 876.) 5) Wald 
3.XIV. 6.210. B. XV. 6.930. Deutſche Litanei: Wal B. XV. 6.2175. Cari⸗ 
taturen: Sleid. 1.XVI. p.261. Pallavio, I, 25. Paffional Chriſti u. Antichr. 893.873. 
Faſtnachtsſpiel: 2. Br. B. J. S. 561. Papftefelu. Münchkalb: Wald B. XIX. ©.2403. 
I.Doigt, Basquille, Spottlieder u. Schmähfchr. [Raumers hiſt. Taſchenb. 838.) E. 3o- 
Ber, Spottlieber. Stralf. 855. ©. Schade, Satiren u. Basquille a. d. Reformationsz. 
Hann. 856f. 29. Piper, Mythol. d. hr. Kunſt. 3.1. ©. 316. — Mumer, v. großen 
luth. Narren. Hrög. v. H. Kurz, Zür. 848. c) Hans Sachyı Wittenb. Nachtigall. 523. 
Disputation zw. e. Chorherrn u. e. Schuhmacher. 524. 4.— B. Kimmel, de J. Sachsio, 
quantum ad rempubl. christ. valuerit restaurandam. Ger. 837. d)Bom alten 
u. nüen Gott. Glauben u. 8er. 521. 4. e) J. Marx, Urfachen d. fchnellen Berbreit. d. 
Ref. Mainz 834. R. Siſcher, Deutſchl. öffentl. Meinung. Brl. 875. 
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der Gebräuche einführten. Ein Schauder vor dem Bapftthum ergriff das 
Bolt, und faft überall wo der Volkswille galt, fo in den Reichöftädten, bat 
die Reformation gefiegt. Die Fürften wurden mehr ergriffen von der großen 
Boltöbewegung, als daß fie derfelben geboten hätten, Fried rich d. W. war 
im ®lauben an ®otted Gnade durch Chriſti Berdienft geftorben [5. Mai 
1525]. Sein Bruder und Nachfolger Johann der Beftändige, ein mil 
der einfacher Herr, war Lutherd Sache und Perſon mit ganzem Herzen zuge 
than. Der junge Landgraf Bhilipp von Hefien, feit dem Tage von Worms 
der Reformation geneigt und mit Melanchthon befreundet, erflärte [1525], 
lieber Land und Leute, ald vom göttlichen Worte laffen zu wollen; ein Bars 
teiführer, ſchlau und bieder zugleih, chriſtlich fromm und bibelfeft, doch un- 
abhängig von den Theologen, oder mit feltfamer Gewiſſenhaftigkeit fic für 
feine Lüfte gewinnend, auf göttliche Hülfe verteauend, Doch der weltlichen 
Mittel, durch welche eine geiftige Revolution in der Welt durchgeführt wird, 
fundig und in den Jahren feiner Kraft auch mächtig.) In Preußen war 
der deutfhe Orden bereits verachtet, dorthin eilte da8 Evangelium mit vollen 
Segeln, der Bifhof von Samland Beorg von Polens, nahdem er vor 
mals fi} gehalten wie einem frommen Bfaffen von Adel zuftand, ftellte ſich 
an die Spige der Bewegung, und verfündete am Chrifttage 1523 im Dom 
zu Königsberg die große Freude, daß der Heiland feinem Volke von neuem 
geboren fei. Der Hochmeiſter Albrecht von Brandenburg gab Fürften 
und Bifhöfen das Beifpiel eines beglüdten Abfalld von der Kirche und vom 
Reich, indem er Preußen ald erbliched Herzogthum von der Krone Polen zu 
Lehn nam [1525].8) Im Süden waren die Herzöge von Batern, dur 
den Geift ihrer Univerfität zu Ingolftadt beherrſcht und durch die Gunſt des 
Bapftes faft aller politifchen Bortheile der Reformation theilhaft, eine Mauer 
für den alten ®lauben,?) imRorden Herzog Georg von Sachſen, der zwar 
felbft eine Reformation wollte, aber auf altem katholiſchen Grunde durch die 
legitimen Behörden der Kirche, nicht durch einen Mönch aus feinem Winkel‘) 
Bo die Neuerung durchgeſetzt wurde, find Einzelne, die am Alten fefthielten, 
gekränkt, insbeſondre Klofterleute in die fremde Welt hinaudgeftoßen worden: 
aber im Ganzen konnte dDieReformation nur durch die Macht der freien Über 
zeugung fliegen, während die katholiſche Kirche ihren hergebrachten Befig nicht 
nur durch Verleumdung der Berfon und Lehre Luthers, fondern auch durch 
gefhärfte Senfur, Studienziwang, Kerker, Landesverweifung und andre Ge 

f) Ch. v. Rommel, Philipp db. Großm. Gieß. 830. 3 B. Neue Beiter. z. Geſch. 
Phil. hrég. v. Duller, Darmſt. 842. W. Manſcher, Geſch. d. heſſ. ref. K. Caſſ. 880. 
5. W. Haffenkamp, heſſ. Geſch. Marb. 882. — Theol. Briefwechſel zw. Phil. v. H. u. 
Georg v. Sachſen. (8iſ. f. hiſt. Th. 849. 9.2.] 9) Conciones sacrae G. Polentis, 
ed. A. Gebser, Reglom. 843. 4. J. Voigt, Briefw. berühmt. Gelehrten m. Albrecht 
v. Pr. Kngéb. 841. — A, Cambeck, Geſch. d. Ref. in Weſtpr. Thorn 850. G. v. Poſeuz, 
G. v. Polentz, d. erſte u. Bifh. Hal. 888. C. Alfred Haſe, Herzog Albrecht v. Preußen u. ſ. 
Hofprediger. Lpz. 879. A)D. Winter, Geſch. d. ev. Lehre in u. durch Baiern. Münch. 
809f. 28. A. M. Schuſze, Georg u. Luth. Lpz. 834. C. Siſcher, Georg, Luth. u. 


die verjagten Leipziger. Lyz. 839. I. Seidemann, d. Ref. Zeit in Sachſen 1517-39. 
Dredd. 846-8. 29. 
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waltthaten fhügte. Einzelne find hingerichtet worden. Luther pried den 
Herrn, daß auch diefe Herrlichkeit der apoftolifchen Kirche wiedergekommen fei.*) 
8, 287. Anfang der Spaltung Deutſchlauds. 1524 - 1526, 

Clemens VII erkannte die Gefahr und bot alles auf fie zu beſchwoͤren. 
Sein LegatSampeggio erflärteauf dem ReihdtagezuNürnberg[1524], 
daß man in Rom die eingereichte Beſchwerdeſchrift für da8 Machwerk einiger 
Übelgefinnten halte, und erlangte nur das Verſprechen der Vollziehung des 
Wormſer Edicts, ſoweit jedem Stande möglich fei, während befchloffen wurde, 
daß demnächft dad Reich felbft auf einem Lage zu Speyer die Tirchlihen An⸗ 
gelegenheiten ordnen wolle.*) Da gelang dem Legaten, zwiſchen Ferdinand 
von Oſtreich, den Herzögen von Baiern und den meiſten füddeutfchen Bifchö- 
fen zu Regensburg ein Vündniß abzufchließen, Traft deffen fie mit Anname 
einer von ihm verwilligten Schein⸗Reformation ®) durch Decret v. 6. Juli 
1524 die Wittenberger Reuerungen von ihren Landen ausfchloflen und wegen 
jeder Gefährde dephalb fi) gegenfeitig Schub verſprachen.) Der Kaifer 
ſchrieb drohende Briefe für die Bollziehung des Wormſer Edictd und verbot 
die Berfammlung zu Speyer. Auch unter den norddeutſchen Fürften rath⸗ 
ſchlagten die Gegner der Reformation auf einem Tage zu Deffau [26. Juni 
1525] über eine gemeinfame Stellung gegen die lutheriſche Ketzerei, und das 
Gerücht übertrieb die Gefahr.“) Daher der Landgraf und der Kurfürft von 
Sachſen ſich in Gotha die Hände darauf gaben, wider jeden Angriff wegen 
des göttlichen Worts einander mit allen Kräften beizuftehn. Die Urkunde ift 
in Torgau audgefertigt [4. März 1526].°) Bald traten Lüneburg, Anhalt 
Köthen, Mandfeld, Preußen und Magdeburg zu dem Bunde, der doch ſchwan⸗ 
kend und unbeftimmt blieb, zumal Luther höchlich mißbilligte, daß man ſich 
dem Kaifer widerfeßen oder Gottes allmächtiges Wort und Fürfehung durch 
fleiſchliche Waffen und Borficht ſchützen wolle.) 

&. 288. Der König und der Theolog. 

Heinrich VILL von England, der den Ruhm eines Theologen und Rit⸗ 
ters der Kirche fuchte, ſchrieb oder ließ unter feinem Namen eine Vertheidigung 
der 7 Sacramentefchreiben,*) darin auch Luthers Redlichkeit angetaftet wurde. 
In Rom wurde das königliche Werk fo fhön gefunden, daß e8 nur unter Bel- 
ftand des H. Geiſtes gefehrieben fein könne und den Werken des h. Auguftin 
gleichzufegen fe. Im Bewußtfein für einen König zu ftreiten, gegen den alle 


k) Wald B,XXI. S. 39. 94. 173. Rabus, Hift. d. Heiligen, Auserwählten Gottes 
Zeugen zu diefen letzten zeytten. Straßb. 554. verm. 571. 2 B.f. Acta martyrum, 
qui hoc saec. constans dederunt nomen Ev. Gen. 556. Hedief, die Märtyrer d. ev. 
K. Nürnb. 828. Dofkerf u. Broc, die h. Märt. d. ev. K. Erl. 845. vrg. Sfiebner, [mit 
©. Jahn, Schöler u. A.) Buch d. Märtyrer. Kaifersw. 852-60. 48. 

a) Pallavio. II, 10. Walch 8. XV. ©. 2666. b) Oonstitutlo ad removendos 
abusus et Ordinatio ad reform. vitam. c)Walh B. XV. ©. 2699. Stroßef, Misc. 
St. 11. ©. 109. Goldast, Constitt. Imp. T.III.p.487. MW). Br. B. III. ©. 22. 
J. Seidemann, d. Deffauer Bündn. [Ztf. f. Hift. Th. 847. 9.4.] 0) Hortleder VIII. 
2-6. f) Rapp, Nachl. 2.0. S. 571. 8, Br. B. III. ©. 454. 526. 

a) Adsertio VII Sacrr. adv. Luth. Lond. 521. Walch 3. XIX. ©. 158. 
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Könige der Welt zu Schanden werden müflen, ſchleuderte Luther feine zür- 
nenden Worte gegen den König von England ald einen Lügner und Uns 
biedermann ;®) worauf der König die mißliche Stellung eined Theologen auf: 
gab. Aber nach Jahren durch den dänifchen König von derHoffnung trunfen, 
daß fich Heinrich für die Reformation entfcheiden werde, vergaß Luther feiner 
männliden Würde im alleinigen Intereffe feiner Sache fo fehr, daß er in 
einem demüthigen Briefe ſich zu entſchuldigen fuchte und zum Widerruf erbot. 
Heinrich benupte diefen Brief zur öffentlichen Demüthigung Luther, der nur 
mühfam feinen hohen Ton gegen des Königs von England Läfterfchrift 
wiederfand.‘) 
8,289. Der Meld: und der Bauerntrieg. 1523-1525. 


I. Liter. d. Quellen: 9. v. Auffeß, Anz-f. Aunde d. dt. MU. 833. ©. 301. Samm- 
lung: Bald B. XVI. ©.5. 8. XXI. ©. 149. Tengel, 2.11. S.331. Rapp, Nachl. 
B. IV. S. 561. — U. Sarforius, Geſch. d. dt. BR. Brl. 795. I. CH. Schmid, DR. 
(Hal. Encyft. 3. VII.] Schreiber, Bundſchuh. Freib. 825. Ochole, Beitr. z. Gefch. d. 
BR. ind. ſchwäb. frank. Gränzl. Heilbr. 830. Wachsmuth, d.dt.BR. Lpz. 834. W. Zim- 
mermann, Gef. d. großen BR. Stuttg. [841-3] 856. 3B. R.Hartfelder, d. Bauernkr. 
in Südweftdeutfihl. Stuttg. 884. C. Hegel, 3. Geſch. u. Beurth.d. dt. BR.-[ANg. Monatſch. 
f. Wiſſ. u. Lit. 852. Juli f.] Cornelius, Studien z. BR. Münd. 861.— I. Jörg, 
Deutſchl. in d. Nevolutioneper. Freib. 851. 


Hutten, der von Luther gelernt hatte, deutſch und mit biblifchen Be- 
rufungen zu feinem Volke zu reden, rief von der Ebernburg in Triegerifchen 
Schriften zum Aufruhr gegen die römifche Priefterherrfhaft und die ungeift- 
lichen Beiftlihen. Der oberdeutfche Adel verftärkte und rechtfertigte feine Ver⸗ 
ſchwörung gegen das geiftliche Fürſtenthum durch Gedanken der feformation. 
Sidingen überfiel das Erzbisthum Trier. Aber feine Burgen fielen vor 
dem Donner der Kanonen, er farb in der Hand feiner Feinde an feinen 
Wunden [7. Mai], Hutten an der Krankheit, die ſeine Jugend vergiftet hatte, 
flüchtig und vereinfamt [29. Aug. 1523], beide ungebrochnen Geiftes.®) 
Nachdem die Erhebung des Adeld durch vereinte Fürftenmacht niedergetworfen 
war, wurde die längft gährende, früher fhon mehrmald ausgebrochene Un- 
zuftiedenheit des hartbelafteten Bauernftandesb) durch die mißverftandene 
Predigt von hriftlicher Freiheit und durch die ganze mächtige Volksbewegung 
der Reformation zum offnen Aufftande gegen den weltlichen und geiftlichen 
Adel, indgemein dod nur für die Erlangung von Ehriftene und Menfchen- 
rechten, zu einer Zeit, ald ein evangelifcher Prediger Zinfen, Reichthum, ja 
bleibendes Eigentum nad dem Worte der H. Schrift ald undhriftlich ver⸗ 
dammte.°) In Schwaben brach e8 aus, im Frühling 1525 zog ed dur) 
Franken und längs des Rheins fort bis Thüringen. Die Bauern beriefen 
ſich für dad gute Recht ihrer 12 Artikeld) auf die H. Schrift und auf D. Lu⸗ 


b) Contra Henr. Regem Martinus Luth. 522. Bald 8. XIX. 6.295. 0) L. Br. 
23.111. S. 23. Wal B. AIX. S. 468. 

a) 8.278, 2.b. Rommeſ B. III. Abth. I. S.282. Hiſt. pol. BI. 839. B. IV. 9.9- 
12. 5) Wach⸗muth, Aufftände u. Kriege d. B. im MA. [Raumers hiſt. Taſchenb. 834.) 
c) I. Strauß, Hauptft. hr. Lehr wider d. unchr. Wucher, geprebigt zu Eiſenach. 523. 4. 
Stroßef, Miscel. 8.111. S. 3. &.L. Schmidt, 3. Str. Eifen. 863. d) Walch 3. XVI. 
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ther. Melanchthon in feinem Gutachten über die Artikel der Bauernſchaft 
verdammte fie gänzlich mit dem Bebot eined unbedingten Gehorfamd und 
widerftandlofen Duldens.®) Luther hatte ein Herz für ded Volkes Roth. 
In feiner Ermahnung zum Frieden ertennt er die meiften Artikel für gerecht 
und ermahnt die Fürften wie die Bauern fi ein Billiged gefallen zu laffen, 
wenn fie noch Ehriften heißen wollten.) AL aber die Bauern ihre Sache 
mit Mord und Brand verfochten, einzelne Haufen zu den kühnften Gedanken 
einer Umgeftaltung ded Reichs, doch im Sinne der kaiſerlichen Einheit, fort 
ſchritten, auch Schwarmgeifter an ihre Spihe traten, wieThbomasMünzer, 
der, Weltabkehrung und den gekreuzigten, bittern Chriftus, den Weltrichter, 
im Herzen, ein Prophet mit dem Schwerte Gideond in altteftamentlichen 
Schredensmworten allgemeine Gleichheit verfündete, Gütergemeinſchaft ein- 
führte, und Schmähfchriften erließ gegen das geiftlofe, fanftlebende Fleiſch 
zu Wittenberg mit feinem honigfüßen Chriſtus: 5) da entbrannte Luthers 
Zorn, und in der Angft, feine reine Sache mit den Greueln dieſes Aufftandes 
vermiſcht zu ſehn, gebot er in der Schrift wider die räuberifhen und mör- 
derifchen Bauern ®) fie todtzufchlagen mie tolle Hunde. Es iſt alfo gefchehn, 
durch katholiſche wie Durch evangeliſche Fürſten. Aber die Feinde der Beifter- 
befreiung hörten deßhalb nicht auf, fie anzuflagen über ihren Mißbrauch, 
und dad Volk wollte in Luthers Kreuzpredigt gegen die unglüdlichen Bauern 
mehr einen Mann des Hofs als des Volta erfennen.‘) Bu diefer Zeit entfchied 
fih in Luthers Seifte und im Gange der Reformation, was fett der Rüdtehr 
von der Wartburg begonnen hatte: neben die alleinige Geltung des innern 
Lebens oder Glaubens trat wieder die Bedeutung des äußern Kirchenthums, 
das kühne Berftören ward ermäßigt Durch die Achtung vor der Geſchichte und 
in den Trümmern der neue Kirchenbau begonnen. 
8. 290. Eraſmus und Euther. Fortſ. v. 8.249. 

B.Lieberkühn, de Erasmi ingenio et doct. quid valuerintadinstaur. sacrorum. 
Jen. 836. W. Eberhardi, warum blieb Gr. Katholit? [Zif. f. hiſt. Th. 839. 9. 3.] 
Ehfedus, Gr. u. Luth. [Eb. 845.9. 2.] ©. Pfilt, Er. in fr. Stellung 3. Ref. [3tf. f. hiſt. 
25.866. 9.3.] R. Stähefin, Er. zur Ref. Baf. 873. — Berker, Ex. u. f. theol. Standp. 
(TH. Quartalf. 859. 9.3.) 

Luther, obwol er immer in Erasmus Schriften mehr Menfhliches als 
Söttliches fand, mehr Nachweiſung des Irrthums als Offenbarung der Wahr⸗ 
heit, mehr Liebe zum Frieden als zum Kreuze, hatte doch mit demüthiger 
Verehrung feine Freundſchaft geſucht.) Erasmus hatte Friedrich dem W. 
Luthers Sache, deſſen Recht er in den Fehlern ſeiner Gegner erkannte, mit 
heitern und ernſten Worten empfohlen.d) Er machte Vermittlungsvorſchläge, 
in denen auch das Papſtthum nur ald Bartei behandelt wurde, mit den Ge⸗ 


©. 24. 5. Baumann, die oberſchwäb. Bauern u. d. 12 Artil. Kempt. 871. e) Wald 
3.XV1.©.32. f)E6.6.58. 9) Sörflemann, neues Urkundenb. B.I. ©. 228. 
Melauchthon, Hift. Th. Münz. [Wald B. XVI. ©. 199.) — Strobeſ, Th. M. Nuͤrnb. 
795. Seidemann, Th. M. Dred. 842. A) Wald 3.XVI. 6.91. 6.5.99. 

a) 1519.28. 81.8.1. S. 39. 52. B. II. 6.49. — 3.1. 247. b) Spafatin, Ann. 
©. 28. Beookend. Additt. 1. I. p. 111. 
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ſtaͤndniß, daß die Welt der Schultheologie überdrüßig nach den Quellen evan⸗ 
gelifcher Lehre dürfte, und der verderbte Zuftand der Kirche nach einem all» 
gemeinen Eoneilium ſchreie.) Aber er mißbilligte feinem Charakter gemäß, 
daß der Streit, in feinem fohrantenlofen Zorn and Bolt gebracht, die Kirche 
und das Neich zu fpalten drohe, er fürdhtete für fein Reich der Wiſſenſchaft 
und für feine gelehrte Muße. Ebendeßhalb und die höhere Geiſtesverwandt⸗ 
{haft ehrend, ſchwieg er trotz den Bitten der Brälaten und Könige.) Die 
Freunde der Reformation felbft, welche ihn bald als den Ihrigen rühnıten, 
bald wegen feine feigen Schweigens mißhandelten, nöthigten ihn das Wort 
zu nehmen.) Als er endlich nad) dem mehr perfönlichen Bruce mit Hutten 
gegen Luther fchrieb, vertheidigt er nicht den Aberglauben der Bettelmönde, 
noch die Machtvolllommenheit des Papſtes, fondern, eingehend auf die ges 
forderte Bemeisführung aus der H. Schrift, die Freiheit des fittlichen Willens ;?) 
und der große Kämpfer der Beifteöfreiheit ſtand nicht an, wie die augufitnifche 
Folgerichtigkeit der unbedingten Ergebung unter Gottes Willkür e8 forderte, 
für die angeborne Unfreiheit in einer leidenfchaftlichen Gegenſchrift zu ſtrei⸗ 
ten,®) indem er die Stellen der H. Schrift für die Freiheit des Willens dureh 
die Behauptung befeitigte, daß Sott heimlich das Gegentheil defien wolle, 
was fein geoffenbarter Wille ausfpreche, und die Apoftel nur fpottweife von 
folder Freiheit prähen. Erasmus zeigte die unwiſſenſchaftliche Willkür diefer 
Behauptung?) Aber weil er den Bormurf des Semipelagianismus ſcheuend 
die eigne Anficht verhüllte und ängftlich verwahrte, während fein Gegner mit 
tühnem Bertrauen bekannte und beſchirmte, was er für unfehlbare Wahrheit 
hielt, fo erfehten Luther den Gelehrten feiner Partei fiegreich, dem Volke blieb 
der Streit ohnedem unverftändlih. Seitdem ftellte Luther Eragmum als 
einen Epituräer, Atheiſten und Zeind aller Religion dem Urtheile Chriſti 
1 

anheim. 8.291. Bon Luthers hänslichem Leben und Collegen. 

Luther war mit dem Prior am längften im verödeten Klofter geblieben, 
im Dec. 1524 hat er die Mönchökutte abgelegt. Seine Bermälung mit Ca⸗ 
tarina von Bora [13. Juni 1525], einer Jungfrau aus dem aufgelöften 
Giftercienferklofter Nimptſchen, meder ein Werk mächtiger Liebe, noch eine 
That des Reformators, in ftürmifcher Zeit, nicht ohne Bedenken, eilig voll 
zogen, ging aus einer allgemeinen, durch die Wünfche feines Vaters begün- 
fligten Neigung zum Familienleben hervor, deffen Freud und Leid er fortan 
durchlebte.) Luther war um diefeBeit zwar zumellen durch geiftige und leib⸗ 


c) Erasmi Epp. [ed, Olerio.] XIII, 30. Burigny, B. J. S. 386. d) Corp. Bet, 
T.1.p.688.692. e) Erasmi Epp. XVIII, 23. Corp. Bef, T.I. p.674. — Ulriei 
ab Hatten Expostulatio cum Erasmo. Argent. 523. Eresmi Spongla adv. Ad- 
spergines Hutteni. Bas. 523. Strauß, Hutten. B. II. S. 244. — 8%. Br. 3.11. 
©. 489. f) Erasm. de libero arbitrio Diatr. 524. Walch 3.XVII. ©. 1962. 
9 Luth. de servo arbitrio ad Erasm. 525. Wal 8. XVII. ©.2050. S. Rattem- 
buſch, Ruth. Lehre v. unfreien Willen u. Präbeft. Goͤtt. 875. h) Hyperaspistes 
Diatr. adv. servum arb. Luth. P.II. 526s. [Opp.T.X. p. 1249. 1336.) Of. Epp. 
XXI, 28. 9 Br. 3.10. ©. 427. B. IV. 6.497. Bald B. XXII. ©. 1612. 

a) 28. Br. B.1I. ©.646.655. 8. III. ©.1. 10.d0 ©. 21. Corp. Bef. T.I. 
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liche Krankheitszufälle, die er ald Satans Anläufe nam, niedergedrüdt und 
auf ein nahes Ende gefaßt, doch indgemein faß er lebensmuthig im Kreiſe 
der Sreunde, theilnehmend an allem, was die Zeit bewegte, neben dem Hei- 
ligen und Höchſten, harmlos an Mufil, Sefang und manchem kecken Scherz= 
morte ſich erfreuend.?) Mit der gutmüthigften Biederkeit war er ein Troft 
und eine Hülfe den Bedrängten. Die Mäßigkeit feiner Slüddumftände war 
feiner Sefinnung und Stellung angemeſſen; doch hat er etwas Brundeigen- 
thum erworben und an der Pflege feines Gartens fich erfreut‘) Staupiß, 
1519 im Dienſte ded Cardinals von Salzburg, Benedictinerabt 1522 
[T 1524], zog fih [. 1521 ſcheu vor dem Thatenfturme Luthers zurüd, der 
ihn jebt kalt und geiftedleer fand, doc) unvergeffen, daß durch ihn zuerft das 
Evangelium in feinem Herzen aufgegangen.") Seine Gollegen waren ihm 
treue Behülfen: Ric. von Amsdorf[F zu Eiſenach 1565], der mit Luthers 
Heftigkeit an Luthers Meinungen feftpielt,*) Juſtus Ionas[F zu Eisfeld 
1555], früher Iurift und als folcher Propft der Schloßkirche, ein beredter, 
gewandter Mann) und der milde Bugenhagen [} zu Wittenb. 1558], 
der mit feiner pommerfhen Mundart und Weitfchweifigteit höchſt würdevoll, 
zur Kicchenregierung geſchickt, uneigennüßig, Luthers Tröfter in böfen Tagen, 
doch gänzlich von deffen Beifte beherrſcht war.E) Sie alle find zur Einrich⸗ 
tung des Kirchenweſens außerhalb Sachſen mannigfach verwandt und durch 
den deutfchen Krieg umhergeworfen worden. Der ſich zuerft von angefehnen 
Theologen für Luther erflärt hatte, Sarlftadt, bald abhängig von feinen 
Umgebungen, bald ihnen vorauseilend, immer eigenfinnig, hielt die zer- 
ftörende Richtung der Reformation in fich feft, Indem er den oberflähli auf 
gefaßten Buchftaben der H. Schrift unbedingt ind Leben einführen wollte. 
Darüber mit Wittenberg zerfallen, hat er fich der Pfarrei in Orlamünde be- 
mächtigt und dafelbft Quther [1524] einen böfen Empfang bereitet; ?) nahe 
daran geiftig unterzugehn, bis er für fein zerrißned Leben in der Schweiz 
Frieden und Mäpigung fand [+ zu Bafel 1541]°) Mit den Juriſten war 
Luther über die Verbrennung ded canonifhen Rechts gefpannt. Allein er 
p. 754. Bald B.XXIV. ©. 132. 826. Deefenmayer, ü. gleichz. Schrr. gegen 2. Ver 
heir. [RHif. Arch. 825. B. III. 9.2.) W. Befle, C. v. Bora. Hal.843. 5. Hofmann, 
K. v. B. 845. M. Meurer, Kat. Quther. Died. 854. 873. Ad. Hausrath, Luther u. 
Käthe. [Meine Schrr. rel. geſch. Inhalts. pz. 883.] d) Entf. Tifchreden. [Memoiren 
feiner Freunde) gefamm. v. Aurifaber, ist. 566. f. u. o. in zweifacher Redaction f. 
Wald B. XXII. Hrög. v. Sorflemaun u. Bindfeil, wz. 844-8. 4 Abth. v.Seidemann, 
Died. 872. Luth. Colloquia ed. Rebenstook, Fref. 875. Bindseil, Lemg. 863. 
T.I. Michelet, Mömoires de L. 6crits par lui-möme. Par. 835. AT. c) Pallav. 
IV, 14, 12.8. Br. 8.1II. ©.495. B. V. 6.767. Wald B. XXI. ©.270. B.XXIV. 
©&.57 f. 198. — Göts, depaupertateLuth.Lub. 719. 4. I. Seidemann, Luth. Grund» 
befig. [Btf. f. hiſt. Th. 860. 9.4.] d)$.272,c. e) G. Bergner, de Nic. de Amad. 
Magd. 71858. 2Pgg. 4. Altväterd. luth. K. hrsg. v. Meurer, Lpz. 863. 3. II. 
f) Knapp, Narr. de Justo Jona. Hal. 817. g) 3ieß, 3. Bugenh. Lpz. 829. C. Beller- 
mann, Leben d. 3. Bug. Bri. 859. — Bugenhagii Pomer, libelli II ex autogr. ed. 
0. A. Vogt, Gryph. 756. A) Gobel, Karlft. Theol. Stud. u. Kr. 841. H. 1.] Ed. Hafe, 
Kari. in Orl. Mittheill. d. Geſchichtsforſch. Geſellſ. d. Ofterl. Altenb. 854. ©. 1.) 
i) 8.276, c.$.283. C. Jäger, U. B. v. Carlſt. Stuttg. 856. 
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Tann das Studium deffelben nicht ausrotten, nimmt ed endlich felbft zur 
Sand,F) in Worms fteht D. Schurf neben ihm fein treuer Rechtsbeiſtand, 
wie der Kanzler Brüd im Rathe ded Kurfürften.') 


8. 292. Die Freilaffung und die Proteſtation. 1526-1529, 

Der Kaifer hatte bei Pavia das franzöftfhe Heer vernichtet, den König 
gefangen. Diefer erkaufte die Freiheit im Srieden von Madrid [Ian. 1526) 
unter harten Bedingungen, dte er nicht zu halten gedachte. Elemens VII 
ſprach ihn von feinem Eide frei und ftellte fi) an die Spike eines Bundes 
wider die Habsburgiſche Übermadt. Daher der Katfer Willens war das 
Wormſer Edict audzufegen, aber fein Bruder in Deutfchland hielt für un- 
zeitig, den Tatholifchen Bund durch diefe Kunde zu entfremden, und derdteichs⸗ 
tag zu Speyer [Aug. 1526] einigte ſich in dem Beſchluſſe, daß bis zum 
Soncilium jeder Stand in Anfehung des Wormſer Edicts fi) halten möge, 
wie er ed gegen Gott und kaiſerliche Majeftät zu verantworten fich getraue.*) 
Durch die unlautere Anzeige eined Bündniffes der katholiſchen Fürſten zur 
Überwältigung ihrer Gegner [1528] wurde die kriegeriſche Energie Heffens 
und Kurſachſens offenkundig, aber auch die Gefahr für den Frieden des 
Reichs.d) Das Heer des Kaiſers, von den lutheriſch gefinnten Landstnechten 
fortgeriffen, erftürmte und plünderte Kom [6.Mat1527]. Rad manntg- 
fachem Wechfel des Kriegs war im Frühling 1529 die Herrfchaft des Kaifers 
über Italien gefiddert, der Papſt ergab fich in die Thatfache, und KarlV hatte 
die Befühle feiner katholiſchen Erblande zu fhonen. So bildete ſich auf dem 
Reichstag eine katholiſche Mehrheit, welche wiederum zu Speyer tm Ketfcher 
befchloß, daß diejenigen Stände, welche bisher das Wormfer Edict gehalten 
hätten, e8 auch ferner halten müßten, in den andern Landſchaften aber feine 
weitere Neuerung vorgenommen, die Meffe niemand verwehrt und fein 
geiftliger Stand in feinem Rechte verlegt werden folle. Gegen diefen Reichs⸗ 
tagsabſchied, durch welchen die Reformation von ihren eignen Freunden zu 
einem tödtlihen Stillftande verurtheilt worden wäre, legten Kurfachfen, 
Heflen, Lüneburg, Anhalt, der Markgraf von Brandenburg und 14 Reichs⸗ 
ftädtefogleih[ 19. Apr. 1529] Broteftation ein, und appellirten[25. Apr.] 
fowol auf dem Srunde des ältern einhelligen Beſchluſſes von Speyer, als in 
Saden, die Gottes Ehre und der Seelen Seligkeit betreffen, eine Majorität 
nit anerfennend, an den Kaifer, an ein allgemeines oder deutfched Conci⸗ 
lium und an jeden unparteiiſchen hriftlichen Richter, für fi, ihre Unter 
thanen und alle, Die jet oder Fünftig an das Wort Gottes glauben.‘) 


k)2.8:. 8.101. ©.433. 2%. Rößfer, 2. u. die Zuriften. Gotha 873. C. Rofde, 
d. 8. Brück u. f. Bedeut. f. d. Ref. Hal. 874. 

a) Die Urkunden b. Budofg, Ferd.I. B.IIL S. 371. Wal B. XVI. ©. 243. 
b) Hortleder B. I. Buch II. c) I. I. Miller, Hiſt. v. d. ev. Stände Brot. u. App. 
Jena 705. 4. I. Tittmann, die Brot. d. ev. Stände mit hift. Erläut. 25.829. A. Jung, 
Geſch. d. Reihöt. zu Sp. 1529. [Beiter. 3. Gef. d. Ref. 830. B.I. Abth. 1.] Zu den 
dafelbft angeführten Urkunden: Corp. Bef. T.I. p. 1067. 
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8, 203, Synode zu Homberg 1526. Sächſ. Rirenvifitatien 1527-1529. 

Se nach den örtlichen Berhältniflen ift Die Reformation in verfchiedener 
Geftalt eingeführt worden. Die Jurisdiction der Bifhöfe war dadurch that- 
fählih aufgehoben, ohne daß ein andred Regiment an ihre Stelle trat. Da- 
her der Landgraf diejenigen, welche nad) alter und neuer Anficht als Ver⸗ 
treter der Kirche in Heflen angefehn werden konnten, auf einer Synode zu 
Homberg verfammelte. Die Mönche und Prälaten verftummten vor der 
glühenden Beredtfamkeit ded landflüchtigen Minoriten Lambert von Avig- 
non [} 1530], eine Synodalordnung auf demokratifhen Grundlagen mit 
ftrenger, durch die Gemeinde zu vollziehender Kirchenzucht wurde befchloffen.*) 
Für Sachſen ernannte der Kurfürft, auf fleißiges Bitten der Kirchenlehrer 
fi der Kirhe annehmend, geiftliche und weltlihe Sommiffare, welche den 
Sottesdienft und Volksunterricht nah Melanchthons Bifitationsbüd- 
lein,?) als dem erften Beenntnifle des evangeliſchen Glaubens, gleichmäßig 
ordneten, aller Orten evangelifche Prediger beftellten und über die Aufhebung 
geiftlicher Stifter mit den Berechtigten unterhandelten. Zur kirchlichen Auf- 
fiht und zur Entſcheidung in Ehefachen wurden Superintendenten eingefebt.*) 
Die Unwiflenheit des Volks und feiner Lehrer, die Luther bei der Bifitation 
borfand, bewegte ihm das Herz, bedentend, daß Geifteöfreiheit nur von einen: 
gebildeten Volke ertragen werden könne und die Kinder die Herrſcher der 
Zukunft feien, ſchrieb er [1529] beide Katechismen, in denen die Geheim⸗ 
niffe Gottes zur einfachen Volkdrede und Kinderlehre geworden find.?) Die 
aus der fähfifhen Bifitation hervorgehende Kirhenordnung wurde dad Bor- 
bild für die andern deutſchen Landeskirchen. 

8.204. Der Reidyötag zu Augsburg. 1530. 

I. Pro rel. chr. res gestae in comitils Aug. a. 1530. [Cyprien, Hist. ©. 87.] 
Dos: Bräd, Geſch. d. Religionshandl. zu Augsb. [Sörftemann, Archiv. Hal. 831. B. J. 
9.1.) Eine Relation, was fi zu A. 1530 zugetragen, mitgeth. v. Möller. [Stud. u. 
Krit. 850. 5. 3. ſchon b. Wald 3. X VI. ©. 873. 912. ald von Spalatin, vrg. Biefeler, 
Stud. u. Krit. 851.9. 2.] Walch 3. XVI. S. 734. Sorflemaun, Urkundenbuch 3. Geſch. 
d. Reichet. 4. A. Hal. 833-5. 2 B. Corp. Bef. T.UI. p.50. T.XXVI. — CAyträus, 
Hiſt. d. A. C. Rofl.576. 4. Fref.578. 4. u. o. Coelestini Hist. Comitior. Aug. 
Fref. ad V. 577.597. f. Briefe u. Acten, hrg. v. Schirrmacher, Gotha 876. — 
II. Cypsian, Hist. d. A. C. Gotha 730. 736. 4. Hotermund, Geſch. d. zu A. überg. 
Belenntn. Hann. 829. C. Pfaff, Geſch. d. Reichet. gu A. Stuttg. 830. — G. Weder, 


Geſched. A. C. Fılf.783f. 28. Rudelbach, Hi. frit. Einl. ind. U. C. Dröd. 841 
G. Pfitt, Eint. ind. A. C. Erlng. 867. ©. Zoͤckler, d. A. C. Frkf. 870. 


Karl V hatte mit Frankreich und Rom ald Sieger Frieden geſchloſſen. 
Mit dem Entſchluß die Abgewichenen zurüdzuführen, oder die Chrifto ange 


a) Ref. Eccl. Hassiae. [Schminke, Monn. Hass. T.II. p. 588.) Lamb. Ep. ad 
Colon. ed. Drand. Giess. 730. 4. Philipp’ Heſſ. KRef. Ordnung hrög. v. Creduer, 
Gieß. 852.— Martin, Rachr. v.d. Syn. zu Homb. Gaff. 804. Bad, Geſch. d. kurheſſ. 
KVerf. Marb. 832. I. Baum, Fr. Lamb. Straßb. 840. 5. Haffencamp, Lamb. Elbrf. 
860. d) Bnterricht d. Bifitatorn an die Pfarh. [Rat. 527.) M. Luth. Vorr. Built. 
528. 4. Rat. u. deutſch dv. Strobel, Alt. 777. Mit Eint.v. Meder, Schuͤcht. 844. 
c) Rapp, Nachleſe. B. J. 5.173. Roſenberg, v. d. erſten Kirchenviſ. Brit. 754. 4. 
d) Bald B. X. 5.2. Augnfli, hiſt. frit. Einl. in beide Haupt⸗Kai. Elbrf. 824. Illgen, 
Memoria utr. Cat. Luth. Lps. 828ss. 4P. 4. [3tf. f. gift. Th. 832.9. 2.] 
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thane Schmad zu rächen, kam er im Yrühjahr 1530 über die Alpen. Auf 
fein Berlangen hatten die proteftirenden Stände eine Schrift über ihren 
Slauben und die von ihnen abgeſchafften Mißbräuche auffeben laſſen. Diefe 
von Melanchthon nach vorliegenden Artikeln*) großentheild verfaßte, von 
Luther im Entwurf mit leiſer Rüge ihres Leiſetretens gebilligte,?) nachträg⸗ 
lich gerühmte und von den proteftirenden Fürſten nebft zwei Reihöftädten 
unterzeichnete Sonfeffion, ald das Außerfte, was man zum Frieden bieten 
könne, wurde vor der Reichsverſammlung zu Augsburg durch die fächfifchen 
Kanzler am 25. Juni in deutſcher Sprache verlefen und dem Kaifer in Latein 
und Deutfch übergeben, eine religiöfe, praktiſche und politiſche Schrift, in der 
weniger die eigenthümliche Entwickelung des Proteftantismus, als die Über- 
einftimmung mit dem altkatholiſchen Glauben und der Widerfprucd gegen 
Mipbräuche hervorgehoben iſt, die als ſolche großentheils von allen gebildeten 
Zeitgenoffen anerfannt waren. Einige Prälaten flimmten dafür, die Feder 
zur Antwort in Blut zu tauchen ; aber einige Fürften und Herren erfannten, 
daß fie bisher über die neue Lehre faljch berichtet waren, und die Broteftanten 
erhielten dur die Augsburgifhe&onfeffion ungeſucht ein Zeichen und 
Pfand ihrer Olaubenseinheit. Der Katfer ließ eine von Ed, Baber, Cochläus 
und Wimpina verfaßte Sonfutatio [3. Aug.) vorlefen, deren Kläglichkeit 
den Muth der Proteftanten erhöhte.*) Ein vom Reichstag niedergefegter 
Ausſchuß von Fürften, Nechtögelehrten und Theologen Tam auf Grund der 
Sonfeffion in der Lehre durch zweideutige Bugeftändniffe Tatholifher Seite, 
über Sitte und Berfaffung durch ihr proteftantifche8 Bugeftändniß als menſch⸗ 
liche Ordnung, einer Audgleihung nahe, die nur an gegenfeitigem Argwohn 
zu fheitern fehlen. Als die proteflirenden Stände am 22. Sept. eine Wider 
legung der Eonfutatio übergaben, weigerte der Kaiſer ihreAnname und ließ 
ein Decret ausgehn, daß die Eonfeffion durch unzweifelhafte Gründe der $. 
Schrift widerlegt fei. Daher Melanchthon, über folhe Mißhandlung empört, 
feine Apologie noch einmal überarbeitete und als eine Appellation an Mite 
und Rachwelt noch während des Reichſstags herausgab.‘) Der Reichstags⸗ 
abfchied v. 19. Nov. drohte die Ausrottung derneuen Secte. Die proteſtiren⸗ 
den Fürften, Chriſti Gunſt höher achtend ald des Katferd Abgunft, waren 
nad) eingelegter Broteftation bereits abgereift. 
8.295. Schmalkaldiſcher Bund und Friede zu Nürnberg. 1531. 1532. 

Zu Augsburg war die Befahr offenbar geworden. Zunächſt ſchritt das 
Kammergeriht, auf den Reichstagsabſchied verpflichtet, wegen Einziehung 
geiftlicher Güter mit Proceſſen gegen die proteftantifchen Stände vor. Das 

a) 9. Heppe, die confeſſ. Entwidl. d. altprot. 8. Marb.854. E. Engelhardt, Benefis 
d. Marb. Schwabacher u. Torgauer Artikel. [Zif.f.Hift. Th. 865. 9.4.) d) L. J. Rückert, 
Ruth. Vrh. z. A. Belenntn. Jena 854. Dog: [%. Br. B.IV. 6.17 u. 88.) 9. Calimich, 
2.0.5.9. 6. 24.861. I. Ruaake, 2. Anteil a. d. U. C. Brl. 863. — 6. Srank, d. 
Brh. 2%. z. A. C. [Btf. f. will. Th. 861. H. 1.]C. Wuth, L. in ara Coburgics. Isen. 
866. c)C.Hase, Concordia, ed. 3. p. LIII. Sörflemann, Urkundenb. B. II. ©. 483. 
530. d)Spieder, Melandıt. zu Augsb. [Bif. f. 5. Th. 845. 9.1.) ©. Pfist, d. Apol. 
geſchichtl. erflärt. Erl. 873. 
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ber diefe, nachdem auch die Wittenberger Theologen ertannt hatten, daß 
Reichsſtaͤnde ald Obrigkeit berechtigt fein ihre Unterthanen gegen ungerechte 
Gewalt zu beihirmen,*) auf dem Ehriftfefte 1530 zu Shmaltalden enger 
zufammentraten, und 1531 einen genau gegliederten Bund zur gewaffneten 
Bertheidigung abfchloffen, die Fürften mit den mädhtigften Städten in Nieder 
und Ober Deutihland, der Kurfürft von Sachſen und der Landgraf ald 
Bundes-Hauptleute.d) Alle Unzufriedene mit dem kaiſerlichen Regiment 
lehnten fi) an diefe imponirende Macht, felbft Batern im Mißvergnügen 
über die Einfeßung Ferdinands zum römtfhen König. Der Sultan Sulei⸗ 
man bedrohte Deutſchland, zunächft Oftreich, der Kaifer mußte den innern 
Frieden und eine mächtige Türkenhülfe um jeden Preis erkaufen; auch fein 
Beichtvater rieth, von der Phantafte, Seelen retten, abzuftehn, und nur ge- 
borfame Unterthanen zu gewinnen.) Daher unter Bermittlung von Kurs 
Mainz und Pfalz der Religionsfriede zu Nürnberg [23. Juli 1532] ge 
ſchloſſen wurde, ®) kraft deffen beide Theile verfprachen, fich biß zum Eoncilium 
nit feindlich anzufallen, als bloße Anerkennung der Thatſache, daß die 
Katholiken noch nicht angreifen konnten, die Broteftanten aus Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit nicht wollten. Der Friede galt nur denjenigen, die ſich bereits zur 
Augsburgiſchen Confeſſion bekannt hatten. Der Kaiſer verbürgte die vor⸗ 
lãufige Einſtellung der Proceſſe in Sachen der Religion. 


II. Helvetiſche Reformation bis 1531. 


Striciler, Actenfamml. zur Schweiz. Nef. Gef. 1521-32. Zür. 880.38. gib. 
Cſchudi, ſchweiz. Chronik. [IJ. Suche, Tſch. Leben u. Schrr. S. Gall. 805. 2%.) I. Dogel, 
Tſch. ald Staatsmann u. Gefhichtfähr. Zür. 856.] Ansheſm, Berner Chronik. [S. 311. 
365.] 8. V. Buffinger [S. 365). — J. v. Müllers u. R. Glutz⸗Blotzheims Geſch. 
Schweizer Eidg. [5 3.) fetgf. v. I. I. Hoftinger, 6.7.8. ſb. 1531] Zür. 826-9. 

8.296. Zwinglid Jugend und Lehre. 

I. Opp. ed. Gualther, Tig. [545 s.] 581. 4 T.f. M.Bohuler ot J. Sohulthess, Tig. 
828-42.8T. [1. 2. T. die deutfchen, 3-8. T. die lat., jene auch in lat. überſ.] Ausz. v. 
Ufteri u. Bögelin. Zür. 819f.2B. Auswahl a. d. prakt. Schrr. v. R. Chrifloffel, Zür. 
843f.88. Oeoolampadii et Zwinglii Epp.1.1V. Bas, [536. f. 592. 4. Bor denf: 
Osw. Myconii Ep. de vita et obitu Z. Gäsifloffel, Hulr. Zw. Leben u. ausgewählte 
Schrr. Elbrf. 857. [Bäter d. ref. 8.1.X.)— U. J. O. Hoss, Vied’U. Z. Par. et Gen. 
810.M. Anm. v. 2. Ufteri. Zür. 811. I. Schuler, 3. Geſch. fr. Bildung 3. Reformator. 
Zür. 819. J. Hotlinger, 9.3. u.f. Zeit. Zur.842. G. Roeder, 9.3.1. Freunde u. Gegner. 
©. Gall. 855. J. Tichler, H. Z. de kerkhervormer. 857. Mörikofer, U. Zw. 293.867. 

Huldreih Zwingli, des Ammans zu Wildenhus Sohn [gb. 1. Yan. 
1484], hatte in Bafel eine humaniſtiſch gelehrte und freifinnig theologifche 
Bildung erhalten. Er blieb den Freuden der Welt nicht fremd, ein Meifter 
im Lautefhlagen, doc immermehr vertieft er fi [f. 1513] in den Grundtezt 
des R. Teſtaments, die Meinung Gottes aus feinen eignen Worten zu lernen. 
Rach einem Iahrzehent feined Pfarramted zu Glarus, Pfarrer zu Ein» 
fiedeln [1516] ward er durch den Zudrang zum wunderthätigen Marien- 

" a) Wald B. X. 6.660. vıg. 656. 6) Wald B. XVI. ©.2142. Hortleder 3.1. 


VID, 7. 0) Briefe an K. Karl V, v. f. Beichw. Mitgeth. [a. d. fpan. Reichsarchiv) v. 
©. Heine, Brl. 848. d) Wald B.XVI. ©.2182. Hortleder B. I. I, 10. 
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bilde veranlaßt zu predigen, daß Ehriftuß der einige Mittler, und nicht Marie, 
die reine Magd, anzurufen ſei. Durch den Auf feiner evangeltfchen Predigt 
als Leutpriefter nach Zürich berufen , erhob er im Münfter am Reujahrs- 
morgen 1519 feine voltsthümliche Veredtſamkeit für die Reformation der 
Kirche und der Sitten. Die Sidgenoffenfhaft, im Rechtsbewußtſein noch als 
Beftandiheil des deutfchen Keichs, lebte in der Erinnerung großer Thaten, 
durch welche die Freiheit ihrer Berge wiedergemonnen war ; doch die alte Bie- 
derfeit und Eintracht gefährdet Durch dad Laufen in fremde Kriegädienfte. 
Als ernftee Republitaner eiferte Zwingli gegen die Oligarchen, ihre Jahr⸗ 
gehalte von fremden Fürften und ihren Handel mit Shriftenblut.*) Im Ge 
fühl feiner Selbftändigkeit hatte das Bolt die Anmaßungen der geiftlichen 
Gerichte befhräntt [&. 298). Aber die unbefhäftigte kriegeriſche Jugend 
führte des Papſtes Kriege um Geld, in defien Ermangelung Julius II mit 
kirchlichen Gaben und Ehren gezahlt hatte, und helvetifcher Treue vertraute 
der Statthalter EHrifti die Sicherheit feined Leibe vor dem Wankelmuthe 
des römifchen Volks. Zu Zürich refidirte ein Runtius, von welchem Bwingli 
50 Gulden jährlich zu Büchern bezog. Bernhardin Samfon, ein Francis⸗ 
caner aus Mailand, eröffnete einen Ablaßkram für die Eidgenoffen [1518]. 
Smwingli predigte gegen ihn, aber der Bifhof von Eonftanz felbft veranlaßte 
die Stadt Bürich ihm ihre Shore zu ſchließen, und auf eine Befchmerdefchrift 
über die Frevel des Ablaßhaͤndlers verhieß Leo X ihn zur Verantwortung zu 
ziehn. Zwingli Tannte einige Schriften Luthers, aber, wie ungleich an reli⸗ 
glöfem Lieffinn und Gentus, war er durch das Studium der H. Schrift felb- 
ftändig zu einer Überzeugung gekommen, die fich weit rafcher und unbeding- 
ter von der alten Kirche losriß,?) in Kraft der Forderung, daß alles, mas 
nicht aus der H. Schrift zu erweifen, getilgt werden müffe, nur daß er, obwol 
die Wahrhaftigkeit als das höchſte achtend, über manchen längft ertannten 
Irrwahn noch zu ſchweigen für nothwendig hielt.°) Seine Schriften heben 
vom Durchbrechen der Faftengebote an?) verfteigen ſich aber in fühne Spe⸗ 
eulationen der Gottallheit, die doch bei feinem praktifchen männlichen Ge⸗ 
mũth immer wieder einlenten zu dem, was einer verftändigen Ginficht zufagt 
und zur fittlicden Beßrung dient. Im Gegenfage der Werkheiligkeit fand auch 
er die alleinige Rechtfertigung in Ehrifti Berdienft als freudige Heilsgewiß⸗ 
heit. Aber die Erbfünde ift ihm bloß ein von Adam ber ſtammender Breft, 
der fittlihe Wille nur der Borfehung gegenüber unfrei, zur Gemeinschaft der 
Seligen gehören auch Herkules, Sokrates und die Satonen, obwol auch fie 
durch Ehriftus.®) 

a) Bullinger, B. J. S.41.48. 51. 5) Belege 5. Räfcheler, 3. Lebenẽegeſch. Zür. 
776. ©.157. Scäufer, 6.119. 383. c) Hottinger, H. ecc. S. XVI. P.UI. p. 207. 
d) Bon Erkieſen u. Freyheit der Spyfen. Bür. 522. e) Com. de vers et falsa rel. 
Tig. 525. Fidei ratioad Car. Imp. Tig. 530. 4. Chr, fidei brevis et clara exp. 
ad Regem chr. [ed. Bullinger] Tig. 536. De providentia. [Opp. T. I.] — €. Zeller, 
d. theol. Syſtem Zw. Tüh. 853. vrg. Th. Ihrbb. 857. 9. 1. H.Sigwart, Zw. Charakter 


fr. Theol. Stuttg. 855. Hundesdagen, 3. Sharakterift. Zw. [Stud. u. Krit. 862. H. 2.] 
9. Spörri, Zwingli⸗Studien. z. 866. 
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8.297. Ginführung der Reformation. 

Der große Rath von Zürich gebot [1520], daß alle Prediger ſich an die 
göttliche Schrift Halten, aber von zufälligen Neuerungen und Menfchen- 
fagungen ſchweigen follten.*) Wegen der Widerftrebenden wollte Zwingli, 
damit die Wahrheit offenbar werde, 67 Sätze gegen die ganze Außerlichkeit 
des katholiſchen Kirchenweſens auf dem Rathhaufe zu Zürich 29. Ian. 1523] 
Öffentlich vertheidigen ; nur Faber von Conſtanz machte einige Einreden.b) 
Ein zweites Religiondgefpräd [26-28. Oct.) entſchied gegen Bilder und 
Mesopfer.°) Durch die Behauptung des alleinigen Beweiſes aus der duch 
die Schrift erklärten H. Schrift war ein leichter Sieg auf Seiten der Refor⸗ 
mation. Bornämlid Leo Judä, 8winglis Umtögenoffe, übertrug Luthers 
R. Teſtament [1524], das A. Teſtament aus dem Grundterte in Schweizer 
Deutf und Meinung [b. 1829].9) Zwingli achtete jede Gemeinde, ſoweit 
fie aus der H. Schrift unterwiefen ein ſittliches Gemeinweſen bildet, für voll 
kommen berechtigt gegen die ganze Hierarchie. Der große Rath, auf die Volks⸗ 
meinung geftügt, führte unbefümmert um die Proteftation des Bisthums 
Conſtanz eine evangelifche Kirhenordnung ein [1524 f.]°) Die Landsge⸗ 
meinde in Appenzell Außer⸗Rhoden beſchloß [1524], daß allen Bredigern, 
welche lehrten, was fich nicht aus der Schrift erweifen laffe, Brot, Mus und 
Echug genommen feinfolle.f) In Bern predigte Berthold Haller[F 1536] 
bedachtſam für die Reformation.?) Manuel gab in einem Faſtnachtsſpiel 
die Habfucht des Klerus und feine Furcht vor dem Evangelium dem öffent» 
lichen Spotte preis.) Okolampadius aus Weinsberg [} 23.Rov. 1531], 
fonft ſchũchtern, friedfertig und der gelehrte Freund des Erasmus, durch den 
Sturm diefer Zeit ald ein Streiter des Herren umhergemorfen , führte Bafel 
der Reformation entgegen, die hier doch vornämlich durch Luthers Schriften 
verkündet wurde!) Die katholiſch gefinnten Orte, um die Begner mit ihren 
eignen Waffen zu fhlagen , fehrieben im Vertrauen auf D. Ed eine Dispu⸗ 
tion nah Baden aus [Mai 1526], Zwingli achtete die Stätte ihm nicht 
für iher. Gegen Eck hat vornämlich Okolampadius über die Gegenwart des 
Fronleichnams im Sacrament, über Mepopfer, Helligendienft , Bilder und 
Begfeuer geftritten, jener mit geoßem Gefchrei, diefer mit Gründen; des Siegs 


a) ShPfi, Beitre. B.II. S. 237. Bulfinger, 8.I. ©.32. D) Articulorum Con- 
elusiones. [Opp. T. J. p. 1.) Explanatio. [IIb. p.3.] Acta disput. [T.1I. p. 607.) 
Buffinger 3.1. ©.84.97. c) Acta in Zw. Werken. 8.1. S.539. Buffinger, 2.1. 
S. 126. d) Baſel hielt fer an der Auther- Bibel, die auch einigen andern Gantonen 
nicht fremd blieb, Bern hat eine Überfegung des Herborner Profeffor Piscater [1603, bei 
Borttreue und durch dieſelbe oft nicht deutf und nicht deutlich) 1684 eingefüßrt. 
I. Mesger, Geſch. d. dt. Bibelübrf. in d. ſchweiz. K. Baf. 876. 9) S. Heß, Urfpr. m. 
Folgen der durch 3. in Zür. bewirkten Ref. Zür. 820.4. f) Riaarers Bericht bei Sim- 
fer, 3.1. Th. U. S. 803. g)Rirhhofer, B. Haller u.d. Ref. v. Bern. Zür. 828. 
C. Peftalogsi, B. Hall. [Bäter d. ref. 8.9. T.) A) C. Erhneifen, Niclaus Manuel. Leben 
u. Werke. Stuttg. 837. [Ehardt, R. Manuel ift Tendenz Roman.) i) Grynaeus et Ca- 
pito, de vite et obitu Oec. vor f. u. Bw. Epp. — 5. Heß, Lebensgeſch. 3. Del. Zür. 
793. I. Herzog, Det. u. die Ref. 3. Bafel. Baf.843. 28. Hagenbach, Det. Leben u. 
ausgew. Schr. 859. [Bäter d. ref. K. 2.7T.] 
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rühmte ſich jede Partei.) Bern fuchte ſich über dem Streite zu halten, in- 
dem der Rath, die gröbften Mißbraͤuche auf eigne Hand abftellend, die fchrift- 
gemäße Predigt und auch den alten Glauben gebot.!) Uber eine halbe Stel⸗ 
lung war unmöglih. Nachdem der große Kath wieder die höchfte Gewalt an 
fi genommen hatte, wurden beide Parteien zu einer Diöputation einge 
laden, weldhe von allen reformatorifhen Wortführern ded Landes befucht 
[San. 1528], fo entfheidend einwirkte, daß alsbald ein Rathsbeſchluß den 
Biihöfen abfagte und den Götzendienſt abthat.”) In Bafel fiegte die Re 
formation mit dem Siege der Bünfte und dem Autodafe der Bilder [1529).”) 
Die Stadt S. Ballen trat [1528] zum Evangelium, der Abt entwich, die 
Gotteshaudleute richteten ihr Gemeinweſen ein unter Zürich und Glarus als 
Schirmherren.) Denn in Glarus, mo nad gewaltthätigem Zwiſte jeder 
Gemeinde die Entfheidung über fi} anheimgegeben wurde, war die Mehr- 
heit für die Reformation, nad langem Schwanten trat Schaffhaufen ihr 
bei [1529], in Solothurn kämpften nod die Barteien. Wo einmal das 
Reue fiegte, wurde alles Widerftrebende hart bezwungen; die Altäre abger 
brochen, die Bößen verbrannt. Nur in Graubünden nad der Disputation 
zu Slanz [1526] gab daB Gefeh einem jeden die Wahl zwiſchen dem alten 
und neuen Glauben. Aber ald verlantete, daß der Abt Schlegel von S. Lupi 
Berrath angefponnen hatte mit dem Eaftellan von Muffo zur Bewältigung 
der Keger in Chur, wurde der Abt enthauptet [1529].P) Die Päpfte, welche 
der Eidgenoffen bedurften und gegen den Volkswillen einer Republik wenig 
bermochten, bemahrten noch lange den Schein des Friedens. ?) 
8.208. Gyaltung der Gidgenofienfäaft. 

Das Evangelium der Reformation bewegte alle eidgenöfflfhe Lande, 
aber vornaͤmlich die Zandleute in den Gebirgen, von Prieſtern geleitet und 
dur) Zwinglis politifche Forderungen verlegt, hielten feft am Alten. Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Bug und Lucern gelobten einander auf einem Tage 
zu Lucern [1524] den altväterlihen Glauben zu beſchirmen; doch benugten 
fie die Gelegenheit, jeden Ablaß um Geld zu verbieten, die Sitten des Klerus 
zu rügen, feine Einkünfte zu beſchränken und ihre Gerechtſame über kirchliche 
Angelegenheiten zu erweitern.) In den Herrfchaften, die von den Eidgenoffen 
gemeinfam regiert wurden, war da8 Sufammenftoßen der Parteien unver 
meidlih. Dad Verbrennen von Bildern, ja von Klöftern in diefen ihren 
Unterthanenlanden mußte die katholiſchen Orte tief verlegen. Sie ſchwuren 


k) Bulfinger, 8.1. S. 331. Ausg. d. Acta v. Murner, Lucern 527.4. DB 
3.1. ©.110. m) Eb. 3.1. 6.305. 426. Bald 3. XVII. S. 2008. — 5. Siſcher, 
Geſch. d. Dip. u. Ref. in Bern. 3. 828. Ruhe, d.Reformatoren Bernd. B.828. Uber 
die andern Jubelſchriften: Stub. u. Krit. 828. 9.4. S. 901. [C.C. v. Hafer, Geſch. 
d. kirchl. Rev. 0. prot. Ref. d. Kantons B. Luz. 836.] I. Weidling, Urſachen u. Verlauf 
d. Bern. KRef. B.873. nn) Bufinger 3.11. S©.35.81. 0) Eb. 3.1. ©. 280. 
Simler B. J. S.115. Bernet, Keßler [S.377.] p) Nach Kampell u. de Porta: 
£. Cruog, Geſch. d. Ref. v. Graub. Chur 819. ©. 29. 39. Bullinger B.IL ©. 34. 
9) 3.3. Buſſinger 8.1. 6.83. 

a) Buffinger 8.1. ©.142. 213. 
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jeden Berächter der Heiligen und der Meffe zu ftrafen. Berftümmelungen 
und Hinrichtungen beiiefen den Ernſt ihres Eides.?) Die reformirten Städte 
errichteten unter ſich ein chriftliche® Burgrecht, in das aud Straßburg und 
Conſtanz teaten.°) Die 5 katholifhen Orte fehloffen ein Bündnik mit Ferdi- 
nand von Oſtreich zur Beſchirmung des Glaubens, Unterwalden fiel ins 
Berner Oberland zur Unterftügung eined Aufftandes gegen die aufgedrun⸗ 
gene Reformation.d) Bmingli forderte Krieg, die Städte führten ein über- 
machtiges Heer ind Feld, die 5 Orte erfauften den Landfeieden [24. Juni 
1529] durch Bugeftändnife: der Glaube folle jedem Theile frei fein, jede 
Läfterung geftraft werden, in jeder Gemeinde der gemeinfamen Herrſchaften 
das Mehr über die Religion entfcheiden ; der öſtreichiſche Bundesbrief wurde 
zerrifien , binfichtlich der freien Predigt begnügte man ſich mit allgemeinen 
Berheißungen.°) Aber an ihre Erfüllung im Sinne der Büricher hatten die 
Katholiſchen nie gedacht, die Läfterungen waren nur der Ausdrud einer ges 
meinfamen Sefinnung. Sunächft wegen der ungeftraften Läfterer verboten 
die Städte Zufuhr und Handelfchaft ind Gebirg.) Um nicht zu verhungern, 
griffen die 5 Orte zum Schwerte. Die Städte waren nicht gerüftet, bei Cap» 
pelam 11.0ct.1531 traf das Fatholifche Heer auf die Borhut von Zürich. 
Swingli, in den letzten Jahren vielfach bedroht und verdüftert, unter weiten 
politifhen Plänen, in Todesahnung, andern möglichft menig, Gott und 
feiner Sache alles vertrauend, zog ald Pfarrer neben dem Banner der Stadt. 
Zürich verlor die Schlacht, auf der Wahlſtatt Ing Bmingli und um ihn der 
Keen reformatorifch gefinnter Männer.?) gwar entwidelten die Städte bald 
ihre überlegene Macht, aber der Muth ded Siegs und die Einheit war bei 
dem katholiſchen Heer. Aus teoftlofen Buftänden hat fich ſelbſt in Zürich daB 
teformatorifche Bewußtfein nur allmälich wieder erhoben, an Bwinglis Stelle 
teat Bullinger, [} 1575] fo vaterländifch, mild und peoteftantifch gefinnt, 
daß den Leuten vorkam, als fei Zwingli von den Todten erftanden.t) Der 
Religiondfriede [16.Rov. ] erfannte das Recht eines jeden Kantond zur freten 
Anordnung feiner Religion, aber in den gemeinen Herrſchaften und in den 
noch unentfcdhledenen Orten wurde faft überall die alte Kirche gewaltfam 
mwiederanfgertchtet.‘) 
8.209, Das Richrömahl. 

Walch B.XVI. ©1880. B. XX. [Sehneder u. Chemuig] Hift. d. Sacramentöftr. 
2p,.591. 4. D. Cöfcher, ausf. Hist. motuum zw. Ruth. u. Ref. Frkf. u. L. 2. A. 723. 
38. — L. Lavater, H. controv. sacramentariae. Tig. [563.] 672. Zür. 564. Hospi- 


niani H. sacram. Tig. 598. 602. 2T.f. Zür. 611. 4. — X. Edrard, d. D. v. h. Am. 
Frtf. 846. B. I. A. Dieckhoff, d. ev. AMLchre im Nef. ZUlter. Bött. 854. B. J. 


Im Sinne ded Erasmus und im gerechten Selbftgefühl hatte Zwingli 


db) Buflinger 8.1.6.145.182. c)S.Hoßrer, d. hr. Burgreht. Luz. 876. d)Buf- 
finger B.1I. ©.21.48. 0) Eb. 38.11. 6.163.185. f)&b. B.IL. 5.388. 9) Kurze 
Beſchr. d. 5 kath. Orte Kriegs. [Balthaſar, Helvetia. B. II. S. 186.] Bulfinger 3. IH. 
S. 116. [9. Gelzer) Die Schlacht b. Kapp. Zür. 831. E. Egfi, d. Schlacht v. Capp. Zür. 
873. A)S.377. i) Bulfinger 3.11. S. 247. Hoffinger 3. II. Anhang. 9. Sulz 
berger, Geſch. d. Gegenref. S. Ball. 874. 
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dagegen proteftirt zu Luthers Anhange gezählt zu werden.“) Er konnte im 
Abendmahl nur ein Zeichen der Erinnerung und Gemeinfhaft anerkennen. 
Auch Luther mußte mit dem Prieſterthum die Bandelungslehre verwerfen 
und fein alleinfeligmachender Glaube war nur auf Gottes Gnade geftelit: 
aber fein finnlich myftifcher Zieffinn bedurfte einer geiſtig⸗ leiblichen Gegen» 
wart Chriſti.d) Garlftadt kam tn feinem Bilderfiurm auf die Behauptung, 
daß Ehriftus bei der Einfegung nur auf den eignen lebendigen Leib hinge⸗ 
wiefen habe. Hierũber zwiſchen ihm und Luther ſ. 1524 ein durch ihre ganze 
perföntiche Stellung verbitterter Streit.“) Die Schweizer, über deren Bedeu- 
tung lange nur eine unklare Kunde in Bittenberg war, übernamen ſ. 1525 
in ihrer Weiſe die Bertheidigung des bedrängten Carlſtadt: Bwingli über 
fepte „das iR” durch „da8 bedeutet,” Okolampadius fah im Brot als Leib 
des Leibed Sinnbild; daher das h. Gedaͤchtnißmahl zunaͤchſt ala Act des 
Betenntnifles, der Berpflihtung und des Dankes. Der Gegenfag wurde zu 
einem Bwiefpalte Luthers und Zwinglis an der Spitze ihrer Barteien.?) Bu 
Zwingli hielten die Eidgenoffen und neigten fich die oberdeutfchen Reichs⸗ 
ſtaͤdte; doch hatte die zu Luther Hingewandte Lehre in Schwaben an Brenz 
einen einflußreichen Vertreter, der weder die Bäter noch Ariftoteled , fondern 
Ehriftum allein hören wollte.) Luther berief fih gegen die „Schwarmgeifter 
und Sacramentirer”, denen der Satan eitel Beift fein wolle, mit unbedingter 
Glaͤubigkeit aufden Buchftaben, Zwingli auf den Sinn des göttlichen Worts,f) 
jener mit ftürmifcher, mitunter poffenhafter,, diefer mit feiner, bitteren Pole 
mil. Wenn Zwingli auf die Natur eines Leibes verwies in ſcharfer Schei⸗ 
dung der menfchlichen und göttlichen Natur, fo erwies Luther die Allgegen- 
wart des Leibes Chriſti aus feiner ungertrennlichen Einigung mit der Gott⸗ 
heit, und behalf ſich gegen die Schlußfolge: alfo auch gegenwärtig in jedem 
gemeinen Efien! durch die Verſchraͤnkung, daß diefer allgegenmwärtige Leib 
doch nur da von und zu fuchen ſei, wo die Einſetzungsworte Ihn zeigen; die 
Behauptung der Gegner war ihm ein Berleugnen Ehrifti. Daher diefer 
Streit, weil er aus der mefentlichen GBeifteßrihtung der Parteihäupter her 
vorging, und doch nicht nach feiner Bedeutung für die Froͤmmigkeit felbft 
gewürdigt wurde, ſich zur gänzlichen Verkennung fleigerte. Der Landgraf 
berfuchte das legte Mittel einer perfönlichen Berföhnung, ald wenigftens die 
Gefahr zur Einigkeit mahnte?) Auf der Bufammenktunft in Marburg 


a) Uslegung d. 18. Art. 523.[8.1. S. 288.) 8) L. Br. 8.11. 6.577. c)Auth: 
Wider die himml. Propheten. 525. Burkhardt, 2. Briefw. S. 79f. 8. Br. 3.H. 
©. 628. [M. Reinhardt) Wess ſich Carlſt. mit Luth. beredt zu Iena. Walch B. XV. 
©. 2422.] B. Grimm, Aota Luth. Jenensia. Jen.871. Walch 8. XX. S. 186. Big. 
$. 291, h. Gobet in Stud. u. Krit. 842. 9.2. 843. 9.2. Cabes in Ztf. f. wiff. 75.864. 
6.1.  d)Zwı Ep. ad Math. Alberum 524. Oeoolamp, de genuina verb. Dom. 
hoc est corpus meum, juxta vetustiss. auctores expositione. Bas. 525. Zw. 
Amica exegesis. Tig.527. 4. £utd: Daß diefe Worte Chriſti: das ift mein Leib, 
noch feftfiehn. Wider die Schwarmgeifter. Wit. 527. [Großes] Belenntn. v. AM. Chriſti. 
Witt. 528. ce) Syngramma Suevicum. 525. Oeoolamp. Antisyngramma, 526. 
f) ®te Jo. 6. 15, 1. Exod.12, 11. Gen,41, 26. Jo. 6,83. g)2%.Br. B. VUI. S. 466. 
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[Oct. 1529] bot Smingli, wie es die Art feiner Überzeugung mit ſich brachte, 
aud wenn der Haupfftreitpuntt unverglichen bliebe, mit Thränen die Bruders 
band: Luther wies fie von fi, „ihr habt einen andern Seift als wir!” Doc 
wurden die Hanptftüde des gemeinfamen Glaubens in 14 Artikeln feftgeftellt, 
die Grundlage des erften Theild der Augsb. Sonfeffion ; über Luthers un⸗ 
verglichnen 15. Artikel, daß Leib und Blut Ehrifti leiblich im Rachtmahl fei, 
verſprach man fich hriftliche Liebe zu erzeigen, fofeen das Gewiſſen eines jeden 
e8 erleiden Tönne.t) Der Landgraf, im Herzen den Schweizern zugethan, 
trat in das Burgrecht der reformirten Städte [Apr. 1530]. 8war übergaben 
Straßburg, Eonftanz, Memmingen und Lindau zu Augsburg ihr befonderes 
Belenntnip[11. Juli 1530]) aber wie daflelbe ſchon den wahren Leib Ehrifti 
zur Speifung der Seele befannte, fo vermittelte der fügfame Martin Bupger 
die Anerkennung einer Gegenwart Chrifti auch für Hand und Mund,*) in 
deren Folge die oberdeutichen Städte der Augsb. Sonfefflon und dem ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bunde beitraten [1531]. 


UL BWittenbergifche Reformation bis 1555. 
8.300. Die Schmalkaldiſchen Artikel. 

Der Kaifer forderte vom Bapft ein allgemeines Eoncilium als daß letzte 
Mittel zum Frieden. Rom fürchtete, daß auf einer Kirchenverſammlung die 
Beſchwerden der Völker ih mit den Stimmen der Proteftanten vereinen, oder 
dieſe doch benugt werden könnten, um dem Papſtthum allgemeine Bugeftänd- 
niffe abzuteogen. Clemens VII gab nur Berheißungen, um ein deutfches 
Rattonaleoncilium zu hindern, Baul II ſchrieb das Concilium auf den 
Mai 1537 nad Mantua aus, ald ein Soncilium in der Lombardei wegen 
des franzöfifchen Kriegs kaum möglich war. Dem Bundebtage zu Schmale. 
kalden wurde ein Belenntniß vorgelegt und von den meiften anweſenden 
Theologen unterzeichnet [15. Febr. 1537), welches dem Eoncilium über 
geben, oder doch ein neues Denkmal der Eintracht werden follte, indem fie 
ſich gleichzeitig zur Augsb. Eonfeffion und Apologie befannten.*) Jene 
Schmalkaldiſchen Artikel drüdenden Begenfah wider die römtfche Kirche 
aufs Ihärffte aus, als verfaßt von Luther und in einer eit, da Berföhnung 
nicht mehr zu hoffen war. Melanchthon bat dazu im Aufteage der Ber 
fammlung einen lateinifchen Tractat von des Bapfted Primat und der Bifchöfe 
Jurisdiction gefchrieben, darin aus Thatſachen dargethan Ift, daß beide nicht 


h) Acten b. Wald B. XVII. ©. 2361. Corp. Ref, T.I. p. 1095. Bufinger 
3.11. ©.223. Die 15 Marb. Artikel nach d. Orig. v. 9. Heppe, Marb. 848. Kaff. 854. 
4. C. 5Schmit, d. Religiondgefpr. zu Marb. Marb. 840. I. Rradoſſer, Zw. in Marb. 
Br1.870. Briefe u. Acten d. Migefpräches zu Marb. Krög. v. Schirrmacher, Gotha 
876. 6) Conf. Tetrapolitana, Arg. 531. 4. [Niemeyer, Col. Conff. Lpe. 840. 
p. LXXXI1. 740.) X) Wald 8. XVII ©.2491. Baum, Sapito u. Bucer. [Bäter 
d. ref. 8. 3.%.] I. Rathgeber, Straßb. im 16.55. Stuttg. 871. 

a) M. Meurer, d. Tag zu Schmall. u. d. Schm. Artikel. Lpz. 837. C. Ziemſſen, d. 
welthiſt. Bedeut. d. Conv. zu Schmalt. [Bif. f. hiſt. Th. 840. H. 3.] Sander, gef. Eint. 
zu d. Schmaft. Artit. [Ihrbb. f. dt. Th. 875. 9. 3.) 
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aus göttlichen echte find; die erfte feierliche Loßfagung von beiden. Aber 
er hatte den Muth, Quthers Artikel mit der Bemerkung zu unterzeichnen, daß 
den Bapfte, wenn er dad Epangelium zulaffe, um gemeinen Friedens willen 
eine Superiorität über die Biſchoͤfe nah menſchlichem Rechte zugeftanden 
werden könne. Luther, von Steinfchmerzen niedergebengt, fuhr aus Schmal- 
talden mit dem Segen: Bott erfülle euch mit dem Haffe des Papftes! Er 
Tannte die Seinen und fühlte wie fie. Die Bundesgenoffen vereinten fih zu 
dem Beſchluß, daß ein Sonctlium in Italien und in deffen Ausfchreiben ſchon 
ihre Sache verdammt fei, abgelehnt werden müfle.®) 
8.301. Wertgang und yolitifde Macht der Reformation. 

In Rurfadfen war Joh. Friedrich der Sroßmüthige feinen Bater ger 
folgt [1532], ein gemiffenhafter, tief innerlich frommer Fürſt, begrängten 
Geiſtes, und doch heldenmüthig im Denken wie im Dulden. Anhalt em⸗ 
pfing das reformatorifhe Spangelium als eine von frommen Fürſten geför⸗ 
derte Volksſache. Der Fürft Wolfgang [Köthen, + 1566], immer bereit 
für feinen Herren Chriſtus aufs Pferd zu fteigen, hatte fchon die Broteftation 
zu Speyer mit unterzeichnet. Die drei jungen Kürften der andern Linie 
[Oeſſau] entfhieden fi 1532 einträchtig für die Reformation. Aus ihrer 
Mitte hat Georg der Gottfelige [F 1553], Dompropſt von Magdeburg, 
aus forgenvollen gefchichtlihen Studien über die evangelifche Wahrheit Kar 
geworden, ein Mann des Friedens, geiftlicher Coadjutor des Bisthums 
Merjeburg, fih als einen fürftlichen Prediger des Epangeliums bewährt, 
der Luthers treuer Freund nicht Petriſch noch Lutheriſch heißen wollte.*) 
Philipp von Heffen bat auf eigne Hand, doch auf die Kraft des proteftan- 
tifhen Bundes geftügt, den Herzog Ulrich von Würtemberg, den der ſchwä⸗ 
bifche Bund verteieben und fein Land an Hſtreich überlaffen hatte, durch 
raſchen Kriegdzug mwiedereingefeht [1534]. Ulrichs trotziges Gemüth hatte 
im Unglüd den Troft des Cvangeliums gefunden, und die lange gewaltfam 
niedergebaltene Reformation fiegte raſch in Würtemberg, nad einigem 
Schwanken zur Schweizer⸗Art durch Blaurer, in Luthers Sinne durch Brenz.?) 
Die Erzbifchöfe von Mainz und Salzburg, die Herzöge von Vaiern, Georg 
von Sachſen und Heinrih von Braunfchweig fchloffen zu Nürnberg einen 
heiligen Bund [1538]. Aber die Macht des Katferd blieb durch auslän« 


b) Wald B. XVI. ©.2426. Corp. Ref. T.II. p. 962. 982. Aonii Palearli de 
Conc. univ. et libero Ep. ed. Illgen, Lps. 832. 4. 

a) Beckmann, Hift. d. Fürſtenth. Anh. Zerbſt 710ff. 3. Vf. W. Groffe, Wolfgang d. 
Standhafte. Deflau 855. Die lat. Synodalreden des Fürften Brorg hrög. v. Camera⸗ 
rius, die deutfchen Schrr. v. Melanchthon, 1555, 7.4. 2yp5. 741. Narratio de vita 
Georgii Princ. Anhaitini scr. a. J. Oamerario, 1553, brög. v. W. Schußert: Gen 
d. Bottfel. Berbft 854. C. H. Clauß, Georg III d. Bromme. Zwid.853.4. DOM 
Pfaff, de sctis scriptisque publ. Eccl. Wirtemb. Tub. 723. 4. I. Schmidt u. 5. 
Pfifter, Dentw. d. würt. u. [Hwäb. Ref. Gef. Tüb. 817. [Bräneifen] Denkblatt d. Ref. 
in Stuttg. Stuttg. 835. Hartmann u. Jäger, 3. Brenz. Hamb. 842. 2B. [Bäter d. luth. 
8.6.%.) L. Heud, Uir. H. z. W. Tüb. 841-4. — Rugten, Ulr. H. v. W. Stuttg. 
865. R.T. Reim, Schwäb. Nef. Gef. b. 1530. Tüb.855. SH. Preffel, Ambr. Blauver, 
[Bäter d. ref. K. 9. T.] 
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difche Kriege gebunden. Der proteftantifhe Bund befam an den nordtfchen 
Reichen einen Rüdhalt, durch Heinrich von England und Franz von Frank⸗ 
reich glänzende Verheißungen. Georg von Sachſen, immer grollender 
wider Luther und feine Zeit, miderftrebte vergebens dem Schidfal, fein Land 
einem proteftantifhen Erben zu hinterlaffen, fein Bruder Heinrich gehörte 
bereitd dem ſchmalkaldiſchen Bunde, zum Bfingftfefte 1539 zog Luther mit 
der Reformation in Leipzig ein.) DieHinwendung der Hohenzollern zur 
Reformation hat in der fränkifchen Linie begonnen. Der Kurfürft von Bran⸗ 
denburg brachte fein Weib zur Flucht, weil fie ihres Olaubens leben wollte; 
von feinen Söhnen nam er einen Eid, feftzuhalten am alten hriftlichen Glau⸗ 
ben gegen die Neuerung. Aber Soahim LI [1535] ließ dem göttlichen 
Worte, nad welchem das Bolk dürftete, feinen Lauf, 1539 empfing er das 
evangelifhe Abendmahl, behielt jedoch eine vom ſchmalkaldiſchen Bunde wie 
bon Wittenberg unabhängige Stellung, der Kurpfalz [f. 1545] beitrat.‘) 
Nach Erledigung ded Bistyums Naumburg wählte das Eapitel den Doms 
propft Julius von Pflug, einen fo gelehrten als vaterländifh gefinnten 
milden Theologen :®) aber der Kurfürft tonnte der Berfuhung nicht wider- 
ftehn, für einen apoftolifchen Bifchof zu forgen, Ams dorf wurde als Bifchof 
eingefegt [1542] und Luther rühmte fi) der Sünde, daß fie einen Bifchof 
geweiht hätten ohne allen Ehrefem, auch ohne Schmalz, Sped, Theer, Schmeer, 
Weihrauch und Kohlen;f) ein kurfürſtlicher Beamter übernam die weltliche 
Regierung. Heinrih von Braunfhmweig-Wolfenbüttel, der allein 
nod vom welfiſchen Stamme an der alten Kirche fefthielt, und die proteftan- 
tiſchen Fürften unter Qutherd Beiftande fielen einander mit Drudichriften an, 
in denen jede Fürftens und Menfchenwürde verlegt wurde; Herzog Heinrich, 
als er®odlar bedrohte, wurde von Sachſen und Heflen mit Heeresmacht übers 
fallen, vertrieben [1542], gefangen [1545].8) Bon weltlichen Zürften blieb 
nur Baiern, ded eignen Volks und der Stände fi) mühfam erwehrend, 
eine Stüge des Bapftthums.t) Der Kurfürft Herman von Köln war aus 
einer katholiſchen Reform auf einen proteftantifhen Standpunkt gerathen, 
den fein von Buger und Melanchthon verfaßter Reformationsentwurf dem 
Erzbisthum antündigte [1543]!) Der Sardinal Albrecht von Mainz ver- 


c) Roßde, Heine. d. Fromme. Lpz. 839. G. B, Winer, de Facult, theol, ev. 
in Univ. Lips. originib. Lps. 839. 4. R. Hering, Gef. d. im Markg. Meißen 
erf. Ref. Großenhain 839. H.Haffe, meißniſch⸗albert. fühl. KGeſch. Lpz. 847. B. II. 
d) A. Müller, Geſch. d. Ref. ind. Mark Brandenb. Bri. 839. I. Sqladebach, d. 
Ubertr. d. Kurf. Joach. z. luth. K. Lpz. 840. I. Droyfen, Geſch. d. Preuß. Politik. 
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taufte dad Gewaͤhrenlaſſen der Reformation den Ständen feines Stiftes 
Magdeburg und Halberftadt[ 1541]. Allen Biihöfen war die Lodung vor⸗ 
gelegt, erbliche Fürften zu werden. Selbſt König Ferdinand, durd Luthers 
Schriften und durch einen Beichtunter bewegt, der auf dem Sterbebette fein 
ticchliches Leben und Wirken ald eine Täuſchung bereute, verſprach, fich mit 
den Ständen auf einem Reichötage nach Luthers Rathe wegen der Religion 
zu vergleichen.*) Rur die Nothwendigkeit, in derfih das Haus Haböburg, 
abgefehn von jeder perfünlichen Neigung, durch feine Berbindung mit Spa- 
nien, Belgien und Italien befand, am Katholiciſsmus feitzubalten , erhielt 
denfelben damals in Deutſchland. 
&. 302, Jriedenönerhandlung und Arlegärüftung. 

Roc einmal fchien es, als müſſe die Kirche nicht zerfpalten werden. Der 
Kaifer ernannte auf dem Reichdtage zu Regensburg [1541] Theologen 
beider Theile zur friedlichen Ausgleihung. Der Legat, der fromme Conta⸗ 
rini mit feinen Freunden, neigte fi) zur Grundlehre ded damaligen Pro⸗ 
teftantismus.*) Mit feiner Zuftimmung legte Sranvella einen Bergleich 
vor, in welchem die Seligkeit auf den Slauben an Ehrifti Berdienft, nicht 
auf eigne Werke und Würdigkeit gegründet war. Daher vereinten fich die 
Theologen über die 4 Artikel von urfprünglicher Gerechtigkeit, Erbfünde, 
Freiheit und Rechtfertigung, welche Luther immer ald die Srundfeften des 
Glaubens behauptet hatte. Hinfichtlich des andern Unverglichnen, in welchem 
der Entwurf alles nachgelaſſen hatte, mas Katholiten ala folche und in jener 
Beit nachgeben Tonnten , forderte der Kaiſer, daß bis zu Austrag eines Con⸗ 
cilii man ſich brüderlich ertrage. Der Landgraf und der Kurfürft von Bran⸗ 
denburg waren einverftanden, Pflug und Melanchthon im Begriff ein» 
ander die Hände zu reihen: aber Luther und der Kurfürft von Sachſen fahn 
in all dieſer Rachgiebigkeit nur einen Fallſtrick, der König von Frankreich, 
erfchroden über die drohende Berfühnung Deutſchlands, Hagte über Berrath 
an der Kicche, der Regat, wegen überfährittener Vollmacht von Rom aus be 
droht, machte eine rügängige Vewegung.“) Diefed war nur die perfönliche 
Erſcheinung eines Gegenfapes der Principien, und im Berfallen der ſcheinbar 
fo nahen Berföhnung ſchärfte fi das Bewußtſein des unverföhnlichen Zwie⸗ 
Tpaltd. Im ſchmalkaldiſchen Bunde erhob fi) Klage der Städte über die 
Hürften und manderlei Übelmollen. Seinem Bater war im Herzogthum 


Drousen, d. Ref. in d. CHI. AProvinz. Neuſt. 876. K)Serb. an Luth. 1. Gebr. 1537. 
db. Walch 3. XVL ©. 2424. 
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Sachſen Morig gefolgt [1541], ein weitfehender, hochftrebender Füngling, 
der ohne Enthufiasmus für die Reformation, Die er Doch für eine gefchicht- 
liche Rothwendigkeit achtet, mit dem Kurfürften gefpannt bi8 zur mühſam 
niedergehaltenen Kriegsrüftung wegen des Stift8landes Wurzen, den ſchmal⸗ 
Taldifhen Bund verließ [1542] und fi geheim dem Kaifer verpflichtete, un 
bei jedem Ausgange des Kriegs fiher zu ftehn.“) Das zu Trient [1545] er- 
öffnete Concilium ward von den Proteſtanten verworfen. Der Kaifer ließ 
auf die Klage des Capitels von Köln den Proceß gegen den Erzbifchof ein- 
leiten. Die Hinrichtung evangelifdher Brediger in den Niederlanden verkün⸗ 
dete feinen Ernſt. Er hielt dafür, daß es mehr auf Libertät ald auf Lutherei, 
mehr auf Kirchengut ald auf Kirchenlehre abgefehn fei. In der That ftand 
aud die Berwidelung materieller Intereffen einer Ausgleihung entgegen. 
Nachdem durch die Stellung der Parteien auf den Reichötagen faft jede ge- 
meinfame Maßregel verhindert, und das Reihöfammergericht, das die Pro⸗ 
cefje über Kirchengut ald Spolien⸗Sachen behandelte, von den Proteſtanten 
berworfen war, erſchien das Reich zerfpalten und der Landfriede gebrochen. 
ALS der Kaifer mit Frankreich zu Erespy [1544] einen ehrenvollen Frieden, 
mit den Türken einen fünfjährigen Waffenſtillſtand gefchloffen hatte, ſchien 
der Tag gelommen, der ſchon oft in feinen Gedanken aufgeftiegen war, die 
a oe Reichsſtaͤnde niederzumerfen, und dennoch die Kirche zu refor- 
miren. 
8.303, Erſte evangeliſche Unten und Dieunisn. Fortſ. v. 5. 200. 

Der Glaube, wie er beſonders in Straßburg ſich begründete, an einen 
wahrhaften, doch geiſtigen Genuß des Leibes Chriſti, ſchien vereinbar mit 
allen Formeln Luthers, und nur dadurch zu unterſcheiden, daß ein ſolcher 
Genuß bloß für die Gläubigen behauptet werden konnte. Butzer und Ca⸗ 
pito gründeten bterauf den Plan zur Bereinigung der Wittenberger und 
Schweizer. Berfönlich in Wittenberg unterzogen fle ſich einer ſcharfen Prü- 
fung ihrer Rechtgläubigkeit, und unterzeichneten eine von Melanchthon 
verfaßte Soncordie [25. Mat 1536], die fo ftreng lutheriſch auch Unwür⸗ 
dige Leib und Blut des Herrn genießen ließ, daß fie mit ihrer Überzeugung 
nur durch Ihre eigne Auslegung vereinbart werden konnte,“) welche Unmür- 
dige und ingläubige bald zufammenfallen ließ, bald unterſchied. Da jedoch 
Luth er diefer Auslegung nicht widerſprach, fo wurde die Goncordie von 
den meiften Schweizern angenommen, und die Parteien galten für vereint,®) 
bis er in der Überzeugung, daß man doch nicht einig ſei, im Abſcheu vor 
Zwinglis ganzer Richtung und im Verdachte gegen Melanchthon felbft,°) den 


c) G. Arnold, Vita Maur. [Menken T.II.] Brandt, Vindiciae Mauritlanae. Jen. 
617. 4. 5.9. Cangeun, Morig, Herzog u. Kurf. zu Sachſ. Lpz. 841. 23. 9. Brandes, 
> Charalter. d. Churf. M. 2p%. 853. ©. Doigk, M. v. Sachſ. 1541-7. Xp. 876. 
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Streit aufs heftigfte erneute, damit, weil ed mit ihm zur Grube gebe, fein 

Beugniß gegen die Schwarmgeifter und Seelfreſſer feſtſtehe; ) fo war der Ab⸗ 

grund zwiſchen beiden Heerlagern der Reformation wieder aufgethan.°) 
8,304. Lutherd Tod und öffentlicher Charakter, 

In feinen legten Jahren abgearbeitet und kränklich, nam Luther an der 
Unfitte und üppigen Tracht zu Wittenberg ſolches Argerniß, daß er die Stadt 
verließ [1545], und nur auf inftändiges Bitten der Univerfität und des 
Kurfürften zurückkehrte. Er fah eine ſchwere Zeit über das Baterland herans 
ziehn und verlangte in Frieden abzufcheiden. Aber auch in feine letzten Tage 
leuchtet noch ein Abglanz aus den Iahren feiner Kraft: die kühnen findlichen 
Scherzworte zwiſchen den erhabenen Gedanten.*) Bu einer ſchiedsrichterlichen 
Außgleihung der Grafen von Mansfeld nad) Eisleben berufen , entfchlief er 
in der Nacht des 18. Febr. 1546 fanft und gottfelig.?) Der Beiten Um⸗ 
ſchwung, an deſſen Spige er ftand, iſt als fchroffer Gegenfaß in fein Leben 
gefallen. Er hat den Papſt für den allerheiligften und für den allerhölltfchften 
Bater gehalten. Im feiner leidenfchaftlihen Erregung mechfelten ſtürmiſch 
die Gefühle. Sein Leben galt der Befreiung des Geiſtes, und er hat für den 
Buchſtaben geeifert. Er hat mit der Befchichte gebrochen, über die Bäter der 
Kirche verächtlich geurtheilt, und ſich doch auf die kirchliche Überlieferung ges 
fteift. Er hat mit feiner Glaubenslehre an Chriſtus fich felbft über die 9. 
Schrift geftellt,) und doch die Vernunft des Teufels Hure zu ermürgen ge 
boten. Er ift im Vertrauen auf die alleinige Macht des Beiftes dem Sturme 
der Revolution in dDieBügel gefallen, und hat gelegentlich gerathen den Bapft 
fammt feinem Gefinde im tyrrheniſchen Meer zu erfäufen.?) Seit der Ber- 
bitterung mit Carlftadt, Münzer, Zwingli iſt feine erhaltende, ja rüdgängige 
Richtung porgetreten, aber ohne die kühne, befreiende auszuſchließen. Allezeit 
hat er in unbedingter Redlichkeit feine Überzeugung, wie fie aus tiefer Er⸗ 
fahrung und innern Kämpfen hervorging, ausgeſprochen, und jedem felb- 
ftifchen Intereffe war er fremd. Mit kräftiger Sinnlichkeit ftand er feſtgewur⸗ 
zelt in die Erde, aber fein Haupt reiht in den Himmel. An ſchöpferiſchem 
Geiſte mar feiner Seit Feiner ihm gleich, feine Reden find oft derber, als felbft 
feiner derben Seit erlaubt ſchien, aber an volksthümlicher Beredtfamteit ift 
nie feine Gleichen geweſen in deutfhen Landen. Aus Angft und Born wuchs 
ihm die rechte Freudigkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht erfannte, ſah 
er nichts ala Hölle. Aber feine Bedeutung befteht weniger in feinen los⸗ 
reißenden und zerftörenden Thaten, andre konnten ſich leichter und entſchie⸗ 
dener von der alten Kirche losmachen, vielmehr in feiner auferbauenden 

d) Kurzes Bel. v. h. Sacr. wider die Schwärmer. Witt. 544. 4. [Wald 3. IX. 
©.2195.] e)Oorp. Bef, T.V. p.475. 
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Macht, in feiner begeifterten Glaubens⸗ und Liebesfülle, obwol er in trüben 
Stunden durch des Teufels Anfehtung Bott und Chriftum und alles mit 
einander zu verlieren meinte.°) Bumal®egnern gegenüber hat er fi} gefühlt 
und unbefangen ausgefproden, daß er ein erwähltes Rüftzeug Gottes ſei, 
im Himmel, auf&rden und in derHöllewohl belannt: doch mit feiner Selbft- 
heit hat das nichts zu fchaffen, er wollte nichts wiflen von Iutherifcher Lehre, ) 
und fein hehres Sottvertraun galt nicht feiner eignen Rettung aus Gefahren, 
fondern dem Glauben, Bott könne alltäglich zehn Doctor Martinus er- 
ſchaffen.s) Abgeſchmackte Borwürfe und beſchränkte Rechtfertigungen find 
verſchollen, folch ein Mann gehört nicht einer Partei an, fondern dem deut⸗ 
{hen Volke und der Epriftenheit.") 
8.305. Der ſchmaltaldiſche Arieg. 1546. 1547. Interim, 
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Wider den Kurfürften von Sachſen und den Landgrafen von Heflen 
wurde die ReichBacht gefprochen[ 20. Juli 1546] wegen Hochverrath an Kaiſer 
und Reid. Während Karl V forgfältig vermied feinem Feldzuge den Cha⸗ 
rakter eines Religiondtriegs zu geben, verkündete Baul III einen Kreuzzug 
zur Ausrottung der Keher und Die Opfer, welche Die Kirche diefem Zwecke 
brachte, nebft volllommnem Ablaß. Das proteftantifche Heer hatte fi an 
den Sränzen von Schwaben und Baiern rafch geſammelt, dem Kaifer, der 
bei Regensburg ftand, dann ein fefted Lager bei Landshut bezog, weit über- 
legen. Aber weil Viele zu gebieten hatten und viele Rüdfichten genommen 
wurden, verfäumte man die glüdlihe Stunde, und der Kaifer hatte Zeit, die 
Spanier, Italiener und Niederländer an fich zu ziehn. Noch waren die Kräfte 
gleich, aber die proteftantifden Fürften bangten vor dem Zage der Entfchei- 
dung. Da kam Botfhaft, daß Herzog Morig Kurfachfen befegt habe, um, 
wie er fagte, einer Befegung durch den römifchen König zuvorzukommen. 
Der Kurfürft eilte nad Sachſen zurüd, das verbündete Heer Löfte im Späte 
herbft fi auf, eine Stadt nach der andern erflehte die Gnade des Kaiſers 
und erkaufte fie mit Opfern, durch die der Sieg möglich geweſen wäre. Der 
Kurfürft von Köln, vom Bapfte gebannt, vom Kaiſer bedroht und von feinen 
Ständen verlaffen, entfagte feiner Würde [25. Febr. 1547]. Bid zum Früh- 
jahr war ganz Süddeutſchland ohne Schwertſchlag unterworfen. Unterdeß 
batte Johann Friedrich fein Land und feines Betterd Gebiet bis auf Leipzig 
und Dresden eingenommen: aber drohend fah er fein Schidfal Heranziehn. 
Selbſt in dieſer Roth dachten Die Fürſten nicht an die alleinige Rettung durch 
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ein Aufgebot des Volks für den Blauben.*) Ber Kurfürft hatte nur ein ge 
woͤhnliches Heer von Bafallen und Söldnern hinter der Elbe ftehn, wurde 
vom Kaiſer ũberraſcht und auf der Lochauer Heide bei mühlberg [24. Apr. 
1547] zum Kampfe gezwungen. Das Heer wurde vernichtet, der Kurfürft 
gefangen. Er Löfte feinen Kopf durch die übergabe feines Kurhuts und feiner 
fetten Stadt Wittenberg. Morig erhielt die Kur und einen Theil der ernefti» 
niſchen Lande.) DerLandgraf übergab fih [19. Junij auf Gnade und Un- 
gnade, und wurde gegen feine Grwartung wie gegen die Berbürgung feines 
Schwiegerſohns Morig in Banden feftgehalten.*) Die andern Bundeöge- 
noffen, bi8 auf wenige niederdeutfhe Städte, untermarfen fih. Der Kaiſer 
wehrte doch jeder Störung des Sottesdienftes,?) und fchten fein Wort, daß 
e8 nicht auf Unterdrüdung des Glaubens abgefehn fei, zu löfen, fei’8 weil er 
den Papſt zur allgemeinen Reform nöthigen wollte, oder weil er die @rängen 
feiner Gewalt kannte. Rur fordert er die Anerkennung des Concils, auf 
welchem er billige und hriftliche Behandlung verhieß. Aber um die Einheit 
der abendländifchen Kirche allenfalls auf eigne Hand mwiederherzuftellen, er⸗ 
ließ er zu Augsburg [15. Mai 1548] ein Reichsgeſetz, welches anordnete, 
wie es der Religion halber bi8 zu Audtrag des Concilii gehalten werden 
folle.®) Diefed Interim, duch Pflug unter Beiziehung des brandenburgis 
ſchen Hofpredigerd Agricola verfaßt, in des Kaiſers urfprünglidem Sinn 
auch für die katholiſchen Stände beftimmt, aber von diefen gänzlich verwor⸗ 
fen, gewährte die Priefterehe, den Kelch und einige unbeftimmte Auffaffungen 
Tatholifher Zehrfäge, Zugeftändniffe, welche neben der Unterwerfung unter 
die römifche Hierarchie der Kaifer leicht für mefentlicher achtete, als fie waren, 
zumal die Herausgabe der Kirhengüter nur durch gütlihen Vergleich bewirkt 
werden follte. Offen auf dem Reichſstage wagten nur zwei Heine Fürften dem 
Foiferlihen Idol zu widerſprechen, Markgraf Johann von Brandenburg hat 
feinen Abſcheu vor jenem giftigen Semengfel mit hohem Ernft und bitterm 
Scherz audgefprochen.f) Das Interim wurde in vielen oberdeutfehen Städten 
duch Gewalt und Drohung wenigſtens ſcheinbar eingeführt, aber feine all» 
gemeine Durchſetzung hätte einen neuen Krieg und gegen das Bolt erfordert. 
Die alten Prediger des Worts irrten umher, einzelne hart verfolgt.E) Johann 
Friedrich, im Kerker muthig und ergeben,®) feine Hoffnung in Gott, verwarf 
das Interim wie das Concilium. Morig antwortete ausweichend hinſichtlich 
feiner Unterthanen. Seine Stände und Theologen erſucht er nachzulaffen, 
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L, Mogen, H. captivitatis Ph. Fref. 766. Rommel B.IV. &©.330. Für Mißver 
ſtändniß: Raumer, Geſch. Eur. 24.832. B.I. S847. Abſichtliches: Raufe B. IV. 
S. 408. Vrg. Rommel im Monatbl. z. Allg. Zeitung April 1846. q) Bugenhagen, 
Wie es und zu Wittenb. gegangen iſt in d. vergangnen Krieg. 547.4. 0) Form. sacror. 
emend. a J. PIlugio proposita ed. O. Mallor, Lps. 803. C. Hergang, d. Augsb. Int. 
2p3. 855. ©. Rrabbe, Karl V u.d. Int. Roſt. 872. f) Wegener, Lebensgeſch. d. Markgr. 
Johannes v. Br. Brl. 827. Sein „Kleiner Gatehiemus” mitgeth. v. Spieler ©. 386. 
Ztſ. f. hiſt. Th. 851.9.3. 9) Hartmann, 3. Brenz. B. UI. ©.137. Hanke 2. V. 
S. 61. A) I. Schauer, Joh. Fr. Troftlied. Jena 854. 


Cap.I. Reformation. 8. 305. Interim. 8. 306. Morig. 403 


mas mit gutem Gewiſſen nachgelafien werden könne. So entfland vornaͤm⸗ 
lich unter Melanchthons Auctorität da8 Leipziger Interim, in welchem 
hinſichtlich des Glaubens Unevangelifhes umgangen, aber der größte Theil 
des katholiſchen Cärimonield als gleihgültig[ Adiaphoron] zugeftanden ift. 
Des Bapftes und der Bifhöfe Gewalt folle anerlannt werden, falls fie Dies 
felbe zur Erbauung, und nicht zur Berftörung der Kirche brauchten!) Diefes 
von den Ständen angenommene Geſetz wurde unter heftigem Wibderftreben 
vieler Gemeinden und Pfarrer durch Vertreibung oder Verhaftung der lekten 
meift durchgeſetzt. Aber unter Proteftanten und Katholiten waren beide In⸗ 
terims gleich erachtet. 
8.306. Merig. 1552. Paffauer Bertrag 16. 29. Juli. 

Hortleder B. II. Bud) V. Camerarli Or. in memor. Maur. [Menken, T. II.] Bar- 
denatein, de bello Imperatori a Maur. illato. Arg. 710. 4. — Cornelius, 3. Erläut. 
d. Politik d. K. Mor. [Mündın. Hift. Ihrb. 866.) Druffel [$.303, c]. 

Die ausländifchen Truppen blieben in den deutfhen Städten, die Se 
wiſſen waren durch das Interim geängftet und von der Kirchenverſammlung 
bedroht, der fich der Kurfürft von Brandenburg bereits unterworfen hatte.“) 
Durch die geforderte Nachfolge des Taiferlichen Brinzen Philipp ſchien Deutfch- 
land zur fpanifchen Provinz zu werden, das verpfändete Wort des jungen 
Kurfürften für des Landgrafen Freiheit wurde nicht geachtet, und felbft der 
Lohn feines Verraths erfchten durch den allgemeinen Groll bedroht. Da er⸗ 
kannte Morig, daß feine Ehre vor Deutfchland nur durch eine That wieder 
bergeftellt werden Tönne, und er befchloß, die Freiheit ded Reichs nebenbei 
auch des Evangeliums mitlühnem Schlage zu retten. Er ſchloß geheime Vers 
träge mit Medlenburg, dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den 
Söhnen des Landgrafen und gegen die Abmahnungen Melanchthons einen 
Bund mit Frankreich, durch welchen Meb, Toul und Berdun dem Reiche vers 
Ioren gegangen ift.d) DieVollziehung der Acht gegen Magdeburg, den Heerd 
des proteftantifchen Widerftandes, gab ihm die Gelegenheit zurBildung eines 
Heerd. Er bielt des Kaiſers Argwohn mit fchlauer Kunft in Unthätigteit. 
Am 20.M3.1552 brad er aus Thüringen auf, warf die zerftreuten Be 
fagungen des Kaifers einzeln nieder, am 22. Mai fland er vor Infprud. 
Der Kaifer mußte trank in der Nacht entfliehn, die Kirchenverfammlung 
ftäubte aus einander. Durch den kühnen Kriegszug war die Unmöglichkeit 
eined Niedertretend der religiöfen Neuerung zum allgemeinen Bewußtſein 
gelommen, mit dem römifchen König unter der Bürgfchaft des Reichs wurde 
der Baffauer Bertrag®) geſchloſſen, kraft deffen der Landgraf frei, das 
Kammergericht Belennern der neuen Lehre geöffnet, und zur Abftellung der 
Beſchwerden über verlegte Reichögefepe, wie zur Einigung in der Religion 
demnädft ein Reichſtag verbeißen wurde, mit der nur vom Kaiſer wider: 
ſprochnen Slaufel, daß jedenfalls für alle der Augsb. Confeffion verwandte, 
oder doch feinen durch Reichsabſchied verworfenen Secten anhängige Stände, 


i) Biel, ©. 105. 361. 9. Roffel, Mel.u. d. Int. [Theol. Schrr. Bil. 847.] 
0) Baynald, ad a. 1551. N.418. 8D) Hortledet 8.11. ©.1008. c) Eb. S.1037. 
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ein beftändiger Friedensftand aufgerichtet werden folle. Die beiden erlauch⸗ 
ten Märtyrer wurden von ihrem Volke mit Freuden und Thränen em» 
pfangen. 

8.307. Der Religionöfriede. 25. Seyt. 1555. 

Lehmann, Acta publ. de pace rel. Reihshand!. u. Protocolle d. RF. Frkf. [631. 
4.) 707. Suppl, 709. f. — ©. litzel, Gef. d. RE. Frkf. 755. Geiſt d. NZ. — 
Mag. 3.1. S. 896.)] C. Spieker, Geſch. d. A. AF. Schleiz 855. Kahnis, Vindiciae 
pacis rel. Lps.855 8. 2 Pg. 

Morig war in einem Kampfe für den Landfrieden jung und ſiegreich 
gefallen[11.3uli 1553), als ſich nach mancherlei Berhinderung der verheißne 
Reihätag zu Augdburg verfammelte. Beide Theile waren durch ſchwere 
Erfahrungen zur Überzeugung gelangt, daß der Friede im Reiche nur duch 
gegenfeitige Duldung zuerhalten fe. DasReichögeriht wurde aus Beifigern 
der alten und neuen Religion zu gleihen Theilen befegt, die füämmtlih nur 
auf das kaiſerliche Recht und das Wort Gottes beeidigt werden follten. Das 
Recht der Reformation, obwol Rom nie aufgehört hat dagegen zu protefliren, 
wurde den Reihsftänden zuerkannt, nie follen fie von wegen des Glau⸗ 
bens, der Kirchen⸗Gebräuche und «Ordnungen, fo fie aufgerichtet Haben oder 
nochmals aufrichten möchten, vergewaltigt, beſchwert oder verachtet werden. 
Für Unterthanen wurde bloß dad Recht eines freien Abzugs wegen Reli 
gionsbebrüdung bedungen.*) Für einzelne Landftände, denen die katho⸗ 
liſche Partei Religiondfreiheit verweigerte, verhieß der römifche König daranf 
zu fehn, daß diejenigen Stände, welche fi bereitö zur Augsb. Confeſſion 
befannten, dephalb nicht bedrüdt würden. Während aber der Befikftand 
einer jeden Kirche und der Kirchengüter, je nachdem fie zur Beit des Paſſauer 
Bertrags in geiftlichen oder weltlichen Händen waren, anerfannt wurde: for» 
derten die Katholifen, daß ein geiftlicher Reichsſtand, der Tünftig zur Augsb. 
Eonfeffion übertrete, Dadurch thatfächlich feiner Würde verluftig fei. Jede 
Bartei erfannte, daß hiervon das Beſtehn der Latholifchen Kirche in Deutſch⸗ 
land abhänge. Im Religiondfrieden wurde diefer geiftlihe Borbebalt, 
weil die Stände fi Darüber nicht einigen konnten, vom römiſchen König als 
Reichsgeſetz audgefprochen,?) biutiger Kämpfe Ausfaat. Der Friede galt nur 
zwiſchen den Augsb. Confeſſions⸗Verwandten und den Anhängern der alten 
Kirche, doch unbedingt b18 zur endlichen Ausgleichung der fpaltigen Religion. 
Kaifer Karl nam an den Verhandlungen nicht mehr Theil und ſchickte ſich 
bereit8 an, der Krone und der Welt zu entfagen. 


IV. Gelvetiſche Reformation bis 1564. 


8.308. Die welfde Gäweh;. 

Ant, Fromment, los Actes et Gestes merveilleux de la cit6 de Gendve. 1522- 
36. Gen. 854. Correspondance des R6formateurs dans les pays de langue franc. 
par A, Herminjard, Gen. 8668. 4 T. — Rirchhofer, Leben W. Farels. Zür.831f.2®2. 
0. Sohmidt, Etudes sur Farel. Strasb. 834. 4. C, Chenevidre, Farel, Froment, Vi- 





a) Badolphi, de emigrat. subditorum et expuls, Erl. 756. 4. d) Prick, 
[pr. Haeberlin] de reservato ecc. Himst. 755. 4. 
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zet, R6formateurs rel. Gen. 835. H. Jaquemot, Viret, Reform. de Lausanne. 
Strasb. 836. 4. C.Schmidf, Farel u. Viret. Elbrf. 860. J. Chaponnidre, Bonivard. 
Gen. [M&moires de la soci6t6 d’Hist. de Gen.]845. —J.Gaberel, Hist.de T’gl. 
de Gendve. Gen. 855-8. 2T. Ruchat u. M. d’Aubigns [5.365]. 

An den Gränzen von Savoyen und Frankreich wurde dad neue Evan- 
geltum f.1526 verfündet. Genf fah in feinem durch den Herzog von Sa⸗ 
vohen eingefegten Viſchof nur den Feind feiner ftädttfchen Freiheit. Der Prior 
von &.Bictor, Franz von Bontvard [} 1570], der feine Landsleute auf- 
rief frei und der Freiheit würdig zumerden, wurde durch den Herzog an einen 
Bfeiler tm Seeſchloß geſchmiedet, feine Zußtapfen haben fih dem Feldboden 
eingeprägt. Rad ſchweren Budungen wurde endlich im Bunde mit Bern der 
Einfluß von Savoyen gebroden, die Reformation flegte, Senf ſchwur zu den 
Eidgenoffen [1535], auch der Gefangene von Ehillon wurde befreit. Rad 
dem Siege vonBern im Waadt lan de fiegte auch hier die Reformation nicht 
ohne Bilderfturm und wurde nach einem Religiondgefpräh zu Laufanne 
Oet. 1536] förmlich eingeführt. An der Spige der religiöfen Bewegung 
ftand Sarel[} 1565] aus der Dauphind, der unter Faber freifinnige, Doch 
beſchraͤnkte Studien gemadt und an allen reformatorifchen Streitigkeiten 
diefer Gegenden theilgenommen hatte; in Worten und Thaten ein Elia, der 
oft in Todesgefahr ein Kirchenweſen ftürzte, dad ihm ein Götzenthum war. 
Reben ihm erfchien Virets männliche Beredtfamkeit als milde Überredung. 
Roc war die Berfaffung von Genf Ihwantend, die Sitte zügellos, das Bolt 
tob, felbft die Höhere Bildung verführerifch. 

8.309. Johann Galvin. 10. Zufi 1509-27. Mat 1564. 

I. Epp. et responsa. Gen. 575. f. Laus. 576. Opera [Gen.617. 12T.f. Amst, 
671.9 T.f.]edd. Baum, Ounitz, Reuss, Brunsv. 863-76. 15T. 4. [als $ortf. d. Cor- 
pus Beff. T. XXIX-XLIU.] Calvini, Besae, Honr. IV literae quaedam, od. Bret- 
sohneider, Lps. 835. Th. de Böse, ’Hist. de la vie et mort de J. Calv. Gen.564. 
4. Rat. ind. Epp. u. o. ed. T. Nickel, Gustrov. 862. 4. Schmähfärift: Bolseo, Hist. 
de 1a vie de Calv. Par. 577. u. o. Lyon 875. — I. Breiſchneider, Bildung u. Geift 
C. u. d. Genfer 8. [Ref. Alm. 821.) P. Henry, Leben C. Hamb. 835-44. 38. E Stäße- 
fin, 3.6. [Bäter d. ref. 8. 4. T.] 860-2. C.Viguet et D.Tissot, Oalv. d’aprös C. 
Gen. 864. Rampſchulle, 3.6. feine K. u. f. Staat. Lpz. 869. 3.1. — J. A. Miguet, 


d. Einf. d. Ref. u. d. Berf. d. Calvinism. in Genf. U. d. Fr. Lpz. 843. E.Boget, Hist. 
du peuple de Gen. 875. 3T. 


Salvin [Cauvin], aus Royon in der Bicardie und mit feinem Herzen 
Frankreich Immer zugewandt, der Kirche beftimmt und ald Knabe mit einer 
Kfründe verforgt, dann ausgezeichnet als Juriſt, duch die Reformation 
Theolog, wegen einer Fühnen Erklärung für diefelbe durch den Mund des 
Rectors von Baris flüchtig [1533], gab zu Baſel feinen Unterricht über die 
hriftliche Religion heraus als eine Rechtfertigung der Reformation vor Frank⸗ 
reich, binfichtlich des Glaubens ſchon Damals abgefchloflen, in fpätern Bear- 
beitungen die großartigfte wiflenfchaftliche Rechtfertigung des evangeliſchen 
Auguftinismus, voll religiöfen Zteffinnes in unerbittliher Solgerichtigteit.*) 

a) Institutio chr. religionis ad Reg. Franc. Bas. 536. Argent. 539. Gen. 


559f. u. o. den. ed. Tholuck, Ber. [834 s.] 846. 2P. Die Reihenfolge der Ausgaben: 
Opp. 8635. T. IIs. [Corp. Ref. T. XL.] 
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Aus der unbedingten Machtvollkommenhelt Gottes und der unbedingten 
Abhängigkeit des Menſchen wird gefolgert, Daß Gott nad) ewigem Rathſchluß 
die Einen gefchaffen Habe zum Heil, die Andern bei gleicher Shuld zum Unter- 
gange. Über das Abendmahl ift die vermittelnde Anfiht dahin ausgebildet, 
daß die Släubigen den zur Rechten Gottes erhöhten Leib Chriſti geiftig, aber 
wirklich genießen, mit einer milden Darlegung ded Streite® und Luthers 
Berfönlichkeit hoch über Zwingli ftellend.d) Nach unfteter Wanderung in 
Stalien und Frankreich wurde Calvin auf der Burchreife in Genf von Farel 
als im Namen Gottes feftgehalten [1536]. Er meinte von Ratur weich und 
fhüdhtern zu fein, aber mit der Macht eines im Glauben geftählten Geiſteb 
bart gegen andre wie gegen fich felbft, auch furchtbare Mittel nicht ſcheu⸗ 
end,°) doch nicht ohne tiefes Gemüth, jedem weltliden Genuß feindfelig, 
um Bolldgunft unbelümmert, gebot er über die Beifter durch die Ehrfurcht 
vor feinem ftarten reinen Willen und nach dreijähriger Berbannung [f. 1538] 
durch Die Schredien der Kirchenzucht, ein Hieracch auf proteftantifcher Grund⸗ 
lage. Seine Gegner, die Libertins, waren theild Nachkommen der Ge 
ſchwiſter des freien Geiſtes [Spirituels] mit der entfittlichenden Conſequenz 
der Lehre von einem alles wirkenden Geifte,®) theils nur foldhe, die ſich dem 
ſchweren Joche der Reformation nicht fügen wollten, dieſe auf fehr verſchie⸗ 
denen fittlihen Stufen.*) Calvin gab durch feine doch zumeilen ſchwankende 
theofratifche Macht über den Staat, durch Erweckung des kirchlichen Gemein⸗ 
finnes und durch Begründung einer mit der Stantögemalt eng verflochtenen 
Repräfentativ-Berfaflung dem Kirchenweſen eine firenggeordnete Freiheit. 
Durch feine Schriften, Rathſchläge, Dienftleiftungen und durch die Theologen, 
die er bildete, verbreitete fich im fiegreichen Gegenſatze gegen Bwinglis Rich⸗ 
tung weit über die Gränzen der Schweiz fen Einfluß, dem auch die Büricher 
fich ergaben.) Genf ift durch ihn eine feftgegründete, oligarchiſch vertvaltete, 
vom kirchlichen Geift erfüllte, Heine und doch welthiftorifche Republik gewor- 
den, die Buflucht verfolgter Slaubendgenoffen, der Mittelpunkt einer refo r⸗ 
mirten Kicche.3) In fein Wert ift Theodor Beza [1519-1605] einge 
treten, der in Frankreich unter glänzenden Berhältniffen aufgewachſen, ald 
vielverfprecdender Humanift die Freuden der Wiflenfhaft und des Lebens 
genoß, wie einft Abälard, aber in die reformierte Kirche gerettet, Calvins 
treuer Amtögenoffe, und viel geliebter als diefer , die freie humaniſtiſche An» 
ſchauung neben derreformatorifchen bewahrend,®) eine weitreichende gelehrte 
und kirchliche Wirkſamkeit übte!) Dem jüngern Geſchlecht ein Patriarch der 


b) Des. Coena. 545. f. zuerft franz. 540. vrg. Hmury B.I. S. 270f. c) henri 
3.0. ©.425 ff. 435 ff. 439 ff. G. Galiffe, Quelques pages d’Hist. exact sur les pro- 
ods Intent6ds A Giendve en 1547 & 1559. Vaney 862. d) Oalv. Instructio adv. 
fansticam sectam Libertinorum. 544. — O.8chmidt, les Libertins spirituels. 
Bas. 876. 0) henti 8.1. S. a21ff. f)Consensus Tigurinus. 1549. Niemeyer, 
Ool. Conff. ecel. ref. Lps. 840. p. 191. cf. XLI. Vrg. Humdeshagen, d. Gonflicte 
des Iwinglianiemus, Lutherth. u. Calv. in d. bernifchen Randest. Bern. 842. 9) Hruße, 
12. Beil. zu Billere. A) z. B. Besa, Icones 1. e. Imagines virorum doctrina simul 
etpietate illustr. Gen. 580.4. #) Fajus, de vita et obitu Th. B. Gen. 606. — 
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Reformation war ihm noch vergönnt, nach der Nacht des verrätherifchen Über: 
falls zur Ausrottung der Keperftadt [Journee des escalades 12. Der. 
1602) im dantbaren Jubel des Volks den Segen zu fprechen über die ge 
rettete Stadt Gottes.*) 


Gap. II. Feititellung proteftantifcher Orthodoxie. 


1. Lutherthum. 

Schlüsselburg, Catalogi Haereticor. Fref. 597-9. 1.13. [7 T.] Coſcher [S.393]. 
Fortgeſ. v. Riesfiug, [6. 1601] Schwab. 770. 4. J. G. Wald), Hift. u. theol. Eint. in d. 
AR. Streitigfeiten d. ev. Iuth. 8. Jena 730-39. 58. Plauch: Prot. Lehrbeg. 4-6 B. 
Geſch. d. prot. Th. b. Mitte d. 18.3. @ött.831. H.Heppe: Gonfeffionelle Entwidl. d. 
altprot. K. Marb. 854. Geſch. d. dt. Prot. 1555-81. Marb. 852-9. 4 B. W. Gaß, 
Geld. d. prot. Dogmat. Bel. 854. 1.3. G. Srank, Gef. d. prot. Theol. 862. 12. 
I. Dorner, Geſch. d. prot. Th. Münd. 867. 


8. 310. Untinsmiltifder und Oftendrifiger Streit. 

Bald B. XX. ©. 2014. Oorp. Bet, T.I. 915. Ratzeberger, S.96. Sorflemann, 
neues Urkundenb. 3.1. ©. 291. — CO. L. Hitssch, de antinomismo Agr. 2 Peg. Vit. 
804. 4. [De diser. revelat. Vit. 831. Fsc. II.] A. Wewetser, de antin. Agr. Strals. 
829. 4. R.I. Nitzſch, ü. Geſetz u. Ev. [Deutfhe Ztf. 851. N.10.] B.Elwert, de an- 
tinomis Agr. Tur. 837. Stf. f. hiſt. Th. 851. H. 3. — DB. Rordes, Agr. Schrr. ver 
zeichnet. Altona 817. — Acta Osiandristica. Ang86.553. 4. J. Funccil wahrh. Bes 
richt, wie d. Spalt. v. d. Gerechtigk. d. Gl. fi im 8. Preußen erhoben. Angeb. 553. 4. 
I. Mösfin, Hi. d. Of. Schwermerey. [Brnfhw. 554.] 4. — P. 0. Baur, Ing. in Os. 
de justif. doctr. Tub. 831. 4. J. Lehnerät, de Os. vita et doctr. Ber. 835. Bj. 
Cmtt. deOs. 83558. 4 Pgg. 9. Wilken, Df. Leben, Lehreu. Schrr. Abt. I. Stralf. 
844.4. W. Möller, Leben u. ausgew. Schrr. Of. Elbrf. 870. A. Rilſcht, hr. Lehren. d. 
Rechtf. Bonn 870. 8.1. Gay.5. Ihrbb. f. di. Th. 867. 9.4.) 

Luthers Srundlehre von der Rechtfertigung aus dem Glauben allein 
mar eben fo fehr gegen fittlichen Leichtſinn als gegen aBketifche Peinlichkeit 
eine Bertiefung des religiöfen Geiſtes in fich felbft, die den hoͤchſten fittlichen 
Ernft und die freudigfteThatkraft eines neuen Lebens in Chriſto in fich teug, 
aber ihrer Natur nad Mißverſtaͤndniſſen Raum gab, und nicht bloß unter 
Seinden. Agricola von Eisleben, feit 1536 Docent in Wittenberg, feit 
1540 SKofprediger in Berlin [} 1566], hatte 1527 gegen Melanchthon, 
1537 gegen Luther die Predigt des Geſetzes innerhalb der Ehriftenheit ver⸗ 
worfen, damit dad Cvangelium, das zugleich tödte und lebendig mache, allein 
gepredigt werde.*) Er dachte zunädft.an katholiſche Werkthätigleit und an 
moſaiſches Geſez, während Luther das Gefeh ald Behngebot und Gewiſſen 
einen bleibenden Zuchtmeiſter auf Chriſtum achtete. Zur Unklarheit kam eitle 
Ruhmſucht, doch hat jener finnreihe und vollsthümliche Mann in unabhän- 
giger Stellung felbft vor Luthers ungerechten Borwürfen, als gefährde dieſe 
Sefehftürmerei allen fittlichen Ernft,P) fih gedemüthigt.°) Der wahre Sinn 


S. C. Schloſſer, Leben d. Th. de Beza u. P. Martyr. Hd16.809. I. Baum, Th. Beza. 
293. 843-51.23.9.Heppe, Th. B. [Bäterd.ref. K. 6. T.]) 861. k)Gaberel T.II.p. 486. 

a) 18 Positiones. [Förftemann 3.1. S. 313.] D) 6 Disputationes. 1538. 40. 
[Luth. Opp. Jen. T.I.p. 517.) c) Förftemann 8.1. ©. 349. 
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feiner Behauptung war, daß im Menfchen ſittliche Güte genug übrig fei, um 
ohne die Zurcht des Geſetzes und der Hölle aus Liebe zu Chriſtus das Gute 
zu ergreifen. In diefem Sinne ift der Streit, verwandt mit den Streitigkeiten 
über Werke und Mitwirkung, feit 1556 mehrmals mit der frühern Unklar 
heit erneut worden. — Gegen die Gefahr, daß Chriſti Berdienft, den Glaͤu⸗ 
bigen äußerlich zugerechnet, ihr fündhaftes Wefen nur überdede, Iehrte An⸗ 
dread Dfiander, der bibelfefte Reformator von Nürnberg, daß Ehriftus 
erft durch wefentlihe Einwohnung in den Bläubigen und nad} feiner gött- 
lien Ratur unfre Gerechtigkeit werde, überhaupt auch abgefehn vom Sün- 
denfall die göttliche Menſchwerdung geſchehn wäre als Vollendung des gött⸗ 
lichen Ebenbildes in der Menſchheit.“) Er konnte fih auf verwandte Aus⸗ 
fprüche Luthers im Sinne der alten Myſtik berufen,®) und Luther hatte, auch 
mit feiner krankhaften Reizbarkeit befannt, jeden Streit gegen ihn niederge 
drüct.‘) ALS er aber, durch das Interim ausRürnberg vertrieben und durch 
feinen Freund, den Herzog Albrecht dem preußifchen Kirchenweſen vorge 
ſetzt, jene Lehre geltend machte im fehärfften Begenfage wider Die doch eben 
durch Luther eingeführte Lehrweiſe von der Rechtfertigung ald einem nur 
gerichtlichen Acte Gottes über den Gläubigen 3) erhob fih dagegen faft die 
gefammte lutheriſche Theologie ald gegen einen Rüdfall in die katholiſche 
Mifhung der göttlichen Gnade und der eignen Würdigkeit des Menfchen. 
In Breußen befeitigte Oflander feine Gegner duch den Kandesheren. Rad) 
feinem Tode [1552] fuchte der feiner Familie verfhmwägerte Hofprediger 
Bund an der Spipe feiner Partei eine Berföhnung durch Zugeftändniffe und 
erlangte fie bei der Schule Melanchthons. Aber indem alle Eingriffe in die 
Kirchen» und Landes-Berfaffung ihm, der dad Gewiſſen des Herzog regierte, 
zugefchrieben wurden, verbündete ſich die theologifche Berbitterung mit der 
landftändifchen, vom polniſchen Oberlehnöheren begünftigten Oppofition. 
Der Kampf endete mit derHinrichtung von Fund [1566] und mit der Ber- 
dammung des Ofiandrismus als einer Hauptleperet.?) 


8.311. Eutheraner und Philippiſten. Allgemeines. 

Durch den Abendmahläftreit erhielt die Reformation eine Richtung auf 
den Buchftaben des Dogma, welche Luther ald ſchädliches Bfaffengebeiß vor: 
audgefehn und begonnen hatte. Vergeblich verfuchten die proteftantifchen 
Fürften auf mehrfachen Sufammenkünften doch aud nur eine Eintrachts⸗ 
formel aufzuftellen. Melanchthon war mit Salvin perfönlidh befreundet und 
hat mehr ald einmal dad müde Haupt an deffen Bruft gelegt.*) Auch auf 


d) Heberſe, Df. Xehre in ihrer früheften Geftalt. (Stud. u. Krit. 844. 9.2.] 
e) Etliche fhöne Sprüche v. d. Rechtf. d. @L. d. Ehrw. Luther, verbolmetfät v. Ofiand. 
Angsb. 551. 4. f) L. Br. B. IV. ©. 486. g) Disputt. II, uns de loge et 
evang., altera de justif. Reg. 550. 4. Bon d. einigen Mittler u. Rechtf. Bekenntniß. 
Angeb. 551. 4. A) Hiftorie v. Fund, ex actis publ. [Acts Borussica. Angeb. 732. 
3.0L ©. 217. 311. 471.] €. A. Hafe, [5.380] cap. 4-6. — Corpus doctr. Prute- 
nicum. 1567. 

a) Hmry, Galv. 8.1. S. 244. 368. 375. CO. Eberhardt, de concordi discordia 
Mel. et Calv. Jen. 855. 





Cap. II. Lutherthum. $. 311. Philippismus. 409 


Luther machte die Abendmahlslehre Calvins einen verföhnlichen Eindrud, 
und fie haben beide groß von einander gedacht: ) aber in feiner neuen Er⸗ 
zümung gegen die Schweizer rechnet Luther fie alle, die nicht den wirklichen 
Leib Chriſti im Abendmahl anerkennen, in einen Kucden. Daß er in feinen 
legten Tagen gefühlt habe, wie doch In der Lehre vom Sacrament zuviel ge» 
ſchehn fet, ift nad dem fonfligen Schweigen Melanchthons wol die vom 
Wunſche getragne unmwillfürliche Umdentung irgendeiner milden YAußerung 
Luthers.) Melanchthon hatte die fpätern Ausgaben der Augsb. Eonfeffion 
gemäß feiner eignen Entwidelung leiſe umgebildet, befonders im 10. Artikel 
nach der Wittenberger Concordie da8 Gegenfäpliche wider die oberdeutfche 
Auffaffung verlöfht; und diefe „erklärte, in etwas gemehrte Sonfeffion“ von 
1540,9) die au Calvin als Abgeordneter von Straßburg unterzeichnet hat, 
da8 allgemeine Panier der Reformation, galt ohne Reflexion auf einen ſach⸗ 
lichen Unterſchied ald urkundliche Bekenntnißſchrift, bis ihre ausdrüdliche Be⸗ 
ftätigung auf dem Fürftentage zu Naumburg 1561, mo gegen die Vor⸗ 
würfe innerer Zerfpaltung eine neue Generation von Fürften fih zur Befiege- 
Tung der alten Gonfeffion vereinigte,®) durch den Widerſpruch des Erneftint- 
ſchen Herzog zu einer Erklärung für die unveränderte Augsb. Gonfeffion 
umſchlug. Melanchthon, durch Luther auf eine höhere, doch feiner Eigen: 
thümlichkeit fremde Bahn geführt, hatte ſchon in deffen legten Jahren das 
höchſte Anfehn zu Wittenberg geübt, während er meggemiefen zu werden er» 
wartete, und fi) zuweilen Durch Luthers ftörrifchen, von Amsdorf immer von 
neuem aufgeftachelten Eigenfinn in ſchmachvoller Knechtſchaft fühlte; f) zulegt 
haben fi) doch ihre Herzen Immer wieder einander zugemandt.E) Rad den 
Kriegäftürmen ward Melanchthon Wiederherfteller der Univerfität, und feine 
Slaubenslehre, die alles auf das fittlich religiöfe Bedürfnip bezog, mar die 
herrſchende. Erhat doch ſelbſt, ald die große reformatorifheBewegung fich zur 
eignen engen Kirhengründung gedrängt ſah, auf ihrer Grundfeſte den felig- 
machenden Blauben an die Bohlthat Ehrifti aufgelöft in eine Reihe Glaubens⸗ 
artitel.?) Aber einen fo mächtigen Eindrud hatte der dritte Elias, zur Wie⸗ 
derherftellung der wahren Religion in diefen legten Beiten von Bott gefandt, 
feinen Landsleuten hinterlaffen, daß diefe &laubensfapungen gegen Melanch⸗ 
thons verfuchte Milderungen nur nad Luthers Wort und Weife feftgeftellt 
werden konnten. Daher, ald Melanchthon dem neuen Kurfürften zugethan 
und mitunter über den Bünfchen des ftillen Gelehrten feiner welthiftorifchen 

b) Ch. Pesel, Erzähl. v. Sacramentöfte. Brem. 600. S.137. Sicherer, wad Hmry, 
Galv. 3.1. ©.265. u. Ebrard, Abendm. B. U. ©. 474 anführt. c) Zuerft in der 
Besp. ad narrat. Würt. de collog. Maulbrun. Hdlb. 565. Dgg: R. Strößel, 
die Legende v. Ruth. Übertritt 3. Salviniem. [Bif. f. Iuth. Th. 840. 9.2.) — C. Dieftel- 
man, d. letzte Unterredung Ruth. mit Mel. Gött. 874. d) Libri Symb. s. Con- 
cordia, ed. O. Hase, ed. 3. p. IX. XII, e) G. hoenn, Hif. d. zu Naumb. geb. 
GSonvents. Irtf. 704. I. Beldhe, d. Kürftentag zu R. 293.793. R. Cafınid), d. Naumb. 
Fürftentag. Gotha 870. f} Corp. Bef. T.V. p. 474.476. 498. — T. VI. p. 880. 
g) Luther in d. Praef. zu T. I. der Witt. Opp. u. in f. legten Briefen, Mel. in f. Teſta⸗ 
ment v. 1540 [Oorp. Ref. T.III. p. 825] u. in f. Grabrede. E. Hemfe, d. Vrh. L. u. M. 
zu einander. Marb. 860. AA. Nitſchl, d. Entfl. d. luth. K. [Ztſ. f. AGeſch. 876. 9.1.) 
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Stellung vergefien, durch das Intertm ein friedliche Berhältniß zur alten 
Kirche anzubahnen dachte, Flacius mit Aufopferung feines Wittenberger 
Lehramts [1549], von Magdeburg aus, Luthers Beift citirte gegen Melanch⸗ 
thons Berrath an der Kirche. Jene geächtete Stadt war eine Zuflucht für die 
Theologen, welche durch Melanchthons Anfehn bedrüdt für die Reinheit lu⸗ 
therifcher Lehre fürchteten. Auch nachdem der adiaphoriftifche Streit feine 
nädhfte Bedeutung verloren hatte, ward er fortgeführt über den Grundfag, 
od durch das Interim gleihgültige Dinge preiögegeben wären, und ob biefe 
den Feinden des Evangeliums preisgegeben werden dürften.) Der Con⸗ 
feſſor⸗Kurfürſt [+ 1554] und feine Söhne haben, in tiefer Roth der Zukunft 
vertrauend, mit ded Kaiſers endlich erlangtem Privilegium und mit einem 
hoͤhern Gegen die Univerfität Iena gegründet [1548-58] als eine Burg 
des Proteſtantismus, die zunächft gegen das verlorne Wittenberg als des 
papiftifhen und calvinifhen Teufeld verdächtig ihre Geiſter ausfandte.*) 
Bang um die Eintracht der Kiche wurde Melanchthon aus diefem ſophiſti⸗ 
{hen Saeculum und von der Wuth der Theologen erlöft [19. Apr. 1560]. 
Feindliche Brüder ftanden beide Beftaltungen des von Wittenberg ausgegan⸗ 
genen Proteftantismus, Lutherthum und Philippismus, einander gegenüber. 
8.312. Der ſynergiſtiſche Streit. Flacind. Strigel. 

Luther hatte gegen die bloß äußerlichen Werke des Kirchenwefens und 
gegen die pelagiantfhe Meinung von der Berdienftlichkeit menfchlicher Thaten 
gelehrt, daß gute Werke unnöthig find zur Seligkeit. Wegen nabeliegenden 
Mipbrauchs Hatte Melanchthon in derüüberarbeitung feiner Glaubendlehre 
bon 1535 die Rothwendigkeit wahrhaft guter Werke, Doch ohne irgendeine 
Berdienftlichteit derſelben, außgefprochen , welche Behauptung, von Luther 
gemißbilligt, als Rothwendigkeit von Tugenden in das Interim aufgenom- 
men, für Die Bedeutung der Werke im Tatholifhen Sinne gedeutet wurde. 
Daher Amsdorf zunähft gegen Major als einen Gehülfen am Interim 
verfiherte, daß hierdurch die Rechtfertigung aus lauter Gnade verleugnet 
werde, und bei dem Schwanten des Begriffs, was für gute Werke gemeint 
fein und was für eine nothwendige Beziehung derfelben zur Seligkeit, fogar 
mit Paulus erweifen wollte, daß gute Werke zur Seligkeit ſchäͤdlich fein,*) 
wie er nachmals daffelbevon der Gelehrſamkeit behauptet hat.P) Luther hatte 

6) Wider den ſchnõden Teufel, d. 1. wider das Interim durch Oarolum Azarlaıı 549. 
4. Placii Scrr. c. Interim et adiaphors edits. Magdb. 550. Brg. Died u. Schmid 
[6.306]. — Lutheriſch: Ragederger, Hist. arcana, mitgetheilt von Arnold in d. KGeſch., 
Bet v. Strobel, Altd. 774, eine Fälſchung ber ächten Schrift [377]. Philippiſtiſch: 
. Major, Synodus avium. [Beriptspubl. Acad. Wit. T. III. Auszug v. C. Schwarz 
in Ztf. f. unirte 8.853. N.18.] G. Sranſi, Joh. Major. [Zif. f. wifl. Th. 863. $. 2.) 
k) Meſanchth. Briefw. ü. d. Oründung d. Univ. Jena, zufammengeft. v. H. Weißenborn, 
Jena 848. C. E. Schwarz, d. erſte Jahrzehend d. Univ. I. Jena 858. 4. ©. Srank, d. 
Jenaiſche Theol. in geſchichtl. Entw. Lpz. 858. — Ring, Stipendiatenwefen in Jena. 
[31f. f. hiſt. Th. 865. 9.1.) 
a) Daß die Propofitio: gute Werke find z. Seligk. ſchädlich, eine rechte hr. Prop. ſei, 
durch die h. Paullum u. Lutherum gepredigt. o. ©. 559. 4. — Majoris Opp. 569. 3T. 
f. im 1.9. Autobiogtr. d) Wie Hrifklich und treulich Heßhuf. m. d. H. Schrift u. mir 
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auf die unbedingte Machtvollkommenheit Gottes pochend auch den folge 
rechten Schluß aus der auguſtiniſchen Erbfünde nicht geſcheut: unbedingte 
Srädeftination.‘) Melanchthon war einft damit einverflanden, aber um dem 
Schrecken diefer Lehre und zugleich dem Pelagianismus zu entgehn, zeigt er 
f. 1535 darauf hin, daß nächft der göttlichen Gnade auch der zuftimmende 
Bille zur Belehrung mitwirke. Luther hat dazu gefchwiegen , weil ihm fein 
Herz gegen fein Syſtem für die Allgemeinheit der göttlichen Gnade zeugte. 
Im Interim erſchien der Synergismus als Zugeſtändniß für den katho⸗ 
lichen Semipelagianismus. Amsdorf erklärte fich gegen eine fynergiftifche 
Schrift Bfeffingers in Leipzig.) Die Wittenberger mußten für ihn Bar 
tei nehmen. Die Ienenfer, Flacius an der Spitze [f. 1557], bemächtigten 
fih des Streits, und erwiefen, daß der natürliche Menſch an Gottes Werke 
nicht mitwirken, fondern nur widerftreben könne. Rad ihrem Sinn und im 
Begenfage des Frankfurter Receſſes, den eine Berhandlung proteftantifcher 
Fürften im Sinne Melanchthons aufgeftellt hatte [1558], erließ der Ernefti- 
nifche Hof ald neued Ölaubendgefeg eine BWiderlegung aller damals beltebten 
Keherdien, indbefondre des Synergtsmus,°) der doch in Iena felbft eine Par⸗ 
tel hatte, ald deren Führer Bictorin Strigel auf gemwaltthätigfte ver⸗ 
haftet wurde [26. März 1559]f) Aber durch vielfache Fürbitten bewogen, 
genehmigte der Hof eine Disputation zwiſchen Strigel und Blacius zu Wei⸗ 
mar[1560],%) und errichtete gegen das Inquifitionstribunal des Flacius 
in Sena ein landesherrliches Sonfiftorium in Weimar, welchem die Cenſur 
und da8 ausſchließliche Recht ded Banned übertragen wurde. Als die Kartei 
des Flacius in Chriſti Namen gegen dieſe Unterjohung feiner Kirche klagte, 
die Freiheit der Preſſe als ein göttliches Recht zurüdforderte, und and Bolt 
gewandt, fi dem Papſtihum der Fürften immer Fühner miderfegte,®) wurde 
fie Landes verwiefen [10. Dec. 1561], und die theologifche Bacultät nad} den 
Rathihlägen der Bittenberger neu befegt; auch Die widerftrebenden thüringer 
Prediger, ihrer 40 die fih nur an Luther halten wollten, wurden verbannt. 
Aber nad} dem Sturze des unglüdlichen Herzogs Johann Friedrich [1567]') 
fiegte von neuem der Haß gegen die Schule Melanchthond.*x) Die Freunde 
des Flacius wurden zurüdberufen, er felbft blieb ausgeſchloſſen. In der 


handelt. Megdeb. 564. 4. c) I. Roos, Auguftin u. Luth. Gtrel. 876. Bra. 8.290, 8. 
d) Pfefänger, de libertate voluntatis hum. quaestiones. Lps. 555. Amsbdosf, Bet. 
d. reinen 2. mit Confutatio d. jegigen Schwärmer. Jena 558. e) Solida ex verbo 
Dei sumta oonfutatio et condemnatio praecip. corruptelarum, sectarum et erro- 
ram. Jen. 559. 4. [Corpus doct. Thuring.] f) H. Erdmann, [pr. J. Gerhardo] 
de Strigelianismo. Jen. 658. Han. 675. 4. Merz, [pr. Weismanno) H. vitae et 
controv. Strig. Tub. 732. 4. J.Otto, de V. Strig. liberloris mentis in Ecc.1uth. 
vindice. Jen. 843. g) [Bim. Mussens) Disp. inter Flac. et Vict. Vinariae hs- 
bita. [Brem.] 563. 4. [Unſch. Radır. 740. ©. 383.) [Sfarius] Erzaͤhl. wie d. Streit 
Bictorini endlich gefplichtet worden. 0. ©. 563. 4. h) Resp. pro prelorum libertate. 
Jen. 561. u.a. Saſig B. III. ©. 630f. i) A. Bed, Joh. Fr. der Mittlere. Weim. 858. 
27T. 5. Oriſoff, Gel. d. Grumbach. Händel. Jena 868ff. AB. X) Hiernach unter 
Johann Wilhelm die Befepfammlung Iuth. Belenntniffe: Corpus dootrinae Thuringi- 
cum. 571. 
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weimarifchen Diöputation war er zur Behauptung gedrängt worden, daß 
die Erbfünde dad Weſen ded Menfchen geworden fei. ALS er die damals wenig 
beachtete und als unbeftimmite Gefühldäußerung nicht unerhörte Rede zu bes 
gründen fuchte, ward aus diefer überfpannten Ausdrucksweiſe gefolgert, daß 
entweder Gott Urheber der Sünde, oder der Menfch ein Geſchöpf des Teufels 
fei, und die alten Freunde des Flacius felbft wurden feine bittern Gegner. 1) 
Überall vertrieben ftarb er im Elend [1575], in Mann mit dem Geiſte Gre⸗ 
gors, Luthers Liebling und deralles, was damals zu proteftantifcher Wiſſen⸗ 
ſchaft nöthig erſchien, angebahnt hat, aber in kleinlichen Berhältniffen und 
Streitigkeiten verfümmert.”) 
8.313. Der Arypte-ielvinismus. Fertf. v. 8.303u. 311. 
Coſcher u. a. vor $.299. Srimel, Wittebergs s Calv. divexata et divinitus libe- 
rata d. i. Bericht wie d. facram. Teufel in Sachfenland eingedrungen. Witt. 646.4. — 
Peuoeri H. carcerum et liberationis div. ed. Pesel, Tig. 608. — R. Calinich, Kampf 
u. Untergang d. Melanchthonismus in Churſachſ. Lyz. 866. 

Melanchthon, zwar im Kampfe mit fi felbft zum Glauben an den 
wirklichen Leib des Herren im Abendmahl gelangt,*) aber entfchieden gegen 
Zwinglis imaginären Chriſtus, d) achtete, zuerft durch Buper bedenklich ge- 
madt [1534], für hinreichend, in der heiligen Handlung an die Gegenwart 
und Mittheilung des ganzen Ehriftus zu glauben, die er Doch nach altkirch⸗ 
lichem Sprahgebraud eine Mittheilung des Fleiſches und Blutes Chriſti zu 
nennen nicht anftand.°) Hiernad) hielt er am Bunde mit den Bürichern feft,) 
als Luther ihnen wieder abfagte, und überzeugt, daß weder Luthers noch 
Calvins Abendmahldlehre der heilbringenden Gemeinfhaft mit Chriftus ent- 
gegenftebe, will er beide in der Kirche gewähren laflen. Daher als Weftphal 
von Hamburg [f. 1552] mit der Behauptung des wirklichen gottmenfhlichen 
Leibes im Brote gegen Calvin anſtürmte und dazu half, daß der edle Joh. 
v. Laski, der doch neben dem Sinnbilde das Myſterium fefthielt, mit feiner 
aus England vertriebenen Pilgergemeinde aller Orten in lutheriſchen Landen 
wie Räuber, Vergifter, ded Teufeld Märtyrer audgetrieben wurde ‚*) Calbin 
aber fi auf feine Einftimmigteit mit der Augsb. Eonfeffion berief, wie der 
Autor felbft fie ausgelegt habe:) Melanchthon eine beftimmte Erklärung 
vermied,) und nur, als die Lehre von der Allenthalbenheit des Körpers 
Chriſti [Ubiquität) zur alleinfeligmachenden Grundlage des heiligen Mahls 
gemacht, aud dur Brenz zum mwürtembergifhen Kirchengefep erhoben 
wurde, d) mißbilligte, daß folche neuerfonnene Formeln in hechinger Latein 


I) Liter. b. Walch, Bibl. theol. T.II.p. 597. m) 0. Heldefin, Hr. Predigt ü. d. 
Reihe Hn. FI. Märtyrer J. C. Frkf. 575. A. I. Ritter, SI. Leben u. Tod. Frkf. 723. 
725. B. Heimburg, de Fl. Ill. Jen. 839. Eweflm, Fl. Mit Beil. v. Roffel. Brl. 844. 
€. Schmid, FI. Erbſ. Streit. [Ztf. f. hiſt. Th. 840. H.1ff.] W.Preger, M. ST. u. f. Zeit. 
Erl. 859 ff. 2%. 

a) 0. Ref. T.I. p.1106. b) Ib. p. 1066. 1068. 1070. 1077. 1084. c)Ib. 
T.1I. p.514.—T.IX.p.499. d)Ib. T.V.p.342. 6)J. Bertram, Hist. erit. J.a 
Lasco. Aur. 733. Bıg.$.322,a. f) Geſch. u. Lit. b. Ebrard, Abendm. B.IL S. 632. 
C. Möndkederg, Weftphal u. Galv. Hmb.865. g)O.Ref. T. VIIL p. 362. T. IX. 
p. 374.  h) Confessio et doctr. in Duc. Wirt. de vera praesentia corp. J. C. 
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zu Glaubensgeſeßen gemacht würden.) Aber feine hinterlaßne Schule denen 
gegenüber, welche das ewige Heil effen wollten, durch eine zufällige Veſchä⸗ 
digung des geweihten Vrots oder Weins des Gottmenſchen Majeftät perfön- 
lich verlegt meinten, K) und den Calvinismus als die Brüde zum Muhameda- 
nismus ſchmaͤhten, fah da3 alleinige Heil im calvinifhen Abendmahl; fie 
war in Kurfachfen zugleich mächtige Hofpartei, ihr Haupt, der gelehrte Arzt 
Beucer, im geheimften Rathe ded Kurfürften.!) Es galt nach den Erfolgen 
diefed Streits in Niederfachfen und in der Rheinpfalz nicht bloß einem dog⸗ 
matiſchen Zwieſpalte, fondern der ganzen kirchlich politifhen Stellung. Der 
Kurfürft Uuguft hatte feinen Glauben auf Luthers Meinungen gefept, wenn 
er fie auch nicht gerade kannte. Daher die Bhilippiften für nöthig hielten, 
gegen alle Anklagen ihrer Gegner den Schein Tutherifcher Rechtgläubigteit 
zu bewahren. Sie beivogen den Kurfürften, einer Sammlung von Schriften 
Melanchthons *) gefeliches Anfehn zu ertheilen und die jenaiſchen Eiferer, 
Wigand und Heßhufius, ald er durch eine vormundſchaftliche Berwaltung 
ihrer mädjtig wurde, aus Amt und Land zu vertreiben [1573], nadjdem ein 
Religiondgefprädh zu Altenburg [1568] nur die Unflarheit und Erbitterung 
gemehrt hatte.) Eine namenlofe, ohneButhun der Wittenberger Brofefloren 
erſchienene, aber von ihnen empfohlne Schrift erwies das alleinige Recht der 
Abendmahlsichre Melanchthons, widerlegte die verfchiedenen Auffaffungen 
der Kutheraner als papiftiih und bezeugte die hohe Begnadigung der refor- 
mirten Kirche in und außerhalb Deutfhlands zu einer gottwohlgefälligen 
Soncordte mit ihr.) Fürftlihe Denunciationen auf Grund dieſes Buchs 
wedten den Verdacht des Kurfürften , aufgefangene Briefe erwiefen die Ab⸗ 
fit der Bhilippiften ihn zum Calvinismus hinüberzuziehn: Verbannung 
und Kerker ward ihr Lohn, der Theologen, wie ihrer Sönner am Hofe. In 
allen fähhflfchen Kirchen wurde für die Ausrottung der calviniſchen Ketzerei 
gebetet, eine Dentmünze feierte den Sieg Ehrifti über den Teufel und die 
Bernunft. 
8.314. Das Concordienwert. 

Hospiniani Conc. discors. Tig. 607. Gen. 678. f. Hutterl Conc. concors. Vit. 
614. f. Lps. 690. 4. Anton, Geſch. d. C. F. 293.779. 28. Heppe, Geſch. d. luth. 
6.8. u. Soncordie. Marb. 858. 2 B. Geſch. d. dt. Prot. B. IIIf.) C. Goͤſchel, d. C. 
8.293.858. 5. Srank, d. Theol. d. C. J. Erl. 858 ff. 4 B.— I. Johannſen, d. An 
fünge d. Symbolzwanges. Lpz. 847. 

Die Lutheraner hatten ihre Gegner niedergeworfen, aber diefe Tonnten 


[Acta publ. Ecc. Wirt. ed. Pfaff, p. 334.] Brens, de personali unione duarum 
natur. in Ch. 661.4. 6) O0. Ref, T.IX. p. 1034. Gutachten an Friedr. III: Judi- 
eiumdeC. Dom. Han. 560. k)Spieker, Joh. Musculus. [Ztf. f. hiſt. Th. 849. 9.3.) 
d) Eichstadli Nar. de Casp. Peu. Jen. 841. 4. B. Heimburg, de Ö.P. Jen. 841. 4. 
F. Ooch, de vita C. P. Marp. 856. €. Henke, 6. P. u. Nic. Krell. Marb. 865. 
m) Corp. doctr. Philippicum s. Misnicum. Lps. 560 f. u. o. n)A.cta Colloquii 
Alten. Lps. 570. . — Loeber, adH. coll. Alt. animadvv. Alt. 776. 4. 0) Exe- 
gesis perspicua eontroversiae de s. coena, 0.D. u. I. [brög. v. Berleger Dögelein 
zu Lpz. 1574 mit dem Handlungszeichen eines Genfer Druders, verfaßt v. ſchleſiſchen Arzte 
Joachim Enräns, einem Schüler Melanchthons.] den. ed. Boheffer, Marp. 853. 
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fich leicht wieder erheben, die aufgenöthigte Abendmahlsformel ftellte Me⸗ 
lanchthon als einverftanden neben Luther,*) und in andern Landeskirchen, 
die an jenen Streitigkeiten mehr oder minder leidenſchaftlich theilnamen, 

berrfchte noch Melanchthons Geiſt. Die Vorwürfe der Katholiten mehrten 
die Scheu vor innerer Zeiſpaltung. Der dogmatifchen Richtung deö Beitalters 
erſchien ein [hulmäßig genau gegliedertes Vekenntniß, Durch daß die darge 
ftellten und andre Streitigkeiten von geringerer Bedeutung mit höchfter Auc⸗ 
torttät entfhieden würden, allein hinreichend zur Einigkeit. Unermüdlic, 
beugfam und zäh fuchte der Tübinger Kanzler Jacob Andreä den Ruhm 
des Bollenders der Reformation durch ein folched Werk, für dad er fi vor⸗ 
zugsweiſe an die Fürften wandte.d) Lutheraner und Bhilippiften hatten ihn 
zurüdigemwiefen , als nach dem Sturze der Legtern Kurfürft Auguft fih an 
die Spige der Unternehmung ftellte, für deren Abſchluß nach vielfachen geiſt⸗ 
lien Berfammlungen, Borarbeiten®) und &enfuren einige angefehene Theo» 
Iogen aus verfchledenen Landeskirchen nad Klofter Bergen berufen wur⸗ 
den. Die lehte Revifion, welche alles Philippiſtiſche außmärzte, hat nur Ans 
dreä mit Selneder und Chemnitz, den Lutheranern aud philippifttfcher Schule, 

pollgogen.d) So ward mit Umſicht und Echen vor Übertreibungen am 28. 

Mai 1577 die Soncordienformel vollendet. Im derfelben wird die H. 
Schrift ald alleinige Slaubensnorm anerfannt unter Borausfepung ihrer 
vollen Einſtimmigkeit mit Lutherd Lehre. Mit dem Evangelium, das allein 
Seligkeit fchafft, Toll dad Geſetz gepredigt werden, zurAbfchredung der Böfen, 
zur Erkenntniß der Sünde, den Gläubigen zur Bucht und Belehrung. Es 
gibt Adiaphora, aber in Beiten der Verfolgung ift auch das an fich Gleich⸗ 
gültige Gewiſſensſache wegen der Folgerungen. Die Rechtfertigung durch 
den Slauben allein ift von der nachfolgenden allmälicden Heiligung genau 
zu ſcheiden. Gute Werke find nicht nöthig zur Seligkeit, aber wahrhaft gute 
Werke folgen nothiwendig aus dem wahren Glauben. Iede Mitwirkung des 
Menſchen zur Belehrung ift ausgeſchloſſen, aber die auguftinifche Erbfünde 
in der Iutherifhen Steigerung, der Menſch an fi) ein Stein und Klog, wird, 

nur mit Berwerfung des flactanifchen Ärgerniffes, hingeftellt ohne irgendeine 
Bermittelung neben die Allgemeinheit der göttlichen Gnade. Die entftellte 
Abendmahldlehre Calvins und die Krädeftination wird verdammt, das lu⸗ 
therifhe Abendmahl durch die Allgegenmwart ded Leibes Chrifti begründet 
kraft einer gewiſſen gegenfeitigen Mittheilung der Eigenfchaften feiner beiden 


a) Torgauer Artikel: Kurz Bel. u. Artikel vo. h. Abendm. Witt. 574.4. 5) Jo. Val. 
Andrese, Fama Andreana reflorescens,. Arg. 630. 12. J. le Bret, de J. A, vita et 
missionibus pro reformanda Ecc. Luth. Tub. 799. 4. I. Jodannfen, I. A. con» 
eordift. Thätigk. [Ztf. f. Hift. Ih. 853. H. 3.) c) Schwäb. Concordie ſhrég. v. Hachfeld: 
Ziſ. f. Hift. TH. 866. H.2.], Schwäbiſch-ſächſ. Concordie [Acta et sor. Ecc. Würt. 
p. 381], Maulbr. Formel, Torgifches Buch [hrög. v. Semler, Hal. 760]. I. Ballhaſar, 
Hiſt. d. torg. B. Greifsw. 741-4. 6. St. Heppe, d. Text d. berg. C. F. vrgl. m. d. Text 
d. ſchwãb. Gonc., d. [hwäb. fächf. Eonc. u. d. torg. Buches. Marb. 857. d)Ohytraei 
Epp. Hannov. 614. p. 417. 8tſ. f. Hift. Th. 853. 9.3. — Q. Goetze, Epitaphium 
Selneccero scriptum. Lub. 723. 5. hachfeſd, M.Ghemnig. Lpʒ. 867. 
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Raturen. Eine verheißne Beneralfynode, welche über das neue Glaubens» 
geſetz entſcheiden follte, wurde zulegt ald gefährlich vermieden. Die Reichs⸗ 
ftände, welche die Formel annamen, erzwangen die Unterzeichnung derfelben 
von allen Kirchen» und Echuldienern ihrer Laͤnder.“) Aber verworfen von 
Heffen, Raflau, Anhalt, Pommern, Holftein ,f) Bremen, Nürnberg, Ulm, 
Straßburg u.a. , weil fie nach verfchtedenen Seiten hin zu ſtreng abfchließe, 
insbeſondere zwei theure Helden von einander reiße, den Einen canonifite, 
den Andern flintend mache, während fie von einzelnen Pfarrern ald zu mild 
und flatterig zumal weil ohne namentlihe Condemnationen verfhmäht 
wurde,8) erreichte Die Concordienformel ihren Zweck nicht vollftändig, fondern 
wurde Philippiften, Salpiniften und Katholiken eiri bequemer Gegenftand 
der Berfpottung als Biietradtöformel.?) Auch der Herzog Julius der ſich 
durch feinen bifhöflih waltenden Ehemnig und durch feinen Sädelmeifter 
ſtark betheiligt hatte, zog fih, im Zwieſpalte feiner fürflliden und religiöfen 
Intereſſen durch die Freunde der Soncordienformel verlegt, von derfelben 
zurüd, und nidt in Helmftädt noch im Lande Braunfchmeig konnte fie durch 
eigne Kraft fih erhalten‘) Zugleich mit der Eoncordienformel waren die 
andern meift ſchon in einzelnen Landeskirchen angenommenen Schriften bes 
zeichnet worden, welche das allgemeine Geſetzbuch des Kirchenglaubens bilden 
ſollten: die alten ölumenifhen Symbola, die underänderte Augsb. Confeſ⸗ 
fion und Upologie, die ſchmalkaldiſchen Artikel und Luthers Katechismen. 
Dieſes Soncordienbud mit Vorrede und Unterfchrift der Neichöftände, 
fo viel ihrer einverftanden waren, wurde zu Dresden am 25. Juni 1580 
deutfch ausgegeben, die magna charta des deutfchen Lutherthums in feiner 
Unfreiheit und Sfolirung. 
8. 315, Reaction des fähfifhen Calviniomus. Crell. 

Beſchr. d. calo. Motte, in Sachſen eingeſchlichen. Jena 591. Samml. vermifht. Nachrr. 
3 ſächſ. Geſch. Chemn. 767 ff. B. IV. V. Riesling [S. 407]. Richard, d. Kanzler. Nic. 
Krell. Dresd. 859.28. Henke [$.314,1]. Cafinid) [6.412]. 

Die Bhilippiften in Kurfachfen waren nicht vernichtet, noch überzeugt, 
daher fie durch diefelbe fürftlihe Willkür, die fie geftürzt hatte, wicder einen 
turzen Sieg gewannen. Chriftian Z[f. 1586] war durch feinen Schwager 
den Kurfürften von der Pfalz für eine Ausgleihung geftimmt. In diefem 
Sinne bat fein Kanzler D. Ric. Crell, der weder calvinifch noch Tutherifch 
genannt fein wollte, eine allmäliche Vereinigung mit der reformirten Kirche 
angebahnt. Alle Bänkereien auf der Kanzel wurden verboten, vornehme 
Lehr» und Pfarrämter mit Philippiften befept, die Reformirten in Frankreich 
unterftüßt, das Concordienbuch wurde nicht mehr unterzeichnet, die Heraus⸗ 
gäbe einer Bibel mit Erläuterungen im Geifte Melanchthons begonnen. Die 
Geiftlichleit Hagte, daß der Greuel des Calvinismus im Lande wieder auf- 

e) I. Iodannfen, Unterfär. d. C. F. in Sachſen. [Bif. f. hiſt. Th. 847. 6. 1)]. 
NM Drf. Schlesw. Holft. Stellung z. C. F. im 16. Ih. [E6.850. 6. 4.I 9) 3-2. 
I. wiggers, KGeſch. Medienb. Barhim 840. ©.170. Ah) Heppe, 3. Geſch. d. c. F. 
[8tſ. ſ. HiR. TH. 857. 9.4.) i) C. Henke, d. Univ. HImſt. Hal. 833. S.12. C. Centz, 
d. C. 8. im Herzogt. Braunſchw. [Btf. f. hiſt. Th. 848. 9. 2.) 
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gerichtet werde, das Bolt grollte über das Berbot der Teufelsbeſchwörung 
bei der Taufe. Da farb der junge Fürſt [1591]. Die vormundſchaftliche 
Regierung des Herzogd Friedrich Wilhelm fehte alsbald das firenge 
Lutherthum wieder ein mit Aufftellung von Bifitationsartiteln [1592], 
die den Segenfag wider den Calbinismus auch in der Brädeftinationslehre 
aufs härtefte außfpradyen, und von allen Kirchen» und Stantöbeamten bes 
ſchworen werden mußten.*) Die lutheriſche Rache fand endlich einen katho⸗ 
liſchen Gerichtshof, der dad Urtheil ſprach, Traft deſſen der Kanzler nad) zehn⸗ 
jähriger Saft ald Hochverräther enthauptet worden ift.®) 
8. 316. Art und Refultat ded Blaubendlampfes. 

In folhen Slaubenstämpfen bildete ſich die herrſchende Überzeugung, 
daß die Frucht der Reformation ein ſcharf beftimmtes Dogmenfpftem fei, für 
defien Reinheit fich jeder Pfarrer und jede Gemeinde Bott verantwortlich 
fühlte. Iedes andre Sefühl und Recht mußte dem weichen, oder In feine Ge⸗ 
ftalt ſich verfleiden , jede abweichende Meinung galt dem Gegner ald Los⸗ 
fagung von Chriſtus, des Zeufeld Einflüfterung oder Excrement, und in 
Ermangelung der Gewalt ergriff und erfand die gegenfeitige Streitberedt- 
famteit eine Fülle munterer und abenteuerlider Schimpfwörter. Uner⸗ 
fhroden mider innere und äußere Feinde feine Schriften, Predigten und 
Bannflũche ſchleudernd wurde Tilemann Heßhuſius fiebenmal hoher Kir 
henämter entfeht und Landes verwiefen, der Buchftabe, für den er eifert, 
wendet fi gegen ihn, Wigand, der mit ihm ein Streiter und Berbannter 
Chriſti geweſen, nun glei ihm und durch ihn Bifchof in Preußen, verkegert 
und flürzt ihn wegen einer fubtilen Schulformel: aber er hat ein ruhiges 
großes Bemußtfein feiner Kämpfe im Dienfte des Seren, und bereut nur in 
feinem legten Willen, daß er die Sünder nicht härter geftraft und die Rottens 
geifter nicht eifriger widerlegt habe [} 1588].*) Kepler[t 1630], der auf 
die Harmonien des Weltalls lauſchend Die Geſetze des Planetenlaufs ers 
forſchte, in andächtiger Freude die Wunder Gottes zu offenbaren, und lieber 
hungern mollte als abfallen von der Augsb. Eonfeffion , wurde al8 ein uns 
gefundes Schaf von der Heerde des Heren weggewieſen, weil ex fich weigerte 
die Berdammung der Salvintften zu unterfehreiben und die Allgegenwart 
des Leibe Chriſti bezweifelte; feine Mutter ftarb, als Here angeklagt, in 
Ketten.) Allmälich verſchwand der Gegenſatz wider die Eoncordienformel, 


a) Libri Symb. ed. 3. C.Hase, p. OXXVII. 857. b) Blume, Leichenpr. ũ. d. 
euftodirten u. enthaupteten D. NR. Er. Lpz. 601. 4. Gegenförr. ſ. Walch, Bibl. T. II. 
p. 594. — Bngelcken, de N. Cr. Rost, 724. 4. 9. Haffe, Bedeut. d. Grell’fchen Pro⸗ 
cefiet. [3tf. f. hiſt. Th. 848. H. 2.] S. Brandes, Krell Opfer des Orthoborlöm. Lpj. 878. 
Chr. Bundermanns zu Leipzig Klage, Bein u. Bekentdnis [fatyr. Gedicht]. 592. 4. 

a) €. Heßh. Exul, gründl. widerlegung d. graufamen vnart. Galumnien M. Siegf. 
Rügenfade. 564. 4. u. Ahnliches. — I. Ceuchfeld, Hist. Hoshusiana, Quedlinb. 716. 
4. J. Wiggers, Hesh. u. Draconiftes, z. Geſch. d. ABerf. u. Zucht. Roſt. 854. C. Wil. 
ſens, Til. Heßh. Lpz. 860. 5) I. v. Breitſchwert, Ich. Keplers Leben u. Wirken. 
Stuttg. 831. Stark, 3. Kepl. [Btf. f. Hit. Th. 853. H. 4.) €. Reitfinger, I. Kepl. 
Stuttg. 868. 1. T. 
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indem die entfchiedenen Gegner zur reformirten Kirche Abertraten, die Kluft 
zwifchen beiden Kirchen aber durch einen wohlgenährten Volkshaß, durch den 
der Lutheraner fi) dem Papiſten näher fühlte, befeftigt wurde. Als Meland- 
thond Blaubendlehre durch allgemein anerkannte Werke von Ehemnig und 
Hutter im Geiſte des ftrengen Lutherthums erfegt war,“) herrſchte daffelbe 
auch durch das Anfehn der Wiffenfchaft. Joh. Gerhard ift von Iena aus 
[[. 1616, + 1637] in weitgreifender Üiterarifcher und amtlicher Wirkſamkeit, 
der eine Beit voll Trümmer nur eine Beit der Bewährung war, im Verein 
polemtfchee Gelehrſamkeit und friedlicher Gottfeligkeit ein proteftantifcher 
Kirchenvater geworden.d) Aber die junge Kraft des Proteftantismus hatte 
fi inmitten feiner Siege an jenen Streitigkeiten gebrochen, und mit der 
Verketzerung Melanchthons war dad Berußtfein über die Urfprünge und 
Urbilder der Reformation verduntelt. 


Il. Calvinismus. 


Coſcher [S. 393). 3.6. Walch, Ein. in d. Streitig. fonderlidh außer d. luth. K. 
3.4. Sen. 733. 538. Collectio Confessionum Ecc. Ref. ed. H, Niemeyer, Lps. 
840. 4. Schweiger, die prot. Gentraldogmen d. ref. K. Zür. 854-6. 22. 

8. 317. Deutf:reformirte Kirche. 

Aus dem Philippismud erwuchs nad) feiner Ausſtoßung da, wo er in 
Landeskirchen fich behauptete, neben der efdgenöffifchen eine deutfchreformirte 
Kirche, die daher urfprünglich ohne Prädeftinationslehre, ohne das eigen- 
thümliche Gepräge Calvins, doch auf die Gemeinſchaft mit calvinifhen Kir 
hen hingewieſen und durch die Einwanderung calvinifcher Flüchtlinge auf 
dem runde der ausſchließlichen Schriftauctorität Sapungen einführte, durch 
welche fie als calvinifch erfhten.*) In der Kurpfalz, diegleih anfangs ihre 
reformatorifhe Ordnung aus Melanchthons Hand empfing, hat Fried⸗ 
rich IH, der im Abendmahl nur des ganzen Chriſtus und aller feiner Wohl⸗ 
thaten theilhaft werden wollte, bei al feiner milden kirchlichen Frommigkeit 
nad) der durch Heßhuflus für die Herrfchaft des Lutherthums erregten Uns 
ordnung?) die Geiftlihen entfegt, die fih dem Gutachten Melanchthons 
[$ 313, i] nicht fügten [1560], und er hat nad dem Naumburger Fürſten⸗ 
tage nur an der verbefferten Augsb. Eonfeffion fefthaltend die ſchweizeriſche 
Einfachheit und Ode in die Kirchen eingeführt [1562].°) In feinem Auf 


c) 9. Heppe, Dogmatik d. dt. Proteflöm. Gotha 857. 3 B. d) Meditatio- 
nes sacrae. 606. 12. u. 0. rec. H. Boholz, Guetersloh. 863. Übrf. v. 9. 9. Schmidt, 
Bel. 827. 837. Loci th. Jen. 610-25. 10T. 4. ed. Cotta, Tub. 762585. 20T. 4, 
Lps. 864ss. 9T. Methodus studii th. Jen.617. ed, 4. 654. Schola pietatis 
d. i. Ar. Unterrichtung, was vor Urfachen 3. Gottſeel. beivegen follen. Iena 623. 6.9. 
Nürnb. 663. Oonfessio cath. Jen. 633-7.4 T. 4, Fref. 679. f. Dispp. Jen. 638. 
4. - B.Pisoher, Vita J. G. Lps. 723. [Rur neue X: Hist. ecc. 8, XVII in vita 
J.G. illustr. Lps. 727.] C. I. Böftcher, Leben 3. ©. Lpʒ. 858. 

0) Rur als Bewahruug des urfpr. bie 1561 herrfhenden Proteftantismus, Heppe: 
Charakter d. deutfcheref. K. [Stud. u. Krit. 850. H. 3.] Eonfefl. Entwickl. d. altprot. 8. 
Deutſchl. Marb. 854. Bekenntnißſchrr. d. altprot. K. Deutſchl. Kaffel 855. 5b) Wifkens, 
Heßhuſ. S.60. c) Rſuckhohn, Fr. d. Fromme. 1559-76. Nördl. 876. 1.7. 
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trage haben Urfinus und Olevianus den Heidelberger Katehismus 
geſchrieben, der an der göttlichen Borherbefiimmung nur das Tröftlicde der 
fidern Srlöfung, am Abendmahl die Bahrhaftigteit der Gemeinfchaft mit 
Chriſto hervorhebend, das Bekenntniß der deutſchen Reformirten wurde und 
im Auslande weit verbreitete Anerkennung fand.d) Im Religiondgefpräch 
zu Maulbronn [1564] erſchien das Abendmahl der Ubiquttät als die 
kirchenſpaltende Macht.) Unter Ludwig VI[1576] wurde das Luthertyum 
wiederhergeftellt, nad} feinem Tode [1583] die reformirte Kirche. Bu diefer 
bahnte in Bremen Hardenberg, ein Iünger Melanchthons, den Weg 

rade duch feine Bertreibung unter gewaltthätigen Bolldbewegungen 

1561-81], den nicht auszurottenden Qutheranern wurde endlich [1638] 
der Dom wieder aufgethan.‘) In Anhalt führte die Anhänglichkeit an 
Melanchthon zur Anname der Pfälzer Kicchenordnung [1596].E) Auf dem⸗ 
felben Pfade kam Naffau, gegen dad Ungeheuer der Ubiquität in der 
Soncordienformel proteftirend, zum Heidelberger Katechismus [1582] und 
durch Die Stellung ded Haufes Oranien zur niederländifchen Kirchenordnung 
[1586].°) In Heffen Haben die Söhne des Landgrafen in ihres Vaters 
Sinne an der Unton mit den Schweizern feftgehalten. ALS die kirchlichen 
Behörden 1571 Luthers Artikel und Katechismus in ihr Belenntnig auf 
namen, tügte Landgraf Wilhelm, daß fie durch Menfchen- Traditiones 
die Gewiſſen bindend und alle excrementa ihrer Bräceptoren defendirend 
ein neu Papſtthum aufrihten wollten. Der gelehrte Landgraf Mori von 
Heffen⸗Caſſel, nachdem er fih an einer Verſoͤhnung beider Kirchen abge» 
mũht hatte, nöthigte der Iuthertfchen Kirche drei Verbeſſerungspunkte auf 
[1605], die zur calviniſchen Gemeinſchaft führten; in Ober- Heffen erhielt 
ſich das Lutherthum, für das in Heffen-Darmftadt Ludwig V die Univerfi⸗ 
tät Gießen gegründet hat [1607]) Den Fürſten nad ihrem Reforma- 
tionsrechte folgte meift unter mandherlei Berrüttung die Landeskirche, da den 
Beiftlihen die Wahl gelaffen wurde, den fürftlichen Glauben zu predigen, 
oder dad Land zu meiden. Der Kurfürft von Brandenburg Johann Si⸗ 
gismund hatte feinem Vater gefehtworen, bei Luthers Lehre zu verharren: 
am Shriftfefte 1613 empfing er in der Hofliche zu Berlin das Abendmahl 


d) Erfte Drude, deutſch u. lat. Holb. 563. Niemeyer, Col. Confess. p. LVII, 390. — 
5.». Alpen, Gefä.u. Kit. d. HdI5. Kat. Erl. 800. M. Bechhaus, LBgr.d.Hdlb. 8. (Ziſ.f. 
hiſt. Th. 838. 9.2. vrg. 841. 9.4.) C. Ulfmann: Stud. u. Krit. 863. ©.631. A. Wol- 
ters, d. Hdlb. K. in urfpr. Geſtalt. Bonn 864.— R. Subhoff, Diev.u. Urfin. Elbrf. 857. 
e) [Urfinus] Protocol d. i. Acta d. Gefpr. zu Maulb. Holb. 565. 4. Afunzinger, d. 
RGeſpr. zu Maulb. [Zif. f. hiſt. Th. 849.9.1.] f) Gerdes, Hist. motuum ecc. in 
civ. Bremensi temp, Hardenbergii. Gron. 756. Rotermund, Geſch. d. Domt. zu 
Brem. Eb. 829. W. Schwechendieck, U. Hardenb. Emd. 859. DB. Spiegel, A. R. Haw 
denb. Brem. 869. g)Repetitio Anhaltina 1579: Niemeyer, Col. p. 612. Joßaun- 
fen, d. freie Prot. im Fürſt. Anhalt. [Ztſ. f. hiſt. Th. 846. H. 2.] G. Schubring, Ein» 
führ. d. ref. Conf. in Anh. Lpz. 848. G. Allihn, die ref. K. in Anhalt. Göth. 874. 
h) 3. 9. Steußing, 8. u. Ref. Geſch. d. DOranien-Raff. Rande. Hadam. 804. i) P. Hoff- 
meifler, Phil. des Großmüth. Nachfolger. Caſſ. 856. Heppe, d. Verbeilerungspuntte in 
Seflen 1604-10. Gaff. 849. Gutachten d. theol. Fac. zu Marb. Eb. 855. 
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nach reformirtem Ritus. Sein Glaubensbekenntniß [1614] follte darthun, 
daß er zur reformirten evangelifchen Kirche fih befennend ohne alles Anfehn 
menfchliher Ramen auf Anregung des H. Geiftes kraft der H. Schrift nur 
abthue, was von papifttfcher Superftition übrig geblieben ;*) in Botteß Sachen 
feten Reverfe nicht bindend. Obwol er zur Nachfolge lodte, der Univerfität 
Frankfurt ihren lutheriſchen Chatakter entzog und die Soncordienformel als 
Landesgefeh aufhob, hat er von feinem Lande doch nur hriftlihe Duldung 
gefordert; aber der Unmuth des Iutherifchen Volks in der Mark und in Preu⸗ 
Ben war fo heftig, daß diefer Slaubensmechfel, obwol der auswärtigen Poli⸗ 
tif dienftbar, doch nicht von der Bolitit empfohlen fein Tonnte.!) Der refor- 
mirte Proteftantisnud war fi der geößern Entſchiedenheit bewußt, und die 
Übertretenden achteten fich nicht für Abtrünnige, da fie an der Augsb. Con⸗ 
feffton [v. 1540] fefthielten. Die Reformirten waren nicht im Religions⸗ 
frieden genannt, aber ald Augsburgifcheconfeffiondvertwandte machten fie 
Anfprud auf die Rechte deſſelben, und bei den Verhandlungen deßhalb auf 
dem Reichötage zu Augsburg [1566], vom enangelifchen Beifte Friedrichs III 
ergriffen, magten die Lutheraner nicht gegenüber dem Tatholifchen Reichs⸗ 
thetle diefe mächtigen Bundesgenoſſen von fi zu ftoßen ;”) aber ein Handeld« 
vertrag von Lübe mit den Niederlanden erregte dort Bedenken und heftige 
Bredigten als wider ein feelengefährliches, durch Gottes Wort verbotenes 
Bündniß um zeitlichen Vortheils willen mit den Ungläubigen.”) 
8. 318. Die Niederlande. 
€. Brandt, Hift. der Reformatie de Nederlanden. Amft. [663 ff.] 677. 4 T. 4. Franz. 
Auszug Amst. 730. 3T. 12. D. Gerdes. H.Ref. T. III. Opeyen Dermont, Geſchiede⸗ 
niffen der Nederlandfche hervormde Kerk. Breda 819-27. 4X. J. Motley, the Rise of 
the Dutch Republic. Lond. 856. 3T. Drad. 857-60. 38. M. Rod), Unterſuch. ü. 
d. Empor. d. Niederl. Lpz. 860. 5. Holzwarth, Abfall d. Niederl. Schaffh. 865f. 28. 
Dr Hoop Scheffer, Geſch. d. niederl. Ref. b. 1531. 874. 

Ein betriebfames, mwohlhabendes, auf feine ftädtifhen und provinziellen 
Sreiheiten eiferfüchtiges Volt bewohnte die Niederlande, nach altväterlicher 
Rechtsanficht ein Reichslehn, Durch die Heirathen des Haufed Habsburg der 
Krone Spanien unterthan, voll Empfänglichleit für die Reformation und 
lang ihr zubereitet. Luthers Schriften brachen Bahn, aber durch die Ber- 
bindung mit der Schweiz und mit Frankreich wurde der reformirte Lehrbe⸗ 
griff herrſchend. Hier in feinen Erblanden erwies Karl V feinen Ernft für 
die Kirche, das Edict von Worms ward vollzogen, Hunderte ftarben im 
Kerker oder auf dem Blutgerüfte.”) Nachdem der Kaifer, müde der Herrſchaft 
und des Lebens, die Niederlande feinem Sohne übergeben hatte [1555], 
fandte Philipp IL, der die bürgerliche wie die religiöfe Freiheit haßte, gegen 
beide die fpanifche Inquifition.?) Der Adel trat ein für die Rechte des Lan⸗ 

k) Niemeyer p. LXXVII. 642. 3)D.Hering, hiſt. Nachr. v. Anfang d. ev. K. in 
Brandenb. u. Preußen. Hal. 778. M. Rrenfef, wie wurden Preuß. Fürſten reformirt? 
Lpz. 873. m) Struve, pfälz. KHifl. Cap. 5. S. 189. n) R. Rſug, d. kirchl. Streit 
1813 inLübell. Eb. 849. 

a) A. Henne, Hist. du regne de Charles V en Belgique. Brux.858ss. 10T. 
b) Correspondance de Philippe II sur les affaires des Paybas, publ. p. Gaohard, 
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des, feine Helden fielen durch Henker und Mörder. Rach ungeheuern Drang- 
falen wagte das Bolt fein Recht mit dem Schwert zu erbetteln [Gueusen] 
unter dem Mugen Heldenfürften Wilhelm von Oranien, der nur Duldung 
forderte für jeden hriftlichen Glauben. Sein Baffengenoffe Marniz von 
&.Aldegond hat in einer wilden Streitfchrift alles päpftliche Kicchenmwefen 
verhöhnt;°) eine Schrift am Anfange der Bewegung hatte noch an die Mög⸗ 
lichkeit einer Berföhnung gedacht.) Mitten im Bürgerkrieg um die alten 
Gerechtſame, doch zum Theil von ihm verfchieden, wurde der Glaubenskampf 
geführt und, wo Volksgewalt fiegte, aller Schmuck der alten Kirche zertrüm⸗ 
mert. Die 7 nördlichen Provinzen, in denen deutſche Sitte und evangeliſcher 
Glaube vorwaltete, fhlofien die Utrechter Union [1579] als ein Bundes« 
ftaat, deffen bürgerliche und religiöfe Freiheit von Spanien erft im Gefühl 
gänglicher Erfhöpfung durch einen Waffenſtillſtand anerfannt wurde 1609]. 


$. 319. Die Synode zu Dordrecht. 12. Row. 1618 - Ende Mai 1619. 

I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. Lugd. B. 620. f. Han. 620. 4. Acta 
Remonstrantium, Harder 620. 4. Halesii Hist. Conc. Dordraceni, od Moshem. 
Hmt. 724. Epp. praestant. Virorum ecc, ettheol, Amst, [660. 684.] 704. f. 
Litterae delegatorum Hassiacor. ad Landgrav. ed. H. Hoppe. [3tf. f. Hift. Th. 883. 
H. 2.] — H. I. RegmBoog, Hiſt. d. Memonftranten. Amfl. 774. 3%. Lemgo 781. 22. 
M. Graf, Beiter. z. Gef. d. Syn. v. Dord. Baf. 825. A. Schweizer: Bif. f. hiſt. Th. 
854. 9.4. 


Auf der durch die Reformation gegründeten Univerfität Leyden gerieth 
der Geiſt Zwinglis mit dem fiegenden Geifte Calvins in offnen Streit. Ar⸗ 
minius [+ 1609] ward irre an der unbedingten Prädeftination, welche 
Gomarus gegen ihn vertheidigte.”) Beide wurden Barteihäupter, während 
Arminius einen Kicchenfrieden aller vom Papſtthum abgefallenen Gemeinden 
auf einigen einfachen, zum Heil nothwendigen Sägen der H. Schrift zu bes 
geündendachte, war die junge Kirche und Republik der Niederlande mit einer 
Spaltung bedroht. Die Partei ded Arminius überreichte den Staaten von 
Holland und Weſtfriesland eine Rechtfertigung ihres Slaubend, Remon⸗ 
ftranz [1610].®) Der Calvinismus hatte die Oberhand unter den großen» 

heils in Genf gebildeten Geiftlihen, durch ihren Einfluß unter dem gemeinen, 
des Streits unlundigen Volle. Beihüger der Remonftranten waren die 
politifchen Häupter der republikaniſchen Partei, der ehrwürdige Olden⸗ 
barneveld und Hugo Grotius, der die Theologie ald Humanift und 
Staatsmann betrieb.) Daher Mori von DOranien, Statthalter und 
Feldherr der Republil, im Streben nad der höchſten Gewalt ſich die Calvi⸗ 
niften verpflichtete. Zur Entſcheidung beriefen die Seneralftaaten eine Sy⸗ 
node. Alle reformirte Kirchen, mit Ausname von Unhalt, wurden einge 


Par. 848-60. 3T. W. Prescott, Hist. of the reign of Phil. DI. Lond. et Newyork 
857. Qys. 858. c) Gereinigter Bienen⸗Korb d. bi. röm. K. [um 1570). A. d. Hole 
länd. Amft. 733.4. d) Die Summa der H. Schr. Aus dem Holländ. [v. Bommefius, 
1523] Hrög. von Benrath. Apz. 880. 

a) Arminli Opp. theol. L. B. 629. 4. u.o. 0. Brandt, Hist. vitae Arminii, ed, 
Moshem. Brunsv. 725. b) Rat. in den Epp. praest. Virorum, ed. 2. p. 145. 
c) 9. Euben, Hugo Grotius nad Schickſ. u. Schrr. Brl. 806. 
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laden, doch waren der Abgeordneten, welche vom Auslande kamen, nur 
wenige im Berhältniß zu den niederländifchen Mitgliedern der Synode. Bor 
ihrer Eröffnung hatte der Prinz von Dranien durch einen Gewaltftreich die 
republikaniſche Partei geftürzt. Daher die Mitglieder der Synode, 36 Pfarrer, 
20 Semeindeältefte, 5 Brofefforen, nicht ohne Willkür erwählt wurden, und 
das Schickſal der Remonftranten bereitd entfchieden war. Ihre geiftlichen 
Führer, des Arminius beredter und ftandhafter Nachfolger Epifcopius 
an ihrer Spige ‚d) nur ald Beklagte vorgefordert, proteftirten gegen eine un⸗ 
bedingte Unterwerfung, und wurden gegen die mildere Anficht der auslän- 
difhen Abgeordneten durh Stimmenmehrheit der Synode kraft ihres An⸗ 
fehns aus Gottes Wort aller kirchlichen und akademiſchen Functionen für 
unfähig erklärt, bis fie veuig zur Stirchengemeinfchaft wiederkehren würden. 
In den meiften Provinzen der Union wurden hierauf die remonſtrantiſchen 
Prediger und Lehrer, melde nicht auf jede geiftliche Verrichtung verzichten 
wollten, Landes verwiefen. Als aber nad) Morigens Tode [1625] die repu- 
blikaniſche Partei wieder auflam, erhielten Die Arminianer Duldung und 
ein durch freifinnige Schriftgelehrfamteit blühendes Kirchenmefen.®) Die von 
den Generalftaaten beftätigten Dordrehter Beſchlüſſe!) für eine in der 
Erbfünde begründete zweifache Vorherbeſtimmung, bei der doch Teiner, der 
fih der Snadenmittel gebraudt, an feinem Heil verzweifeln ſoll, erhielten 
gefepliche Geltung auswärts nur in Frankreich, doch galt feitdem der Calvi⸗ 
nismus al8 die Orthodogie der reformirten Kirche. Aber auch die von Bmwingli 
und Melanchthon ausgehende Richtung hat untergeordnet innerhalb der 
Kirchengemeinſchaft fortbeftanden, ihre vom Beifte Calvins nur leicht ange⸗ 
hauchte Urkunde, nächft dem Heidelberger Katechismus, die von Bullinger 
binterlaßne, auf Anlaß des Kurfürften der Pfalz von den Eidgenoflen als 
zweite helvetifhe Sonfeffion [1566] angenommene Belenntnipfchrift, 
nach welcher die Berheißungen Gottes allgemein find für die Gläubigen?) 


Gap. III. Zug der Reformation dur) Europa. 
„8.320. Haböhurgifiger Gtantenverein, bis 1600. . 

B. Raupach, ev. OR. Hmb. 732.38. 4. G. Waldan, Geſch. d. Prot. in Oſt. Anfp. 
783. 2.8. — [Huldenburg] Hist. dipl. de statu rel. ev. in Hung. 710. f. Monu- 
menta Evv. Aug. Conf. in Hung. hist. Pest. 865. 3T. [P. Ember] Hist. Ecc., 
ref. in Hung. et Transsylvania, ed. Lampe, Traj. 728. 4. [Munyay] Hist. ecc. 
ev. A. ©. addictoram in Hung. Halb. 830. Corpus Synodorum Ang. Conf. in 
Hung. ed. J. Sseberinyi, Pesth. 848. Geſch. d. ev. K. in Ung. b. 1850 mit Rüdf. a. 
Siebenb. Bıl. 854. G, Haner, Hist. Ecc. Transylvanicar. Fref. etL. 694. 12. 
S. Schuſer v. Cißfoy, Sieb. Rechtögefch. Hermanft. 855. 23. G. Teutſch: Rechtsquellen 


d) Ph. a Limboroh, Vita Episc. Amst. 701. J. Konynenburgh, Laudes Episc. 
Ib. 791.4. 6)Adr.a Cattenburgh, Bibl. Scrr. Remonstr. Amst. 728.G@. Pranoke, 
Hist. dogmatum Arminianorum. Kil. 814. D.de Bray, l’Hist. de 1’6glise 
Armin. Strasb, 835. 4. Btf. f. Hit. Th. 843. H. 1u. 4. f) Niemeyer, Col. p. 690. 
9) Ed. O. F. Pritssohe, Tur. 839. E.Boebl, Vind. 866. Bei Niemeyer p. 462. 
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d. ev. Landest. A. B. in Sieb. Peſth 857. Geſch. d. Siebenb. Sad. ps. [852 ff.] 874. 
— Pontani a Braitenberg, Boh. pia. Fref. 608. f. X. Bindely, Böhm. u. Mähren im 
ZAlter d. Ref. Prag 857. — Buchoſtz, Hurter [5.364]. Pafadiy [S. 354). 

Der deutfhe Proteftantismud verbreitete fich früh unter den hoͤhern 
Ständen in Oftreich. Ferdinand J fand in den legten Jahren feiner Res 
gierung faft über dem Streite der Parteien. Magimilian II [1564-76], 
der den Proteftanten als ftiller Slaubensgenoffe, in Rom ald Abtrünniger 
galt, ertheilte im Sinne einer gefeßmäßigen allgemeinen Reform der Ritter 
haft wie den fürftlichen Städten das Recht, ein Kirchenweſen nach der Augsb. 
Eonfeffion aufzurichten ; feiner Entfheidung für den Sieg der proteftantifchen 
Sache trat die fpanifche Familienpolitik entgegen,*) wie der innere Zwieſpalt 
der Kroteftanten. Ungarn, die in Wittenberg ftudirten, brachten Luthers 
Sefinnung mit heim, durch Waldenfer, Hufiten und Humaniften war die 
Reformation vorbereitet, blutige Gefehe gegen die Feinde der Jungfrau 
Maria vermochten nicht ihre Ausbreitung zu hemmen. In den Stürmen 
nad) der Schlacht bei Mohacz [1526] ſchwiegen Die@efege. Das Haus Habs⸗ 
burg, noch im zweifelhaften Befige von Ungarn [f. 1527], war nicht härter 
gegen die Proteftanten, ald e8 Die Sicherung des Befiges erforderte, und 
unter der türkifchen Herrfhaft verbreitete fi ein bildlofer Cultus ungehin- 
dert. Ferdinand I erteilte einigen Magnaten und Städten freie Religionds 
übung, die unter Maximilian erweitert wurde, Über die deutfchen Lehr⸗ 
Tpaltungen fegten auch hier eine Schranke. Rad Siebenbürgen wurden 
Luthers Schriften durch Kaufleute aus Hermanftadt von der Leipziger Mefle 
gebracht Dre und das Evangelium der neuen Seit duch Honterus 
[+ 1549] und feine Druderprefie verfündet.?) Nah mander Verfolgung 
erflärte fich Die ſächſiſche RNation unter ihrem Grafen für die Augsb. Confeſ⸗ 
fion [1544], die Magyaren wandten fi meift zur reformirten Kirche, die 
Walachen blieben beim griechifhden Ritus. Unter den Thronftreitigkeiten in 
Ungarn bekannte fih Siebenbürgen auf dem Landtage zu Slaufenburg 
[1556] als da8 Land der religiöfen Freiheit. Bei der Königswahl in Böh- 
men [1526] hatte $erdinand den Herzog von Baiern befeitigt zunächft durch 
Begünftigung der Ütraquiften, die durch Luthers Erfolge wieder zum Be 
mußtfein ihres Geiſtes und ihrer Macht gelangt, auch mit den böhmifchen 
Brüdern verföhnt, hufitifhe Erinnerungen theild mit dem Tutherifchen, theils 
mit dem reformirten Vekenntniß verbanden.°) Bu Anfange des ſchmallkal⸗ 
difchen Kriegs lag e8 in der Hand des ſächfiſchen Kurfürften das von den 
böhmifchen Ständen aufgeftellte Heer für die gemeinfame Sache zu führen. 


a) Ranfe, ü. d. Zeiten Gerd. I u. Mar. Il inf. Stf. 8.1. ©. 223 u. Berfe 3. VID. 
W. Maurenbrecher, K. May. II u. d. di. Ref. [Hift. if. 862. H.2.] I. Reitzes, z. rei. 
Wandelung May. 273.870. db) ©. Teuilch: Hont. u. Kronftabt. [Archiv f. fiebenb. 
Zandest. 876.3. XIIL 9.1.) Artikel d. geiftf. u. weltf. Univ. 1577. [Statift. Ihrb. 
d. ev. Landest. 875.) Die Ref. im ſiebenb. Sachfenland. Hermannſt. 852. 5.9. 876. 
c) Betenntniffe v. 1535 u. 1575. lat. b. Niemeyer, Col. p. 771. 819. Mit vielen Ur 
tunden: Die andere Apologia d. Stände d. K. Böheimb, a. d. böhm. Spr. in bie teutfche 
verfegt a. 1619. 4. 
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RudolfIL[f. 1576] blöden Geiſtes und in Spanien erzogen ließ die Evans 
gelifhen in allen feinen Landen bedrüden,, die Blaubensfreiheit wurde auf 
den Adel beſchraͤnkt, und der Gotteßdienft [f. 1604] gewaltſam unterdrüdt. 
Da griff der Magnat Stephan Votskai, im Bunde mit den Türken, für 
die Herftellung der politiſchen und religiöfen Freiheit zu den Waffen und er⸗ 
hielt den Wiener Srieden [1606], durch welchen die augsburgifche und 
helvetiſche Confeſſion für Ungarn und Siebenbürgen freigegeben wurde; d) 
letzteres hat dem Papſtthum gänzlich abgefagt, in Ungarn der größere Theil 
des Volks und faft der geſammte hohe Adel, auch hier der magyarifche Stamm 
meift reformirt. Bei dem Bwiefpalte der Habsburger erlangten die evange⸗ 
liſchen Stände Oſtreichs mit den Waffen in der Hand vom Erzherzog Mat- 
thias die Wiederherftellung aller unter Maximilian erworbenen Gerecht⸗ 
fame,®) und die Böhmen vom Kaiſer Rudolf den Majeftätsbrief,f) der fie 
den Katholiten gleichftellte und die höchfte Macht an die Stände brachte 
[1609].8) 
8. 321. Scandinavien, 

1. Pontoppidan [S. 259]. T.II. p. 754. T. II. Mänter: Danste Ref. Hiſt. Kjobnh. 
802. u. KGeſch. v. Danem. u. Norw. Lpz. 834. B. III. Stemmer fra den Danste Kirkes 
Nef. Tid. Odenf. 836. 4. Mülerts, de causis propagatae celeriter in Dan. Ref. 
Hafn. 817.4. — 2.7. Baas, Inventarium Ecc. Sueo-Gothor. Lincop. 642. 4. 
P.Thyselius, Handlingar till Sverges Reformations- och Kyrkohistoria under 
Gustaf I. Stokh. 841-5. 28. [3tf. f. hiſt. Th. 846. 9.2. 847.9. 2.] I. Weidfing, 
Shwed. Geſch. im ZAlter d. Ref. Gotha 882. — B. Bömer, de Gust. I. rerum sacr. 
instauratore. Traj. ad Rh. 840. W.8vedelius, Gust.I. Lund. 859. I. Schinmeier, 
Leben d. drei ſchwed. Reff. Lor. Anderfon, Dlufu. Lor. Peterſon. Lüb. 783. 4. Zi. f. 
hiſt. Th. 851. 9.1. — A. Cheiner, Schw. u. ſ. Stellung z. h. Stuhl. Augsb. 838 f. 
28. — Geijer, Geſch. Schw. [S. 259.) B. I. 

In Dänemark mar die Macht des Staats zwiſchen den Bifchöfen und 
Baronen getheilt. Ehriftiern II[f. 1513] unterwarf fih Schweden in der 
Bollziehung eines römifchen Interdictd [1520], während er daheim die Re⸗ 
formation begünftigte um der Bifchöfe Herr zu werden.*) Sie und die Ba- 
rone haben ihn vom Thron geftoßen und feinem Obelm $riedrich I von 
Holftein gehuldigt [1523-33], der dem Haufe Sachfen verſchwägert dem 
Evangelium aufridhtig anhing. In feiner Bahlcapitulation waren die Vor⸗ 
rechte der Bifchöfe verbürgt , Predigten wider den himmlifchen Gott und den 
heiligen Bater follten an Leib und But geftraft werden. Doch verbreitete fi 
die Reformation unter dem Volke, fo daß der König die bürgerliche Gleichheit 
der Proteftanten und Katholiken, die Prieſterehe und die Unabhängigkeit der 
Biſchofwahlen von Rom auf den Reichſtage zu Odenſe [1527] ducchfepte. 
Die Biſchoͤfe hatten gegen die Nachfolge feines Erftgebornen, dem Luther 
perfönlich befreundet war, proteftirt. Ehriftiern II gewann die weltlichen 


d)Pacificatio Viennensis b. Ember-Lampe p. 325. e)R. Oßerleitner, d. ev. 
Stande im Lande ob d. Enns unter May. IIu. Rud. II. Wien 862. FA. e. böhm. 
Urk. —* mit Anm. v. Borott, Görl. 803. 9) A. Bindely, Rud. II u. ſ. Zeit. Prag 
863. B. J. 

a) Dahlmann, Geſch.v. Dänemark. Hamb. 823.] B.LII. G. 316. 
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Reihöftände, alle Bifhöfe wurden am 20. Aug. 1536 überfallen und er- 
kauften ihre Zreiheit mit der Berzihtung auf ihre Würde, nur Rönnow 
von Roeskild ift, um der Kirche nichts zu vergeben, ein Märtyrer im Kerker 
geftorben [1544]. Der Reihätag zu Kopenhagen [Oct. 1536], von wel⸗ 
chem alle Seiftliche ausgefchloflen waren, vernichtete die politifchen Rechte der 
Kirche, die Krone und der Adel theilten fi in ihren Reichthum Bugen- 
hagen krönte den König und errichtete eine Kirchenordnung in gänzlicher 
Abhängigkeit vom Hofe, mit einigen Titularbifhäfen.?) Die Soncordiene 
formel wurde von Sriedeih IL [1581] ind Feuer gewworfen,*) gelangte jedoch 
im 17.35. zu großem Anfehn. In Norwegen, wo dad germanifche Bolts- 
recht fich bis ind 13.3. gemehrt hatte gegen dad kanoniſche Recht der Bapft- 
berefchaft,d) ift der Erzbiſchof Oluf von Drontheim, an der Spipe des Bider- 
ftandes gegen Chriſtiern II, endlich mit den Kirchenſchätzen entflohn [1537] 
und die veformatorifhe Kirchenordnung friedlich eingeführt worden. In 
Island fiel die bifhöfliche Partei mit den Waffen in der Hand [1550]. 
Guſtav Waſa hatte Schweden aus den blutigen Händen der Dänen er- 
vettet [f. 1521]. Die Brüder Olufund Lorenz Beterfon, melde in Wit- 
tenberg gebildet einander geiftig ergänzten, predigten die Reformation. Die 
Biſchoͤfe, die den Reichthum des Landes befaßen, ftanden fammt dem Bapft 
im dänifchen Intereffe, die neue Regierung, um das Bolt zu erleichtern und 
die Hülfe der Hanſeaten zu bezahlen, verlangte nad) den Kirchengütern. 
Unter königlidem Schuge wurde eine Disputation zu Upfala [1524] ge 
halten, der Kanzler Anderfon überfepte das N. Teftament. Der König, 
auf den Adel und auf die Bauern geftügt, demüthigte die Bifhöfe auf dem 
Reichſstage zu Wefteräs [1527] und plünderte die Kirche. Die Reforma- 
tion, nach Luthers Rathfchlägen eingeführt, blieb doch lange einem großen 
Theil des Volks äußerlih und faft unbemerkt, indem auch der König eine 
Religiondveränderung zu verleugnen Urfache hatte. Die Bifchöfe, welche die 
neue Ordnung der Dinge anerlannten, blieben Reihsftände und Obere der 
Kirche, doch abhängig vom König und befhräntt durch Gonfiftorien. Unter 
Johann IN [f. 1568] wurde eine Ausföhnung mit dem Papſtthum ver 
ſucht, und mißglüdte durch die römische Verweigerung der vom König gefor- 
derten Bugeftändniffe, wie Durch des Volkes Widerftand gegen die katholifchen 
Caͤrimonien.“) Sigismund, König von Bolen und [f. 1592] von Schwer 
den, zahlte den Berfuch einer Unterdrüdung der evangeliſchen Kirche mit der 
ſchwediſchen Krone, die fein Oheim KarlIX, der Vertheidiger des Pro⸗ 
teſtantismus, gewann [1599, 1604]. Anfangs wollte man fi an Gottes 
Wort in der H. Schrift halten. Gegen die Cinſchwaͤrzung ded Katholicismus 
erklärte ſich Die Geiftlichkeit für die Augsb. Eonfeffion 1593, gegen den Cal⸗ 


db) Mohnike, Krönung Chr. u. fr. Gemahlin dur Bug. Stralf. 832. B. Münter, 
Symbb. ad ill. Bugenhagii in Danis commorationem. Hafn. 836. C. Clauß, 
Chr. Ill. Deff.859. 0) J, ab Blswioh, deF. C.num in Dania sit combusta? 
wie 716. 4. Gegen ſ. Zweifel die Urkunde: Gerdes, H. Ref. T. IIL praef. 
d) Ph. Zorn, Staat u. K. in Norwegen. Münd. 875. e) Die Jeſuiten ald Vermittler 
e. prot. AAgende. [Brl. Monatfhr. 1794. Neu hrsg. v. Röhr, Neuft. 825.) 
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vinismus, den fhon Karl IX im Sinne hatte, für die Soncordienformel 
1663, auf daß ganz Schweden einen Bott habe, und wie ein Mann fei;f) 
den Abfall zum Papſtthum belegte das Befeh mit Landesverweiſung. 
8.322. Polen, Lievland, Kurlaud. 

Jura et libertt. Dissidentium in regno Pol. Ber. 707. f. C. v. Sriefe, Ref. Geſch. 
v. Bohlen u. Litth. Brel. 786. 33. G. Lochner, Fata et rationes familiarum chr. 
in Pol. [Acta Soc. Jablonovianae. Lps. 832. T.IV. Fsc. 2.] O. Krasinski, histo- 
rical sketch of the rise, progressand decline oftheRef.in Poland. Lond. 838 ss. 
2T. dearb. v. Lindau, Lyz. 841. Sifcher, Geſch. d. Ref. in Bol. Gräß 855f. 28. — 
R. Teiſch, furl. KHiſt. Riga u. 2.767 ff. 38. I. Cuhaszewicg, Geſch. d. ref. Kirchen 
in Lith. 2pg. 848-50. 29. T. Rallmeyer, d. Begründ. d. ev. luth. K. in Aurl. Riga851. 


Joh. v. Laski, Propſt von Gneſen und defignirter Bifchof, das helvetifche 
Evangelium im Herzen, hatte hoffnungslos daheim es geltend zu machen 
auf Mitra und Baterland verzichtet [1537]. Nach feinen evangeltfchen 
Thaten und Leiden im Ausland hat er noch den Aufgang der Reformation 
in Bolen gefehn und ihr die H. Schrift in der Sprache feined Volks vermit- 
telt [} 1560].*) Wegen der Religion Bertriebene aus mancherlei Ländern 
fanden eine Freiftätte in Polen unter dem Schutze einzelner Großen. Daher 
böhmifche Brüder, Reformirte und Lutheraner Gemeinden gründeten. Nach 
beftigen Streitigkeiten vereinigten fie fih im Sinne Melanchthons auf der 
Synode zu Sendomir [1570] zu einem Glaubensbelenntniß, in deflen 
unbeftimmten Formeln die geringe Berfchtedenheit ihrer Lehren Kaum hatte.P) 
Bon Seiten des Königs und der Bifchöfe Tonnten nur theilweiſe Verfolgun⸗ 
gen ftattfinden, weil auf ihren Gütern die Woiwoden faft unbeſchränkt re 
gierten. Durch fie wurde während des Interregnums ein Religiondfriede 
abgefchloffen [Pax Dissidentium 1573], der als Reichsgeſetz Katholiken 
und Proteftanten gleiche bürgerliche Hechte getwährte, wie eifrig auch der Papſt 
gegen diefen Bund zwiſchen Ehriftus und Belial proteftirte.*) Aber ſchon 
unter Sigismund ILL[f. 1587] verftärkte fich die katholiſche Partei durch 
die Lockungen, welche die Krone und die Kirche dem hohen Adel zu bieten 
hatte, während viele Diffidenten unbefriedigt von dem gemeinfamen Bes 
Tenntniffe die Innern Streitigleiten erneuten. Wladisſslaw IV verfucte 
vergeblich eine allgemeine Ausführung oder doch ein Berftändniß der ſtrei⸗ 
tenden Kirchen durch das Religionſgeſpräch zu Thorn [1645].4) — Der 
Heermeifter von Lievland konnte ſich dem Beifpiel Preußens nicht entziehn, 
während der Erzbiſchof hergebrachtes Recht und Glauben vertheidigte. Riga 
entſchied Die Sache derfeformation [1523] und trat in reichöftädtifcher Frei⸗ 
heit zum fhmalkaldifhen Bunde [1538]. Die Reformation war allgemein 


f} T. Norlin, Svenska kyrkans Hist. efter Ref. Lund. 864. T.L 1. Ev. 
KZeiiung. 835. N. 56. 

a) Jo. a Lasoo Opp. rec. Vitam auctoris enarravit Kuyper, Amst. 866. 2T. 
— W. 5chweckendiech, 3. Lasky. Emd. 847. P. Bartels, I. v. Lasco. Elbrf. 860. vrg. 
8.313,e. D) Consensus Sendomiriensis. Fref. ad V. 704. Bet Niemeyer p. 551. 
—- Jablonski, Hist. Cons. Sendom. Ber. 731. 4. 0) E. Beimamı, d. Kampf Roms 
gegen d. rel. Freih. Polens. [Hifl. Ztf. 864. 9.4.) d) Seripta facientia ad Colloq. 
Thor. Helmst, 645. 4. Acta Conv. Thor. Varsav. 646. 4. 
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angenommen, ald der Heermeifter Konrad Kettler fi zum Herzog von 
Kurland und Semgallen erklärte [1561], den Theil von Lievland aber jenfelt 
der Düna, den er gegen die Ruffen zu ſchutzen nicht vermochte, mit der Be- 
dingung an Polen abtrat, daß die Augsb. Sonfeffion in ihren Rechten er⸗ 
halten werde. 


Großbritannien und Irland. 


Wilkins, Conc. Brit. T.III. Ref. Ecc. Anglic. Lond. 603. f. A, Theiner, vett. 
Monumm. Hibernorum et Scotor. Hist. illustr. 1216-1547. Rom. 864. f. G.Bur- 
net, H.of the Rof. ofthechurch of Engl. Lond. [679 ss. 2T. f.]u.o. Lond. 841. 
2T. Auszug, Brnſchw. 765 ff. 28. E. Cardwell, documentary Annals ofthe refor- 
med church of Engl. 1546-1716. Oxf. 839. 2T. J. Strype: Ece. Memorlals un- 
der Henry VIII, Edw. and Mary. Lond. 721. 3T.f. Annals of the Ref. during 
the reign of Queen Eliz. Lond. [709 s8.] 72588. 4T.£L — H. Boames, H. of the 
Ref. of the church of Engl. Lond. 826ss. 4T. ©. v. Gumpach, Gef. d. Trennung 
d. engl. K.v.Rom. Darmft. 845. Weder, [S.352] B. II. Merle d'Aubigné, Geſch. d. 
Ref. in Engl. A.d.%r. Stutig. 854. G.Perry, H. of the church of Engl. from the 
death of Elizab. Lond. 860-64. 3T. — Primordia Ref. Hibernicae. [Gerdes, 
Miscell. Groning. T. VII. P. 1.] B.Mant, H. of the church of Irel. from theRe- 
form. to the Revol. Lond. 839. — Als Guriofität: Cobbett, Gef. d. prot. Reform. 
in Engl. u. Itl. A. d. Engl. Dffenb. [828 f.] 833. 28. — D. Hume: Hist. of Grest- 
Britain. [Stuart] Edind. Lond. 754 ss. 2T. 4. Hist. of Engl. [Zudor] Lond. 759. 
2T. 4. u.o. Lingard, Hist. of Engl. T. VIas. Rauße, engl. Geſch. im 16. u. 17. Ih. 
Bıl.859-65. 62. [Werke 3. XIV ff.) Pronde, Hist, of Engl. from the fall ofWol- 
sey to the death of Elizab. Lond. 860 58. 2p3.861 ff. 88. W. Waurenbrecher, Engl. 
im RZAlter. Düffeld. 866. 


8. 323, Gründung der anglicanifchen Kirche, 


Durch Wycliffes Andenken war der Reformation eine Partei vorbereitet, 
die an Luthers Schriften auflebte. Eine engliſche Uberfegung des N. Teſta⸗ 
ments von Iryth und Zindal wurde zu Antwerpen gedrudt [1526] und 
gelangte ein Phönix aus der Afche über den Kanal. Aber Heinrich VIII 
unter der Berwaltung ded Cardinals Wolfen, dem die dreifache Krone ver 
heißen war,*) vertheidigte Die Religion des h. Thomas mit der Feder und mit 
dem Schwert. Da wandte fi feine todbringende; Liebe auf Anna Boleyn, 
und er ward irre an der Rechtmäßigkeit feiner Ehe mit Catarina von Ara» 
gonien, der Witwe feines Bruders, die doch behauptete, nie deſſen Frau ger 
mwefen zu fein. Clemens VII konnte ſich nicht entfchließen dieſe Ehe mit des 
Kaiferd Tante zu trennen. Auf Eranmers Rath ließ der König durch das 
Anfehn gelehrter Eorporationen die Ehe mit des Bruderd Witwe für nichtig 
erklären, vermälte fih mit Anna, und fiel in des Papfted Bann. Ein mehr 
ſerviles, als reformatorifches Parlament riß England vom Bapfte los, und 
erfannte den König ald das Haupt der Kirche in 1532], der fortan über 
Staat und Kirche an Gottes Statt nach feinen Küften herrfchte. Ein uner⸗ 
meßliched Kloftergut fiel der Krone zu, ein noch größerer Scha von Kunſt 
und Alterthum wurde verfchleudert. Cranmer, zum Erzbifchof von Canter⸗ 
bury erhoben und mit Ofianderd Nichte heimlich vermält, fuchte den König 


a) 4. v. Reumont, Wolfey u. d. h. Stuhl. In f. Beiter. z. ital. Gef. B. LIE 
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auch wider feinen Willen in die Reformation zu verwideln, der Aberglaube 
wurde ſchonungslos enthüllt, Bedetd Grab gefhändet, die H. Schrift ver 
breitet. Der greife Bifhof John Fifher ftarb für die Freiheit der Kirche,®) 
der Kanzler Thomas Morud für eine Reformation nicht durch Könige: 
oder Bolle-Bemwalt, mit feinem Ideal des künftigen Staats, darin alle gleich 
mäßig für das gemeinfame Bedürfniß arbeitend Raum hätten zu einem 
glüdlihen, der Natur gemäßen Leben.) Uber die Katholifchen erinnerten 
den König an feine ruhmvolle Bertheidigung des Glaubens, fein Geſeß v. 
1539 ftellte Zransfubftantiation, Cõlibat, Todtenmeffe und Obrenbeichte 
unter den Schug des Henterd.d) Derfelbe Galgen trug Anhänger Luthers 
und ded Papſtes.“) Unter der Regentfchaft für Edward VI [f. 1547] be 
gann Cranmer gründlicher zu reformiren; Die Berufung Bupers [} 1551] 
nad Sambridge verfündete einen Bund mit der deutſchen Theologie, der 
Regent Sommerfet mit feinem Volksbeglückungs⸗Ideal ftand im Briefwechſel 
mit Saloin. Aber noch war die Reformation nur eine Parteiſache, Edward 
ftarb in zarter Jugend [1553], Catarinas Tochter Marta erbte die Krone. 
Im römifhen Glauben erzogen, nach einer Jugend voll Entfagungen für 
denfelben, war fie begeiftert für feinen Sieg. Mit erbarmungsloſer Gewalt 
wurde England dem Papfte zurüdgegeben ; Cranmer ift heldenmüthiger, ald 
er gelebt hat, auf dem Scheiterhaufen geftorben [1556].%) Erſt durch diefe 
Blut⸗ und Feuertaufe wurde das neue Evangelium eine Macht in England. 
Die blutige Maria erlag früh ihrer Schwermuth und dem Haß ihres Volke 
[1558]. Den Thron beftieg Annas Tochter Elifabeth, ihre Geburt nach 
dem Spruc der römifhen Kirche unehrlich, fie war im evangeltfchen Glauben 
ihrer Mutter und in der Schule des Unglüdd erzogen. Unter der langen, 
ſtrengen und beglüdtten Regierung [b. 1603] der jungfräufichen Königin bei 
al ihrer Launenhaftigkeit wurde die Reformation gegen innere und äußere 
Gefahren mit Umfiht und Mäßigung begründet, obmol aud) fie noch gegen 
engliſch⸗roͤmiſche Miffionäre und Mörder Blutgerüfte bedurfte.) Das unter 
Edward aufgeftellte, auf einer Berfammlung des Klerus zu London H n 
revidirte, tn 39 Artikel zuſammengezogne und durch da8 Parlament [1571 

für den Klerus verbindlich erklärte Bekenntniß ftellt das Anfehn der Kirche 
auf die H. Schrift, die alles zum Heil Rothwendige enthält, Die Rechtfertigung 
auf den Slauben allein, aus dem gottwohlgefällige Werke nothwendig ent- 
fpringen; im Abendmahl die Semeinfchaft des Leibes Chriſti, geiftig durch 
den Glauben zu empfangen, die Brädeftination nur von ihrer tröftlichen 
Geite.d) Biele katholiſche Cãrimonien wurden beibehalten [Book of com- 


d) M. Berker, 3. Fiſh. Biſchof u. Märtyr. Tüb.860. c)De optimo reipubl. statu 
deque novs insula Utopia 516. — ©. Rubhart, Thomas Morus. Nümb. 829. 
W. Walter, Sir Thomas More. Lond. 840. Shorkopf, Th. M. Jlef. 862.4. d)WU- 
kins T. III. p.848. e)R.Panfi, Heine. VIII u. f. neueften Beurtheiler. [Hif. Btf. 
9.11.) f) Strype, Th. Or. Lond. [694.] 711. f. Gilpin, Th. Cr. Lond. 784. 
H. Doad, the life of Or. Lond. 831. J. Norton, life ofArch. Or. New York 863. 
g) Queen Eliz. and her times, orig. letters ed. by Th. Wright, Lond. 838. 2T. 
h) Niemeyer, Col. p. 161. 
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mon prayer]. Die Krone behauptete die oberfte Macht über die Kirche, aber 
gebunden an die Geſetze. Die Bifchöfe blieben die Obern der Kirche und Die 
erften Barone des Reicht. Was durch die Könige Englands gegen das Papft⸗ 
thum und für die Reformation gefhah, wurde au für Irland Geſeg. 
Aber die Iren widerftrebten beharrlich der neuen, von ihren Thrannen aufs 
gedrungenen Religion. Die Engländer erwiefen aus dem A. Zeftament, daß 
Irland ald eroberte Land ihnen gehöre wie Canaan den Ieraeliten. Der 
freie gemeinſchaftliche Srundbefig der Stammgenofien wurde in Tönigliche 
Leben verwandelt, und bei den häufigen Empörungen der Stammbäupter, 
der Unterdrüdung Folge, an Engländer vergabt, jo daß das eingeborne 
Bolt anfing eigenthumlos zu werden. Das Kirchengut ward allmäli von 
einer fremden proteftantifchen Hierarchie in Befchlag genommen, neben welcher 
die Iren eigne Bifhöfe und Pfarrer fümmerlich ernährten. 

8.324. Urſprung der Buritaner und Independenten. 

B. Baxter, Narrative of the most memorable passages of his life. Lond. 696. f. 
D. Neal, H. of the Puritans. Lond. [731 ss. 4T.]822. 5T. New York 844. 2T. 
Hal. 754. 23. J. Marsden, H. of the early Puritans [b. 1642). Lond. 850. — 
Bobinson, Apol. pro exulibus Anglis, qui Brownistae appellantur. Lugd. 619. 
4. O. Walker, H. ofIndependency. Lond. [648ss.] 661. 3T. 4. B.Hanbary, 
Memorials, relat. to the Independents or Congregationalists. Lond. 839. 3 T. 
W. Chlebus, die Diffenters. [Zif. f. hiſt. Th. 848. 9.1.) H. Weingarten, die Revolutions⸗ 
kirchen Engl. Wz. 868. 

Eine ftreng calbinifche Partei vornämlih aus ſolchen, die unter Maria 
verfolgt, nun ald Eonfefforen heimkehrten, nam Argerniß an der Abhängig- 
feit der Kirche vom Staat, an den Vorrechten der Bilhöfe, am ganzen Ge 
pränge des Cultus, als nichtbegründet in der H. Schrift, Überrefte ded Anti- 
chriſt. Diefe Buritaner wollten Bresbpterialverfaffung, einfachen bildlofen 
Gottesdienft und ftrenge Kirchenzucht. Elifabeth fuchte ihren Gegenſatz 
zu brechen, der fih durch die Sabbatfeler des Sonntags und durd die cal- 
viniſche Prädeftination noch fehärfte. Die Uniformitätsacte[1559] be 
drohte mit Geld und Gefãngniß⸗Strafe alle Ronconformiften, ihre Beift- 
lichen mit Entfeßung und Landesverweiſung. Refignirte und entfehte Geiſt⸗ 
liche gründeten [ſ. 1572] Gemeinden mit Presbyterien, der lebenskraͤftigſte 
Theil der Staatskirche felbft neigte zum Puritanismus. Doch begann aud) 
eine grundfägliche Trennung von der hriftenverfolgenden Kirche, indem Ro⸗ 
bert Bromn [f. 1580], nach feinem Burüdtreten John Robinfon [f. 1610] 
predigte, daß nach apoſtoliſchem Borbilde jede Gemeinde eine felbftändige 
Kirche fei, berechtigt nach ihrem Gewiſſen Bott zu verehren, nur ihre Geift- 
lichen von ihr abhängig. Tiefe Independenten, zur Flucht getrieben, bil- 
deten Gemeinden in den Niederlanden und Amerika, behielten aber ihre 
Rurzeln in England [Congregational Board], wo die Buritaner bei from⸗ 
mer Sitte, der jedes weltliche Vergnügen als Sünde erfchten, unter den Ver⸗ 
folgungen immer heftiger und finfterer zur drohenden Partei heranwuchſen, 
ihre Einfälle göttliche Eingebungen, ihrer demokratiſchen Hierarchie follte der 
Staat fi unterwerfen. 
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8. 325. Schottland. Marie Stuart. 

J. Xnox, H. ofthe Ref. of Scotl. [6. 1567] Lond. 664. f. u. o. D, Oalderwood, 
H, of the kirk of Sc. Lond. 678. £. Edinb. 845. 7T. Qil. Stuart, H. of the Ref. 
in Se, Lond. 780. 4. Altnb. 786. G. Cook, H. of the church of Sc. from theRef. 
Edinb. 815. 3T. R.Sad, d. K. v. Sch. Holb. 844f. 2Abth. R. v. Hudfoff, Geſch. d. 
Mef. in Sch. Brl.847-9. 2T. Merle d'Aubigné, d. ſchott. K. übrf. v. Fiebig. Lyz. 851. 
— Robertson, H. of Sc. Edinb. 759. 2T. 4. u. a. Brnſchw. 762.292. 


Ein Süngling aus Töniglidem Geſchlecht PBatrid Hamilton, durch 
Studien in Deutfhland der Reformation befreundet, ftarb Ihr erfter Mär 
tyrer in Schottland [1528].*) Der Cardinal Beaton errichtete die Scheiter- 
haufen, bis ein Märtyrer aus den Flammen fein gemaltfames Ende verfün« 
dete [1546]. Das Märtyrerthum war die mächtigfte Predigt für ein rohes, 
finniges und treuherziged Bolt. Unter einer ſchwankenden Regentſchaft für 
die unmündige Königin Maria Stuart erhob fih die reformirte Partei, 
fortgeriffen von der ftürmifchen Beredtfamteit ihres Prediger Sohn Knox 
[+ 1572], der zwiſchen Scheiterhaufen und Ruderbänten erftarkt die Furcht 
wie die Freude des irdiſchen Dafeind nicht Tannte.®) ALS die Regentſchaft 
durch franzoͤſiſche Hülfe die Reformation niederzumerfen drohte, ſchloſſen die 
Reformirten zu Edinburg eine Gongregation Ehrifti [1557] und mit Elifa- 
beth verbunden erlangten fie einen Parlamentsſchluß [1560], durch welchen 
das Bolk dieReformation nach calviniſcher Weife*) und der Adel den größten 
Theil der Kiechengüter erhielt. Der Proteftantismus wurde am Tage feines 
Siegs verfolgungsfüchtig, eine Meffe Toftete But und Blut, frommer Vanda⸗ 
lismus wũthete gegen die Denkmale der Kirche. Die junge Witwe des Königs 
von Frankreich war in ihr Erbland zurüdgefehrt [1561], reihbegabt und 
reihgebildet an Leib und Seele, entfchloffen mit Ihrer Erbberechtigung auf 
England und im Bunde mit den Tatholifhen Mächten die Weltftellung der 
römischen Kirche zu retten, ihr innig fromm ergeben, nur ohne ſittliche Grund⸗ 
lagen. Die leichte Sitte des Hofs der liebreizenden Königin mar den ernften 
Calviniſten ein Greuel, Knox trat ihr entgegen wie die Propheten den ab- 
göttifhen Königen, aud durch ihre Thränen ungerührt. Weniger noch 
durch geheime Unternehmungen gegen die Reformation, ald durch ihre 
Leidenfchaften mwedte Maria den Bürgerkrieg und flüchtete in Eliſabeths 
unbeilvolle Arme.) Marind Mind Jacob VI wurde gefrönt [1567], 
die Häupter der Reformirten führten die Regentfhaft, die Presbyterial- 
verfaffung unter dem alleinigen Haupte Chriſtus wurde allgemein einges 
führt [1592], 

a) P.Lorimer, Patr. Hamilton, first preacher and martyr of the Scott. Ref. 
Lond. 858. [Rad ihm C. Coſſmann: Ztf. f. Hift. Th. 864. H. 2.) Ö) Bmetonius, Vita 
Kn. Edinb. 579. 4. Th.M’Orie, Life of J. Kn. Edinb. 811. 2 T. u. o. Im Aus. 
v. Pfand, Bött. 817. 5. W. Arummader, An. u. Marta. Bil. 857. Brandes, 3. An. 
Eibrf. 862. P.Lorimer, J. Kn. and the Church of Engl. Lond. 875. c) Conf. 
Scoticana I. b. Niemeyer, p. LI. 340. u. First book of discipline d)Chalmars, 
life of Mary St. Lond. 822. 3T. S. v. Raumer, Eliſ. u. M. St. Lpz. 836. Mignet, 
H. de Mar. St. Par. 851. 2T. L. Wiesener, Marie St. et Bothwell. Par. 863. 


J. Gauthier, Hist.|de M. St. Par. ed. 2. 875. A. Gädehe, M.St. Heidelb. 879. 
9. Gerdes, Geſch. d. M. St. Gotha 885. B.I. 
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8. 326. Die erften Stnartö über Großbritannien. 

Bashworth, historical Collections 1618-44. Lond. 732. 6T. Harrisı H. of Ja- 
mes I. Lond. 754. 4. — of Charles IL. Lond. 758. 4. Guisotı Collection des Mo- 
moires relatifs Ala Rev. Par. 82358. 27T. Hist. de la Rev. d’Angl. Par. P.L 
826. 2T. [6d. 3.841. Jena 844.] P.Il. 855. P.III. 856. 2T. Meoaulay, H. of 
Engl. T.I. cap.1. Todiär, Charles I et Ol. Cromw. Tour. 864. 4. 

Der Hingerichteten Sohn war Slifabethd Erbe, in England Jacob L 
Ein gelehrter Herr hat er zwar erwwiefen, daß der Bapft der Antichrift fei, aber 
ſich felbft zum Herrn der fchottifchen Kirche machend, hat er ihr Btfhöfe aufs 
gedrängt als Werkzeuge zum unbedingten Königthum, in fleigender Ver⸗ 
bitterung gegen die raube Strenge der Buritaner, mild gegen die Katholiken, 
fofern fie ihm ſchwuren, daß der Papſt nicht Fürſten entfeßen, noch Unter 
thanen vom Gide der Treue entbinden künne.*) Ein Unfchlag einiger Kathos 
liten, das Parlament in die Luft zu fprengen [1605], erfüllte das Bolt mit 
Haß und Beforgniß. KarlI[1625] fteigerte des Vaters Neigung und Haß. 
Die puritaniſche Oppofition, durch das Fönigliche Buch zur Empfehlung der 
Sonntagsergögungen [Book of sports] geärgert und durch die Verfolgung 
fhon hingewandt auf die altteftamentliche Geringachtung des weltlichen 
Königthums, wurde am meiften durch die bifchöfliche Predigt vom Könige 
thum über den Gefeen und vom unbedingten Gehorfam gekräftigt. Der 
König , mit einer Tatholifchen Hürftin vermält, die ſich als die neue Eſther 
träumte, verfuchte ohne Parlament zu regieren , und gebot der fehottifchen 
Kirche eine Liturgie, die das Bolt ald Baalsdienft verabfcheute. In Edin- 
burg wurde ein allgemeiner Bußtag audgeichrieben, an welchem alle Bolt 
einen neuen Bund mit Gott beſchwor [Covenant 1638] für die wahre Reli⸗ 
gion und für die Freiheiten des Landes. Um Geld zur Unterwerfung der 
Schotten zu erhalten, mußte der König dad englifhe Parlament berufen 
[1640], weiches von einem zürnenden Volke gefandt, durch unbedachten 
Widerftand immer gereizter, die Räthe des Königs zur Berantwortung zog, 
in den ſchottiſchen Gottesbund eintrat und vom Könige bedroht ein nad 
manden Niederlagen durch religiöfen Enthufiasmus und fittliche Zucht un⸗ 
widerſtehliches Heer aufftellte. Auf die vermeinte Geſinnung ded Königs 
bauend hatten die Katholiken in Irland ein allgemeines Blutbad unter den 
Broteftanten angerichtet [1641]. Im Parlament erhielten die Puritaner mit 
ihren altteftamentlihen Predigten, im Heer die Independenten die Oberhand, 
beide einig gegen alle päpftliche Greuel wie für den Urfprung aller Gewalt 
aus Bott und feinem Volke. Das Parlament berief zu feiner Berathung 
über die neue Kirchenordnung eine Auswahl einſichtsvoller, gottesfürchtiger 
Geiftlicden, denen es eine Minderzahl aus feiner Mitte beiordnete. Diefe 
Beftminfter-Synode [1643-49], mit einigen Beauftragten der ſchotti⸗ 
{hen Kirche, befchloß in langen Debatten zwiſchen Presbyterianern, Inder 
pendenten und denen, melde die Kirche durch die Staatsgewalt regieren 
wollten [Eraftianer], eine puritanifche Gottesdienftordnung, eine preöbpte- 


a) Jacobi I Opp.ed. a Montacutio. Fre. 689. f. 
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rianiſche Kirchenverfaffung und ein calviniſches Glaubensbekenntniß nebft 
zwei Katechismen. Das Parlament hat die [don 1642 aus dem Oberhaufe 
gewiefenen Bifchöfe abgeſchafft, die Erträge des Kirchenguts meift für feine 
politifhen Bmede in diefen Jahren der Roth ‚benußt und mit einigen Be 
ſchraͤnkungen zu Sunften der weltlichen Gewalt die Befchlüffe der Synode 
ald Gefehe verfündigt. Aber nur die fehottifche Kirche hat fich diefelben 
[Westminster Standards] vollftändig angeeignet, in England ftand ihrer 
Durchführung die wachſende Übermacht des Heers entgegen.*) Der Erzbiſchof 
Laud, der ſich dem Bapfte verweigert hatte, bevor Rom nicht anders würde, 
ihn aber auch nicht ald den Antichrift erfennen wollte, war feinem Könige 
borangegangen [1645], der am 30. Ian. 1649 todesmuthig und gott- 
ergeben das Schaffot beftieg. 


Frankreich. 


I. [Jean Orespin] Acta Martyrum. 560. u. o. alt Livre desMartyrs. Amst.684. 
[Serranus] Cmmtr. de statu rel, et reip. in regno Gal. Gen. 570-80. 5 T. [Besa] 
H. ecc. des 6gl. röf. 1521-63. Anv. 580. 3T. Davila, H. delle guerre civ. di 
Francia. 1559-98. Ven. 630. 4. u. o. 293.792ff. 58. [Benoist] H. de l'édit de 
Nantes. Delft 6938s. 5T. 4. De Thou [S. 363]. — Correspond. des Reform. 
[S.404]. Recueil de Lettres missives deHenrilV, publi6par Berger de Xivrey, 
T.I. [1562-84] Par. 843. — II. Laoretelle, H. de France pendant les guerres de 
rel. Par. 81558. 4 T. 293.815f.28. A. Herrmann, Fr. Rel. u. Bürgerkriege im 16. Ih. 
23. 828. Browning, H. ofthe Huguenots. Lond. 829. 2T. Lyz. 830. Oapefigus, 
H. delaRöf., de la ligue et du rögne de Henri IV. Par. 834. s. ed. 3. 843. 
8T. @. de Folio: H. des Protestants en Fr. ed. 2. Par. 851. 295.855. contin. 
p. Bonifaoe, ed. 6. Toul. 875. H. des Synodes nationaux des dgl. röf. de 
France. Montaub. 864. £. Ranfe, franz. Geſch. im 16. u. 17. Ih. Stuttg. 852-56. 
582. [Werte 3. VIII] W. Soſdan, Gefch. d. Prot. in Fr. b. Karl IX. 2p4.8565. 
298. &.».Pofenz, Geſch. d. franz. Calvinism. b. 1789. Botha857-64. 53. Michelet, 
H. de France au XVI S. Guerres de Bel. Par. 3. ed. 864. P.Pusux, H. de ls 
B6f. franz. Par. 860-64. 7 T. — Sayons, Etudes litt. sur les dcrivains frang. de 
la R6f. Par. 841. 2T. 


8. 327. Die Bluthegzeit. 

Durch die Entſtehung wie durch die Art des Untergangs der Secten im 
Süden, durch ein freifinniges Kirchenrecht und durch humaniſtiſche Bildung 
fand Frankreich dem Proteftantismus offen. Luthers Schriften gewannen 
ihm die erften Herzen, aber Frankreichs Söhne, Saloin und Beza, gründeten 
die Gemeinde. Die Sorbonne übte mit früher Aufmerkfamteit ihr Geſchäft, 
Luthers empörerifhe Meinungen zu verdammen.*) Franz I hat gelegentlich 
daran gedacht eine friedliche Reformation zu vollziehn, für die er Melanch⸗ 
thon zu fi einlud. Stand der Willigkeit deffelben der Iutherifche Argmohn 
entgegen, der aufeine Reformation, die erasmiſch und nicht evangelifch wäre, 
ſich nicht einlaffen wollte,b) fo ergab ſich auch als die Politik des Hofe, in 


b) Puritanorum Libri Symb. ed. Niemeyer, Lps. 840. Sad [S.429.] B.H. 
&.61. RB. v. Rudloff, d. Beftminfter Syn. [Btf. f. hiſt. Th. 860. 9.2] 

a) Determin. Theol, Fac. Paris. super doctr. Luth. d.15.A pr. 1521. [Ger- 
des, H. Ref. Monumm. p. 108s.] Melancht. Apol. adv. furlos. Paris. theologa- 
stror. deer. Vit. 521. 5) 0. Ref. T.II. p. 741. 855. 879. 904. Stroßel, Mei. Ruf 
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Deutihland die Proteftanten zu begünftigen, In Frankreich zu verbrennen, 
maſſenhaft zuerft die Waldenfer [1545].°) Denn zum Glaubendeifer kam 
die Beforgniß einer Spaltung der Nation und der Haß gegen eine Secte, 
welche Lafter für todeswürdig erklärte, die am franzöflfchen Hofe felbft die 
Schande verloren hatten. Aber unter dem Kreuze der Berfolgungen, die 
zumellen durch eine leidenfchaftliche Verlegung Tatholticher Gefühle heraus⸗ 
gefordert waren, verbreiteten fi die Hugenotten befonderd unter dem 
Adel und Bürgerthum im Süden, und vereinten fih aufder Generalſynode zu 
Barid [1559] zu einem calviniſchen Bekenntniß mit einer vepräfentativen 
Verfaſſung, welche die Selbftändigleit der Gemeinden mit der Einheit der 
Kirche verband.) Indem die Großen des Reichs, die Bourbond mit dem 
Königstitel von Navarra und der ebenfo gemiffenhaft fromme ald roha⸗ 
liſtiſche Admiral Coligny fih an ihre Spipe ftellten, wurden ſie zur poli- 
tifhen Macht. Über zwei geiftig immer unmündige Könige nad einander 
[f. 1559] herrſchte ihre Mutter Catarina Medici,*) während die Herzöge 
Guiſe und die Bringen Bourbon um die Regentfchaft flritten, jene auf 
die Katholiken, diefe auf die Hugenotten geftügt. Die Königin Mutter ſah 
im Swiefpalte der Parteihäupter die Bedingung ihrer Herrfhaft. Auf dem 
Religiondgefpräh zu Boiffy [1561] durfte Beza vor dem verfammelten 
Hofe den neuen Glauben gegen die Brälaten Frankreichs ergreifend und 
glänzend vertheidigen.f) Das Januar⸗Edict 1562] ertheilte den Sugenotten 
das Recht des öffentlichen Sottesdienfted außerhalb der Städte.) Uber da 
diefes Recht, der Stadt Paris und dem katholiſchen Volkstheil ein Greuel, 
durch den Herzog Guiſe aldbald mit der blutigen Gewaltthat zu Vaſſy ver- 
höhnt wurde, brach noch im felben Jahre der Krieg aus, nad immer neu 
gebrochenen Friedensihlüffen dreimal von neuem mit allen Greueln eines 
Religionde und Bürgerkriegs, von Seiten der katholiſchen Regierungspartel 
mit ſpaniſchen und päpftliden Hülfspölkern, von Seiten der Reformirten 
mit englifchem Sold und deutſchem Blut,") bis der Friede zu S. Germain 
[1570] den Hugenotten Gewiſſensfreiheit, eine beſchraͤnkte Offentlichkeit des 
Gottesdienſtes, gleiche polittfche Rechte und feſte Pläpe ald Bürgſchaften ge- 
währte. Als Pfand der Berfühnung wurde die Bermälung Heinrichs von 
Navarra mit der Schwefter des Königs von Frankreich beſchloſſen. Alle 
Häupter der Hugenotten waren zur Bermälungsfeier nach Paris geladen. 
Da, in der Bartholomäusnadt 1572, gab die Königin Mutter das Zeichen 
zum lange vorbedachten, doch im Drange des Augenblicks beſchloßnen Mor- 
den, an 20000 Sugenotten mit ihrem heldenmüthigen Feldheren Goligny‘) 


nach Frankreich. Nürnb. 794. C. Schmidt, UntondBerfuche Kranz I. [Ztf. f. hiſt. Th. 

850. 9.1. vrg. 841.5.3.] c)H. de la persecution et saccagement du peuple 

deMe6rindol et de Cabridres et autres eirconvoisins appelds Vaudois. 556. Beza, 

I, 35ss. d) Niemeyer, Ool. p. 311. 0) A. v. Heumont, d. Jugend Cat. de Medici. 

Brl.854. F) Baum, Beza. B.II. 6.145. 9) Benoist T.I: Recneil d’Edits. 

N 5. Barthoß, Deutſchland u. d. Hugen. Brem. 848.8.1. 6) J. Tossier, ’Amiral 
. Par. 872. 
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wurden in Paris ermordet auf diefer Bluthochzeit, der Revolution Borfptel. 
Gregor XII ließ ein Tedeum fingen zur Ausrottung der Feinde Chrifti.*) 
8.328, Das Edict von Nantes. 

Die Überlebenden erhoben fih zu einem Kampfe der Rache und Ber- 
zweiflung, abermals erfämpften fie die Anerkennung ihres Rechts [1576]. 
Heinrich von Navarra, der verfhont, zur Berleugnung feined Glaubens 
gedrängt und in das wüfte Leben des Hofes gezogen worden war, nam wie 
der feine naturgemäße Stellung ein, er nun dad Haupt der Hugenotten. 
Aber die Guiſen im Bunde mit Philipp II gründeten eine heilige Ligue, 
in der ein großer Theil des Volks fih zur Ausrottung der Ketzer verſchwor. 
Karl IX war an fhweren Träumen geftorben [1574], Heinrich III wurde 
zum Friedensbruch genöthigt, endlich müde der Tyrannei des heiligen Bun⸗ 
des ließ er den Herzog Heinrich Guiſe, den Gideon de katholifchen Frank⸗ 
teih, ermorden und den Sardinal Buife hinrichten, entfloh vor dem Born 
ded Fatholifchen Volks ind Lager von Ravarra, wurde vom Papfte gebannt, 
vom Dominicaner Clement ermordet [1589], Durch den Tod des legten 
Balois erbte Heinrich von Navarra den Thron, deffen ihn der Papſt und die 
Ligue für unfähig erklärten. Nach ſchwerem Kampfe für fein Königsredht, 
ohne Hoffnung Frankreich den Frieden zu geben, fo lange der größere Theil 
feines Volks ihn ald Ketzer verabfcheute, hielt Heinrich IV Frankreich einer 
Meffe werth [1593],*) obwol Dupfeffis-Mornay [} 1623] mie fein getreuer 
Eckhart neben ihm ftand ‚P) Staatsmann, Soldat und Theolog , der Huge- 
notten-Bapft genannt, waren aud die Gitate feiner Streitfehriften) nicht 
immer unfehlbar, der Begründer der evangelifhen hohen Schule von Sau⸗ 
mur und mitten im kirchlichen Parteifampfe der Apologet des Ehriften- 
tum ‚d) der Gott im Dienfte feines Heren diente und nur den Sieg der 
Wahrheit zu fördern meinte, ald er unbewußt ihm den Weg bahnte zum an⸗ 
ftändigen UÜbertritte. Aber fobald das Reich beruhigt war, verbürgte der 
König feinen wahren Glaubensgenoſſen durch das unmiderruflihe Edict 
von Rantes [1598] Slaubendfreiheit, öffentlichen Gottesdienft mit einigen 
abgedrungenen Beihräntungen, volles Staatsbürgerrecht und große Rechte 
einer politifh organifirten Sorporation.?) Waren die Hugenotten dadurd 
nicht zufeiedengeftellt,) fo gehörte doch des Königs ganze Kraft dazu, um 

k) Audin, H. dela 9. Barthslemy. Par. 826. Wachſer, d. Bluthochzeit. Lyz. 
826.828. Gegen Capefigue: Hanke: Hift. polit. Ztf. 835. 8. II. St. 3. Franz. Geſch. 
3.1. ©.296. Soldan, Frankt. u. die Bartholomäusnadht. [Raumere Hift. Tafchenb. 854.] 

a) E. Stähefin, d. Übertritt Heinrich IV. Baf. 856. 5) Seine Biogr. die eine von 
fr. Gemalin, die andre durch feine Secretäre in ſ. M&moires et correspondance pour 
servir & !’Hist. de la Röf. 1624ss. Par. 824. 12T. — J. Ambert, Duplessis- 
Morn. Par. 847. 848. Stähelin, Lebensbeſchr. e.prot. Staatsmanns. [Prot. Monateb. 
854. uni] c)Detl’Eucharistie. Roch. 598, f. Le Mystöre d’iniquits, 1’Hist. 
de la Papaute. Bon ihm felbft lat: Mysterium Iniquitatis, ed. 2. Salm. 612. 
d) Verit6 dela rel. chr6tienne. Anv. 579. u.o. A. Schaeffer, Dupl. M. comme 
Apologiste. Strasb. 849. e) Benoist, Monn.p.62. f) Agrippa d’Aubignd, Mé- 


moires. Der Hugen. v. altem Schrot u. Korn. Denkwürdigkk. Agr. D’Aub. m. Erläutr. 
v. I. Baum. 293.854. 
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gegen dad Widerftreben Fatholifcher Magiftrate und Provinzen die Voll⸗ 
ziehung des Ediets durchzuſetzen. Eine katholiſche Staatsgewalt konnte den 
durch daffelbe anerfannten Staat im Staate auf die Länge nicht ertragen. 
Als Heinrich IV, immer noch den Becher der Luft an den ſchon welken Lippen, 
aber mitten in der Befriedigung Frankreichs, unter hohen Plänen einer kirch⸗ 
lihen und politifchen Berföhnung Europas auf alle Beiten, durch Ravaillacs 
Dolch gefallen war [14. Mai 1610], wurden die friedlichen Söhne der alten 
hugenottiſchen Helden durd eine Reihe von Nechtöverlegungen endlich zum 
Aufftande getrieben,E) und der Cardinal Richelieu mit der Macht feiner 
Gedanken jeden Widerftand niederwerfend entwaffnete fie ald politifche Par⸗ 
tei, während er durch dad Gnadenedict von Niſsmes [1629] ihre kirchlichen 
Rechte gemäß dem Edicte von Nantes wahrte. Durch Verfolgungen und 
Belehrungen war doch die reformirte Kirche um die Hälfte ihres Beftandes 
vor der Bluthochzeit vermindert.P) 
$. 329, Spanien und Italien. 

M. Geddes, Martyrologium eor. quiin Hisp. etc. [Moshem. Dss. ad H. ecc. Alt. 
733. p. 663.] R. Consalvi, Relat. de martt. Prot. in Hisp. [Gerdes, Scrin. T. IV. 
P. 1I.] M’Crie, H. of the Reform in Spain. Edinb. 829. Stuttg. 835. Adolfo de 
Castro, H. de los Protestantes Espafioles. Oadiz 851. Fıff. 866. 874.— Gerdesii 
Spec. Ital.reformatae. L. B. 765. 4. M’Crie, H. of the Ref. in Italy. Edinb. 827. 
Lpz. 829. D. Erdmann, d. Ref. u. ihre Märt. in Ital. Brl. 855.876. L. Witte, d. Ev. 
in Stal. Lpz. 861. R. Benrath, ü. d. Quellen d. ital. RGeſch. Bonn 876. vrg. A. A. 3. 
876. N. 292. Zi. f. KGeſch. 880. B.IV. H. 3.— Cesare Canta, gli Eretici d’Italia. 
Tor. 865-68. 3T. Biootti, della Rivoluzione protest. Tor.874. 

Nah Spanien kamen die Gedanken der Reformation in des Katferd 
Gefolge, umgaben ihm unbemußt fein Sterbebett,*) und wurden von Ein⸗ 
zelnen theils in patriotifhen Widerftreben gegen die Inquifitton, theild in 
der Tiefe des religiöfen Gefühls, das ſich derreformatorifchen Rechtfertigungs⸗ 
lehre zumandte, mit hoher Begeifterung aufgenommen. Aber eine fittliche 
Reform des von der Krone abhängigen Klerus war bereitd unter Iſabella 
begonnen ‚?) der Katholicismus, zumal die Heiligenverehrung tft tief ver⸗ 
wachfen in den zähen Volkscharakter, der Bruder erfchlug den abtrünnigen 
Bruder.°) Daher dad Märtyrerthum nicht zu fürchten mar, und ald Phi⸗ 
lipp II [1555-98] die unerfhöpflichen Hülfsquellen feines Reiche erfchöpfte, 
um in allen Völkern des Abendlandes die religiöfe Revolution niederzutreten, 
bat die Inquifition den Broteftantismus durch den Tod aller Verdächtigen 
im Kerker oder im volksbeliebten Gepränge des Autodafe gründlich widerlegt. 
Baul IV Hatte der Inquifition Macht gegeben als zur größern Ehre Gottes 


g) P. Perrens, 1’6gl. et I’dtat sous H.IV et Marie Medicis. Par. 872. 2T. 
h)Tssohirner, de causis impeditae in Francogal. sacrorum publ. emendationis. 
[Opp. Lps.829.p.318.] L. Anquez, Hist. pol. des Ref. de France 1621-26. Par.864. 

a) Gaohard, Retraite et mort de Ch. V. Brux. 854. W. Stirfing, d. Kloſterleben 
Karls V. Nach d. 3. engl. A. Dresd. 858. d) Maurenbrecher, Geſch. d. kath. Nef. Nördt. 
B. J. 880. Gams, KGeſch. v. Span. Rgnsb. 876. B. III. c) Claude Benarolo, Hist. 
vers de morte Jo. Diazii. [Neoburgi.] 546. [Gerdesii Serin. antiquar. T. VIII. 
P. I.] Corp: Ref, VI, p. 113. I. Diazius, d. ev. Märtyrer, Dedic. fr. Schr. Christ. 
rel. summa, [3tf. f. hiſt. TH. 837. 9.3.) 
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auch über die höchften Würdenträger der Kirche, und der gelehrte, in Trient 
einflußreihe Erzbifhof von Zoledo, Carranza, ift, der evangeliſchen Recht: 
fertigung und Schriftauslegung verdächtig, nur durch das Dazwifchentreten 
ded Papfted vor dem Scheiterhaufen für ein vieljühriges Büßerleben gerettet 
worden [} 1576].9) Hat Philipp derButunft feines Reich auch den eignen 
Sohn geopfert, ſo hat Don Carlos doch das Evangelium der Freiheit in 
zu krankhafter Schwächlichkeit aufgenommen , um fein Märtyrer zu beißen. 
Mit dem endlichen Siege der nur noch durch einander bedingten hierarchiſchen 
und Töniglihen Gewalt ift die Herrlichkeit des reichbegabten und meithin 
herrſchenden Volkes untergegangen. In Italien war durch die Verachtung 
der Hierarchie und durch Die Verweltlichung derHumaniften ein Geift erwacht, 
der Die Bewegung in Deutihland freudig begrüßte. Durch gelehrte Verbin- 
dungen, durch Proteſtanten in den fremden Heeren und durch Überfeßungen 
reformatoriſcher Schriften meift unter verftellten Ramen wurden dem Evan 
gelium einzelne Freunde oder Gemeinden faft in allen größern Städten ges 
worben, in Ferrara unter dem Schutze der heldenmüthigen Herzogin Efte, 
einer Tochter Frankreichs.“) Aber fie fanden eine Beitlang Raum in der alten 
Kirche für ihre enangelifhe Sefinnung,, die fih gern mit der Rechtfertigung 
durch den Glauben allein begnügte, ohne die Folgerungen zu ziehn,“) oder 
fie wurden zerfpalten durch die Streitigkeiten über das Abendmahl, und durch 
folche, welche die Sagungen des alten Kirchenglaubend, an denen die Refor- 
mation fefthielt, weit überfehritten. Auch bat ſich in Italien indgemein nur 
der Mittelftand aufrichtig der Freiheit ergeben, und die Geiftigkeit des deutfchen 
oder franzöfifchen Proteſtantismus konnte unter einem fo finnlich Fünftlerifchen 
Volke nicht Bolksfache werden. Als man daher in Rom die Gefahr erkannte 
und ein Inquifitiondgericht mit furchtbaren Bollmachten niederfegte [1542], 
entflohen Biele über die Alpen, Andre miderriefen und gingen unter in Leicht: 
finn, Gleihgültigkeit oder Wahnfinn.E) Scheu vor der Beredtſamkeit des 
Märtyrertyums fchredte die Inquifition mehr durch Kerker, Saleeren und 
geheimen Tod.?) Nur in Ealabrien wurden einige Gemeinden Waldenfer 
wie wilde Thiere gejagt [1560], und in Rom erfreute man fi am Schau: 
fpiel der feierlichen Verurteilung vor der Minervakirche und an der Ber- 
brennung der indgemein doch ſchon Erdroffelten. So hat Barnefecdhi, 
Protonotar und Freund Clemens VII, nod aus dem Kreiſe evangelifch ge= 
finnter Brälaten, melde die erften Sahre Pauls II umgaben, unter Pius V 
geendet [1567], mit dem Bemußtfein weder den Kepern noch den Katholiken 
genügt zu haben‘) und demfelben Ende ging einer der Lebten, der Poet 


d) E. A. Sohuler, Carr. Archevöque de Toldde. Strasb. 835. A. de Castro, 
Don Fray Bartol. Carr. Arzobisc. [Iris 841. Aug.] e)RHiftor. Archiv. 824. 9.4. 
€. Münd), Renate v. Efte. Aach. 831ff. 28. S. Blümmer, Ren. v. Fer. Frkif. 870. 
B. Masi, Renate d’Este. Bo1.876. f)Del beneficio di Giesu Christo crocifisso. 
Ven. 542. u. o. Wiederaufgefunden: Lond. 853. Bon d. Wohlth. Chr. 2yps. 855. 
6.0.8558. 9) C. Rolh, Fr. Spieras Lebensende. Nürnb. 829. RB. Ronueke, Fr. Sp. 
&mb.874. k)F.Albanese, linquis. nellsrepubl. Venezia, Ven. 875. i) C. Affr. 
Hafe, Prozeß Pietro Carneſ. (Ihrbb. f. prot. Th. 876. 4.) 
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Aonio Palea rio, der fi) allein auf Ehriftus verlaffen wollte, in fronımer 
Ergebung entgegen [1570].%) Gegen Ende des Jahrhunderts verſchwinden 
die Spuren jeder proteftantifhen Gemeinſchaft. Unter den Flüchtigen waren 
hochgeehrte Theologen und Prälaten. Sie find meift im Audlande verfüm- 
mert, doch der Augufliner Petrus Martyr Bermigli [F 1562] hat in 
Deutfhland, England und Frankreich eine bedeutende reformatorifche Wirk⸗ 
famteit geübt, ein Märtyrer nur als feines ſchönen Baterlandes beraubt.') 








Gap. IV. Schwärmer und Ultras der Reformation. 


Schlässelburg (S. 407]. 9. ErdRam, Geſch. d. prot. Sekten im ZAlter d. Ref. Hmb. 
848. — Hagen [S. 365] B. II. 
&. 330. Stellung zur Reformation. 

Mährend von den” Bropheten und erften Genofien der Reformation 
mande vor ihren Folgerungen zurüdwichen, machte in der allgemeinen Be 
wegung und Freiheit mancherlei Individualität fich geltend, die am Rechte 
der neuen Kirche theilnehmen wollte, aber dasjenige überfchritt, was der 
Proteſtantismus überhaupt in fi trug, oder dod damals ald Volksſache 
entwideln konnte. Dieſes Überfchreitende wurde mit mächtigem Gemein: 
gefühl ausgeftoßen. Was Calvin mit finfterer That bewährte, daß lobte aud) 
Melandhthon ;*) doch ift auch die humane undchriſtliche Mifbilligung folder 
That nie ganz verftummt.®) Luther bemerkte, daß fo au die Mordthaten 
der Inquifition ſich rechtfertigen ließen, und die Henker die gelehrteften Doc- 
tored wären.) Allmälich bildete fih die Meinung, daß Irrlehrer mundtodt 
zu maden und hartnädige Keper, zwar nicht anı Xeben zu ftrafen, Doch zu 
fangen und Landes zu verweifen fein. Unter den Fürften fhien nur Philipp 
bon Heflen und ein Friedrich von der Pfalz geneigt dad Recht der Gewiſſens⸗ 
freiheit und einen frommen Inhalt im fremden Glauben anzuerkennen. ®) 


8. 331. Die Wiedertäufer ald Fanatiker. 

I. Juſius Mmins: d. Widerteuffer Lere und geheimn. M. Vorr. Cut). Witt. 530. 
Bon d. Geift d. WT. Witt. 544. 4. 9. Bulfinger, d. WT. vrfprung, fürgang, Secten. 
Zür. 560. 4. — Newe zeitung v. d. WI. zu Münffter. [Mit Luth. Vorr. u. Melanchth. 
Propofitionee] Nürnb. 535. 4. Ordn. d. BT. zu M. 535. 4. 9. Dorpius, warhafftige 


k) Opp. ed. Halbauer, Jen. 728. Bonnet, A. Pal. A. d. Sr. Hmb. 863. M. 
Young, the life and times ofA, Pal. Lond. 860. 2T. Nach der Ausfage Car 
nefechis hat ein Benedictiner Don Benedetto von Mantua das Bud) von der Wohlthat 
Chriſti [f] verfaßt und Marcantonio Flaminio es fiyliftifch überarbeitet; alfo nicht Ba- 
leario. Brg. E.A. Hafe, 6.155. 5. Meyer, die ev. Gemeinde in Rocarno. Auswand, 
nad Zürth.836f.2 8. R.Chrifioffel, Charakterbifder d. Ref. Ital. Etl. 865. — Bimler, 
Or. de vita et obitu P.Mart. Tur. 562. 4. Schloffer [S.407]). C. Schmidt, PB. Mart. 
Elbrf. 858. [Bäter d. ref. K. B. VII] 

a) Calvini Defensio orth. fidei c. errores Serueti, ubi ostenditur, haereticos 
jure gladii coercendos esse. s.1. 554. C, Ref, T. VIII. p.362. 5]. T. XLIII. 
p. 20. 52.55. 239. c)R8.Br. B.IL ©.622. Wald B. IV. ©.759.X. 374.XV. 
1088. XVI. 64. Doch ſ. 8. Br. B. III. 6.498. V. 95. Walh 3. XIII. ©.242. 

d) Brief an Joh. Friedr. d. Mittlern v. 7. März 1559. [Salig B. III. S. 486 ff. Wep- 
larſche Beiter. B.XI. &.304.] vrg. 8.317. 
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Hift. wie das Ev. zu M. angefangen vnd durch d. WT. verftöret. [Mitt] 536. 4. Magd. 
847. H. a Kerssenbroik, Anabapt. faroris hist. narratio. 564-73. llũckenhaft: 
Mencken, Scerr. Germ. T. III.) Berichte v. Augenzeugen ü.d. Münft. WE. Neich, hrsg. 
v. &.Gomelius. Münft. 853. B. Rothmanns Schrr. brög. v. Hochhuth. Gotha 857. — 
1I. J. Otto, Ann. anabaptisticl. Bas. 672. 4. R. Rrohn, WT. in Niederdeutih. [Hof 
mannianer] Lpz. 758. V. Winter, Gef. d. bai. WI. Münd. 809. Hafe, d. Reich d. WT. 
Lpz. 850. [Neue Propheten. 851.] Cornefins, Geſch. d. Münft. Aufruhrs. Lpz. 855 ff. 
38. R. Bouterweck, 5. Riter. u. Geſch. d. WT. Bonn 865.1. C. Reller, Gef. d. WT. 
Münft. 880. 

Indem die Reformatoren ihren Gegenfab wider das Papſtthum durch 
Berufung auf die H. Schrift, oder auf klare und öffentlihe Gründe recht- 
fertigten,, lag es nahe, dasjenige, was ſich bisher die Kirche zuſchrieb, im 
vollen Begenfage einzelnen begabten Gläubigen anzueignen, und ſchwär⸗ 
merifche Geifter hielten ihre Einfälle für göttliche Eingebungen. Ihre Miß⸗ 
billigung der Kindertaufe kraft des proteftantifhen Begriffs vom Glauben 
und al8 ohne Schriftbemwährung,, daher die Wiederholung der Taufe an Er- 
wachönen, ward zum Barteizeihen. Die Wiedertäufer, welche fich zuerft 
in Zwickau und Wittenberg gezeigt hatten [1521], wurden im Bauerntriege 
meift erſchlagen, aber überall ald Vorläufer und Freibeuter der Reformation 
erhoben fi ähnliche Enthufiaſten von fehr verſchiedenem fittlich religiöfen 
Schalt: der Welt Abgeftorbene und ihren Lüften Hingegebene, welche die Ehe 
als religiöfe Geiſtesgemeinſchaft idealifirten und welche fie in Weibergemein⸗ 
(haft auflöften,; Einige mit den Lehren der Reformatoren einverftanden, 
Andre der Erbfünde und angebornen Unfreiheit, der Rechtfertigung allein 
dur Chriſti Verdienft und dem Genießen feines Fleiſches, dieſes Fleifches 
vom Himmel, nit aus Mariad Schofe, widerfprehend. Rur den innern 
Beruf durd Eingebung anerkennend, verachteten fie dad kirchliche Lehramt, im 
Abbrechen von aller gefchichtlicden Überlieferung fanden fie doch in verein- 
zelten Bibelfprüchen die Berechtigung zum Umfturze der beftehenden gefell- 
ſchaftlichen Buftände, und als Bottgetriebene hinausgeſtellt über alles Geſetz 
zeigten fie oft einen Geiſt der Empörung wider alle Obrigfeit. Daher unter 
Katholiken und Proteftanten für recht gehalten wurde, fie mit dem Tode zu 
fteafen. In Münfter, mo die Reformation und die ftädtifche Freiheit ziem⸗ 
(ih gewaltfam gefiegt hatte [1532], errichteten niederländifche Wiedertäufer 
[Febr. 1534] nad Austreibung aller Widerftrebenden eine theokratifche Pö- 
belherrfhaft als Anfang des verheißenen Reiches Chriſti, Matthiefen als 
Prophet Henoch und nad deſſen heldenmüthigem Untergange Bodelfon als 
König der Welt. Propheten wurden ausgefandt, eine gewiſſe Gemeinſchaft 
der Güter und Bielmeiberei eingeführt, blutige Thaten als göttliche Ein- 
gebung verübt, bi8 Münfter nach kühner Bertheidigung von den benach⸗ 
barten Fürften erobert [24.Iuni 1535], dem Unmefen mit dem Schwert 
ein Ende gemacht und die Herrfchaft der Hierarchie mie des Adels wiederher⸗ 
geftellt wurde. 

8. 332. Die Taufgefinnten alö ftille Gemeinde, Gollegianten. 


Menno Sim. Fundamentum, zufampt etlichen andern Reerhaften Büchlin. 575. Opp. 
Amst. 646. 4. B.Roofen, Menno ©. 2py. 848.3. Brown, Leben u. ZAlter Den. a. d. 
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Engl. Philad. 857. — I. Iehring, gründl. H. v. den Taufgef. [nad d. Hol. v. G. van 
Gent.] Jena 720. A. Bohynı H. Christianorum, qui Mennonitae appellantur. 
Amst. 723. u. H. Menn. plenior deductio, ib. 729. ©. v. Reißwitz u. 5. Wadzeck, 
Beiter. z. Kenntn. d. taufgef. Gemeinden. Brsl. 821 ff. 28. A. Hunziger, bad Rel. K. u. 
Schulw. d. Menn. Speyer 831.— Rues, gegenw. Zuft. d. Menn. u. Colleg. Jena 743. 
Archiv f. KGeſch. 814. B. J. St. 3. B. II. 

Durch das Unglück wie durch die Ausſchweifungen von Münſter war 
das Vertraun auf eigne Unfehlbarkeit und die weltliche Hoffnung meiſt ge⸗ 
brochen, oder wurde auf die erwartete Zukunft Chriſti geſtellt. Zerſtreute, 
zerſpaltene und niedergebeugte Wiedertäufer wurden durch die fromme Betrieb⸗ 
famkeit eines vormaligen Prieſtes Menno Simons |} 1561] in den 
Niederlanden und an den deutſchen Küften zu kleinen Gemeinden geſammelt, 
welche als Verſammlungen der Heiligen mit ſtrenger Kirchenzucht Eid, Krieg, 
Proceſſe und Ehefcheidung, außer durch Ehebruch, verwarfen, die Fußwaſchung 
als heilige Handlung hielten und der Obrigkeit gehorfam, doch dafür ach⸗ 
teten, daß einem Nachfolger Ehrifti nicht zieme Weltliched zu regieren. In 
den Niederlanden erlangten fie bei der Begründung des Freiſtaats Duldung, 
allmälih auch) in England und Deutfchland. Roc zu Mennos Beiten fpal- 
teten fie ficd über die Strenge ded Bannes in Feine und Grobe, wegen der 
Gnadenwahl in calvinifh und arminianiſch Sefinnte. An diefe ſchloſſen fich 
die Sollegianten, vornämlich in Rhynsburg, entftanden um 1620, ald 
nad Verbannung der arminianifchen Beiftlihen die Brüder Kodde, bibel- 
fefte Gemeindeältefte, Betftunden [Collegia] mit ihren Glaubensgenoſſen 
hielten. Sie verwarfen das Tirchliche Lehramt und forderten altchriftliche 
Gittenftrenge, gegen kirchliche Glaubenslehren faft gleihgültig. Daher Men- 
hen der verfhiedenften Denkart fich hier zufammenfanden ; doch hat fich ihr 
Gemeindeverband erft im 19. Ih. gelöft. 


&. 333. Antitrinitarter. 

0. Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Amst.] 684. P. Book, Hist. Antitrr. Socinia- 
nor. Lps. et Regiom. 7748. 2T. 5. Trechfel, die prot. Antitrinitarier vor F. Socin. 
Hplb. 839-44. 2 B. R. Wallace, Antitrinitarian Biography. Lond. 850. 3T. 

Die Reformatoren erwieſen ihr Recht in der Kirche durch unverbrüchliches 
Halten an den alten katholifden Symbolen. Aber der Gegenfag wider den 
Kirchenglauben, der befonders in Italien geheim beftand, meinte in refor⸗ 
mirten Ländern eine Freiftatt zu finden, daher Einzelne die gefanmte Kirchen 
lehre im Ramen der Schrift oder des denkenden Beifted um ihr Recht frugen, 
oder auch anabaptiftifch aus befonderer Offenbarung über dieſes Recht urtheil⸗ 
ten, und vornämlich am dreieinigen Gott Anftoß namen. Die Reformirten 
eilten die Gemeinſchaft mit ſolchen Kebern ald Verbrechen an göttliher Ma⸗ 
jeftät duch Todesurtheile zurückzuweiſen. Hand Dend, der in der Liebed- 
fülle, welche Ehriftus in vorirdifcher Wirkſamkeit vermittelt und auf Erden 
vorbildlich dargeftellt hat, die Erhebung über die Schrift, über alle Gefeße 
und zugleich ihre freie Erfüllung fand, war durch feine Humaniftifche Bildung 
doch nicht über geheimes Wiedertaufen erhoben, das er vollzog um 7 böfen 
Seiftern abzufagen, 7 gute aufzunehmen ; er widerſprach der Gleichheit des 
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Sohnes wie eines Abgotted mit dem Bater, fein Srundgefühl war die Barın- 
berzigfeit Gottes ald unvereinbar mit einer emigen Hölle; aus den oberdeut- 
ſchen Städten feiner Wirkſamkeit nur ausgewieſen, ift er durch frühen Tod 
[1528] dem Keger-Märtgrerthpum entgangen.*) Hetz er, ein gelehrterfchrift- 
kundiger Freund Zwinglis und volksthümlicher Dichter, wurde für die Ein- 
beit Sotted, doc) zugleich wegen wiedertäuferifcher Meinungen und ehebreche- 
rifher Thaten, zürnend gegen Gott und doch reumüthig, zu Conftanz ent= 
bauptet [1529].°) Servede aus Aragonien, ein viellundiger Forfcher, 
der fi) ald Wiederherfteller des Chriſtenthums träumend die Gottheit als 
das Wefen aller Dinge, die Welt mit ihren Seftaltungen ald das Richtige, 
die Trinität ald Offenbarung des Urgrunds, vollendet im Gottmenſchen und 
als Mittheilung deffelben im H. Beifte befchrieb, während die Firchliche Trint- 
tät wie ein dreiföpfiger Höllenhund fei, wurde von den Katholiken im Bildniß, 
in Genf ald wegen Härefie leibhaftig verbrannt [1553].°) Campanus, 
der den Sohn gegen alle Welt nad) den Apofteln arianifch befchrieb und den 
Beift nur in der Bergöttlihung und Freimahung der Menſchheit erfannte, 
ftarb zu Cleve im Kerker [um 1578].%) Der Ealabrefe Gentile, der die 
Lehre des Rechtögelehrten Bribaldo von 3 Göttern ungleihen Ranges 
fortbildend den Sohn als gleihen Weſens dachte, aber abgeleitet von der 
Weſenheit ded Vaters, einen andern Gott, rettete in Genf 1859] durch Wi- 
derruf und Kirchenbuße das Leben, das er in Bern, er meinte, zu Ehren ded 
Baterd verlor [1566].°) Der Maler David Joris aus Delft, der fhon im 
wmünfterfhen Reiche ald Prophet hochgehalten, die Zrinität als göttliche Offen⸗ 
barung in 3 Weltaltern deutete, und für das in ihm felbft angebrochene 
Weltalter des H. Geifted Wiedertäufer aller Art verfammelte, welche die Erde 
befigen follten wie die Israeliten Canaan, fand geftäupt und vogelfrei unter 
fremden Namen eine ehrenvolle Sreiftätte in Bafel [+ 1556|.) Andre flüch- 
teten nach Polen, erft durch den gemeinfchaftlihen Namen der Diffidenten 


a) Bom Geſetz [s. 1. et a.] Geiftl. Blumengärtl. [6 Traktätchen Denk] Amft. 680. 
— Hederfe: 3. Den u. f. Bühl. v. Geſetz. Stud. u. Krit. 851. H.1f.) J. D. u. d. 
Ausbr. fr. Lehre. [E6.855. H.4.] G. Boehrich, la vieet les scrits deJ.D. Strasb. 853. 
b) J. Breitinger, Anecd. de L. Hetzero. [Museum Helv. 751. T. VII] Rein, 
L. Hetz. IIhrbb. f. dt. Th. 856. B.1. 9.2.) c) Diall. de Trin. [Hagen.] 532. 
Christianismi restitutio. [Vien.] 553. Norimb. 791. — Relation du proc2s cri- 
minel contre M. Servet, par A. Rilliet, Gen. 844.— Mosheim ı Hist. Serv. Himst. 
727.4. u. Reue Nacht. v. d. Arzte Serv. Hlmft. 750. 4. Trechfel, Serv. u. f. Vorgänger. 
[Antitrin. 8.1] R.Brunnemann, Serw. Brl. 865.4. Collin: Serv. Kindh. [Ztf. f. Hift. 
ih. 875. ©. 545.] Ser. u. d. Bib. [Ztf. f. will. Th. 875. ©. 75.] Luther u. Sem. 
Brl. 875. Serv. Banth. [3Hf. f. wiff. Th. 876. 9. 2.] Lehrſyſt. Girl. 876. B.I. Cha 
rafterbild. Brl. 876.u.9. L.Oologay, l’Antitrinitarisme à Gendre. Gen. 873.B. 
Puenjer, de M. Serv. doctrina. Jen. 876. d) Schelhorn, de Camp. [Amoenitt. 
liter. T.XI.] 0) B. Aretius, Gentilis justo capitis supplicio affecti Hist. Gen. 
567. 4. Gent. impietatum explicatio ex actis Senatus Gener. c. praef. Th. 
Besae. Gen. 567.4. f) TWonderboel. 542. 4.555.1.— Hiſt. Dav. Joris d. Erz⸗ 
ketzers, durch d. Univ. Bafel. Baf. 559. 4. H. vitae Dav. Georgil haeresiarchae 
econscr. ab ipsius genero, Nic. Blesdikio, ed. J. Bevius, Daventr. 642. 12. 5. Nip- 
poſd, D. Jor. [Bif. f. hiſt. Th. 863. 9.2.) 
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vertreten, f. 1565 von den Reformirten audgeftoßen ald Unitarier, die 
zwar verfolgt, durch mächtige Gönner einen Mittelpuntt in Racau [1569] 
erhielten.) In Siebenbürgen erlangte der Piemontefe Biandrata 
H 1590], als Leibarzt des Fürſten, öffentliche Anertennung für Unitarier 
1571], welche Jeſum ald Menfchen, den Bott reich begabte und zur Welt⸗ 
bherrfchaft erhob, anbeten, neben einer angefeindeten Minderzahl Richtan- 
betender.?) 
8. 334. Die Sociniauer. 
1. Bibl. fratrum Polon. Irenop. [Amst.) 656. ST. f. C. Oflorodt, Unterrihtung 
2. d. Hauptp. d. dr. R. Raf. 604. u. o. Catech. Racov. [609. 12. u. o. poln. 605.] ed. 
Oeder, Fref. 739. Wissowatius, Rel. rationalis, 685. Amst. 703. Stan. Lubieniecii 
H. ref. Pol. Freist. 685. — II. E. Bengef, Ideen 3. Erkl. d. Soc. 2Begr. [Tüb. Mag. 
St. 14 ff.) ©. Soc, der Soc. Kiel 847. 2 Abth. vrg. Ziſ. f. hiſt. TH. 845. 9.2. 
Lälius Socinus, aus dem edlen Geflecht der Sozini zu Siena, 
febte f. 1547 in reformirten Qändern, als ein forfchender, zweifelnder Ges 
(ehrter von den Reformatoren berathen und ertragen [} 1562].*) Durch 
feinen Neffen und Erben Fauſtus Socinus [F 1604] erhielten die Unir 
tarier in Bolen, an die er fi drängte, ein Bemeinwefen und einen vermit⸗ 
teinden Lehrbegriff: d) Jeſus als bloßer Menfch geboren, doch vaterlos, wun⸗ 
derbar von Gott begnadigt, in den Himmel entrüdt und zum Lohne feines 
Lebens vergöttlicht, um als Mittler der von Gott abgefallenen Menſchheit 
Erkenntniß mie Gnade Gottes zu bringen, und als König die Seinen allegeit 
zu regieren; denn der Menfch ift ohne natürliche Gottederfenntniß , aber die 
Offenbarung in der H. Schrift den Geſetzen feines Geiſtes angemeſſen. Daher 
die ſoeinianiſche Schriftauslegung oft keck und neu, aber nad) den Voraus⸗ 
feßungen eine befchräntten Berftandes, die fittliche Auffaffung des Ehriften- 
thums al8 eigne Erlöfung vorwaltend, die Sittenlehre mehr bürgerlich als 
religiös. Die Verbindung mit den Wiedertäufern, meldde Socin vorfand, 
wurde bald aufgegeben. Der Socinianismus, als der ſchärfſte Begenfap wider 
das Papſtthum, war nie der Herzſchlag, aber die Unruhe in der proteftane 
tifchen Kirche zur Beit ihrer erftarrenden Orthodogie, diefer galten die Soci⸗ 
nianer als Undriften, nur zu Altdorf erlangten fie am Anfange des 17.35. 
einen bald unterdrüdten Anhang, und einzelne Gelehrte befonderd Armi⸗ 
nianer verwahrten fi) gegen den Vorwurf des Socinianismus.*) In Bolen 
richtete der Angriff auf den Proteftantismus feine äußerfte Schärfe gegen die 


g) Catechesis et Conf. fidei coetus perPol. congregati in nomine J. C. 
Cracov. 574. 12. [1. Racauer Ratehiemus.] A) Blandr. Conf. Antitr, c. Refu- 
tatione Flacli, ed Henke, Himst. 794. [Opp.acad. p. 245.) Heßerfe, Gribaldi, 
Blandrata, Gentile. [Tüb. 3tf. 840. 9.4.) — Summa univ. Th. chr. sec. Unita- 
rios. Claudiop. 787. [Rofenmäller in Stäudlins u. Tzſch. Archiv f. KGeſch. B. J. 9.1.) 

a) 0, Digen: Vita L. Socini. Lps. 814. Symbolae ad vit. et doct. L. Soc. Lps. 
3 P. 826-44. 4. Brei, 8. Soc. [Bast. wifl. Ztſ. 824. B.II. H.3.] 5. Crechſel, Lelio 
Sozini. [Antitrin. B. II.J Dd) Opp. Irenop. 656. 2T. f. (8. Praypoovius] Vita F.S. 
636. 4. vorOpp. Soc. u. Bibl. frat. Polon. Boulmin, Mem. ofthe life ofF.S. Lond. 
777. 0) Ramdad), Einf. ind. R. Streit d. ev. K. m. d. Soc. Gob. 753. 2 B. 4. Zeit- 
ner, H. Crypto-Socinismi Altorfinae Acad. infesti. Lps. 729. 2T. 4. 
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Socinianer, fie verloren 1638 Racau, diefe Schule der Bildung für den 
polnifhen Adel, und wurden 1658 unter dem Vorwande des Landesver⸗ 
raths audgerottet.d) Bertriebene Gemeinden hat der große Kurfürft, Ber 
einzelte die niederländifche Republit aufgenommen ; aber die Beit des Soci- 
nianismus als Gegenkirche war vorüber. 

8.335. Gadyar Schwenckfeld v. Dſſingk. Thamerus. Sebaſtian Frand. 

1. 5chwenckf. Schrr. ſ. Walch, Bibl. theol. T. II. p. 57. Aurze Lebensb. o. O. 697. 
[A. Köpcke] Hiſt. Nachr. v. Schw. ſamt Anzahl ſ. Schrr. Prenzl. 744. Die weſentl. Lehre 
d. Herrn C. Schw. Brsl. 776. [Juhne] Dankb. Erin. an d. Schwenckfelder zu Philadel⸗ 
phia. Görl. 816. ©. Radelbach, Geſch. Schw. u. d. Schwenckfelder. Lauban 861. — 
2. Reander, Theob. Thamer, Repräfentant moderner Geiftesrichtung. Brl. 842. Hochhuth, 
TH. Th. u. Landgr. Phil. [Ztf. f. hiſt. Th. 861. H. 2.) — Sranci: Paradora 280 d. i. 
Wunderred auß d. H. S. [Ulm 544.] 4. Baum d. Wiſſ. Gutes u. Böſes. Eb. 534. 4. 
Die Guldin Arch. Augsb. 538. f. Das verbüthſchiert mit ſiben Sigeln verſchloſſne Bud. 
[Gb.] 539. £. hH. Biſchof, Seb. Fr. u. deutſche Geſchichtſchreibung. Tüb. 857. C. Aff. Hafe, 
Seb. Fr. yz. 869. 

Indem die Reformation das Heil allein in der H. Schrift und doch zu⸗ 
gleich im alleinfeligmachenden Glauben fand, erhob fih aus der Innerlich- 
keit deffelben mider die Berfhräntung und Unficderheit jeder bloßen Schrift 
ein noch vereinzelter Gegenfag. Diefer ift im Vertraun auf die unmittelbare 
Lebensſgemeinſchaft mit Chriſtus durch Schwenckfeld |} 1561] repräfen- 
tirt. Am Hofe des Herzogs von Liegnig, ein vornehmer Apoftel der Refor⸗ 
mation in Schlefien und [noch 1525] in perfönlicher Verbindung mit Luther, 
fand er allmaͤlich, daß diefer, obwol im Rechte binfichtlih des Papſtthums, 
doch ein neues Reich des Buchſtabens aufrichtend dem chriſtlichen Reben nicht 
aufhelfe. Aus Schlefien vertrieben, hat er in Schwaben [f. 1528], mit pro- 
teftantifchen Theologen im heftigen Schriftenmwechfel und von ihnen als das 
Haupt aller Fanatiker bezeichnet, ohne eine Partei ftiften zu wollen, fein 
Evangelium verbreitet: neben allerlei Sondermeinung von der Bergottung 
des Fleiſches Chriſti und zur Seelenfpeife im Abendmahl und von feinem 
dem Teufel dargebradhten Tod,*) die alleinige Achtung des Innern frommen 
Lebens, ein Menfchwerden Ehrifti in uns, daher Gleichgültigkeit gegen alles 
äußre Schrift und Kirchenthum. Einige Anhänger und Gemeinden, befons 
ders in Rordamerita, haben fein wahres Andenten auf die Gegenwart ge- 
bracht. Rurmehrin gelehrter und nüchterner Weifehat Thamerus [} 1569] 
das Recht des erlöften und gotterfüllten Gewiſſens gegenüber dem heiligen 
Buchftaben geltend gemacht, und ift dadurch mit der Reformation zerfallen, 
zum Beugniß, daß dem gefunden Menfchenverftande das katholiſche Dogma 
näher lag als das damals proteftantifche. Die göttliche Offenbarung als eine 
fortwährende, allgemeine, fiel Leicht mit der erleuchteten menſchlichen Bernunft 
zufammen. Ihr Ritter, Seb. Franck aus Donauwörth [F um 1543], nad 
einander Priefter, Tutherifcher Prädicant, Seifenfleder, gelehrter Buchdruder 


d) Proditiones Arlanorum patriae suae sub tempusbelli Suecici 657.4. Dog: 
Lubieniecii Memorlale in causa Fratrum Unitar. Stetini 659. 
a) G.L.Hahn, Schw. sententia de Chr. persona et opere. Vrat. 847. 
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und immer Boltsfchriftfteller,®) hat fi) an den Widerfprüden und Dunkel⸗ 
heiten der H. Schrift erbaut, deren Buchftabe, des Antichriften Schwert, 
Chriſtum tödtet, und doc) auch die Monftranz, darin Ehriftus bewahrt wird; 
nur das will er ſich bereden laſſen, wovon er Kundſchaft hat beider, feines 
Herzend und Gewiſſens, und fein felbft will er Herr werden. Belannt mit 
antiter Bhilofophie und vertraut mit mittelalterifcher Myſtik befchrieb er die 
Gottheit ald die ewige feiner Ereatur bedürftige Wefenheit, die doch alle welt- 
liche Seftaltung durchweft und durchfluthet. Aber der Menfch nach ihrem 
Billen ihr frei gegenüber kann das göttliche Wefen in ihm malten laffen oder 
verkehren. Wo er leidend fich ihm hingibt, wird Gott in ihm Menfh. So 
in Sofrates wie in Chriſtus, dur) den, was vordem bededt, unaudgerufen 
und in gar wenigen war, an den Tag gelommen und Gott ins Fleiſch ge: 
krochen ift, auf daß mir vergotten in der Nachfolge auf feinem Kreuzwege. 
Franck wurde aus Straßburg und Ulm audgemiefen, der Landgraf und Me 
landthon°) haben vor ihm gewarnt, ded Teufels eigen und liebftes Läfter- 
maul.?) Er fand das Bapfttyum vom Teufel fo ausgenügt, daß der ſich nicht 
mehr hinter S. Beterd Stuhl verfteden könne, aber gefhwind ift ein neues 
Papſtthum aufzurihten. Er felbft will ein frei, ohnſectiſch, unparteitich 
Chriſtenthum, dad an kein äußerlich Ding gebunden ift: aber zerfallen mit 
den herrſchenden Geiftern feiner Zeit, bleibt ihm nichts übrig ald mit diefen 
dad nahe Weltende zu erwarten, während fon die Küfte einer neuen Welt 
bor ihm auftaudit. 


Gap. V. Zuftände und Refultate des Proteftantismus. 


Hundeshagen, d. deutfche Proteftantism. Frkf. [846. 47.]850. D. Scheukel, d. Wefen 
d. Proteft. a. d. Quellen. Schaffh. [846 ff. 3B.] 862. A. Riiſchl, Rechtfert. u. Berfühn. 
Bonn 870-74. 33. 
8. 336. Der Proteftantismns ald Princip. 

Die Reformatoren wollten die Reinheit der apoftolifhen Kirche wieder 
herftellend die Mipbräuche fpäterer Sahrhunderte abthun in der Rückkehr 
zum Heil durch Ehriftus allein. Daher das alleinige Anfehn der H. Schrift 
in Glaubensſachen und ein folched Berderben aller vom Weibe natürlich Ge⸗ 
bornen behauptet wurde, daß fie allein durch Chriſti Berdienft, angeeignet 
im gottgewirkten Glauben , vor Bott gerechtfertigt und alfo gerettet werden 
fönnen.*) Das Streben nach Freiheit war untergeordnet und am menigften 


b) Bom Lafter d. Trunkenh. 531. 4. Chronica, Zeytbuch u. Geſchychtbibel. Straßb. 
531.f. Gosmographie o. Weltbuch. 534. f. Sprũchworter, Schöne, Weiſe, Herrliche 
Slugreden u. Hoffſprũch. Frukf. 541. [R. Calendorf, S. Fr. erfte namenlofe Spruchwrtr⸗ 
fmmi. Boesn. 876.]u.0. c)O,Bef, T. III. p.983 mit Unterſchrift der zu Schmal« 
falden 1540 verfammelten Theologen. d) Wald 3. XIV. 6.394. 

a) I. A. Dorner, d. Pr. unfrer K. Kiel 841. C. Bed, d. Br. d. Brot. [Stud.u. Krit. 
851.9.2.] D. Schenkel, d. Pr. d. Prot. Schaffh.852. A. Ritfchk, die beiden Pr. d. Brot. 
[Ztſ. f. KGeſch. 876. 6. 3.) 
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ind allgemeinehin gemeint. Allein da die Rechtfertigung durch den Glauben 
allein zwiſchen Chriftus und dem eignen Herzen abgemacht wird, und im 
nothwendigen Kampfe gegen die herrſchende Kirche mußte die Behauptung 
derfelben, unfehlbar und alleinfeligmachend zu fein, geleugnet werden, und 
da die junge Kirche fich diefelbe Behauptung nicht fofort aneignen Tonnte, 
fo griff man hinauf im Kampfe gegen das pofitive Recht nad dem ewigen 
Rechte der Idee, und befchrieb die vollkommene Kirche ald ein Ideal, in den 
verfehiedenen beftehenden Kirchen je nad dem Maße ihres Glaubens ver: 
ſchieden dargeftellt, aber nirgends volllommen erreicht , fo daß die wahrhaft 
Släubigen aller Orten in jener unſichtbaren Kirche verbunden find.d) Hier- 
durch ift unabhängig von irgendeined Menfhen Willtür die andre lange 
ſchon herandrängende Seftalt des Chriſtenthums zu einer Firhengründenden 
Macht geworden, der Broteftantismus, ein fpätered Wort dur Er- 
hebung einer einzelnen Thatſache zum allgemeinen Begriff, einestheild als 
eine fortwährende Broteftation gegen die Anmaßungen ded Katholicismus, 
anderntheild ald Anerkennung eines gemeinfam Ehriftlihen überall, wo ein 
frommes Herz mit Chriftus verbunden ift, alfo das Ehriftentbum der In⸗ 
nerlihteit und Sreiheit. Aber in der Aufregung äußerer und innerer 
Glaubenskämpfe war man foweit entfernt Died anzuerkennen, daß die pro- 
teftantifche Kirche vielmehr feit den Tagen von Klofter Bergen und Dordrecht 
als eine geläuterte und verftärkte Form des Katholicismus erſchien, auch 
thatſaͤchlich mannigfach ſich ala unfehlbar, ja ausdrücklich ald alleinfelig- 
machend darftellte,“) ihre Slaubenslehre ein Chriſtenthum natürlicher und 
firchlicher Unfreiheit. In beiden Kirchen der Reformation hat das proteftan- 
tiſche Princip ſich doch zuerft im Großen verwirklicht, nach der vorbildlidhen 
Eigenthümlichkeit ihrer Gründer die reformirte Kirche ald Abficht einer un⸗ 
bedingten Rüdtehr zum Urchriſtenthum bei dem Bormwalten eines ftrengen 
Verſtandes zunächft im Gegenſatze aller Sreaturvergötterung, die Luthers⸗ 
Kirche in ihrem weſentlich deutſchen Charakter eine gefchichtliche Entwidelung 
in der Kicche anertennend mit vorwaltendem tiefen Gefühl zunächft im Gegen- 
fage aller Werkheiligkeit; daher in der einen Kirche die alleinfeligmachende 
Gnade Bottes, in der andern die Rechtfertigung durch den alleinfeligmadhen- 
den Glauben mehr betont wurde. Die hierdurch bedingte verſchiedne Abend» 
mahlslehre hat die verfchjiedne Anſchauung über dad Verhältniß der beiden 
Raturen in Ehrifto bedingt, dieſe naͤchſt den verfchiednen politifhen Geburts⸗ 
Tämpfen beider Kirchen die ethifche Eigenthümlichkeit, daß lutheriſche Völker 
geneigt waren den allmaltenden Gottmenfchen aud im irdiſchen Regimente 
forgen zu laſſen, reformirte Völker mit kühner Thatlraft das Wert ihres 
himmliſchen Königs auf Erden zu vollbringen; wobei die Verſchiedenheit des 
Biel, in der Iutherifchen Kirche das ewige Hell des Menfchen, in der refor⸗ 


db) Der Begriff: Apol. Conf, art. IV. Walh B.XX. 6.1381. Auch das Wort: 
Zwingli, brevis Expositio, art. de Eccl. Oalv. Inst. IV, 1,7. c)Zwingli, de vera 
et falsa rel. [Opp. T.II. p.192.] Dgg: Oalv. Instt. IV, 2, 12. — Moser, Corp. jur. 
ev. Lüt. 738. T. I. p. 395. Vrg. A. 3. 831. N.180. 832. N. 122. 833. N.20f.130. 
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mirten die Ehre Gottes, fo auch die dem Genius diefer Kirche vornämlich 
zufagende, Doch weder allgemein anerfannte, noch von der wittenberger Re 
formation urfprünglid ausgefchloßne unbedingte Prädeftination nur einen 
verſchwimmenden Unterfchied enthielt.) Erſt nach der gänzlichen Scheidung 
beider Kirchen unter den Epigonen der Reformation ift Die Unterſchiedsbezeich⸗ 
nung reformirt und lutheriſch üblih geworden, urfprünglich jenes ge⸗ 
meinfam, died ein Schmachname.) 


8. 337. Die Sitte, 


Die Lehre vom Glauben trat der Buverfiht auf äußerliche Werke, die 
hriftliche Freiheit der Niederhaltung des Geifte durch Menfhenfapungen 
entgegen, die Betrachtung der evangelifchen Rathfchläge ald bloß individueller 
Mittel zum Zwecke fiherte dem Sittengefege feine Einfalt und unbedingte 
Geltung. DieReformatoren haben fi) gemüht durch Volksbücher und Schu⸗ 
len, deutfche und lateinifche auf kirchlichem Srunde, ein dem Proteſtantismus 
gewachsnes Volt heranzuziehn.”) Jakob Sturm, der Bürgermeifter von 
Straßburg feit 1526, in feiner Bolitit wol allzubedenklih, aber als ein 
Schulenvater ift er vorangegangen. Nicht unverdient ift Melanchthon ein 
Praeceptor Germaniae genannt worden.) Zwar durch die ungemohnte 
Freiheit ift die vorhandene Saat wilder Leidenfhaften raſch aufgegangen, 
durch das Hervorheben der Erbfünde, gegen melde die einzelne reizende 
Sündegering ſchien, wie Durch die Werthlegung auf ein recht volles Sünden 
bemußtfein ald Bedingung der Gnade in Chriſto, die fittliche Kräftigung 
geringer geweſen, ald ein fo großer religiöfer Umſchwung erwarten ließ.°) 
Auch ward immermehr die bloße Rechtgläubigkeit mit dem heilbringenden 
Glauben verwechſelt, und auf den vorgefundenen niedern Bildungäftufen 
wurde die hohe Lehre von den Werken wie die calviniſche Prädeftination zur 
Gefahr ſichs bequem zu machen. Allein wenn Luther Deutfchland für ärger 
hält ald Sodom, und bereut, je deutfch gefprochen zu haben, wenn Melanch⸗ 
thon nicht Waffer genug in der Elbe findet, um das Unglüd der in ihr ſelbſt 
uneinigen Reformation zu bemeinen, und die Reformatoren fi deßhalb 
einem Borgefühl des nahen Weltendes hingaben : fo zürnte Luther über den 


AM. Gobel, rel. Eigenthümf. d. luth. u. ref. 8. Bonn 837. I.P. Lange, Gigenth. 
d. ref. 8. Zür. 841. Hagenbach, d. ref. K. Verfaſſ. u. Cult. Schaffh. 842. Byro, 3. 
Charakter. d. ref. K. [Stud. u. Krit. 843. H.3.] Merle d’Aubigne, Luther u. Calvin. 
Ubrf. v. Bottheil, Bair. 849. P. Laville, Unit6 des principes de Luth6ranisme, 
du Zwinglian. et du Calvin. Strasb. 854. Schnechendurger, vrgl. Darft. d. [uth. u. 
ref. 2Bgr. Stuttg. 855.2%. — R. Strößel, Unterſch. d. luth. u. ref. K. (Ziſ. f. luth. 
Th. 842. H. 3.) e) Heppe, Urfpr. d. Bezeichn. ref. u. luth. K. Gotha 859. 

a) De constituendis scholis Lutheri liber, praecedit Mel. praefatio. Hag.524. 
[Walch B. X. S. 532.) A.Schaeffer, de l’influence de Luth. sur l’6ducation du 
peuple. Par. 853. _ 5) 9. Baumgarten, J. Sturm. Straßb. 876. vrg. O. Schmidt, 1a 
vie et les travaux de Jean Sturm. Strasb. 855. C. Rod, Mel.'s schola privata. 
Gotha 859. 0) Culh: Br. B. II. ©.36. B.IV. ©.188. E. Sarcerius, v. jherlicher 
Bifitation. Eisl. 555.4. Vrg. Engelhardt in Ztf. f. Hift. Th. 850. H.1.— M. Goebel, 
Geſch. d. hr. Lebens in d. rhein. weſtph. K. Cobl. B. I. [849.) 862. 
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Mißbrauch der Reformation zu felbftfüchtigen Zwecken, wie er bei folcher Um⸗ 
mwandelung nie gefehlt hat, er legte den Maßſtab des eignen Herzens an fein 
Zeitalter, achtete auch in möndifcher Befangenheit den Luxus, der für den 
fteigenden Goldreichthum ded Bürgerftandes na der Entdedung Amerikas 
natürlih war, für ein Verbrechen, Melanchthon aber fhauderte zumeilen 
vor dem Kampfe der Beifter, die er mit heraufbefhmworen hatte. Iedenfalls 
hat die Kirche fi) vafch der Sitten bemädtigt, und unter den Lutheranern 
zwar ohne durchgreifende Kirchenzucht, doch durch Vermahnung „Straf⸗ 

predigt und Bann, nicht ſelten mit leidenſchaftlicher Einmifhung ‚*) auch in 
beiden Kirchen mit gelegentlicher Zuziehung der weltlichen Strafgewalt, eine 
fo ſtrenge häusliche und kirchliche Sitte durchgeſetzt, daß im Gegenſatze des 
leichten Wechſeld zwiſchen Luft und Buße in der katholiſchen Kirche eine ernſte, 

oft finftre und ängftlide Gefinnung mit tiefer religiöfer Innigkeit ſich be⸗ 
gründete, vornämlich in der franzöfifchen und ſchottiſchen Kirche, das Außerftc 
diefer Richtung unter den Puritanern. Der SonntageSabbat wurde peinlich 
gehalten, und manche, da8 vordem frei und unſchuldig ſchien, galt als Sünde. 
Dagegen fteht als einzelne Thatſache die Doppelehe ded Landgrafen, zu deren 
heimlicher Bollziehung Luther mit feinen Eollegen einen Beichtrath ertheilte. 

Er hats gethan um größres Übel zu verhüten, auf Gottes Diöpenfation für 
Abraham des Papftes für den Srafen Gleichen fi) berufend,*) immer aus 
Heinliher Sorge für die Kirche und ein Argernif, das hart gegen ihn benupt, 

auch gemißbraucht worden ift, um die Rohigkeit der Bolygamie öffentlich zu 
rechtfertigen. Luther hat die Ehe ald Gottes Ordnung, aber als ein meltlich 
Ding betrachtet wie Haus und Hof, abgefhloffen nach hergebrachtem Rechte 
dur) gegenfeitige Willenderflärung. Er hat gegen heimliches Ehefchließen 
geeifert, die eigne Ehe in Gegenwart einiger ermählten Freunde gefchloffen 
mit fofortigem Beilager, und nad) 14 Tagen durch Kirchgang und Feftmahl 
gefeiert.) Bmingli erft nach Jahr und Tag. Die Kirchliche Segnung, von 
der Trauung unterſchieden, hat als freie Sitte fortbeftanden, bis fie mit der 
geiftliden Trauung zufammengefaßt noch im 16. 35. in den meiften Landes⸗ 
kirchen ald ehebegründender Act gefeglich geworden ift. Die Kirchliche Schei⸗ 
dung von Tiſch und Bett ward als feelengefährliche Rüge einer gefpenftigen 
Ehe in die volle amtliche Scheidung verwandelt, ob diefelbe aber auf Ehe⸗ 
bruch und bösliche Verlaffung zu beſchränken, auch wie weit letztere zu faſſen 
fet, darüber ſchied fih eine ftrengere und mildere Pragis.E) Daß die Refor⸗ 
matoren den Tyrannenmord billigten, kommt bei Melanchthon aus einer 
halb kirchlichen halb claſſiſchen ũberlieferung, bei Luther aus altdeutſcher 


d) 3. B. A. Muscufus, v. pludrichten Hofenteufel [556.] 557. e) 8.3.2. V. 
S. 236. 0. Rof. T. III. p.849. Heppe, urf. Beitrr. z. Geſch. d. Doppelehe d. Landgr. [Ztf. 
f. hiſt. Th. 852.9.2.] f) Bon Eheſachen. 1530. Traubüchlein als Anhang zum kl. 
Katechismus bekannt ſeit 1534. Luth. Br. B. III. S. 2-14. — Rawerau, Luther u. d. 
Eheſchließ. [Stud. u. Krit. 874. H. 4.] Röſlſin, Luth. B.I.©.768. 9) Wald B.X. 
S. 892. Merlkwürd. Ehefall, mitgeth. v. C. E. Schwarz. [Ztf. f. thür. Geſch. 883. 9.2.] 
Hauber, d. Grundſ. d. ev. K. Deutſchl. ü. Eheſch. im 1. Ih. nad) d. Ref. ſIhbb. f. dt. Th. 
887. B. I. H. 2.] C. Richter, Beitrr.z. Geſch. d. Eheſcheidungsrechts in d. ev. K. Brl. 888. 
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Rechtsanficht und männlihem Selbftgefühl.?) Derganze phantaftifche Glaube 
an Bauberei und Teufelsanfechtung blieb unverleßt, trat vielmehr durch Lu⸗ 
thers unmilltürliche Poeſie feines Kampfes mit dem Böfen ald Papft und 
Satan lebendiger hervor. Noch mitten aus der reformatorifhen Bewegung 
erhoben ſich Verſuche die Sittenlehre wiſſenſchaftlich darzuftellen, im herge⸗ 
brachten Vereine der antiten und der theologifchen Tugenden, aber geboren 
aus dem Quell des Rechtfertigungs⸗Glaubens. 

8, 338, Das Red. 

Die Reformatoren behaupteten darin nur die hergebrachte Rechtdanficht, 
daß fie Staatde und Kirchen⸗Gewalt trennten, und Luther konnte ſich rühmen, 
ihrer unheilvollen Bermifhung gewehrt zu baben.*) Aber auf das Wefen 
einer religiöfen Genoſſenſchaft zurüdgehend leiteten fie alle Bollmadhten der 
Kicchengewalt von der Gemeinde her und wollten über die Seele niemand 
herrſchen laffen als Gott allein ,) am wenigften die Fürften, von denen Lu⸗ 
ther nur allzu gering dachte.e) Die heſſiſche Kirhenordnung wollte die Un⸗ 
abhängigkeit einer jeden Gemeinde mit ftrenger Zucht und mit der freien 
Einheit der Landeskirche ausgleichen [&. 387]. Luther trug doch Bedenken, 
ob die rechten Leute dazu durch eine Fünftlihe Geſetzgebung geſchaffen werden 
tönnten.?) Er hätte am liebften die Kirche nicht ald Volksſache, fondern als 
ein Bufammentreten einzelner vom Geifte Bewegten geſehn.“) Dort die 
Schranke, bier die Macht der Wirklichkeit erwied beides ald unausführbar. 
Aber Luther beachtete in der Kirchenverwaltung nur die rein geiftigen Inter 
eſſen; vor dem Reiche konnte die Kirche nur durch Reichäftände vertreten wer⸗ 
den, und in der Hoffnung, daß die rechtmäßigen Bifchöfe ſich wieder mit der 
Kirche verföhnen würden, blieb in Deutfchland ihre Stätte unbefeht. Daher 
übernamen Fürften und Magiftrate aus priftlicher Liebe vorläufig die oberfte 
Berwaltung ald Rothbifchöfe, nach dem Rath angefehener Kirchenlehrer und 
unter Zuziehung der Landftände. Eonfiftorien wurden eingefegt [f. 1539] 
aus Staatsbeamten und Geiftlihen, zunädft für Eheſachen, Kirchenbann 
und Rechtöpflege über die Geiftlichkeit. Ihnen fiel die Regierung einer jeden 
Landeskirche unter landesherrlicher Auctorität allmälich von felbft zu, und 
im Gegenfape des urſprünglichen Rechtögrundfages bildete fich der wirkliche 
Rechtszuſtand.“) Luther hatte noch Urſache über das Bistyum der Höfe ohne 
geiftlihen Charakter zu feufzen, und zuweilen erinnerten einzelne gedrüdte 
Theologen , daß Chriſtus die Seinen nicht aus der päpftlichen Sklaverei er⸗ 
rettet habe, um fie zu Knechten der Politici zu machen?) Aber die Wiſſen⸗ 

h) Strobeſ, Miscell. B.I. S. 170. Ußert, B. I. ©.46. Bald B. XXI. ©. 2151. 


i) Venatorius, de virt. chr. 1. III. Nor. 529. P. v. Eigen, Ethik. Witt. 571. Brg. 
Pet in Stud. u. Krit. 848. 9.2. E. Schwarz, Eb. 850. 9.1. 855. H. 4. A. Schweizer, 
&b. 850. H.1ff. 

@) Conf. Aug. II, 7. Wal B. X. ©. 294. — Schenkel, d. Verh. d. K. z. Staate. 
[Stud. u. Krit. H.1f.] 2) Art, Smalo. p.352. 2. Br. B. IV. ©.106. Walch B. X. 
©.452.469. c)Gb. 5.460. d) Schr. an d. Landgrafen b. Richter, KBerf. [nt. N 
S. 40f. e) Walch B. X. S. 271f. ff) Eb. S. 1906. C. Richter, d. ev. KOrdnungen 
des 16. IH. Bl. 846. 2B. 4. Drſ. Geſch. d. ev. KVerf. in Deutſchl. Lpz. 851. 
0) RR. Br. B.111. S. 596. Facultät zu Jena 1561: Saſig B. III. S. 636. Fac. zu 
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ſchaft begann auch fich die Wirklichkeit rechtlich zu erflären als Übertragung 
der bifchöflihen Gewalt auf rehtgläubige Fürften kraft des Religionsfriedens 
[Epifcopalfyftem].?) Die Gemeinden auf dem Gebiete jeded Reichsſtandes 
bildeten eine Landeskirche. Doc durch den Gegenſaz wider die katholiſche 
Reichſkirche und durch gemeinfame Slaubensbelenntniffe betrachteten ſich alle 
proteftantifche Reihöftände auch nach Auflöfung des ſchmalkaldiſchen Bundes 
befonderd auf dem Reichdtag als eine politifch kirchliche Corporation. Die 
reformirte Kicche erhielt durch die Art und durch die Stätte ihrer Entftehung 
mehr eine republikaniſche Verfaflung. Ihre Grundform ein Spftem von Sy: 
noden aus Geiftlihen und Alteften in immer höher fteigender Vertretung; 
doch wurde diefed nur in der franzöfifchen und fchottifchen Kirche rein durch⸗ 
geführt, auch bier mit Eooptation der Alteften, in den deutfch reformirten 
Kirchen traten die Presbpterien zurüd vor den landesfürftlichen Gonfiftorien,') 
während die Iutherifhe Kirche am Niederrhein eine Synodalverfaflung be 
wahrte.*) Der Plan, durch die Synode von Dordrecht ald durch eine Re⸗ 
präfentation der ganzen reformirten Kirche die äußere Einheit derfelben feſt⸗ 
zuftellen, mißglüdte durch die Zuſammenſetzung und das Streben dieſer 
Berfammlung. Die Herrfhaft der Krone über die anglicanifche Kirche wurde 
befhräntt durch die volldthümliche Gliederung ded Staatd. Zwar die ges 
fegmäßigen Synoden des hohen und niedern Klerus [Convocations] wurs 
den in abfihtliher Unbedeutendheit erhalten, allein die kirchliche Geſetzgebung 
kam an die Parlamente. Die Berwaltung blieb in den Händen der Bifchöfe, 
welche durch Ihre Ernennung und Berfeßung bei den ungleihen Einkünften 
der Bißthümer, fi) von der Krone abhängig fühlten.) Auch in Schweden 
blieb der König dad Haupt der Kirche, die gefebgebende Macht ging vom 
Nationalconcilium [f. 1593] auf den Reihdtag über, in deffen geiftlihem 
Stande neben den Bifchöfen abgeordnete Pfarrer faßen. Die Verwaltung 
der bifhöflihen Sprengel durch Eonfiftorien, unter denen die Kirchfpiele 
durch Iahresverfammlungen [soknestämma] aller fteuerpflihtigen Ge 
meindeglieder ihre Angelegenheiten ordnen.”) Obwol nicht irgendeine Rechts⸗ 
form die evangelifchen Kirchen der verfhiedenen Völker verband, vielmehr 
der Bmwiefpalt des Lutherthums und Calviniſsmus fie trennte, hat doch ein 
unfihtbared Band proteftantifher Gemeinfamteit in Liebe und Streit fie 
umfhlungen. Das canonifche Recht blieb troß Luthers fortwährendem Arger 
Wittenb. 1638: Consil. theol. Vit, Frof. 664. f. P. II. p. 129. A)M. Stephanl, 
Tract. de jurisd. Rost. [609.) 623.4. s) E. Hundeshagen, Beitrr. z. KVerf. Geſch. 
u. APolitit d. Protef. Wish. 865. B.I. Ebrard, Entfl. u. erfte Entwickl. d. Breeb. 
Berf. in Frankr. [Ztf. f. Hift. TH. 849. 9.2.] A. Gemberg, d. fhottifche Nationalt. Hmb. 
344f. 2%. Sack [S.429). H. v. Mühfer, Gef. d. eyv. ABerf. in d. Mark Brandenb. 
Weim. 846. ©. Meier, d. Grundlagen d. luth. ARegim. Roft. 864. — H. Iacoßfon, 
Gründe d. Verſchiedenh. d. Iuth. u. ref. ABerf. [Deutſche Zif. f. hr. Wiſſ. 852. N. 49 ff.] 
k) R. v. Oven, d. Presb. u. Synodalverf. in Berg, Zülich, Cleve. Eſſen 829. Jacobſon, 
Geſch. d. Quellen d. ev. KRechte d. Rheinl. u. Weſtph. Kngeb. 844. 1,3. Sunk, Orga⸗ 
nifir. d. engl. Staatet. Altona 829. C. Schorll, d. Gonvocation d. engl. K. [Btf. f. hiſt. 
25.853.9.1.] m) S. v. Schubert, Schw. ABerf. Greifew. 821. 2 B. A. Ands, Eigen- 
thümlichleiten d. ſchw. KVerf. Mit Borw. v. Harleß. Stuttg. 852. 
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über die Iuriften thatfächlich überall Rechtsgrundlage, auf der allmälich das 
Rothmendigfte umgeftaltet wurde. — Gegenüber dem Staat entwidelte die 
Reformation ein Volksgefühl, das jede beengende Form zu zerfprengen 
drohte. Nachdem die gebeiligten Privilegien der Hierarchie zerriflen waren, 
erſchien jedes Vorrecht zweifelhaft und in der freien Perfönlichteit allein der 
Duell alled Rechts. Luther trug nie Bedenken, feindfelige Fürſten zu miß- 
handeln, und erinnerte auch die evangelifchen Fürften, daß Land und Leute 
nicht ihnen, fondern fie Land und Leuten gehörten.”) Daher mit der Refor⸗ 
mation in vielen Reihaftädten die Bünfte fiegten , unter den Eidgenoffen die 
Republik befeitigt, in den Niederlanden gegründet wurde. Der Adel, die 
Bauernihaft und das Bürgerthum verfuchten nad) einander im Namen ded 
Evangeliums den Umfturz des Beftehenden ;°) die Hugenotten dachten an 
die Gründung eines Freiftaatd,P) unter Gefang und Gebet verurtheilte dad 
Parlament von England den legitimen König zum Tode. Dagegen dad 
theologifche Bedenten der Reformatoren die Berfönlichkeit im Staat nur ald 
eine gottergebene gelten ließ, zum chriftlicden Gehorfam in allem, mas nicht 
wider den Slauben, ermahnte, und die entwidelte Thatkraft niederhielt.*) 
Tie Macht des Klerus und des Kirchenguts fiel großentheild der Staatd- 
gemalt zu, abhängige Beamte traten an die Stelle einer felbftändigen Corpo⸗ 
ration. Daher die fürftlihe Gewalt, wiefern fie die Reformation gewähren 
ließ, faft überall verftärkt aus ihr hervorging , in Dänemark bis zum unbe 
dingten Königthum, während in Schweden die Krone, nachdem fie die von 
ihr abhängige Macht der Bifchöfe gebrochen hatte, durch eine übermächtige 
Ariſtokratie gefährdet wurde. 
8. 339. Geiſtlichkeit und Kirchengut. 

Die Reformation machte geltend, daß alle Chriften geiftlihen Standes 
find, ſonach daB geiftliche Amt, zwar von Chriſtus eingefeßt, doch durch den 
Einzelnen im Auftrage der Gemeinde ald ein Dienft verwaltet werde, zu 
welchen die Ordination nur die feierliche Berufung.) Luthers Rede, daß 
der geiftliche Stand nichts ſei und Bott die geiftlofe Beifterei ausrotten wolle, ®) 
gehört noch in feine zerftörende Perlode. Ald Grundſatz galt, daß jede Ge⸗ 
meinde ihren Pfarrer jelbft ermähle, doch in der reformirten Kirche gefchahen 
die Wahlen indgemein durch Synoden, befonder8 in der [utherifchen Kirche 
wurde das Batronatrecht geachtet; und ſoweit e8 bei den Bifchöfen war, ging 
es auf die Sonfiftorien über, den Gemeinden blieb nur ein meift illufortiches 
Ablehnungsrecht. Nah dem Grundfaße, daß unter den Dienern des gött- 
lihen Worts nad göttlichen Recht eine hierarchiſche Gliederung nicht ſtatt⸗ 

n) Wal B.X. S. 468. XXI. 2146f. 0) S. 382. Barthold, Jürgen Wollen 
weber v. Lübeck. Raumer, hiſt. Taſchenb. 835.) C. Wurm, d. polit. Beziehungen Hein« 
richs VIII zu M. Meyer u. Wullenwever. Hmb. 852. 4. B. Spiegel, Herm. Bonnus erfter 
Sup. v. Lübeck. 2p}. 864. P)Capefigue, H. de la Ref. T.II. p.105. G. Weber, 
geſch. Darft. d. Galviniem. im Verb. 5. Staat in Genf u. Frankt. Holb. 536. 9) Bro. 
S. 383. Mißdeutung b. Hagen B. III. ©.146. 154. 


a) Luther: Walh B.X. S. 301f. 1833. 1857. XIX. 1544. V. 1509. — ©. Har- 
feß, K. u. Amt nach luth. Lehre. Stuttg.853. 5)8. Br. 3.1. 6.674. 
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finde, wurden die priefterlichen Borrechte der Bifchöfe allen Bfarrern gemein, °) 
nur dad anfangs in Frage geftellteBannrecht eigneten ſich allmälich die Con⸗ 
fiftorien zu. Das Bisthum ald kirchliche Oberbehörde wurde in der refor- 
mirten Kirche verworfen , in England f. 1588 wieder als göttliche Satzung 
behauptet,?) die Lutheraner hielten nicht für recht, diefe uralte Ordnung ohne 
dringende Urſachen zu zerreißen, und Melanchthon fah aus dem Umfturze 
der btfhöflichen Berwaltung eine Tyrannei heranziehn, unerträglicher als ihre 
vormalige Herrſchaft; ) doch galt für evangelifh , daß ein Bifchof ald Geiſt⸗ 
licher auf weltlich Regiment verzichte, und durch politifche Berhältniffe ift der 
Epifcopat in der deutſchen Kirche audgeftorben, nur hie und da eine Präla⸗ 
tur mit der Landftandfehaft übrig laffend. Die proteftantifchen Bifchöfe tn 
Riederdeutfhland mit landesherrlicher Macht ftanden bloß auf der Thatſache, 
daß einige Fürftenhäufer bifhöfliche Territorien unter diefem Titel an fich ge⸗ 
bracht hatten.) Superintendenten in lutheriſchen Landen S. 387] find 
nad Einrichtung der Sonfiftorien nur Unterbehörden zurBeauffichtigung der 
Pfarrer und zur Ordination geblieben. Eine allgemeine Luft nad Kirchen⸗ 
gütern ging durch das Beitalter, und fie mit Ehren einzuziehn iſt eine große 
böfe Lodung zum Abfall geivefen. Ein unermeßlicher Reichthum ift theils 
der Krone und dem Adel, theild durch Surüdhaltung von Binfen und Ges 
fällen dem Volke zugefallen. Auch in der Schweiz wurden die heiligen Ge⸗ 
räthe in die Münze oder auf den Trödel gefchidt, felbit Calvin konnte das 
Kirchengut nicht retten.E) Nur in einigen deutfchen Landen ift ein Theil 
diefed Segend zu milden oder wiflenfhaftliden Stiftungen verwandt, aber 
die Pfarr⸗ und Schulämter find von dem großen Erbe fo wenig bedacht wor- 
den, daß Luther ihr Elend nicht genug beklagen konnte,®) auch noch Gelegen- 
beit hatte, zu bemerken, daß die Geiftlichkeit ohne Srundeigenthum von dem 
rohen Haufen, abfonderlih von Junker Hand und den Schöffern verachtet 
und gefhunden wurde.') Ber geborgene Reſt des Kirchengutes wurde meift 
bon fürftlichen Behörden verwaltet, dadurch vorübergehender Roth oder Bes 
gierde preidgegeben, und das Grundeigenthun in die Seldrente verflüchtigt. 
Indem der Katholicidmus aus dem Bettel im Geben und Nehmen einen 
Gottesdienft gemadt hat, war am Ausgange des Mittelalterd ein umher⸗ 
ziehendes Bettlerheer zur unerträglichen Laſt geworden; der Proteftantismud 
bat dagegen Armenanftalten gegründet, melde in wohlhabenden Städten 
dem Bedürfniß genügen mochten.*) Meift ohne politifche Rechte haben die 
Geiftlihen in den Slaubenshändeln ſchwere Willfür erduldet, doch auch 
großen perfünlicden Einfluß geübt, und ein öffentliches Strafrecht auf eigne 


c)Art.Smalo. p.352. d) Niel, Gef. d. Burit. T.I. ©. 605. e) O. Ref. T. II. 
P.334. 341. ) Wal B.XVI S. 1684. Apol. Conf. p. 204. Henke zu Billers. 
S. 505. A. Ricofovins, d. biſch. Würde in Preußens ev. 8. Kngsb. 834. 9) Bulfin- 
ger, 3.1. ©. 122.384. Henry, Calvin. B. II. ©.28. A)R.Br. B. III. ©. 135. 
160. €) Walch 3.11. ©. 925. XI. 2532. XIII. 31. X%)Gengenbach, Liber Vaga- 
torum um Anfang des 16. Ih. u. von Luther felbft zweimal in Proſa edirt. — UAI- 
Horn, Borftudien einer Geſch. d. Liebesthätigk. im MAlter. [Briegers Ziſch. f. KGeſch. 
IV.} DB. Riggenbach, d. Armenwefend. Ref. Baf. 883. 
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Gefahr felbft gegen den Landesheren behauptet.) Wie aus dem überkom⸗ 
menen $rieftertHum der Prediger und Lehrer hervorragte, geſchah es mit der 
Macht wie mit den individuellen Mängeln eines folden Berufs. Die Refors 
mation konnte doch nicht einen neuen Klerus fhaffen, die Orthodoxie der 
Epigonen hatte nicht die fittliden Kräfte der Reformation, und’menn das 
vergönnte Bamilienleben den Pfarrer ehrbar in die Gemeinde einbürgerte, 
fo eröffnet ed auch dem Patronat einen vergiftenden Einfluß zumal auf die 
Landgeiftlichkeit. Die Klöfter verfielen einem nicht unverdienten Schidfal, 
aber ihre allgemeine Auflöfung , mit Ausname einiger Stifte für den Adel 
ohne firchliche Bedeutung, ſetzte die Zerſtörung an die Stelle der Reform und 
raubte der frommen Unfhuld oder Reue eine von der Vorfahren Bietät ger 
gründete Freiftätte. 
8. 340. Gultus und Kunfl, 

Bibl. Argendor. hrég. v. König, Zelle 726. 4. Die ev. KOrdn. v. Richter [5.446]. 
H. Daniel: Codex liturgicus Ecc. Luth. Lps. 848. -Reformatae et Anglic. 851. 
I. Sunk, Geift u. Form d. v. Luth. angeordn. Kultus. Brl. 819. €. Rliefoih, d. urfpr. 
Gottesdienſtordn. in d. dt. K. luth. Belennt. Roſt. 847. — I. Geffien, ü. d. verſchiedene 
Ginth. d. Decal. u. d. Einfluß drf. a. d. Eultus. Hmb. 838. C. Graneneisen, de Prote- 
stantismo artibus haud infesto. Stuttg. 839. 4. C. Barthel, Vrh. d. Prot. 5. Kunſt. 
[31f. f. hiſt. Th. 840. 9.3.) 

Die reformirte Kirche ging möglihft zur Einfalt der apoftolifhen Er⸗ 
bauung zurüd. Der lutherifche Eultus entwidelte fih aus dem römifhen 
Meßritual nad) den reformatorifhen Srundfäßen, daß der Gottesdienſt nicht 
Gott ein Dienft, die enangelifhe Predigt der Mittelpunkt, die Landesſprache 
jedem Bolte feine heilige Sprache und die Gemeinde zur thätigen Theilname 
heranzuziehn fei.*) Als Luther eine Ordnung des Gottesdienſtes erließ[ 1526], 
bat er fih verwahrt, daß ja Fein nöthig und allgemein Geſeg gegen die chriſt⸗ 
liche Sreihelt daraus gemacht werde; ®) in der fächfifchen Kirche erhielten fich 
finnvolle lateiniſche Formeln, in Wittenberg lange noch Gebräuche Tathos 
liſchen Sinnes. Die Sacramente wurden nad einigem Schwanten auf die 
2 von Chriſtus eingefegten finnlichen Zeichen als Träger göttlicder Gnade 
zurüdgeführt. Die Kaufe im Zaufbüdhlein‘) ohne da8 Symbolum aposto- 
licum, das aud im legten Drud von Luthers Hand [1539] nur zur Hälfte 
fteht ; nad) den Katehismen nur mit den Bibelmorten im Ramen des Vaters, 
Sohnes und H. Geifted. Ift die Entfaltung derfelben in der Anfrage an die 
Bathen früh hinzugelommen , fo blieb doch jenes Bekenntniß in der kurſaͤch⸗ 
fiſchen Kirchenordnung?) abgekürzt, und ift fo vereinfacht auch in die Erne⸗ 
ſtiniſche noch zu Recht beftehende Kirhenordnung von 1664 übergegangen. 
In der Lutherskirche wurde die geheime Beichte auch mit dem Bekenntniß 
einzelner Sünden beibehalten, aber als freie Sache ded Bedürfnifles, und für 
das rohe Voll.?) Aus den täglichen Meſſen und Horafingen wurden Bibel 

B. X. ©. 1896. XIH. 1283. vrg. Hutterus rediv. 9. 12. ©. 270. 

a) Bald B. X. 6.262. 5)Cb.5.266. Apol. Oonf. p. 151. c) Das taufbuch⸗ 
lin verbeutfcht durch M. Luther. Wuitemb. 523. 4. Nur Überfegung der kath. Tauford⸗ 


nung mit ihren Gäremonien. d)Berfaßt 1539 durch J. Jonas unter Herzog Heinrich, 
gedrudt Died. 558. e)Conf, Ang.art. 11. Wald 3. XX. ©. 60. XVII. 2448. 
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ftunden, in Genf auch freie Unterhaltungen [congregations]. Die heiligen 
Beiten wurden auf die Wendepuntte der heiligen Geſchichte zurüdgeführt, 
nur Marien- und ApoftelsTage blieben in einzelnen Landeskirchen. Ausge⸗ 
fhriebene Bußtage kommen einzeln vor, eine jährliche Feier des Reforma⸗ 
tionsfeſtes erſt 1688 in Sachfen. Die reformirte Kirche hat alles Sinnbild- 
liche und Künftlerifche ald wider Sotted Wort oft bilderftürmerifh abgethan, 
erft aus Frankreich erhielt fie, nachdem die Orgeln meift abgebrochen waren, 
den fhriftgemäßen Pſalmen⸗Geſang mit feinen gefühlvollen Weifen.‘) Zus 
ther war nicht der Meinung, daß durchs Cvangelium follten die Künfte zu 
Boden gefhlagen werden, fondern wollte alle Künfte, fonderlich die Muſica, 
gern fehn im Dienfte dep, der fie gefchaffen hat.s) Holbein hat die Refor⸗ 
mation nur in ihrer Geifter befreienden Macht an ſich vorüberziehn laflen, 
während er die Bilder zeichnete zu Erasmus Lob der Thorheit, im Todten⸗ 
tanze fi) humoriſtiſch erhob über alle Eitelteit ded Menſchenlebens, bedeu⸗ 
tende Individuen in ihrer innerften Natur zur Anſchauung brachte und die 
Madonna als verflärte deutſche Hausfrau einer anbetenden Familie tröftlich 
erſcheinen ließ?) Albrecht Dürer ift noch von Quthers Geiſte mächtig bes 
rührt worden, der ihm aus großen Ängften geholfen hat, der treue Lucas 
Cranad wurde der Maler der Reformation ;t) die Lorenzkirche zu Rürn⸗ 
berg hat ihre Kunftdentmale aus dem Mittelalter treu bewahrt. Dennoch, 
der Proteftantismus, fo lang er fih zunaͤchſt ald Gegenfaß fühlte, mar der 
bildenden Kunft abgeneigt, entriß ihr die Legende, befehräntte die kirchlichen 
Bilder ängftlich auf biblifche Geſchichte, und felbft im Kampfe gegen Bilder 
ftürmer hätte Luther die Bilder gern preißgegeben.*) Dafür entftand in den 
Niederlanden die Senremalerei, naturgetreue Darftellung des ländlichen, 
häuslichen , eleganten oder gemüthlichen Stilllebens. Ie großartiger der 
gothiſche Kirchenbau, defto weniger geeignet für die Predigt. Aber der Kir 
chengeſang iſt erſt durch Luther zum Bollögefange geworden, indem die 
wiedergebornen Hymnen der alten Kirche mit den Liedern feined eignen Her 
zens zu einem Strom beiliger Boefie in der deutfchen Kirche wurden, der ihre 
innigften Lebenstlänge in fih aufnam, fo daß die einzelnen Lieder ald die 
Blätter eines großen lyriſch epifchen Gedichts erſcheinen, welches der Prote⸗ 
ſtantismus tm Laufe der Jahrhunderte dichtete, und das Bolt fang ſich ind 
Luthertyum hinein. Mit Luther machte Hand Balter die Kichenmufit 
voltsthHümlidh ald Choral der Gemeinde, der aus den altkirchlichen Harmo⸗ 
nien und aus dem weltlichen Bolkögefange zugleich entfprungen,, von einem 
tunftverftändigen Chor nur geleitet und mit motettenartigen Gefangftüden 
durchflochten wurde!) Auch der Meiftergefang,, ald vornämlich in proteſtan⸗ 

f} Bulſinger, 3.1. ©. 131. 175. 266. 418.9. Weder, Geſch. d. KGeſanges in d. dt. 
ref. Schweiz. Zür. 876. 9) Wald B. X. 6.1723.2. Br. B. IV. S.181. A)U. Heg- 
ner, H. Holb. d. Jüngere. Brl.827. A. Woltmann, Holb. u. f. Zeit. pz. 874. 876. 2B. 
i) Stark, Dürer [S. 315). €. Luthasdt, A. Dürer. Lpz. 875. M. Chaufing, Dürer. 
Bien 876. CH. Schuchardt, 8. Cranach. Lpz. 851.37. K)Walh B.XX ©. 30. 


) Euth. geiſtl. Lieder nebft Singweiſen, hrög. v. C. v. Winterfeld, Lpz. 840. 4. v. PB. 
Wackernagel, Stuttg. 848. 4. I. Sreytag, Lutherus musico-liturgicus. Hann. 
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tiſchen Städten blühend, wandte fi) zu biblifchen Gegenftänden , auf melde 
das Hauptfingen ausdrüdlich beſchränkt wurde.”) Nicht auf kirchlichem, doc) 
durch den SProteftantismud bedingtem freien Standpunkte hat Shake⸗ 
fpeare die Geſchichte feined Volkes dichteriſch verherrliht und eine neue Ge⸗ 
ſchichte erſchaffen, deren Berfonen, die fo nie geweſen, aber lebenskräftig die 
Seheimnißtiefen ded menſchlichen Herzens und des Weltzufammenhanges in 
Luſt und Leid offenbarend, immerdar fein werden.”) 
8.341. Humaniſtiſche Bildung und H. Sqhrift. Jortſ. v.8. 250. 

6. W. Meyer, Geld. d. Särifterfi. f. Wiederherft. d. Will. Gött. 802 ff. 5 8. 
€. Ruß, Geſch. d. H. Schr. N. T. Brnſchw. [842.] 5.9. 874. A. Hilgenfeld, hiſt. krit. 
Einl. in d. N. T. Lpz. 875. 

Die Reformation hat da, wo ſie ein gebildetes Volk in ſeinem Herzen 
ergriff, auch originelle religiöſe Schriftwerke und fieghafte Streitſchriften her⸗ 
vorgebracht, fie hat zur Schriftauslegung und geſchichtlichen Forſchung fo 
viel Grundlegendes gethan, ald fie zu ihrer Rechtfertigung bedurfte: aber 
begonnen in einer Zeit der lebendigfien Geiftesentwidelung hat fie diefelbe 
zunachſt nicht gefördert, vielmehr durch das ausſchließlich religiöfe, unter den 
Epigonen der Reformation durch dad beſchränkte dogmatiſche Interefle ge- 
hemmt. Luthers Bruch mit Erasmus war nur dad Borfpiel von dem durch 
Melanchthon und feine Schule kaum aufgehaltenen, doch unvermeidlichen 
Bruce der neuen Orthodoxie mit dem Humanismus, nachdem fon Pirk⸗ 
heimer durd feine hochgebildete Kloſterſchweſter mit dem Bapfttyum wieder 
ausgeföhnt war.*) Auch den anhebenden Maren Blid für die Natur⸗ und 
Weltgeſetze hat die Reformation nicht gefördert.) Die H. Schrift als allei- 
niger Quell aller hriftlihen Wahrheit mußte vorerft aus ihr felbft verftanden 
und gegen die Willfür der allegorifchen Auslegung gefidhert werden.) Lu⸗ 
ther hielt viel auf die Sprachen, doch nur mwiefern fie der Schriftauslegung 
dienten. Er bat fi in die heiligen Autoren mie ein ebenbürtiger Freund 
hineingelebt, daher oft ihr Innerftes offenbart, oft nur ihre Rede in feiner 
Beife fortgeführt, auch in verdorbene Ledarten einen erbaulichen Sinn hin- 
eingedacht.) In Ealvins gedrungener Auslegung, befonders der pauli- 
niſchen Briefe, wechſelt religiöfer Tiefſinn, dogmatiſche Borausfeßung und 
Gewandtheit der natürlichen Gedantenentwidelung.®) Melanchthon hat 
871. I. Coſack, B.Speratus Leben u. Rieder. Brnſchw. 861. —G. v. Tuer, Schatz d. ev. 
KGeſ. im 1. Ih. d. Ref. pz. 848. 2%. — PH. Wadernagefi Bibliogr. z. Geſch. d. dt. 
KLiedes im 16. Ih. Frkf. 855. Das dt. Keied ſS. 310.] E. v. Winterfeſd, d. ep. KGeſang 
u. ſ. Verh. z. Kunſt d. Tonſatzes. Lpz. 843 ff. 3B. 4. J. Schauer, Geſch. d. bibl. kirchl. 
Dicht⸗ u. Tonkunſt. Jena 850. E. Rod), Geſch. d. KLieds u. KGeſanges. Stuttg. 2. A. 
852. 4 B. S. Cunz, Geſch. d. dt. Keiedes. Lpz. 853. 2 B. H. Roſllin, Geſch.d. 
Muſik. Tüb. [875.] 880. m) Gervinus, Geſch. d. poet. National⸗Lit. B. II. ©. 265. 
n) Gothe, Kunft u. Alterth. 822. B. II. H. 3. Sh. Stellung z. Chrſtnth. [Ev. 83. 861. 
N. 46.] A. Schwarzkopff, Sh. in fr. Bedeut. f. d. K. unſrer Zeit. Hal. 865. 

a) Panzer, Wilh. Pirkh. u. Charitas P. Nürnd. 802. W. Cooſe, Charitas P. Ab⸗ 
tiffin zu ©. Clara. Dred.870. 5) I. Sriedrich, Aſtrologie u. Ref. Münch. 864. 
c) Carlstadii Concl. c. Ecc. 23 et 47. Bald B. XVIU. ©. 1602. XXL. 1982. 
d) Befonders ü. Geneſis, Pfalmen, Galater. J. Boury, Luther, Hist. de sa pre6para- 
tion ex6gstique. [Revue des deux M. 871. Oct.] e) Dur Cholſuck f. 1831 in 
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doch mehr rhetorifch dogmatiſch, als grammatifch die Schrift erflärt.f) Stren⸗ 
ger und theologiſch gelehrter vertrat Beza ihre morgenländifche und gött- 
liche Eigenthümlichkeit gegen die humaniſtiſche Berflahung Caſtellios, 
des fchroffen Swinglianers.?) Flacius fuchte die Auslegung auf Grund⸗ 
fäge zu bringen: Mit allen menfchlichen Kenntniffen, doch in der Furcht 
Gottes, ift fein Wort auszulegen; in der Analogie des Glaubens, ald der auf 
Haren Stellen der Schrift ruhenden Summa des Chriſtenthums, in der That 
dem Lutherthum, darf nichts widerſprechen; nur wenn der buchftäbliche 
Sinn unfittlih, unfinnig oderunnüß erſcheint, findet allegorifche Außdlegung 
flat.) Über den Canon wurde, nach Luthers und Eariftadts kühnen Zwei⸗ 
fen, nur mit den Katholiten um dad Wie feiner Abfaffung geftritten. Die 
Apokrypha des A. Teſtaments wurden vom Gotteswort gefchieden , obwol 
nüglih zu lefen. Streitigkeiten über den Urfprung der Vocalpunkte und 
über das reine Griechiſch des R. Teftaments zeigen das Kortbeftehn der 
Sprahftudien im Kampfe mit Borurtheilen. Aber nad Begründung der 
Kirche wurde, abgefehn vom häuslichen Segen, ihre Grundlage über dem 
dogmatifchen Gezaͤnk vergefien. Nur Srotiuß ftrebte ald frommer Huma⸗ 
nift die H. Schrift feinen Beitgenoffen verftändlich zu machen.) 
8.342. Philoſophie und Thesſophie. Myſtiſches und praktiſches Chriſtenthum. 

Kromayer, de Weſgellanismo, Rosae-Oruclanismo et Paracels. Lpe. 669. Col- 
Berg, platon. hermet. Chrftnth. Zrff. u. 293.690. 28. S. Deſitzſch, d. naturphil. Myftic. 
d. futh. 8. [Bf f. hiſt. Th. 841. 9.3.) — M. Carriere, die phil. Weltanfhauung d. 
Reformationgzeit. Stuttg. 847. R. S. A. Schelling, Prot. u. Phil. Hamb. 848. 

Die Bhilofophie war der Reformation fremd und ald Scholaftik verhaßt, 
nur dur Melanchthons Lehrbücher und durch die einmal beftehende aka⸗ 
demifche Corporation ward eine großentheild auf Ariftoteled gegründete phi⸗ 
loſophiſche Überlieferung ald Magd der Theologie in proteſtantiſchen Schulen 
fortgepflanzt.*) Giordano Bruno mit feiner Gott- Einheit und ⸗Allheit 
wurde in Wittenberg nit verftanden, in Rom verbrannt [1600).®) Ein- 
zelne fuchten durch einen genialen Blid in den Abgrund des eignen Gemüths 
als wie dur) Offenbarung dad Geheimniß des göttlichen Weſens und Welt 
zufammenhangs zu löfen. Der ſchweizeriſche Arzt Baracelfus [} 1541] 
gab diefem Streben eine traufe Sprache in Raturbildern und aldymiftifchen 
Kunftausdrüden. Abgefehn von perfönlihen Zwecken in marktſchreieriſcher 
Form, hat er der gelehrten Überlieferung den frifchen Blick in die Natur ent» 
entgegengefebt, feine Philofophie war die Anfhauung eined tief in die Ratur 


2 Aufl. neu verbreitet. Brg. Deff. verm. Schrr. 3.11. 6.330. FW. Thilo, Met. im 
Dienft an H. ©. 211.860. g) Biblis interprete Castalione. Bas. 551. f. Sueßfin, 
Erb. Caftellio. Frkf. 755. 4. Schweiger, S. C. Vorgänger d. Arminius. [Tüb. Ihbb. 
851.]9. Maffy, S. Caſt. Baf.863. A) Clavis Sc. S. Bas. 567. 2T.u.o. i) An- 
nott. in V. T. Par. 644. f. ed. Doederlein, Hal.7758. 3T. 4. AnnottinN.T. 
Amst. 64158. 2T. f. ed. Windheim, Hal. 769.2T. 4. 

a) J. ab Elswioh, de varla Arist, in scholis Protest. fortuna [S. 328, vor ft. 
Ausg. d. Launoi]. Heeren, Folgen d. Ref. f. Phil. [Ref. Alm. 819. S.114.) Brg. Galle, 
Melanchth. S. 1112. 8) Jordani Bruni Scripta red. Gfroerer, Stuttg. 834. Ch. Bar- 
thelm6s, Jordano Br. Par. 846. 5. Cſemens, &. Br. Bonn 847. Berti, G. Br. Tor. 868. 


454 Neue Kirchengeſch. 5. Per. 3. 1517—1648. 


verfentten Gottes, wie er ift an fich, im Läuterungsproceſſe feiner Welt und 
in der Rückkehr zu fih.“) Valentin Weigel, ein erbaulicher Bfarrer in 
Zſchopau, der die Soncordienformel unterfhrieben hat [F 1588], erſchien 
durch nachgelaßne Schriften als Theoſoph, der im Gegenfage alles äußern 
Kirchenweſens auf die alleinige Beltung des innern gottgegebenen Geifte® 
dringt, in welchen Bott fortwährend Menſch wird, im Menſchen alle Keime 
des Weltalls, die kirchlichen Dogmen Allegorien für innere Welt⸗ und Got- 
te8»Berhältniffe.?) Diefe Richtung vollendete ſich in dem Schufter zu Görlig, 
Jakob Böhme|t 1624], welcher ebenfofehr mit ftillem frommen Gemüth, 
als mit tieffinnigem Geifte gegen die Unbehülflichkeit feiner Sprache und 
Pildung rang, der deutfche Philoſoph, um bald in gefhmadlofen, bald in 
dichteriſchen Bildern, oder in kirchlichen Formeln feinen Blid in dad Mor: 
genroth des Aufganges und in der Dinge tiefinnerlichfte Quallität, die Er⸗ 
bebung au8 der grimmigen Macht der Natur in das lichte Reich der Liebe, 
und feine Anfhauung des ftillen Urgrundes, deren Seligkeit in einzelnen 
Momenten ihn erfüllt hat, zu befchreiben. Alles Sein, auch das göttliche, 
ift ihm doch ein ewiges durch Begenfäge hindurchgehendes Werden. Gegen 
Berfolgungen feines Stadtpfarrerd fand er Duldung vor dem Eonfiftorium 
in Dredden. Seine Anhänger haben oft nur feine überfhwänglihe fromme 
Innerlichteit gegenüber der Kirche des Buchftabend gemeint. Seine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anerkennung gehört der neuern Poefie und Philoſophie, deren 
Prophet er war.“) Dagegen im Sinne der alten volksthümlichen Myftil hat 
Arndt[t zu Eelle 1621] das inwendige Chriſtenthum gefördert.) Er hat 
- au nad dem Stein der Weiſen geſucht, um alle Hungernde zu fpeifen. 
Einft entfept ald Märtyrer für den Exorcismus, von den orthodogen Theo» 
logen aus Scheu vor dem Wehen eines lebendigen Geiftes aller gangbaren 
Kepereien befehuldigt,E) hat erin der Berwilderung des Dreißigjährigen Kriegs 
und bis auf unfre Zage ein mildes, tröftliched und thatkräftiges Chriften- 
thum im Volke gefördert. Noch geiftvoller verfündete Heinrih Müller 
in Roftod [F 1675] gegenüber den ftummen Kirchen Böen feiner Zeit die 
göttliche Kiebesfülle des Ehriftenthbums.?) Gegen fein Beitalter, das über 


c) Schrr. Baf. 589 ff. 118. 4. Rixner u. Silder, Leben u. Xehren berühmter 
Phyfiter. 829. 9.1. H. Prem, d. Theol. d. Bar. in Auszügen. Brl. 839. M. B. Leffing, 
Bar. |. Leben u. Denken. Bıl. 839. d) Wald, R. Streit. außer d. luth. K. B. IV. 
©. 1024. £. Perg, 3. Geſch. d. myſt. Lit. [Bif. f. Hift. Th. 857. 9. 1. 859. 9. 1.) 
I. Opel, 8. Weig. [mit Ausſcheidung der unädhten Schrr.] Lpz. 864. e) Werke, durch 
Giätel, Amf.[692. 22. 4.] 730. 68. durch Schieber, 8y4.831 ff. 63. Stuttg. 835 ff. 
43. A. Umbreit, 3.3. Hdolb. 835. I. Hamderger, Lehre des deutſchen Phil. in ſyſt. 
Ausz. Münd. 844. W. Wuſſen, 3.8. Stutig. 836. Choluch, 3.8. vor d. Died. 
DConſiſt. [Deutfhe if. f. hr. Wiſſ. 852. N. 25.] 9. Sechner, 3.3. Görl. 857. 
4. Peip, 3. B. Stellung 3. 8. Hmb. 862. f) Bier Bücher v. wahren Chrſtuth. f. 605. 
1. vol. U. Medb. 609. Paradied«Gärtl. voller hr. Tugenden. 612. u. o. 5. Arndt, 
J. Arndt. Brl. 838. 4. Wiſdenhahn, 3. Arndt. Lpz. 847. 858. 2%. g)Luc.Öfiender, 
theol. Bedenken u. hr. treußerg. Erin. Tüb. 624. A) Geiftl. Erquidftunden, zulegt 
durch Rußwurm, Ratzeb. [823.] 831. Gebauer, Stuttg. 845. Himml. Liebeskuß, zulept 
überarb. v. Fiedler. Lpz. 831. Sirecer, Sammin 846. u.a. ©. Rtabbe, H. Mül.Roft. 866. 
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dem Lutherthum anfing dad Chriſtenthum zu vergeffen, erhob fi Joh. Bal. 
Andreäft 1654] mit fpöttifchem Humor über die manderlei Verkehrtheiten 
diefer Seit, und nad) feiner Hingabe an Chriſtus [1612] zugleich mit liebe⸗ 
vollem Herzen!) Die Schriften über den Geheimbund der allegoriſch my⸗ 
thifchen Perſon des Ehriftian Roſenkreuz zur magiſchen Bewältigung der 
Ratur und des Geiſterreichs find, die Erfte fiher von ihm felbft, die beiden 
Andern mwenigftend von einem ihm nah verbundenen Kreiſe audgegangen 
als ein fatyrifched Geiſtesſpiel über eine damalige Beitrichtung, zu deren Ber 
ftärfung fie, ald ernft genommen von den bethört zu werden Geneigten, 
beitrugen.*) Ernfthaft hat Andrei nur einen evangelifchen Bruderbund ge- 
wollt, um nad) dem Sturze der literarifhen und religiöfen Idole den alten 
Chriſtus wieder an feine Stelle zu feßen,!) und in der Ferne hat er das Ideal 
eines chriftlihen Staats geſchaut, deflen Gütergemeinfhaft und allgemeine 
Glückſeligkeit auf chriftliche Sitte gegründet die Bildung für den Staat mit 
der für den Himmel vereine, eine Colonie aus Arndts Ierufalem.”) Die 
myſtiſche Richtung der Theologie, die vornämlich in Roftod und Straßburg 
heimiſch wurde, war ein Feſthalten am Chriſtenthum des Hergend und der 
That, im Gegenfage feiner Erftarrung in Eoncordien- und andern Zauber: 
Formeln. 


Gap. VI. Die römiſch katholiſche Kirche. 


Vitae etres gestae Pontificum Rom. et Cardd. auctoribus Ciscoonio, Cabrera, 
Viotorello. Rom. 630. f. £.v. Hanke, d. rom. Päpfte. Bri. 834 ff. 5.4. 2py 867. 
33.6.9. im 37 ff. B. der Werke. Hefefe, ũ. d. Schidfale d. K. f. d. Tridentinum. [Tüb. 
Quartalf. 846.9. 1.] Petruooslli della Gattins, H. dipl. des Conclaves. Par. 864. 
2T. 5. Gregorovius, die Grabmäler d. Päpfte. Lpz. 857. 

& 343. Die Päpfte im Zeitalter der Meformation, bie 1585. 

Onufrio Panvini, Platina restitutus c. additione Pontt. a Sixto IV usquead 
Pium IV, Ven. 562. 4. u. 0. A. du Ohesne, H. des Papes. Par. 646. f. cont. [b. 
Paul V] p. Fr. du Chesne, Par. 659. 2T. f. Rambach, Hift. d. Päpfte. [Yortf. v. Bor 
wer. 10. T.]) Magd. 779 f. 2 Abſchn. 4. 

Im Kampfe Frankreichs und Spaniens um Italien verband fih Leo X 
mit dem Kaifer, und ftarb [1. Dec. 1521] in der Freude über ihren gemein⸗ 


i) Andr. Vita ab ipso conser. ed. Rheinwald. Ber. 849. [Übrf. in Seybolde 
Selbſtbiogrr. Winterth. 799. B. I.] Dichtgn. m. Vorr. v. Herder, Lpz. 786. Entlarvter 
Apap, 3. KGeſch. d. 16. u. 17.35. v. C. Papfi, Lpz. 827. Das gute Leben eines rechts 
fhaffnen Dieners Gottes. Etuttg. 864. Die Chriftenburg hrög. v. C. Brüneifen, Lypz. 
836. — M Burk, Verz. aller Ehrr. Andr. Tüb. 793. W. Hopbach, Andr. u.f. ZAlter. 
Brl.819. X) Chymiſche Hochzeit Chriſtiani Roſenkr. a. 1459 [nach 1602]. Straßb. 
616. Kama fraternitatis d. 1561. D. d. Rofenkreuger [1610]. Caſſ. 614. Zur 2. A. Caſſ. 
615 die Sonfeffion d. Brüderfh. R. C. Beide m. d. lat. Orig. d. Gonf. lhrsg. v. I. 
v. Meyer) Frkff 827. — ©. Guhrauer, ü. Verf. u. Sinn d. Fama Fraternit. [Btf. f. 
hif.T6.863.9.2.] C. Hochhut Weigelianer u. Roſenkreuzer. (Itſ. f. Hi. TH. 863. 9. 2.) 
u. Berzeihniß d. Rofenkr. Liter. [Eb. 864. H. 3.) I) Invitatio ad fraternit. 1. II. 
Arg. 6166. Christ. socletstisides. Tub.620. Ep. ad Comenium. [Oomen. Opp. 
Amst. 857. p. 284.) m) Reipubl. Christianopolitanse descriptio. Arg. 619. 
12. Guhrauer, d. erfte deutfche Staatsroman. [Pruß, bt. Mufeum 852. N. 22.] 
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ſchaftlichen Sieg, mit der Nachrede die Einkünfte von 3 Pontificaten ver⸗ 
braucht zu haben. Hadrian VI[1522] vonlitrecht, der legte deutfche Papſt 
und auch als folder gewählt, ein redlicher, ſcholaſtiſch gelehrter Niederländer, 
der doch mehr den Fiſchern und Böllnern, ald den Dialektikern glauben 
wollte, ohne Sinn für Kunft und Poeſie, des Katferd Lehrer, Großinquifitor 
und zweimal Regent von Spanien, obwol er in feinem Leben nichts für uns 
glüdliher hielt ald die Herrfchaft, Fam unbelannt mit den römiſchen Ver⸗ 
hältniffen und Intriguen nad Stalien, fah fi) am wenigften da veranlagt 
an feiner Überzeugung irre zu werden, daß der Bapft auch als folder irren 
könne, fühlte bei feinen Reformbeftrebungen ſchmerzlich, was darauf an⸗ 
fomme, in welche Zeiten auch der Befte falle, durch den König von Frankreich 
verlaffen und bedroht, fucht er vergeblich Ahodus vor den Türken zu retten 
und ftarb fon 1523 am Papftthum.*) Clemens VIL[1523-34], ein 
natürlider Sohn Julians von Medici, intriguirte vergeblich für die Selb⸗ 
ftändigkeit Italiens [&. 386]. Noch einmal wurde Rom von Barbaren ges 
plündert, der Kaifer ftellte Broceffionen an für die Befreiung des Statthal⸗ 
ters Chriſti, die er ihm aufs theuerfte verkaufte. Doc gelang der Politik des 
Bapfted, durch das Faiferliche Heer Florenz zu unterwerfen als ein Erbe feines 
Haufes, und feine Richte auf den Thron von Frankreich zu führen.) Paul III 
[Barnefe, 1534-49] fannte und ehrte Humaniftifche Selehrfamteit, verſchö⸗ 
nerteRom, erfehöpfte fich in unglüdtichen Plänen feinen Söhnen und Enkeln 
Fürftenthümer zu erwerben, und legte durch Subfidien gegen die Proteftan- 
ten die Grundlage zur Schuldenlaft des Kirchenftaatd , aber erfchroden über 
des Kaiſers raſche Erfolge trat feine Politik auf die Seite der Keber, ſoweit 
einem Papfte möglich war. Er hatte Männer von ernfter Frömmigkeit zu 
Sardinälen berufen, denen er den Entwurf einer Reformation auftrug. Die 
willkũrliche Macht des Bapfted ald den Brunnen aller Mißbräuche darftellend 
ſchlugen fie Maßregeln vor gegen die Berweltlihung aller geiftlichen Amter 
und Gaben, gegen die Unfähigkeit und Unfittlichleit des Klerus. Die Car 
dinäle befchloffen die allmäliche Einführung diefes Entwurfs. Er wurde ala 
Eingeftändniß veröffentlicht, von Luther mit unbilligem Hohne commentirt, 
und der Bapft fand angemeßner ftatt der Reformation die Inquifitton ein- 
zuführen [8.435].°) Julius III [def Monte, 1550-55] erfreute fih, ob⸗ 
wol der Gefhäftsführung volllommen kundig, am Bontificat in feiner reis 

a) Correspondance de Charles-Quint etd’Adrien VI.publ.p. Gaohard, Brux. 
859. P. de Ram, Notice sur les papiers d’6tat du P. Adr. [Bulletins de la Com- 
mission roy. d’Hist. T.XI. N. I. Ser.2.] B. Beusens, Syntagma doctr. theol. c. 
apparatu de vita et scriptis Adr. Lovani 861. E.».Höfler: Wahl d. letzten dt. Pap⸗ 
fled. Wien 872. Der dt. Kaifer u. d. legte dt. Papſt. Eb. 876. AdrianVI. Eb. 880. 
9. Bauer, Hab. VI. Hd16. 876. Vrg. S. 378. 0) Ziegler, H. Clem. [Bohelhorn, 
Amoenn. H. ecc. T. J. p. 210.) A. v. Reumont, Gefh. Toscana. Gotha 876. CO. Mi- 
lanesi, il Sacco di Roma, Narrazioni di Contemporanei. Fir. 867. c)[A. Quirini] 
Imago opt. Pontiflcis. Brix. 745. 4. Dgg: Kiesling, Ep. de gestis P, Lps. 747. 
4. Bchelhorn, Ep. II. de emendanda Ecc. Tur. 748. Wald B.XVI. ©.2394. ct. 


Bulla Reform. Pauli III ad H. Conc, Trid. pertinens, concepta, non vulgats, 
ed. Clausen, Havn.830. 4. 
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zenden Billa. Aber eine Partei des Glaubens, daß die Kirche nur dur 
Frömmigkeit und Strenge gerettet werden könne, wurde immer mächtiger. 
Ihre erfte Wahl war Marcelus II [1555]; ihn wollte das Schidfal der Erde 
nur zeigen.) Paul IV [Earaffa, 1555-59] brachte den finftern Ernſt eines 
achtzigjährigen leidenſchaftlichen Mönche auf den Thron, ftreng gegen fih 
und andre, auch gegen feine ſchuldigen Repoten, umgeben von den Schatten 
der alten Hierarchie. Seine Bulle von 1558 [Cum ex apostolatus officio] 
verfündete die volle Gewalt des Stellvertreterd Gottes über alle Bölker und 
Reiche fowie die Todesftrafe und die Beraubung alles menſchlichen Troftes 
allen Ketzern, weß Standes fie auch fein. Einige Zeit überwog fein patrios 
tiſches Gefühl gegen Spanien, er verbündete fih mit Frankreich um Italien 
zu befreien, Tegerifche Landoknechte vertheidigten Rom gegen eine Tatholifche 
Armee, und nur von Philipps Pietät erhielt der Papft einen ehrenvollen 
Frieden. An feinem Todestage wurde feine Bildfäule vom Volke verftümmelt 
und das Haus der Inguffition verbrannt.) Pius IV [Medici aus Mat 
land, 1559-65], lebensluftig und leutfelig, ließ doch die Maßregeln feines 
Vorgängers gewähren, befeftigte das päpftliche Anfehn durch Mäßtgung 
und durch Gefälligkeit gegen die Fürften, geftattete den Kelch, fo weit deutſche 
Fürften und Bifhöfe ihn nöthig achteten für ihr Land, und unterftügte die 
Tapferkeit der Johanniter zur Rettung Maltas.) Der Dominicaner Pius V 
[Spislieri, 1566-72], ein frommer Sitten⸗ und Kegerrichter, verwirklichte 
die Sdeale der ftreng devoten Partei fo viel möglich in der Eurie und Kirche, 
half zu blutiger Gewalt gegen die Proteftanten und zum Seeflege von Les 
panto über die Türten.?) Gregor XIII [Buoncompagno, 1572-85] grün- 
dete gelehrte kirchliche Schulen, indbefondre zur Miffion, ließ dad canonifche 
Rechtsbuch aus den Quellen verbeffern [&. 296] und das kirchlich bürgerliche 
Jahr mit dem Sonnenjahre verföhnen.?) Sein Berfuch, durch Wiederauf- 
name lang vergeßner Lehndpflihten den Finanzen aufzuhelfen, ohne die 
Kraft zur Durchführung, weckte alte Barteiungen und mehrte die Banditen 
zu offnen Gemwalthaufen.‘) 
8.344. Ignatius von Royola, 1491-1556. 

I. Ribadeneira, [nad d. Überfief. d. Consalvus] Vita Ignat. Neap. 572. u. o. 
Maffei, [nad d. Überlief.d. Polancus] devita et morib. Ignat. L. Rom. 585. 4. u. o. 
C£. Aota 88. Jul. T. VII. p.409.— U. D. Bouhonrs, Vie de 8. Ignace Par. [679. 


4.] 680. Wien 835. Gmelli, Leben d. h. Ign. Innfpr. 847. Spuller, Ignace de L. et 
la Comp. de Jesus. Par. 876. — Han, Leben J. L. Roſt. 721. 5. Rorfüm, Ent 


d) P. Polidori de vita Marc. II. commentar. Rom. 744. 4. e) A, Oaraocioll, 
Col, hist, de vits P. IV.Col. 612. 4. P.Magii Disgq. hist. de P. IV. incul- 
pata vita. Neap. 672. f. Bromato, Storia di PaoloIV. Rom. 748. 2T. 4. E. Rei- 
mann, Streit zw. Papftth. u. Kaiferth. 1558. [Forfchgn. 3. dt. Geſch. Münd. 865. 
B. V. H. 2.) f) Teonardi Or. de laudib. Pii IV. Pad. 565. 9) J. Gabatil Vita 
Pu V. Rom. 605. f. [Acts 88. Maj. T.I. p. 616.] A. Bsorii P. V. Rom. 
672. f. A. Maffei, Vita di S.Pio. Ven. 712.4. Mendham, life of S. Pius V. Lond. 
835. A) Brg. 5. Piper, Geſch. d. Ofterfeftes f. d. Kalenderreform. Bil. 845. i) M. 
Olappi, Comp. delle attioni es. vite di Gr. Rom. [591.] 596. 4. Mafei, Ann. 
Gr. Rom. 742. 2T. 4. Theiner, Ann. ecc. T. I-III. [©. 8.) 
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Rehungsgeih. dv. %.D. Mannh. 843. M. Ritter, 3 3.0. Loy. Innere Entwidl. [Sybel, 
hiſt. 3tf. 875. 9.4.) A. v. Druffel, 3. v. Loy. u. d. rom. Kurie. Münd. 879. 

Don Inigo von Xoyola aus den Bebirgen der Basen, bei der helden⸗ 
mũthigen Bertheidigung von Pampelona [1521] ſchwer verwundet, wurde 
auf dem Krantenbett über dem Lefen der Hetligenlegende von Sehnfucht er- 
griffen, wie S. Franciscus durch der Erde Elend des Himmels Herrlichkeit 
zu erwerben. Der b. Jungfrau als ein geiftliher Amadis verlobt, fucht er 
unter Entbehrungen und Unfechtungen eine dieſes Ritterthumd würdige 
Bildung und Wirkſamkeit, in Ierufalem wie in Paris. Er nam mit 6 Ge 
noffen in der Marientiche auf dem Montmartre [1534] nebft den Mönchs⸗ 
gelübden die Pflicht auf fich, Pilger zu pflegen, Saracenen zu befehren, oder 
vom h. Bater jeded Biel ihrer Wirkſamkeit mit gläubigem Gehorfam zu em⸗ 

pfangen. Nach manchem Bedenken ertheilte Paul III [1540] diefer Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu feine Genehmigung als einer Senoffenfchaft zum Wachs⸗ 
thum der Seele im driftlihden Leben und Glauben, als einem Kriegddienfte 
Chriſti zur Verbreitung des Glaubens, anfangs mit der Beihräntung auf 
60 Mitglieder.*) Ignatius wurde zum General erwählt, erfangte [1545] 
alle Brivilegien der Bettelmönche und fah feinen Orden durchs Abendland 
verbreitet, während Za vier die Richtung überd Meer zur Heidenbelehrung 
entwidelte. Ignatius war ein beſchränkter Kopf, ein mächtiger Wille, fein 
Leben Krankenpflege, Kinderlehre und Seelſorge; ihr Mittelpunkt geifttiche 
Übungen, durd die der religiöfe Sinn phantaſtiſch aufgeregt, doch in feſt⸗ 
begrängter Richtung erhalten wird, mit gänzlicher hingebung der eignen 
Perſönlichkeit an den von Gott geſetzten Borgefehten.?) 

8. 345. Der Jefnitiemus. 

I. Constitutiones Soc. Jesu. [Rom. 583.] Antu. 635. Corpus institutorum 
8. J. Antu. 702. 2T. 4. Institutum S. J. Prag. 757. 2T. 4. — Bist. 8. J. auc- 
tore Orlandino, [Rom. 615.] Baochino, Possino, Juvencio, Cordara. Antu. 620-715. 
6T. f. Imago primi Seculi 8.J. Antu. 640. £.— II. Hist. de ls Comp. deJssus. 
Par.740. AT. u. o. Hift. Ehrentempel d. Gefell. 3. Wien 841. B. O. Dallas, H. of 
the Jesuits. Lond. 816. 2T. Mit Erläut. [v. Fr. v. Kerz] Düfleld. 820. 22. u. 
Nachtr. Münd. 821. J. Or6tinsau-Joly, Hist. rel. polit, et litter. de la Comp. de 
Jesus. Par. [844 88.) 85088. 5T. Wien 845 ff. 58. — 5. Sugenheim, Geſch. d. Jeſ. 
in Deutſchl. Frkf. 848. 28. — B.Hospiniani H. Jesuitica. [Tig. 619.] Gen. 670. £. 
Harsenderg, pragm. Gef. d. J. Hal. 760. 28. Spittler, ü. Geſch. u. Verf. d. J. O. 
Lpz. 817. 9. Bode, d. Innere d. Geſellſch. J. pz. 847. — Btoeger, Historiographi 
8. J. Retisb. 851. 

Durch das Bedürfniß der Zeit, wie ed von einigen Elugen und begeifter- 
ten Männern verftanden wurde, gelangte der Orden ſchon unter dem zweiten 
General, Lainez [+ 1564], zum Bewußtſein feiner welthiftorifchen Bedeu» 
tung, die Sache der Hierarchie zu führen gegen alles Proteftantifche inner» 
halb wie außerhalb der Kirche. Die Mitglieder wurden nad einem fchweren 
und genau geprüften Noviciat Scholaftici, Coadjutoren, weltliche oder geift- 


a) Litt. apost., quibus institutio, confirm. etvaria privill. continentur S. J. 
Antv. 635. b)Exercitia spiritualia 8. P.Ign. Loyolae. Antv. 638. u. 0. Batisb. 
655. Directorium in exercit. spir. Antv. 638. 
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lie, nur wenige Ermählte erlangten die volllommene Meifterfhaft der Pro: 
feffi. Aus diefen gingen die Obern hervor, Superioren und Brovinzialen, 
ein umfichtig gegliederter Behördenzug bis zum Ordendgeneral in Rom mit 
dem Rathe feiner Affiftenten, fo daß jeder in feinem Kreife mächtig, aber 
gegen jede Überfchreitung vielfach bewahrt und beobachtet war. Hierdurch 
war e8 möglich, bei dem anerzognen und durch jedes geiftliche Mittel ver 
ftärkten Gehorfam, daß, obwol nicht ohne innere Stürme, ein monardhifcher 
und unveränderliher Bille den ganzen Orden in allen Belttheilen beherrfchte, 
und jedes Mitglied, wenn auch ohne eignen Willen wie ein Leihnam, doch 
erwarten durfte in diejenige Lage geftellt zu werden, in der feine Gabe fidh 
anı gemeinnügigften entfalten konnte, ſei's in klöſterlicher Srönmigteit, in 
wiffenfchaftliher Muße, arm oder mit allen Mitteln des Reihthums, in welt⸗ 
lichen Hofleben oder abenteuerlicher Wanderſchaft und Herrſchaft unter wil⸗ 
den Völkern. Der Orden wurde ein Vaterland, die Obern eine Borfehung. 
Ohne die Unbehülflichkeit des ältern Mönchthums ging diefer Orden, dem 
jede Art von Dispenfation zu Gebote ftand, in alle mweltlihe Berhältniffe 
ein,®) als die dritte Geftaltung des in die Welt gänzlich zurüdgekehrten 
Mönchthums, und war ſchon gegen Ende ded Ih. durch planmäßige Er- 
ziehung der Iugend®) und Berathung der Fürften die erfte Macht in der 
katholiſchen Kirche. Auch die geiftige Bildung, der Beiftesherrfchaft Bedin- 
gung, fuchten die Iefuiten an fi zu bringen; doc bei einer großen Menge 
bon Gelehrten jeden Faches unter ihnen hat der Fluch ded Kampfes gegen 
die Freiheit auf ihnen gelegen, ein großes geiſtiges Werk ift nie aus ihrer 
Mitte Hervorgegangen. Auch in ihren Kirchen voller Kracht, aber ohne Ge⸗ 
ſchmack und faft ohne wahrhafte Kunſtwerke, erfcheinen fie als die nachgebor- 
nen Söhne des Katholicismus. Ste begünftigten jeden fpielenden oder düt- 
ftern Aberglauben ; doch hat zuerft ein Iefuit und Poet aus bewegter Seele 
herzbewegend ſich erhoben gegen die Greuel des Hegenprocefied.°) Trotz der 
Mipgunft anderer Orden, in Frankreich der Parlamente und der Sorbonne, 
und troß des Argwohns einiger Regierungen, war die öffentlihe Meinung 
der katholiſchen Völker lange mit ihnen. Doch gab ein, in der Abficht allen 
alles zu fein und das Joch Chriſti gar leicht zu machen, nicht hinreichend be 
herrſchter, noch entfhieden zurüdgewiesner Borwig jefuitifcher Schriftfteller 
ihren Gegnern Gelegenheit zur Anklage, daß fie, althierarchifche Anfichten 
[&. 341] vom Nachſtehn der gewöhnlichen Pflicht vor den höchften Zwecken 
ald allgemeine Maximen vertheidigend, alle Rechtöficherheit gefährdeten, und 
die Caſuiſtik mit der Auctorität probabeler Meinungen halb pedantifch halb 
frivol fortbildend, die Unverbrüchlichkeit des Gewiſſens erſchütterten. Ihre 
bewährten Autoren haben jedes Mittel zum Ticchlich guten Zwecke nicht für 
geheiligt, aber für erlaubt erflärt.*) 

a) 9. v. Oreſli, d. Wefen d. Jeſ. Ordens. S.186f. 5) G. Weider, d. Schulweſen 
d. Jeſuiten. Hal. 863. Erinnerungen eines Jefuitenzöglinge. Lpz. 862. Rluckhohn, die 
Jeſ. in Baiern n. Ihre Lehrthät. [Hift. 8tſ. 874. 2. 31 c) [Fr.8pee] Cautio crimi- 


nalis 8. de process. c. sagas. Rint. 631. u. o. J. Die, Fried. v. Spee. Freib. 872. 
Zrug Nachtigal. GOU. 649. u. o. Coesf. 841. d) Befonders Th. Banches, de sacra- 
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8. 346. Das Goncilium zu Trient. 13. Dec. 1545 - 4. Dee. 1563. 

L Acts genuina Conc. Trid. ab Angelo Massarello ejusdem Concilii secretario 
conscripta. Accedunt Acta ejusdem Conc. a Card. Gabr. Palsotto digests. Ed. ab 
Ang. Theiner, Zagrabiae [et] Lipsiae 875. 2T. f. Canones et Decr. C. Trid. 
Rom. 564. 4. u.o. Lps. 852. Acc. S. Congr. Card. Conc. Trid. Interpretum 
Resolutiones et Constitt. Pontif. recentlores. Edd. RiohteretB8ohulte, Lps. 853. 
— [P.etJ.duPuy] Instructions et missives des Rois de France et de leurs Am- 
bass. et autres actes concern. le Conc. de Tr. Par. [607.) ed. 4. 654.4. Lett, et 
Me6moires de Pr, de Vargasetc. trad. p. M.de Vassor, Amst. 699. lat. fec. Schramm, 
Brunsv. 704. 4. Monn. ad Hist. C. Tr. spect. ampliss. Col. op. Jod. le Plat, Lov. 
781-7. 7T. 4. G. J. Planck, Anecdota ad H. O. Tr. Gott. 791-818. 25 Fascc. 
J.,Mendham, Memoirs of the council of Trent. Lond. 834.4. Ch.Sickel, 3. Geſch. d. 
C. v. Tr. Acten a. öftr. Archiven. Wien 871. 3 Abth. Berichte u. Tagebücher z. Gef. d. 
Conc. v. Tr. hrög. v. Döfinger, Rördl. 876. — LI. Barpi, [P.Boave Polano] Ist. del 
Cone. di Trento. Londra 619. £. u. o. Hist. Conc. Trid. Lond. 620. u. o. Mew 
genth. 839. 4 3. Pallavicini, Ist. del Conc. di Tr. Roma 6568. 2T. f. u.o. Augeb. 
836f. 8 B. I. Brifher, Beurth. d. Gontroverfen Sarpi's u. Ball. Tüb. 843. 2 2. 
L. EI. daPin, H.du C. de Trente. Brux. 721. 2T. 4. €. Safig, vollſt. Hiſt. d. T. 
Conc. Hal. 741.38. 4. I. Goſchl, Geſch. d. C. 3. Tr. Rgnob. 840.28. Weſſenberg, 
IH, IV. €. Preuß, d. C. v. Tr. Brl. 862. L. Meynier, Etude hist. sur le Conc. de 
Trente. Par. 874. 


Paul II berief die allgemeine Kirchenverfammlung , weldhe von den 
Bölkern zur Herftellung des Friedens und zur gefegmäßigen Reformation 
der Kirche gefordert wurde, im römifhen Sinne zur Ausrottung der Keper 
und zur innern mit fi abfchließenden Einigung feiner Kirche. Sie wurde 
zu Trient eröffnet, ald der Krieg gegen die Proteftanten befchloflen war, aber 
da der Kaiſer nach dem Siege mächtiger fhien über eine Berfammlung auf 
deutfhem Boden ald der H. Geiſt, unter dem Borwande einer Peſt 1547 
nach Bologna verlegt, und wegen des Burüdbleibens der kaiſerlichen Viſchöfe 
1548 entlafien. Julius DI fügte fih den Drohungen und Verheißungen 
des Kaiferd infoweit, daß er die Synode am 1. Mai 1551 in Trient fort⸗ 
fegen ließ. Proteſtantiſche Geſandte waren theild angelangt, theild unter 
wegs, als die Berfammlung aus Schreden vor Mori von Sachſen fi) am 
28. Apr. 1552 auf 2 Iahre vertagte. Erſt Pius IV lieb fie am 18. Ian. 
1562 erneun. Die Gefchäftdordnung wurde zwifchen den präfidirenden 
Legaten und der Berfammlung vereinbart. Die 25 Seffionen waren nur 
Beierlichleiten zur Berfündigung der Veſchlüſſe, welche in den Ausfchüflen, 
auch durch gelehrte Theologen, vorbereitet und debattirt wurden. Befchlüffe 
wurden nad Stimmenmehrheit der anweſenden Biihöfe und Ordendobern 
gefaßt, die Italiener zahlreicher, ald die andern Kationen zufammen. Die 


mento matrim. Gen. 592. 3T. u.o. Bussnbaum, Medulla casuumconsc. 645.u.0. 
A.de Esoobar, L. Theo. moralis, 24 8. J.]Doctoribus reseratus. Lugd. 646. u. o. — 
Satyre: Monita private S. J. Notobirgae [Rrafau] 612. u.a. — M. Chemnitius, 
Theol. Jesuvitar. praec. capp. Lps. 560. Doctrinae Jesuitar. praec. capp. con- 
futats. Rupellae. ed. 2. 584. [0. Solopplus) Anatomia S. J. 633, 4. [W. Perrault] 
La Morale des J6s. extraite de leurs livres. Mons 869. 3 T. 12. O. Audreä, d. ver 
derbl. Moral d. I. Ruhro. 865. Doctrina moralis Jesuitarum von einem Kathol. 
[einem frommen Priefter.] Selle 873. 874. — Vertheidigung: I. Cem, Beitr. z. Würbig. 
d. J. O. [nad Möpfer) Quz. 840. 5. Buß, die Geſellſch. 3. Mainz 853. 
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Oppofition befonderd der franzöfifhen und ſpaniſchen Bifchöfe wuchs einige 
maldrobend heran, hieß die Ankunft der proteftantifchen Abgeordneten will- 
tommen ‚®) felbft die proteftantifden Grundlehren von der H. Schrift und 
Rechtfertigung, oder doch vermittelnde Auffaffungen fanden Bertheidiger,?) 
der Katfer und die Krone Frankreich ftellten ernfte reformatorifche Forderun⸗ 
gen: aber da ſich die freifinnigen Kräfte dem Proteſtantismus zugewandt 
hatten oder durch dieſes Ziel zurückgeſchreckt wurden , ift die päpftliche Partei 
durch Verhandlungen mit den Höfen und mit einzelnen Brälaten meift durch⸗ 
gedrungen , nur daß gegen die göttliche Einfeßung des Episcopats die An⸗ 
erfennung eines päpftlichen über dem Concilium ftehenden Brimats nicht 
zu erreihen war. Die vom SIefuitengeneral empfohlne Unfehlbarkeit des 
Bapfted kam gar nicht zur Verhandlung. Beichlüffe über den Glauben und 
zur Reformation wurden feit der 4. Sigung abwechfelnd erlaffen. Die Er- 
fteen enthalten eine Revifion des Lehrbegriffö, Durch welche der Dogmen- 
bildung des Mittelalters, foweit darüber ein Einverftändniß der theologifchen 
Schulen vermittelt werden Tonnte, das Siegel der Unabänderlichkeit aufge 
drüdt und die Abmweichung der Proteftanten ind allgemeinehin verdammt 
wurde. Die aus dem Baticanifhen Archiv endlich geretteten Protocolle des 
Concils zeigen, mit welch unfägliher Mühe die Legaten für die vom Pro⸗ 
teſtantismus bedrohten Dogmen eine aus vielfadhen Compromiſſen hervor» 
gegangene Form und anfehnlihe Majoritäten erlangt haben. In den Re 
formationsdecreten ift für Kirchen⸗Ordnung und »Bucht vieles Heilfame ver- 
ordnet und manches Altkicchliche erneut worden. Das Eherecht wurde neu 
geordnet: die Eingehung der Ehe nach mehrmaligem Aufgebot ald Trauung 
durch den zuftändigen Pfarrer, doch auch gegenfeitige Willenserklärung vor 
dem Pfarrer [praesentia passiva] und 2 Seugen zuläffig;; heimliche Ehen 
bon der Kirche gemißbilligt, doch gültig.“) Die Berfammlung ſchloß mit dem 
Fluch über alle Keber. Pius IV bat fümmtlihe Beichlüffe beftätigt und dem 
Bapft allein ihre Auslegung vorbehalten. Die Synode von Trient al die 
Reformation und neue Feftftellung des römiſchen Katholicismus ift in den 
meiften italienifhen Staaten, in Portugal, Polen und vom Kaifer unbe- 
dingt, in Spanien, Neapel und Belgien mit Vorbehalt der königlichen Rechte, 
in der Schweiz und in Ungarn mit Auswahl, in Frankreich nur hinfichtlich 
des Glaubens angenommen morden.‘) 
8. 347. Gixtuè V. 24. Apr. 1585-27. Ang. 1500. 

Bobardi, Sixti V gestaquinquennalia. Rom. 590. 4. Leti, Vita di Sisto V. Lo- 

sarına 669. 2T. fpäter in 3T. u. o. bef. franz. Par. 702. 2T. Ginfeitig berichtigt v. 


C. Tempesti, Storia della vita e geste di Sisto V. Rom. 755. 2T. 4. J. Coreng, 
Eirt.Vu.f. Zeit. Mainz 852. A. de Huebner, Sixt. V. Par.870. 3T. 2.871. 28. 


Felice Peretti bahnte fich den Weg von der Heerde zum Thron als Fran 


a) Vargas, Lett. et M&m. p. 468. Weffenderg, B. III. ©.311. 5) Sarpil. U. 
p. 249.322. Pallevioiui VIII, 11, 4. Hormayr, Taſchenb. f.vaterl. Geſch. 832. S. 130. 
c) Oono. Trid. 8. XXIV. Dod nach dem Cat. Rom. P. II. qu.29 die heimlichen Ehen 
neque vera neque Tata matrimonia. d)Courayer, H. de la reception du C. de 
Trente. Amst. 756. 
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ciScaner, Bußprediger und Inquifitor durch feinen Eifer im Sinne der From⸗ 
men, ald Cardinal Montalto [1.1576] durch eine demüthige Geftalt und 
gänzliche Berleugnung feiner ungeftümen Herrfchernatur. Die fagenhafte 
Auffaffung dieſes Contraſtes zeigt nur, durch welche Eigenichaften damals 
nach der Vollsmeinung die dreifache Krone gewonnen wurde. Nachdem er 
das höchfte Ziel erreicht hatte, adhtete Sigtu8 V ihm nichts mehr unmöglich, 
und tın tüchtigften Erfaffen des Wirklichen und Möglichen trug er fich mit 
phantaftifhen, ungeheuern Plänen. Er hat das päpftlice Anſehn fo Fräftig 
und einfichtsvoll behauptet, als es gegen Zürften, die mit der Reformation 
Tämpften oder bereitd Frieden gefchloffen hatten , behauptet werden konnte. 
Statt des vergeblichen Verſuchs die Keper auszurotten, hielt er fie für brauch⸗ 
bar, um die fatholifhen Könige mit den Interefien des päpftlihen Stuhls 
zu verbinden. Im Kampfe zmifhen Spanien und Frankreich, zwiſchen der 
entfehiednen und der mildern Partei des Katholicismus, war fein Geiſt zer- 
fpalten und feine Thatkraft gebunden. Er vernichtete die Banditen, ftellte 
durch unerbittlidhe, barbarifche Strenge einen feften Rechtözuftand her, unter» 
fügte die Armen auf vernünftige Weiſe, wedte die Betriebfamteit, gab der 
vaticaniſchen Bibliothek ihre Größe, errichtete die vaticanifhe Druderei zur 
Herausgabe der gefammten kirchlichen Überlieferung von der H. Schrift an, 

zog die Riefenwerke des Alterthums aus ihren Trümmern, fo weit fie dienen 
mochten den Sieg des Kreuzes zu verherrlichen, und obwol er nit unwür⸗ 
dige Vauwerke neben fie ftellte, auch feine Berwandten bereicherte,, hinterließ 
er zum Gebrauch feiner Nachfolger in genau beſtimmten Fällen einen großen 
Schaß in der Engelöburg, durch Anleihen und durch die äußerfte Ausdehnung 
des Amtervertaufs gefammelt. Im Sinne ded römifchen Volks hat er nicht 
regiert, und die Jeſuiten, die er haßte, haben, wenn auch nicht fein Leben, 
doc feinen Ruhm verkürzt. Aber er hat einen fo tiefen, poetifchen Eindrud 
auf feine eitgenoflen gemacht, daß ſchon unter diefen die Volksſage fi) mans 
nigfach an feine Bonner, Thaten und Schidfale anfebte. 

Däyfte aus dem 17. Jahrhundert. 

Clemens vn“ Aldobrandini, 1592-605], ein kirchlich frommer 
Prieſter vor Bott und vor den Menfchen, fprach unter dem Widerfpruche der 
eifrig Tatholtihen Partei mit klugem Gepränge die Abfolution über Hein- 
rich IV, und gab hierdurch der drüdenden Freundſchaft Spaniens ein Gegen⸗ 
gewicht. Er mußte eifern gegen das verfluchtefte Edict von Nantes, einzelnen 
Sroteftanten bat er ih freundlich erwiefen. Ein Sriedensfürft zwiſchen Frank⸗ 
reih, Spanien und Savohen, erwarb er Ferrara nach dem Außfterben des 
aͤchten Stammes Efte ald heimgefallnes Lehn durch rafchen Kriegszug, die 
Schreden ded Banned voran. So nam die Willkürherrſchaft in Ferrara ein 
Ende, aber aud) der heitre Glanz eined von Ritterthum, Kunft und Wiſſen⸗ 
{haft verherrlichten Hoflebens.) BaulV [Borghefe, 1605-21] achtete ſich 
für das Werkzeug des H. Geiſtes, um die Decretalen feiner Borfahren gleich 


a) Lettres du Card. d’Ossat, Par. 627. f. Amst. 732. 5T. Les ambassades du 
Card. du Perron. Par. 623. f. — L. Wadding, Vita Clem. VIII. Rom. 723. 4. 
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Edicten Gottes wieder geltend zu machen in einer Zeit, die er nicht kannte. 
Hierdurch Miphelligkeiten mit allen Staaten Italiens über die Gränzen der 
geiftlihen Gerichtsbarkeit. MitBenedig, mo fi) dad Bewußtſein der Staats⸗ 
gemalt am entfchiedenften audgebildet hatte, kam der Streit zum Ausbruch, 
zunächſt durch die Forderung des Papſtes, daß die Republik einige peinlich 
verurteilte Kleriker ihm auszuliefern und ein Gefep gegen die Bermehrung 
des Grundeigenthums der Kirche zurüdgunehmen habe. Der Papſt ſprach 
den Bann über den Senat, dad Interdict über dad Land [17.Apr. 1606]. 
Benedig erklärte den Bann für ungerecht, daher für nichtig. Der Servit 
Baolo Sarpi, ein klarer hochgebildeter Seift in den Lebensformen ftreng 
Tatholifher Frommigkeit, vechtfertigte die Republit vor dem Auslande und 
beruhigte ihre Unterthanen mit dem Gefühl ihres Rechts. Da ſonach der 
Bapft dad Interdict verachtet und Ferrara bedroht fah, muß er die Bermitt- 
lung Frankreichs zu einem Frieden benutzen, den die Republik unbeſchadet 
ihrer Rechte abſchloß [1607],?) Glücklicher gründete Paul durch den Unter⸗ 
gang des unglüdfeligen Gefchlechtes der & enci den Reichthum feines Haufes, 

Sarpi war in den Frieden eingefhloffen,, und fuhr fort, obwol bekannt mit 
dem Styl der römifchen Eurie, mit allen Rechtömitteln der Gefchichte für die 
Freiheit der Kirche und des Staates zu proteftiren, wie ein anderer Paulus 
S. Petro widerfprechend [} 1623].°) Dagegen der Papſt fig als Bicegott 
und tapfern Bewahrer der päpftlihen Allmacht begrüßen ließ.) Gregor XV 
[Ludovifi, 1621-23], immer am Rande des Grabes, gab der Papft- Wahl 
und »Weihe ihre dermalige Beftalt,°) fprach die Gründer des Iefuitenordens, 

defien Bögling er war, heilig, machte große Anftrengungen für den deutſchen 
Krieg und erhielt ald Beuteantheil die palatinifche Bibliothel.f) Urban VII 
[Barberini, 1623-44], im höchſten Selbftgefühl feiner Würde und feines 
Talents, verfolgte doch mehr die Abfichten eines italienifchen Fürſten, erbaute 
Feſtungen und führte einen ruhmlofen Krieg gegen das Haus Farneſe. Seine 
Bolitit neigte eine Zeit lang zu den proteftantifchen Mächten, die Kathos 
lifchen klagten, der Papſt ftehe kalt wie Eis in Mitten der Feuerdbrunft von 
Kichen und Klöſtern. Aber er behauptete gegen die nothgedrungenen Zus 
geftändniffe des Prager Friedens proteftirend die ftarre Theorie des Katholis 
cismus und gab der Nachtmahlsbulle ihre letzte Beftalt [1627], in welcher 
faft alle Anfprüche der mittelalterlichen Hierarchie geltend gemacht, und neben 
Saracenen, Seeräubern, Fürften, welche millfürliche Steuern auflegen, aud) 


db) Interdieti Veneti H. auct. Paulo Sarpi, exital. Cantabr.726. 4. Controv. inter 
P.M. etVenetos acts. In Villa San Vincentians 607. Archivio storlco ital.865. 
11.T.2. c)Opere [mit fr. Vita von Pulgenzio] Ven. 677.5. 12. Lettere rac- 
colte da F. Polidorl, Fir. 860. Grisellini [Memorie aneddote. Übrf. v. Le Beet. 
Ulm 761.] del genio di Fra Paolo. Ven. 785. [Fontanini, Storia arcana di Fra P. 
Ven. 803.] Bianchi-Hovini, Biogr. di Fra P. Zurigo 836. 2T. €. Mind, Fra P. 
©. Garlör. 838. d) Bzorii Paulus V, Burghesius. Rom. 624. e) Ingoli, Oaeri- 
moniale ritus electionis Rom. Pont, Rom. 621. Lunadoro, Relazione della corte 
di Roma. Rom. ed. 5. 824. 2T. 12. f) 3. Theiner, Schenkung d. Helbelb. Vibl. 
Münd. 844. 
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Zutheraner, Zwinglianer und Galviniften verdammt werden.?) Am Aus⸗ 
gange des Reformationsjahrhunderts iſt eine Weißagung erdichtet und dem 
Erzbifhof Mal achias von Armagh, dem Freunde des h. Bernhard, in den 
prophetiſchen Mund gelegt worden, welche die Päpfte von Eöleftin Il [1143] 
bis Clemens VII ftet8 treffend, doch nach irgendeiner unbedeutenden Außer- 
lichkeit, bezeichnet, Die folgenden von da ab mit kurzen dunkeln Worten, die 
nur einigemal glüdli zugetroffen find. Der Gedanke diefer gläubig beach⸗ 
teten Dichtung iſt das Fortbeftehn des Papſtthums bis zum Weltgericht, und 
noch ift fie nicht zu Schanden geworden, denn noch fehlen 10 Bäpfte, bevor 
der lebte Bapft in großer Zrübfal die Kirche regieren und die Stadt der fieben 
Hügel zerftört werden fol.) 
8.349. Net und Politik. 

Bornämlich durch gelehrte Sefuiten find Gedanken des Mittelalters zu 
einer theokratiſchen Politik ausgebildet worden, nad welcher fi der Staat 
zur Kirche verhält, wie der Leib zur Seele. Er lebt nad} feinem eignen Gefeg, 
fol aber den Bmeden der Seele dienen, im Nothfall ihr geopfert werden. 
Die königliche Gewalt geht nicht vom Papſte aus und iſt an fi ihm nicht 
untertban : aber wo ed dad Heil der Seele fordert, kann der Papſt auch Für⸗ 
ften entfegen und die Inquifition fie am Leben ſtrafen, denn jede irdiſche Ges 
malt verliert ihr Recht, ſobald fie gegen die Religion gebraucht wird. Im 
Gegenfage der priefterliden Gewalt ald von Gott einem beftimmten Stande 
verliehn,, wurde die Tönigliche Gewalt aus dem Vollke hergeleitet und die 
Theorie der Volksſouveränetät zu ihren äußerften Conſequenzen außgebildet.*) 
Nicht nur einzelne Iefutten erwiefen, daß erlaubt, ja gottwohlgefällig fei, 
einen tyranniſchen König zu tödten, fondern auch die Sorbonne beſchloß 
[1589], daß unbefchwert im Gewiſſen das franzöfifche Volk ſich wider feinen 
König bewaffnen und jedermann ihn umbringen dürfe.) Dieſes war nur 
der Ausdrud einer vorliegenden Wirklichkeit, e8 war gegen Könige gemeint, 
welche den Katholicismus bedrohten. Uber die Majeftät katholiſcher Könige 
ruhte auf religiöfen Grundlagen, und unter einem vom Bapfte gefegneten 
König verdammte die Sorbonne jene Doctrin [1594], die das Blut zweier 
Könige Frankreichs vergoffen hatte.°) In Venedig hat ſich zuerft eine vom 
kirchlichen Bekenntniß unabhängige Politik ausgebildet.) Als Paul IV die 
Koiferwahl Ferdinands ohne feine Vermittlung und durch häretifche Wahl⸗ 


9) Bullar. Rom. T.IV. p.118. £e Bra [5.320] 1.2.8. 2.4. 772.— 8. Bimonin, 
Sylvae Urbanianae s. gesta Urb. Antu. 637. A) Buerftu. glei) mit einer Aus⸗ 
legung im Lignum vitae [Ven. 595. T.I.] des Benedictiners Wion, wahrſcheinlich 
er feldft der Prophet u. Interpret. Liter. b. Fabrio. Bibl. med, et inf. Lat. T. V. 
Malachias. H. Weingarten, d. Weißag. d. Mal. ü. d. Neihenfolge d. Päpfte. [Stub. 
u. Arit. 857. 9.3.) Deutfche Vierteljahrſch. Oct. 860. 

a) J. Mariana, deRege et Regis institutione ]. III. Tolet. 598. u.o. Bellarmin, 
de potestate Summi Pontif. In temporalib. Rom. 610. u. o. Suares, Def. fidei 
cath. adv. anglic. sectae errores. Conimb.613. u. o. 5) Responsum Facultatis 
theol. Parisiensis. [Additions au Journal de Henry III. T.I. p.317.) c)Ar- 
gentré [5.264] T. II. p. 484. q) Vrg. J. 0. de Jonge, Nederland en Venetie. 
Gravenh. 852. 
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fürften für ungültig erflärte, vernam er, daß in deutſchen Landen jedermann, 
alter oder neuer Religion, vor dem römifhen Weſen ausfpele,°) und die 
Kaiferfrönung ward feitdem ein von Rom ganz unabhängiges hohes Felt 
im Angefichte der Nation. Die Päpſte bemerkten, daß ihre Sache derzeit die 
Gunft der Fürften nicht entbehren könne, zwar zogen fie noch regelmäßige 
Einkünfte aus der Verleihung von Kirchenämtern, aber ftatt Geld zu er 
peefien, fandten fie einigen Yürften große Summen. Durch ſolche Subfidien 
gegen die Proteftanten und durch die Ausftattung von Repoten wuchſen die 
Schulden der römifchen Eurie, die Binfen verfhlangen unter Urban VIII die 
Hälfte aller Einkünfte; f) doch verband diefe Schuldenlaft durch ein künft- 
liches Finanzſyſtem eine große Macht unabhängigen Reichthums mit den 
Intereſſen ded Papſtthums. In Rom entwidelte fich diefe Geſtalt der Brä- 
latur, daß die Söhne wohlhabender Familien, mit einiger Rechtskunde aus⸗ 
geftattet, ohne Prieſterweihe, doch im Eölibat, dad Anrecht auf alle einträg- 
liche Amter des Kirchenſtaats erlangten. Der Bapft ftellte ſich Hoch über das 
Soncilium, deffen Beſchlüſſen er fih nur aus freier Güte unterziehe.®) Die 
Einfegung faft aller Bifhöfe hing von dem Willen des Landesfürften und 
von der Buftimmung dedBapftes ab. Nur auf die deutfchen Bisthümer hatte 
der Kaifer den geringften Einfluß: aber ed lag in der päpftlihen Politik, die 
Wünſche der deutfchen Fürften für ihre jüngeren Söhne zu begünftigen. Die 
Biſchöfe hatten in der neuen Zaflung ihres Eides mehr dem Papſtthum als 
der Kirche Gehorſam zu ſchwören, auch daß fle Die Keher nach Bermögen verfol- 
gen wollten.*) In den Hauptftädten bildeten ſich ſtehende Runtiaturen mit 
großen Vollmachten für eine gleichfam gegenwärtige Wirkſamkeit des Papſt⸗ 
thums, gegen welche nur die gallicanifche Kirche ſich verwahrte.!) Die Eurie 
begann indbefondre den deutichen Bifchöfen das Recht, Ehedispenfe zu er- 
theilen und Ausnamen von katholiſchen Sapungen zu geftatten, wie die 
Miffionsthätigkeit in Sprengeln erforderte, die von proteftantifhen Ein⸗ 
flüffen durchzogen waren, aus Gnaden nur für beftimmteBeiträume zu über- 
tragen [facultates quinquennales].*) 
8.350. Umſchwung des Katholicismus. 

Im Kampf entwickelte ſich wieder Anhanglichkeit an die Kirche, und die 
Hierarchie erfannte, daß ihr Hell auf religiöfen Grundlagen ruhe. Daher 
wurden die grellften Mißbräuche abgethan, Ablaß ift nicht weiter um Geld 
audgeboten worden ,*) vom Banne Tonnte felten die Rede fein, nur in Rom 
vertrat die Ercommunication zumellen die Stelle der Polizei. In fehr all 
mäliher Durchführung der trientifchen Beſchlüſſe wurde der Klerus zu einem 

e) D. Sefd b. Goldaſt, polit. Reichshändel. T.V. S. 167. 5) Ranke, Päpfte B. III. 
S. 10. 9) Pallavioini XII, 16. Le Plat, Monn. ad Hist. O. Trid. T. VI. p. 306. 
Bellarm, de Rom. Pont. IV, 5. A) Aus dem Pontificale Romanum. [Romae 595.) 
b. Eihhorm, KRecht. B.I. S.502f.— [Rautenſlrauch] Abh. ü. d. Eid, welchen die dt. 
Biſchoͤfe abzulegen haben. Wien 781. #)[S. v. Mofer] Gef. d. Nuntien in Deutſchl. 
Frtf. 788. 28. £. Sue, Geſch. d. Einf. d. Nuntien in d. Schwein. Bad. 847. 
k) ©. Meier, die Propaganda. B. II. S.204. 

a) Doch vrg. Pefcheck, kirchengeſch. Misc. Ziſ. f. Hift. Th. 839. H. 3.] 
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ehrbaren Leben genöthigt. Die Weltlichkeit verwandelte fih an ben Haupt: 
figen der Kirche zur feierlihen Pracht, die Frömmigkeit erfhien gern ald Des 
votion mit einem fentimentalen Zuge, und da ihre Erweifungen zu Glücks⸗ 
gütern und kirchlichen Ehren berechtigten, kam leicht etwas AUbfichtliches und 
Gemachtes hinein. Die Reformation war aus einem Beitalter aufftrebenden 
Geiſtes hervorgegangen und fand denfelben auch fich gegenüber, Theologen 
von reichem biftorifchen, biblifhen und dogmatiſchen Wiffen,?) vornämlich in 
Rom und In Spanien. Doc hier hat fhon der Auguftiner Quid de Leon 
[F 1591], Srofeffor in Salamanca und lyriſcher Dichter, 5 Jahre in den 
Kerlern der Inquifition geſchmachtet, weil er den hebrätfchen Text über die 
Bulgata geftellt und das Hohelied in Die Sprache Caſtiliens übertragen hat 
als ein tönigliches Hirtengedicht von der Liebe Süd und Leid, dad Abbild 
göttlicher Liebe.“) Was von freifinnigen Kräften vordem unbefangen in der 
Kicche, ward verdächtigt und verfolgt. Richer, der in den Freiheiten der 
gallicantfhen Kirche das Recht der Kirche unter ihrem alleinigen monardi- 
fhen Haupte, dem Sohne Gottes, und zugleich das Recht des Staats be 
fchiemte , wurde von demfelben Klerus , deffen Bortführer einft Gerfon war, 
verworfen und durch Richelieus Meuchelmörder zum Widerruf gezwungen, 
an dem er flarb [1631].9) Balilei[} 1638] wurde unter Androhung der 
Tortur dazu gebracht, die Bewegung der Erde um die Sonne als häretifch 
abzuſchwören.) Der härtefte Polizeizwang drang auf die Außerlichkeiten des 
kirchlichen Eultus.f) Die Humaniſten verfielen der Inquifition, die Begeiſt⸗ 
rung für das Alterthum wich der Firchlichen Befinnung. Der höhere Jugend⸗ 
unterricht in den Händen der Iefuiten war fireng geregelt, geiftlich und ent 
widelte den Geift innerhalb beftimmter Schranken. Die Hierardhie begann, 
ſcheu vor den Univerfitäten, die Bildung des Klerus in bifchöflichen Semi? 
naren vorzuziehn. Die Inquifition war in Südeuropa noch mächtiger durch 
Büherzwang ale durch Scheiterhaufen. Die Cenſur wurde durch das Ber 
zeichniß verbotener Bücher ergänzt, in deffen Bereicherung die römifche Inder 
Songregation und die fpanifche Inquifitton [f. 1558] mettetferten. Katho⸗ 
liſche und claſſiſche Werke erhielten verſtümmelte Ausgaben. Perſoͤnliche Angſt⸗ 
lichkeit und Unwiſſenheit überſchritt weit das Maß deſſen, was der Katholi⸗ 
eidmus bedurfte.*) Durch ſolche Furcht vor dem Geiſte iſt etwas Leidenſchaft⸗ 


b) 9. Lämmer, die vortrident. kath. Theologen. Brl. 858. 0) C. Wiſſtens, Fray L. de 
Leon. Hal. 866. — S. Reuſch, L. d. Leon. Bonn 873. d) De ece. et pol. potestate. Par. 
611.u.0. Apologia pro Gersonio, denuo L. B. 676. 4. —A. Baillet, la vied’Edmond 
Richer. Liöge 714. 0) Paulus, Gal. Kampf f.d. Rationalism. [Beitrr. 3. Dogmen⸗, 
K. u. Ref. Geſch. 837.6. 324.] A. v. Reumont, 3. Stal. Geſch. Bri. 853. B. J. N. 3. 
— HB. de l’Epinois, Gal. son procds. Par. 867. The Pontifical Decree against the 
Inotion of theEarth. Lond. 870. 8. @heraräi, il processo Gal. riveduto. Fir. 870. 
8. Pieralisi, Urb. VIII e Gal. Roma 875. R. v. Bedfer, Bat. u. die Curie. Gtuttg. 
876. Dom. Berti, il processo orig. di Gal. Roma876. f) 5. Stieve in A.3. 876. 
N. 202 f. g)Index expurgatorius. Antu. 571. Arg. 609. Indices librr. prohi- 
bitorum et expurgandor. 667.u.a. — Dan. Franous, de Papist. indicc. libb. 
proh. Lps. 684.4 Mendham, the literary policy of the church of Rome. Ed. 2. 
Lond.830. Die röm. Indercongreg. u. ihr Wirken. Münd.863. 
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liches, Schleichendes und Bösartige in die Hierarchte gelommen. Aber die 
Innigkeit de kirchlichen Volkslebens ift unverletzt geblieben, und immer noch 
derBoden, aus melden wahrhaft Heilige hervorwuchſen, wennſchon die Heilig: 
ſprechung oft nach politiſchen Gründen und für ungeheure Sporteln geſchah. 
Die Caſtilianerin Terefia |} 1582] hat nad) den Phantafien irdifcher Luft, 
nad Berfuhungen, welche fie felbft von Gewiffensräthen geängftet für dä⸗ 
moniſch anfieht, mit einem Herzen, gleihfam durchbohrt vom Pfeile göttlicher 
Siebe, in Verzückungen Unnennbared genoſſen, und den weiblichen Bmweig 
des Sarmeliterordend zur alten Strenge zurüdgeführt.®) Franz v. Sales, 
Bilhof von Genf[} 1622], Hat durch die volksthümliche Herzlichkeit feiner 
Myftit, die auf den eignen Willen felbft zum Gutesthun verzichtete, und 
durch einen Ernſt, der nur die Religion meinte, noch mehr Gläubige erbaut, 
ald Keßer bekehrt.) Earl Borromeo [F 1584], päpftlicher Repot, ald 
Süngling auf den Stuhl des h. Ambrofius erhoben, einflußreich auf die Eurie 
und auf Trient, eifrig gegen die Keßerauf den füdlichen Abhängen der Alpen, 
doch nur der Macht des Wortes vertrauend, hat duch Milde und Strenge 
reihen Segen über die vaterländifche Landſchaft gebracht, auf die noch jebt 
die hohe Geſtalt des San Carlo fegnend und gefeiert herabfchaut.*) Aber 
auch jener ältere Katholicismus, der in den Tagen von Eonftanz und Bafel 
herrſchte, konnte nicht ganz vertilgt werden, und nam an dem religtöfen Um⸗ 
ſchwunge als an der Reformation im katholiſchen Sinne theil. Die eine Rich⸗ 
tung ift durch Philipp II, die andre durch Heinrich IV repräfentirt, nicht 
duch zufällige Berfönlichkeiten, fondern jeder von beiden ift aus feinem Bolte 
hervorgewachſen wie der Gipfel aus einem Gebirg. 


8. 351. Berbrüderungen zur Lehre und Barmherzigkeit. 
” Anberti Miraei Regulae et Constitt. Congregatt. Antv. 638.4. 

Das Ordensweſen rechtfertigte fih durch feine Bedeutung für gemein: 
nüßige Zwecke der Kirche. Einige römifche Prälaten vereinten fich zur Reform 
des Klerus [1524], mit dem Beſchluß, in frommen Dienftleiftungen nicht 
vom Erwerb, no vom Bettel, fondern von der göttlihen Borfehung zu 
leben. Rachdem aus ihrer Mitte derBifchof von Theate Papſt getvorden war, 
Paul IV, wurden die Theatiner ald Prediger, Miffionäre und Kranken⸗ 
märter eine Pflanzfchule vornämlich des höhern Klerus.*) Philipp Neri, 
der nah dem Zuge feines Herzens die Tage in Kirchen, Spitteln und unter 


h) Schrr. d. h. Ther. v. Jeſu, v. Gall. Schwab. Salzb. 831f. 58. Acta S. Ther. 
ill. a. J. Vandermoere, 846. f. Wilkensı 3. Geſch. d. fpan. Myſtik Terefa de Jeſus, 
862. u. im Fray Leon. S.355. Vrg. Zochler, P. v. Alcantara, Therefia v. Avila u. 
Joh. de Cruce. [Ztf. f. Iuth. Th. 865. 9.2.) i) Oeuvresde S. Pr.de Sales. Par. 834. 
16T. Baudry, Suppl. aux oeuvres. Lyon 836. Lettresindd. Par. 833. 835. — 
Reben v. O. A. Sales 634, Marsollier 747, Renfing 818. 8. H. [Tüb. Quartalf. 842. 9. 
1.] Capello, Milano 862. k) Opp. Mil. 758.5T. £. Godean, la vie de Ch. B. Par. 
747. Sailer, d. h. Karl. Augeb. 823. Giuffano, Leben d. 5.8.2. aus d. Ital. v, 
Klitſche, Augsb. 836 ff. 3 B. Dieringer, d. 5. Borom. u. d. KVerbeßr. fr. Zeit. Köln 
846. Ant, Sala, Biogr. di San Carlo Bor. Mil. 858. 

a) Caj. Thienaei Vita. Col. 612. [Aota 88. Aug. T. II. p. 249.] 
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Kindern, die Nächte in den Katakomben zubrachte, auch fich viel herausnam 
gegen den Papſt, vereinigte in Rom eine Brüderfchaft zu frommen Übungen 
[1548] und erbaute auf Bott und fromme Leute bauend ein großes Hospi⸗ 
tal, in deffen Betfale [Oratorium] gottfelige Bücher gelefen und erklärt wur⸗ 
den. Bon hieraus verbreiteten fich Die Bäter des Oratoriums ald Vereine 
von Kleritern zu gegenfeitiger Erbauung ohne Gelübde. Im verwandten 
Sinne errichtete Pierre de Berulle, der in irdiſch Hoher Stellung nad der 
höchſten Bolltommenbeit, die nicht von diefer Erde ift, ftrebte, das franzöfiſche 
Dratorium Iefu [1611], umeine Reform des Klerus zu bewirken.) Nach 
dem Beſchluſſe von Trient, daß alle unabhängige Klöfter fich zur gegenfeitigen 
Beauffihtigung in Songregationen zufammenthäten, vereinigten fich einige 
franzöſiſche Klöfter [f. 1618] zur Erneuerung der Regel Benedicts, nad} Ri⸗ 
helieus Willen traten die meiften Benedictiner Frankreichs diefem Klofter- 
bunde bei, der nad dem h. Mau rus, einem Jünger Benedictd, genannt, 
feine Thätigfett auf Iugendunterricht und gründliche Selehrfamteit wandte. 
Die Bäter des Dratorlums fehloffen fich diefer Richtung an. Beide Orden 
haben durch die forglofe Muße, welche fie ihren Gelehrten gaben, und durch 
den Berein mannigfacher Kräfte, den fie möglich machten, für hiſtoriſche Se 
Iehrfamteit Großes geleiftet, ruhmvolle Ramen, unfterblihe Vorbilder ge- 
lehrten Glückes und Ernftes find hier zu Haufe“) Unter den Minoriten er 
neute fi durch Matteo de Baffi, ſcheinbar bloß als Wiederherftellung der 
Tracht des h. Krancidcus, der volksthümliche Charakter eined Bettelordens 
[1528]. Auch der alte Beift der Srancidcaner regte ſich, der Generalvicar 
Ochino, der Bußprediger Italiend, nachdem er in immer flrengern Ent⸗ 
fagungen vergebend gefucht hatte ſich genug zu thun, entfloh zu den Prote⸗ 
ftanten [1542], und ging weit über fie hinaus [} um 1564], Dod be 
währten fi die Sapuciner mit ühner Aufopferungsfähigkeit ihrer Kirche 
und erhielten einen eignen General [1619]°) Angela von Brescia 
[T 1540], eine von den Seelen, die ald tröftende Engel über die Erde gehn, 
gründete zu Ehren der h. Urfula einen jungfräulihen Orden zu Liebes⸗ 
dienften innerhalb des Familienlebens. Die Urfulinerinnen gingen auf 
eine Klofierverfaffung ein [1612] zur Erziehung des weiblichen Gefchlechts. 
Franz v. Sales hat durch feine Freundin, Srancisca v. Chantal, mit ihrem 
ftarken glühenden Herzen den Orden der Bifitandinnen [1610-18, 

b)Instituta Congreg. Rom. 612. A. Gallonius, VitaP. Nerli.Mog.602. Döst, d. 
h.Ph.N. Rgneb. 857.— Habert deCerisy, Vie du Card. Berulle. Par. 6416. 4. Tabe- 
raud, H.de P. de Ber. Par.817. 2T. Houssaye, P.de Ber. et l’Oratoire. Par. 873. 
c) Oonstitt. pro directione regiminis Congr. S. Mauri. Par. 646. Haudiquer, H.du 
v6n. Dom Didierdela Cour, Reformateur des Ben. Par. 772.— [Tassin] H. lit. de 
la Congr. de 8. Maur. Par. 726. 4. Brux. 770. 4. m. Anm. [v. Meufel] Frkf. u. 2. 
773f. 28. I. ©. Herdft: Verdienfte d. Mauriner um d. Wiſſ. [Tüb. Quartalf. 833. 
H. 1f.] Die liter. Leiftungen d. franz. Orat. IEb. 835. $.3.] d) Aota 88. Maj. T.IV. 
p. 283. Boverio, Ann. Ord.Min. qui Capucini etc. L.B, 632ss. 3T. f. W.a Tugio, 
Bullar. O. Capp. Rom. 740ss. 7T. f. — Oohino‘, Dialogi XXX. Basil. 563. 


€. Aff. Hafe, 3. Od. [IH66. f. prot. Th. 875. 9.3.) R. Beuraih, B. Och. 2pg. 875. 
Lond. 876. 
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Ordo de visitatione Mariae Virginis, Salefianerinnen] geftiftet, denen 
die Heimſuchung der 5. Jungfrau das Vorbild iſt für dad Harren der jung- 
feäulichen Seele auf den Beſuch ihres himmlifchen Verlobten.®) Die Pia⸗ 
riften, duch den Spanier Iof. Calaſanza [F1648] von Rom aud ge 
gründet, mwetteiferten als Bäter der frommen Schulen mit den Jeſui⸗ 
ten.) Ein armer Bortugiefe Joh. di Dio [+ 1550] begann im Drange 
feiner Barmherzigkeit einen Orden, der in Spanien ald Brüder der Baft- 
freundlichkeit, in Frankreich der hriftlicden Liebe, in Deutfchland als barm⸗ 
berzige Brüder arme Kranke pflegt ohne Unterſchied ihre! Glaubens. 
Bincentde Paula, ein Mann aus dem Volke, einft Sklav in Tunis, der 
alle geiftige und leibliche Roth der Menfchheit auf dem Herzen trug, ftiftete 
[1624] die Briefter der Miſſion [Lazariften], um innerhalb der Ehriften- 
heit dem verwarloften Bolt dad Chriſtenthum und feine Segnungen zu brin- 
gen, zugleich eine den Sefuiten befreundete Bildungsfchule des franzöfifchen 
Klerus, und [1634] als Gewiſſensrath der Witwe le Gras die barmber- 
zigen Schweftern [Filles de la charite, grises]. In ihre milden Haͤnde 
bat das franzöfifche Volt feine Kranken und Armen gelegt.?) Marla v. Ward 
[+ 1645] aus England flüchtig hat in Frankreich zur Mädchenerziehung und 
Krankenpflege Sungfrauen ihres Landes verfammelt, deren Berein 1630 
der Inquifition verfiel, freigelaflen doc erft 1703 die römiſche Beftätigung 
erlangte, und ald englifche Fräulein ohne ewige Gelübde weit verbreitet 
dur fromme Werke den nationalen Ramen zur religiöfen Bedeutung er- 
bob.®) Hieran fchloffen fich befonderd in den Städten Italiens Brüder und 
Schweſterſchaften aus allen Ständen, welche im weltlichen Leben bleiben und 
nad Leftiimmter Reihenfolge meift in tiefer Verhüllung Pilgern, Kranten 
und Todten dienen um Gottes Willen. 
8. 352, Die Kunft. 

2it.$.236. Augfer, Geſch. d. Mal. B. II. Glarsanus, Dodecachordon. Bas. 547. 
@erbert, de cantu et musica. 8. Blas. 774. 2T. 4. Rochſitz, Grundlinien zu e. Geſch. 
d. Sefangsmuf. [Für Freunde d. Tonk. B. IV. Lpz. 832.)] Riefewelter, Geſch. d. eur. 
abend. Mufit. ps. [834.] 847.4. 

Die Begünftigung der Kunft lag im Intereffe des modernen Katholicis- 
mus. Aber die freie Macht des Genius ließ durch Teine Abſichtlichkeit ſich er⸗ 
neun. Sorreggio hat mit überftrömendem Gefühl und zauberifher Far- 
benluft, Tizian in hoher Naturherrlichteit auch das Heilige gemalt; fie hul⸗ 
digten noch unbefangen der finnliden Schönheit. Die Erneuerung der Kunft 
in der Schule von Bologna ruhte auf anatomiſchen Studien und gelehrter 
Rahahmung der Antite, aber fie wurde ergriffen vom kirchlichen Geiſte: die 


e) Daurignao, Vie de Fr. de Chant. Par. 858. Schaffh. 870. Clarus, Leben 
d. h. Fr. v. Ch. u. ihrer Ordensſchw. Schaffh. 860 ff. 58.  f) [Seufert] Ordens 
zegeln d. Biariften. Hal. 783.28. g)P. Lehner, Leben d. h. Joh. v. Bott. Münch. 
857. Reben d. 6. Binc. v. Abelly, Par. 664. Coliet, Nancy 748. Sfofderg, 2.4. Wien 
819. Schmieder: Ev. 23.832. N.77ff. Orsini, Par. 842. Gabillon, Vie deM. de 
Gras. Par. 676. [Cfemens Brentano] Die barmh. Schweftern. Cobl. 831. C. Drofle, d. 
Genoſſenſch. d. barmh. Schw. Münft.843. A) I. Leitner, Geſch. d. engl. Fr. Rgneb. 869. 
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edlen Saracci haben mit großartiger Kühnbeit, Domenichino mit düfterer 
Sluth, Guido Renimitſchwärmeriſcher Innigkeit die Gedanken und Beftalten 
der Kicche dargeftellt, während Bouffin antite Marmorbilder ald Heilige 
malte, aber auch die Landſchaft ernft und feierlich, einen Tempel Gottes. 
Aus der derben Natürlichkeit des niederländifchen und aus dem noch unge 
brochnen Enthufiagmus des ſpaniſchen Volkscharalters erhob ſich noch einmal 
die bildende Kunft Im 17.35. zu zwei lichten Höhen: Rubens hat das Hei⸗ 
lige benugt, um mit höchfter Gewandtheit die Energie der Leidenihaft und 
ein reiches Sinnenleben darzuftellen, mit dem ex felbft noch die Grabcapelle 
feines Haufes Ihmüdte, Murillo hat das Heilige ſelbſt, das in entzüdter 
Andacht anbetet, bald im natürlichften Liebreize, bald gefpenfterhaft oder 
fanatifch dargeftellt, ein Maler des Tatholifhen Dogma, und doch aud der 
lebensvollſten Natürlichkeit. Die Plaſtik Tuchte fih durch wachsfigurenmäßige 
Nachahmung einer unfhönen Ratur zu verjüngen, wodurch Bernini mit 
bewundernswerther Kunftfertigteit den Geſchmack der Beitgenoflen und den 
hriftliden Sinn diefer Kunft zu Grunde richtete. Damals hat ein Barberini 
auf dem päpftlihen Thron für rühmlich gehalten, das Bantheon zu ent 
ftellen und feines Schmudes, den fo viele Barbaren verfchont hatten, zu be⸗ 
rauben, um Kanonen und einen gefhmadlofen Hochaltar ©. Beterd daraus 
zu gießen [1632]. Die Poeſie Italiens wurde langweilig und moraliftrend, 
bis Torquato Taffo [+ 1595], obwol beides, doch ein Dichter, in den frome 
men Thaten des Mittelalterd die Wiedergeburt des Katholicismus feierte, 
daran er zu Grunde ging. Getragen von dem noch lebendigen Mittelalter 
feines Volks bat Calderon [} 1687] in heiligen Feftfpielen [Autos sacra- 
mentales] die Geheimniffe des Chriſtenthums dichtertfch offenbart, das chrifte 
liche Heldenthum gefeiert und mas da bleibt nad) dem Traume des Lebens. 
Die neuere Muſik war erft in der Kirche als eine Stimme ded andächtigen 
Herzens unter den Riederländern [14. Ih.] zur Kunft geworden. Ihr Styl 
ift ernft und großartig. ausdrucksvoll nur im Banzen, und weil die Kirche 
an einem beſchränkten Kreife althergebrachter Melodien fefthielt, zeigte fich 
die Kunft in ihrer harmoniſchen Ausfhmüdung. Hierdurch entftand unter 
den Nachahmern eine verfünftelte, trodne und gelehrte Mufil, nur durch ein⸗ 
gelegte weltliche Weifen belebt.*) Die Synode von Trient erfuchte den Papſt 
aufAbhülfe zu denken. Marcellus II hatte feine Gedanken einem geiftvollen 
Süngling vertraut, Baleftrina gab unter Paul IV feine Missa Marcelli 
[1555], den Anfang einer Reformation der heiligen Muſik, die durd ihn 
einfach und gedankenreich, ſchwunghaft innig und edel wurde, ohne doch 
leidenſchaftlich und weich zu fein.®) In den Beftandtheilen der Meſſe, an 
melche fie ſich anrankte, fand fie Raum, das Geheinniß des göttlichen Opfer 
todes feiernd, die ganze Tonleiter priftlicher Gefühle zu verherrlichen, als die 
geiftigfte Kunft, die das Herz unmittelbar zum Unendlichen erhebt. Die päpft- 
liche Sapelle war die Heimat diefer Schule, ihr letzter ſchöpferiſcher Meifter 


a) Mansi T. XXIX. p. 107. Bonn IS. 452] S.97. d)Baini, Memorie della 
vita di G. P. da Palest. Rom. 828. 2T 
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Gregorio Allegri[t 1652], deſſen zweichöriges Miserere in wunderbarer 
Einfalt alles ftille tiefe Leid eines Ehriftenherzend unter dem Kreuze des Er- 
(öferd ausfpricht.*) Die mediceifhe Akademie fand im Berfuche dad antike 
Drama antik darzuftellen die Oper [um 1600). Diefer weltlichen, doch erns 
ften und wũrdevollen Mufit fiel alle Welt zu. Als in Rom der alte Kirchen- 
ſtyl noch gegen diefe Neuerung kämpfte, begann die von Neri gegründete 
Muſtikſchule Stüde der heiligen Geſchichte im Oratorium aufzuführen. So 
entftand dad Oratorium als Vermittlung ded Alten mit dem Reuen, von 
dem es einen indiniduelleren Ausdrud für beftimmte Charaktere und Bu- 
ftände, größere Gefälligkeit des Sefanges und reichere Inftrumentalbeglei- 
tung annam.‘) 
8.353, Die H. Schrift und die Ofaubensichre. Fortſ. v. 8. 250. 

Dem complutenfifhen Vibelwerke folgten literarifche Unternehmungen 
derfelben Art mit noch vermehrtem Reichthum alter Überfegungen. Der 
griechifche Legt ward auf dem Grunde ded Erasmiſchen und Complutenſiſchen 
Ausgabe dur) Robert Stephanus[Estienne]*) und nad ihm faft zu⸗ 
fällig durch Die ſaubern Drude der Elzevireſchen Officind) für beide Kirchen 
wie ein Glaubensartikel feftgeftellt [textus receptus]., Der Ausleger find 
viele, ſchwankend zwiſchen Erasmus und den Bätern, bedeutend Eigenthüm⸗ 
liche8 nirgends. Bon den niederländifchen Jeſuiten wurde nit nur im 
Sinne der ältern Kirche die göttliche Eingebung bintangeftellt, fondern auch 
die Darftellungsart der H. Schrift und alles menſchlich Gewußte ihr aus⸗ 
drũcklich entzogen [f. 1585]. Die Erfhütterung des damaligen Proteſtantis⸗ 
mus durch eine ſolche Behauptung erzeugte den Muth, das fpätere Ergebniß 
freifinniger ®iffenfchaft auszufprechen.“) Luthers Bibel verbreitete fich unter 
den Ramen feiner Feinde.) In Trient war die Bulgata für Predigt und 
Schriftauslegung als authentiſch erklärt worden, um von Srammatitern 
unabhängig, von Broteftanten ungefährdet zu fein. Gelehrte Katholiken 
wollten den zweideutigen Befhluß nur als Borzug vor allen andern Über 
feßungen verftehn.®) Bei den mannigfachen und verdorbenen Ledarten war 
diefer Befchluß erſt durch eine amtliche Ausgabe zu verwirklichen. Sigtus V 
beforgte diefelbe [1590] und gab fie kraft der Fülle feiner apoftolifhen Ge 
walt al authentif und unabänderlih. Aber die Klüchtigkeit diefer Arbeit 
forderte, daß Slemens VII fogleich eine neue Ausgabe mit wichtigen Ber 
befferungen herftellen lteß [1592]. Unter den Broteftanten wurde dad Ber- 
dienft dieſer Einfiht und Verbefferung päpftlihen Irrthums weniger aner⸗ 
tannt, als die Unfehlbarkeit diefer Maßregeln in Slaubensfachen gerühmt.”) 

c) U. Wifeman, ü.d.ind. papftl. Kapelle übl. Liturgie d. ſtillen Woche. A. d. Engl. v. 
Aringer, Augsb.840. d) Vrg. G. Fink, Geſch.d. mufil.Orat. [Ztf. f. hiſt. Th. 842. 9.3.) 
a) Par. 546. 16. bef. 550. f. [ed. regla.] b) Lugd. B. 624. 12. u. o. c) Rich. 
Simon, Hist, crit. du texte du N.T.c.23. d)[Walh B. XXI. S.311.] N. T. v. 
Emfer, Lpz. 527. H. S. v. Dietenberger, Mainz 534. v. Ed, Ingolf. 537. — G. W. 
Panzer, Geſch. d. rom. kath. dt. Bibelüberf. Rürnb. 781.4. e) Sess. IV. Decr. 2. — 


L. v. Ess, Doctorum cath. Trid. circa Vulg. decreti sensum testantium Hist, 
Salisb. 816. Braß, ü. d. Gränzen d. Freih. in Erkl. d. 9. S. Ellw. 817. f) Th. Ja- 
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— Die Slaubenddecrete von Trient, deren theilweiſe Unbeſtimmtheit abſicht⸗ 
Lich ift, wurden dieallgemein anerfannten Regeln der Rechtgläubigteit. Rach 
denfelben erließ Pius IV die Professio fidei Tridentinae [1564] als 
verpflichtendes Bekenntniß für alle, welche eine geiftliche oder alademifche 
Würde annehmen E) Pius V den Catechismus Romanus [1566], we 
niger zum Volksunterricht, ald zur Belehrung der Pfarrer über denfelben. 
Beide Symbole geben einigen trientiſchen Beichlüffen größere Beftimmtheit, 
und haben, zwar nicht ohne Widerſpruch, doch thatfächlich allgemeine Geltung 
erlangt. Der zu Trient ausgeſprochene Gegenſaz bezieht fi nur infofern auf 
das Weſen des Proteftantismus, ald die Auslegung der H. Schrift an das 
Urtheil der Kirche gebunden und die Tradition der Schrift gleichgeftellt wird. 
Der Hauptfag gegen den damaligen Proteftantiömus war in der Lehre von 
der Rechtfertigung, melde, da unter den Prälaten felbft eine fromme und 
angefehene Partei ſich der proteftantifhen Anficyt zuneigte,®) nad) langen 
Debatten ald ein dur den H. Geift und durch eigne Mitwirkung vorberei- 
teter, durch kirchliche Werke mwefentlich geförderter Snadenftand der durch 
Chriſtus bewirkten Heiligung des innern Menſchen dargeftellt wurde, fo daß 
die Lehre von der Redtfertigung allein duch den gottgewirkten Glauben 
verdammt werden konnte‘) Der Thomiften und Scotiften Zwieſpalt über 
Erbfünde und Gnade war hierdurch nicht entfchieden und konnte nicht ent- 
ſchieben werden, weil der Streit der Schulen ein Streit der beiden Bettelorden 
war, und die Abweichung der ganzen Kirche vom Auguftinigmus eine unbe⸗ 
ftimmte Ausdrucksweiſe forderte. Nachdem die Reformation das Nachdenten 
der Kirche auf diefe wunde Stelle gerichtet Hatte und die Iefuiten im Geifte 
ihrer Sittenlehre zur feotiftifchen Anſicht übergetreten waren, konnte die ge 
fährlihe Räherung diefed Streites an den proteftantifchen Abgrund fein 
Ausbrechen in mandherlet Seftalt nicht hindern. Gegen Bajus, Profeflor 
in Löwen, mwelder fih von der Scholaftil zu einem biblifh auguſtiniſchen 
Chriſtenthum gewwandt,*) erlangten die Franciscaner eine von Pius V [1567] 
erlaßne, von Gregor XIII bekräftigte Berdammungdbulle über 79 auß feinen 
Schriften gezogene gefährliche Sätze, doch ohne Nachtheil feiner perfönlichen 
Stellung. Die theologifhe Facultät zu Löwen verwarf hierauf 34 der Grund⸗ 
lehre Auguftind und dem unbedingten Anfehn der H. Schrift entgegenftehende 
Säge der Jeſuiten Leß und Hamel [1587]. Sigtus V fuchte den aus⸗ 
brechenden Sturm duch ein Machtgebot zu beſchwören [1588]. Aber ſchon 
Hatte in Spanien durch das pelagianifch vermittelnde Werk des Iefuiten 
Molina!) ein allgemeiner Schulftreit der Dominicaner und Iefuiten bes 
gonnen. Bon gegenfeitigen Anklagen bedrängt, beftellte Clemens VIII zur 
mes, Bellum papale s. concordia discors Sixti V et Clem. VIII. Lond. (600. 4.] 
688. Bohelhorn, Amoenn. P.IV.p.433. 9) G. C. 5. Moßniße, url. Gef. d. Prof. 
Fidei Trid. Greifsw. 822. A) Rerker, Neginald Pole. Freib. 874. i) Sess. VI. 
Decret. de Justif. Acta Trid. ed. Theiner T.I. p. 157-377, v. 21. Juni 1546 


bi8 13. 3an. 1547. X) Baji Opp. Col. 696. 4. Du Chesne, H. du Bajanisme. 
Douay 731.4. 3) Liberl arbitrii cum gratiae donis, div. praescientia, prae- 


‚dest. etreprobat. concordia, Olyssip. 588. Antu. 595. 4. 
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gründlichen Entfcheidung der Frage, wie fich der Beiftand der göttlichen Gnade 

zur Belehrung des Sunders verhalte, eine Congregation [1597]. Nachdem 

bor derfelben beide Parteien ihre Sache aufs meitläuftigfte geführt hatten, 

entließ Paul V die ermüdete Gongregation [1607], verfprach die Entſchei⸗ 

dung zu gelegner Beit und gebot| 1611] beiden Barteien ewiges Schweigen.) 
8.354. Die Propaganda. 

Erectio 8. Congregationis de fide cath. propaganda. [Bullar. Bom. T. III. 
p. 421.) Bullarium Pontif. S. Congr. de prop. ide. Rom. 839-41. 5T. 4. — 
Bayeri H. Cöngr. de prop. fide. Regiom. 721. 4. Oilto Meier, d. Prop., ihre Pro⸗ 
vinzen u. ihr Recht. Mit bei. Rudfiht a. Deutſchl. Bott.852f. 27. — Lett. 6diflan- 
tes et curieuses 6crites des Missions &trangdres. Par. [717-76. 34T.) 780-3. 
26 T.— Brown, H. of the propagstion of christianity among the heathen, Lond. 
814. 2T. P. Wittmann, d. Herrlich. d. K. in ihren Miff. Augsb. 841 ff. 28. Henrion, 
H. g6n. des Miss. cath. Par. 8468. 2T.4.— A. Wuttfe, Geſch. d. Heidenth. [Beiftee- 
leben d. Chinefen, Japaner, Indier.] Brol. 853. 

Nur die römifche Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an den Mönchen 
twillige Organe zur Begründung der Kirche jenfeit ded Weltmeerd. Alle Un- 
ternehmungen zur Ausbreitung des Tatholifhen Glaubens unter den Un⸗ 
gläubigen, wie unter den Abgefallenen, die durch die Zaufe don dem Papſt⸗ 
thum ald dem Rechte nad) auf immer verfallen gelten,*) erhielten durch die 
Songregation de propaganda fide [1622] eine gemeinſchaftliche Leis 
tung und Unterftügung in Rom. Mit ihr wurde dad Collegium der Pro⸗ 
paganda[1627] verbunden, ein dur allmälich hinzugefommene Stiftungen 
großartig ausgerüfteted Inftitut, um der Tatholifchen Kirche Glaubensboten 
für alle Volker aus deren eignen Söhnen zu bilden, wie bereitd Loyola diefen 
Gedanken der Erziehung eines römifchgefinnten Prieſterthums für Deutſch⸗ 
Iand im Collegium Germanicum [1552] verwirklicht hatte; P) nach defien 
Borbild entftanden verſchiedene National⸗Collegien in Rom, fo daß dort am 
Dreitöntgäfefte Die Kirche wie einft am Pfingftfefte noch immer in vielerlei 
Völker Zungen den Herrn preift. 

8. 355. Dſtindien. 

Mittheilung u. Ergründung d. Quellen begonnen durch Jones, Golebroofe, A. W. 
Schlegel, Bopp, Rammohun⸗Roy, Rofen, Laſſen, H. Brokhaus, Mar Müller, Graßmann. 
Bur Überfit : P. v. Bohlen, d. alte Indien. Angeb. 830. 28. C. Benfey, Indien in d. 
Hal. Encyti. II. B. XVII. Roth in Zellers Ihoͤb. 846. 9.3. P. Wurm, Geſch. d. ind. 
Nel. Baf.874.— J. P. Maffei, Historiae Indic. 1. XII. [Flor. 588. f.] Antu. 605. 
La Crose, H. du Christ. des Indes. Haye 724. 2T. Hal. u. 294.737 ff. 28. Nor- 
bert, M&m. hist. sur les miss. de J6suites aux Indes orient. dd. 3. Besang. 747. 
2T. M. Muſſbauer, Geſch. d. kath. Miff. in Oftind. b. M. d. 18.36. Münd. 852. Mar- 
oellino da Tivesza, Storia univ. delle miss. Francescane. Rom. 86055. 5T. — 
Th. Yestes, Indian church’s Hist. Lond. 818. J. Hough, H. of christianity in 
India. Lond. 839. 2T. P. van Mökern, Oftind. 2pj. 857.28. 

Das Evangelium fand in Indien ein phantafiereiched, träumerifches, 
dem Emigen zugewandtes Bolt unter den Trümmern uralter Bildung. Faſt 


m) Aug. lo Blano [Berry] , H. Congreg. de auxiliis gratise. Ant. 709. f. 
a) Meer T. I. S. 10ff. 5) J. Cordara, Coll. Germanici et Hung. Hist. Rom. 
770.1. Das deutſche Gollegium in Rom. Lpz. 843. 


474 Neue Kirchengeih. 5. Per. 3. 1517—1648. 


ein Sahrtaufend der Knechtſchaft, erft unter moslimifhen Despoten, dann 
fogar unter englifhen Kaufleuten, hat dies Bolt feig, kriechend und indolent 
gemacht: abernohimmer groß im Dulden, hartnädig und kühn, wo eB feine 
Heiligthümer gilt, lebt e8 im Gefühl gefuntener Herrlichkeit. DieBramanen, 
wol Sremdlinge, die einft vom Himalaya niederftiegen, ald ein höheres Ge 
Tchlecht den Eingebornen fromme Gefittung bradten und eingehend in eine 
borgefundene Sliederung des Bolked durch ungleiche Bertheilung ihrer gei⸗ 
ftigen Güter unter abfteigende Kaften ihr ungeheures Vorrecht ficherten, reichen 
nach dem eignen und des Volkes Slauben biß an die Götter hinan, während 
die Parias unter das Thier erniedrigt find. Die Schranke der Kaften ift ald 
göttlich geordnete, verdiented Schidfal faft unüberfteiglich, in der einen Kafte 
iſt frei, mas in der andern todeöwürdig. Geſetze, Wiffenfhaften und Künfte 
gehn zurüd auf heilige Schriften Vedas], die lange vor Chriſtus niederge- 
zeichnet wurden, ald von Bramas Lippen gefloffen. Das Bramathum ift 
urfprünglih liebevolle Raturvergätterung. In philofophifher Anfhauung 
ift Brama die Wefenheit aller Exiſtenz, fein Attribut Unendlichkeit, alles 
Beftimmte und Endliche entfteht durch die Maya, den Schein. Der Zwie⸗ 
fpalt des urfprünglien Sinnes und feiner philofophifchen Deutung ermeift 
fich in der zarten Scheu vor der Natur, daher die edleren Kaften nicht Fleifch 
effen, aber die Sefchlechtseinigung gilt für rein und der Tempeldienſt ift mit 
feiler Zuft verbunden, während ſich loszumachen vom Scheine des Endlichen 
und fein eigned Bewußtſein aufzugeben, aller Weisheit Biel. Durch Den⸗ 
fen und Entfagen, bi8 zu felbftmörderifher Bein, erhebt fih der Menfch zum 
Gott. Rach der entwidelten, verfchiedene Boltsreligionen zufammenfaflenden 
Slaubenslehre hat fi dad Urweſen Bram offenbart ald Brama, Bisnus 
und Sivas, ald Schöpfung, Entwidelung und Burüdnehmung, fo daß aus 
diefer Trimurtis bald der Eine bald der Andre ald der Höchfte aufgefaßt 
wird. Nach der Heldenfage ift Visnus Gottheit, ald das göttliche Leben der 
Ratur, mehrmals Fleiſch geworden, erft als Thier, dann ald Menſch von 
einer Iungfrau geboren, Tämpfend ald Rama, ein fieggefrönter Friedens⸗ 
fürft ald Krifhna, zulegt wird er erfheinen ald Kalki auf weißem Roffe und 
alle Sünde hinwegnehmen. Aber am Ende der Dinge fteht Kala, die große 
Auflöfung, welche alles, zulegt auch die drei oberiten Götter verfchlingen 
wird, fo daß Bramas Wefenheit wieder allein ift. Den Zwiſchenraum erfüllt 
gleih finnbitdlih ein phantaftifhes Neih von Untergöttern. Der Volks⸗ 
glaube hat fie alle ald Perſonen genommen, über die Oberherrfchaft Biönus 
oder Sivaß, durch Deutungen der Weifen und Fortbildungen der Dichter, 
hat ein reiches Leben ſich in viele Secten zerfpalten. Die äußerften Gegenfähe 
der Bildung: die Bergötterung eined Affen neben einerBergeiftigung Sotteß, 
der ſelbſt der Gedanke zu gering ift, ihn zu denken, und doch ein vielgliederiges 
Ungeheuer angemeffen, ihn darzuftellen. Dieſer Slaube, der einft Felfen- 
gebirge zu Tempeln audarbeitete, hat das Volksleben in jeder Beziehung 
durchdrungen, und ift felbft mit den Borurtheilen der Parias zu zäh ver 
wachſen, als daß für die chriftliche Predigt, trog aller Anknupfungspunkte 
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in Dogma, große Erfolge nahe lagen. Die Bortugiefen hatten für ihre Be⸗ 
fitungen Bifchöfe ernennen laflen, ohne Gemeinden, bis Xavier [f. 1542] 
mit dem begeifterten Gefühl der großen Arnte und mit wunderbaren Thaten 
der Frömmigkeit wol Hunderttaufende, Parias und Ausgeftoßne, taufte,*) 
für Deren Bewahrung im Glauben die Inquifition nöthig befunden wurde 
[1560]. Sie verftörte fogleich einige vorgefundene Gemeinden von Tho⸗ 
maschriſten, noch auf dem Standpunkte der fyrifchen Kirche des 5. Ih., 
doch als Abtheilung der Kriegerkafte in die Vollsgliederung der Hindu ein- 
getreten; und noch einmal wurde der Name des Neftorius verflucht. Der 
Jeſuit Robili[f. 1606] wandte fih als chriftlicher Bramane nicht erfolglos 
an die höheren Kaften.’) Die Erfolge erfchienen bedingt durch eine Miſchung 
mit malabarifden Säremonien. Der Idlam der früheren Eroberer war zu 
kraftvoll und einfach, um leicht überwunden zu werden. Tod führten die 
Beftrebungen ded Groß-Moguls Ak bar, eineBernunftreligion zu gründen, 
[f. 1578] zu Annäherungen an die Sefuiten, 1610 ritten 3 Tatferliche Brin- 
zen auf weißen Elephanten zur Taufe: aber Mohammed blieb fiegreich. 
8. 356. Japan. 

Rah den Forſchungen von Joinville, Buhanan, Klaproth, Madenzie, Colebrooke, 
Ritter: Gruber, Japan in d. Hall. Encyki. II. B. XIII. S.330. Benfey, eb. 8. XVII. 
©.194. P. de Bohlen, de Buddhalsmi orig. et aetate. Regiom. 827. Neumann, 
Pilgerfahrten Buddh. Priefter. [Ztf. f. hiſt. Th. 833. St. 2.] A. Wuttke, deBuddhai- 
star. disciplina. Vrat. 848. C. Röppen, d. Rei. d. Buddha. Bıl. 857-9.2%8. Sohla- 
gintweit, Buddisme in Tibet illustr. Lond. 863. — Rämpfer, Beſchr. v. Japan. 
Zemgo 777.22. 4. P. de Oharlevoix, H. du Christ. dans 1’Emp. du Japon. Rom. 
712ss. 3T. parM.D.L.G. Par.836. 2T. Orasset, H. de l’ögl. de Japan. Por. 
715. 4. Augeb. 738. f. — Stäudlin: Archiv f. KGeſch. 814. B. J. St. 3. 

Als Favier nah Iapan kam, fand erdie Kirche vom Teufel nachgeahmt: 
Sloden, Rofenfränge, Mönchthum und Hierarchie, felbft ſcheinbar einen geift- 
lihen Monarchen. Die alte Landesreligion war ein mythifcher Raturdienft 
im Drange erwachender Weltluft, aber der eingedrungene Bud dhaismus 
Bollöreligion. Etwa 6 Ihh. vor Ehriftus war in der indifchen Landſchaft 
Magadha Salyamuni, genannt Buddha, d.i. der Weiſe, ald Reformator 
aufgeftanden, durch feine Weisheit und Entfagung der Gottmenſch, in wel⸗ 
chem die Beltordnung zum Bewußtfein gelangte, nad) der heiligen Sage 
als Viſsnus achte Incarnation von der Maya, ald unberührter Iungfrau, 
geboren. Die Berbrüderung der Menfchheit verfündend hat er das Kaften- 
weſen geftürzt, aber an deffen Stelle trat allmälich eine Hierarchie, deren 
jedesmaliges Haupt al8 die fleifehgetvordene Bottheit verehrt ward. Die Sitte 
des Buddhaismus ift mild, ein Mitleiden mit allem Lebendigen, ftatt blu⸗ 
tiger Opfer ein Sichfelbftopfern für die Andern: aber der religiöfe Grund» 
gedanke führte zur Erſchlaffung der Willenskraft, indem er doch an die Hoch⸗ 
ftrebenden harte Forderungen ftellt, aus denen ſich ein hochmüthiger Dienft 

a) Pr. Xaverii Epp. 1.IV. Rom. 596. u. o. übrf. u. erff. v. I. Burg, Neuwied 
836. Hor. Tarselini, de vita Xav. Rom. 594. u. o. 9. Dent u. W. Hoffmann, &. welt- 


geſch. Miſſ. Wiesb. 869. d) Piatel [Norbert] Mém. hist. sur les affair. des J6a. 
Lisb. 766. 7T. 4. 
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der Werke entwidelt hat, und ald Biel die Erlöfung vom Trug wie von der 
Dual des Dafeind [Rirvana]. Der Buddhaismus, ein Ih. nad) Chriftus von 
den Bramanen verfolgt, und nad langen Kämpfen aus dem Baterlande 
verftoßen, murde der Blaube faft aller Nahbarvölter, durch deren verſchie⸗ 
dene Rationalität er mannigfache Umbildungen erlitt. Indem FZapier in 
Japan fi dasjenige im höchſten Grade aneignete, mad der Buddhaismus 
heilig hielt, wurde die Kirche gegründet. Der Apoftel Indiens in feinem 
Drange immer weiter ftarb auf dem Wege nad China [1552]. Unter 
Leitung der Iefuiten bildete fi in Japan ein glänzendes Kirchenweſen, und 
ftrebte ſchon nach der Herrſchaft, als durch die Sittenlofigkeit der Europäer 
und durch den Berdadht, dad Ehriftenthum fei nur ein Borbote fremder Herr⸗ 
ſchaft, [. 1587 eine Reihe biutiger Berfolgungen begann. Auch Eingeborene 
find zu Taufenden ald Märtyrer geftorben. Um die Mitte des 17.35. war 
das Chriſtenthum audgerottet und Japan verſchloſſen jedem ausländtfchen 
Berkehr. 
8.357. China. 

N. Trigaut, dechr. exped. apud Sinas ex comm. Riccii. Aug. 615. 4. u. o. 
J. Bohall, Belatio de initio et prog. missionis Soc. J.apud Chinenses. Vien. 668. 
Rat. 672. M. Anm. v. Manndegg. Wien 834. Du Halde, Desc. de l’Emp. de la 
Chine, Par. 736. 3T. 4. Mit Mosheims Vorr. Noft.748. 4B. 4. — Abel Bömusat: 
Me6langes asiat. Par. 8258. 2T. Nouv. Mölanges. Par. 5298. 2T. Stufr: in. 
Reichsrel. Brl. 835. u. Rel. Syft. d. Or. S. 9. Reumann, d. Natur u. Rel. Phil. d. 
Chin. Nah d. W. d. Tſchuhi. (Ziſ. f. Hift. Th. 837. 9.1.) 

Die Europäer fanden im fernften Morgenlande ein unzähliges Bolt, in 
feinen Erinnerungen fo alt als die Suden, in feiner Meinung des Weltalls 
Mittelpuntt, faft mit allen mechaniſchen Künften, die Europa neuerfunden 
hatte, vor Alterd befannt, eine erftarrte Givilifation, die alle Eroberer feit 
Sahrtaufenden überwältigt hatte. Der Staat die ftreng geordnete Familie, 
alle Macht bei dem Kaiſer, aber gebunden durch ein unerfhütterliche3 Her 
kommen und durch eine Ariftofratie der Gelehrſamkeit, die freie fittliche Per⸗ 
ſönlichkeit noch nicht erwacht. Drei Religionen beftehn friedlich neben einan⸗ 
der: die alte Reichöreligion, als deren Wiederherfteller Con fucius [Kung- 
fu-tze] verehrt wird, einfache Anbetung des Himmeld ald Raturmacht und 
der dem Katfer unterworfenen Genien, mit frommer Huger Sitte;*) die Lehre 
des Tao, Anbetung einer menſchgewordenen, geoffenbarten Urvernunft,®) 
entartet zum Götzenthum und Bauberwefen, endlich die Verehrung des 
Buddha [Fo-tho] aldfpätereingedrungene Volksreligion, doch ohne mãch⸗ 
tige inländifche Hierarchie. Ohne religiöfe Begeifterung tft das Wort über 
göttliche Dinge verftändig und frei, nur für die landesüblichen Höflichkeits⸗ 
bezeugungen gegen die Bötter und die Todten ift man fo fanatiſch, wie für 


a) Schott, Werke d. hin. Weiſen Kong-Fu-Dfü. Hal.826. 23. Confucti Chi-King, 
ed. Mohl, Stuttg. 830. The Chinese Olassics with a translation by J. Legge, 
Hongkon. 861ss. 7T. D) Le Tao-te-King, ou lelivre de laraison supröme, 
par Laotsen, traduit avec uno version latine et le texte chinois, par @.Gauthier, 
Par. 838. 
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das Särimontel des gefelligen Lebens. Die hriftlichen Olaubensboten, die 
dem Handelöwege folgten, ſcheiterten anfangs an der Beratung alles Aus» 
ländifehen, bis die Sefuiten durch mathematifche Fertigkeiten eine Überlegen 
heit darthaten, für welche diefes Bolt Sinn hatte. Ricci [1582-1610] 
erlangte ald Aftronom Achtung im Volke und Gunſt bei Hofe.) Fortan 
wurden von den Iefuiten zahlreiche Gemeinden gegründet, Kirchen erbaut, 
die H. Schrift, felbft die Summa des h. Thomas überfeßt, mit der Accom⸗ 
modatlon an religiöfe Landesſitten, welche gegen die Anklagen der Domini⸗ 
caner in Rom ald unumgängliche Bedingung des Erfolgs und als fo un⸗ 
ſchuldige Hülle, wie einft das jũdiſche Geſetz, vertheidigt murde.‘) 
8.358. Weftindien. Fortſ. v. 8.255. 

Gonzales d’Avila, Theatro eco. de las iglesias de las Indias. Madr. 649 ss. 2T. 
Bourgoing, Vertus des missionairs ou H. desmiss. d’Amer. Par. 654. 2T. G. Ba- 
luff, !’ America un tempo spagnuola sotto l’aspetto religioso [b. 1843]. Ancon. 
845. 3T. Vrg. Pöppig, Indien in d. Hall. Encytt.II. 8. X VII. bef. S. 381. — L. Mu- 
ratorl, Christianesimo felice nelle missione del Paraguai. Ven. 743. 2T. 4. 
[Auszug: Rel. des Miss. du P. Par. 754.] Oharlevoix, H. du P. Par. 756. 3T. 4. 
Nürnb. 768. Panke's Reife in d. Miff. nah P. hreg. v. Froſt, Wien 829. — Ibagnes, 
Regno Giesuitico del P. Lissab. 770. Köln [2y5.] 774. 

Sn Brafilien wurde die Taufe an fterbenden Gefangenen und unter dein 
Schupe der portugiefiihen Waffen vollzogen. Die Spanier errichteten ein 
prachtvolles Kirchenweſen innerhalb ihrer Eroberungen. Obmol durch die 
Geſetze meift befhügt und durch die Mönche gegen die Goloniften vertheidigt, 
gingen die Eingeborenen dem Untergang entgegen. Someit fie unterjodht 
und riftianifirt wurden [Indios aldeidados], behielten die alten Götter 
einen Simultandtenft, während die Inquifition für den chriſtlichen Anfchein 
forgte. Aber Iefuiten und Capuciner drangen auch heldenmüthig in die 
freien Urwälder und brachten mit dem Evangelium in der Eindlichften fröh⸗ 
lihften Geſtalt die Chriſtgeſchenke der Eivilifation. Da die Iefuiten in Ma- 
drid vorftellten, das Hinderniß des Chriſtenthums unter den Eingebornen fei 
die Sraufamteit der Spanier und ihr böfes Beifpiel, erhielten fie die Erlaub⸗ 
niß unter den noch freien Indianern chriftliche Solonien zu gründen, die fein 
Spanier gegen ihren Willen betreie. So entftand in Paraguay [f. 1610] 
eine von den Jeſuiten patriarchalifch regierte Republik. Die befehrten Wil⸗ 
den wurden ald Kinder gehalten, aber als glüdliche fromme Kinder; der 
Orden bezog Reihthümer aus dem beherrfchten Lande, aber ed war feine 


Echöpfung. 


Gap. VIL. Die deutfche Gegenreformation. 
8.359. Irenit und Polemik. 
Die Bäpfte wollten auch Damals, ald fie am Siege verzweifelten, Teine 
Ausgleihung mit den Proteftanten, aus Scheu, daß in Folge derfelben die 


e) Wertheim, Nicci. Plet, neue theol. Zeitf. 833. 9.3.] d) Platel [S. 475]. La 
moral pratique de Jés. 66988. T. 11. VI, VII. 
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ganze Kirche vom Geiſte der Reformation ergriffen würde.) Da jedoch die 
proteftantifche Kirche zumelt gegangen, die katholiſche Kirche aber noch immer 
einer Reform bedürftig, und jene nur eine andere Geftaltung von diefer zu 
fein ſchien: fo erhielt fid die Hoffnung einer von beiden Theilen gefegneten 
Berföhbnung. In diefem Sinne forderte Ferdinand I von zwei gleichgefinnten 
Belehrten Vergleichsvorſchläge. Eaffander [+ 1566] mit dem Bugeftänd- 
niß alleiniger Beweisführung aus der H. Schrift fand in der Rechtfertigung 
dur Glauben und Werke die Vermittlung zwiſchen beiderlei Einfeitigfeit, 
und wollte die Hierarchie erhalten, indem er ihre Mißbräuche nebft mancher⸗ 
let mit der Beit Gewwordnem und Beraltetem wie den Gölibat preis gab; 
immer ein Apoftel des Friedens war fein Bwed, zu den Proteftanten ein 
friedliches Berhältniß der wiedergebornen Tatholifchen Kirche, Die er nie ver⸗ 
laffen hat. Wizel, ald Jüngling ein eifriger Prediger für dad Iutherifche 
Evangelium, dem er abfagte [1531], weil die Rechtfertigungslehre dem 
chriſtlichen Leben Eintrag thue, um allein da8 Evangelium Chrifti zu ver- 
künden, als Briefter zu Eisleben voll Hader gegen Luther in der verödeten 
Kirche für die Tatholifche Sache predigend , und doch verheirathet, nachmals 
im Rathe katholiſcher Brälaten, hielt die Hoffnung feft, auf dem Mittelmege 
des Erasmus mit Abſchaffung der feholaftiihen Spitzfindigkeiten und papi⸗ 
ftifchen Mißbräuche die Chriftenheit wieder um Ihren Herrn Chriftus zu ver⸗ 
einigen.®) Aber wie oft auf den Religiondgefprähen eine Ausgleihung nahe 
und nur durd einzelne Hartnädigkeit vereinzelt ſchien: mußte fie doch an der 
Eigenthümlichkeit und gefehichtlihen Rothwendigkeit ded Proteſtantismus 
ſcheitern. In den deutſchen Religionsgeſprächen handelte ſichs beſonders um 
Erbſünde und Rechtfertigung, nach der Synode von Trient trat die Allein⸗ 
gültigkeit der H. Schrift und die Verwerfung des Papſtthums in den Vor⸗ 
grund. Von den Proteſtanten wurde vornämlich der Abfall von der H. Schrift 
und vom alleinigen Chriſtus geltend gemacht, von den Katholiken der Abfall 
von der Kirche, die revolutionäre Tendenz, und doch die Lehre von der Un⸗ 
freiheit ded Willens mit der Scheu vor guten Werken. Am ernfteften bat 
Chemnitz den Katholicamu8, Bellarmin den Proteſtantismus ange 
griffen.) Doch gilt ihr Streit zunächft einzelnen Dogmen und Bräuchen, 
die proteftantifche Beweisführung beruft ſich mehr auf den Buchftaben der 
H. Schrift und auf Einzelnes in der Kirchengefchichte, die Tatholifche Entgeg⸗ 

a) Weffenderg, Kirchenverſ. B. III. ©.198.295. D) G. Cassı De offlcio pii ac 
publicae tranquillitatis amantis virl in hoc rel. dissidio. [561.] Par. 562 u. o. 
De artic. rel. inter Catholicos et Protestantes controversis ad Ferd.I et Max. II 
Consultatio. Col. 577. ed. H, Grotius, Lugd.642. G. Vioel, Via regia. Col. 564. 
ed. Oonring, Helmst. 650. 4. Beide: ed. Conring, ib, 659.4. Cass. Opp. ed. Cor- 
des, 616. f. — J. Calkoen, Cassandri vita. Amstel. 859. — M. Birk, Caſſ. Ideen. 
Köln. 876. M. Coſſen: Th. Rit.- Blatt. 876. N. 26. — A, Neander: de Vicelio. Ber, 
839. 4. W. Kampschulte, deG.Wic. Bon. 856. G. C. Schmidt, G. Wip. ein Alt 
katholik. Wien 876. — C. Hering, Geſch. d. kirchl. Unioneverſuche. Lpz. 836-8. 23.— 
R. Werner, apol. u. polem. Liter. Schaffh. 865. 43. c) Ohemnitil Examen Cone. 


Trid.565ss. 4T. den. ed. BE, Preuss, Ber.861. 4. Bellarmini Dspp. de controv. 
chr. fidei adv. hujus temp. haereticos. Rom. 58158. 4T. f. u. o. 
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nung mehr auf vernünftige Angemeffenheit und altväterliches Herkommen. 
Flacius und Gerhard haben fih daran erfreut, die Spuren des Proteſtan⸗ 
tismus in der Vorzeit nachzumeifen, um die Tatholifche Kirche mit ihren eig⸗ 
nen Beugniffen zu überwinden.d) Barteimenfchen wie Neuhaus verfün- 
deten eine raſchere Tatholifche Methode vom verjährten Beſitzſtande.“) Ins⸗ 
befondre gab die Abendmahlslehre beider Kirchen in ihrer übernatürlichen 
Sinnlichkeit Raum, die Eine zum Spott in der Form ſcholaſtiſcher Subtili⸗ 
tät,f) die Andre zur rohen Boefie wunderlicher Bilderreden.?) Uber der 
Schriftenkampf it zumal Tatholifcherfeitd nur ein geringer Wiederfchein der 
lebhafteften perfönlichen Birkfamteit. Mit der Reftauration der katholiſchen 
Kicche erhob fih Die Hoffnung alled Berlornewiederzugewinnen. Der liberale 
Katholicismus, weil er den proteftantifchen Geift noch nicht aus fich entlaffen 
hatte, mochte ihn eher in beftimmter Beftaltung neben fi dulden. Dagegen 
zum Weſen der eifrigen Partei die Unbedingtheit des Gegenfapes gehörte, 
die ſich jeßt doch mehr bekehrungs⸗ ald verfolgungsfüdtig äußerte, obwol 
aud zum Außerften entfchloffen und auffordernd. Große Anfchläge wurden 
gemacht. Noch einmal fühlte ſich das Papſtthum ald einemwelterobernde Macht. 
Beredtfamkeit und Geiſt, Lift und Gewalt wurde aufgeboten. Es galt vor⸗ 
erft die noch Schwankenden zu gewinnen, fodann den Proteſtantismus unter 
Völkern, die vorherrfchend katholiſch, oder doch unter Tatholifcher Regierung 
geblieben waren, zu ftürzen. Beides ift den Iefuiten bie und da gelungen, 
nicht durch heroifche Menfchen und neue Beifteßbahnen, aber Durch Eluge uns 
ermũdliche Thätigkeit, mie fie ſich darftellt an dem Niederländer Beter Cani⸗ 
fius [de Hondt, + 1597], dem erften deutfchen Jeſuiten, der, vertraut mit 
den Kirchenvaͤtern wie mit dem Sinn und Bedürfniß des Volks, in Köln, 
Baiern, Böhmen, Oſtreich und überall, wo feine Kirche bedroht war, ein lan⸗ 
ges Leben durch nur dieſem einen Gedanken gelebt hat, mitteld einer frommen 
Tatholifchen Glaubens⸗ und Lebens-Drdnung®) den Proteſtantismus zurück⸗ 
zubrängen [domitor haereticorum].') Rächft der Entfheidung durch große 
Maſſen fand ein einzelned Herüber- und Hinüberziehn ftatt, auch fo lange 
die Unterſchiede noch nicht feit fanden und bei getäufchten Hoffnungen mehr- 
facher Glaubenswechſel.) Surius von Lübel [} 1578], aus einem. Lu⸗ 
theraner in Köln ein Karthäufer geworden, hat dem Sleidan eine Teichtfertige 
Schmachgeſchichte der Keformation entgegengefeßt, aber in feiner Latinifirung 
d) Flacius[S. 345]. Gerh. [6.417]. e) Nihusii Ars nova. Hildesh. 632.4. f}[C. 

« Holder] Mus exenteratus, per Fratrem Wilh. deStuttgard, Ord. Minorum. Tub, 
593.4. Lpe. 677. 12. g)Forer, Bellum ubiquisticum, Dill. 627. 12. [Alter u. 
neuer Katzenkrieg v. d. Ubiquität. Ingolft. 629. 12.) Nothw. Vertheid. d. h. rom. Reichs 
Augapfel® durd die hierzu verordn. Theologen. Lpz. 628. 4. Brill a. d. ev. Augarf. 
629. 4. Ev. Brillenpuper. Lpz. 629. 4. [Andrea] Ber hat das Kalb ind Aug gefchla- 
.gen. Dill. 629. 4. A) Großer u. Heiner Katehismus Canisliı Summa doctrinae 
chr. 1554. Institutiones chr. pietatls 1566, in unzähligen Auflagen. s) Nach den 
Biographien v. Bader, Münch. 614. Sachini, Ingolft. 616: Sforian Nieß, der fel. Ganif. 
Jreib.865. x) 5. W. v. Ammon, Gallerie d. dent. Berfonen, welde im 16. 17. u. 


18.35. v. d. ev. zur fath. Kirche übergetreten. Erl. 833. N. Raß, die Gonvertiten feit d. 
Mef. Freib. 866-72. 109. 
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myſtiſcher Schriften des Mittelalters dieſe augänglig gemacht und in feinen 
Leben der Heiligen die katholiſche Kirche verherrlicht.") Bergerius[} 1563], 
des Papſtes Legat in Deutfchland, wurde aus einem Saulus, von Luthers 
Geift ergriffen, indem er ihn bekämpfen wollte, ein des feindlichen Lagers 
volltundiger Borkämpfer gegen Rom und Trient, ein vielgefhäftiger Welt⸗ 
und Staatdmann Ehrifti.”) Für proteftantifche Bölker wurden Sünglinge 
aus ihrer Mitte im Enthufiasmus der Tatholifhen Miffion erzogen , die ſich 
an etwa noch vorgefundene Tatholifche Elemente anſchloß. Die Höchfte Ener 
gie wandte ſich an proteftantifche Fürften, bald mit Berlodungen aller Art, 
bald mit Mord und Empörung. 
8.360. Arlegödrehung. 

Die katholiſche und proteftantifche Partei blieben in Deutfchland ein- 
ander drohend gegenüberftehn. Das Haupt der Erftern, das Haus Habs⸗ 
burg, bedrohte zugleich Durch eine ungeheure Ländermaffe die Freiheit Euro⸗ 
pas; doch war feine Kraft noch durch innern Zwieſpalt und geiftige Unfähig⸗ 
feit niedergehalten. In Baiern, Tyrol und in den meiften bifhöflichen Laͤn⸗ 
dern , war der Proteſtantismus, der um die Mitte des 16. Ih. vorherrfchte, 
am Schluffe deffelben unterdrüdt.”) Was bei den Völkern unmöglich war, 
verfuchten die Iefuiten an den Fürften. Der Markgraf Jakob von Baden 
[1590] und der Bfalzgraf Wolfgang Wilh. von Pfalgy-Reuburg [1614] 
erklärten ihren Übertritt zur Tatholifchen Kirche.d) Durch den alsbaldigen 
Tod des Markgrafen ging das Ereigniß fpurlod an dem Lande vorüber. 
Der Gewiſſensrath des Pfalzgrafen wurde felbft noch ein Vertheidiger des 
Proteftantismus, aber der Übertritt feines Fürſten hatte politiſche Gründe 
und eröffnete dem Papſtthum ein verloren gegebene Land. Über die Geltung 
des geiftlihen Vorbehalts entſchied die jedesmalige Macht. Daher in Rord- 
deutfhland und Schwaben allmälich faft alle kirchliche Befigungen von pros 
teſtantiſchen Fürſten in Beſchlag genommen, oder von proteftantifchen Bi⸗ 
ſchöfen als Wahlfürſtenthümer regiert wurden. Als aber der Kurfürft Geb⸗ 
hard Truchſeß von Köln [f. 1577], von Haus aus mit unlatholifcher Ge 
finnung, feiner Leidenfchaft zu Agnes von Manzfeld fih hingab und das 
Recht feiner Bermälung mit ihr in der reformirten Kirche fuchte, entfegte ihn 
der Bapft, das Capitel wählte den Bifchof von Lüttich, einen baierſchen 
Bringen, und Gebhard wurde von den Lutheranern preißgegeben [1583].°) 


I) Commentar. brevis rerum in orbe gestar. ab a, 1500. Lov. 566. Vitae 
Sanctorum. C01.570-6.6T. f.u.o. Taurin.875.T.I. m)B.Pertel, Or. pro PP. 
Verg. Jen. 842. 5. 5chönhuth, Berg. Bilhof v. Capo d'Iſtria. [Stud. d. ev. Geiſtl. 
Würt. 842. 9.1.) 9. Sixt, Berg. Vrnſchw. 855. Briefwechſel zw. Chriſtoph v. Würtmb. 
u. Berg. Stuttg. 875. 

a) Heppe, Geſch. d. Entſt, Kämpfe u. d. Unterganges ev. Gemeinden in Deutfäl. 
Wiesb. 866. 5. Stieve, d. kirchl. Polizeiregim. unter Marimit.I. Münd. 876. I. Jung, 
3. Geſch. d. Gegenrev. in Tyrol. Insb. 875. 5) Unfere Jacobs, Markgr. v. B. hriftl. 
wohlfundirte Motiven, warum wir a. Trieb. unf. Gewifſ. d. luth. Lehre verlaffen, durch 
Joh. Piflorium. Göln 591.4. Beihing, Muri argillati civit. sanctae. Col. 615. 4. 
Übrf. v. Better. 66.615. 4. — A. Bfeinfchmidt, Jakob III. Frtf. 876. D. Weriher, d. 
ũbertr. d. Pfalzgr. W. W. Neuhald. 874.  c) S. Barthoſd, ©. Tr. v. Baldburg. 


; 
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Über Donauwörth wurde wegen Mißhandlung einer katholiſchen Proceſ⸗ 
fion die Acht vom Reichshofrath ausgeſprochen und von Baiern mit gemalte 
famer Unterdrüdung evangelifchen Glaubens und reichöftädtifcher Freiheit 
bollftredt [1607].2) Im Ungefichte der Gefahr vereinte der Kurfürft Fried» 
rich V von der Pfalz einige proteftantifhe Stände zu einer Unton [1608].°) 
Ihr trat eine Liga entgegen, Maximilian von Baiern, der mit thatkräf⸗ 
tigem Geifte die Sache des Katholicismus und feinen Vortheil vereinte, an 
der Spipe der geiftlichen Fürſten.) Der Kurfürft von Sachſen ald Vertreter 
des Lutherthums hielt zu Oftreich. Während die Iefuiten den Religions 
frieden in Zweifel ftellten,, verweigerte fi die Union auf dem Reichstage zu 
Regendburg [1613] der Entfheidung durch Stimmenmehrheit in allen 
der Religion verwandten Saden, und entzog ſich dem Reichdtag, als ihre 
Beichwerden nicht gehört wurden. 
8. 361, Der böhmiſche Arleg. Fortſ. v. 8.320. 

Condorp, d. K. Mai. u. d. h. Reiche Acta publ. [Frkf. 621 ff.) Tũb. 739ff. 179. £. 
(Pappus] Epit. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 643. c.animadvv. J. G. Böhm. Lps. 
760. Theatrum Europ. $tff. 735ff. 3. 1-IV. Rhevenhiſſer [S. 363]. M. Ritter, 
Briefe u. Acten 3. Gef. d. dreiß. Ar. Münd. 870. B. J. — Schiffer, Geſch. d. drei. 
Kr. Lpz. 791.23. u. o. fortgef. v. Wollmann, 295.809. 28. R. Menzel, Geſch. d. dreiß. 
Kr. Brsl. 835-9. 3B.— I. Richter, d. Böhmen-Aufruhrs Urfachen u. Beginn. Erf. 844. 
Bindely, Geſch. d. dreiß. Kr. Prag 869. 28. — C. Peſcheck: Geſch. d. Gegenref. in 


Böhmen. Dresd. 844.2 B. u. Die böhm. Erulanten in Sachſen. Lpz. 867. Bod. Beuss, 
la destruction du Prot. en Bohdme. Strasb. 867. 


Der Kaifer Matthias wagte unter dem Einfluffe feines Thronerben 
einzelne Bedrüdungen in Böhmen, oder geftattete fie doch den Tatholifchen 
Srundherren. Dielltraquiften erließen deßhalb eine Bittfchrift an den Kaiſer. 
Seine Antwort lautete drohend. Als Urheber derfelben wurden zwei kaiſer⸗ 
liche Räthe aus den Fenftern des Schlofied zu Prag geftürzt [13.Mai1618], 
die utraquiftifhen Stände bemädtigten fid der Staatsgewalt. Während 
Berdinand U, ein Bögling der Iefuiten, der entfchlofien für den Sieg des 
Katholicismus alles. einzufegen ſchon in feinen Erblanden, Kärnthen und 
Steiermark, den herrſchenden Proteſtantismus mit ftiller Gewalt erdrüdt 
hatte, nach Matthias Tode in Frankfurt gekrönt wurde,*) erflärte ihn Böh- 
men als einen Feind der böhmifchen Freiheit und Religion des Thrones ver⸗ 
fuftig [17. Aug. 1619], und erwählte bei der Unzuverläffigfeit Kurfachfens 
Friedrich V don der Pfalz zum König. Die Liga ergriff die Waffen für 
Ferdinand, die Union und Sachſen blieb aus Vorficht und eifrigem Luther: 
thum unthätig, Friedrich verftand fih nur auf die Freuden einer Krone, die 
Schlacht auf dem weißen Berge bei Prag [8. Rod. 1620] endigte fein König- 
thum. Böhmen wurde durch Iefuiten und lichtenfteiner Seligmacher bekehrt, 


[Raumers hiſt. Taſchenb. 840.) 4. Wolters, ein Blatt a. Geſch. d. Truchſ. Kriegs. Bonn 
872. d)Stieve, d. Urfpr. d. dreiß. Kriege. Münch. 875. B.I. e)M. Ritter, Gefe. d. 
Union. Schaffh. 865ff. 2B. A) R. p. Aretin, Geſch. Max. J. Paſſau 842f. 22. 
Coruefins, 3. Geſch. d. Gründung d. dt. Liga. [Münd. hiſt. Taſchenb. 865.) Schreißer, 
Mar. u.d. dreiß. Kr. Münd. 868. 

a) Hurler, Geſch. K. Ferd. II. [S.364.] 
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in einem Ih. entfeblihen Drudes blieb den Getreuen nur die Auswanderung 
und die Flucht?) Die Reformations⸗Commiſſion verbrannte aud die böh⸗ 
mifche Literatur als ketzeriſch Johann vonRepomuf, einft Bicar und Vers 
trauter des Erzbiſchofs im hierarchiſchen Streite deffelben mit König Wenzel, 
durch deffen Born von der Moldaubrüde geftürzt [1393], wurde als Mär- 
tyrer des Beichtſiegels, mit abfichtlicher Ausbildung diefer Legende, zum 
Rationalheiligen des neuen katholiſchen Böhmen gemadt, um Iohann Hus 
[Meifter Ian] aus der Volkderinnerung zu verdrängen, von dem geſchicht⸗ 
liche Büge auf den Brüdenheiligen übertragen worden find.‘) 
8.362. Der dentſche Krieg. 
Söftf, d. NRrieg in Deutihl. Hmb. 840f. 23. S. Barihoſd, Gef. d. dt. Kriege v. 


Tode ®. A. an. Stutig. 842. 23. M. Rod), Gef. d. dt. Krieg unter Gerd. III. Bien 
865. 2.1. ©. Heyne, d. Kurfürftentag zu Regensburg v. 1630. Brl. 866. 


Der Katfer behielt und verftärkte fein Heer, zunächſt um Friedrich V aud) 
als Reihäfürften zu vernichten. Baiern erhielt die Kurwürde der Pfalz 
[1623]. In allen öftreichifhen Erblanden wurde der proteftantifche Gottes⸗ 
dienft unterdrüdt, die Bauern, vom grundbefipenden Adel verlaffen, konnten 
ihn nicht retten.*) Der Herzog von Savoyen hatte [don 1602 den Erlös 
eined Subelablafled verbraucht, um den Heerd der reformirten Kirche durch 
Freiſchaaren zu überfallen [6.407]. Im Beltlin ermordeten die Katho⸗ 
liken ihre veformirten Landsleute [Iuli 1620], Spanier und Oftreicher bes 
feßten Beltlin und andre Theile von Graubünden.?) Nachdem Wallenftein 
und Tilly alles Widerftrebende in Deutfchland unterworfen hatten, erließ der 
Kaifer [6. März 1629] als authentifhe Erklärung ded Religionsfriedend 
das Reftitutionsedict,?) kraft deffen alle feit dem Baffauer Vertrag eins 
gezogene Stiftungen der Tatholifhen Kirche zurüdgeftellt, die Calviniſten 
vom Religiondfrieden audgefhloffen und katholiſche Stände an der Bekeh⸗ 
rung ihrer Unterthanen nicht verhindert werden follten. Die gewaltſame 
Bollziehung begann, größerer Gewaltſchritte Borbote, noch einmal ſchien der 
deutfche Proteftantismus verloren.) Da zerfielen die katholiſchen Mächte 
unter fich felbft, Frankreich und Rom erfchraf vor der drohenden Übermadht 
der Habsburger, Wallenſtein erinnerte den Bapft, daß Rom fett 100 Jahren 
nicht geplündert worden fei, Frankreich erbaute die Brüde, auf der Guſtav 
Adolf nah Deutfhland zog [24. Juni 1630], für die Herftellung eines 
proteftantifchen KaifertHums aus Politik und Religion die Sache ded Pros 
teftantigmus übernam und ald ein Gideon durch kühne Waffenthaten wie 

b) Das Perſecutionsbüchl. a. d. Rat. [0.1648] v. Ezerwenka, Gütrdl.869. c) Grfter 
Altar 1621. Ganonifation 1729. Vita b. Jo. Nep. vom Sefuiten Balbin um 1670. 
[Aota 88. Maj. T. III. p. 667.) Das Geſchichtliche: Pelze, Geſch. Wenzels. B. J. 
&.266. Urkundend. S. 109. 154. Die Aushülfe mit 2 Joh. v. Nepomuk ſchon Acta 
88. p. 670.673. Dog: ©. Adel, d. Legende v. h. Joh. v. Nep. Brl. 855. 

0) Bilder a. d. Zeit d. Bauernunruben in Oberöft. Linz 876. db) Cap. [Wafer] Belt 
liniſch Blutbad. Zür.621. 4. DePorta, Hist. ref. Ecc. Rhaet. II. p. 289. vrg. 
R. Hagen, d. auswärt. Bolitit d. Eidgen. bef. Bernd 1610-18. Bern 865. 0) Condorp, 


T. III. p. 1047. d)Caraffe, de Germ. sacra restaurata. Col. 639. Hanke, Wallenſt. 
869. 3. A. im 23.93. d. Werke. 
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derherftellte.?) Eine halbe Berföhnung der Lutheraner und Reformirten auf 
einem Theologen-Gefprädh zu Leipzig [März 1631] hat die politifde Eini⸗ 
gung mwenigftend möglich gemadt.) Ad Magdeburg, von Tilly belagert, 
in Flammen aufgegangen war [20. Mai],E) fammelten fi endlich die pro- 
teftantifhen Fürften um den Schwedenkönig. Rad feinem Heldentode 
[6.Rov. 1632] führten die ſchwediſchen Feldherrn, vom Kardinal Rich eliru 
geheim unterftügt, den Krieg fort, ald Kurfachfen duch den Prager Frieden 
[1635] noch einmal die gemeinfame proteftantifche Sache, aber auch die aus⸗ 
ländifche Politik verlaffen hatte,t) hart bedrängt, bis Frankreich offen in den 
Kampf eintrat. Das Kriegäglüd ſchwankte und Deutfchland verödete durch 
die Wuth eines dreißigjährigen Bürger und Religionskriegs, der doch nicht 
als ein Volkskrieg geführt wurde, in feinem Weſen doppelfinnig war und 
voller untergeordneten Intereffen. 
8.363, Der wehtphälifche Friede. 

I. Instrumentum P. W. ed. Berninger, Monast. 648. Meiern, Gott. 747. Urkun« 
den d. Friedensſchl. zu Münſt. u. Den. Zür. 848. — A, Adami Arcana P.W. Fref. 
698. 4. ed. Meiern, Gott. 737. 4. M6moires deM.D. [Cl.du Mosme d’Avanz.] Col. 
Gren. 674. J. p. Meiern, Acta P. W. publica. Hann. 734 ff. 62. f. mit Regifter. 
®ött. 740.f. A, Oontarini, Relazione del Congresso di Münster. Ven. 864. — 


2. Pütter, Geiſt d. W. F. Gott. 795. Senkenberg, Darſt. d. W. F. Frkf. 804. Woft- 
mann, Geſch. d. W. F. Lpz. 808 f. 2B. 


Die den Krieg begonnen hatten, waren darüber hingeſtorben. Habs⸗ 
burg erkannte, daß der Proteſtantismus und Deutſchland nicht zu überwäl⸗ 
tigen fei. Die Völker forderten in drohender Verzweiflung den Frieden. Nach 
langen verwidelten Unterhandlungen zu Münfter und Osnabrüd wurde 
diefer Friede ald Reichögrundgefeh deutfcher Nation unter franzöfifcher und 
ſchwediſcher Gewähr im Oct. 1648 abgefchloffen. Baiern behielt die Ober- 
pfalz nebft der Kur, für die wiederhergeftellte Unterpfalz wurde eine achte 
Kur errichtet. Frankreich und Schweden erhielten für ihre Bemühung Reicht» 
länder. Alle Entihädigungen wurden durch Täcularifirte Kirchengüter be- 
ftritten. Das Recht jedes Reichäftandes mit dem Auslande Bündniffe zu 
fließen, nur nicht gegen Kaifer und Reich, wurde anerfannt. Über den 
Streit der Kirchen verordnet der 5. Artikel des Odnabrüder Inftrumentes 
nad dem Grundfage voller gegenfeitiger Rechtsgleichheit einer zweifachen 
Reichdreligion und mit Burüdweifung jeder kirchlichen oder politifden Pro- 
teftation: „Der Augdburger Religionsfriede fol unverbrüdlich gehalten 
werden; bei allen Reichd » Gerichten und Deputationen die Zahl der Beifiker 
von beiden Religionätheilen gleich fein; auf dem Reichſstage, wenn beide 


e) Erinnert. an ©. A. Hrög. v. Nühe, Hal. 806. Pufendorf, Cmmitr. de reb. 
Suec. ab expedit. G.A. Ultraj. 686. Fref. 707. f. A. Gfroͤrer, Geſch. G. A. 
Stuttg. [837. 48.) 853. Geijer, Geld. v. Schw. 3. III. Abr, Cronholm, Sveriges 
Hist, under Gust. II. Adolpbs regering. Malmö 864. übrf. v. Helms, 293.875. 
3.1. ©. Droyfn, &. 9. Lpz. 867 ff. 23. — I. Effi hm, G. A. Schwanengefang. 
Hmb. 856. f) Niemeyer, Col. Confess. p. 653. 9) 9. Benfen, d. Berhängniß 
Magd. Schaffh. 858. ſOnno Rfopp, Tilly. Stuttg.861f.28.] C.Wittih, Magd. Brl. 
8745.28. A) R. G. helbig, d. Prager Friede. Raumers hiſt. Taſchenb. 858.) 
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Religionstheile ungleiher Meinung find, nichts durh Stimmenmehrheit, 
fondern nur durch gütlichen Vergleich entfchieden werden. Uber die Kirchen 
güter entſcheidet der Befipfland vom 1. Ian. 1624. Auch mo in diefem 
Rormaljahe freie Religionsübung war, foll fie bleiben; wo fie nicht war, 
Hausgottesdienſt geftattet fein. Die Reformirten find den Katholiten gegen- 
über Augsburgifheconfeffionsverwandte.*) Zwiſchen beiden proteftantifhhen 
Theilen ſoll der Rechtszuſtand, wie er vertragsmäßig oder thatfächlich der⸗ 
malen ift, erhalten werden. Ein Fürft, der von der einen proteftantifchen 
Kartei zur andern übergeht, mag den neuen Blaubensgenofien Religions⸗ 
freiheit gewähren, fol aber die beftehende Kirche unverleht laffen.” " Die evan⸗ 
gelifchen Ungarn hatten duch Rakoczy aus Siebenbürgen unterftügt im 
Frieden von Linz [1645] die Wiederherftellung ihrer kirchlichen Gerecht⸗ 
fame erlangt, die fchlefifchen Fürſtenthümer wurden in den weſtphäliſchen 
Frieden aufgenommen, nicht To die andern öftreichifden Erblande. Graubũn⸗ 
den bat unter Bermittlung von Venedig und Frankreich durch den Frieden 
von Mailand [1639] feine italienifhen Landſchaften zurüderhalten, aber 
mit vertragämäßiger Ausfchließung der Proteftanten. So war überall ein 
Friede ohne Berföhnung gefchloffen und das gleiche Recht zwiſchen der katho⸗ 
liſchen und proteftantifchen Kirche in der Reichöverfaffung anerkannt, aber 
das Reich zerfpalten und ausländifhen Einfluffe preißgegeben. 


Gap. VIII. Die morgenländifche Kirche. 

Crusius. Leo All. [6.362 f.] B. Simon, H. crit. des dogmes et contror. des chre- 
tiens or. Trevoux 711. Heineccius, Abbild. d. Altern u. neuen gr. K. Rpz. 711. 4. 
M. le Quien, Oriens chr. Par. 740. 3T. f. Libri symb. Ecc. or. ed. J. Kimmel, Jen. 
843. Append. add. Weissenborn, ib. 850. W. Gaß, Symbolit. [S. 363.) 

8. 364. Berührung mit den Proteftauten, 

Melanchthon übergab [1559] einem Griechen die griechiſche Überfegung 
der Augsb. Konfeffion nebft einer Begrüßung an den Patriarchen Joa⸗ 
ſaph IL,*) ohne Antwort zu erhalten. Durch einen Gefandtichaftsprediger 
in Sonftantinopel wurden die Tũbinger Theologen veranlaßt dem Patriarchen 
Jeremias II eine zweite Überfepung zu fenden [1574]. Seine Antwort 
war in der befchränfteften Orthodogie der griechiſchen Kirche verfaßt, der 
Schriftentwechfel wurde nad dem Wunſche des Patriarchen, nicht mehr über 
Dogmen, fondern, wenn es gefiele, nur freundſchaftlich zu fchreiben, abge 
broden [1581].®) Eyrillus Lucaris aus Candia, in Padua gebildet, 
ſchloß in Litthauen mit reformirten Geiftlihen Verbindungen, die er als 
Patriarch von Alerandrien [1602] und von Eonftantinopel [1621] dur 
Bermittlung ded holländifchen und englifhen Geſandten fortfehte. Er dachte 


*) C. Wiedenfeld, die ganf. Berecht. d. Augsb. Conf. u. d. Holb. Kat. Sol. 847. 

a) E£onoAöynas As 6pBodökon riotens. Basil. 559. Corp. Ref. T. IX. 
p. 921. 5) Acta et scrr. Theoll. Wirt. et Patr. Const. Vit. 584. 4. Bohnurrer, 
de actis inter Tub. Theoll, et Patr. Const. [Orr. acad. ed. Paulus, Tub. 828.) 
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gegen dad Bordringen der römischen Kirche dem bloßen Cultusleben der feis 
nigen durch den Bund mit der jungen Kirche des Abendlandes einen frifhen 
Seift einzuhauchen und fandte ein calviniftifhes Glaubensſbekenntniß nad) 
Genf.“) Es bedurfte nicht erft der Iefuiten, um die griechifhen Biſchöfe gegen 
ihn aufzuregen. Er ift auf die gewöhnliche Anklage des Hochverraths er» 
droffelt worden [1638].9) Die Patriarchen ded Morgenlandes verdammten 
fein Andenten.®) 
8,365. Die ruſſiſche Aurche. 

Kit. ©. 269. Strahl, Beitrr. z. ruſſ. KGeſch. Hal. 827. 3. I. Ullmann ü. Strahl. 

Stud. u. Krit. 831. H. 2.] 9. J. Schmitt, krit. Gef. d. neugr. u. d. ruf. K. Mainz 


840. A, Murawieft, H. of the church of Russia, transl. [tuffifh: Petereb. 838.] by 
Blackmore, Oxf. 842. 


Bornämlich duch feine Kirche Hat nah Abwerfung des mongolifchen 
Joches das ruſſiſche Reich fih zur Einheit zufammengefaßt und auf der 
Mostwaer Synode v. 1551 feine altuäterlihen Geſetze und Sitten im Sto- 
glam [Buch der 100 Sapitel] beurfundet. In Folge der politifchen Entwide- 
lung wurde die ruffifche Kirche unabhängig von Sonftantinopel. Bon dem 
Seldbedürfniß des Patriarchen Ieremiad mar die Genehmigung leicht zu er» 
halten, daß ein Patriarch in Moſskwa ald dem dritten Rom eingefebt wurde 
[1589].*) Doc hatten die ruffifhen Patriarchen bis um die Mitte des 17. 
Ih. ihre Beftätigung von Eonftantinopel einzuholen. Seit Gregor hat die 
römifche Kirche eine Bereinigung mit den Ruffen im Auge gehabt. Der Ezar 
Swan Waſſiljewitſch ließ fie hoffen, als er in einem unglüdlichen Kriege 
gegen Bolen die Hülfe des Kaiferd und die Vermittlung des Papftes fuchte 
[1581]. Aber die Hoffnung ſchwand mit dem Bedürfniß trog der Gewandt⸗ 
heit de3 Sefuiten Boffenino.?) Glüdlicher war derfelbe in den ruffifchen 
Provinzen, die mit Litthauen an Bolen gefallen waren. Um die Vortheile 
des katholiſchen Klerus zu theilen und die orthodoge Kirche dor dem Abfall, 
der bei dem Adel begonnen hatte, zu retten, unterwarf ſich der Metropolit 
von Kiem Michael Rahoza mit einem Theil des Klerus auf der Synode zu 
Brzedc [1596] dem Papfte. Die Union wurde in Gemäßheit der Einigung 
von Florenz vollzogen, anfangs mit hoͤchſter Schonung der altväterlichen 
Brauche.“) Allmälich wurde der Gottesdienft durch römifche Mönche, welche 
in die unirten Klöfter traten, latinifirt, während die nicht unirte Kirche der 
Berführung und Verfolgung erlag. Um das Selbftbewußtfein der orien⸗ 
talifchen Kirche gegen das Eindringen des römifchen wie des proteftantifchen 
Geiſtes feftzuftellen, murde von Petrus Mogilas, dem Metropoliten von 
Kiew, ein Katechismus der Auffen verfaßt [1642] und von fämmtlichen ver 

c) AvaroAımı) öpoAoyla Tfic yp. nistemc. Gen. [fat. 629.] 633. [Kimmel, p. 24.] 
d) Th. Smith, Collect. de Cyr. Luc. Lond. 707. Mohnike, Eyr. Luc. [Stud. u. Krit. 
832. 9. 3 Deren, Cyr. Luc. [Deutfhe Btf. f. hr. W. 850. N. 39 ff.) Mdpxos 
Pevison, Köp. Aobx. Athen. 859. A. Pichler, Geſch. d. Protefl. in d. or. K. Muͤnch. 
862. e) Kimmel p. 398. 408. 325. 

a) Raramfin, B. IX. S. 181. b)A.Possevini Moscovia[Viln. 586.] Antu.587. 


c) Jura et privilegia genti Ruthenae cath. a M. Pontificibus Poloniaeque Regi- 
bus concessa. Lemb. 787. 
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bundenen Patriarchen ald das Belenntniß der Tatholifchen Kirche des More 
genlandes beftätigt, darin da8 Dogma in althergebrachter Weife, doch in 
feiner legten ftillen Entwidelung einfach dargeftellt und durch Einfaffung 
in die drei theologifchen Tugenden feine Bedeutung für das hriftliche Reben 
hervorgehoben ift.d) Die Einfegung des falſchen Dimitrij auf den Thron 
des Ezaren murde ald Fatholifhe Unternehmung von Polen aus begünftigt 
und fcheiterte zunächft als folche in Mostwa [1606].°) Deutſche Eoloniften, 
die nad) Rußland gezogen wurden, Proteftanten und Katholiken, erhielten 
Freiheit des Glaubens, feltner des öffentlichen Sottesdienftes.f) 
8.366. Abyffinier und Marsniten. Fortſ. v. 8.86. 200. 

Joh. Ludolfi H. aethiopica. Fref. 681. f.u. Cmt.ad H. aeth. Ib. 691. f. Vey- 
siere de la Crooe, H. du Chr. d’Ethiopie et d’Armenie. Haye 738. Danz. 740. — 
Sohnurrer, de Ecc. Maronitica. Tub.8108. 2P. 4. IArchiv. f. AGeſch. B. J. St. 1.] 
N. Murad, Notice hist. sur l’origine de la nation Mar. et sur ses rapports avec la 
France. Par. 844. 

Die Verſuche der römifhen Kirche, den Berluft im Abendlande dur 
eine Berföhnung mit dem Morgenlande auszugleichen, fanden nur Anklang 
bei vorübergehenden felbftfüchtigen Abfichten oder wurden zu Mpftificationen 
benugt. Doch Abyffinien, ein faft vergeßnes Ehriftenland, deſſen judai⸗ 
firendes Ehriftentyum zum bloßen Bauberwefen verfunten war, [dien durch 
einen aufrichtigen Bund mit der römischen Kirche fich zu erheben. Der Kaifer 
Seltam Seghed wurde durch fein Verhältniß zu den Bortugiefen bewogen, 
der Verbindung mit dem Toptifchen Patriarchen in Alegandrien [1621] zu 
entfagen und von Rom einen Iefuiten ald Patriarchen anzunehmen. Aber 
die Berftimmung des Volles wuchs duch Einfiedler und Mönde zum Aufe 
ruhr, die Iefuiten wurden verbannt und alleBerbindungabgebrodhen [1634]. 
Die Maroniten blieben mit Rom verbunden, nachdem ihnen ein eigner 
Patriarch, ihre heilige Sprache, Priefterehe, der Kelch und ihre andern heili⸗ 
gen Bräuche zugeftanden waren. Ihr Collegium in Rom [f. 1584] ward 
ein Emporium ſyriſcher und abendländifcher Selehrfamteit. 


Sechſte Periode. 
Vom mweftphäliichen Frieden bis zur Gegenwart. 


I. Acta historico-ecc. Weim. 734-58. 23 3. Regiſt. 765. 29. Nova Acta hist. 
ecc. ®.758-74. 123. Acta hist. ecc. nostri temp. W.774-90. 138. Rep. d. nft. 
KGeſch. [Regifter ü. alles Obige.) W. 790. Acten z. nit. KGeſch. W. 7788-94. 38. 
Neuefte Rel. Geſch. hrög. v. Wald, Lemgo 771-83. 93. Frigf. v. Pfand, 2.787-93. 
38. £. Brei, Mag. d. Staaten u. KGeſch. Ulm 771-88. 10 B. [Röfler) Die nft. Rel. 
Begebenheiten. Gieß. 778-97. 208. Henke: Arhiv f. d. nſt. RG. Weim. 794-9. 6 B. 
Mel. Unnal. Brnſchw. 800-5. 12 St. u. Beiter. z. nft. Geſch. d. Rel. Brl. 806. 282. 


a) Opdödokos dpoloyla tfc nlorems TAc xad. xal drost. Exxı. Ts 
dvartolımfic [Kimmel p.56.] e) Cilli, H.di Moscovia. p. 11.6. 5. Müller, Sammt. 
ruſſ. Befchichten. Peteröb. 732 ff. 3. V. Raramfin B.X. ©.109. f) I. Brot, Rel. 
Frei. d. Ausländer im ruff. Reich. Pireb. u. Lpz. 797 ff. 32. 
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Archiv f. alte u. neue KGeſch. hrög. v. Stäudfin u. Czſchirner. Rps. 813-22. 58. Dater, 
Anbau 3. nft. AO. 820ff.23. Stäudfin, Czſchirner u. Valer, KHiſt. Archiv. Hal. 823-6. 
48. Paufus, Sophronizon. Frkf. Holb. 818-31. 13B. Acta hist. ecc. Saec. XIX. 
[835. 36. 37.) Hrög. v. Rheinwaſd, Hmb. 838-40.— Archives du Christianisme, 
Gen. et Par. |. 817. Allg. KZeitung, Darmft. hrög. v. E. Zimmermann f. 1822, v. 
R. Zimmermann u. A. |. 1833. Ev. Keitung, Brl. hrsg. v. Hengfienderg 1827-69. f. 
1870 v. Cauſcher. Ztſ. f. Hift. Theol. Lpz. breg. v. Illgen f. 1832, v. Niedner f. 1846, 
v. Rahnis f. 1866. Bif. f. KGeſch. Gotha hrég. v. Brieger f. 1876. Brl. allgem. KHei⸗ 
tung, hrsg. v. Rheinwald ſ. 1839, v. Bruns 1846-53. Prot. Keitung, Bl. hrsg. f. 
1851 v. Rraufe, f. 1869 v. P. Schmidt, |. 1876 v. Wehsky. Neue Evang. RB. Bıl. 
hrög. v. Meßner ſ. 1868. Allg. Ev. Luth. 83. Lpz. hrög. v. Cuthardt f. 1868. Unter d. 
polit. Ztſchrr. vornamlih die Augsb. Münchner] Allgem. A. 3.) — UI. I. C. 
v. Einem, KGeſch. d. 18. IH. Lpz. [776ff.] 782. 38. I.R. Schlegel, KGeſch. d. 
18. 36. Heilb. 784ff. 23. u. v. Sraas, 3.2. 1. Abth. [Beide als Ubrf. u. Fortſ. v. 
Mosheim.) P. v. Huth, KGeſch. d. 18. Ih. Augéb. 807 ff. 28. Unparth. KGeſch. A. 
u. N. T. v. Heinfing u. U. Jena 735-60. AB. R. Matthes, Allg. kirchl. Chronik. Lpz. 
854 ff., frtgf.f. 866 v.M.Schufze, ſ. 874 v. A. Werner. Hagenbach 1S. 12f.]. Srank, Gap, 
Dorner S. 407)]. 5. Baur, KG. d. 19. Ih. Tüb. 862. E. henke, Neuere KGeſch. Nach⸗ 
gelaßne Vorleſ. hrͤsg. v. W. Gaß, Hal. 874. 80. 3 B., 3. B. v. Dial. S. Nippoſd, HB. 
d. neueften KG. f. 1814. Elbrf. 867. 2 B. 3. Aufl. 880. Mit Separattitel: int. in 
d. Geſch. d. 19. Ih. 880. Geſch. d. Kathol. ſeit Reſtaur. d. Papſtth. 883. — Robiano, 
Continuation de l'Hist. de Végl. de Berault-Bercastel, 1721-1830. Par. 836. 
4T. Neueſte Geſch. d. K. Chr. 1800-33. a. d. Ital. 3.4. Augeb. [832 ff. 836.) 841. 
68. S. Scharpff, Vorleſſ. ü. neuefte KGeſch. [f. 1789] Freib. 852. — Gregoire, H. de 
Sectes religieuses. Par. [810. 814. 2T.] 82858. 5T. Im Aus; v. Czſchirner. 
[Archiv f. KGeſch. 813. St. 1 f.] 514udſin. Wiggers [S. 4). — B. Chastel, le Christia- 
nisme dans l’äge moderne. Gen. 864. E. Henke, z. neuem KG. Marb. 866. — 
S. C. Schloſſer, Geſch. d. 18.3. HdIb. 836-44. 58. bis 1797. G. G. Gervinus, 
Geſch. d. 19. Ih. Lpz. 888ff. 8 B. E. v. Noorden, europ. Geſch. im 18. Ih. Düffeld. 


870ff. 8B. 
8. 367. ũberſicht. 

ALS die Kämpfe der Reformation zurüdtraten, machte die fhon vorher 
begonnene weltliche Richtung ded Staats, der Kunft und Wiſſenſchaft fich 
geltend, auch wiefern fie ein volles Recht hat zu fein. Das öffentliche Leben 
befchräntte fich erft auf Unternehmungen der Fürften für das politifche Gleich⸗ 
gewicht d. h. für fo große Eroberungen eines jeden Staats, ald durch die 
Macht und Eiferfucht aller andern möglich war. Der Erfolg diefer Kämpfe 
war die Theilung des füdlihen Europa zwifchen das Haus Habsburg und 
Bourbon, das gewaltige Eintreten Rußlands in die Völkerverſammlung des 
Abendlandes , die geiftige und Triegerifche Erhebung Preußens, die Seeherr- 
ſchaft Großbritanniend und die Theilung Polens. Aber was in England 
zugleich mit der Reformation begonnen hatte, da8 Streben der Völker nach 
Selbftändigkeit, wurde durch die Loſsreißung Nordamerikas der Gedanke des 
Beitalterd und durch die franzöfifche Revolution der Mittelpuntt aller öffent- 
lihen Ereigniffe. Die Kirche ift tief ergriffen worden von diefen Zuckungen, 
aber mit der noch unentfalteten Kraft die Räthfel und Wirren der modernen 
Bildung zu löfen, nicht mehr als die erfte bewegende, fondern als die zweite 
in den Streit der Völker bineingezogene Macht, mitlämpfend, mitleidend 
und tröftend, hat fie dad große Weltſchickſal in ihr felbft ald einen Kampf 
der religtöfen Selbftändigkeit und des altnäterlichen Herfommens vollzogen. 
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Durd die Wendepuntte diefed Kampfes fcheiden ſich 3 Beitabfchnitte: die 
Untergrabung des Herfommens bis um die Mitte des 18. Ih., der Umfturz 
ded Beftehenden bis 1814, Die Erneuerung ded Kampfes in feinem tiefften 
Ernfte und die begonnene Ausgleihung bid 1886, ohne daß die mathes 
matifhe Gränze für geiftige Mächte mehr bedeuten könnte, ald das in diefer 
Seit lebendig Entfprungene oder zur vollen Wirkſamkeit Gelangte. Jede von 
beiden Srundformen der abendländifchen Kirche hat jenen Kampf mehr noch 
in ihr felbft ald mit der andern in befonderer Weife Durchlebt , indbefondre 
war Deutfhland das Schlachtfeld des Proteftantismus, Frankreich des Ka⸗ 
tholicismus. Die Kirche des Morgenlandes, von jener Bewegung wenig be⸗ 
rührt, bildet nur eine gefchichtlihe Maffe, und jenfeit der gefchiedenen Kirchen 
liegt noch ein ihnen gemeinfames Gebiet. 


Gap. I. Die proteflantifch evangelifche Kirche bis 1750, 
8. 368. Deutſche Drthodoxie. 

Innerhalb des ftrengen Schulglaubend bewährten nod einzelne hohe 
Menfhen die Innigkeit frommen Lebend. Das Beifpiel eines chriftlichen 
Fürften gab Ernft der Sromme[1601-75], der wie Ludwig der Heilige 
mit königlicher Sorgfalt feinem Lande die Wunden de3 Dreißigjährigen Krieg 
beilte, und für die Kirche im Sinne feiner Theologen, aber auch im Sinne 
der Apoſtel nah und in meitefter Ferne liebevoll wirkte,*) während fein Bruder 
Sohann Friedrich, welcher an Gott zweifelte und an den Zeufel glaubte, 
dur den Groll und Belehrungßeifer der Theologen den duntelften Mächten 
des Bollöglaubens erlegen war [1628],P) der in der Einäfcherung von Hexen 
mit Fatholifhen Ländern wetteiferte. Baul Gerhardt [} 1676], der Gott 
feine Wege befahl und in die Fremde zog [1669], weil er mit zarter Ge 
wiſſenhaftigkeit in Berlin fein Lutherthum gefährdet meinte, war in einem 
bielftimmigen Chor nur die erfte Stimme des hriftlihen Volksgeſanges in 
allen Beziehungen des Menfchenherzend zum Ehriftengott.*) Das erhabenfte 
Wort des deutfchen Proteſtantismus feiner Zeit fprach der leipziger Gantor 
ob. Sebaftian Bad [+ 1750] in ftrenger, Harmontereicher, himmelſtreben⸗ 
dee Mufik. Er wollte, befriedigt In des Haufes enger Beſchraͤnkung, immer 
nur das Unausſprechliche, was ihm das Herz bewegte, kunſtgerecht mittheilen ; 
feine PBafftondoratorien find unmittelbar aus dem proteftantifhen Eultus 
hervorgegangen. Neben ihm bat Händel[} 1759], im Leben wie in der 
Kunft weitftrebend, glänzend und reich, mit bis dahin unerhörten Mitteln 


a) Gelbke, Ernſt d. Fr. Gotha 810. 38. A. Bed, E. d. Fr. Weim. 865.22. Bol. 
Hunnius, Consultatio, ob und wie man die in d. Tuth. 8. ſchwebenden R. Streitigt. bei- 
legen möge. Züb. [632.) 638. 5) B. Roſe, Joh. Friedrih VI. Neuſt. 827. c)E. Hoff, 
P. G. Lypz. 829. W. Schirciis, PB. ©. [Stud. u. Krit. 855. 5.3.) — J. G. Ebeling, 
P. ©. geiſtl. Andachten. Brl. 667. f. O. Schulz, P. G. geiſtl. Andachten. Vrl. 842. 
I. Bachmann, P. G. geiſtl. Lieder. Vrl. 866. „Befiehl du deine Wege“ gedruckt 1659. 
— I. heermanns geiftl. Lieder hreg. v. Ph. Wackernagel, Stuttg. 856. 
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der Tonkunſt den Meſſias gefeiert. Beide in ihrer Zeit einſam und hoch⸗ 
geehrt.) Aber die Wiffenfhaft und ihre volksthümliche Grundlage war 
durch den Krieg und durch die alleinige Geltung buchſtäblicher Rechtgläubig- 
keit verödet. Die Glaubenslehre der Eoncordienformel wurde nur mit feind- 
feliger Berüdfihtigung alles Andern entwidelt, eine neue Scholaftit ohne 
den philoſophiſchen Scharffinn der alten. War diefe Orthodogie die Sprache 
einer aufrichtigen Frömmigkeit, fo wurde fie Doch durch engherzige Erziehung, 
unwiſſenſchaftlichen Unterricht, durch Eide und Cenſuren auch gewaltfam 
feftgehalten, jede Abweihung mar ebenfo belauert ald bedroht, und ihre 
Folge eine Erftarrung der Geifter, die nur in Streit und Verketzerung auf 
lebten. Selbft die Häupter Diefer Richtung, Salov, der mit Dogmen rechnete, 
König und Quenftedt, haben ihre Vorgänger und einander nur audgefchrie- 
ben. Bei aller Subtilität dachte man doch eigentlich Bott ald einen großen 
Iutherifhen Paftor, der zur Rettung feiner Ehre mit Fäuften drein fchlägt.‘) 
Die H. Schrift galt nur in einzelnen zur Controvers benugten Sprüchen, 
deren Auslegung für jede Partei feftftand. Luthers reine gewaltige Profa 
war vergefien, die Gelehrten ſchrieben ein fteifed Latein, die Predigt, obwol 
zuweilen ergreifend, freimüthig und gefürchtet, war indgemein ftreitfüchtig, 
allegorifch, geſchmacklos, gelehrt oder gemein.f) Die Rechtgläubigkeit und 
unverdroffenfte Kirchlichkeit vertrug fich mit weltlicher Sefinnung und roheſter 
Sitte, über irgendeine haarfeine Beftimmung innerhalb des Undenkbaren 
fielen die orthodogen Eiferer ſich felbft unter einander an.S) Die Ermahnung 
zur Einheit im Rothiwendigen, zur Freiheit im Richtnothwendigen, zur Liebe 
in Beiden, mar eine Stimme in der Wüfte.?) 
&. 369. Georg Calixtus [Gallifen]. 1586 - 1656. 

De causa hodierni odii philos. et solidae erudit. Helmst, 619. Epit. Theol. 
Ib. 619. u. o. De auctoritate antiquitatis ecc, Ib, 639. Desiderlum concordiae 
ecc. Ib, 650. Cal. Briefwechſel. Auswahl v. E. Henke, Hal. 833. Commercii liter. 
Calixt. 3 Fasc. ed. Henke. Hal. Jen. Marb. 833-40. — Calovii H. syncretistica 
d.i. hr. Bedenken ü. d. lieben Afrieden. 1682 confiscitt. Gieß.] 685. 4. — Wald, 
N. Str. 38.1. ©. 216. IV. 666. €. Henke: Die Univ. Helmft. im 16.35. Hal. 833. 
Cal. u. f. 3. Hal. 853 ff. 23. h. Schmid, Geſch. d. ſynkret. Streitigk. Erl. 846. W. Gaß, 
Cal. vntret. Brl. 846. V. Dowding, the life and correspond. of Cal. Oxf. 
863 ff. 22. 

Die Univerfität Helmftädt, durch Neigung und Politik ihrer Welfifchen 
Landesherren mit der Goncordienformel verfhont [6.415], hatte den Hu⸗ 
maniften eine Sreijtätte bewahrt. Hier war eine Verläfterung der Vernunft 
und Philofophie, wie Daniel Hoffmann fie beliebt hatte, ald Injurte gegen 
die philofophifche Facultät geftraft morden.*) Aus diefer Schule ging Ca⸗ 

d) Sorkel, Leben 3.S. Bachs. 2pz. 804.4.C.C. Hifgenfeldt, J. S. B. Wirken u. Werke. 
293.850. PH. Spitfa, Bad. Lpz. 873.28. S. Ehryfander, Händel. Lpz. 858 ff. 22. 
e) Harlmann, v. Seegenfprechen. Nürnb. 680. ©. 158.180. fIP. Schuler, Geſch. d. 
Geſchmacks im Pred. Hal. 792.1. ©.165. 9) A. Thofukı Beift d. Tuth. Theologen 
Bitt. im 17. 3. Hmb. 852. Vorgefh. d. Rationaliem. I: Das akad. Xeben d. 17. 36. 
Hal. 853f. 2Abth. Das kirchl. Leben d. 17.35. 861 f. 2 Abth. — Xebensgeichen d. luth. 


K. Brl. 859. A)S.Lhce, Alter, Berf., Form u. Sinn des Friedensſpruches. @ött.850. 
a) De Deo et Chr. Himst. 598. Dgg: I. Martini, Vernunftfptegel, d. h. Bericht, 
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ligtu8 hervor, ein biederer, vielfeitig gebildeter Mann, faft ein halbes SH. 
Brofeffor in Helmftädt, der in Melanchthons Geifte auf biftorifhen Wege 
nad) einer freiern Geftaltung der Theologie verlangte. Seine Lehre von der 
Nothwendigkeit guter Werke, feine Trennung der Sittenlehre von der Glau⸗ 
bendlehre, fein Dafürhalten, daß im U. Teftament die Dreinigkeit nicht deut⸗ 
li offenbart fei, medte den Verdacht, der zuerft feine Schüler in Königsberg 
angriff und ihnen felbft ein ehrliche Begräbniß verfagte. Calixtus wollte in 
Thorn durch eine brüderlihe Stellung zu den Reformirten die proteftantifche 
Macht verftärten [S. 425], er galt den Katholiken als ihr fharffinnigiter 
Gegner und hat die katholifche Kirche Deutfchlands aufgefordert fi vor dem 
Papſte zu retten: aber er hatte ein Chriſtenthum, unabhängig von den Spip- 
findigfeiten der Soncordienformel, in den alten Dentmalen der Kirche ge 
funden. Hierdurch eined gemeinfam Chriftliden ald des zum Heile Roth⸗ 
wendigen bewußt, fordert er deſſen Anerkennung in den verfchiedenen Kirchen 
und fah die Möglichkeit einer Höhern Einigung oder doch gegenfeitigen Dul- 
dung im allgemeinen Zurüdgehn zu den .ölumenifhen Symbolen und 
Sapungen der erften 5 Ihh. Dies nannten die eifrigen Qutheraner Syn⸗ 
cretiömus. Calov [} 1686], der zornige treue Wächter auf Zion, mit ſei⸗ 
nen&ollegen auf Luthers Cathedra, ftürmte unverdroffen wider dieſe Ketzerei 
eined heimlichen Bapiften und Mamluden, die durch eine neue fymbolifche 
Schrift?) vom Stamme der Kirche abgefohnitten werden folle. Aber Helm- 
ftädt hielt zu feinem geliebten Lehrer, fein Fürſt ſchützte ihn, Iena rügte die 
maßlofen Vorwürfe feiner Gegner.) Das Recht derfelben lag in feiner 
Anfiht von der Reformation als einer bloßen Burüdführung zum kirchlichen 
Alterthum, und in manchem Übertritte zur katholiſchen Kirche, der fich auf 
ihn berief. Er fand unter den höhern Ständen eine vom Audlande her ver- 
mehrte Achtung, für Gemeinde und Theologie ift er faft fpurlo8 bvorüberge- 
gangen, aber wie eine Weißagung. 
8.370. Der Bietiömus. Spener, 1635 - 1705, u. feine Berläufer. 

I. Speer: Das geiftl. Priefterth. Frkf. 677. 12. u. o. Bl. 830. Allg. Gottesgel. 
aller glaub. Chr. u. rechtſch. Theol. Frkf. 680. 12. u. o. Die Freih. d. Gläubigen v. 
Anfehn d. Menſchen in Glaubensſach. Frkf. 691. Theol. Bedenken. Hal. 700 ff. 42. 
Consilia etjud. th. Fref. 709. 3T. 4. Theol. Bed. in zeitgem. Audw. v. Hennicke, 
Hal. 838. Wahrh. Erzähl. deffen, was wegen d. fogen. Piet. vorgegangen. Frkf. [697.] 
698. Amft. 700. 12. Litt. a Spen. ad Franckium I. ed. Tholuok, Hal. 854. 4. — 
Coſcher, Timoth. Verinus. Witt. 718 ff. 22. u. vieles in d. Unſchuld. Nachrr. 702-20. 
M.v. Engelhardt, Bat. Loöſcher, Stuttg. 856. Vermittelnd: [Buddens] Wahrh. u. gründl. 
Erzähl. o. O. 710. — IL C. v. Eanflein, Mufter e. rechtſch. Lehrers in d. Leben Sp. 
Hal. 740. W. Hoßbach, Sp. u. f. Seit. Brl. [828] hrsg. v. Schwebder, 853. 861.28. 
Hagenbach, Sp. in Bafel. [Bif. f. Hift. Th. 840. 9. 1)] W. Tilo, Sp. ald Katechet. Br. 
840. — Rnapp, Leben u. Char. einiger frommen u. gel. Männer vor. Ih. Hal. 829. — 
Wald, R. Str. 8.1. S. 846. II. 1. IV. 1030. V. 9. 5chmid, Geſch. d. Piet. Nördt. 
863. Tholuck, Geſch. d. Ration. 1. Abth. Brl.865. 


was die Bft. fammt drf. Perfection, Phil. fey. Witt. 618. — G. Thomasius, De con- 
trov. Hofmannians. Erl. 844. D) Consensus repetitus fidei vere Lutheranae. 
1655. [Consilia theol. Wittenb. $ıff.664.f. B.I.] Denuo ed. B. Henke, Marb. 
846. 4. c) Mufäne, ausf. Erkl. u. 93 vermeinte Rel. Fragen. Iena 677. 
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Auf der Kanzel und in Bollsfchriften, erbaulih und ſpöttiſch, hat 
Schuppius [} 1661] eine Orthodogie und Kirchlichkeit gegeißelt, die fich 
hriftlich vertrage mit dem ärgerlichften Leben.*) Scriver [} 1693], dem 
das Siechbett zum Stegeöbette wurde, die Gräber die fein Haus umgaben, 
zu Dentmalen ewigen Lebens, hat im Seelenihape dad Stillleben der ge 
fallnen und erlöften Seele mit Gott, in Gottholds zufälligen Andachten das 
aus allen Begegnungen der Natur und Kunft heraudklingende Gotteswort 
beſchrieben, aus ſchlimmer Zeit zu einem unvergänglicen Schatz für die 
Andacht des deutfchen Luther⸗Volts.d) Labadie, Canonicus zu Amiens, 
batte unbefriedigt von den Jeſuiten wie von ihren Gegnern, ein Bolt Gottes, 
das Chriſto allein diene, in der reformirten Kirche gefuht[1650). Mit ihrer 
Lehre einverftanden, will er die apoftolifche Seit auch in ihren Außerlichkeiten 
erneun und legtden Schwerpunkt der Kirche in ſeine andächtige Hausverſamm⸗ 
lung von Wiedergebornen , die dem vertriebenen Pfarrer von Middelburg, 
defien Maria die reihgebildete Schürmann, der Stern von Utrecht, murde,°) 
als eine freie Gemeinde nachfolgten, bis er überall vertrieben die letzte Ruhe⸗ 
ftätte in Altona fand [1674]; die verwaiſte Gemeinde ift an ihrer gefeglichen 
Sütergemeinfchaft zu Grunde gegangen, doch nicht ohne Einfluß auf die 
niederländifche Kirche, das Borfpiel des Pietismus.d) Philipp Jacob Sp es 
ner, in Straßburg fromm und freifinnig gebildet, in Genf, mo damals 
[1660] Labadie predigte, von reformirten und maldenfifchen Eindrüden bes 
rührt, noch ein Süngling Senior der Geiftlichleit in Srankfurt[ 1666], Ober- 
bofprediger in Dresden [1686] und als ernfter Beichtvater in Ungnade ge 
fallen, Bropft in Berlin [1691], war durchdrungen von dem Gefühl, daß 
Gefahr fei, dad hriftliche Keben über dem Buchftabenglauben zu verlieren. 
Seine Hausverfammlungen [collegia pietatis ſ. 1670] medten eine an- 
dächtige Innigkeit durch erbauliche Auslegung der H. Schrift und dur 
hriftliches Gefpräh. Seine frommen Wünfche*) ermunterten zur Wieder 
berftellung und Bollendung der Reformation: durch die Schrift ſoll die Kirche 
wieder erbaut, dad geiftliche Priefterthum der Gemeinde mwiederaufgerichtet 
und der geiftlihe Stand zur Gottſeligkeit erzogen werden, damit das Chriſten⸗ 
tum, in apoftoltfher Einfalt gepredigt, wieder die Religion des Herzens 
und der That werde. In Leipzig, mo die Auslegung der H. Schrift faft ver 
ftummt war, wurde durch Spenerd Einfluß unter jungen Gelehrten eine 
Gefelfchaft zur gelehrten Auslegung und frommen Nutzanwendung der 

a) Sorinna o. die ehrbare Hure. Hmb. 660.2T. — A. Vial, J. B. Schupp. Mainz 
857. E. Oelze, B. Sch. Hmb. 862. E. Henke, a. Briefen v. Sch. [Bif. f. hiſt. Th. 866. 9. 2.] 
b) Seelenſchatz, 675. Magd. 681. u. 0. Hal.858.2 8. Gotth. zufäll. Andachten, 671. u. o. 
Hal. 849. Werke unverfälſcht verjüngt hrsg. v. Stier u. Heinrih, Barm. 847 ff. 7 8. 
Chrifimann, Chr. Scriver. Nürnb. 829.  c) EöxAnpıa s. melloris sortis electio. 
Alton. 673. Dess. 782.23. P. Tſchackert, A. M. v. Schürm. Gotha876. d) Decla⸗ 
tationdfchr. d. reinen Lehre. Hervord. 671. Wald, Nel. Str. außerh. B.IV. ©. 853. 
M. Goebel, Gef. d. hr. Reb. Cobl. 852. 3.11. 6.181. e) Pia desideria o. herzl. 
Berlangen nad gottgefäll. Befferung d. wahren ev. K. [Erft Vorr. zu Arndts Postilla ev. 


675.) Sıff. 675. lat. ib. 678. 12. E. Henke, Sp. Pia Desid. u. ihre Erfüllung. 
Marb. 862. 
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Bibel gegründet [18. Iult 16871.) Aus diefem Kreife eröffneten 3 Magi⸗ 
fter, unter ihnen Aug. Herm. Srande [} 1727], deutfche erbauliche Bor- 
lefungen über dad R. Teftament [1689], von Studenten und Bürgern fleißig 
befucht. Wegen übertriebener Erwetfung ihrer Frömmigkeit im äußern Leben 
Bietiften genannt, angellagt, die Beradhtung des öffentlichen Gottesdienſtes 
und der Wiſſenſchaft zu fördern, wurden fie Durch die Theologen aus Leipzig 
verdrängt [1690], und eröffneten mit Thomaſius in Halle einen neuen 
Salzqueli[1 694]. Denn nad) dem erften allgemeinen Beifall hatte Speners 
firenge Forderung an daß Leben, wie feine freie Richtung in der Lehre, den 
Widerſpruch der Weltlichkeit wie der Orthodorie erregt. Noch einmal ver: 
theidigte Wittenberg altersſchwach fein Luthertyum,E) faft einmüthig erhob 
fih die Schultheologie gegen den Pietismus ald gegen eine neue Secte, nach 
gewohnter Streitart nicht die Sache felbft begreifend und angreifend, fon- 
dern im kleinlichen Gezãnk, Volksleidenſchaften, weltliche Gerichte und das 
Weltgericht hineingezogen, eine Menge Irrlehren an ihr rügend. Richtungen, 
welche Spener angegeben, aber ermäßigt hatte mit feiner bedächtigen Milde, 
traten ſchroff unter feinen Anhängern hervor: alle wahrhafte Wiedergeburt 
folle dur einen Bußkrampf bedingt fein, nur ein wiedergeborner Theolog 
das Heiligtum verwalten können, ein hochmüthiger Sectengeift wurde an⸗ 
geregt und durch die auch in der Form bloß erbauliche Theologie der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ernft beeinträchtigt ; dazu einzelne Hoffnungen eines taufendjähri- 
gen Reichs mit endlicher Verlöfhung des Höllenfeuers,P) und viel Wortge- 
flingel frommer Redensarten. Aber Franckes Pietismus bat mit feinem 
rechtſchaffnen Ehriftentyum dad Waifenhaus erbaut, ein Siegesdenkmal ded 
Sottvertrauens und der Menfchenliebe.‘) Als die Gegner immermehr ver 
ftunmten [f. 1720], verlor der Pietismus mit dem freien, reformatorifchen 
Geifte feine Energie und erfhien ald mattherzige Gefühlsreligion, melde, 
mit der Scheu vor jeder weltlichen Freude und Herrlichkeit, das Chriften- 
thum unter dem alleinigen Geſichtspunkte des natürlihen Sündenelends 
und ded Berföhnungdtoded auffaßte. Er hat den Proteſtantismus mieder 
vertieft in das eigne Gemüth und die fromme Sitte des Familienlebend neu 
geftärkt, entartete aber befonders an Heinen Höfen zum Häglihen Werk⸗ und 
Hofe Dienfte Gottes. Seelenregifter murden geführt, Müffiggänger ernährten 
fi) bequem durch die neue Sprache von Durchbruch und Berfieglung, wäh⸗ 
rend ernfte Gemüther für die Pflicht ihred Berufs untergingen, bis zum 
Selbſtmorde verzweifelnd.*) Dagegen die Orthodogen zumellen durch den 
Gegenſatz auf eine ungewohnte Heiterkeit geriethen und den Zuftand ihrer 
Kirche für höchſt blühend erflärten.!) 

f) 0. F. Dligen,' Hist. Collegii philobiblici Lips. Lps. 8368. 3 P. 4. 
9) Chriſtluth. Vorft. in aufricht. Sägen n. Gottes Wort u. d. ſymb. KBüchern. Witt. 
695. Die pia desiderla d. antipiet. Thlgn. a. d. Unſch. Radırr. v. 1703. [Ztf. f. Hift. 
TH.845.9.1.) A) I. Peterfen, Muorhpiov drnoxataotdsen; rdytev d. i. Beheim- 
niß d. Wiederbr. aller Dinge. Offenb. 701.38. i) A. H. Francke, v. A. H. Riemeyer, 
Hat. 794. v. Guerike, Hal. 827. v. Rramer, Hal. 861. u. Reue Beitrr. 875. v. Echflein, 


Brl.863. Die Stiftungen X. H. Brandes. Hal. 863. K)Semier, Lebenebefhr. 3. J. S. 47. 
2) Hopbach, B.II. S.126. Chofuh, Geiſi d. Tuth. Th. S.272. 278. 
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S. 871. Philsſophiſche Einwirkung. Gartefind bio Welf. 

Runo Sifcher, Geſch. d. neuern Phil. Mann. [854 ff.] 865 ff. 1.u. 2.3.3. Erdmann, 
Geſch. d. Ph. Brl.866. 28. E. Zeller, Geſch. d. dt. Ph. f. Leibn. Münch. 873.886. 
R. Salckenberg, Geſch. d. neueren Phil. ſſ. Nicol. v. Cuſa.] 2pz. 886. 

Die Richtung auf die Erkenntniß und Beherrſchung der Natur zur Rei⸗ 
nigung von täufchenden Idolen hatte ih durch Bacon von Berulam 
[+ 1626] entfchieden, troß feined Sündenfalld ald Staatsmann ;*) aber 
noch lange hielten die Theologen für finnlos, einem Copernicus größere 
Auctorität einzuräumen ald dem Worte Gottes.) Die neuere Bhilofophie 
begann mit Des Cartes 4 1650] als ein vom Zweifel audgehendes Su⸗ 
hen nad) etwas an ſich Wahren und Gemiffen, da8 der dentende Geift, eben 
im Denten feined Seins und Weſens gewiß, allein in ihm felbft finde, 
ohne theologifhe Rüdfihten. Doch in den Niederlanden zur Darftellung 
der Slaubendlehre beigegogen, vertrat der Carteſianismus die Stelle arifto- 
telifcher Formeln, weckte das Bewußtſein einer fich felbft genügenden Gottes⸗ 
erfenntniß, und wurde, ald im Verdachte politifcher Freifinnigkeit, von der 
oranifchen Partei verboten [f. 1656].°) Spinozas tragiſche Bhilofophie 
mit feiner erleuchteten Welte und BibeleKunde hatte eine tief religiöfe, von 
jedem Dogma unabhängige Grundlage, der Bruch mit dem Judenthum bat 
ihn zur Freiheit, nicht zu Ehriftus geführt, feinem Jahrhunderte war er ein 
gemeiner Gottesleugner.“) In England erhielt der gefunde Weltverftand 
durh Lode [+ 1704] eine Bhilofophie, melde der finnlihen Erfahrung 
wenigftend die erfte Stimme im Reich der Geiſter und jedem religiöfen Glau⸗ 
ben volle Freiheit forderte, obmol er einen Begenfaß wider die Kirchenlehre 
nicht Wort haben wollte.*) In Deutfchland hat Leibnig [}1716], das AU 
der Dinge umfaffend und auf die Erftgeburt des Geiſtes vertrauend, die 
Bhilofophie aus dem Abgrunde Spinozad durch den Begriff der freien, nur 
von der Ur⸗Monas urfprünglich beftimmten Individualität gerettet, die 
nothwendige Übereinfiimmung der Offenbarung und der ewigen Vernunft⸗ 
wahrheit behauptet, mit den Bugeftändniß gefchichtlicher Myfterien ald über 
die Vernunft, und in vornehmer, bloß der Form nad) undeutfcher Perſön⸗ 
lichkeit fich auch über den Streit der Kirchen geftellt.f) Seine Bhilofophie 
wurde abgeſchwächt das Gemeingut mittelmäßiger Köpfe durch Wolf 


a) Novum organon scientiarum. 620. ed. Gfrörer, Stuttg. 831. — Runo Sifcjer, 
Francis Bacon. Qys.[856.] 875. Ch. de Remusat, Bacon. Par. 857. 5) Calor. 
Syst. T. II. p. 1038, Hollas. Exam. ed. Teller, p. 369. c) Cartesii Opp. Fref. 
69288. 2T. 4. I. Erdmann, Darft. u. Kritik. d. Cart. Ph. Riga 834. Rene Desk. 
Hauptſchrr. m. Borw. v. R. Sifcher, Mannh. 863. Hustli Censura. Par.689. 12. ed. 4. 
694. C. Heck, Gart. u. feine Gegner. Wien 835. d) Bei. Tractatus theologico-po- 
liticus. 1670. Opp. ed. Paulus, Jen. 802. 2T. Gfrörer, Stuttg. 830. Suppl. 
Amst. 862. — 9. Sigwarf, d. Spinozismue. Tüb. 839. Barach d’Espinoss Leven en 
Schriften. Amst. 862. R. Siſcher, B. Sp. Leben u. Charakt. Mannh. 865. Werte 
m. Lebenöbefchr. v. Auerbach, Stuttg. 2.4. 876. 28. T. Canıerer, die Lehre Sp. 
Stuttg. 877. e) The works. Lond. 714.3T.4. 824. 9T. f) Opp. lat. gall. 
germ. ed. Erdmann, Ber. 8398. 2T. 4. Werke, hrég. v. ©. Rlopp, Hann. 864 ff. 
98. — L. Seuerbach, Darft. u. Krit. d. Leib. Ph. Anfp. 837. G. Guhrauer, ©. W. 
v. Reibn. Brel. [842.]846.22. 
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[+ 1754], der in feiner Lebenſweiſe ganz kirchlich, die Kirchenlehren teils 
mathematifch demonftrirte, theils ald Myfterien der Sinnenmwelt gelten Tieß, 
aber bei der Scheu des Pietismus vor einer präftabtlirten beften Welt und 
vor aller Bhilofophie durch dad Machtwort eined Königs, der fih nur auf 
dad Rützliche verftand, aus Halle vertrieben wurde [1723], den Pietiften 
eine wunderbare Gebetderhörung. Das Ergebniß für die Kirche war eine 
natürliche Theologie, aud dem wefentlihen Inhalte des chriftlichen Glaubens 
geihöpft, ſcheinbar unabhängig von demfelben.E) Aus diefer Schule ging 
auch die Wertheimer Bibelüberfegung hervor, eine geſchmacklos Tede 
Modernifirtung, zu deren Unterdrüdung die Macht des deutichen Reichs 
eben audreichte.b) 
8.372, Gtille Bewegung in der Theologie. 

Die franzöfifchen Theologen wetteiferten mit den Gelehrten des h. Maus 
rus, welche fie nur durch die Unbefangenbeit ihrer biftorifchen Forſchungen 
übertreffen tonnten. In Saumur lehrte Amprald [Amyrault, +1664] 
eine allgemeine, auch den Heiden nicht verfagte, und dod in ihrer Berwirk- 
lichung beſchränkte göttliche Snade,*) Pajon [} 1685] ihre durch die 
H. Schrift und das gefammte Lebensgeſchick vermittelte Wirkung zunächſt auf 
die Erkenntniß,®) Placeus [Laplace, + 1655] die Erbfünde als ein Ver⸗ 
derben, daß erft durch die eigne Sünde zur Schuld werde, L. Sapellus 
[Chapelle, } 1658] vechtfertigte die Freiheit der biblifhen Wortkritik auch 
wider den göttlichen Urfprung der hebräifchen Vocalzeichen.“) Gegen diefe 
Verſuche fie zu durchbrechen drang die calvinifche Orthodoxie den Schweizern 
ihre legte Bekenntnißſchrift auf [1675].9) Eoccejus [+ 1669] beantragte 
eine rein biblifhe Slaubenslchre als dreifachen Snaden- Bund, indem die 
Bibel ihm alles mar und alles bedeutete.°) Franzöſiſche Gelehrte, durch die 
Berfolgung in die Fremde geworfen, machten aus der Literatur ein Gewerbe 
und wandten fi in der Nedefreiheit der Niederlande mit einer gebildeten 
Sprache an die gebildeten Stände. Bayle[} 1706] hat einen Schag zufam- 
mengetragen, den das folgende Geſchlecht für oder gegen das Chriſtenthum 
verwenden konnte, er felbft die erfte Erſcheinung desjenigen Broteftantismus, 

g) Theol. naturalis. Lips. 736. 2T. 4.— Cans, Ph. Leibn. et W. ususin 
Th. Fref. etL. [728.) 749.2 T. 9. Wutike, G. Wolfe eigne Lebensbeſch. Lpz. 841. 
€. Zeller, Wolffs Bertreib. a. Halle (Preuß. Ihbb. 862. Juli) A) [Lorenz Schmid, 
+1749 in Wolfenbüttel als Hofmathematicus Schröder] die göttl. Schrr. vor d. Zeiten 
des Meffie Iefus. 1. T. die Geſch. d. Tifreelen. Werth. 735. — I. Sinnhoſd, Hif. d. 
Werth. Bibel. Frkf. 739. 4. 

a) Traitd de la praedest. Saum. 634. — C. B. Bsigey, Moise Amyr. Strasb. 
849. A. Schweiger, M. A. [Tüb. th. Ihbb. 852. H.1f.] d) V. B. Loescher, de 
Claudii Paj. doctr. et fatis. Lps. 692. A. Schweizer, Bajoniem. [Tüb. th. Ihbb. 
853.8.1f.] c) Critica sacra. Par. 650. f. Syntagma thesium theol. in Acad. 
Salmuriensi disputatarum. Salm. [660.] 664. 4. q) [J. H. Heidager] Form. 
Consensus Ecc. Helv. [Niemeyer, Col. p. 729]. — 0.M. Pfaff,de F.C. Helv. Tub. 
723. 4. [Barnaud] Mém. pour servir A 1’Hist. des troubles en Suisse à l’occasion 
du Cons. Amst. 726. Efcher, helv. Conſ. in d. Hall. Encyti. II. T. VI. e) Summa 
doctr. de foedere et testamentis Dei. L. B. 648. — Alberti, dırnkoöv adrra, 
Cartesisnismus et Coccej. deser. et rofutati. L. B. 678. 4. 
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der zwar eifrig für Recht und Freihelt, doch bei dem Zwieſpalte des Glau⸗ 
ben3 und der Vernunft ftehen bleibt, fih daran genugthuend, das Kür und 
Wider von beiden aufzuftellen.?) In den Niederlanden minderten ſich die 
arminianifhen Gemeinden, weil Zwinglis Geift in der ganzen Kirche auf- 
lebte. Auch in England vornämlich im Sprengel von Cambridge verbreitete 
fich diefe gelehrte, den orthodogen Pfründnern verhaßte Gefinnung [Latitu- 
dinarismus), welche zwifchen wefentlihen und unmefentlihen Glaubensleh⸗ 
ren unterfehied, eine VBerfchiedenheit der Schrift: und Kirchenlehre andeutete, 
das apoftolifhe Symbolum für hinreichend zur Seligkeit, Milde gegen An- 
derödentende für hriftlih, daher eine VBerföhnung mit den Piffenterd für 
möglich hielt.%) In Deutfhland verbündete fi Thomafius [+ 1728] 
mit den Bietiften, weil fie von der herrfchenden Kirche unterdrüdt waren, bis 
fie bemerften, daß auß feinen Lectionen ein freches fatnrifches Bolt komme, 
und er, daß fie unter dem Eifer für Gottes Ehre ihre eigne Ehre und Macht 
ſuchten; der Nachruhm diefes Haren deutfhen Mannes ift, daß er die öffent: 
liche Meinung gegen die Hegenprocefle gewann ; h) doch find bis gegen Ende 
des SH. hie und da Hexen hingerichtet morden.!) Der Pietismus, in feinem 
Hauptlager von der wolfiſchen Schule überwunden 1740], 30g fi ängſtlich 
in die Stille zurüd; aber feine Innigkeit hatte mitten im Kampfe die Schul- 
theologie durchdrungen. Diefe Einwirkung ftellt fih zuerft an Buddeus 
[+ 1729] dar, der mit der Bhilofophie doch hiſtoriſch bekannt, die Theologie 
zugleich einfacher und wiffenfchaftlicher geftaltete. Auch Joh. Albrecht Ben» 
gel[+ 1752]in feinem sensus aeternitatis war durch fromme Hoffnun- 
gen, deren Berechnung ſich erft 1836 als irrig erwies, nicht abgehalten, mit 
religiöfer Gewiſſenhaftigkeit nah dem urfprüngliden Zert und Sinn der 
H.Schrift zu forſchen,) während Wettftein [F 1754] mit Luft an der 
Kritil und unbelümmert um dad Dogma aus einer Unzahl von Lesarten 
den urfprünglichen Text des N. Teftamentes berzuftellen und durch alles Ver⸗ 
wandte aus dem Altertyum zu erläutern fuchte, ohne die Schlußfolgen hier⸗ 
aus zu ziehn, denn fhon wegen ded Vorhabens feiner Kritit, als die nad) 
dem Socinianismo rieche, war er in Bafel entfegt [1730] und von den Ars 
minianern nicht ohne Bedenken aufgenommen worden.!) 


f) Dietionnaire hist. et erit. Rot. 696. 2T. f. u. o. Amst. 740 88.4 T. f. Nou- 
velles de la republ. des lettres. Amst. 684-715. — Maisesux, Vie de B. Amst. 
730. 12. £. Seuerbach, Pierre B. Lpz. 2. A. 844. 9) [Arthur Burry] The naked 
Gospel. By a troue Son of the church of Engl. 690. 4.— P. Jourlen, la rel. du 
Latitudinaire. [Roter. 696.) Utr. 697. %)H. Cuden, Thomafius. Brf. 805. A. Bioh- 
stadii Or. de Thom. Jen. 837. 4. Dernburg, Thom. u. d. Stiftung d. Univ. Halle. 
Hal.865. 6) I. Rinder: Eine Here nach ihrer greßl. Geftalt u. gerechten Strafe. Jena 
748. Nahbrüdt. Abfertigung an d. Würzb. Pater Baar, Rojoliten. Eb. 750. X) Gno- 
mon N. T. Tub. 742. 4. u.0.835. — I. Burk, Bengels Leben u. Birken. Stuttg. 
[831.] 837. Bengels liter. Briefw. Stuttg. 836. A. v. d. Goltz, theol. Bedeut. Beng. u. 
fr. Schule. [Ihbb. f. dt. Th. 861.28. VI] ©. Wächter, 3. U. Beng. Stuttg. 865. 

IE. Hagndadh, Wettft. u. feine Gegner. [Ztf. f. Hit. Th. 838. 9.1.] 
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8.373. Recht und Rechtsauſicht der dentichen Kirche, 

Die Geſandten der proteftantifhen Stände auf dem permanenten 
Reichötage zu Regendburg [f. 1663] bildeten eine machtloſe Behörde [Cor- 
pus Evangelicorum] zur Aufrehthaltung der durch den Frieden verbürg- 
ten Rechte.) Die Macht über die vereinzelten Landeskirchen blieb bei der 
weltlichen Obrigfeit, geübt durch Eonfiftorien und Staatsminiſterien, unter 
Mitwirkung der Landftände, auch Feiner Synoden in einigen Provinzen der 
teformirten Kirche. Hierdurch wurde jede geiftliche Anmaßung leicht zurüd- 
gewiefen, die Kirche zuweilen als Polizeianftalt gebraucht und das Kirchen- 
gut anderwärtd verwandt. Für die Rechte und Bedürfniffe der Volkskirche 
war die Preſſe unter Vormundſchaft der Cenſur das einzige Organ. Die 
Thatfache der fürftlihen Kirchengewalt wurde von der Wiflenfchaft verſchie⸗ 
den erklärt. Als der innere Widerſpruch des Epifcopalfuftens [S.447] ein- 
leuchtete, führte die Folgerichtigkeit des reichsſtändiſchen Reformationsrechts 
und die Ausbildung des Staatsrechts zum Territorialfyftem: die Kir 
chengewalt ein Beftandtheil der Stantägewalt.) Diefe Rechtdanficht wurde 
durch den freifinnigen Gebraud, den Thomaſius von ihr madte, und 
durch die weifen Gränzen, die Böhmer ihr 30g, gegen Anfang des 18.56. 
borherrfchend. Aber das Rechtögefühl der Kirche, durch taufendjährige Denk⸗ 
male bethätigt, veranlaßte bald eine theologifche Oppofition, und der Kanzler 
Bfaffin Tübingen begründete das Sollegialfyftem ‚°) nach welchem die 
Kicche innerhalb ded Staats eine felbftändige Corporation ift, deren Gewalt 
nur durch einen Vertrag rechtmäßig an die Hürften gelommen fein Tann. 
Beide Rechtsanſichten haben ftreitend neben einander beftanden und auf die 
Kirchenverwaltung abwechfelnd Einfluß geübt.‘) 

8.374. Redtöverhältnig zur katholiſchen Kirche. 

Obmol der moderne Staat geneigt war die Fiechlichen Unterfchiede aus⸗ 
zugleihen, fo ertrugen Doc beide Kirchen einander nur, wiefern fie ein ge⸗ 
ſchichtlich durchgekaͤmpftes Recht nicht umftoßen Tonnten. In Deutfhland 
wurde die Feindfeligfeit genährt Durch Bedrüdungen der Evangeliſchen unter 
Tatholifchen Regenten und durch das Hinüberziehn einzelner Fürften zur 
katholiſchen Kirche.*) In Kurpfalz, als die Tatholifche Linie Pfalz⸗Reuburg 
zur Regierung gelangte [1685], und in Kurſachſen, als Fried rich Au⸗ 
guft I fich gleichzeitig mit feiner Bewerbung um die polnifche Krone von der 
Wahrheit des katholiſchen Glaubens überzeugte [1697], begründeten ſich 
katholiſche Dynaſtien. In der Pfalz wurde die Bedrüdung der Proteftanten 
geſetzlich durch die Elaufel des Ryswicker Friedens [1697], nach welcher der 
Sottesdienft in dem Zuſtande verbleiben follte, in den er während der 

a) Schaurofh u. Herrich, Samml. aller Conclusorum u. Brhndl. d. Corpus Evr. 
Rgnéb. 751-86.43.f. H. v. Bülow, Gef. u. Verfafl. d. Corpus Evv. Nonsb. 795. 
b) 8, Puffendorf, de habitu rel. christ. ad vitam civilem. Brem. 687. c)De 
originib. jurls eccl. Tub. 719. d) Nettelbladt, de tribus systematibus doct. do 
jure sacr. dirigendorum. [Obss. juris occ. Hal. 783.) 


a) Struve, Nel. Beſchwerden zwifchen den Kath. u. Evangelifchen. Lpz. 722. 28. 
Örtef, vol. Corpus gravamm. ev. Rgnsb. 771.58. f. 
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franzöfifchen Occupation gebracht worden war. Kur durch Repreffalten Breus 
ßens erhielt die reformirte Kirche einen Theil ihrer Serechtfame zurüd.d) Im 
Sachſen behauptete der Eifer de8 Volks und der Stände die lutheriſche Kirche 
in allen ihren Rechten, nicht einen Vers eines leidenfchaftlihen Kirchenliedes 
ließen fie fi nehmen; da8 regierende Haus, in den folgenden Geſchlechtern 
feiner Kirche mit aufrichtiger Frömmigkeit zugethan, erfaufte den unſichern 
fremden Thron mit der Verzichtung auf feine große proteftantifch deutfche 
Stellung und die Berlodung Eingelner mit der Berftimmung eined treuen 
Bolled. In Braunfhmweig Wolfenbüttel wurde die Prinzeß Elifabeth 
ihrem Eonfirmationd-Eide untreu gemadt [1707], um die Mutter eines 
kaiſerlichen Geſchlechts zu werden, und ihr Sroßvater Anton Ulrich, dem 
fie gehorcht hatte, folgte ihrem Glauben [1710] mit einer Politik, die keinen 
Erfolg mehr auf Erden hatte.) In Würtemberg, ald Karl Alegander 
Tatholife geworden war, reichte der Muth eines bloßen Beamten auß, um 
dem Umfihgreifen der katholifchen Kirche ziemlich tumultuarifch zu wehren 
[1735].4) In Salgburg waren feit dem 16. Ih. ftille@emeinden Evange- 
lifchgefinnter als fleipige Unterthanen geduldet worden, bis der Erzbiſchof 
Graf Firmian fie mit Gewalt zu befehren unternam [1729]. Hundert 
Altefte ſchwuren auf die Hoftie und auf geweihtes Salz dem dreimaleinigen 
Gott Treue am evangelifchen Glauben und einander ein brüderlich Herz im 
Unglüd. Das erzbifhöflihe Emigrationspatent [31. Oct. 1731] vertrieb 
fie unter harten Bedingungen von Haus und Hof. Die öffentliche Theilname 
ſuchte den traurigen Bug diefer Belenner für die ſchönen Berge ihrer Hei⸗ 
math zu tröften, an 20000 fanden Gaftfreundfhaft in Preußen.) Im 
Ungarn wurde Pas gute Recht der Proteftanten auf dem Reichstag zu 
Odenburg [1681] noch einmal feierlich anerfannt, aber mit Vorbehalt des 
Mechtes der Grundherren. Um die nationale Ariftofratie zu brechen, deren 
ungemeßneftechte vornämlich von proteftantifhen Adel fetgehalten wurden, 
mütbete dad Blutgericht zu Eperied [1687], und Sefuiten richteten durch 
ihre Belehrungstift mit dem Leibe auch die Seelen zu Grunde. Mächtiger 
noch war die Berlodung, und wenige Magnaten widerftanden auf die Länge 
dem Preife des Abfalls: Bifhofftühlen, Hofe und Staatsämtern. Die 
evangelifche Kirche wurde durch die Ausfchließung ihrer Beſchwerden vom 
NReichötage preiögegeben [1715] und dur ein unblutiges Märtyrerthum 
über die Hälfte vermindert. In den öftreihifchen Erblanden wurde der 


b) I. J. Mofer, Bericht v. d. clausula A. IV Pacis Rysu. Frkf. 732. 4. Pütter, 
fort. Darfl. d. pfälz. Rei. Befchwerden. Gott. 793. c) Codex August. T.I. p. 346. 
Acta hist. ecc. B. J. ©.113. 5. Sörfier, Fr. Aug. II. Potsd.839. — A. Cheiner, 
Geſch. d. Zurüdk. d. reg. Haufer v. Br. u. Sachſen ind. Schoß d. kath. K. Einſied. 843. 
— G. Soldan, dreißig Jahre des Proſelytism. in Sachſen u. Br. Lpz. 845. W. Hoch, 
Ulrich und Eliſ. v. Br. Wolfend. 845. d) J. v. Moſer, Lebens⸗Geſch. 3. A. Frkf. u. 
8p4. 777. B. J. ©.134. e) Schelhorn, de rel. ev. in prov. Salisb. ortu et fatis, 
Lps. 732.4. Mit Zuf. v. Stübner, 293.732. I.Mofer, actenm. Ber. v. d. Verf. d. Evv. 
in ©. Erl. 732. 12 St. — R. Panfe, Geſch. d. Ausw.d. ev. S. Lyz. 827. Ztf. f. hiſt. 
Th. 832. 9.2. — Cſarus, d. Ausw. d. prot. gefinnten ©. Innöbr. 864. 
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evangelifhe Gottesdienſt vollends zerftört. Einige blieben ihrem Glauben 
treu und brachten ihn auf die Nachkommen, entdedt wurden fie nad) Sieben- 
bürgen verbannt, der Evangelifhen Freiftätte und Exil.) In Polen ver- 
loren die Diffidenten, immermehr verlaffen von der Ariftofratie, allmälich 
ihre Kirchen» und Bürgerredte: ein Geſetz von 1733 fehloß fie aus von 
Staatdämtern und vom Reichſstag. AL in der proteftantifhen Stadt 
Thorn der allgemeine Haß in einen Bolldauflauf gegen das Jeſuitencolle⸗ 
gium ausbradh, erwieſen die Iefuiten ihre Macht durch eine blutige Rache 
[1724]. An anderer Rettung verzweifelnd warfen ſich die Diffidenten in die 
Arme Rußlands [1767], und die Kaiferin Caterina mit der Verſicherung, 
nur eine Bflicht chriftlicher Menfchenliebe zu üben ohne irgendeine eigennüßige 
Abfiht, begann ihre Einmifhung in die Angelegenheiten von Polen. Die 
Diffidenten wurden in ihr Recht wieder hergeftellt, aber verfolgt von der 
Sehäffigkeit ihres Schrittes Tonnten fie erft mit der Auflöfung des polnifchen 
Reihe ſſ. 1772] unter fremder Herrfcher Gnade den Frieden finden.E) Seit 
Ludwig XIV felbftändig über Frankreich herrfchte [1661], erſchien die 
Wiederherftellung der Slaubenseinheit einem König, dem ſich alles beugte, 
als möglich, dem alternden König die Reinigung des Reichs von Ketzern als 
eine bequeme Buße feiner Iugendfünden. Unter der Form einer Burüdfüh- 
rung auf die Gerechtſame des Edictd von Nanted wurden die Hugenotten 
vieler Kirchen und Schulen beraubt. Häufige Bekehrungen ded Adels um 
Hofgunft, des Pöbels um wenig Geld ſprachen für die Leichtigkeit des Unter 
nehmend. Kinder wurden ihren Altern weggenommen, die geftiefelten Mifs 
fionen audgefandt [f. 1681], die ganze große Macht der Monarchie legte fich 
aufs Belehren. Die Evangelifchen, fo viel ihrer fich Ioßreißen konnten, ent» 
flohn troß der ſchweren Steafgefege gegen Auswanderung. Das proteftan- 
tiſche Europa, befonders Holland, die Schweiz und Brandenburg, bot den 
Flũchtigen eine Heimath. Frankreich verlor eine halbe Million feiner betrieb» 
famften und zuverläffigiten Bürger. Das längft gebrochene Edict von Nantes 
wurde 1685 aufgehoben. Nur in den Cevennen griff ein Gebirgsftamm, 
Abkömmlinge der Waldenſer, durch Mißhandlungen fhwärmerifh aufge 
regt, zu den Waffen, ein junger Handwerker an der Spitze feiner Camiſar⸗ 
den warf die nadteBruft den Marfhällen Frankreich entgegen, prophetiſche 
Gefichte in den krankhafteſten Erfcheinungen einer Epidemie und die vers 
wegenften Kriegdthaten gingen neben einander ber. Die Propheten und 
Helden, ſoviel ihrer vom Schlachtfeld und Schaffot übrig waren, gewannen 
nur das Recht eines freien Abzugs [1704]; einige verfündeten als die Heinen 
Propheten in England das Beitalter des H Geiſtes, ded Papftes und Türken 

f) $.320. Acta hist. ecc. B. XVII. ©.223. 476. Wald, nit. R. Geſch. B. IV. 
S. 227. VI. 209. IX.1. Gef. d. Prot. in Ung. ſArchiv f. KG. 8.1. Si. 2.]) Die 
Schlachtbank v. Eperies. [I. v. Hormayr, Taſchenb. f. vaterl. Geſch. Lpz. 837.] I. Berg, 
die Berechtig. des Kaiſers |. Unterthanen in Schlefien K. u. KGüter wegzunehmen. [Ztf. f. 
hiſt. Th. 853. 9.4. vrg. 846. H. 4.) 9) 8.322. [IaBlonsky] Das Hetrübte Thorn. 


Brl. 725. Ciſienthal, 3 Actus d. Thorn. Tragödie. Angeb. 725. Wald, nf. R. Geſch. 
B. IV. S. 1. B. VII. ©. 3. 
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Untergang, angeflaunt von einem fremden Volke. In Srantreih blieben 
2 Millionen Reformirte faft rechtlos und ihre Kirche beftand in Gemeinden 
der Wüfte. Die furchtbaren Gefepe von 1724 Tonnten nicht an ganzen Be- 
völferungen vollftredt werden, aber einzelne Exempel wurden ftatuirt und 
fromme Prediger gehängt, während der Proteſtantismus fih beldenmüthig 
zufammenfaßte und 1744 wieder feine erfte Rationalfynode hielt.?) In der 
Schweiz führte der Schup, den Zürich übergetretenen Schwyzern gewährte, 
zum Bürgerkrieg. Die Evangelifhen wurden bei Bilmergen [1656] ge 
ſchlagen, ohne bleibende Machtänderung beider Theile. Noch einmal brach 
der alte Groll gegen Bedrüdungen der reformirten Toggenburger durch den 
Abt von S. Gallen und über eine Schlägerei um eine Kirche zum verfpäteten 
Religionstrieg aus: ein zweites blutigeres Treffen zu Bilmergen [1712]ent- 
ſchied gegen die Katholifhen, der Glaube ward in Toggenburg frei, Zürich 
und Bern theilten fi in den Überfluß des Abtes.') 
8. 375. Untonöverfude. 
Hering [S.478]. ©. E. G. Unionsverfuche. [Deutfche Viertelihrſ. Stuttg. 846. 
N. 31 ff.) C. Neudecker, d. Hauptverſuche 3. Pacific. d. ev. K. in Deutfchl. 2pg 846. 
Einzelne Unionsverſuche hatten zur meiteften Audficht die Verföhnung 
der proteftantifchen mit der katholiſchen Kirche und zeigten nur die Tiefe des 
Abgrundes zmwifchen beiden, zum nähern und möglichen Biel die Vereinigung 
der Iutherifchen und reformirten Kirche. Römiſcher Seits lag das Intereffe 
in der Wiedergewinnung der Abtrünnigen, die bei der fogenannten Rückkehr 
zur Mutterkirche oft die Gegenftände ihrer bißherigen Pietät zu verfluchen 
batten,*) proteftantifher Seits in der nationalen Einigung. Ber Biſchof 
Spinola von Tina bereifte [f. 1675) in Aufträgen des Bapftes und des 
Kaiſers die deutſchen proteftantifhen Höfe mit zmeideutigen Vergleiche» 
vorfehlägen.?) Rur in Hannover ſchien ein Erfolg zu hoffen, als das regie- 
tende Haus die Annäherung an den Katfer fuchte, und Leibnig zur Ber. 
föhnung der Welt und zur Förderung der Wiffenfchaft, auf die überlieferung 
des Calixtus geftügt, mit Boffuet unterhandelte, welcher Prieſterehe, Kelch 
und die Meffe in der Volksſprache zugeftand, während Leibnizz die Tatholifche 
Kirchenverfaffung ald menfchliche Einrichtung für annehmbar anfah und mit 
dem Spiele feiner Gedanken fi auch hineindachte in dad Tatholifche 


h) $.328. Boulier, H. du Calvinisme, sa naissance, son progrös, sa d6cadence 
et sa fin en France. Par. 686. 4. M6molres d’un protestant [J. Marteilhe de Ber- 
gerao] condamn6d aux galdres. Rotterd. 757. Par.865. A. Coquorel, les forcats 
pour la foi. Par. 866. — Miohelet, Louis XIV etlar6voc. de l’ddit de N. Par. 3. 
ed. 863. Ancillon, H. de l’dtablissement des Frangois refugi6s dans les états 
de Brandenb. Ber. 690. — Misson, le theatre sacrd des O6vennes. Lond. 707. 
I. Hofmann, Geſch. d. Aufruhrs in d. Sev. Nörbt.837. CO. de Beanrepaire, H. des Ca- 
misards. Par. 869. — Ch. Coquerel, H. des dglises du dösert. Par. 841. 2 T. 
Btſ. f. hiſt. TH. 845. 9.4. A, Borrel, Antoine Court, auteur de la restaur. du Pro- 
test. en France. Toul.863. +) Hoffinger, Helv. KGeſch. B. IV. J. v. Müllers Schw. 
Geſch. frigf. v. Dnillemin, Zür.845. B. X. ©.482. 

a) Mohnike, Geſch. d. ungar. Fluhformul. Greifew. 823. Zif. f. hiſt. Th. 842. 9.1. 
d) Das Öffentlihe: Concordia Christiana, Vien. 681. 
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Dogma.°) Aber er wollte Die Befchlüffe von Trient in Frage geftellt, bis eine 
allgemeine Kirchenverfammlung, auf der aud die Proteftanten Sik und 
Stimme hätten, über fie entfeheide. Das nothwendige Fefthalten Boffuets 
an den Sagungen von Trient, wie die dem Hauſe Hannover eröffnete Thron- 
folge in Großbritannien [1701] endete diefe Hoffnungen.) Joh. Fabri- 
cius, der den Übertritt der Prinzeß Elifabeth auf fein Gewiffen genommen 
batte,®) mußte von der allgemeinen Verachtung getroffen fein Lehramt in 
Helmftädt aufgeben [1709], fonft reichlich entfhädigt. Als Apoftel der pro- 
teftantifhen Union zog der anglicanifche Beiftlihe Duräus [+ 1680] faft 
ein halbes Jahrhundert umber, über fein Einigungdfundament, den Glau⸗ 
ben an den Ehriftus der H. Schrift, erhoben fich die trennenden Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der drei Formen proteftantifchen Kirchenthums. Durch die Einigung 
auf dem Religiondgefpräd zu Eaflel [1661] nach Grundfägen des Ealiztus 
zur gegenfeitigen kirchlichen Anerkennung [tolerantia ecclesiastica] wurde 
nur die Univerfität Rinteln den Reformirten überliefert. Diefe waren indge- 
mein zu brüderlicher Anerkennung geneigt. Ihre Synode zu Charenton 
[1631] hat die Sulaffung von Lutheranern zu Taufzeugen dur das Eins 
verftändniß der Kirchen Augsburgifcher Confeffion mit den übrigen refor- 
mirten Kirchen über die Fundamente des Glaubens gerechtfertigt, welchen 
Beſchluß katholiſche Theologen atheiftifch nannten.) Auch Lutheraner er- 
tlärten die Hoffnung, daß Ealbiniften felig werden Tönnten, für teuflifche 
Eingebung ;®) doch ift nicht felten gefchehn, daß vereinzelten Reformirten am 
lutheriſchen Altar das heilige Mahl gereicht wurde.?) Nach dem’ Ryömwider 
Frieden erfehien die Verbrüderung der proteftantifhen Völker gegen die dro- 
hende Erhebung der Tatholifhen Bewalten noch dringender, indbefondre dem 
preußifchen Fürftenhaufe lag die Aufgabe vor, den Smwielpalt mit dem gro- 
ßentheils Tutherifhen Volke durch die Einigung beider proteftantifchen Kicchen 
zu ſchlichten.) Friedenstempel und Unionskirchen wurden erbaut. Die Er⸗ 
nennung einiger Bifhöfe galt der Krönungdfelerlichkeit des erfien Königs 
von Preußen [1701], führte jedoch zum Gedanken einer Union durd Über 
tragung der anglicanifchen Kirchenordnung.F) In Kreifen höherer weltlicher 


c) Oeuvres Par.851. T.I. Systema theol. Leibnitzii. Par. 819. Mit Übrf. v. 
Räß u. Weis, Mainz 820. 3. A. 825. Rat. u. di. dur) Haas, Tüb. 860. Oeuvres de 
Leibn. publ. par Foncher de Careil, Par. 860. T.I. — G. E. Schufze, ü. d. Entd., 
daß Leibn. Katholik gewefen. Bött. 827. Perg, üb. 8. GL. Belennt. Brl.846. q Jul. 
Schmidt, Leibn. u. d. RBereinig. [Orängboten. 860. B.IV.] e) Erörterte Frage On. 
Fabricti, daß zwifchen der Augsb. Conf. u. roͤmiſch⸗-kath. Rel. kein fonderl. Unterfchied 
fei.806.  f) P. Veron, Möthodes de traiter les controverses. Par.638. f. T.II. 
p. 198. Th. Ittig, Synodi Carentonensis indulgentia erga Lutheranos. Lps. 
705.4. 9) Chofud, Geift d. luth. Th. Witt. ©. 115.169. 211. A)Eb. S.122 u. 
Deutſche Zif. f. Hr. Will. 852. N. 5f. 5) Erinnerungen an die Kurf. Brandenb. u. 8. 
v. Preußen in Angeleg. d. Rel. u. 8. Hamb. 838. E. Hefwing, ü.%. W. des großen 
Kurf. rel. Anfihten u. kirchl. Bolitit. Lemgo 847. x) Relation des mesures, qui 
furent prises dans les anndes 1711-13 pour introduire la liturgie Angl. dans 
le R. de Prusse et dans 1’Elect. de Hannovre. Extrait d’un manusc. du D. 
Sharp. Lond. 767. 4. Henke, Mag.795f. B. IV. 6.158. V. 219. Darlegung der im 
vor. Ih. wegen d. angl. ABerf. in Pr. gepflogenen Unterhandl. Lpz. 842. 
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Bildung war ein friedliches Nebeneinanderbeftehn beider evangelifchen Kir 
chen bereitd anerkannt, der Vorſchlag des Tübinger Pfaff zu einer unio 
conservativa, in der jede von beiden Kirchen ihre Eigenthümlichkeit, als 
den Weg zur Seligfeit nicht verfchließend, bewahre,!) wurde vom Corpus 
Evangelicorum gebilligt. Aber fo lang das Lutherthum noch lebenskräftig 
war, ſchaͤrften alle Sühneverfude nur den Gegenfag.”) Leibnig hat die 
Unterhandlung abgebrochen im Bertraun, daß einft die Sache fich von ſelbſt 
machen werde. 
8. 376. Die engliſche Revolution. Fortſ. v. 8. 326, 

E. Hyde of Clarendon, H. of the rebellion in Engl. 1649-66. Oxf. 667. 3T.f. 
Burnet, H. of his own time, 1660-713. Lond. 724. 2T. 4. u. o. Msmolires de 
Dumont de Bostaquot, Par. 864. C. S. Wurm, d. engl. 8. 1689-702. Hmb. 834. 
5. Dahlmann, Geſch. d. engl. Rev. 294.843. 5.4. 853. Th. Bab. Macaulay, the Hist. 
of Engl. from the accession of James II, Lond. 8483. 5T. u. o. 23. 849 ff. 5 3. 
Weingarten, [5.428]. 

Dliver Srommell bezwang die Revolution, melde ihn emporgetragen. 
Er hat ald Independent an der Spike feines Regiments gebetet und ge- 
kaͤmpft, ald Protector des Reichs hat er mehr die Presbyterialkirche begünftigt, 
vom Fanatismus des Slaubend und der Freiheit ficher des unverlierbaren 
Gnadenftandes fortgefchritten zur Freude an einer flrengen, ruhmbollen 
proteftantifchen Herefchaft.*) Nach feinem Tode rief das Volt die Stuarts 
zurück 1660]. Karl IE, zwiſchen Unglauben und Katholicismus ſchwankend, 
folgte der Bahn ſeines Vaters, ein Lüderlicher Despotismus erſchütterte die 
Majeſtät des Königthums. Die bifchöfliche Staatskirche wurde wiederherge- 
ftellt, auf den Puritanern lag die Blutfchuld der Revolution. Auch den 
Schotten wurden Bifchöfe aufgedrungen, die königliche Begünftigung der 
Diffenterd war zu Bunften der Katholiten. Daher das Parlament die Left: 
acte erließ [1673], kraft deren niemand ein öffentliches Amt verwalten 
darf, ohne der Kirchenhoheit des Königs zu huldigen und das Abendmahl 
in einer bifhöflichen Kirche zu genießen. Qeightoun[t 1684], der immer 
das Evangelium von der Politik frei erhalten Hatte, entfagte dem Erzbis⸗ 
thum Glasgow, als die bifhöfliche Kirche duch) Bmangsmaßregeln eine Ver⸗ 
fühnung mit den Presbpterianern unmöglich machte.) Der Keſſelflicker 
Bunyan[t 1688], aus einem wüften Leben mit neuer Taufe zu Ehriftus 
gelangt, hat deflen Gerechtigkeit ald ein mächtiger Prediger volksthümlich 
verkündet; im Kerker ift feine Predigt zur Bilgerreife nach ion geworden, 
eine Allegorie, aber gleich einer Gefchichte, wie fie noch immer gefhieht, voll 
lebenstüchtiger Geftalten.*) Nachdem Milton gegen des Salmaſius Ber 


!) Alloquium irenicum ad Protestantes. Ratisb. 720. m) E. Cyprian, ab» 
gebrungener Unterricht v. kirchl. Vereinig. Gotha 722. E.Nenmeifler: Kurzer Beweis. 
Hmb. 721. Calviniſche Argliftigt. Hmb. 722. 

a) 0. Cromwells Lettres and Speeches, with elucidations by Oarlyle, Lond. 
845. 2T. — Villemain, Gef. Er. A. d. Fr. v.Berly, 23.830. Merle d’Aubigne, 
the Proteotor. Edinb. 3. ed. 848. Weim.858. Guisot, Gefh. Gr. A.d. Fr. 2p3.865: 
d) Rob. Leightoun e. apoft. Mann in flürm. Zeit. Brl.835. c) The pilgrims pro- 
gross. In vielen Ausgg. u. Überfegungen: von F. Ahlfeld. 293.853. v. F. R. Ranke, 
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götterung ded Königthums das Todesurtheil über einen König gerechtfertigt 
hatte, verflärte fi) ihm fein hartes puritaniſches Chriſtenthum in Nacht und 
Einfamteit zum Liede vom verlornen Baradied.d) Jacob IL[f. 1685] be 
kannte ſich offen zur katholiſchen Kirche, empfing einen römifchen Nuntius, 
verkündete in diefem Sinne die Freiheit des Glaubens, ließ Bilchöfe verhaf⸗ 
ten, die gegen diefelbe proteftirten, umgab fich mit Tatholifchen Beamten und 
gedachte ohne Parlament ein grollendes Volt zu regieren, das Ihn verlieh. 
Sein Eidam Wilhelm von Dranien, Erbftatthalter der niederländtfchen Re⸗ 
publit, wurde König durch einen Vertrag , der die Ordnung des Reichs und 
der Kirche feftftellte [1689]. England behielt die Epifcopalverfaffung als 
Reichskirche, der auch Irland unterworfen wurde, die meiften Diffenters er- 
hielten das Recht des öffentlichen Gottesdienſtes. Aber die Teftacte blieb in 
Kraft. Schottland behauptete, ald der Neigung des Volks angemeffen , die 
Presbpterialverfaffung, höchfte Behörde die alljährliche ®eneralverfammlung 
der Abgeordneten aller 15 Provinzialſynoden. Durch all die wechſelnden 
Geſchicke der Revolution in Tebendiger Antheilname ift Richard Baxter [+ 
1691] ſchuldlos hindurchgegangen, hat ald Kaplan im Barlamentöheer den 
Fall des Königshaufes beklagt, unter Karl IL ein Bisthum abgelehnt, gläu- 
big ohne Andersgläubige zu verdammen, und bat fo, auch vertrieben aus 
feiner Gemeinde und In Banden, obfhon die Heiligung fehend vor die Recht⸗ 
fertigung, da8 Ideal eines reformirten Pfarrers faft verwirklicht und voraus 
etwas empfunden von ber ewigen Ruhe der Heiligen.) Wilhelm ILL if, 
ohne den Katholiken feined Landes je ein Leid zu thun, der Borlämpfer des 
Froteftantismus getworden, indem er gegen dad katholiſche, eroberungsſüch⸗ 
tige, unbedingte Königthum Ludwigs XIV proteftantifche und Tatholifche 
Mächtevereinte, ihr ebenfo befonnener alb Fühner, unerfehütterlichereerführer. 
8. 377. Die Freidenker oder Deiſten. 

J. Leland, a view of theprincipal deistical writers. 754. 2T. Hann. 755.28. 
Trinius, Breydenker-kericon. 2.u. Brnb. 759. Zugabe 775. U. Chorſchmid, engl. Freyd. 
Bibl. Hal. 765ff. AB. G. Leß, neufte Geſch. d. Ungl. Walch, nft. Rel. Geſch. B. II. 
S. 3. 111. 375.] G. Lechſer, Geſch. d. engl. Deismus. Stuttg. 841. 

Ein Drängen des Geiſtes ſich Iodzumadhen von aller Überlieferung kam 
zuerſt in England zu Tage, wo der Kampf beider Kirchen fo ſchwer auf dem 
Lande Tag, die Geiſtlichkeit ihre katholiſche Stellung behauptete gegenüber 
dem proteſtantiſchen Slauben, und doch die bürgerliche Freiheit Gelegenheit 
gab, wennſchon nicht ungefährdet,*) jeden Gegenfaß auszuſprechen Bacon 
hatte dad Vernunftwidrige ald Merkmal der Offenbarung anerfannt, die er 
Frtf. 4. A. 858. R. Philip, The life of J. Bun. Lond. 839. d) Salmasii Defensio 
regia pro Carolo I. 650. Milton: Defensio pro populo anglicano. Lond. 651. The 
Paradise lost. 667. De doctr. chr. 1. II. ed. O. Sumner, Lps. 827. — W. Hayley, 
Life of Milton. Lond. 796.4. G. Ließert, Mitt. Hmb. 860. 3. Stern,’ M. u. f. Beit. 
293.877.6.].28. e) Thereformed Pastor. Saints everlasting rest. 650 u. o. 
Die ewige Ruhe d. Heiligen [julept] v. Kapff, Stuttg. 856. Reliquiae Baxterianae. 
Lond. [696.] 713. 2T. — O. p. Gerlach, R.B. Bel. 836. H. Weingarten, B. u. 


Bunyan. Bıl. 864. 
a) Blanoo-White, the law of anti-religions libel. Dubl. 834. 


Cap. I. Ev. Kirche b. 1750. $. 377. Cherbury. Hobbes. 503 


als geheiligtes Herkommen unbetheiligt mit der Philofophie ftehen Tieß.®) 
Eine Reihe Schriftfteller außerhalb des kirchlichen Lehramtes, nicht außerhalb 
der Kirche, vertheidigten mit Gründen des gemeinen Menſchenverſtandes, 
einige auch mit gelehrten Hülfsmitteln, eine Überzeugung, der das natürliche 
Gottesbemwußtfein und Gewiſſen zur Religion ausreicht, daher dad Chriften- 
thum von Einigen nur beachtet wurde, wiefern es dieſe natürliche Religion 
als Kern enthalte, von Andern ald Briefterbetrug befämpft, von Allen feiner 
biftorifden Bedeutung und Srundlage beraubt. Lord Herbert v. Cher⸗ 
bury[} 1648], ein eenfter ſchwaͤrmeriſch frommer Staatsmann, entwidelte 
diefen Begriff einer natürlichen Religion, die er daher auch im Heidenthum 
nachwies.e) Hobbes [+ 1679], einer der Traftuollen Geiſter, die den Geift 
leugnen und an die Gewalt verfaufen, wollte das Chriſtenthum, ein morgen- 
ländifched Phantom von griechifchen Philoſophen groß gezogen, nur als 
Werkzeug ded unbedingten KönigthHums.*) Graf Shaftesbury[} 1713] 
mifchte ſcheinbare Ehrfurcht mit feiner Ironie, feine Religion war das um 
feiner felbft willen in feiner Schönheit geliebte Gute.) Toland [} 1722] 
griff den jüdifchen Charakter des Chriſtenthums und die Achtheit feiner Urs 
funden an, für eine pantheiftifche, rein irdiſche Religion.) Wie Mande- 
ville[t 1733] die NRothwendigkeit der Leidenfhaft und des Laſters für die 
Blüthe des Staats darftellte, war ed eine Satyre auf die Moral und Die 
Ideale der Kicche.8) Collins [} 1729] widerlegte die gemöhnlichen Wun⸗ 
derbeweife und die ganze finnliche Metaphufit der Theologen.) Woolfton 
löfte die Wunder Iefu in Allegorien auf und farb dafür im Gefängniß 
[1733]i) Sindal[f 1733] nannte die H. Schrift eine Urkunde der natür- 
lichen Religion, das Chriſtenthum fo alt als die Schöpfung, die Kirche eine 
Inftitution des Staats.) Morgan[t 1743], der nicht aus innerm Triebe 
verfchiedenartige kirchliche Barteien durchwandert hatte, wollte endlich alles 
Geſchichtliche im Chriftentyum als SBriefterbeteug entlarven.) Chubb 
[t 1747] dachte an ein von den Apoſteln mißverſtandenes Chriſtenthum als 


b) De augm. scientt. IX,1. R. Siſcher, Bacon. 6.269. c)De veritate prout 
distinguitur a revel. [Par. 624. 4.] Lond. 633. 4. u.o. Derel. gentiliam. 645. 
ed. J., Voss, Amst. 700. d)Leviathan. Lond. 651. f. [De materla, forma et 
potestate civitatis ecc. et civil.) u. o. Hist. ecc. carmine eleg. concinnata. Aug. 
Trinobant. 688. — Thomae Hobb, Vita. Carolop. 681. 12. 0) Characteristicks 
of men, manners, times. Lond.711. 3T.u. o. f) Christianity not mysterious, 
Lond. 696. Adeisidaemon s.T. Livius a superst. vindicatus. Hag. Com. 709. 
Nazarenus, Jewish, Gentile and Mahometan Christianity. Lond. 718. Pan- 
theisticon. Cosmop. 720. — Mosheim, Vindiciae antiq. chr. discipl. adv. Tol. 
ed. 2. Hmb. 722. 4. ©. Berthold, 3. Tol. u. d. Monism. d. Ggnw. Holb. 876. 
g) The tale of bees. Lond. 706. m. Gommentar 714.u.0. A) A discourse of free- 
thinking. Lond. 713. The scheme of literal prophecy considered. Lond, 726. 
2T. — Chorſchmid, Lebensgeſch. C. Dred. 754. i) Discourse on the miracles. 
Lond. 727. Mit 5 $ortfeg. b. 729. — Ourll, Life of W. Lond. 733. Lemßer, Radır. 
v. W. Schidf. 2.740. x) Rights of the chr. church against the romish and all 
other Priests. Lond. 707. u. o. Christianity as old as the creation. Lond. 730. 
1 u. o. 2) The moral philosopher. Lond. 737-40. 3T. Resurrection of Jesus. 

ond. 743. 
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Offenbarung des natürlihen Sittengefeges, deffen Verlegung durch Neue 
verſöhnt, durch ein künftiges Gericht geftwaft werde.”) Lord Bolingbrote 
[+ 1751] zeigte bei hoher gefelliger und geringer fittlicher Bildung gegen 
die, welche aus der Religion ein Gewerbe machen, daß derfelbe Beltverftand, 
der jetzt Die Gefchichte lenke, immerdar fie gelenkt Habe.”) Auch Darftellungen 
der englifchen Königsgefchichte in der Anfhauungs- und Ausdrudsweife der 
jüdifhen Chronik verfpotteten die Einfeitigfeit ded Standpunktes,°) und ge⸗ 
gen alle Vermittelung mit der Wiffenfhaft behauptete Henry Dodmell, 
daß der religiöfe Glaube feiner Natur nad) das Denken außfchließe.?) Die 
zahlreichen Schriften der Geiftlichkeit gegen die Deiſten, auch Rationaliften 
genannt, waren meit gelehrter; ) aber den Bornehmeren unter diefen lite 
rarifch nicht gewachfen, machten fie Sugeftändniffe, bei denen man nicht 
ftehn bleiben konnte, und brachten den Zweifel au in Kreife, die dem blo⸗ 
Ben Gegenfage unzugängli waren. Unter den höhern Ständen gewann 
der Abfall von der Kirche als Gleihgültigleit Raum. Ber edelfte Repräfen- 
tant diefer Gefinnung ift Sume|t 1776], ein heiterer Weltweifer, der bei 
der Ungewißheit aller menfchlichen Dinge für das Wichtigfte hielt, in jeder 
Weife unabhängig zu fein.) Schon jenfeit der Blüthe ded Deismus liegt 
der Unfinn einer Vereinigung von Deiften und Atheiften, oder der Hohn 
eined höllifchen Feuerflubbs in London [um 1780].°) Der Kern des Volks 
hielt feft amı alten EhriftenthHum, für das fi) aus den Secten ein neuer En⸗ 
thufiasmus erhob. In Deutfhland zogen noch ganz Bereinzelte gegen 
die Kirche auf Abenteuer aus. Eine namenlofe Stimme nannte jede Offen- 
barungs⸗Religion, die fi an die Stelle des Gewiſſens, dieſes göttlichen 
Biffens, zu ſetzen unterfängt, vom Teufel geftiftet.‘) Eine Bemeinde der 
Semwiffener [conscientiarii], deren weitverbreitetes Daſein Mathias 
Knugen, ein fahrender Sandidat aus Holſtein, erdichtete [1674], ſollte 
mit Verwerfung des hriftlichen Koran, als eben fo unzuverläffig und mit 
ihm felber ftreitend, wie der türkifche, fich mie Henod und Noah ohne die 
Babel von Ehriftus allein an die Vernunft halten, als das Gewiſſen, nicht 
des Einen, fondern Vieler und Verftändiger, welches von der Mutter Natur 
einem jeden eingepflanzt, ihn Iehre, niemand zu beleidigen und jedem das 
Seine zu laflen, fo daß wer diefe Bibel verachte , fich felbft verachten müffe. 
„Es gibt weder Sott noch Teufel, nit Himmel noch Hölle außerhalb des Ge⸗ 
wiſſens, Ehefrauen und Dirnen find gleich, Briefter und Obrigfeiten unnüg.” 


m) The true gospel of J. Chr. asserted. Lond. 738. u. A. n) Letters on the 
study and use of Hist. Lond.752. 213.858. 23. Philosophical works. Lond. 
754.5T. 4. Th, Maoknight, the life of Bolingb. Lond. 863. 0) Acta hist. ecc. 
B. IX. ©. 298. XI. 259. p) Christianity not founded on argument. Lond. 
[742.]) 746. g) Inöbefondere Nath. Lardner, the credibility of the Gospel- 
History. Lond. [727.]733-55. 2T. in 14 V. 8:1.750f.58. r)Inquiry concer- 
ninghuman unterstanding. Lond. 748. Dialogues concerningnatural rel. Lond. 
778. The life of David H. written by himself. Lond. 777. — Jacobi, D. 9.787. 
[Werke 9. II] O. Zeohiesche, de Humio sceptico. Hal. 835. 5) Acta hist. ecc. 
nostri temp. B. XII. ©. 343. £) Paulus vom Rhein: Das Geheimniß v. Tempel des 
Herrn. 630. Spiegel d. Weish. 632. 
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Diefe Sätze find in ausgeftreuten Traktätchen vollgmäßig, Ted und hand⸗ 
greiflich ausgefprochen.") Was Dippel, ein angefehner Arzt und Alchumift, 
[+ 1734] unter dem Namen des hriftlihen Demokritus mit bitterm Spott 
gegen das proteftantifche Papſtthum und feine ftellvertretende Berföhnung 
geſchrieben hat, ging vom Pietismus aus, der ihm unter aller Anrufung 
Jeſu zur Verflüchtigung alles gefhichtlihen Ehriftentbumd umfchlug. ”) 
Durch ihn und Knugen angeregt hatEdelmann|[ 1767], der die H. Schrif- 
ten aus Brocken, die bereitd durch hundert und taufend mundergläubige 
Mänler gegangen, zufammengeftoppelt adhtete, mit dem Selbftgefühl eines 
zweiten Quther in roher Traftvoller Sprache jede auf einer vorgeblichen Offen⸗ 
barung beftehende Religion verneint, um ald ächter Freigeift vom Ehriften- 
thum der TheologensIgnoranz und ded Pfaffen-Trugd erlöfend einer Reli- 
gion Bahn zu brechen, welche, der Vernunft und Erfahrung angemeffen, 
jeden Menſchen als ein individuell unvollftändige® Organ des Allgeiſtes 
und göttlichen Logos zu einem Chriſtus made. Der Kaifer ließ feine Schrif- 
ten verbrennen [1750], Friedrich TI Hat ihn befhügt.”) 
8. 378. Die Dnäter. Fox 1624-1691. 

Catech. et fidei Conf. Roter. 676. 2p5. 752. W.Penn, Summary of the Hist., 
Doctr. and Discipl. of Friends. Lond. 692. ed. 6. 707. m. Unm.v. Seebohm, 
Pyrm. [792.] 798. W. Bewel, Hist. van den Quakers. Amst. 717. [engl.722, 
deutſch 742.] Rules of Discipl. of the society of Friends. Lond. 783. 6d. 3. 834. 
—G. Crossii H. Quakeriana. Amst. [695.] 704. Alderti, Nachr. v. d. Rel. d. Q. 
Hann. 750. J. Gurney, Obss. on the society of the Friends. Lond. 824. ed. 7. 
834. J.Bowntree, Quakerism past and present. Lond. 859. 9. Weingarten, Inde⸗ 
pendentism. u. Quäferth. Brl. 861-64. 27T. 4. 

Das Independententhbum, dad nicht nur jede Gemeinde, fondern auch 
jeden Släubigen in ihr auf ſich felbft ftellte, aber als beholfen mit überna- 
türligen Gnaden, hat in den Stürmen der englifchen Revolution fi) zu 
einem Enthufiasinus gefteigert, der no einmal durch Gläubige, nur von 
Gott belehrt und aus Gott redend, aller riftlicden Ideale naher Verwirkli⸗ 
Hung entgegenfah. Bon foldem Geift getrieben hat Georg Sog, ein 
Schuſter aus der Grafſchaft Leicefterfhire, durch innere Geſichte zum Refor⸗ 
mator der herrſchenden Gottlofigkeit berufen, die Geſellſchaft der Freunde 
gefammelt [f. 1649], vom Volke Duäker genannt.*) Ihre religiöfe Ent 
ſchiedenheit verwarf Kriegsdienft, Eid, Behnten und die Moden des gefelligen 


u) I. Muſaus, Ableinung d. Berleumbbung, ob wäre in Jena e. neue Secte d. Ge⸗ 
wiffener entflanden. Jena [674.] 675. 4. Mit Anupens „Shartegven.” H. Boffel in 
Stud. u. Krit. 844. 9.4. Lipfins in Hal. Encytl.B.LXVIL v) Eröffn. Weg z. Frie⸗ 
den m. Gott u. allen Greaturen durch Chr. Democ. [709.] Berleb. 747.33. 4. Wald, 
R. Str. 3.11. 6.718. W. Rfofe, 3. Dipp. [31f. f. Hifl. Th. 851. H.3.] R. Buchner, 
3.Dipp. [Raumers Hift. Tafıhenb. 858.] ww) Unfhuld. Wahrheiten. 735 ff. 15 St. 
Mofes mit aufgededtem Angeſ. Freyb. [Berleb.] 740. Die Göttlichk. d. Vrnft. 741. 
Vorzug e. Freygeiſts vor e. armen Sünder. Freyſt. 749. Selbftbiogr. [1752] hrsg. v. 
Klofe. Brl. 849. — I. Pratje, Nachrt. v. Cd. Hamb. [753.] 755. W. Eſſter, Erinn. an 
Ed. in Bezug a. Strauß. Claußth. 839. Zif. f. Hift. Th. 846. 9.3. 

a) Journal ofthe life, travels, sufferings,, christian experiences of Q.Pox. 
Lond. 694. f. 827. 2T. 
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Lebend. Durch die ftürmifchen Eingriffe, welche fih Fox in den öffentlichen 
Sottesdienft erlaubte, und durch ihre Verweigerung von Bürgerpflichten 
wurden die Kinder des Lichts in Gefängniffen und Irrenhäuſern heimifch, 
bis Robert Barcley das Quäkerthum in ein Syſtem zufammenfaßte,®) und 
William Kenn [} 1718], ein frommer Hofınann und Enthufiaft, Royalift 
und Verſchwörer, des Kreuzes wie der Krone werth, für feine Glaubensge⸗ 
noffen und für die religiöfe Freiheit überhaupt eine Heimath zu gründen be⸗ 
ſchloß. Er kaufte das Land am Delaware und bildete [f. 1681] durch Co⸗ 
lonien faft zur Hälfte aus Quälern unter englifger Hoheit den Stant 
Bennfylvanien, die Wiege der Freiheit für die Neger und für die Welt.“) 
Die Freunde erwarben auch in England die Rechte der Diffenterd [1686], 
inden ihr Gewiſſen möglichft gefhont wurde. Auf dem europätfchen Feſt⸗ 
lande haben nur wenige Gemeinden und meift vorübergehend beftanden.‘) 
Ihr Weſen fteht im Slauben, daß alles religiöfe Bewußtſein unmittelbar 
vom göttlichen Geiſte gewirkt werde, der einem jeden zu feiner Zeit duch 
ruhiges Harren komme, daher alled äußre Kirchenweſen unnüg fei. Sie 
ftellen diefe Offenbarung als eine von Chriftus feit dem Sündenfall aus⸗ 
gehende Kraft des ewigen Lebens neben die H. Schrift, halten die Sacra⸗ 
mente nur für Sinnbilder innerer Buftände, nicht mehr äußerlich zu voll- 
ziehn, verwerfen das Predigtamt nebft aller Theologie als Menſchenwerk 
und wollen nur eine Geiftlicche, der doch dad Bedürfniß regelmäßige Ber- 
fammlungen und beftellte Diener aufdrängte. Ihre Verwaltung ift demo- 
kratiſch durch auffteigende Synoden, zugleich ald Friedendgerichte. Diejenis 
nigen, welche im amerikaniſchen Freiheitskampfe die religiöfe Satzung einer 
fhönern Begeifterung nachfegend die Waffen ergriffen, und melde die raube 
Außenfeite über einem befcheidenen Genuß wohlerworbenen Reichthums auf⸗ 
gaben, wurden als fechtende, freie, laue oder naffe Freunde zwar in der Se 
meinde geduldet, dod nicht in die Synoden höherer Ordnung gewählt. Der 
Enthufiagmus alleinigen Vertrauend auf momentane Eingebung ift dur) 
eine Erziehung zur Unbeweglichkeit [immoveableness] wie durch den angel⸗ 
ſaͤchſiſchen Volkscharakter ermäßigt, aber der geheime Bug zur Losreißung 
bon allem hiftorifchen Chriſtenthum ift im 19.35. durch Eliad Hicks unter 
amerikaniſchen Gemeinden offenbar geworden, wodurd die andre große 
Mehrzahl fih zum entfchiedenen Anschließen an die H. Schrift veranlaßt 
fah.®) In ihrer Gemeinſchaft kräftigte Elifabeth Sry |} 1845] den Muth, 
durch melden die Buße und der Troft des Evangeliums in taufend Kerker 
gedrungen ift.f) 

db) Theol. vers christianae Apologia. Amst. 676. 4. u. o. engl. u. franz. 
c) Works. Lond. 726. 2T. f. Correspondence of J. Logan with W.P. collected 
by Hannah Penn, Philad. 821. Memoirs of the hist, Society of Pensylv. Philad. 
840. T.IV. 1. [W. A. Teller) Lebensbefär. W. P. Brl. 779. Clarkson, Memoirs of 
W.P. Lond. 813. 2T. Macaulay, Hist. c. 15. Dgg: J. Paget, Inquiry into the 
“ evidence relating to the charges brought by Lord Macaulay agsinst W. Penn. 
Edinb. 858. d)I.E.Schmid, Quälergemeinde in Pyrm. Bnfhw. 805. e) Ev. 


83.828. ©.805. 829. ©.782. 840. ©. 141. f) Reben u. Denkwürdigk. ber Frau 
Elif. Sry. Hamb. 2.0. 850.28. 
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8.379. Die Brüder-Unität. Zinzendorf. 1700-1760. 

Zingendorfi Gegenw. Geftalt des Kreuzreichs Zefu in fr. Unſchuld. Lpz. [745.] 4. 
Tlepi &aurod o. naturelle Nefleriones. [746.] 4. Jeremias e. Prediger d. Gerechtigk. 
neue A. Brl. 830. Spangenderg, Reben d.©.v.3. [Barby] 772 ff. 88. C. C. v. Schrau⸗ 
lenbach, d. Gr. v. 3. u. d. Brüdergem. fr. Zeit. [1782.) Hrög.v. F. Kölbing, Gnad. 851. 
I. Derdeeh, 3. Leben u. Char. Gnad. 845. H. Pfitt, 3. Theologie. Gotha 869 ff. 32. 
— Damhagen von Enfe, Reben d. G.v. 3. [Biogr. Dentm. B. V.] Brl. 830. — Bübdins 
gifhe Samml. Büd. 742 ff. 3B. Spangenderg: Verf. d.ev. B. U. Walch, nf. Rel. 
Gef. B. II.]) 5.0. Gnad.823. Idea fidei fratr. kurzer Begr. d. dr. Lehre. Barby 
779. Lebenslauf v. ihm felbft. Henkes Arch. f. nſt. G. B. II. 3.] Statuten d. ev. B. U. 
Gnad. 819. — D. Cranz, alte u. neue Brüderhift. Barby 772. [Hegner] Kortf. B. 791- 
804. Gnad.816. 39. Er. v. Eynar, Urfpr. u. gegenw. Verf. d. B. U. [778.] Hal.781. 
E. Cröger, Geſch. b. erneuten Brüberfirche. Gnad. 852. 4.37. — Ch. C. Schuſze, Entf. 
u. Einr. d. ev. Brüdergem. Gotha 822. 

Ludwig dv. Zinzendorf mar auf den Waifenhaufe fhon als Knabe 
bon dem Gedanken erfüllt, in Speners Geiſte durch Pflanzung eined Senf- 
korns die Kirche zu reformiren und unter den Heiden zu begründen. Seine 
Bünfche erhielten eine fefte Richtung durch mährifche Brüder, die fich auf 
feinem Gute Berthelsdorf niederliepen, mit andern Erweckten verftärkten 
und am Sutberge den Grund von Herrnhut legten [1 722). Er verföhnte 
die widerftrebenden Benüther, gab ihnen vertragsmäßig eine Gemeindever⸗ 
faffung [1727] als dem Philadelphia der Offenbarung [3, 7ss.], bald 
wanderten ihre Glaubendboten unter die Heiden. Seine Religion, auf die 
Bibel gegründet und doch mit fehr freien Meinungen über diefelbe, war die 
traulichfte Liebe zum Heiland, welche Ihn über die Berfchiedenheit der kirch⸗ 
lichen Belenntniffe erhob, ohne fie aufheben zu wollen, daher die Gemeinde 
fi in einen mähriſchen, Iutherifchen und reformirten Tropus gliederte. Die 
gemeinfame Andacht hielt fih an die unmittelbare Gemeinſchaft mit dem 
Gekreuzigten. Ein Genie mie je eind zu Extravaganzen aufgelegt, mit der 
unerf&höpflichen Gabe religiöfer Mittheilung ald Reden und Singen un⸗ 
mittelbar aus dem Herzen,*) in der halbfranzöflfchen Hofſprache feiner Seit, 
und doch das Höchſte durch das Gemeinſte bezeichnend, tändelte Binzendorf 
in den Wunden ded Lammes und in den ftärkften Bildern der Geſchlechts⸗ 
liebe. Das Urgerniß, das die Theologen daran namen, Tonnte durch phan⸗ 
taſtiſche Einfälle über die Perſonen der Dreieinigkeit und über das Alteften- 
amt des Bimmermannsfohnd, wie durch die religiöfe Feier der ehelichen 
Myſterien in der Gemeinde kaum noch gefteigert werden.?) Wenn der Graf 
durch die Borurtheile feined Standes nur mühfam zum geiftlichen Amte durch» 
drang, und inZübingen ald Candidat des Predigtamted anerkannt, in Berlin 
durch einen mährifhen Biſchof zum Biſchof geweiht wurde, fo diente doch feine 
hohe gefellfehaftlihe Stellung und Bildung feinen geiftlichen Abſichten; als 
ein Staatdmann Chriſti erlangt er nad zehnjähriger Verbannung aus 


a) Geiſtl. Gedichte d. Gr. 3. gefammelt u. geſichtet v. A. Knapp, Stuttg. 845. Stud. 
u. Krit. 848. 9. 3. Röfßing, 3. dargeftellt a.f. Gedichten. Gnad. 850. 5) Nächſt Fre⸗ 
fenius 747 u. Bengel 751, [A. Dofck] Das entdedte Geheimniß d. Boeh. d. Herrnh. 
Seite. Frkf. 749. I. Stinflra, Warnung vor d. Fanaticiem. A. d. Hol. Brl. 752. 
C. Lübemann, die Verleugnung Gottes d. Vater. Kiel 861. 
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Sachſen vom Furfähfifchen Kirchenrath die Anerkennung feiner Gemeinde 
als der Augsb. Eonfeffion verwandt.[ 1748] mie durch Parlamentsbeſchluß 
ald Beftandtheil der bifchöflichen Kirhe[ 1749]. Der Demüthigfte unter den 
Demüthigen fordert er Gehorfam feinem Binden und Löfen,°) und ftellte 
doch fein Werk fo lebensträftig hin, daß es früh ohne ihn beftehn konnte. 
Bon den mancherlei Erregten und Inſpirirten zog er fih nad) kurzer Freude 
meift zurüd.?) Aber obwol Die Brüdergemeinde ihre Riederlaffungen in drei 
Welttheilen gründete, war doch Zinzendorf in raftlofer, beweglichſter Wirk⸗ 
famteit immer bereit, in den verfchtedenften Lebenskreiſen dem Heren Lieb⸗ 
haber zu gewinnen. Jede Gemeinde zerfällt in Chöre nach Alter, Geſchlecht 
und ehelichen Stande, da8 Bemeindeband umfaßt zugleich alle bürgerliche 
und viele gewerbliche Verhältniffe, doc leben auch Freunde außerhalb der 
Riederlaffungen [Ev dexonopg]. Die Gemeinde foll nur aus Grwedten be 
ftehn, daher ſchon Laue der Kirchenzucht verficlen, welche dur Ermahnung, 
Ausfhließung vom Liebesmahl, aus der Gemeinſchaft, endlich aus der Ge 
meinde geübt wird. Die Beamten find Diatonen, Altefte und Bifchöfe, dieſe 
ohne ausſchließliche Vorrechte. Jede Riederlaffung wird verwaltet durch die 
Eonferenz ihrer Beamten, die ganze Unität duch die Alteſten⸗Conferenz, 
welche meift in Berthelddorf feßhaft, alle 4 bi8 12 Iahre eine Synode beruft, 
anf der fie felbft ergänzt und jede wichtigere Maßregel befchloffen wird. Was 
fih menſchlicher Berechnung entzieht, ward im Gefühl der unmittelbaren 
Verbindung mit Iefu feiner Entfeidung durch das Loos anheimgeftellt.*) 
Schulen, auffteigend bis zur alademifhen Bildungsanftalt, verbürgten die 
Zukunft. Die Brüder⸗Unität ift die Gemeindeverfaffung ded Pietismus ges 
worden, wennſchon Binzendorf, weil feiner milden, heiten Weife die Forde⸗ 
rung eined Bußkrampfed widerftand, mit dem Waiſenhauſe zerfiel. Die an- 
ftößigen Ausdrucksweiſen wurden noch durch Binzendorf felbft und entſchie⸗ 
dener durch feinen befonnenen, gelehrten Nachfolger Spangenberg 
[+ 1792] zurüdgeftelt.‘) 
8.380. Der Methodidmud. Wesley 1703-91. Whitefield 1714-70. 

The works ofJ. Wesley. Bristol 771s8. 32T. R. Southey, the lifeof J. W. and 
the methodism. Lond. 820, 4. ed. 864. 2T. Hamb. 828. 2 3. H.Moore, the life of 
J.W. Lond. 8248. 2T. RB. Watson, Obss. on Southeys life of W. Lond. ed. 4. 
833. Frkff. 839. J. Taylor, W. and method. Lond. 851. Tyerman, Wesl. life and 
times. ed. 3. Lond. 876. 2T. — The life of G. Whit. Edinb. 826. Nach d. Engl. 
v. Tholuck, 294.834. — I. Baum, der Dei, Zür. 838. E. Iackfon, Geſch. u. gegenw. 
Zuft. d. Meth. U.d. E. v. Runge, Brl. 841. L. Iacody, HB. des Meth. Brem. 853.871. 

Aus einem Verein frommer Studenten zu Orford, den Iohn Wesley 
um fih fammelte [1729], wegen ihres pedantifch heiligen Lebens Methodi⸗ 
ſten genannt, ging eine mächtige religlöfe Erregung für England und Rord⸗ 
amerika hervor. Wesley hat fein langes Leben dur nur an eind gedadt, 
Seelen zu retten. Reben ihm der Hergenderfhütterer Whitefield, der mit 


c) Acta hist. ecc. B. VI. ©.569. q) Eb. B. IV. ©.241. 0) Doch vrg. Allg. 
83.832. N.113. Schrautenbach, S. 85f. N R. 5. Cobberhofe, d. Reben X. ©. 
Spang. Holb. 846. 
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dem Gefühl, mehr Bungen, mehr Körper und mehr Seele für den Herrn zu 
bedürfen, ald fonft dem Menfchen gegeben tft, von Land zu Land ziehend, 
ſoweit englifch verftanden wird, feine Worte wie Feuerbrände in die äußerften 
Segenfübe des Weltlebens fehleuderte. Die Methodiften wollten fi nicht 
bon der biſchöflichen Kirche losſagen, aber ihre Satzung überfchreitend durch 
Zaienprediger und im Freien, vielfach von ihr bedrängt, haben fie einen Ge 
meindeverband mit Slaffen unter Zatenvorftänden zur fteten Gewiſſensprü⸗ 
fung und Bucht, unter Superintendenten, Synoden und einer Generalcon- 
ferenz gegründet. Früh mit Pietiften und Herrnhutern in Verbindung, 
trennten fie ſich von Letztern, meil fie ed nicht auf eine fanfte Entwidelung 
der Gefühle, fondern auf ein gewaltfames Brechen der Selbſtſucht und auf 
eine ſchmerzliche Wiedergeburt anfingen, daher eine beftimmte, gern aud) 
leiblich ftürmifch verfündete Bett des Durchbruchs zur Gnade annamen, weß⸗ 
halb ihre Beredtfamteit, von Bildern der Hölle glühend, unter den vorher 
Sottlofen, oder doch jedem höhern Gefühl Verfchloßnen die meiften Gläubi⸗ 
gen erwedte. Da Wesley arminianifh, Whitefield calviniftifch von der Gnade 
dachte, trennten fie fih [1741], die Wesleyaner überwogen. Ihre Gefahr, 
wie fie vornãmlich dur) Fletcher, diefen Spiegel ded in Bott verborgenen 
Lebens eines Beiftlihen,*) erfannt und noch von Wesley befeitigt wurde, 
war Gleihgültigkeit gegen das Sittengefeh in der Seligkeit des Glaubens. 
Ihre Bedeutung, daß fie, gegen die Erftarrung der bifchöflichen Kirche ein 
Sauerteig, fi ded armen vernadpläffigten Volkes annamen. 


8. 381. Die Kirche des neuen Ierufalem. Swedenborg 1688- 1722. 

Swedenborg: Arcana coelestia [Lond.) 749ss. 7T. 4. ed. Tafel, Tub. 833 ss. 
5T. Vera chr. rel. compl. univ. Theol. novae Ecc. Amst. 771. 2T. 4. Eine 
Reihe Schrr. von u. ü. Sw. durch Imm. Tafel u. Cudw. Hofacker mitgetheilt, befonders: 
Böttl. Offenb. A. d. Lat. Tüb. 823 ff. 8B. Die Lehre d. Neuen Ieruf. Tüb.823. Die 
Chriſtusrel. in ihrer Achth. Zub. 831f. 4B. Katehismus d. Lehre d. N. K. Tüb. 830. 
[Nach d.Catechism or instruction. Lond. 828.) — Möffer: Tüb. Quartalf. 830.9. 4. 
u. Symbolik. Haug, d. L. d. neuen K. [Stud. d. en. Geiftl. Würt. 842. B.XIV.] 
C. Ranz, Sw. d. nord. Seher. Schwäh. Hall. 2. U. 850. Matter, E. de Sw. Par. 862. 
Emanuel v. Swedenborg, Affeffor am Bergeollegium zu Stodholm, 

ein vielfeitig gebildeter Gelehrter, der die Mechanik und Bergkunde dur) 
feine Schriften bereichert hat, kamſſ. 1743] im Korfhen nad) dem Geheim⸗ 
niß der Natur, in religiöfen Kämpfen und cabbaliftifden Studien, an 
Beiftesverwandte von Birgitte bid Jacob Böhme angefchloffen, zum Glau⸗ 
ben, des Umganges mit Geiftern gewürdigt zu fein, die fich ihm kundthaten 
innerlich, doch mit dem nothwendigen Schein der Außerlichkeit.“) Er ftellte 
feine Gefichte, Abbilder irdiſcher Zuftände, bald barok bald finnreih dar, ein 
Dante des Nordens, und bezeugte mit einigen Thatſachen ſeltſamen Fern⸗ 
ſehens dieſe Beiftergemeinfchaft: ?) doch erſt durch eine vom Herrn ſelbſt aus⸗ 


*) Leben Fletchers, m. Vorr. v. Tholuck, Vrl. 833. 

a) [Rani] Trãume eines Geiſterſehers, erläutert Durch Träume der Metaphyſik. Kngeb. 
766. I. Börres, Sw. f. Bifionen u. f. Verb. 5. 8. Straßb. 827. 5) Sammf. v. Ur 
funden betr. Leben u. Charakter Sw. v. Tafel, Tüb. 839. 
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gehende Offenbarung fühlt er ſich berufen, zur Rettung aus dem Berfall des 
Shriftentyums feit der Synode von Ricäa, die Kirche des neuen Jeruſalem 
zu gründen, als da8 dritte Teftament und die geiftige Wiederfunft Chriſti. 
Auf dem Srunde feiner Schriften ald heiliger Bücher fammelten fi in Eng⸗ 
land und Rordamerifa |. 1788 einzelne Gemeinden der neuen Kirche. Im 
Schweden haben ſich ihre Gedanken unter den gebildeten Ständen verbreitet, 
in BWürtemberg find fie durch den tieffinnigen Detinger befannt,°) dann durch 
den frommen Tafel, den Tübinger Bibliothefar, vertreten worden:‘) ein 
phantaſtiſcher Rationalismus, der an die Stelle der Trinität, der Erbſünde 
und des BVBerfühnungstodes die dreifache Offenbarung des einigen Gottes 
febt, der Menfch werden mußte, um dem Glauben einen menfhlihen Inhalt 
zu geben und die Hölle zurüdzudrängen. Der geheime geiftige Sinn der 
H. Schrift Toll bloß dienen, die aud dem buchſtäblichen Sinn gefhöpften 
Wahrheiten zu verdeutlihen und zur Vernunftanſchauung zu erheben.‘) 
8,382, Kleine ſchwãrmeriſche Bartelen, 

$.W. Rrug, trit. Gef. d. prot. rel. Schwärmerei im Großh. Berg. Elbrf. 851. 

Mm. Gobel, Geſch. d. hr. Lebens in d. rhein. weſtph. K. 852. B. IL. III. S. Barthoſd, 


die er im prot. Deutfähl. def. d. frommen Grafenhöfe. [Raumers hift. Taſchenb. 
852 u. 53, 


1. Böhmes Schriften entzündeten hie und da ein düftereß Feuer. Qui⸗ 
rinus Kuhlmann aus Breslau, ein Dichter, der ſich felbft zum Gedicht 
wurde, durchzog die Welt in Liebeögluth zum Erlöfer und im Drange einer 
Beltummälzung, bid er in Moskwa auf dem Scheiterhaufen endete[ 1689].*) 
Sichtel[} 1710] aus Regendburg gab feine bürgerliche Stellung auf, um 
fich losgeriſſen von der Natur wie ein Heiliger des Morgenlandes in die Gott- 
beit zu verfenten, eine Fortſetzung des Leidens Chrifti. Seine Nachfolge: 
ein Prieſterthum nach der Weife Melchifedetd zur Abbüßung fremder Sün- 
den, eine Engelbrüderfhaft ohne der Erde Sorge, Luft und Arbeit, ift durch 
Einzelne in Niederdeutfchland bis auf dad 19.35. gefommen.?) Daniel 
Müller nam die heilige Sefchichte ald Allegorie, Adam und Chriftus für. 
die menſchliche Geſtalt derfelben einigen, allerfüllenden Sottheit, die hetligen 
Schriften aller Völker für gleich göttlich, ald Elias berufen die Welt vom 
Joche des Buchſtabens zu erlöfen, durchzog er Norddeutfhland und verfüns 
dete den Untergang der äußern Kirche; obwol er ftarb [1782] im Gefühl, 
daß Gott ihn betrogen habe, erhielten fi) Anhänger, welche den hiftorifchen 
Chriftus verwerfen, die Ungläubigen ald Brüder anfehn, und Müllerd Wie 
derfunftzur Aufrichtung des allgemeinen Reichs erwarten.“) 2.Die Hebräer, 

c) Sw. u. Underer ird. u. himml. Phil. Frkf. u. 8%. 765. Neutl. 855. dA) Vrgl. 
Darft. u. Beurth. d. Lehrggnſ. der Kath. u. Prot. Tüb. 835. Sw. u. feine Gegner. Tüb. 
841.28. 0) Cafel, die Böttlihk. d. H. Schrift o. d. tiefere Schriftfinn. Tüb. 838. 
Drgan des Bereind der Neuen Kirche in Stuttgart: Neufirchliche Blatter ſ. 1875. 

a) Bayfe, Artik. Kuhlm. u. Kuhlpfalter. Unis. Nachrichten 711. S.755. 748. 
965. Harenberg, de . K. [Mus. Brem. T. II. p. 651.) Adefung, Gef. menſchl. 
Narıh.B.V. db) Theosophia practica [®. Sendſchr. u. Xeben. 708.) 3.4. 722. 


73. — Reinbeck, Nachr. v. G. Brl. 732. [Harfeß] G. Xeben u. Irrthümer. [Ev. 83. 
831. N. 77ff.] Lipſius, ©. ind. Hal. Encyfl. 3. LXVI. c) Reſſer, Dan. Müller, 
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gegründet von einem Kandidat Verſchooren, erfheinen [um 1720] in 
Leiden als ftille Separatiften, welche das Leſen der H. Schrift in der Grund» 
ſprache für allgemeine Ehriftenpflicht und dad Verdienft Ehrifti für fo aus⸗ 
reichend hielten, daß von den Erwählten auch alle Schuld genommen fei.‘) 
Der Bauer Janſſen überfpannte die Prädeftination zu diefem Außerften, 
daß alles aus Gott fei und in Gott zurüdlehre, daher auch alle Sünde von 
Gott vollbracht werde und die Schuld ded Menſchen nur in der Einbildung 
beftehe. Aus Oftfriesland verwiefen [1740], kam er auf göttlichen Befehl 
zurüd, verkündete die nahe Verwüſtung des Landes und behauptete fich mit 
einem Kleinen Anhange einige Sabre gegen die Polizei.“) 3. Aus den Con⸗ 
ventiteln find religiös Aufgeregte hervorgegangen: Weißagende die fih auf 
die nahe Zukunft Chriſti rüfteten, Separatiften die fi vom Berderben der 
Kirche losfagten, oder durch den ſinnlichen Rückſchlag des Pietismus, welche 
die Freiheit der Kinder Gottes zu zügellofen Geſchlechtsverhältniſſen miß- 
brauchten. Die Grafen Witgenftein haben aus finanzieller und frommer 
Neigung ihr Reih8ländchen in der Wetterau allen wegen des Glaubens Be- 
drängten geöffnet, Übergläubige und Socinianer wohnten bier beifammen, 
einige ald Einfiedler, und die mandherlei Erwedten ftießen mit ihren Abfon- 
derlichfeiten auf einander.) Don hier aus erließ der Leibmedicus D. Carl 
feine Stantdanzeigen des Gottedreichd,E) Nachrichten aus aller Welt von Bes 
gegniffen und Einbildungen der Frommen. Bon bier aus ging die Berle- 
burger Bibel, eine ans göttlide Wort angeſchloßne Sammlung myſtiſcher 
Auslegungen und Einfälle im Segenfage der lutheriſchen Bibel, ihrer äußer- 
lichen Rechtfertigung und Sacramente.N) Hier hat Hohmann[t 1721], 
in myſtiſchen Kreifen zum Gefühl feines mächtigen Predigergeifted gelommen, 
voll frommer Heterodogien als unberufener Bußprediger von der Geiſtlichkeit 
verfolgt, oft ein gefangener Beuge Ehrifti, endlich aud den äußern Frieden 
gefunden.) Gegenüber den verdächtigen Phantaſien der „Werkzeuge des 
H. Geiſtes“ that filh eineInfpirationd-Gemeinde unter fefterBucht zufammen 
[1715], ihr Haupt der aus Würtemberg verftoßne Sattler Rod j 1749], 
der im Gegenfage der Kirche und ihrer Saeramente den eignen an der 
H. Schrift genährten Beift, dem er fich vertraute, für des H. Geiſtes freund: 
lihe Bufprache hielt. Mit ihm und mit der Aufregung verlor fich die In⸗ 
ſpiration; Rachgeborne fanden ihre Stätte in Amerika.*) Die philadelphifche 
Societät, aus Böhmes und Spenerd Beftrebungen hervorgegangen, durd) 
Sane Leade[+} 1704] mit ihrem theofophifchen Freunde Pordage als die 


rel. Schwärmer d. 18.35. Lpz. 8334. d) Acta hist. ecc. B.I. ©. 360. VI. 1060. 
Mus. Brem. T.II. p. 144. e)Actahist. ecc. B. V. ©. 13. 212. VI. 1068. 
f) S. Windel, Caſimir reg. Graf zu Sayn⸗Wittg. Bielefeld 850. 9) Geiſtl. Kama, 
Dfenburg. 208.4. A) Vornämlich durd) den aus Straßburg vertriebenen M. Haug, 
Berleb. 726-42. 8 B. f. Windel, d. Berlch. Bibel. [Bonner ev. Monatf. 854. 9. 1.] 
i) Unſchuld. Nachrichten 1708. S.216. 1711.663. X) Windel, Geſch. d. Infp. Gem. 
[NRitzſch u. Sal Monatf. 844. H. 11.] M. Gobel, Geſch. d. wahren Infp. Gem. [3ti. 
f. Hift. Th. 854. H. 2f. 855. H. 1. 3.] — Geheimer Briefw. d. Gr. 3. m. d. Infpis 
rirten. Self. 742. Schrautenbach, Zingend. ©. 147. 
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Erfüllung ihres in religiöfen Viſionen hingebrachten Lebens 1696 in Lon⸗ 
don geftiftet, um mit der Lofung des apoftolifhden Symbold und der allge- 
meinen Bruderliebe eine jungfräuliche Gemeinde von Biedergebornen aus 
allen Kirchen und Secten bereit zu fein zum Empfange des wiederkehrenden 
und alles Berlorne wiederbringenden Heilands, früh zerfallen, mehrmals 
wieder aufgetaucht, hat durch D. Earl in Berleburg eine letzte Stätte gefun- 
den [1721-37], dann als Gefinnung Einzelner und in Herrnhut fort- 
lebend.!) 4. Unter dem Freibriefe von Witgenftein, auch eine philadelphifche 
Semeinde, hatte ſchon die Mutter Eva [v. Buttler] gehofft, mit ihrem Ber- 
führer und ihrem Verführten als die neue Fleiſchwerdung der drei göttlichen 
Berfonen, zerflofien in Iefu Wunden, mit dem tedften Mißbrauch der 
H. Schrift,”) in der Hingabe an die natürliche Luft und zugleih im ſcham⸗ 
lofen Frevel wider die Natur, ihr Reich zu gründen [f. 1702], das von der 
gräflihen Juſtiz geplündert fih in die katholiſche Kirche rettete und in ihr 
verfhwand.”) 5. Elias Eller, mit einem von ihm befehrten Bädermädchen 
Anna durch ein Verbrechen verbunden, verhieß einem pietiftifchen Kreife der 
Schwelgfeinen zu Elberfeld die neue Geburt des Meſfias, und fie wußte als 
das Weib mit der Sonne bekleidet auch gegen den Widerfpruch der Ratur ihre 
Geſchicke aus der Apokalypfe zu bewähren [1734]. Beide haben dod eine 
Stadt, Ronddorf, ald dad neue Zion erbaut, und find, die Biondmutter 
hochangeſehn, er noch in Ehren geftorben [1743, 1750].°) 6.84 Brügg- 
len im Canton Bern entftand eine Erweckung der Kinder mit Beißagungen 
und Befihten. In diefer Aufregung verfündeten ſich die Brüder Kohler, 
ſchon als Knaben zu allerlei Baubertrug gebraudht, als die beiden Zeugen 
der Offenbarung, und beftimmten den Zag der Wiederkunft Chriſti, den fie 
nachher durch ihr Gebet vertagten. Sie ſchmähten die Kirche, ſchwelgten von 
den Gaben der Bläubigen und mißbrauchten die Frauen derfelben. Hieron. 
Kohler wurde als Gottesläfterer auf dem Scheiterhaufen erwürgt [1753]. 
Obwol er fih ald Betrüger bekannt hatte, hielten feine Anhänger ihn für 
unverleglih und erwarteten am dritten Tage feine Auferftehung.?) 
8. 383, Auöbreitung des Chriſtenthums. 

So lange tatholifche Mächte dad Meer beberrichten, waren die Miffio- 
nen’ der Broteftanten nothwendig befhräntt. Die Brüder-Unität bildete 
einen Mittelpunkt, von dem Glaubensboten audgingen [f. 1732]; aber das 
herrnhuter Evangelium Tonnte feiner Natur nah nur Einzelne und im 


D I. Leade, Offenb. einer Botfchaft d. ewigen Evang. Amft. 697. Der philad. 
Sorietät Zuftand, v. Philalethe, Lond. 698. Arnold, KH. 3. XVII, 19.59. E.Hodj- 
Hut: Geſch. d. philad. Gemeinden. (Ztſ. f. hiſt. Th. 865. H. 2.] u. Heinrich Horde. 
Gtrsl. 876. m) Cantic. 5,4. nn) Vernünftige u. hr. aber nicht ſcheinheil. Thoma 
fifhe Gedanken. Hal. 725. T. II. ©.208. E. Relſer, d. Buttler'ſche Rotte. Itſ. f. hiſt. 
Th. 845. 9.4.) Chriſtiang, E. v. Buttl. Stuttg. 870. 0) Gräueld. Berwüft. heit. 
Stätted. Geheimniß d. Bosh. d. Roned. Secte. Frkf. 750. D. Schleyerntader, Apologie. 
Arnh. 750. Rnevel, Gef. d. Bosh. d. Eller⸗Secte. Marb. 751. 2%. P) Das entd. 
een d. Bosh. in d. BrügglemSecte. Zür. 753. 2 B. Acta hist. ecc. B. XVII. 

. 906. 1031. 
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engen Kreife feffeln.*) 1. Die Colonien Englands in Nordamerika for 
derten zu ihrer Sicherung das Ehriftentyum der Eingeborenen. John Eliot 
hatte ihre Bekehrung begonnen [1646] mit der Suverfiht, daß Fleiß und 
Gebet im Slauben an Chriſtus alles vermöge, die damals herrfhenden Pu⸗ 
titaner gründeten eine Gefellfehaft zur Verpflanzung des Chriſtenthums in 
auswärtige Länder [1647], die Methodiften gingen fogleih zur See: aber 
Amerika tft unter dem tragifchen Geſchick feines eingebornen Volkes mehr 
duch Einwanderung als durch Belehrung hriftlich geworden?) und der 
eigenthümlich religiöfe Charakter von Nordamerika wurde, nächſt den Quä⸗ 
tern, duch die Pilgerväter begründet, flüchtige Independenten, welche 
von Leyden aus, um ihre Eigenthümlichkeiten zu bewahren, 1620 in Maffa- 
chuſetts landeten und unter unfägliden Mübfalen in Salem die Grundla- 
gen eines theofratifchen Staats legten.°) 2. Dänemark hat für feine oftin- 
diſchen Befigungen unter Mitwirkung des halliihen Waifenhaufes eine 
Miffon zu Trankebar ſſ. 1706] erhalten, von wo die erften Glaubens» 
boten nad) dem englifhen Oftindien und nach den mweftindifhen Infeln aus- 
gingen. In Oftindien mit beſchränktem Erfolg, in Weftindien unter Stla- 
ven.) 3. Lappland bedurfte fortwährend Miffionen aus Dänemark und 
Schweden, um das Chriſtenthum gegen die ftrengen Forderungen der Ratur 
durchzuſetzen.“) 4. Grönland [S. 260] war feit dem 15. Ih. aus den 
Augen Europas verfchmwunden. Ein norwegifher Pfarrer Hans Egede 
wurde von Sehnfucht ergriffen, dieſes fagenhafte Land der hriftlichen und 
europäifchen Gemeinfchaft wiederzugewinnen. Endlich erhielt er die Unter 
ftügung der dänifchen Regierung und einer Handelögefellfchaft [1721]. An 
der allein nahbaren Weftküfte fand fih ein von Eis eritarrted Land, mo 
einige Zaufend Eskimos ohne irgendeine Kunde der Vorzeit ihr Leben der 
Natur ablämpften. Egede opferte fich ihrer Bildung und Belehrung. Bor- 
nämlich durch herrnhutiſche Miffionsftätten ift feitdem Civilifation und 
Chriſtenthum verbreitet und gefichert worden, fomweit dad unwirthliche Land 
es vergönnt.f) 5. Callenberg, Prof. in Halle, gründete ein Inftitut 
[1728] zur Belehrung der Juden und Moslimen, in feinem befehräntten 
Sinne nothmendig erfolglos.®) 


a) Spangenderg in Wald, nft. Rel. Geſch. 3. VII. 6.251. überſicht d. Miſſions⸗ 
geſch. d. ev. Brüderk. Gnad. 833. d) Eliot, chr. common-wealth, or the rising 
Kingdom of J. Ch. 6525. 2T. 4. Mather, ecc. H. of new Engl. Lond. 702. f. — 
J. 6. Müller, d. Vorſtell. v. großen Geifte unter d. Indianern. [Stud. u. Krit. 849. 
8.4.) c) H.Unden, Gef. d. Gongregationaliften in NeusEngl. Lpz. 842. 857. 
C, Matter, Magnalia Christi Americana or the eccl. H, of New-Engl. 1620-98. 
Wartfort 854. d) Hall. Miffiondberihte f. 1708 in verfhiedener Geftalt bie jebt. 
Walch, nft. Rel. Geſch. B. V. 6.119. e) Acta hist. ecc.B. XI. ©. 1. XV. 230. 
Ceem, Rappen in Finnmark. U. d. Dän. Lpz. 771. Rudelbach in Rnapps Chriſtoterpe. 
833. FH. Egede, Nachr. v. d. grönl. Miff. Hmb. 740. Pauf Egede, Nadır. v. Or. 
a. e. Tagebuche v. 1721-40. Copenh. 790. ſAuszug: Acten z. nſt. KG. B. IH.) — 
Rudelbach, H. Eg. Grönl. Biſchof. [Ehr. Biogr. 850. B. J.]) Röfding, Geſch. d. Miſſ. in 
Gr. Gnad. 734. 9) Berichte des Inſtituts b. 1791. Steph. Schulz, Leitungen des 
Höchſten n. f. Rath a. Reifen durch Europa, Aſien, Afr. Hal. 771.52. 
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8. 384. Das Papſtthum. 
Guarnaoci, Vitae et res gestae R. Pontiff, et Cardd. a Clem.X usque ad Clem. 
XI, Rom. 75188. 2T. f. Bower, Rambach B. X. T. 2. Ranke, B. VI. IU. 

Nachdem der Enthuſiasmus und die Hoffnung, noch einmal die Welt 
dem Katholicismus zu unterwerfen, vorübergegangen war, trat dad Papſt⸗ 
thum von feiner mwelthiftorifhen Stellung mehr zurüd in die Lage eines 
italientfchen Fürſtenthums, ohne doch die alten großen Anfprüche aufgeben 
zu lönnen. Im Leben der Staaten erhoben fi) die politiihen Tendenzen 
über die tirchlichen. Daher den Päpften nicht übrig blieb, als gegen un⸗ 
leugbare und nothmwendige Thatfachen der Gefchichte eine ohnmächtige Pro- 
teftation einzulegen. Indem fie die hergebrachten Rechts⸗ und Geld-Anfprüche 
den fih ordnnenden und abjchließenden Staaten gegenüber geltendmadhten, 
verwidelten fie fild in Streitigfeiten mit den katholifchen Fürften. Auf dem 
Kirchenſtaat lag die ererbte, fast unter jeder Regierung anwachſende Schul- 
denlaft. Nach den Gewohnheiten des Conclave und durch dad Ausſchlie⸗ 
ßungsrecht, das allmälich durch Thatſachen entftanden, die Kronen Frank⸗ 
reich, Deutſchland, Spanien und Portugal zu einer feſten Ordnung für fich 
machten, Tonnten in der Regel nur Cardinäle, die den großen Familien Ita⸗ 
liend angehörten, oder in den Gefhäften der römifhen Prälatur ergraut, 
nicht groß im Buten noch im Böfen, den apoftolifhen Thron befteigen, wenn 
nicht zumellen die Wahlftätte von der frommen Partei behauptet wurde. 
InnocenzX [Bamfili, 1644-55] Papft geworden durch wenig reden und 
nicht8 thun, begann durch das Kornmonopol der päpftlichen Kammer die 
Bernichtung ded römischen Aderbaus und gab durch vermeinte Abhängigkeit 
bon Donna Olympia den Spöttern Gelegenheit, den Statthalter Chriſti im 
Weiberrode, die neue Johanna mit den Schlüffeln S. Peters darzuftellen.*) 
Alegander VII [Ehigi, 1655-67] erlebte den Triumph, die geiftreiche 
Tochter Guſtav Adolfd auf dem Capitol zu empfangen. Gelangweilt vom 
Proteſtantismus und von der Krone hatte fie beiden entfagt, um unabhän- 
gig in der reihen Ratur ded Südens alle Herrlichleit der Kunft und Wiflen- 
haft zu genießen. Unweiblich, Tiebt fie doch einen Slauben, der aus dem 
jungfräuliden Stand ein Berdienft macht, ſchrankenlos in ihren Gedanten, 
bedarf fie doch einer unfehlbaren gegenwärtigen Auctorität. Daher warf fie 
fi) gläubig nieder vor der Idee des Papſtthums, aber mit den Bäpften kam 
ihr Souveränetätögefühl und ihr Wig in vielfache Collifion.?) Die Händel 
der Eurie mit Ludwig XIV über Gebietötheile von Barma und Modena, 
über das Königsrecht die hohen Kirchenämter auch in den neuermorbenen 
Provinzen zu befepen und über eine Verlegung des frangöfifchen Sefandten 
in Rom, endeten durch den Vergleich zu Pifa [1664] mit der Demüthigung 

a) Bossteuscher, H. Inn. X. Vit.674. 4. Gualdi [Leti], Vita della D. Olimpia 
Maldachini. 9. ©. 666. 12. übrf. v. Richerz, 293.783, unzuverläffig.. b) Arkenhols, 
M6m. concern. Christine R. de Sudde. Amst. 7118. 4T. 4. 293.753 ff. 48. 4. 


Grauert, Chr. u. ihr H0f. Bonn 837 f. 23. Geiler, Geh. Schwed. B. III. Korff. v. 
Carſſon, @oth.853. B. IV. 
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des Bapfted. Er bat durch fein Bontificat an dem Rufe eines Heiligen ver» 
loren, an dem eined Boeten getvonnen, dem römifchen Volk erfchien er in 
Heinen Bingen groß, in großen Hein, und während die Iefuiten erwieſen, 
daß der Bapft au in Thatfachen unfehlbar fet, berichtet der florentinifche 
Sefandte, daß fein wahres Wort aus feinem Munde gehe.) Clemens IX 
[Rodpigliofi, 1667-69] erfüllte noch einmal die Bedeutung eines Friedens⸗ 
bermittlerd zwiſchen den kirchlichen und politifhen Mächten. Durch feine 
Milde war er dem Volke theuer, die Regierung ging mie fie mochte. Cle⸗ 
men3X [Altieri, 1670-76], ein Achtziger, nach langem Kampf der Bar 
teten wie durch Infpiration ald Papft begrüßt, hatte nur Thränen über die 
Regierung feined Repoten. Innocenz XI[Odeshaldi, 1676-89] ergriff 
kraftvolle Maßregeln zur Herftellung ftrenger Sitte und fuchte den Finanzen 
aufzubelfen, er faft ein frommer Laie. In Frankreich hatten einige Bifchöfe 
fih dem Anſpruche des Königs widerfebt, auch in den nicht von der Krone 
geftifteten Kirchen während der Erledigung einer Prälatur ihre Einkünfte zu 
verwalten und die von ihr abhängigen Pfründen zu befepen. Der Papft 
nam ihre Appellation in Schutz: Ludwig XIV befegte Avignon und drohte 
Frankreich von Rom loszureißen. Innocenz verfagte den vom König ernann- 
ten Bifchöfen die canonifche Beftätigung. Als er aber, um Herr in feiner 
Stadt zu fein und die Gererhtigkeitäpflege herzuftellen, das Recht der Ges 
fandten, ihre Quartiere als Afyle geltend zu machen [la franchise], aufhob, 
mißhandelte der franzöfifche Sefandte, deffen Gefolge ein Heer war, die Kir⸗ 
hen: und Hoheitsrechte des Bapftes. Innocenz ftarb unerfhüttert, von den 
Großen und Sefuiten gehaßt, vom Volke ald ein Geizhals vermünfcht, ald ein 
Heiliger verehrt.) Alegander VII [Ottoboni, 1689-91], unter franzöfi- 
fhem Einfluß ermählt, ftellte Nepotiömus und Simonie wieder ber, unter 
ftügte feine Baterftadt Venedig wider die Türken und erhielt von Frankreich 
die Aufhebung der Quartierfreiheit. Innocenz XII [Bignatelli, 1691- 
1700] fuchte durch Geſetze auch das kommende Ih. vor Repotismus und 
Simonie zu wahren, feineRepoten waren die Armen, der Lateran fein Hoſpi⸗ 
tal. Seine Sorge für Herftellung der Kirchenzucht mar fo groß und fo Hein, 
daß die Spötter rühmten, er habe die Kirche an Haupt und Bliedern refor⸗ 
mirt. Im Frieden mit Frankreich behielt der König dad angefprochene Königs⸗ 
recht über die Kirche. Clemens XI[Albani, 1700-21), ein felbftändiger 
Fürſt und ein eifriger, weinerlicher Prediger, fuchte vergebens in der Ber 
widelung des fpanifchen Erbfolgekriegd mit geiftlichen oder weltlihen Waffen 
an dem Erbe theilzunehmen. Seine Broteftation gegen die Königskrone, die 
fi der Kurfürft von Brandenburg auffegte, hieß in Deutſchland päpftlicher 
Unfug. Als die Verftimmung der Bifchöfe gegen die Rechte der flcilianifchen 


c) Philomati Labores juveniles. Par. 656. f.— Oonring, H. elect. Alex, 
Himst. 657.4. [Opp. T. V.] Relation de tout ce qui se passa entre le P. Al. et 
le Roi de France. Col. 670. 12. Desmarsis, H. des d6ömölez de la cour de France 
avec la courdeRome. Par. 706. 4.— [Leti] Il sindicato di Al. con il suo viaggio 
nell’ altro mondo. Gen.663. 12. d) Vita d’Inn. XI. Ven.690. 4. Bonamioi, 
de vita Inn. XI. Rom. 776. 
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Monarchie zum offnen Streit wurde, hoffte der Papſt die Kirchenhobeit der 
Krone Eicilien durch Interdicte aufzuheben. Der Erfolg war, daß an 3000 
Kleriker, wegen Beobachtung des Interdictd aus beiden Sictlien vertrieben, 
in Rom ernährt werden mußten.®) Innocenz XIII [Conti, 1721-24], 
ein gütiger Fürft und gemifienhafter Bifchof, belehnte den Kaifer gegen Em: 
pfangname des Belterd und Lehnzinfed mit Neapel, proteftirte vergeblich ge- 
gen die Verleihung von Parma und Piacenza ald Reichölehen und mußte 
aus Rüdficht für Frankreich einen verachteten Böſewicht zum Kardinal er 
nennen. Benedict XIII[Orfini, 1724-30] wurde zur Anname der Wahl 
duch Mönchsobedienz genöthigt, fein Dominicanerklofter blieb feine Welt, 
während fein fcheinheiliger Liebling Eoscia Staat und Kirche verhandelte; 
altchriftliche Einfalt erfchien nur lächerlih auf dem vermweltlichten Throne. 
Mit Neapel wurde der Friede dahin abgeſchloſſen, daß unter Anerkennung 
der ficilianifhen Monarchie wichtige Dispensfälle der Curie vorbehalten blie- 
ben.f) Clemens XI [Sorfint, 1730-40], nad glänzenden Tagen alt und 
blind auf dem Throne, fuchte Gerechtigkeit, Kunft und Wiffenfchaft zu heben, 
fomeit er durch feine Nepoten konnte. Er begünftigte indgeheim die Erobe- 
rung Neapels für einen ſpaniſchen Prinzen.?) Benedict XIV [Lambertini, 
1740-58], ein gelehrter, wohlwollender und fherzhafter Herr, gab das 
Beifpiel einfacher edler Sitte, minderte ald Schriftftellee die Heiligen der 
tömifhen Kirche, als Bapft ihre Feiertage, vertrug fi mit dem großen 
Keperkönig,F) und fuchte die Würde der Gurte gegen die katholiſchen Fürften 
durch verfländiged Nachgeben zu erhalten, damit fie nicht abgeneigt würden 
zu bitten. ') 
8. 385. Die gallicaniſche Kirche. 

[Pioot] Essai hist. sur l’infiuence de la rel. en France pendant le 17. S. Par. 

824. 2T. al® Denfwürdigkeiten d. franz. K. übrf. v. Räß u. Weis, Frkf. 828f..2 2. 


F. Hust, le Gallicanisme dansl’ordre polit. et rel. [Revue des deux mond. 855. 
Jan. 1.] Bonnemöre, la France sous Louis XIV. Par. 864. 2T. 


Der Sardinal Rihelieu [} 1642] hatte die Loſung bereit verfündet 
und darnach regiert: die Kirche ift im Staat, nit der Staat in der Kirche. 
Frankreich entwidelte unter Ludwig XIV [1643-1715] allen Glanz des 
Königthumd über ein reiches und geiftreiched Volt, das über geheime Wun⸗ 
den ſich durch Ruhm und Herrfehfucht tröften ließ. Die unbefhräntte Mor 
nardhie mußte mit dem fohrantenlofen Bapfttyum zufammenftoßen. Im 
Streite gegen Innocenz XI berief der König Notabeln des franzöfifchen 
Klerus nach Paris [1681], welche die hergebrachte Rechtsanſicht Frankreichs 


e) Opp. [Bullen, Reden, Briefe] Rom. 722. Fref. 729. 2T. f. — DBuber, Leben 
u. Thaten d. flugen EI. XI. Frtf. 721. 38. [P. Polidoro] L. VI de vita et rebus 
gestis C1. XI. Urb. 727. 4. Reboulet, H. de Cl. XI. Avign. 752.2 T.4. f)Opp. 
theol. Rom. 728. 3T. f. — Icona et mentis et cordis Ben. XIII. Fref. 725. 
Leben u. Thaten Ben. XIII. Frkf. 731. Alex. Borgia, Ben. XIII. vita. Rom. 752. 4. 
9) Acta hist. eccl. B. IV. ©.1003. %)NY. Cheiner, Zuftände d. fath. K. in Schle⸗ 
fien 1740-58. Rgnôb. 852. 28. #) Opp. ed. Azevedo, Rom. 74755. 12T. 4. 853 ss. 
8T. 4. — Vie du P,Ben. XIV. Par. 783. 12. Hift. pol. Vl. 853. B. 31.9.3. Das 
urkundliche Werk von Cheiner über ihn als freifinnigen Papft,unvollendet, noch ungebrudt. 
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dahin ausfpradden: 1) Petrus und feine Nachfolger Haben von Gott nur 
Macht im Geiftlichen, nit im Weltlihen, 2) diefe Macht ift befchräntt 
durch die Beſchlüſſe von Conſtanz über das Anfehn der allgemeinen Conci⸗ 
lien, wie 3) durch die Borfchriften und Gebräuche der gallicanifchen Kirche, 
4) die Ausfprüche des Papftes, wenn nicht das Anſehn der Kirche hinzu- 
tommt, find auch in Glaubensſachen nicht unverbefferlih. Diefe Bropofitio- 
nen als Freiheiten ded gallicanifchen Klerus wurden durch ein Tönigliches 
Geſetz verfündet und allen Schulen darnach zu lehren geboten, in Rom aber 
duch den Henker verbrannt. Die Macht des Papſtes ruhte auf der Meinung, 
daß ein ernannter Bifchof nicht ohne päpftliche Beftätigung geweiht werden 
könne. Daher alle neuerwählte Biſchöfe die Verſöhnung betrieben, welche 
zur Seit, ald der König von den europätfhen Mächten bedroht war, mit 
Innocenz XII dur Zurüdname der 4 Bropofitionen abgefchloffen wurde. 
Bon den hochgeftellten Theologen diefer Zeit find fie immer behauptet und 
im Rechtsbewußtſein des freien und gebildeten Frankreich niemals aufge 
geben worden.*) Die Prälaten, nad} den wechfelnden Intereflen des Königs 
und feiner Favoriten eingefet, bildeten einen geiftlihen Hofadel in folder 
Unterthaͤnigkeit, daß auch ihre freifinnige Stellung gegen Rom auf dem koͤnig⸗ 
lichen Willen ruhte. Aus diefem hohen Adel war doch Cardinal Rep, einft 
der junge Satilina genannt, mächtig genug um in den Händeln der Fronde 
das Königthum zu bedrohn ; durch Kardinal Mazarin niedergeworfen, nad) 
einem Leben voll Abenteuer findet er endlich den Frieden bei den Gräbern 
von &. Denys [} 1679].d) Aber mit dem Aufſchwunge der weltlichen Lite 
ratur, die Europa geiftig unterjochte, fiel noch die Rachwirkung der Reſtau⸗ 
ration des Katholicismus zufammen, und auch die Kirche erzeugte gelehrte, 
tieffinnige und glänzende Beifter. Die großen biftorifhen Arbeiten der Mau⸗ 
riner und im Oratorium, ald unternommen in kirchlicher Gefinnung und 
ohne Luft Die gelehrte Muße einem Kebergerichte preißzugeben, gerieihen nur 
felten und unmillfürlich mit der Hierarchie in Streit. Betapius[} 1652] 
verfaßte fein dogmengeſchichtliches Wert IS. 5] mit dem Ketzerhaß eines Je⸗ 
fuiten, aber dad Gewirr der Meinungen, die er aus dem kirchlichen Alter 
thum zufammengeftellt hat, erfchien nicht als Beleg für die Kraft einer un⸗ 
fehlbaren Kirche. Petrus de Marca, Erzbifhof von Paris |} 1662], 
techtfertigte die Freiheiten der gallicanifhen Kirche durch Beifpiele der Bor: 
zeit [5.5]. Mabillon[} 1707] fehrieb gegen Die Keckheit, mit der man in 
Rom die Leihname der Katalomben ald Reliquien verehrt und verhandelt; 
der Mann der Urkunden war Frankreich fo theuer, daß die Hierarchie nur 
mit Bitten eine mildere Ausdrudämeife von ihm erlangte.°) Huet[} 1721], 

a) B. du Pin, de pot. ecc. s. Declaratio Cleri Gall. den. rep. Vind. 776. 4. 
Mog. 788. 4. Bossust, Defensio Declar. Lux. [Gen.] 730. 2T. 4. u. o. Baum- 
garten, Freih. d. gall. K. Hal. 752. Grögoire, les libert6s de 1’6gl. gall. Par. 817. 
b) Hist. de la conjuration de Fiesque. Par. 632 u. 0. M6moires. Nancy 717. 4T. 
u. o. Oeuvres. Par. 871-75.3T. c) Eusebil Romani Ep. de cultu Sanctorum 


ignotorum. Par. 688. 4. ed. 2. 705. 4. Beide: Ouvrages posthumes. Par. 724. 
T.I. 2209. 
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einft Bifhof von Avranches, meinte die Wahrheit des Chriſtenthums zu be 
mweifen, indem er feine Spuren im ganzen Alterthum nachtwied zugleich mit 
der Ungemwißheit alles menfchlihen Wiflens.‘) Rihard Simon|t 1712] 
durchbrach mit Fühner Gelehrſamkeit Die Firchlichen Annamen ũber Urſprung, 
Bewahrung und Auslegung der H. Schrift. Gr ift freiwillig auß dem Ora⸗ 
torium getreten und am beftigften von Broteftanten angegriffen tworden.®) 
Salignac de la Motte Henelon, der Schwan von Eambray [+ 1715], 
ftellte der jefuitifhen Abrichtung eine vein menſchliche Erziehung zur Seite, 
ein apoftolifcher Briefter und mweitfehender Staatdmann, nur durch fein liebes 
volles Herz entſchloſſen und geiftvoll, über die Reinigung Frankreichs von 
Kepern doch mit feinem Rebenbuhler einverftanden.f) Boffuet [} 1704], 
der Adler von Meaug, machte dem Hof und der Belt Zugeftändniffe, ohne 
feiner Würde und der Kirche etwas zu vergeben. Er hat im Intereſſe des 
Königs die gallicanifche Kirchenfreiheit vertheidigt, im Intereffe ded Bapftes 
die Reformation angegriffen; feine gefällige Darftellung des Katholicismus 
galt der Behauptung, daß die Proteftanten nur aus Unkunde die Kirche ver⸗ 
lafien hätten. Seine Beredtfamkeit ift erhaben, Tunftreih, über fchwierige 
Berhältniffe oft wunderbar fein, und durch einen ſchwermũthigen Bug rüb- 
rend.E) Reben ihm wurden ald Kangelvedner gepriefen: Flechtier, Biſchof 
bon Rismeö [+ 1710], der mit kalter Bedachtſamkeit alles irdiſch Hohe unter 
die Lehre vom Kreuze beugte; der Jeſuit Bourdaloue |} 1704], deflen 
Rede ohne glänzende Stellen und ohne Streben nad Beifall in kraftvoller 
Schönheit die Seelen bewegte, Maffillon, Bifchof von Elermont[} 1742], 
der in der edelften Sprache feiner Bildung die Schleichwege des Herzens, die 
berführerifche Mitte zwiſchen gut und bös, die Berwidelungen des alltägli- 
hen Lebens enthüllend die Tugend liebendmwerth , ja den König unzufrieden 
mit fich felbft machte; endlich der Miffionär Bridaine [um 1750], der mit 
voltsthümlicher Kraft als ein Bote Gotted die Donner der Ewigkeit ver 
Tündete.t) 


d) Huetlii Commentar. de rebus ad eum pertinentib. Amst. 718. 12. 
€. Barach, Huet ala Philoſoph. Wien 862. e)H. ri. du V.T. [Par. 678. 4.] 
Rot. 685. 4. H. crit. du N.T. Rot. 689. 4. — eben vor Lettres choisies de M. 
Simon par de la Martinlöre, Amst. 730. 4T. 12. R. Graf, ũ. R. ©. [Beiter. zu d. 
th. Wiſſ. Jena 847.8.1.] f) Oeurv. spirituelles. Antv. 718. 2T. u. o. Hamb. 
823. 33. Correspondance du Fen. Par. 827. 3T. — Bamsay, H. de Fön. Haye 
723. 12. Gobf. 826. Do Bausset, H. de Fen. Par. 809. 3T. B. Gander, Fen. et 
son tempe. Par. 861. A, de Lamartine, F6ön. Par. 864. E. Wunderfih, Sen. Hmb. 
873. O.Douen, Etudes hist. sur l’intolrance de Fen. Par. 873. Hunnius, Ben. 
Gotha 873. 9 Oeuv. Ven. 73658. 5T,. 4. Oeuv. posth. Amst, [Par.] 753. 3 T. 
4. Oeuv. compl. Par. 836. 12T. 4. — De Bausset, H. de Boss. Par. 814. AT. 
Sulzb. 820. 4 3. Tabaraud, Supplöm. aux H. de Boss. et de F6n. Par. 822. 
A. Caillot, Vie de Boss. Par. 836. A. Floquet, Boss. pr6cepteur du Dauphin et 
Evöque à la cour. Par. 864. A. de Lamartine, Boss. Par. 864. Uber B. angebl. Ver⸗ 
ehelichung: [Weis] Katholit. 827.9.6.N.1.U. 83.827. N.83. A) Maury, Essai 
sur l’6loquence de la chaire. Par. 810. T.I. Muſterpred. franz. Kanzelrebner, übrf. 
». Rinde, m. Borr. v. Krehl. Meiß. 833. 
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Der Janſenismus. 


Leydeoker, H. Jansenismi. Traj. ad Rh. 695. [Gerberon] H. générale de Jans. 
Amst. 700. Luchezini, H.polem. Jans. Rom. 711. 3T. [Dom.de Oolonia] Diction. 
des Mivres Jansenistes. Lyon 752. AT. 12. T. Bourvier, Etude sur le Janssnisme. 
Strasb. 864. 

8.386, I. Port⸗NRoyal. 

Fontaine, M6m. pour servir à l'H. de P. R. Col. [Utr.] 738. 2T. 12. J. Racine, 
H.deP.R. Par. [693.) 742. 2T. vollftändiger in f. Oeuv. Par. 801. T.IV. Rela- 
tion de la paix de l’6gl. sous O1. IX. avec des lettres, actes etc. 706. 2T. [Ques- 
nel) La paix de Ol. IX. Brux. 701. 2T. 12. 9. Brad, Geſch. v. P.R. Hmb. 
839- 44. 2B. O. A. Sainte-Beuve, P. R. Par. 840-2. 2 


Ein todter Biſchof, Janſenius von Spern, ite den ſchlummernden 
Streit. Sein Werk, das mit ſeinem Teſtament von einem Freunde heraus⸗ 
gegeben mwurde,*) enthält eine genaue Darſtellung des auguſtiniſchen und 
pelagianifchen Lehrbegriffs, daraus erhellte, daß Scholaftifer und Päpſte dem 
Häretiker näher ftanden ald dem Heiligen. Dem äußerlih Sichabfinden der 
Sefuitenmoral ift die Innerlichkeit eined von Bott gewirkten Geiſtes entgegen- 
gefeht, der durch die Gnade aus den Fefleln der Begierden erlöft, in die gött- 
liche Liebe eingepflanzt, gar nicht fündigen Tann und in der Knechtſchaft 
Gottes die wahre Freiheit gefunden hat. Die Iefuiten griffen das Buch fo- 
gleih an, Urban VIL erließ gegen daffelbe die Bulle In eminenti[1642]. 
Aber die hohe Schule zu Löwen frug: ob der Bapft die verworfenen Sätze 
ald Sätze Ianfens oder Auguftind verwerfe? Nachdem die Regierung ſich 
für die Bulle entfchieden hatte [1647], wurde die Anname derfelben in Bel- 
gien meift durchgeſetzt. In Frankreich hatte Janſens Sugendfreund, Berger, 
der Abt von S.Cyran[+ 1643], ein Johannes im Kerker Richelieud und 
mit höherm Ehrgeiz als diefer, bereits für die Freiheit der Kirche durch die 
Strenge in Lehre und Bucht begeifterte Fünger gemorben.?) Der Huge und 
tieffinnige Doctor der Sorbonne Anton Arnauld [} 1694] erhob fi 
wie mit erblichem Haß gegen die Iefuiten für Auguftin.°) Neben ihm feine 
Schwefter Angelica, der beiden Giftercienfertlöfter von Port⸗Rohal 
Abtiffin, eine Kloftermutter, nach kurzem Sugendlampfe, mit dem gründ- 
lihften Ernſte des Klofterlebens in dem mildeften Herzen?) und eine@emein- 
ſchaft von hochgebildeten Männern, die nad) Art der alten Anachoreten in 
der Umgebung von Bort-Royal des Champs lebten. Innocenz X ver⸗ 
dammte 5 Säge aus dem Werke Ianfens [1653]. Arnaulds Freunde er» 
klärten, daß diefe Süße in den Sinne, in welchem fie der Bapft verdammt 
habe, vom Berfaffer nicht gefchrieben feien. Aber Ulerander VII ver 
fiherte [1656] ihre Verdammniß in dem von Janſen beabfidtigten Sinne. 
Die Genofien von Port⸗Rohal und 4 Bifhöfe wandten ein, daß diefed eine 
rein hiſtoriſche Frage über eine Thatfache fei [laquestion du fait], worüber 

a) Augustinus s. doctrina Aug. de humanae naturae sanitate, aegritudine 
et medicina adv. Pelaglanos et Massilienses. Lov. 640. f.u.0. 5) Oeuvreschr6- 
tiennes et spirituelles. Lyon 679. 4T. 16. c)Oeuvres d’Arnauld. Laus. 775 ss. 


45T. 4. Nach Lanjuinais 6tudes biogr. [Par. 823.] Hefekief im KHift. Archiv. 824. 
3.11.8.1. d)Entretiens ou Oonfsrencesde la möre Ang6lique. Brux.757. 12. 
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die Kirche nicht mit höherer Auctorität entfcheiden koͤnne, als die Biffenfchaft. 
Der Auguſtinismus war in demfelben Geift erneut worden, in welchem die 
Reformatoren ihn erneut hatten, aus religiöfem Ernft gegen den Leihtfinn 
des kirchlichen Lebens, die allgemeine Pflicht der Erbauung in der H. Schrift 
wurde vertheidigt, die unbedingte Souveränetät Gottes war ein Schuß ge⸗ 
gen die Unbedingtheit des Papſtthums und Königthums: aber die Siedler 
von Bort-Ropyal, jene Verwandtſchaft vor ſich ſelbſt ableugnend, fhärften 
den Kampf gegen den Calvinismus, und obwol erft in der frommen Gefin- 
nung das Recht zum frommen Werk erfennend,*) gaben fie da8 Vorbild har⸗ 
ter Buße und Entfagung. Ihre Andachtsbücher im reinften StyI des gebile 
deten Frankreich verdrängten die jefuitifche Literatur. Bascal[1623-62], 
in früher Jugend genialer Mathematiker, nachdem in Todesgefahr und fteter 
Krankheit ald dem natürlichen Buftande des Chriſten fein religiöfer Genius 
erwacht war, der aus den Widerfprüden, in die der Menfch fi) verwidelt 
findet, das Chriſtenthum ald die Wiederherftellung der Religion für die nad 
dem göttlichen Rathfchluß fie Erfehnenden gegen eine Welt voll Zweifel in 
Sedantenbligen erwies, hat in freier Gemeinſchaft mit Port-Royal durch den 
begeifterten Witz feiner geheimnißvoll auftauchenden Propinciale Briefe die 
öffentliche Meinung gegen die bequeme Frömmigkeit und fittenlofe Beicht- 
moral der Jeſuiten gemonnen,f)obwol diefe die Intereflen der Welt undfelbft 
des gefunden Menfchenverftandes vertraten.) Clemens IX gab den Sans 
feniften Gelegenheit durch ein frommes Stillſchweigen ihre Überzeugungmit 
dem päpftlihen Willen zu verföhnen [1668]. Innocenz XI ftand im Her- 
zen ihnen nicht fern. Aber Clemens XI und Ludwig XIV befcloffen 
ihren Untergang. Sie flohen meift nach den Niederlanden, Bort-Ropal 
wurde aufgehoben [1709], zerftört, felbft die Leichname ausgegraben?) 
8. 387. II. Die Conſtitution Unigenitus. 

Acta Const. Unig. ed. Pfaff, Tub, 721. 4. Col. nova Actt, Const. U. ed, Du- 
bois, Lugd. B. 725. 4. — Anecdotes s6crätes de la Const. U. Utraj. 732. 3 T. 
Magd. u. Lyz. 755ff. 6 B. La Const. U. d6ferse à l'égl. univ. Col. 769. AT. 
A. Schill, die Conſt. Unig. Freib. 876. 

Die Erläuterung DEIN. Teftamentes von BafchafiugQuesnel[}1719] 
war ein volfäbeliebtes, von Tirchlichen Behörden empfohlened Erbauungs- 
buch,*) deſſen Verdammung zum Sturze des Janſenismus von den Sefuiten 


e) A, Arnauld, de la fröquente communion. Par. 643. u.0. f) Pens6es. Par. 
669. 16. u. 0. Brf.840. Pensdes [in urfprüngl. Geftalt], fragments et lettres publ. 
p. Prosp. Faugöre, Par. 844. 2T. Les Provinciales, Par. 6568. 4. Lemgo 774. 
38. Lettres insdites Aun provincial, pr&c6dees de l’Hist. des Lettres prov. par 
F. de Neufohßtean. Par. 864. Oeuvres. Haye 779. Dijon 835. 2 T. — La vie de 
P. par 8a soeur Mad. Perier. [Bor Pensses. Amst. 684. u. o.] Bossut, Discours 
sur la vie et les ouvr. de P. [Deuv. de P. 779. aud in Boſſut, Geſch. d. Mathem. 
übrf. v. Reiner, Hmb. 804. B. II.] H. Reuchlin, PB. Leben u. Geift fr. Schrr. Stuttg. 
840. Reander, Pasta’ Auffaff. d. eigenth. Chriftl. Brl. 847. E. Bulle, P. Brem. 863. 
H. Weingarten, P. als Apologet. Lpz. 863. Dreybosff: P. Lpz. 870. P. Gedanken ü. d. 
Mel. 294.875. g)Dumas, H. des cing proposs. de Jans. Lidöge699. 2T. h) Mém. 
surladöstruction deP. R. des Champs. 711. Gr&goire,lesruinesdeP. R. Par.809. 
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für nöthig gehalten wurde. Ludwig XIV forderte diefelbe und Ele- 
mens XI ließ fi} hinreißen, durch die Gonftitution Unigenitus [1713] 
101 Sag des quesnelſchen Teftamentes als ketzeriſch, gefährlich, oder from⸗ 
men Ohren ärgerlich zu verdammen, darunter Ausſprüche der Kirchenväter 
und der H. Schrift felbft, weil fie janfeniftifch gedeutet werden fonnten. Da⸗ 
ber ein großer Theil des franzöfifchen Klerus und Volks, der Erzbifchof von 
Paris Kardinal Ronilled an ihrer Spipe, ſich der Sonftitution widerfegte. 
Der König begann fie mit Gewalt durchzuſetzen, und ftarb nicht ohne Ban⸗ 
gigkeit, in dieſer Sache zu viel geihan zu haben. Unter dem Regenten 
Orleans, dem der Papft fo gleichgültig war ald Chriftus, legten viele 
Biihöfe und Gelehrte Appellation ein gegen dad päpftlie Geſetz an ein 
künftiges Soncilium. Aber weil der Minifteer Dubois Kardinal werden 
wollte, entfchied fich die Regentſchaft [f. 1719] gegen die Appellanten, und 
als Ludwig XV[1725]unter dem Cardinal X. 9. Sleury die Regierung 
übernam, wurde die Zurückname der Appellation dur Entfeßung, Kerker 
oder Verbannung, und die Einregiftrirung der Conſtitution ald Reichsgeſetz 
durch einen Act der Föniglichen Souveränetät erziwungen [1730]. Der lepte 
Verſuch für den Janſenismus waren Wunder und wilde VBerzudungen auf 
dem Grabe eines Volksheiligen, Franz von Bari, der mit der Appellas 
tion in der Hand geftorben war [1727]. Seltfames gefhah, dad auch Un⸗ 
gläubige bewegte; die Regierung begrub die Wunder in ihren Sterfern.) 
Der Erzbifhof Beaumont von Paris befahl, jedem Sterbenden, der ſich 
nicht durch einen Beichtzettel über die Anname der Eonftitution audmeife, Die 
Sacramente zu vermeigern, und dem Herzog von Orleand wurden fie ver 
weigert. Das Barlament von Paris forderte dephalb den Erzbifhof vor 
feine Schranten [1752]. Der König verbot alle Einmifhung in geiftliche 
Angelegenheiten. Das Barlament berief fih auf feinen Eid, jedem Bürger 
zu feinem Rechte zu verhelfen. Endlich vermittelte Benedict XIV den 
Frieden durch einen milden Hirtenbrief [1756].°) Der Sanfenismus hat fi 
in dreifacher Geftalt fortgepflanzt. In den Niederlanden als eigned, von 
Rom vermorfneß, eng begränztes Kirchenmwefen, dem ein Erzbifhof bon Ute 
recht [f. 1723] mit 2 Bifhöfen von Harlem und Deventer vorfteht.d) Das 
myſtiſche Element hat in einzelnen Schwärmern [Convulsionnaires] fort 
gelebt, welche ihre Andacht durch die verlangte Hülfe von Mißhandlungen, 

a) Seit 1671 theilweis, das Banze: Le Nourv. Test. en frangois avec des r6- 
flexions morales. Par. 687. 2T. 12.u.0. D) ViedeM. Franc. de Paris. Utr. 
729. u. 0. Montgeron, la v6rit6 des mir. [Par. 737.] Col. 745 88. 3T. 4. Mom. de 
Me. de Pompadour. Par. 830. T.I. p.57. — Procds verbaux des me6decins au 
sujet de quelques personnes soidisantes agit6es des convulsions. Par. 732. 
Mosheim, Dss. ad H. ecc. T. II. p.307. P. Mathieu, H. de miracul6s et des con- 
vulsionnaires de S. Medard. Par. 864. c) Apologiedes jugemensrendus contre 
le schisme par les tribunaux s6culiers. Par. 752. 3T. Walch, nft. Rel. Gef. 3.1. 
S. 58. 489. d)Dupao de Bellegarde, H.de 1’6gl. metropol. d’Utrecht. Utr. 784. 
ed. 3. 852. Wald, nf. Rel. Geſch. B.VI. S.82. Theol. Auartalf. Tüb. 826. H.1f. 


Augufli, d. Erzb. Utr. Bonn 838. Nippolſd, d. altkath. K. d. Erzb. Utr. Hdlb. 872. 
Wenzefdurger, Erzb. Codde v. Utr. [Sybels hiR. Bif. 875.9. 4.) 
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Wunden, Kreuzigungen zur fhauerlihen Wolluft fteigernd den Umfturz des 
Thrond und der Kirche weißagten.?) Das freifinnige Element hat als religid- 
fer Gegenfaß wider das Jeſuitenthum einen Theil des Klerus in Frankreich, 
Deutſchland und Italien Durhdrungen. 

8.888. Myftit, Outetiömus und frommer Humer. 

Antoinette Bourignon [+ 1680] aus Lille ſchlug Bott erft vor, ihn 
und die Creatur zugleich zu lieben, dann ihn allein, bei wirrer äußerer Wirk⸗ 
famteit, unter fteten Geſprächen mit Gott wie einer Frau mit ihrem Mann, 
angefochten von Dämonen, will fie nur nad) der Bibel beurtheilt fein, deren 
fie Doch nicht bedürfe, eine Mutter der Gläubigen mit neuer Offenbarung; 
von Iefuiten verfolgt, mit Ianfeniften verbunden, gleichgültig gegen beide 
Kirchen, hatte ſie Verehrer und wüthende Gegner in beiden.*) Eine Berinner- 
lichung des Katholicismus ift in Spanten als Überhebung gegen die Kirche 
und ihre Werke unter dem Namen der Alombrados mehrmals von der 
Inquiſition verfolgt worden. In diefer Richtung ward Michael Molinos 
von Saragoſſa ein gefeierter Seelforger in Rom. Sein geiftlicher Führer d) 
empfahl ald den Weg des Heild Sebetsftille und Vernichtung alles eignen 
Seins, um liebevoll zu ruhen in Gott. Der franzöfifhe Sefandte forderte im 
Ramen der Iefuiten die VBerwerfung dieſes Quietismus [1687], der 
gleihgültig gegen alle Tirchliche Bermittlung ſich willenlos bingibt an Gott. 
Molinos ftarb nad Abſchwörung der verurtheilten Säße in harter Klofter- 
haft[um 1696].°) Seiner Bahn folgte Frau von Guyon in Barid[}1717] 
nicht ohne Übertreibungen, aber in fo großer feuriger Gotteßliebe, wie wenig 
Menſchen auch nur irdifch geliebt Haben mögen.d) Boffuet, deffen fharfer 
Berftand eine Liebe, die nicht einmal um felig zu werden nach Gott verlange, 
für eine gefährliche Schwärmerei hielt, nam den Hof gegen fie ein. Fene⸗ 
Lon weigerte fich ihre Berdammung anzuerkennen, indem er zeigte, wie die 
wahre Myſtik nach den Borbildern des Tatholifhen Alterthums zu verftehn 
fei und ald Gottesdienst de8 Herzens dem äußern Kirchenweſen zu Grunde 
liege.*) Boffuet erlangte in Rom eine Berurtheilung von 23 Sägen diefes 
Buchs. Fenelon, der im Moment, ald er die Kanzel feiner Kathedrale be- 
ftieg, diefe Berurtheilung erhielt, verlas diefelbe in der ihm natürlichen Des 
muth und ermahnte feine Gemeinde, fi) darnach zu richten [1699].°) Mm 

e) Gr&goire, T. I. p. 378. [Urhiv f. G. B. J. St. 2. S.189.] 

a) Oeuvres p. P. Poiret, Amst. 6795. 19T. In den erfien B. ihr Neben von ihr 
felbft und von Poiret. — Wald, Rel. Streit. auß. d. luth. K. 3.1. S. 621. IV. 891. 
W. Rfofe, A. Bour. [Bif. f. Hift. Th. 851. 9.3.] d) Guida spirituala Rom. 681. 
u. 0. ſchon 1675 fpanifch, lat. v. Francke 1687, deutſch v. Arnold 1699. c) Recuell 
des div. piöces concernant le Quistisme, Amst. 688. 0, Soharling, Mystikeren 
M. Molinos’s Lare og Skjebne. Kjöbenh. 852. 4. [Z1f. f. hiſt. TH. 854. H.3f. 
855. 9.1.) — H.Heppe, Gef. d. quietifl. Myſtik. Bıl.875. d)La Bible de Me. 
Guyon. Col. [Amst.] 715ss. 20 T. — La vie de Me. de la Mothe Guyon, 6crite 
par elle möme. Col. 720. 3 T. 12. u. o. Bıl.826.3 3. C. Hermes, Züge a. d. Leben 
d. Fr.v. ©. Modb. 845. 0) Explication des maximes de Saints sur la viein- 


terieure. Par. 697. 12.u.0. f),[Jurlen] Jugement sur la Th6ol. myst. et sur 
les d6ömölez de Y’6vöque de Meaux avec l’archevöque de Cambray. [Amst. 
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Deutfhland brachte Angelus Sileſius [Scheffler a. Bredlau, + 1677], 
Arzt, dann Briefter, noch aus der proteftantifhen Kirche bei allem Groll 
wider diefelbe und aus Jacob Böhmes Freundſchaft Die Luft am Heiland, 
feine Sehnſucht ftürzte fich in den Abgrund der Gottallheit, aber er hat den 
Tieffinn der Speculation in fo durdfichtige, dreifte Kinderſprüche gefaßt, 
feine Poeſie ift fo lieblih und geiftuoll, daß fie beiden Kirchen werth geblieben 
iſt.s) Als eine muntre Stimme des ſchwäbiſchen und wiener Volkshumors 
hat Abraham a S. Clara [U. Megerle, + 1709] gegen die Berkehrtheiten 
der Welt für fromme vaterländifche Sitte geeifert.®) 
8.389. Reugegründete Orden. 

Bouthillier de Rance |} 1700] zerfiel nach einer glänzenden Sugend 
durch ein ſchmerzliches Geſchick mit der Welt, vertheilte feinen Reichthum den 
Armen, gab feine andern Pfründen auf und zog fi zurüd in das Klofter 
la Trappe[1662], defien Abt er ſchon als Knabe war. ALS Wiederherftel- 
lung der Regel von Eifteaug legt er feinen Mönchen eine furchtbare Enthalte 
ſamkeit auf, die felbft den Troſt des Geſprächs und der Wiſſenſchaft verfagte. 
Die Härte diefed Ordenszweigs hat feiner Verbreitung nicht Eintrag gethan, 
eine reiftätte für das Unglüd und die Reue.*) Andre reiche Klöfter in Frank⸗ 
reich wurden durch die Sitte königlicher Verleihungen Sige ariftokratifchen 
Wohllebens. Für das Volksſchulweſen, dad weder vom Staat noch von der 
Kirche regelmäßig verforgt war, gründete Baptift de la Salle [1724] die 
Brüder der hriftliden Schulen[Ignorantins]vornämlid zurBildung 
fünftiger Lehrer. Durch den Reapolitaner Liguori [} 1782], dem der 
Mille des Papftes der Wille Gottes war, entftand [1732] die Songregation 
vom allerheiligften Erlöfer [Redemtoriften, Liguorianer] ald eine befreundete 
Abart der Iefuiten, fpäter ihre Zuflucht und Hoffnung.?) Im Klofter der 
Heimſuchung Paray tft einer gichterifhen, mit Geſchwüren bededten Jung⸗ 
frau Margot Alacoque [} 1690) am 16. Juni 1675 der Heiland er 
ſchienen, hat ihr Herz gefordert und fein blutiged Herz ihr gezeigt, das die 
699.] Bausset u. Tabarand [S. 518]. Matter, le Mysticisme en France au temps 
da Fen. Par. 864. Nippold, z. geſchichtl. Würbig. d. Quiet. [Ihrbb. f. prot. Th. 877. 
H. 2.) 9) Sherubinifher Wandersmann. Bröl. 657.u.0. Brl. 833. Heilige Seelen» 
luſt 0. geiftl. Hirtenlieder der verliebten Pſyche. Bret. 657. Münd. 826. Sämmtl. 
poet. Werke, Hrög. v. Roſenthal. Nonsb. 862. 28. Witimann, U. S. ald Gonvertit, 
Dichter u. Polemiter. Augsb. 842. X. Rahlert, A. S. Brsl. 853. G. Schufler, A. ©. 
[31f. f. hiſt. Th. 857. 9.3.) 5. Kern, 3. Scheff. cherub. Wandersm. Lypz. 866. 4. Crebſin, 
A. S. Brsl. 877. A) Judas d. Erzſchelm. Bonn, Salzb. 687 ff. 42. u.0. Huy! u. 
Pfuy! der Welt. Würzb. 707. 4. u. o. Reim dich o. ich liß dich. Salzb. 787. 4. u.0. Das 
Gediegenſte a. ſ. W. Blaubeuren 840 ff. 4B. Werke, Lindau 846 ff. 218.12. T. v. Ra- 
Fajan, A. a. S. Cl. Wien 867. 

a) Rano6ı Lettres, publ. par B. Gonod, Par. 846. Tr. de la saintete et des de- 
voirs de la vie monastique. 683. 2T. 4. D®gg: Mabillon, Tr. des Studes monast. 
691. u. 0. — Marsollier, Vie de l’Abb6 de la Trappe. Par. 703. 2T. 12. Ohateau- 
briand, Vie de Ranc6. Par. 844. Ulm 845. Ritfert, O. d. Trappiften. Drmft. 833. 
Gaillardin, les Trappistes. Par. 844. Dabois, H. d. R Par. 866. D) Oeuvres 
complötes. Par.835. 14T. Opere, Monza 839 ss. 68 T. A. Gistini, Vita del b. 
Alfonso Lig. Rom. 815. 4. Wien 835. P. Rispoli, Vita delb. Lig. Napoli 834. 
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Menſchen fo liebe und insbefondre fie, er hat auch eine Feier dieſes Herzens 
Freitag der Woche nach Fronleichnam eingefegt. Die römifhe Behörde hat 
fih dem lange verweigert [1697, 1729]. Nachdem aber durch Sefuiten in 
volksthümlicher Einwirkung zahlreiche Vereine zur Anbetung des Herzens 
Jeſu, nebenbei auch der Maria, geftiftet waren, hat Clemens XIII diefe 
Feier local geftattet, noch allgemeiner Pius VI. Die Gelehrten ftritten, ob 
dad wirkliche blutige Herz, oder nur das Sinnbild der göttlichen Liebe vers 
ehrt werde, dad Volk verfpottete gelegentlih die Berehrer ald Cordicolatras 
oder Marionetten.‘) 


8.390. Ausbreitung des Ghriftentgums. Zerti. v. 8.354 ff. 

1. Die Kirche in Ehina fhritt noch gemeflen vorwärts, vornämlich 
durch dad Miffionsfeminar in Paris [f. 1663] gefördert. Bedrüdungen 
waren einzeln und vorübergehend. Doch immer dringender klagten die 
Bettelmönde in Rom über Bermifhung des Ehriftentyums mit Abgötterei. 
Lang erwehrten fi die Iefuiten der römifchen Erlaſſe deßhalb mit Lift und 
Gewalt. Der Legat To urnon ftarb durch ihreBermittelung ein Sefangener 
in Macao [1710].*) Endlich fiegten ihre Gegner [1742], aber mit Verwer⸗ 
fung der nationalen heiligen Bräuche begann eine felten unterbrochene Ber- 
folgung, aus der nur geringe Trümmer der Kirche gerettet worden find. 
2. In Oftindten als die Jeſuiten zu Pondichery in einem geiftlihen Schau- 
fpiel die Bertrüämmerung der indifchen Götter durch den Ritter Georg dar- 
ftellten[ 1701], kam der Volksunwille zum Ausbruch, und als die Bulle ge 
gen die Bermifhung mit heidnifchen Sitten in Kraft gefeßt wurde [1742], 
endete da8 Gedeihn der Miſſion. 3. InTibet predigten Sapuciner[f. 1707], 
denen ein Hospiz zu erbauen vergönnt wurde. Aber der Dienft des Dalai 
Lama ift zu fehr ein gefteigerted Papſtthum, als daß hier eine römifche Ber 
tündigung Chriftt Erfolg haben Eonnte.?) 4. In Südamerika entwidelte 
fih ein glänzendes Kirchenweſen auf europätfche Weiſe. Ein Theil von Nord⸗ 
ame rika, fo weit Frankreich herrfchte, wurde Beftandtheil der gallicant- 


ſchen Kirche. 


Gap. III. Die römiſch katholifche Kirche bis 1814. 


I. Die Bor-Revolution. 
8. 391. Revolutionäre Literatur. Fortſ. v. 8. 377. 
Corr6spondance liter. par Grimm et Diderot. Par. 813s8. 16T. Audzug: Bran⸗ 
denb. 820. — Wald, nft. Rel. Geſch. B.I. S.473. [I. A. 9. Stark] Triumph d. Philoſ. 
im 18.35. Frkf. 803. 28. neu bearb. v. Buchfeſner, Landeh. 834. [v. Shäg] Geſch. d. 


c) Languot, Vied’Alac. Par. 729. BenediotiXIV de servor. Deibeatif. IV, 30. 
Archiv f. RO. B. J. St. 2. 6.177. C. Wachler, Andacht zu geheil. Herz Iefu. Iiſ. f. nie 
Tb. 834. ©t.1.) Nilles, de rationibus fest. S. Cordis J.etMar. Innsbr. od. 2.869 

a) Memorie storiche del Card. di Tournon, Ven.761. 8T. M6moires de la 
Congr. de la Mission. Par. 863ss. 8T. D) Relazione del principio e stato pre- 
sente della miss. del Tibet. Rom. 742. 4. Stäudfin im Archiv f. KGeſch. B.I. St. 3. 
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Staatöverändr. unter Ludwig XVI. Wirff. d. neuen Phil. Lpz. 826-33. 68. L. Lermi- 
nier, del’influence de laphil.du 18.8. Par. 833. 2p5.835. Schloffer, B.I. S. 477. 
11. 443. h. Hetiner, Geſch. d. franz. Lit. im 18. Ih. Brnſchw. 860. — Liter. d. franz. 
Glaffiter b. Ebert. 

Durch die Pornokratie des Hofs, die Verfolgung der Proteſtanten, die 
Mißhandlung der Frömmigkeit im janſeniſtiſchen Streit, die natürliche Ent⸗ 
wickelung des Volksverſtandes und durch die Einwirkung des engliſchen 
Deismus bildete ſich in Frankreich ein ähnlicher Gegenſatz, aber wider eine 
unfehlbare Kirche in einem deöpotifchen und morfchen Staat. Bodins Sie 
bengefpräcd hatte alle Religionen zu ihrem Rechte kommen laſſen, um die 
Religion der Bottfeligleit und des Rechtthuns in allen anzuerkennen.*) Eine 
erdichtete Reifebefchreibung von Batraffe unterfhted noch das Ehriften- 
thum von der Hierarchie, gegen die fie gerichtet war.) Bereits unter dem 
frömmelnden Hofe der Frau von Maintenon wurde Ton der guten Gefell- 
fhaft, über Heuchelei wie über Religion zu fpötteln. Boltaire [} 1778], 
obmol in feinem Ringen nach Freiheit und Gerechtigkeit nicht ohne Sinn für 
die Möglichteit eines Gottes, dem er eine wohlfeile Kieche erbaut hat, und 
für die Schönheit des Chriſtenthums, gab in einer Reihe geiftreicher Schrif- 
ten [f. 1715] die gefchichtlichen Verhaͤltniſſe defielben mit der naivſten Un- 
wiſſenheit über fie und die Begeifterung der Religion felbft einem alles zer⸗ 
fegenden Spotte preiß,°) in der Hoffnung diefem Chriſtenthum [l’infame] 
ein Ende zu maden. Montesquieu, nocd bevor er die Grundlagen des 
künftigen Staateß legte, hielt den Dogmen und Zwangsmaßregeln der Kirche 
den Spiegel eined unbefangenen Menfchenverftandes vor [1721]. Die 
Philofophie zog fich in das Reich der 5 Sinne zurüd, der Geift galt nur als 
ein Traum ded Fleifches, die Liebe ald die Heuchelei der Sehnfudt. Durch 
Sondillac[t 1780] ift diefe Philofophie des Weltgeifted zum klaren Be 
wußtfein, in Holbachs Kreife zur frechften Anwendung gelangt ,‚*) während 
Helvetius[} 1771] fie mit edler Humanität verfegte. In diefem Sinne 
bat Diderot |} 1784], defien Religion war, alle Religion zu vernichten, 
die&@ncycelopedie[f.1751]redigirt als Überficht alles menſchlichen Wiſſens, 
ar und großartig für das geſammte weltliche Gebiet des Geifted und im 
Kampfe gegen Knechtſchaft aller Art, aber jedem ewigen Sein und überirdi- 
[hen Streben feind. Hieran ſchloß fi) eine Unzahl geringerer Schriften, 
welche bald mit keckem Hohn, bald empfindfam lüftern an der morgenländts 
{hen Natürlichkeit der H. Schrift fich beluftigten und allen Glauben als 
Priefterbetrug verhöhnten. Durch Raynal verlor die Gefchichte ihre Glorie 
als ein Haushalt Gottes, ſelbſt Buffons Forfhungen ftellten den Schöpfer 
tief zurüd hinter eine fich felbft gebärende Natur, Lalan de verkündete die 
Geſetze eined Himmels ohne Bott; das Evangelium wurde zum aftronomie 


a) Colloquium heptaplomeres de abditis rerum sublim, arcanis, 1593, ed. 
Noack, Schwerin. 857. Bußrauer, das Heptapl. des Jean Bodin. Bıl.841. 5)Hist, 
des Severambes. Par. 677s8. 3T. 12. Sulzb. 689.38. c)D.Strauß, Bolt. Rpz. 
870. 871. q) Systöme de la nature. Lond. [Amst.] 770. 2T. u. o. Liegn. 
2783. 28. 
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{hen Mytgu8.°) Rouffeau[t 1778], felbft ein Begeifterter, hatte Sinn 
für das Geiſtesverwandte Im Epangelium, aber das Geſchichtliche in der 
Chriftenheit widerftand feinem Abbrechen von aller Geſchichte. Dem willkür⸗ 
lihen Staat, der Iefuitenerziehfung und der übernatürligen Offenbarung 
mit ihren Wundern die heilige Natur entgegenfegend, bat er die Kirche tiefer 
als alle die Spötter erfehütternd die Revolution gerechtfertigt und getveißagt.f) 
Diefer Segenfab war fo furchtbar, weil die Lieblinge der tonangebenden 
Ration, geehrt durch der nordiſchen Herrſcher Freundſchaft, ihn vertraten 
und das Chriſtenthum als eine überlebte Bildungsſtufe darftellten. Die Re 
gierung ergriff halbe Maßregeln, die meift zum Feinde übergingen. Die 
Kirche mit ihrem gelehrten Wiflen vertheidigte fih, da fie die Schriftfteller 
nicht mehr verbrennen konnte, durch Verbrennung ihrer Schriften. Aber 
diefe Schriften enthielten die öffentliche Meinung von Frankreich. Macht und 
unermeßlicher Reichthum war bei der mit dem Adel verwachsnen Hierarchie: 
ihr gegenüber faft ein ganzes Volk, unter demfelben die Mehrzahl der Hierar- 
hie und des Adels felbft, mit der Überzeugung, daß jene Macht auf einer 
Täuſchung ruhe und jener Reichthum dem ſchwerbelaſteten Volke geraubt fei. 
&. 392. Glemens XIII. 11758 - 69] und die Jeſuiten. 

Bomwer, Ramdah, B.X. 2. [Ce Bref] Sammt. d. Schrr. die Aufbeb. d. Jeſuitenord. 

betr. Eıkf. [Ulm] 773-84. 46t. 4. Documente z. Geſch. d. Geſellſch. Jeſu. U. d. Fr. 


Nondb. 3841-44. 21 St. R. v. Ravignan, Clem. XIII u. XIV. Hrsg. v. I. Bruhl, 
Münft. 855. A.de Saint Priest, H. de la chute des Jdsuites. Par. 846. Hamm 846. 


Clemens XII [Regzonico] war duch die Iefuiten gewählt und wagte 
mit frommer Gewiſſenhaftigkeit das päpftlide Anfehn, um ihr Schidfal zu 
befhmwören. Siehatten den Sieg über die Janfeniften mit viel Volksgunſt er- 
fauft. Durch ihren Einfluß an den Höfen waren fie den Staatdmännern, 
durch ihren Welthandel den Kaufleuten, durch ihre Macht über die Gemiffen 
allen andern Orden verhaßt. Die ganze herandrängende neue Zeit, die tiefere 
Auffaffung des Chriſtenthums mie die Abneigung gegen daffelbe forderte fie 
als das erfte Opfer. Der Ausgang fhien ungewiß, denn alle Völker Süd- 
europas waren durch ihre Schule gegangen. Benedict XIV hatte auf Ber 
langen der Regierung von Portugal ihnen Handelſchaft unterfagt und fter- 
bend in die Hand des Patriarchen von Liffabon dad Recht fie zu reformiren 
gelegt, das fein Nachfolger zurüdnam. Portugal hatte dur einen Tauſch 
mit Spanien einen Theil von Paraguay erhalten [1753]. Ein indtanifches 
Heer ſchlug die Portugieſen zurüd, die Jeſuiten leugneten die Theilname an 
einer Empörung, die ohne fie unmöglich war. Carvalho, Marquis von 
Bombal, wollte KönigthHum und Volk der Hierarchie und dem Adel ent⸗ 
reißen. Die Revolution des alleinherrfchenden Miniſters mar nicht möglich, 
fo lange die Jeſuiten neben ihm ftanden. Ein mörderifcher Anfall auf den 
König gab die Gelegenheit, fie ded Hochverraths zu beſchuldigen. Sie wur 

e) Dupuis, Originede tous les cultes. Par. 795. 3T. u.0.837. Im Ausz. v. Rhe. 
Stuttg. 839. f) M. de Btadl, Lettres surB. Gön. 789. [Musset-Pathay] H. de la 


- vie et des ouvr. de R, Par. 821. 2T. Gaberel, R. et les Generois. Gen. 858. 
J. Morley, R. Lond. 874. 2T. 
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den von Portugal ausgeſchloſſen [3. Sept. 1759] und ihre@üter eingezogen. 
Bergeblich hatte fich der Bapft für fie verwandt, fein Nuntius murde über 
die Bränge gebracht [1760], und alle Verbindung mit Rom abgebrochen.*) 
Der Beweis, daß die Iefuiten bezwungen werden fonnten, war geführt. In 
Frankreich wurde der Bankerott des Jeſuiten Ta Valette benupt, um den 
Orden für die verunglüdte Handelöfpeculation eines Mitgliedes verantwort⸗ 
lich zu machen und Einfiht zu nehmen in feine gefellfchaftliche Ordnung. 
Das Parlament von Paris forderte die Iefuiten vor feine Schranfen[1762], 
ein Breve wurde ald Privatfchreiben, in welchem der h. Vater, den Jeſuitis⸗ 
mus mit dem Katholicismus verwechfelnd, feinem befümmerten Herzen Luft 
mache, bei Seite gelegt, und nad) Bekanntmachung der gefährlichen Lehren 
einzelner IJefutten, wurden fie als ftantSgefährlih aus Frankreich verbannt 
[1764].®) Die andern bourbonifchen Höfe Iteßen mit raſcher Gewalt fie ver- 
haften und über die Gränze bringen [1767]. Vergebens erwies der Papſt 
[1765] die Heiligkeit und Unerfeßbarkeit ded Ordend. Er wagte nur die 
Beichlüffe ded Herzogs von Barma aufzuheben und mit dem Banne zu be 
drobn[1 768]. Aber ſaͤmmtliche Bourbonen erklärten dergleichen bannſchwär⸗ 
mende Erlaffe für finnlo8,°) Frankreich befegte Avignon, Reapel Benevent. 
S. 393, Glemens XIV [1769-74] und die Jefuiten. 

Lettres interessantes du P. Cl6m. XIV trad. du latin et de l’ital. p. Ie Marq. 
de Garaocioli [nicht ganz authentifh]. Par. 7768. 3T. u. o. ital. u. deutſch. Lettere 
ed altre opere di Ganganelli. Firenze 829. Cl. XIV. Epp. et Brevia selectiora, 
ex secret. tabb. Vatic. ed. A. Theiner, Par. 852. — Wald, nft. Rel. Geſch. B. J. 
Osraocioli, Vie de P. Cl&m. Par. 775. [v. Reumont] Bang., Cl. XIV. Bil. 847. 
4. feiner, Gef. d. Pontjficatd Clem. XIV. Lpz. 853. 28. zugf. franz. u. ital. 


[Stem. XIV u. d. Aufheb. d. Gef. Jeſu. A. d. Franz. Augẽb. 854. Osservazioni sopra 
Tistoria dal P. Theiner. Modena 853. Gifiger, Theiner u. die Jeſ. 875.) 


Im Eonclave fämpfte die Partei der Könige und der Iefuiten. Der 
Srancidcaner Banganelli wurde gemählt, der in ſchweigſamer Stellung 
fein deßfalliges Berfprechen gegeben, aber zu Handen der bourbonifchen 
Cardinäle ein Gutachten ausgeftellt hatte, daß der Papſt berechtigt fei die 
Geſellſchaft Jeſu aufzulöfen. Clemens XIV war aus niederm Stande, 
fein großer fiegreicher Charakter, aber voll Lalent und ſchoͤner Menfchlichkeit, 
mild und für einen Papft freifinnig. Er hat ohne Eardinäle und Nepoten 
regiert, er wollte ftatt prachtouoller Bauten die Roth in den Hütten abftellen. 
Er hob die Verlefung der Nachtmahlsbulle auf, welche nicht wieder einge- 


a) L’administration de M. de Pombal. Amst. 789.4T. J. Smith, Memoirs 
oftheM.ofPombal. Lond. 843. 2T.— [Rfaufing] Sammt. d. nft. Schrr. d. Jeſ. 
in Port. betr. A. d. Ital. Frff. 759-62.48. Deductio, ubi horrendae manifestan- 
tur ciades a Jes. Soc. Lusitaniae ejusg. coloniis illatae, ed. J. de Soahbra Silvius, 
Olisip. 771. 2T. Wald, nft. Rel. Geſch. B. II. S. 57. 6. v. Murr, Gef. d. Zef. in 
P. unter Bomb. Nümb. 787. 2B. J. v. Offers, ü. d. Mordverf. gegen d. König Joſeph. 
Bl. 839.4. D) Extraits des assertions dangereuses et pernicieuses, que les 
J6s. ont enseigndes avec Tapprobation de leurs Sup6rieurs. Verifids par les 
commissaires du Parlament, Par. 762. — Choiſeul, Staatd-Dentwürd. U. d. Fr. 
Bern 790. Tabarand, Essai sur l’6tat des J6s. en France. ed. 2. Par. 828. 
c) Wald), nit. Rel. Gef. B. III. S. 109. 
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führt worden ift. Mit Portugal und den bourbonifchen Höfen wurde durch 
Rachgiebigkeit die Eintracht hergeftellt. Gedrängt von ihnen um die Aufhe⸗ 
bung der Sefuiten, ſchwankte der Papſt zwifchen ihrer Reform oder Vernich⸗ 
tung, endlih am 16.Aug. 1773 verfündete da8 Breve Dominus ac Re- 
demtor noster ®) ihre Aufhebung für immer als nothwendig zum Frieden 
der Kirche. Sie zählten damals 22589 Mitglieder. Ihre Schätze und Pa⸗ 
piere waren in Sicherheit. Alle katholifche Höfe vollzogen die Aufhebung; 
Maria Therefia, nahdem fie von Rom Abfchriften ihrer Beichtgeheim- 
niffe empfangen.) Friedrich II hatte den Stolz, den Orden in Schlefien 
noch eine Weile zu dulden, und Rußland begünftigte denfelben in den pol» 
niſchen Provinzen unter einem Seneralvicar.°) Auch in andern Ländern hat 
der Orden geheim fortbeftanden nad alten Sagen einer Auferfiehung ge 
waͤrtig, und Einzelne haben immer gegen die Rechtmäßigkeit der Aufhebung 
proteftirt. Das Schidfal der Iefuiten mie einft der Templer war nit un» 
verfchuldet, aber wie diefe find fie ohne Urthel und Recht verdammt, und 
biele wohlverdiente Männer mit einem hülflofen Alter belohnt worden. Das 
Miſſions⸗ und Schulmefen aller Tatholifhen Länder ward erſchüttert. Der 
Bapft erhielt Avignon und Benevent zurüd, Tonnte aber nicht hindern, daß 
die Regierungen von Spanien, Neapel und Benedig mit der Kirche und ihren 
Sütern willkürlich fhalteten. Er glaubte mit dem Aufhebungsdecret fein 
Todesurtheil gefehrieben zu haben und farb [22. Eept.] mit dem Verdacht 
einer Vergiftung.) 
8. 394. Pins VI. (1774-99) und fein Zeitalter, bi 1789. 

[C. Ade] Lebens u. Negierungsgefch. B. VI. Gefena [Ulm] 781-96. 68. P. P. Wolf, 
Gef. d. rom. K. unter P. VI. Zür. 793 ff. 295.802. 78. [J. Bourgeing] M6moires 
sur PieVI. Par. an 7 de la Republ. 2T. Hmb. 800. Uber die Lage des röm. Kath. 
[Pfoud, nft. Re. Gef. B. J. V. ©. 259.] 

Die Bourbonen geftatteten die Wahl Angelo Braschis, da feine 
Mäpigung dafür bürgte, da feine Neigung für die Iefuiten ihn nicht zum 
Verſuch ihrer Wiederherftellung verleiten werde. Pius VI hat in den erften 
friedlihen Jahren die Einfünfte ded Kirchenftaat8 verbaut und in die pons 
tiniſchen Sümpfe verfentt. Unzählige Inſchriften preifen feine Freigebigkeit. 
Die Klöfter wurden damals mit Spottfchriften angefallen, nur als Spitäler 
für Geiſteskranke follten fie noch geduldet werden.) Die Fürften hatten die 
Möglichkeit gefehn, unbefchadet ihres Glaubens und mit dem Ruhme der 
Aufklärung die Reihthümer der Mönche in Befib zu nehmen. Der Bapft 
ſchien ald Landesfürft und als Kirchenhaupt von der Fürften Gnade abzus 
hängen. Aber den Bifchöfen blieb nicht verborgen, daß fie, um vom Papſte 
unabhängig zu fein, den Königen unterthan fein würden. Den Kleritern 


a) Datirt v. 21. Juli. Acta hist, eco, B. J. 6.145. 5) Nach Fehler u. Hormayr: 
4.983.832. N.160. 0) £ulferoth, Rußl. u. d. Jeſ. 1770-800. UÜbrf. v. Bird, Lpj. 
845. d) Walch, nit. Rel. Geſch. B. V. S. 282. Ce Brei, Mag. B. VI. 5.144. Heiden. 
bach?7] Wie lebte u. flarb Bang. ? Neuft. 831. Theiner, B. II. 

a) 5.8. Trop et trop. Capitulation de la France avec ses Moines. Haye 767. 
12. [v. Born] Naturgefh. d. Möndth. 783. 
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abnete, daß Kirchengut den weltlichen Herren ebenfomohl gefallen werde als 
Kloftergut. Auch Unbetheiligte meinten, daß Safernen wenig befler feien als 
Klöfter. Ein großer Theil des Volks wurde vom Beichtituhl aus beherrfcht. 
Daher allmälich die Maffen für oder wider eine Reform fich fpalteten. In 
Bortugalzerfiel Bombals gewaltfame Schöpfung mit feinem Sturze bei 
des Königs Tod [1777]. In Spanien wurde Graf Aranda, der mit 
franzöftfcher Bildung die Inquifition und das Schulmefen von der Regie 
tung abhängig gemacht hatte, verdrängt [1772], Don Olavides büßte in 
ben Kerkern der Inquifition [f. 1776], daß er begonnen hatte durch prote 
ftantifche Eoloniften die Sierra Morena anzubauen, die den Räubern zurüd- 
geftellt wurde. Doc auf der ganzen Halbinfel verftreut blieben Keime der 
Abneigung gegen die Hierarchie, verbunden mit dem Streben nad einem 
politifhen Rechtszuſtande. In Deutfchland maßen ſich entgegengefepte 
Kräfte. Ein junger Rechtögelehrter, Steinbühler, wurde wegen Scherze 
reden über fatholifhe Särimonien in Salzburg als Gottesläfterer zum Tode 
verurtheilt [1781], endlich auf Landesverweiſung und Kirchenbuße begna- 
digt.d) Iſenbiehl, der aus Göttingen Zweifel an meffianifchen Weißagun⸗ 
gen mit nad) Mainz gebracht hatte, wurde ald PBrofeffor entfegt und gemiß⸗ 
bandelt[1774].°) Aber bereit hatte der Kurfürft Emmerich [1763-74] 
die Schulen des Erzbisthums der SefuiteneAbrihtung entriffen, fein Nach⸗ 
folger Erthal [bis 1802] hat fi nad) kurzer Ereiferung mit weltlichen 
Slanz und proteftantifcher Cultur umgeben; fein Coadjutor Dalberg war 
von Erfurt aus der Gaftfreund von Weimar und feiner Geifterfürften.‘) 
Als Bater Gaßner [f. 1773] im Namen Iefu Teufel austrieb, fehlt ed nicht 
an Befeßnen und Umfebnen. Einige Kranke fehienen geheilt, auf die Dauer 
wenige. Bon benachbarten Biſchöfen, vom Kaifer, zulegt vom Papſte felbft, 
wurde dem Unternehmen gemehrt.*) In Baiern gründete Weishaupt den 
Illuminatenorden [1777] auf maurerifhen Grundlagen mit jeſuiti⸗ 
Then Formen, um eine über den Zwieſpalt der Kirchen erhabene Aufllärung 
u verbreiten. Die Regierung zerftörte den ſchon in fich zerfallenden Bund 
h 785].) Joſeph IT erhielt endlich 1780 die Herrſchaft über die öſtreichi⸗ 
ſchen Erblande. Seine Regierung ift eine Revolution dur dictatorifche 
Maßregeln. Hinfichtlich der Kirche forderte fein Plan, fie loszureißen von 
jedem ausländifchen Einfluß, der Regierung zu unterwerfen, zur Schule der 
Volksaufklärung zu machen und diejenigen Inftitute zu vernichten, die dem 
allgemeinen Beften nicht dienftbar gemacht werden könnten. Geſetz auf Ge 
feb ward in diefem Sinn erlaffen, vergebens die Borftellungen der Bifchöfe, 


b) Nach Müchler: Menzel, Reife nach Öfte. 832. ©.103. c) Acta hist. ecc. nost. 
temp. B. III. 6.902. Walch, nft. Re. Gef. B. VIII. d) Brück, die rationalift. 
Beftteb. in d. 3 rhein. Erzbisth. 2. Hälfte 18. Ih. Mainz 865. e) Literatur: Wald 
B. VI. S. 371. 541. Samml. v. Briefen ü. d. Gaßn. u. Schröpferifchen Geiſterbeſchwör. 
m. Anm. v.Semfer, Hal.776. f) [Weishaupt] Geſch. d. Verfolgung d. IU. Frkf. u. 
Lpz. 786. B.I. u.a. Einige Originalſch. d. FU. O. auf höchſten Befehl. Münd. 786. 
Anhang. Frkf. 787. Syſtem u. Folgen d. FU. O. Münd.787. Rluckhohn, d. FU. u. die 
Aufklär. [U.3.874. N. 132.) 
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die Vroteftationen ded Runtius. Da beſchloß der Papſt, ein ſchöner und be 
redter Mann, der Macht feiner Verfönlichkeit vertrauend, das Herz des Kai⸗ 
ferd zu bezwingen und in den Völkern jenfeit der Alpen dur) die Gegen⸗ 
wart des Statthalterd Chriſti die alte Ehrfurcht zu wecken. Er 308g am 
22.März 1782 feierlich ein in Wien. Zwar nicht ein Klofter von allen, Die 
als unnüß zum Untergange beftimmt waren, Tonnten feine Bitten retten. 
Aber den Praͤlaten ſchien vortheilhafter, dem Papft ald dem Katfer zu ges 
horchen, unter ihrem Einfluffe war den Völkern das altväterliche Herfommen 
theurer ald die aufgedrungene Freiheit, daher noch der fterbende Kaifer 
[1790] feine Schöpfung zertrümmert ſah; nur was er zerftört Hatte, blieb 
zeritört.?) Doc hatte dad Rechtsgefühl der Unabhängigkeit von Rom durch 
Ric.v.Hontheim feften Grund gemonnen, und ein dem geängfteten Greiſe 
abgeprester Widerruf [1778] konnte die Wirkſamkeit feiner Nachweiſungen 
über die Entftehung der päpftlihen Gewalt nicht entkräften.?) Durch die 
Errichtung einer neuen Runtiatur in München [1785] verlegt, erhoben ſich 
die 4 Erzbifchöfe wider jede außerordentliche Gerichtsbarkeit des Bapfted auf 
deutfhen Boden, und vereinigten fi zu Em 8 über die Grundlagen einer 
freien Rationaltiche [1786]. Der Kaifer war ihnen ſogleich beigetreten. 
Der Kurfürft von Köln gründete die Univerfität Bonn, ald Schule eine 
anfgellärten Katholicdmus. Aber die Biſchöfe hielten auch für fiherer dem 
fernen Bapft ald den Erzbifhöfen zu gehorchen, Pfalz⸗Vaiern folgte feiner 
alten Bolitit, von der Gunft ded Papſtes Vortheile über die Landeskirche zu 
erhalten, fein Nuntius gewann die Unterftügung von Preußen, und durch 
den Sturm der Freiheit jenfelt des Rheins verfhüchtert verföhnten fich die 
Erzbiſchoͤfe mit Rom [1789].') Leopold von Toscana verſuchte im 
Sinne des Kaiferd eine Reform des Kirchenweſens durch den Biſchof von 
Piſtoja, Scipione Ricci. Auf einer Synode feined Klerus zu Piftoja 
[1786] wurden die Srundfäge der gallicanifhen Kirche und des freifinnig- 
ften Janſenismus angenommen , die Abfchaffung abergläubifcher Cärimo- 
nien, der Gottesdienſt in der Landedfprade und die Verbreitung der 


g) Acta a Pio VI causa itineris Vindob. Rom. 782. [Acta hist. ecc. nost. 
temp. B. IX. ©. 283. 448.] A. Bauer, Gef. d. Reife B. VI. Wien 782f. 39. 
Wald, nft. Rel. Gef. B. X. — Codex J. ecc. Josephini. Frkf. [Preb.] 788. 29. 
Joſ. II Briefe. 2p4.822. [Caraocioli] La vie de Jos. Par. 790. Groß-Hoffinger, Geld. 
Joſ. Stuttg. 838. 3B. H. Meynert, Iof. DI. Wien862. A) Justini Febronli de statu 
Ecc. et legitima potestate Rom. Pontiflcis L. ad reuniendos dissidentes. Bul- 
Honi [Fref.] 763-74. 4 T. In verſchiedener Geftalt. Commentarius in suam retrac- 
tat. Fref. 781. Wald, nft. Rei. Geſch. 3.1. 6.147. VI.171. VIL 192.455. VIII 
529. Briefw. zw. d. Kurf. v. Trier u. N. v. Honth. ü. Febr. Frkf. 813. Briefw. zw. 
Joſ. II. u. d. Kurf. v. Trier. (Ztſ. f. hiſt. Th. 834. 9.1.) Brunner, d. theol. Dienerfh. am 
Hofe Joſ. II. Wien 868. ©. Meier, 3. Geſch. d. römiſch⸗deutſchen Frage. Roſt. 871. B. J. 
Drf., Febron. Tüb. 880. 1) Reſultate d. Emſer Congr. Frkf. u. 29.787. Pragın. u. 
actenm. Geſch. d. Nuntiatur in Münch. 787. [Weidenfeſd] Entwickl. d. Diepens⸗ u. Nun⸗ 
tiaturſtt. [Bonn] 788. Pii VIresponsio ad Metropolitanos. Rom. 789. Memorie 
storiche di Bart. Paoca sul di lul soggiorno in Germ. 1786-94. Roma 832. Augsb. 
832. E.v. Manch, Gef. d. Emfer Congr. Karlsr. 840. 
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H. Schrift befhloffen.*) Uber bie meiften Bifchöfe Toscana widerſetzten fich 
dieſen Beichlüffen, der Pöbel ftürmte den biſchöflichen Balaft, der Papft hat 
die Beichlüffe von Piftoja ald eine Verſchwörung wider die Kirche Chrifti 
verdammt,!) und nachdem Leopold den Thron feines Bruderd beftiegen 
batte, erhielt die Hierarchie einen vollftändigen Sieg. Neapel hob Klöfter 
auf, erweiterte die Rechte der Monarchie und verweigerte die Lehnsname. 
Der Streit deßhalb ift dahin verglichen worden 1790], daß das Lehnsband 
gelöft fet, aber der König bei feinem Regierungsantritt dem h. Betrus ein 
Opfer von 500000 Ducati darbeingen werde.”) 


II. Die franzöfifche Revolution. 


Bolt. Samml. d. Schrr. feit Eröffn. d. Reichsſt. Fr. in Nüdf. a.d. Cler. Kempt.795 ff. 
4B. — Barruol, H. du Clergs pend. la Rev. Lond. [794.) 804. 2T. Frkf. u. L. 
[Münft.] 794. 22. J.T.Duteo, Ple VIet VII considerss dans leurs rapports avec 
la Rev. franc. S.Omer 839. Jaeger, H.de 1’6gl. de France pendant la R6v. Par. 
852. 3T. B. de Pressenss, 1’Egl. etle Rev. frang. Par.864. Vrg. bie polit. Geſch. 
v. Lacretelle, Mignet, Thiers, Wachsmuth, Dahlmann, Sybel, Häufer, Rante, Mor- 
timer-Ternaux u. Adolph Schmidt, Barifer Zuftände, Jena 876, insbef. 3Th.: Relig. 

uftände. 
su 8. 395. Die Rationalverfammiung. [Constituante.] 1789-1791. 

Pfanck, neuefte Rel. Geſch. 793. B. III. 

Die Revolution ift durch die kirchliche Berrüttung nicht veranlaßt, doch 
in der Art möglich geworden. Der hohe Klerus ftand naturgemäß auf der 
Seite ded hohen Adels, aber weil auch der Hof große Opfer von der Kirche 
fordern mußte, war durch das Wahlgefeh dafür geforgt, Daß unter den Ber 
tretern des geiftlichen Standes die Pfarrer vormwalteten, die ſich früh und auf: 
richtig mit dem dritten Stande vereinten, an ihrer Spike der Bifchof von 
Autun, Talleyrand, dem die Witterung ded Siegs nie gefehlt hat. Die 
Berihmörung der Philofophie gegen das Chriftentbum hatte ihre Partei, 
aber fie dachte nicht an einen Kampf wider den Glauben des Volks, nur die 
Hierarchie als politifhe Macht follte geftürgt und der tief verfehuldete Staat 
durch den Reichthum der Kirche gerettet werden. Der Mittelpunkt des Ratio⸗ 
nalfeftes auf dem Marsfelde war ein Hochaltar 14. Juli 1790], und fromme 
Sanfeniften meinten in den Beichlüffen der Rattonalverfammlung ihr Ideal 
der Kirche zu verwirklichen: der redlihe Kamus, der alled zur apoftolifchen 
Einfalt zurüdführen wollte; der ſchwärmeriſche Karthäuſer Dom Gerle, der 
vergeblich die Anerlennung des Katholicismus als Staatsreligion forderte, 
und Gregoire, der gläubig an den demokratiſchen, humanen Geift des 
Chriſtenthums auch in der Beit des blutigften Freveld Hohn und Todesge⸗ 
fahr für die Kirche nicht gefeheut hat.*) Im der Declaration der Menfchen- 
rechte ald einem neuen Evangelium murde die Freiheit des Glaubens ver- 


k) Acta Syn. Pistoiens. Ticin. 790.2T. 3) Durd die Bulle Auctorum fidel 
1794. Pau, B.I. S. 263. 11.229. De Potter, Vie et M6m. de Ricci, Par. 826, 
4T. Stutig. 826.48. m) Wald), nft. Rel. Geſch. B. V. 

a) Mémoires de Grég. pr6c6d6s d’une notice hist. sur l’auteur par M. H. Car- 
not, Par. 837. 2T. ©. Rrüger, Greg. nach f. Denkwürbigt. 294.838. 
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fündet. Die Hierarchie, entfchloffen Unvermeidliches würdig zu tragen, bot 
die gleihmäßige Befteuerung ihrer Güter, die Einſchmelzung aller entbehr- 
lichen Kirchengeräthe und in der großen Nacht des 4. Aug. die Ablößbarkeit 
des Behnten, die Pfarrer alle Stolgebühren. Alles Kirchengut wurde für 
Rationaleigentyum erklärt [2.Rov. 1789]. Bergebens machte Montes 
quion mit einfchmeihhelnder Mäsigung, Maury in firengen Schlußfolgen 
die Bergeblichkeit dieſer Finanzſpeculation, die Wechfelfälle einer Geldbeſol⸗ 
dung, die Unverlegbarkeit des Cigenthums und die Heiligkeit der frommen 
Stiftung geltend, felbft Steyes ermahnte, daß man, um frei zu fein, bore 
erft gerecht fein müſſe. Es wurde befchloffen, für200 Millionen Kirchengüter 
zu verfaufen [19.Dec.] und die Verwaltung des gefammten Kirchengutes 
den meltlichen Behörden zu übergeben [14. Apr. 1790]. Der Staat über 
nam dagegen die Erhaltung der Kirche und der Armen. Den Pfarrern wur⸗ 
den mindeftend 1200 Livres, Haus und Garten zugefihert. Die Befoldung 
der Bifhöfe war reich, nur gegen den gewohnten Reichthum befcheiden. Alle 
Sinecuren wurden aufgehoben. Den Kloftergelübden als unvereinbar mit 
den Menſchenrechten und unnöthig zum Gottesdienft wurde der Schuß des 
Geſetzes entzogen [13. Febr.], doch ward für die Kloſterleute, deren fittliches 
Leben dem des parifer Klerus gleichgeftellt wurde,P) durch angemeßne Jahr⸗ 
gelder geforgt und ihnen freigeftellt in den Klöftern zu bleiben. Der gleich 
mäßigen Eintheilung des Reichs in 83 Departements follte auch die Kirche 
folgen, jedes Departement ein Bisthum. Es ſchien ebenfo altkirchlich ald an⸗ 
gemeffen der neuen Freiheit, daß Bifhöfe und Pfarrer vom Bolt gewählt 
würden ; allen Befürchtungen gegen eine Volkswahl, die doch nicht unmittels 
bar fein follte, wurde die Schmach der biöherigen Wahl entgegengehalten. 
Jeder Biſchof folte Pfarrer der Kathedrale fein und in allen Rechtsſachen 
den Rath feiner Bicare hören, das Inftitut der Provinzialſynoden wurde 
erneut und jede Einnifchung eines auswärtigen Bifchofd verboten, doch un⸗ 
beſchadet der Glaubenseinheit mit dem fichtbaren Oberhaupte der Kirche. Die 
Bartei der Bifchöfe proteftirte gegen diefe Beraubung der Kirche und gegen 
die Verrũckung der bifchöflihen Gerichtöbarkeit durch die weltliche Macht. 
Um ihren Widerftand zu brechen, wurde beidloffen [27.Nov.], daß alle 
Kirchenbeamte diefe Gefebe ald bürgerliche Gonftitution des Klerus be 
ſchwören bei Berluft ihres Amtes. Der größte Theil des Klerus weigerte den 
Eid, fo lange die Kirche nicht ihre Buftimmung erklärt habe. Mirabeau 
erhob feine drohende Weißagung, daß über dem Eigennuge der Prieſter die 
Kirche zu Grunde gehen werde, wenn das Tatholifche Frankreich in den Kampf 
geführt werde gegen daß freie Frankreich. Man begann Bifchöfe, nach dem 
neuen Gefeß erwählt, zu weihen 24. Febr. 1791]. Nach langer Bögerung 
erklärte Pius VI[13.Apr.] den Eid auf die Eonftitution für unzuläffig, 
und jeden, der ihn leifte, feines Amtes verluftig.°) Bon jet an trat die ka⸗ 
tholifche Kirche in offene Feindfchaft gegen die Revolution; zwiſchen Kirche 


b) Manuel, 1a Police de Paris d6voilee. Par. 790. 0) [Hulot] Col. Brevium 
et Instrr. Pii VI ad praes. Gall. Ecc. calamitates. Aug.796. 2T. 
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und Baterland geftellt, begannen auch Pfarrer auszuwandern. Avignon 
wurde für einen Beftandtheil Frankreichs erklärt. 


8,396. Geſetzgebende Berfammiung und Nationalcenvent. 1791-95. 

Gr6goire, surles diffamateursetpersscuteursdans la rel, Par. 8. [800.] Oarron, 
les Confesseurs dans l’Egl. gell. Par. 820. 4T. Mainz 822 ff. 48. Guillon, les 
Martyrs pendant la rev. franq. Par. 821. 4T. 

Die gefebgebende Berfammlung beſchloß, daß den eidweigernden Prie⸗ 
fteen die Kirchen verſchloſſen und die Gehalte entzogen würden; die das Bolt 
aufreizten, folle Verbannung oder Gefängniß treffen. Der König verfagte 
diefen Beichlüflen die Genehmigung, fo lang er fonnte, unbeetdigte Priefter 
ftanden feiner Capelle vor. Unter dem Rationalconvent, als Frankreich durch 
Prieſter und Barone an dad Ausland verrathen und in einen gräßlichen 
Bürgerkrieg verwidelt, al3 in dieſem Kampfe jeded ehrwürdige Herfommen 
niedergetreten, da8 Sacrament des Königthums entweiht und die Macht an 
die Demagogen von Barid gelommen war: erfhten auch das Chriſtenthum 
als ein bloße Herfommen, feindfelig der Freiheit, und die Kehren der fran- 
zöfifhen Philoſophie, vom Pöbel auf feine Weife aufgefaßt, wurden zu Tha⸗ 
ten, während auch edle Gemüther, wie die Birondiften und Charlotte Cor⸗ 
day, nur in altrömifchen Tugenden ihre Ideale fanden. Eine Zeitrechnung 
nad Iahren der freiheit, die man nicht hatte, wurde eingeführt[5. Oct. 1793], 
alle hriftliche Sitte in der Geſetzgebung audgemärzt, die Ehe ald rein bürger- 
licher fündbarer Vertrag behandelt, alles Kirchengeräth ald Nationaleigen- 
thum fell gemadt und ein Bößendienft der fleifhgemordenen Vernunft ge 
feiert. Gobet, der Bifhof von Paris, erfchien mit feinen Prieſtern vor den 
Schranken des Convents [7. Nov. ] um zu erklären, daß ihr bißheriges Leben 
eine Täuſchung war.) Eulogius Schneider ‚P) einft der beredte Prediger 
hriftlicher Toleranz, Tieferte als öffentlicher Antläger der Guillotine ihre 
Opfer, bis er felbft ihr verfiel [1794]. Das Dafein Gottes wurde öffentlich 
verleugnet, feine Rache frech herausgefordert, über Gottesäcker die Auffchrift 
geitellt, der Tod ift ein ewiger Schlaf, bi8 Robespierre, aud darin feinem 
Charakter treu, weil einem Bolte diefed heilige Semeingefühl ald Schuß aller 
bürgerlicher Tugenden durch nichts erfeßt werden könne, den Gonvent be 
wog zu erklären, das franzöfifche Volk erkenne das Dafein eines höchſtens 
PWefens, feine würdigte Verehrung durch treue Pflichterfüllung und die Un» 
fterblichkeit der Seele. Diefem höchſten Wefen wurde ein abgefhmadtes Na⸗ 
tionalfeft gefeiert [8.Iuli 1794]. Rach dem Untergange der Schrediensregie- 
rung wurde zu Gunſten des Chriftenthums, da8 aus den Sitten und Herzen 
des Volkes nie getilgt war, die Freiheit aller Religiondübungen ausgeſpro⸗ 
hen [21. Febr. 1795]; fofort erhob ſich die volksthümliche Sonntagsfeier 
über die offictellen Dekaden. 


a) Über ihn Gr6goire in f. Denkw. v. Krüger 5.163. d) F. Heits, Notes sur la 
vie et les 6crits d’Euloge Schn. Strasb.862. I.Denebey, die deutſchen Republikaner 
unter d. franz. Rep. Lyz. 870. 
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8. 397. Die Theophilanthropen. 1796-1802. 

Manuel des Théoph. Par.797. Main; 798. Anne religieuse des Théoph. 
[Recueil des discours.] Par.797. Gregoite, Geſch. d. Theoph. übrf. v. Stäudlin in 
f. Mag. 8. IV. ©.257 u. Hann. 806. 

Andem der Staat fich gleichgültig zu jeder Religion ftellte, und das Dis 
rectorium der Republik vor dem kirchlichen Chriſtenthum fheu war, führte 
das erwachende religiöfe Bedürfniß zu einem Gottedienfte der natürlichen 
Religion 1797, der fih in die 10 dem Eultus zu Paris eröffneten Kirchen 
eindrängte und ſich über die meiften Provinzen verbreitete. Gott, Unfterb- 
lichkeit, Moral und das wechfelnde Leben der Natur waren die Begenftände 
dieſes Eultus, welcher geſchichtslos und nie von einer mächtigen religiöfen 
Individualität getragen weder gegen das Chriſtenthum noch gegen die Gleich⸗ 
gültigkeit beftehn Tonnte, daher vom Spotte der öffentlihen Meinung ver⸗ 
folgt nach kurzer Blüthe zerfiel, als der erfte Conſul erflärte 1802, daß diefer 
Cultus Inden Kirchen ald Rationalgütern nicht ferner gehalten werden könne. 

8. 398, Die römische Republik. Fortſ. v. 8.394. 

Bius VI Hatte alles aufgeboten, um den Bürgerkrieg in Frankreich 
ducch religiöfen Fanatismus zu nähren. Buonaparte, nad Vernichtung 
des öftreichifchen Heerd Herr über Italien, forderte vom Papfte die Aufhe⸗ 
bung aller gegen Frankreich erlaßnen Decrete. Als dieſer ed weigerte und 
fich zu rüften wagte, ftürzte fich der Feldherr der franzöſiſchen Republik auf 
den Kirchenſtaat. Bu Tolentino[19. gIbr. 1797Jerflehten die Legaten den 
Frieden, der mit den Befibungen der Curie in Frankreich, mit den Legatios 
nen Ferrara, Bologna und Romagna, mit 30 Millionen Fr. und einer Aus⸗ 
wahl unfhägbarer Kunftwerke erfauft werden mußte. Die Lombardei erhielt 
tepublifanifche Formen. Auch in Rom erhob ſich eine Partei für die Republik. 
In der Volksbewegung dephalb wurde der franzöfifche Sefandte ermordet 
und Berthierin den Kirchenſtaat gefandt, um von der Regierung Genugs 
thuung zu fordern. Unter dem Schuße feiner Waffen ward eine römiſche Re⸗ 
publif errichtet und dem Papſte dad Ende feiner weltlihen Herrſchaft ange⸗ 
fündigt [Febr. 1798].°) Durch die Theilname an feinem Unglüd ein Gegen⸗ 
ftand des Argmohnd wurde der Bürger: PBapft aus Rom entführt und ftarb 
in ee Gefangenſchaft zu Valence mild und gottergeben [20. Aug. 
1799. 

Il. Das Kaiſerthum der Revolution. 
8.399, Pind Vllund die Wiederherftellung der gallicaniſchen Kirche, 

E. Oonsalvi, M6moires. Par. 864. 2T. Simon, Vie polit. et priv6e de Pie VII. 
Par.823. Guadet, Esquisses hist. et polit. sur PieVII. Par. 824. Jäger, Leben 
P. VII. $ılf.824. Artaud de Montor, H. du Pape P. VII. Par. 836s. 2T.ed.3, 
Par.839. 3T. — Caprara, Concordat ot recueil des bulles et brefs sur les affai- 
res de l’6gl. de France. Par.802. Cõln 802. Reinhard, neue Organif. d. Rel. Wei. 


in $r. Cöln. 802. Barruel, du Pape et de ses droits rel. Par.803. 2T. Comte 
d’Hanssonville, l’Egl. Romaine et le pr6mier Empire. Par. 86958. 5T. A. Theiner, 


a) A. Theiner, Documents relativement auxaflaires de la France. Par. 857 8. 
2T. D) Baldassari, Hist. de l’enlövement et de la captivits de Pie VI, trad. de 
YItalien p. de Lacouture, Par.840. Tüb. 844. 
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Hist, des deux Ooncord. Bar-le-Duc 869. 2T. Dog: Creötinean-Joly, Bonap. et 
le Conc. Par. 869. 

Unter dem Schutze ſtreichs wurde zu Venedig Pius VII [Ehiara- 
monti] erwählt [14. März 1800],*) der ald Bifhof von Imola bei ſcheinba⸗ 
ver Rachgiebigkeit gegen die Revolution?) einen klugen und zähen Sinn bes 
währt hatte. Durch die Waffen der verbündeten Mächte nah Rom geführt, 
erhielt er den Kirchenftaat, ohne die Legationen, durch den Frieden von Lüne 
ville [1801] gefichert, und fuchte die von der Revolution gefchlagenen Wun⸗ 
den zu heilen. Rapoleon, damald noch Mar über die Bedeutung feiner 
Siege, die Freiheit durch Die Ordnung zu fihern und gegen die Verſchwörung 
des alten Europa durch feine Kriegsherrſchaft allgemein zu machen, erkannte, 
wenn auch gleichgültig gegen jede Kirche, die Rothwendigkeit der Wiederher- 
ſtellung des Katholicismus zur Beruhigung des Staatd. Denn durch die 
Revolution war offenbar geworden, daß ein Cultur⸗Volk, au nachdem es 
alle Bande zerbrochen hat, nicht beftehn kann ohne Gott, und aus dem Blut» 
from, in welchem Schuldige und Unfhuldige untergegangen waren, ftieg 
wie ein Morgenroth die Erinnerung an die altväterliche Kirche. Daher, als 
eine zu Bari verfammelte Rationaliynode der beeidigten Bifhöfe dem Zweck 
eines künftigen Kaiſers nicht genügte, durch gegenfeitiged Drohen und Nach⸗ 
geben mit dem päpftlicden Minifter Confalvi ein Soncordat abgeſchloſ⸗ 
fen wurde [15. Juli 1801] des Inhalts: der Katholicismus tft die Religion 
der Mehrzahl des franzöfifhen Volks, das Kirhengut wird nicht zurüdges 
fordert, aber der Staat übernimmt eine angemeßne Erhaltung der Kirche; 
die beeidigten mie die emigrirten Prieſter legen ihre Amter nieder, können 
jedoch wieder ermählt werden; eine Eintheilung der Bisthümer, in Gemäß⸗ 
beit der politifhen Eintheilung, doch mit Rüdficht auf die alten Biſchofsfitze, 
wird angeordnet; der erfte&onful ernennt die 10 Erzbifchöfe und 50 Bifchöfe 
Frankreichs, der Bapft ertheilt ihnen die canonifche Beftätigung; von den 
Bifhöfen werden die Pfarrer ernannt, neben ihnen jederzeit entlaßbare Suc- 
eurfalen ; der erfte Eonful erhält diefelben Prärogativen wie da8 alte Gou⸗ 
vernement; der Papſt ift Souperän ded Kirchenftants und Oberhaupt der 
Kirche. Hierzu verordnete Rapoleon durch organifche Geſetze: die Bekannt⸗ 
machung päpftliher Decrete unterliegt dem Butheißen der Regierung ; der 
Staatsrath Tann gegen Mißbrauch geiftliher Gewalt angegangen werden; 
die Lehrer an den Seminaren find auf die 4 Bropofitionen ded gallicanifchen 
Klerus zu verpflichten; nur nad voraudgegangenem Civilacte dürfen Ehen 
eingefegnet werden. Die Einführung ded Concordats wurde am Ofterfefte 
1802 gefeiert. Die Demokraten und die alten Baffenbrüder des Eonfuls 
fpotteten über die nene Capucinade. Aber noch mitten in der Berftörung hatte 
Saint-Martin [} 1804] von dem Geheimniß des Herzend und feinem 
Bug zu Gott gezeugt, um das Kopfweh zu lindern, nachdem Chriftus das 


a) B. Cipolletta, Mem. pol. sui ConclavidaPio VII ePi0oIX. Mil. 864. d)Ho- 
me6lie du coitoyen Card. Chiaramonti, 1797, trad. de l’Ital. par Grögoire, Par. 
[814.] 818. ' 
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Herzweh der Menſchheit geheilt habe, doch er nur für Eingemweihte, und die 
Kirche einer geringern Ordnung überlaffend.°) Chateaubriand[F1848] 
hatte in den Schmerzen der Revolution da8 verlorene Chriſtenthum gefunden, 
er weinte und er glaubte. In den Urwäldern Amerikas, unter dem Himmel 
Griechenlands, am heiligen Grabe pries er die Schönheiten des Chriften- 
thums und was e8 der Humanität geleiftet. Sein innere Leben blieb ein 
Wechſel von Zweifel und Glauben, fein Glaube künftlih aufgereizt und mit 
allen Slitteen der Welteitelteit behängt: aber noch unter den Trümmern der 
Tempel erfchien fein Genius des Chriſtenthums, eine langvergeßne Innigkeit 
und neue Verherrlichung des Katholicismus fo bezeugend wie erwwedend.?) 
Rapoleon konnte meinen, die Kaiferkrone, die er auf fein ruhmgekröntes 
Haupt feßte, zu befeftigen, indem er fie durch den Papſt in Paris weihen ließ 
und ein Gefalbter ded Herrn wurde [2.Dec. 1804]. Der Katechismus für 
die Jugend Srantreih8®) ftellte die Hingebung für den Kaifer unter die gött- 
lichen Gebote ; und fie war einft die Religion des jungen Frankreich. 
8.400. Zwieipalt zwiſchen dem Kaiſer und dem Papfle. 

8. Sohoell, Recueil des piöces officielles, Par. 815. Piöces hist. relatives à 
Pie VII. Par.814. [Archiv f. KGeſch. B. IL. ©.172, 403.) Correspondance de la 
cour deRomeavec laFrance. Par. 814. Beauchamp, H. des malheursdePie VII. 
Par.814. Relation auth. de l’enlövement du P. PieVII de T’Ital. p. Lemierre 
d’Argy, Par.814. Memorle di Bart, Paooa, Orvieto 82558. 3T. in 4 ital. Aufl. 
Nach der 2.röm: Augsb.831 ff. 32. 

Bergebend forderte der Bapft ald Preis feines Gehorſams die Alleinherr⸗ 
{haft feiner Kirche in Frankreich und Hagte über Die Verlegung des Concor⸗ 
dat3 durch die organifchen Gefege, über die Verlegung des canoniſchen Rechts 
durch den Eode Rapoleon. Er ſchloß fih gegen die Ubermacht Frankreichs 
den Feinden des Kaiferd an und binderte die Vereinigung Italiens zu ges 
meinfamen Maßregeln gegen Oftreih und England. Napoleon lieh deßhalb 
den Kirchenſtaat befegen [Fchr. 1808] und erklärte nach mancherlei Gewalt⸗ 
that die Schenkung feines Vorfahren, Kaifer Karls, wegen Mißbrauchs für 
zurüdgenommen [17.Mat1809]. Aber der Bapft als Oberhaupt der katho⸗ 
liſchen Kirche follte ale Domänen der Curie, einen Palaſt in Paris und 
2 Millionen Einfünfte haben. Pius VII verwarf jeden Gehalt als eine 
Schmach, lebte vom Almofen der Släubigen und ſprach den Bann über alle, 
die ſich am Erbe des h. Petrus vergriffen. Er wurde verhaftet [6. Iuli] und 
nad) Savona gebracht, wo er den Bitten wie den Drohungen des Kaiſers 


c) Des erreurs et de la verite. 775. Edinb. 782. 2T. übrf. v. Claudius, Bril. 
782. L’'homme de de6sir, Lyon 790. ü. v. U. Wagner, 295.813. 23. Ecce homo. 
Par. 792. 293.819. De l’esprit des choses. Par. 800. 2T. ü. v. Schubert, Rypz. 811f. 
28. Oeuvres posthumes. Tours 807. 2T. ü. v. Schidedang. Münft. 833. 23. Brg. 
Varnhagen, Dentw. Lpz. 840. B.V. d) Atala ou les amours de deux sauvages. 
Par. X. [801.] 294.801. Le Genie du christianisme ou beautes de la rel. chr. 
Par. 802.5T. Münft. 48. Les Martyrs. Par.809. 3T. Damfl.809. 23. Itine- 
raire de Paris & J6rusal. Par. 811. 3T. 25. 812. 38. Oeuvres. Par. 830. 22T. 
M6moires d’outretombe. Par. 848. (Berl. 848 ss.) 12T. e)Cstschisme à l’usage 
de toutes les 6gl. del’empire. Par. 806. ‘ 
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eine unerfhütterliche Ergebung entgegenfeßend als unfrei und des Rathes 
der Sardinäle beraubt die Beftätigung der ernannten Biſchöfe verweigerte. 
Verbunden mit dem Cardinal Maury, jebt Erzbifhof von Paris, der eine 
aufrichtige Berföhnung der Kirche mit demjenigen, in deſſen Hand Gott die 
Belt zu geben ſchien, für nothwendig achtete,*) fuchte Napoleon durch ein 
Rationaleoncil zu Baris [1811] die Reichskirche vom Papfte unabhängig zu 
machen. Die Bifchöfe mit halben Bugeftändniffen fahn doc in der Hart- 
nädigfeit des Papfted den Schuß vor der Gewalt des Kaiſers, und das Con⸗ 
cil wurde heimgeſchickt.) Die Löfung der Ehe des Kaiſers mit Sofephine war 
nur in Vollmacht einer willfürlich zufammengefegten Sommiffion von Pra⸗ 
laten durch dad Diöcefan-Bapitel von Parid geſchehn; die hierher berufenen 
Gardinäle, melde ihre Gegenwart der Bermälung mit der habsburgiſchen 
Kaiſertochter verfagten,, verfielen dem Borne Rapoleond. Someit die Herr 
ſchaft Frankreichs über die fpanifhe und italienifcheHalbinfel reichte, wurden 
die meiften Klöfter nebft der Inquifition aufgehoben, Kirchengüter einge 
zogen und die liberalen Einrichtungen der gallicanifchen Kirche geltend ge 
macht. Daher ftellte fi) der fpanifche Klerus an die Spipe der Volksbewe⸗ 
gung, die zuerjtdem Katferwiderftand, und ſchloß fih, um fie durchzuführen, 
einer freifinnigen Staatöverfaflung und den Engländern an, während auf 
der Südfpige ded Apennin der Cardinal Ruffo [F 1827] die Waffen der 
Räuber fegnete. Als Napoleon nach dem Unglüd in Rußland die öffentliche 
Meinung wieder adhten mußte, gewann er dem Papfte dad Herz ab und 
ſchloß zu Sontainebleau [25. Jan. 1813] ein Soncordat, durch das die 
Einfegung der Bifhöfe der Willkür des Papſtes entzogen wurde, ohne daß 
bon feiner weltlichen Regierung die Rede war. Aber der h. Vater wurde bald 
bon tiefer Schwermuth über diefe Auslieferung feiner legten Waffe er- 
griffen und nam nad dem Verlangen der freigegebenen Cardinäle alles 
zurüd. Am nächften Tage [25. März] publicirte der Katfer das Eoncordat 
ald Reichögefeß, und erft ald Durch die Erhebung der niedergetretenen Natio⸗ 
nalitäten der hohe Kriegäfürft ſchon zufammenftürzte, entfchloß er fi zur 
Freilaſſung des Papſtes und zu einer befehräntten Wiederherftellung ded 
Kirchenſtaats. 
S. 401. Unſtarz der deutſchen Kirchenverfaſſung. 

Martens, Recueil de princ. traités. T. VII. p.538. Suppl. T.III. p. 243. 
Neichedeputationd-Hauptfhl. hreg. v. Gämmerer, Nonsb. 804. 4. Pfand, Betr. ü.d. 
nft. Verändt. d. kath. K. Hann. 808. [Paufus] Beitrr. z. Geſch. d. kath. K. im 19. IH. 
Hdlib. [818.] 823. Ropp, d. fath. K. im 19. Ih. Mainz 830. Meier [$. 394, bh. 
H. Schmid, Gef. d. kath. K. Deutſchl. Münd. 872. B. J. 

Die geiſtlichen Kurfürſtenthümer, Sammelplätze der Emigranten und 
aller Intriguen gegen Frankreich, wurden von der Republik verſchlungen 
und das linke Rheinufer durch den Lüneviller Frieden an Frankreich abge⸗ 
treten [1801]. Die weltlichen Fürſten, die dadurch verloren, oder fonft in 
Paris Gunft fanden, wurden mit Kirchenländern entfhädigt. Bu diefem 


a) Aus Maur. Leben v. f. Neffen. [Stud. u. Arit. 831.9.3. ©.663.] d)Meihers, 
das Nationalconci! zu Paris m. Artenft. Münd. 814. 
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gwede fäcularifirte der Reichsdeputationsreceß 1803]die noch übrigen geift- 
lien Fürftenthümer und Stifter. Nur der Kurerzlanzler Dalberg, dem 
Eroberer durch feine Geſchmeidigkeit, dem deutſchen Bolte durch feine Gute 
berzigteit, den Künftleen und Gelehrten durch feine Thellname an ihren Be⸗ 
ftrebungen wie durch feine Freiheit von allen Heinlichen Rückſichten werth, 
behauptete feine Tirchlich-politifch hohe Stellung, und ſuchte auf dem bifchöfe 
lichen Stuhl von Regendburg, auf welchen die Metropolitanrechte von Mainz 
übertragen wurden [1805], die Kirche mit der neuen Beit auszugleihen. 
Rad) der Säcularifirung des Papſtthums erflärte Napoleon den bloß welt⸗ 
lichen und perfönlichen Charakter feines Fürſtenthums Frankfurt [|1810].*) 
So zahlte die Kirche für die Schuld ded Reichs, wennſchon weniger zum 
Nachtheil des Katholicismus, als des Adels, denn die Domherrn und Bir 
Ihöfe waren jüngere Söhne des hohen Adels, als ſolche mitunter wenig be= 
fümmert um den Bapft, nur im eignen weltlichen Intereſſe. Da jedoch die 
Bisthũmer zerriffen, Capitel und Klöfter aufgehoben wurden, die geiftlichen 
Reichsfürſten auch den Hirtenftab niederlegten, proteftanttfche Fürften als 
Erben der Bifhöfe den Patronat in Befchlag namen, weder Biſchöfe einge 
fegt, noch die Didcefen neu geordnet wurden , endlich mit dem ftillen Unter⸗ 
gange des heiligen römifchen Reichs Aug. 1806] die Bürgſchaften der Reichs» 
gefebe erlofchen: fo’ Löfte fich die Kirchenverfaffung. In Baiern, wo unter 
Karl Theodor Briefter und Weiber katholiſch und gewalttHätig regiert 
hatten, 309g 1799 eine aufgellärte Regierung ein, die doch die Klöfter zer⸗ 
ftörte und Befehle gegen alles erließ, mas dem Illuminaten⸗Geift als Aber» 
glaube erfchien.b) Unterhandlungen füddeutfcher Fürften mit dem römifchen 
Hofe, der nicht vergeffen wollte, daß Keperfürften, ftatt Kirchengüter zu ge» 
winnen, vielmehr ihre eigenen Güter verlieren follten,°) führten bei hochge⸗ 
fpannten Anfprüden von beiden Seiten zu keinem Ergebniß ; je nad dem 
guten Willen der Regierungen bildeten fi vorläufige Nothverwaltungen der 
Landeskirchen. Aber gleichzeitig mit dem Berluft ihrer Güter entftand dem 
Klerus die volle Freiheit der Theilname an proteftantifcher Biffenfchaftund ein 
mit Gleichgültigkeit verſetztes Brudergefühl für proteſtantiſche Rachbarn.?) 


Cap. IV. Die proteſtantiſch evangeliſche Kirche bis 1814. 
S. 402. Das Zeitalter der dentſchen Aufflärung. Fortſ. u. 8. 377. 
[G. N. Braflderger] Erzähl. u. Beurth. d. Berändr. d. 2Bgr. d. Prot. in Deutſchl. 
Hal. 790. I. Titimann, pragm. Geſch. d. hr. R. u. Th. in d. prot. 8. 2. Hälfte des 
18.35. Brel.805. Biefeler, Rückbl. a. d. kirchl. u. th. Richt. u. Entw. d. letzten 50 9. 


a)$.394,d. [Dalberg] De lapaix de l’6glise dans les Stats de la confederation 
rhenane. Fref.810. Rgnéb. 810. A. Rrämer, Dalb. Lpz. 821. Dalberg. Die Iehten 
Lebenstage e. deutſchen Bifhofs, v. H. M. E. Karler. 846. Liter. Nachlaß d. Frau v. Wol⸗ 
zogen, hrsg. v. Hafe. B. II. S. 66. 5) H.v. Sicherer, Staatu. K. in Bayern 1798-1821. 
Münd. 874. Bro. 9. Bauer, d. kirchl. Reg. Grundfäpe v. Karl Theod. Jena 868. 
c( Inftructton an den Runtius in Wien b. Paufus, Beitrr. 823. 6.37. d) I.C.Hug, 
Einl. ind. N.T. 798. Stuttg.808. 4.9. 847. R. Werner, Geſch. d. kath. Theol. Münch. 
866. S. 178. J. B. Schwab, Franz Berg. Würzb. 869. 
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Bött. 837. Choſuck, Abriß e. Gef. d. Ummälzung f. 1750 a. d. Gebiete d. Th. in 
Deutfchl. [Berm. Schrr. Hal.839. B.II.] R. Rahnis, d. innere Bang d. deut. Prot. f. 
Mitte vorigen Ih. Lpz. [854.860.) Zur Gef. d. dt. Prot. erweitert 874. 2%. G. Srauk, 
Geſch. d. Rationals. u. fr. Ggnſ. Wz. 875. Geſch. d. Brot. Th. 3. Th.] 

Der freimerdende Geiſt verfuchte auch in Deutfchland einen Umfturz des 
Ehriftentyums. Die von Reimarus[} 1768] inmitten einer altväterlich 
eifeenden Stadt vorläufig für ihn felbft und einige Freunde verfaßten, von 
Leffing herausgegebenen Bolfenbüttelfhen Fragmente ftritten mit ſchar⸗ 
fem Berftande wider die Berfhreiung der Vernunft auf den Kanzeln, wider 
die Möglichkeit einer allgemein glaubwürdigen Offenbarung, und ftellten 
das Unternehmen Iefu als einen unglüdlichen Empörungdverfud dar, der 
durch eine vorgebliche Auferftehung zu Ehren fam.*) Neben andern Endur- 
theilen über das Chriftentyum griff Mauvillon nicht nur den göttlichen 
Urfprung, fondern auch die Sittenlehre des Evangeliumd an.?) Bahrdt 
[1741-92], gewandt und leihtfinnig in der Wiſſenſchaft wie im Leben, als 
er allmälich ſich losmacht von den Banden des Kirchenglaubens,, fuchte die 
biblifche Sefchichte durch abenteuerliche Einfälle bald zu zerftören, bald mit 
der Einfiht und Sentimentalität des Zeitalterd auszugleichen, indem er So⸗ 
krates, Jeſus, Semler und fich felbft ald Werkzeuge der göttlihenBorfehung 
betrachtete.°) Er hat fich auch and Volk gewandt, die Andern bewegten ſich in 
den mittlern Kreifen der Geſellſchaft, die höhern Stände hatten denfelben 
Geiſt von Frankreich her in gewandterer Form ; die höhern Beifter, felbft auf 
bloß weltlichem Standpunkte, feherzten über die modernen Titanen. Nicht 
duch die zahlreichen Gegenſchriften, noch durch eine perfönliche Verfolgun⸗ 
gen, fondern durch die freie Entwicdelung der deutfchen Theologie wurde die 
bloß zerftörende Richtung überwunden. Die deutfche Gelehrſamkeit mit Ach⸗ 
tung vor den Segnungen des Chriſtenthums und vor den Träumen ihrer 
Sugend ging der Entdeckung nach, daß die Kirchenlehre verfchieden fei vom 
Urchriſtenthum, und erwartete von der Aufftellung deffelben eineVerföhnung 
mit der mündig gewordenen Vernunft. Michaelis [1719-91] kam aus 
dem Waiſenhauſe, vermittelte aus England ein gefchichtliched Urtheil über 
die Geftaltung des heiligen Srundtertes und erklärte dad A. Teſtament aud 
dem Morgenlande, die mofaifche Gefepgebung nad Montesquieu. Seine 
breite Behaglichkeit gefiel den Deutſchen, in den Sahren feiner Kraft galt er 
als Neuerer, den Greis hatte das Beitalter überfchritten, er felbft ohne fittlichen 
Muth verficherte immer im Sinne der Kirche zu lehren.) Ernefti[1707- 


a) Zur Geſch. u. Lit. a. d. Schägend. wolf. Bibl. Beitr.3.4. Wolfenb. 777. Fragm. 
d. Wolf. Ungenannten, breg. v. Lefling. 4. A. Brl. 835. Aus den hamb. Handſch. 
Auswahl: Apologie o. Schupfch. f. d. vernünft. Verehrer Gottes v. 9.5. Reimarus, brög. 
v. W. Rfofe. [3tf. f. Hift. Th. 850. 9:4. 851. 9.4. 852. 9.3.) D.Straup, Reimarus. 
2p. 862. b) Das einzig wahre Syftem d. hr. Rel. Brl. 787. c) C. 5. Bahrdt: 
Glaubensbek. Hal.] 779. K. u. Keher⸗Almanach auf 1781, Häreſiopel. Geſch. ſ. Lebens 
v. ihm ſelbſt. Bil.790f. AB. Mit Berichtgg. v. Volland, Jena 791. u. CLauckhard, Hat. 
791. Briefe angel. Gelehrten an den berühmten Märtyrer Bahrdt. Lpz. 798. 5 B. — 
G. Srank, Bahrdt. [Raumers hift. Taſchenb. 866]. d) Eichhorn, 3. Dav. Mid. [Allg. 
Bibl. d. bibl. Lit. 799. B. III. S. 827.] Lebensbeſchr. v. ihm felbft m. Anm, v. Haſſen⸗ 
kamp, Rint. u. 8.793. 
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81 ]benupte die neuen Ergebniffe der claſſiſchen Philologie zu fefteren Regeln 
für die Auslegung der H. Schrift, auf die er den Kirchenglauben zurück⸗ 
lenkte.) Semler 1725-91], der aus einer pietiſtiſch verſchränkten Jugend, 
ohne Phantaſie und ohne Genius, fi zu feinem zerftreuten, formlofen, aber 
unermeßlihen und felbftändigen Wiſſen herausgearbeitet hatte, zeigte in 
vielerlei Beifpielen mit den ganzen Gewichte der hiſtoriſchen Urkunde, wie die 
firchliche Theologie durch Mißverftändniß, Täuſchung und Gewaltthat ent 
ftanden fei. Die H. Schrift erſchien ihm vol Heiner Localideen, aber jede 
Lehrmeinung zuläffig, wenn fie nur zur moraliſchen Außbefferung diene. Er 
hatte nie an eine Ummälzung gedacht. Nachdem das, wofür er gefämpft und 
gelitten hatte, fiegreid) war, ward er dur) Bahrdts Überfchreitungen bange 
vor feiner Bahn, und zerfiel mit feiner Zeit [1779], indem er die gefegliche 
Gültigkeit der Kicchenlehre ald Volksreligion behauptete, ohne doch die Frei⸗ 
heit feiner Privatreligion aufzugeben , die dad Chriſtenthum für den göttlich 
bewirkten Anfang einer innerlichen moralifchen Gottesverehrung achtete, aber 
auch ein Schap frommer Jugendgemohnheiten war.) Friedrich IL, der 
deutſche Held mit franzöfifcher Bildung, der nicht ohne Achtung vor chriſtlicher 
Moral, vor der Macht religiöfer Intereffen, vor der vaterländifchen Bedeu⸗ 
tung des Proteſtantismus und vor jeder tüchtigen kirchlich gefinnten Berföns 
lichkeit, doch dem chriftlihen Glauben fremd, alles, was er für Pfaffenthum 
hielt, verachtete, verlieh der Oppofition wider den Kirchenglauben den Glanz 
feined Ruhmes und volle Freiheit jedem nad) feiner Facon felig zu mer» 
den.E) Die allgemeine deutfche Bibliothek unter Nicolai, in ihren erften 
Jahrzehnten [f. 1765Jein alleinherrfchendes Literaturgericht, befämpfte den 
alten Slauben in ſchleichendem Tone,t) und warf auf alles, was über ihre 
kahle Berftändigkeit und Moralität binaußging, den Vorwurf ded Aber 
glaubens oder den Verdacht des Jeſuitismus.) Die noch pietiftifche oder 
orthodoge Beiftlichkeit in ihren mancherlei Schwächen wurde ein beliebter Ges 
genftand der Satyre.k) Das Chriſtenthum galt hiernach als die gefchichtlich 
gewordene natürliche Moral und Religion, eine gemeinnügige Anweifung 
dieffeit und jenfeit glücklich zu werden.!) Durch die Macht der Oppofition in 
allen madthabenden Ständen wie durd Ihre eigne Anhänglihleit an das 
Chriſtenthum geſchah es, daß fie nicht ald Ketzerei ausgeſtoßen werden konnte, 


e) A. Teller, Ern. Verdienſte. Lpz. 783. Semler, Zuſ. zu Teller. Hall. 783. f) Lebens⸗ 
beſchr. v. ihm ſelbſt. Hal. 781f. 2B. Niemeger, Seml. legte Außerungen. Hal. 791. 
Eichhorn, Semi. [Allg. Bibt. 793. B. V.] H. Schmid, Die Theol. Semlers. Rördl. 858. 
Dieſlel, z. Würdig. Semlers. (Ihbb. f. dt. Th. 867.) 9)Nächſt Preuß u. Carfyle. 
F. v. Raumer: Fr. IE u. ſ. Zeit. [Beitr. z. neu. Geſch. 293.836. B. II.) Reben z. Ge⸗ 
dachtnißf. Fr.II. 299.843. u. 847. R. Biedermann, Fr.d. ©. 5. Entwidt. d. dt. Geiſtes⸗ 
leb. Brnfhw. 859. P. Hecker, d. rel. Entwickl. Fr. d. G. 25.865. A) Briefe an Joh. 
Müller drög. v. MaurerGonftant. Schaffh. 840. B. IV. ©.18. bef.23. ) S. Ric. 
Über meine gelehrte Bildung. Brl.799. [I. G. Sichte, Nic. 2eben u. fonderb. Meinungen. 
2üb.801.) C. v. Gockingk, Nic. Leben u. Tit. Nachlaß. Brl. 8320. X) Nicofai, Leben u. 
Meinungen d. M. Sebaldus Nothanker. Brl. 773-76. 3 8. Geller, die Betſchweſter. 
Brem. 745. E. Bmehe, der Muder. Luſtſp. Brlf. 756. 4) Sieindart, Syftem d. reinen 
Phil. Zul. 778. 3.4. 786. 
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noch eine eigne Kirche zu gründen verfuchte, fondern Traft des Proteſtantis⸗ 
mus als theologifche Anficht neben einer theologifchen Anficht fich geltend 
machte, ald Heterodogie neben der Orthodorle. Denn der fehlbaren Kirchen» 
Iehre wurde die H. Schrift entgegengehalten, während doc die Entwidelung 
der empirifchen Wiſſenſchaften auch den heiligen Xert in feinem Geſammtin⸗ 
halte nicht ald unvermitteltes Gotteswort gelten ließ. Aufklärung d. h. Er- 
hebung über die Unmündigkeit anerzogener Borurtheile durch den Muth 
feine eigne Berftändigfeit zu brauchen , wurde die Loſung des Beitalterd,®) 
und noch einmal fah Deutfhland ein Heiligthum niederreißen durch deffen 
eigne Priefter. 
8. 403, Geiſtliche Bleaction, Preußiſches Religiondedict. 

Sur Rettung des alten Glaubens durch Schriften, Iugendbildung und 
brüderlihe Ermahnung wurden Geſellſchaften gegründet, zu Stodholm 
[1771], im Saag [1785] und von Urlfperger [1779] eine deutfche 
Chriſtenthumsgeſellſchaft, weiterbreitet, ihr Hauptfib Bafel, ohne Rüd- 
fit auf den Confeffiondunterfchied für alle, welche Jeſum als ihren Gott 
und Seligmacher anertennen.*) An alles Geheimnißvolle und Bhantaftifche 
angeſchloſſen, handgreiflih und doch das Weltall im Auge, bat der ſchwä⸗ 
bifche Brälat Oetinger [1702-82] unermüdli an das, wovon die Ber- 
liner nichts müßten, erinnernd, die Beheimniffe Gottes ald eine heilige Philoſo⸗ 
phie in ihrer geiftdurchdrungenen Leiblichkeit verfündet.®) In Leipzig behaup⸗ 
tete Cruſius [+ 1775] gegen Ernefti die althergebrachte Schriftauslegung 
mit neuen prophetifchen räumen, gegen die Wolfiſche Philofophie als arca- 
num Satanae eine allezeit eingreifende perfönlichfte Beltregierung ; °) und 
der Domherr Burfcher [1805] beſchirmte in naiver Selbftzufriedenheit 
die Sache des dreieinigen Gottes mit hebräiſchen Citaten. In Hamburg hat 
der gelehrte, aller Bibel-Ausgaben kundige Sauptpaftor Göze [1786] 
feinen Sollegen, der Gottes Born nicht über die Heiden ausfchütten wollte, 
das Theater und den Werther egcommunicirt.?) Die gegen die Reuerungauf 
gebildete Weife ftritten, waren doch felbft von der Macht der allgemeinen 
Bildung ergriffen und den Grundgedanken ded alten Proteftantismus ent- 
rüdt. Zwar es fehlte nicht an einzelner Berfolgung, Cenſur und Reichsfiscal 
ward angerufen, aber an die Stelle des weltlichen und geiftlihen Schwerts 
traten furchtſame Intriguen und das Bolt blieb fat theilnamlos. Ein Ver⸗ 
fuch, die neue Lehrfreiheit auf der Univerfität Iena zu unterdrüden [1794], 
wurde duch Karl Auguft ftill befeitigt.‘) Rur am Heerde der Aufklärung 

m) Kant, was if Aufklärung? [Brl. Monat. 784. Dec.) 

a) I. A. Urſſp. Beſchaffenh. u. Zwecke e. zu errichtenden deutſchen Geſellſch. thätiger 
Beförd. reiner Lehre u. Gottſeligk. Baf.781. d) Bibl. Wörterbud [776], hreg. v. 
Hamberger. Stuttg. 849. Selbflbiogr. hrög. v. Demf. Eb. 845. R. Auberſen, d. Theo⸗ 
fophie Det. m. Borw. v. B. Hoffe, Tüb. 848. Sämmtl. Schrr. hrsg. v. R. Ehmann, 
Stuttg. 858-63.58. c) Hypomnemoneumata ad Th. proph. Lps. 7648. 3 TT. 
— 5. Deſitzſch, die bibl. proph. TH. ihre Fortbildung dur Gr. Lpz. 845. A) Kurze 
aber nothw. Erinner. an die Leiden d. jungen Werther. Smb. 775. — G. Roͤpe, J. Mel⸗ 


chior Goeze. Hmb. 860. 0) [Nohr] Wie Karl Auguſt ſich bei Berkeperungsverfuchen gegen 
akad. Lehrer benam. Hann. 830. 
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kam auch ihr fchrofffter Gegenfab zu Tage. Friedrich WilhelmIL, von 
der Stellung feines großen Vorfahren zur Kirche ſchmerzlich berührt und in 
den Händen einer Fraction, die felbft den Herrn Chriftus ihm erfcheinen ließ, 
wollte dem, wa3 er für Ehriftenthum hielt, nad) dem Rathe feines geiftlichen 
Minifterd Wöllner durch ein Religiondedict [9. Juli 1788] aufhelfen, 
welches zum Schuge der Gemeinden alle Geiftlide, die bon den ſymboliſchen 
Büchern ihrer Kirche abwichen, mit Entfegung, auch nad Befinden mit häre 
terer Strafe bedrohte.) Ein Landeskatechismus und eine Cxaminations⸗ 
commiffion follte die Wirkung des Edicts fihern.?) Uber das gleichzeitige 
Cenſurgeſetz ) Tonnte eine fo allgemeine Mißbilligung nicht mundtodt 
machen,) daß Wöllner, um nicht den Vorwurf einer proteftantifchen Inqui⸗ 
fitton einzugeftehn, dad Ediet nur verſuchſsweiſe zu vollziehn wagte, indem 
er gegen dad Widerftreben des Oberconfiftortums eine hochgehaltene Aucto- 
rität fuchte. Der einzelne Fall follte zur drohenden Norm werden: eine Ca⸗ 
binet8ordre [1791] trug dem Kammergericht die Unterfuhung auf, ob der 
Prediger Schulz zu Gielddorf, der die Grundmwahrheiten des Chriſtenthums 
beftritten Habe*) und modern einen Bopf trug, ein evangelifcher Brediger fei? 
Obwol mannigfach bearbeitet und bedroht entfchied das Bericht, alten Ruh⸗ 
mes eingedent, daß der hriftliche Wandel diefed Predigers und die Liebe fei- 
ner ehrbaren Gemeinde nicht geftatte, ihn derfelben zu entreißen. Die Ente 
fegung des Angeklagten demungeachtet und eine Straffentenz gegen die miß⸗ 
liebig votirenden Käthe fteigerte den allgemeinen Unmillen.!) Aber e8 wurde 
nur offenbar, eineötheild daß die Kirche ohne Rechtögrundlagen der Willkür 
eined Minifters preiögegeben fei, anderntheild daß Teine äußere Gewalt ver- 
möge den geiftigen Drang diefer Entwidelung aufzuhalten. Ald Friedrich 
Wilhelm III den Thron beftieg [1797], verlor das Ebdict feine Kraft, der 
fromme König erllärte, daß die Religion nicht der Zwangsgeſetze bedürfe, 
fondern Sache des Herzen fei, und mit ihren unzertrennlichen Gefährten, 
Bernunft und Bhilofophie, in einem Bolke durch fich felbft beftehe.”) 
8,404. Umſchwunzg der deutichen Literatur. 

Die liebevolle Ehrfurcht, von welcher Bellert[1715-69]in feiner lehr⸗ 
haftigen Beihränttheit umgeben war, bewies, daß die einfachen Worte eines 
reinen hriftlichen Herzens noch vollen Anklang fanden, und die Bewunde⸗ 
rung, mit der die erften Gefänge ded Meſſias begrüßt wurden [1748], 
war nicht möglich ohne alle Gemeinſchaft des Glaubens an einen menſchge⸗ 
wordenen, ſich felbft opfernden Bott. Uber gleichzeitig der theologifchen IIm- 
wälzung geht ein geiſtiger Aufſchwung, durch melden das deutfche Bolt, bald 

f) Alten z. nft. KGeſch. 3.1. S.461. Das preuß. R. Edict. Eine Geſch. a. d. 18. Ih. 
fürd. 19. 293.842. 9) [Waſd] Ann. d. preuß. Rei. Weſens 796. 3.1. St. 4. R. Sach, 
urkundl. Vrhandl. [Zif. f. Hift. TH. 859. 9.1.] A) Acten 3. nf. KGeſch. B.U. S. 154. 
#) Henke, Beurth. aller Schriften, welche durch das pr. R. Edict veranlaft find. Kiel 793. 
— (Bafsdf]) Das Net. Edict. Luſtſp. in 5 Aufz. Thenakel 789. X) Erweis d. himmel 
weiten Unterſchieds d. Moral u. d. Nel. v.e.unerfhrodenen Wahrheitöfteunde. Frkf. 788. 


I Henke, Archiv. B. J. Qu. 2. £.Dofkmar, Rel. Proceß d. Pred. Schulz. 2pg. 816. 
m) A.RZ. 827.N. 25. 
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nach Luther alter Herrlichkeit vergeflen, der Unnatur und kümmerlichen Nach⸗ 
ahmung bingegeben, die tiefe Fülle feines Geiftes zum Bewußtfein und zur 
Tünftlerifhen Geftaltung einer Rationalliteratur brachte, in der es fic) zuerft 
wieder ald ein einiges welthiftorifches Volk gefühlt hat.*) Bon den Herolden 
diefed Geifterfrühlingd fanden einige aud an der Spibe der theologifhen 
Bewegung. Leffing [1729-81], der nicht ald Theolog, nur ald Liebhaber 
der Theologie gelten wollte, hat mit urkräftigem Talent und Charakter den 
formalen Grundfag des alten Proteftantismus durch den Beweis erfchüttert, 
daß das EhriftenthHum, unabhängig von der Bibel und durch ein ihr minder 
ftend ebenbürtiges Denkmal bezeugt, auf der innern Erfahrung ruhe, indem 
er, zwar den Ernſt und die Folgerichtigkeit der ächten Orthodogie achtend, 
die Prätenfionen des Iutherifchen Baftorats mit ſchweren Waffen des Beiftes 
und der Gelehrſamkeit zunichtemadhte.?) Er konnte nit eine Religion auf 
Treue und Glauben annehmen, feine Erhebung des religiöfen Geiſtes über 
die gefchichtliche Überlieferung und ihre Spaltungen wurde durch den Na⸗ 
than ein Gedanke des deutfhen Volks.“) Herder [1744-803], fo lang er 
der Beit voranfchritt und nad einem Prophetenrauſche feiner Jugend, ver⸗ 
kündete und ftellte dar, begeiftert für die H. Schrift wie für Homer und 
Oſſian, von Schulmeinungen erlöfend das Evangelium der Humanität im 
ahnungsvollen Gefühl der Einheit des Böttlichen und Menſchlichen.“) Wie- 
land war aud feraphimifcher Orthodogie zu einem gemüthlichen Freigeift 
umgeſchlagen [f. 1760] in Sachen des Glaubens wie der Sitte. Göthe hat 
an mannigfachen Erfeheinungen des chriftlicden Geiſtes dichteriſch theilge- 
nommen, gelegentlid) felbft im Paſtoral⸗Ton hriftliched Gemũthsleben gegen 
die Beiftlofigfeit der Neuerer vertheidigt,*) und alle zerftörende Kritif alter 
thümlicher Dentmale war ihm ein Sräuel: aber feinem reinen Raturgefühl 
widerftand auch die Vorftelung einerAusname vom Raturgefeß, in welchem 
die Bottheit ihm erfchienen ift, feinem Sinn für freie Mannigfaltigteit die 


a) Cuthardt, C. F. Gell. Lpz. 870. H. Gelzer, d. deutſche poet. Lit. ſ. Klopſtock. 2py. 
841. Dig. Gervinus, Bilmar, Hillebrand, Hettner, Gödele, Scherer. d) Leffings Schrr. 
hrsg. v. Lachmann, Brl.839f. 128. Cine Parabel. Antir-®oege. 788. u. Andres im 
10. u. 11. B. der Lahm. Ausg. Nächſt Danzef u. Stahr: Aöfr, Leſſ. in theol. Bezich- 
ung. [Xheol. Schrr. Schleuf. 841. B. J.] Rienacker, Leſſ. ale Hreg. d. wolfenb. Fragmm. 
[Stud. u. Krit. 844. 9.4.) C. Schwarz, Leſſ. ald Theolog. Hal. 854. ©. Röpe, Keil. 
u. Goeze. Hmb. 859. Deg: A. Boden, 8. u. ©. Lpz. 862. R. Schiffer, Reif. im Fragmen⸗ 
tenftreite. Lpz. 865. G. Guhrauer, Leif. Erzieh. d. MGeſchl. Brl. 841. c) A. Bohtz, 
Lefl. Brot. u. Nathan. Gött. 854. Hedfer, Leſſ. Studien. Bern 862. R. Siſcher, 
Lefſ. Nath. Mannh. 865. D. Strauß, Leſſ. Nathan. Brl. 2. U. 866. Erich Schmidt, 
Leſſ. Geſch. f8. Lebens u. fr. Schrr. Bri. 884. 3.1. d) Chriſtl. Schr. Riga 794 ff. 
5 Samml. Briefe d. Studium d. Tb. betr. 780f. 3.4. 817. Herders Sammtl. Schr. 
reg. v. B. Suphan [u. Redlich]. Brl. 877- 884. 28 B. Danzu. Bruder, Charakteriſtik 
9. 293.805. MC. v. Herder, Erin. a. H. Tüb. 820. 23. Weim. HerderAlbum. Jena 
845. 9. Erdmann, H. als Mel. Philofoph. Hersf. 866. A. Werner, H. ald Theologe. 
Bl. 871. ©. Pfleiderer, H. u. Kant. Ihbb. prot. Th. 875. 9.4.] W. Mangold, Huma- 
nität u. Chrſtnth. Bonn 876. Haum, H. nach Lehre u. Werken. Bel. 873-885. — 
J. Witte, die Phil. unferer Dichterheroen. Bonn 880. B.I. 6) Brief d. Paftore ** 
an den neuen P. zu **. Zwo bibl. Fragen v. e. Landgeiſtl. in Schwaben. 773. 
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Ausfhmüdung ded Einen Paradiesbogels; er hat jeden gern an bie rechte 
Stelle feiner Lebensentwicklung gefebt und im chriſtlichſten Sinne heimliche 
Miſſion getrieben an der Aufrihtung von Unglüclichen; für ſich felbft hat 
er des Chriſtenthums nicht bedurft.‘) Schiller hat den Gegenſatz wider das 
Ehriftentyum und jede Anbetung einer frei waltenden Gottheit, den fein 
Beitalter an ihn gebracht, zuweilen ſchroff ausgeſprochen: er felbft auf feiner 
Höhe, den kategorifchen Imperativ zurüdfegend gegen die Religion der freien 
edlen Neigung, erkannte die welthiftorifheBedeutung ded Evangeliums, obs 
wol er das Heil der Welt von der fittlichen Freiheit und Schönheit erwartete. ®) 
Eröffnete diefe nationale Literatur, und mit ihr die internationale Theilname 
an allem, was der Genius anderer Bölker geſchaffen, ein Reich idealer Lebens» 
herrlichkeit, fo ftand daffelbe mit dem Gottesreich der Kirche und felbft der 
H. Schrift doch nur in mittelbarer Beziehung, ja im derzeitigen Gegenfahe, 
indem die edelften Kräfte fih in das Reich der Poeſie vertieften und an ihm 
fih genügten. Aber bei der Bermandtfchaft alles Vegeifterten fanden neben 
den hochbegnadigten Weltkindern auch die Propheten eine befreundete Etätte: 
Hamann[1730-88], der zerrifien im Leben wie im Styl, ein mächtiger 
Raturgeift, und doch trunken vom übernatürlichen Geiſte der H. Schrift 
weißagte wider die Babel derAufllärung an der Spree;?) Lapater[1741- 
801], der in Superlativen einhergehend ein lieber Gottesſchwätzer immer 
auf Übernatürliches lauſchend mit magiſcher Bielgefhäftigkeit Himmliſches 
und Mdifches in einander wirzte;?) in ihren beſſern Tagen der idylliſche, ger 
betöfräftige, mundergläubige Jung⸗Stilling —— mit ſeiner 
Heimmehgemeindet) und Claudius [1743-815] in feiner demũthigen, 


ſchalkhaften Herzlichteit.!) 


f) Gothes u. Cap. Briefw. hrög. v. Hirzel, Lpz. 833. Golhes Brief an Augufte von 
Stolberg in d. Urania, 1839. — Röhr, Trauerworte b. ©.’8 Beftattung. Weim. 832. 
5.%. Wegeſe, Karl Auguft v. Weimar. Lpz. 850. I. I. van Ooſlerzee, &. Stellung > 
Shrftnth. [Prot. Monatebl. Nov. 857.) £. von Lancizofle, ©. Vrh. z. Rel. u. Chrſtth. 
Br1.855. R.Heyder, Vrh. G. zu Spinoza. [Ztf.f.Iuth. Theol. 866. H. 2.) g)R. Binder, 
Schiller im Berh. 5. Chriftenth. Stuttg. 839.23. EC. Ulmann u. G. Schwab, d. Gultus 
d. Bentus. Hmb. 840. P. W. Schmidt, F. Sch. rel. Gedankenw. Bıl. 872. Chriſtianiſt⸗ 
rung: 5. I. Gunther, Sch. Lied v. d. Glocke. Elbrf. 853. Katholifirung: Daumer, Sch. 
Mainz 862. A) Werke Hrög. v. Rothe, Brl. 821ff. 7 B. u. 8.8. Nadtr. u. Grläuter. 
v. ©. A. Wiener, Brl. 842f. Leben u. Schrr. v. Gildemeifter, Gotha 8657-73. 62. 
M. Petri, Ham. Schrr. im Zuſammenh. fd. Leb. Han. 8727.48. 8. Por, Ham. Leben. 
Schriften. Hmb. 874 ff. 23. — Möffer, hr. Bekenntniſſe u. Zeugn.v. H. Münft. 826. 
5. Herbſi, Bibl. Hr. Denker. 293.830. B. J. Gifdemeifler, Hamann-Studien. Gotha 
874. ©. Pfleiderer, Sam. [3H5b. f. prot. Th. 876. H. 32.) i) Geheimes Tagebuch. Bon 
e. Beobachter fr. felbft. 2p4.772f. 2%. Ausgew. Schrr. hrög.v. Oreſſi, Zür. 841-44, 
8B. 2.9. 844f.1-4.8. S.Herdft, Bibl. hr. Denker. 832. B. II. Goihe, a.m. Leben. 
[Nachgel. W. 833.] B. VIII. ©. 142. U.Hegner, 3. Kennin. Lav. Lpz. 836. Bobemann, 
Lav. Gotha 856. R. I. Nitzſch, Lav. u. Gellert. Brl.857. X) [Iugend, Jünglingej. 
Wanderſch. 778.) Lebensgeſch. Neue A. Stuttg. 835. [1. B. d. ſämmtl. Schrr. hreg. v. 
Grollmann.] Theobald o. die Schwärmer, [zum Theil] wahre Geſch. Lpz. 784. 28, 
Sendſchr. geprüfter Chriften an 3. St. Karler. 833. Schwarz, St. Alter u. Lebensende. 
Halb. 817. Böthe, a. m. Reben. [Berfe.829.] B. XXV. ©. 245. M. Bößel, I. Still. 
Jugendgeſch. [Prot. Monatsbll. 860. Jan.) 1) Sämmtl. Werke d. Bandöbeder 
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8. 405. Die dentſche Reformation der Philoſophie. 

C. Michelet, Geſch. d. Phil. Kant b. Hegel. Bil. 837f. 28. 9. Chalyhäus, Kant b. 
Hegel. Died. 837. 4.U. 848. h. Ritter, z. Verfländig. u. d. Phil. f. Kant. Brnſchw. 
2.0.853. W. Windeldand, Gefch. d. neu. Phil. 878-80. 28. ©. Pfleiderer, d. Net. 
Wefen u. Geſch. Lpz. [869.] 884. H. Cotze, Gefch. d. dt. PHil. f. Kant. Lpz. 882. 

Indem der Beift als die höchfte Macht anerkannt wurde, drängte die 
Seit zum vollen Bewußtwerden feines Inhalte. Im Angefiht von Wolf 
und Hume, gegenüber der franzöfifhen fogenannten Philoſophie, die den 
Geift verleugnete, wie der deutſchen Bopulärphilofophie, die mit dem Be 
weife für die Berftändigkeit und Moralität Gottes vorliebnam, unterwarf 
Kant [1724-804] das Erkenntnigvermögen einer Unterſuchung, in der ſich 
die Unmöglichtett eines Wiffend von den Dingen an fih und vom Überfinn» 
lichen ergab, aber als das allein in fich ſelbſt Gemwiffe dad Denk⸗ und das 
Sittengefeb, fo daß nur dieſes zum praftifhen Glauben an Gott und Un- 
fterblichfeit führe, der Menſch alfo bei aller befcheidenen Anerfennung feiner 
Schranken auf den fpigen Gipfel feines Bewußtſeins geftellt wird, nur der⸗ 
zeit mit der Pflicht, fich dem Chriſtenthum ald der Volksſchule fittliher Bil⸗ 
dung anzufähließen, indem feine heiligen Bücher wie feine Togmen für fitts 
liche Zwecke gedeutet würden.*) Jacobi [1743-819], einig mit Kant über 
die Schranken des Wiffens, aber fheu vor dem geraden firengen Wege der 
Vernunft, mies in dilettantifch edler Form eine Zuverläffigteit der religtöfen 
Ideen im Semüthe nach, die weder Beweiſe hat noch bedarf; er felbft tief 
nadfinnend einem uralten Räthfel, mit dem Herzen ein Ehrift, ein Heide mit 
dem Verftand.?) Eine theologifche Schule ift von Kant ausgegangen, doch 
haben fi mehr populäre Refultate einer Mifchung der kritiſchen und der 
Glaubens⸗Philoſophie verbreitet. Fichte [1762-814] zeigte ald das Biel 
der Eritifhen Religionspbilofophie den Glauben an eine fittlihe Weltordnung. 
Aber unbefriedigt von Kants und Jacobis Refignation begriff er alles Sein 
nur al8 die freie That ded Geiſtes. Von Kurfachfen des Atheismus beſchul⸗ 
digt, wurde eine undorfichtige Außerung feines Selbftgefühls, dem die Sache 
der Wiſſenſchaft mit feiner Berfon zufammenfiel, benutzt, um ihn feines Lehre 
amtes in Iena zu entlaffen [1799]. Er hat nicht Bott, fondern die Welt 
verleugnet, und die Allmacht des Ih In der Religion des freudigen Recht 
thuns mit dem Glauben an das nahe Ende des Chriſtenthums, davon er 
ausging, verflärte ſich nachmals zur Allmacht der Liebe, die fich zum Ehriften» 
thum als dem Evangelium der Freiheit und Weltverachtung mit Vorliebe 
für das Johannisevangelium befannte.‘) 


Bothen. 774-812. 7.9. Hmb.844. 88. 16. W. Herdft, Matthias EI. Gotha 857. 
3.9. 863. C. Möndiederg, M. Ci. Hmb. 869. 

a) Kritik d. reinen Bft. 781. Kr. d. prakt. Bft. 788. Kr. d. Urtheilskt. 790. Rel. 
innerh. d. Grenzen d. bl. Bft. Angeb. 793. Sammtl. Ehre. hrög. v. Roſenkranz. Lpz. 
837 ff. 123. v. Hartenftein, 294.838 f. 108. R. Sifher, Immanuel Kant. Mannh. 
860. 23. Drf., Kant's Leben. Mannh. 860. d) Hume ü. d. Glauben. 787. Bond. 
göttl. Dingen u. ihrer Offenb. Lpz. [811.] 822. Werke, Lpz. 812ff. 68. Briefw. Lpz. 
825ff. 29. Brief. zw. Göthe u. Zac. 293.846.— I. Rufen, Jac. u. d. PH. fr. Zeit. 
Mainz 834. E. Zirngiebſ, Jac. Wien 867. 0) Kritil aller Offenb. Angeb.792. 793. 
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8. 406. Natienaliömud und Supernaturalidinus. 

Stäudfin, Gef. d. Rat. u. Supr. Gott. 826. E. Pusey, Causes of the late ratio- 
nalist character of the theol. in Germany. Lond. 8288s. 2T. Amand Saintes, 
Bist. crit. du rationalisme en Allemagne. Par.[841.] 843. m. Anm. v. Sicher, %pg. 
847. Chofuck, Geſch. d. Rat. Gotha 865. H.1. J. Hurst, Hist. of Ration. Lond. 
867. Srank [$.402). 

Nachdem die herrſchende Theologie in der deutfchen Kirche ohne offnen 
Bruch mit dem kirchlichen Glauben fi doch vorzugsweiſe dad Berftändige 
und Rußbare deffelben angeeignet hatte, wie e8 Spalding [1714-804] 
in milder, ehrtwürdiger Perfönlichkeit darftellte,*) wurde der uralte Gegen» 
fa von Priefterreligion und religiöfer Mündigkeit gegen Ende des 18.35. 
unter dem Schulnamen ded Supernaturalißmus und Rationalidmus als der 
Hauptgegenfaß geltend gemacht, indem an die Stelle des Streitd über ein- 
zelne Dogmen ein Kampf um Brincipien trat. Im allgemeinen erkennt der 
Rationalismus das höchfte Gefeh über alle Religion im dentenden Seifte als 
einer natürliden Offenbarung Gotted, der Supernaturalismus In einer hei⸗ 
ligen Überlieferung als übernatürlier Offenbarung. Die Richtung des 
Seitalterd war eine rationale ald Streben nad) Freiheit und Berfländigung 
gegen das bloße Herkommen. Wiefern aber der Rationalismus ſich als 
befondere Schule aufftellte, enthielt er die Herrfhaft des gefunden Menſchen⸗ 
verftandes, welder an Wolf, Kant und Jacobi gelehnt eine natürliche Reli- 
giondlehre und ernfte Moral der H. Schrift als ihren weſentlichen Inhalt gel 
tend machte, dad Andre ald Geburthülle in verfchiedener Weife befeitigend, 
mit der Tendenz, aus dem gefehlihen Kirchen⸗ und traditionellen Bibel- 
glauben das Chriſtenthum zur reinen Bernunftreligion zu erheben. Der 
Glaube an Bott, Tugend und Unfterblichkeit war fein Symbol, Jeſus Lehrer 
und Borbild deffelben; Sokrates vertrat die Seligfeit der Heiden im Gegen. 
fage der vernunfttoidrigen kirchlichen Dogmen; d) die Glaubenslehre gegen 
die Vergötterung Chriſti und der Bibel gerichtet; °) als die Religion der Boll 
lommneren galt die gegen Slaubendformeln gleihgültige Liebe Gottes und 
der Menſchen; q) an die Stelle des Übernatürlichen. trat die gemeine Natür⸗ 
lichkeit. Dagegen der Supernaturalismud zwar auch die Grundgedane 
ten der alten Orthodogie preißgab, aber den Hiftorifchen Inhalt des Chriften- 
thums als übernatürlihe Offenbarung mit einigen Bundern unter mancher⸗ 
dei Bugeftändniffen fefthielt, fich befcheidend, an die Stelle der kirchlichen eine 
biblische Orthodogie zu ſetzen. Im Gebiete deutſcher Wiſſenſchaft ſchien nur 
Grundl. d. Wiffenfehaftst. Weim. 794. Appell. and. Publ. ü. die ihm beigemeffenen 
atheift. Außer. Jena 799. Die Beftimm. d. Menſch. Frkf. 800. Anw. 3. fel. Reben. Brl. 
-806. 828. [Sorderg] Rebenslauf eines Berfchollenen. Hildburgh. 840. — J. h. Sicht, 
J. G. Fichtes Leben u. Briefw. Sulzbach 830f. 862.28. R.Hafe, Fichte⸗Büchlein. Lpz. 
856. R. Siſcher, J. G. Fichte. Stuttg.862. 4. A. Caſſon, F. im Verb. zu K. u Staat. 
Brl. 863. Webaky, Fichtes Rel. [Brot. 23. 882. Rr. 12.] 

0) J. J. Sp: U.d. Werth d. Gefühle in d. Chrſtnth. Lpz. 764. 5.9. 784. ũü. d. 
Nutzbark. d. Predigtamts. Brl. 772. 3.4. 791. Lebensbeſchr. von ihm felbft, hrg. von 
deffen Sohne. Hal.804. 5) J. A. Eberhard, neue Apologie d. Sokr. Bil. 772-78. 
790.28. 0) W. A. Teller, die Rel. der Vollklommnern. Brl. 792. d)H.P. Henke, 
‚Linesmenta Institt. fidei christ. Helmst, [793.] 795. Ä 
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die ältere Tübinger Schule, die eine abgeſchwächte Auffaffung des kirch⸗ 
lich Überlteferten aus Schriftftellen zufammenfeßte,°) die völlige Niederlage 
des Supernaturalidmus aufzuhalten ; aber im praktifchen Leben und in an⸗ 
dern Landeskirchen war er die herrſchende Vermittelung zwiſchen der alten 
und neuen Beit. Beide Schulen in ihrer Berftändigleit namen das Reich 
Chriftt für etwa gleichbedeutend mit der Lehre Jeſu. 


8. 407. Die Kirchlichkeit in Deutſchland. 

Breiſchneider, die Unkirchlicht. diefer Zeit. Gotha [820.]822. 1.23. 828. N. 1ff. 
R. Biedermann, Deutſchl. geiftige, fittl. u. gefell. Zuftände im 18.35. 294.858. B. J. 
Das neue Jahrhundert fand die Fromme Sitte der Vorzeit tief erfchüttert 

in Folge der plöglichen Losreißung vom alten Glauben, der freien Lebens⸗ 
mweife, die von der Revolution ausging, und der alleinigen Richtung auf 
materielle oder doch politifche Intereffen. Die Religion der Bibel war der 
modernen Beltanfhauung, die Religion des Kreuzes der neuen Lebens⸗Luſt 
und «Herrlichkeit entfremdet. Die Schule, wieBafedom [1723-90] in der 
rohen Ausführung von Rouffeaus Gedanken fie begründet hatte,*) war ges 
neigt fi) an die Stelle der Kirche zu fegen, indem fie, ftatt die Erbfünde zu 
befämpfen,, auf die Güte der menſchlichen Ratur vertraute, und ftatt des 
Katechismus⸗Chriſtenthums in Spiel und heiterer Anfchauung der Wirklich- 
keit ein räfonnirendes Gefchlecht heranzog; aber Peſtalozzi [1746-827] 
mit einer Hingabe, die in den Kindern doch auch ihn felbft, den Herrn, auf: 
nam.?) Zwar im Kern der proteftantifhen Völker hatte die Kirche noch 
Glauben und Liebe, im deutfchen Pfarrhaufe maltete bürgerliche Rechtlichkeit 
und fromme Gemüthlichkeit, dazu heller Verftand und Menſchenfreundlich⸗ 
teit, auch lebten noch ſolche, die ohne Orthodoxie, doch feſtgewurzelt im Kir⸗ 
henthum Segen um fi) verbreiteten. Rur die Erften unter vielen ihres 
Bleihen waren Männer wie Reinhard [1753-812], der da8 Evangelium 
in fchulgerechter Rhetorik predigend voll gelehrter Zugeftändniffe für die neue 
Beit, doch mit altkirchlichem Ernſte der ſächſiſchen Kirche vorſtand, jedes Ta⸗ 
{ent erfannte und jeden Drud ermäßigte;°) wie der Pfarrer im Steinthal 
Oberlin [1740-826], ein Heiliger der proteftantifchen Kirche, zum Zeug⸗ 
niß gefeßt, was ein rüftiger, ſchwärmeriſcher und doch einfacher Menſch durch 
Gott vermag für die geiftige und Teiblihe Wohlfahrt einer Gemeinde. 9) 
Auch ragt noch in diefe Beit ein Einfiedler herein, Terfteegen[1697-1769], 
feines Geſchäfts Vandwirker zu Mülheim an der Ruhr, als er nad) Jahren 


e) G. Btorr, Doctrinae christ, Pars theor. e S. Literis repetita. Stuttg. 793. 
Tüb. Zeitf. unter verfh. Titel 1796-840 Hrög. v. Flatt, Süsfind, Bengel, Steudel. Vrg. 
Rheinw. Repert. 833. ©.174. 190. 203. 216. 

ay[Meyer] Baſedow's Leben u. Charalter. Hmb. 791. d) Lienhard u. Gertrud. Zür. 
781. 7907.38. Buch d. Mutter. Ifert. 803. c) Beftändniffe f. Predigten u. f. Bil 
dung 3. Prediger betr. Sufzb. [810.] 811. R. Poſitz, J. V. Reinh. nach |. Leben u. Birken. 
2.813.238. d)Memoirs of Ob. Lond.825. Notice sur Ob. Par. 826. Straßb. 
826. H. Schußert, Züge a. d. Leben Ob. Nũrnb. 826. 9.0. 855. Drf. aus d. Nachl. 
eines Vifionärs. 294.837. Ob. Lebensgeſch. u. Schrr. zufammengeftellt v. W. Burckhardt, 
Stuttg. 843. 4T. 
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der Verfinfterung fih dem Blutbräutigam mit feinem Blute verfchrieben , im 
traulicden Verkehr mit dem Chriſtus in feinem Herzen, der reformirten Kirche 
angehörig, aber gleihgültig gegen jede Kirche, auch an den Lebensbildern 
frommer Katholiken fi) erbauend, durch fein Amt berufen, hat er mit der 
Fülle feiner einfachen Gebets⸗Poeſie in Conventikeln und Briefen eine weite 
verftreute Gemeinde feinem Herrn zugeführt und dem Weltweifen von Sand» 
fouci träftig widerſprochen.“) Aber die gebildeten und halbgebildeten Stände 
wandten fich ſchweigend ab, wenn nicht von Bott, doch von einem Sohne 
Sottes, und felbft diejenigen, die wie alle wahrhaft Hohe Beifter mindeftens 
die Sehnfucht nad) dem Ewigen bewahrten, erfreuten fi) wie der Berfafler 
des Titan größerer Blicke in das AU, ald der eines Peter und Paul.) An 
die Stelle der Redtfertigung durch den Glauben trat die Rechtfchaffenheit in 
den Werken, nicht felten mit breiter Selbftgefälligleit und gutmüthiger Ge 
meinbeit. Viele Predigten waren moralifche Abhandlungen, oder ſuchten das 
Praktiſche ganz jenfeit der Religion. Welche Entgeifterung in der Kirche 
herrfchte, zeigt der Bandalidmus, mit dem die alten Kirchenlieder entftellt 
worden find.E) Die Freien wie die Frommen dachten an dad nahe Ende der 
chriſtlichen Welt. 
8. 408. Kleine aufgeregte Parteien. 

Aus dem Methodismus ging in Wales die Sottedverehrung der Jum⸗ 
pers hervor [um 1760], ein wildes Auffpringen zu Ehren des Lammes, 
das eine regelmäßige Geftalt erhielt durch Anna Xee, melde in England 
bedrücdt nad New⸗-VJork zog, und obwol über ihrer Weißagung, als das 
Weib ded Lammes den neuen Meffiad zu gebären, fie hochbejahrt dahinſtarb 
[1784], fuhren dod ihre Anhänger fort durch Keufchheit, Gütergemeinſchaft 
und Tanzen Gott zu loben, wie David vor der Bundeslade tanzte. Dieſe 
Shakers wohnen in einigen betriebfamen, durch ihre Rechtlichkeit geachte⸗ 
ten Dörfern meift am Hudfon, Männer und Frauen in denfelben Häufern, 
ſtreng gefondert, mit unbeweglichen Zügen, auf unmittelbare Eingebung 
vertrauend und als die allein wahre Kirche einer großen Weltentwidelung 
barrend.*) Auch Johanne Southcote verhieß den Engländern das Heil 
der Welt zu gebären, und verpflichtete die Gläubigen auf das jüdiſche Geſetz, 
um den Meffind würdig zu empfangen. Bwar nad) langem Karren ftarb fie 
[1814] an ihrerZäufhung und die prachtvolle Wiege des Meſſias blieb Leer, 
doch hielten die Reu-Ifraeliten noch 1831 inHoffnung auf die Ankunft 


0) Blumengärtlein [1729]; der Frommen Lotterie; Lebensbeſchr. heil. Seelen; Ge⸗ 
danken ü. eines Anonymi Bud; vermifchte Werke d. Weltw. zu Sansſ. [2.4. 763, hreég. 
v. Kerlen. Muüͤhlh. 853.] Gebete, hrg. v. Demf. Eb. [852.] 853. — G. Rerlen, Terft. 
Mühlh. 851. 853. P. Stursderg, Terft. 293.869.  f) Briefw. zw. 9. Voß u. Jean 
Paul. Hdlb. 833. ©. 133.68. 9) Billrolh, Beitr. z. wiſſenſch. Critik d. herrſch. Theol. 
Lpz. 831. Hub. Stier, d. Geſangbuchsnoth. Lpz. 838. 

a) Henke, Rel. Ann. St. 1. S. 105. Archiv f. KGeſch. B. J. St. 1. Sltändſin, Beitr. 
B. V. S. 399. Herzog Bernhard, Reife nach Nordam. S. 173. R. Chum, Shaker. Zeitſ. 
f. hiſt. 75.857. 9.1.] Pred. Bibl. 844. B. 26. 9.5. A. 93.875. N. 182. Grenz 
bot. 876. N. 29f. 
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des Meffins den Sabbat.b) Unter dem Landvolk in Norwegen hat Nielſen 
Hauge [1771-824], zum Propheten berufen wie der Hirt von Thekoa, f. 
1795 eine träftige religiöfe Bewegung erweckt. Ein Prediger des Geſetzes 
richtet er alles und wollte gerichtet fein nach der H. Schrift und Kinderlehre, 
verlangte Sütergemeinfchaft nur, wie fie war in der apoſtoliſchen Kirche, und 
brauchte das anvertraute Gut zu gemeinnüßigen Unternehmungen. Der 
Geiſtlichkeit, die er verdächtigte, verhaßt, ift er wegen unberufener Volkspre⸗ 
digt nad) dem Sefeh von 1741 mit langer Haft und ſchweren Geldftrafen 
gemißbandelt worden. Der Storthing hat endlich jenes Gefeb aufgehoben 
[1842], alle chriſtliche Secten freigegeben [1845], und eine mächtige von 
Hauge ausgehende Richtung eifert gegen das Kirchenregiment, daß ed den 
Weg zum Himmel allaubreit made.) In Schweden entftand aus dem Be⸗ 
dürfniß des Hausgottesdienftes bei dem Umfange der Kirchſpiele f. 1803 eine 
Bartei, von ihrem Leſen in der Schrift und in Luthers Boftillel äfare, deren 
frommer Eifer fih durch Tutherifche Rechtglaubigkeit, ſtrenge Sitte und er⸗ 
bauliche engen bethätigt.*) 
409. Redptözuftand unter katholiſchen Regierungen. Fortſ. v. 

Vas die Vernunft des Seitalter8 forderte, ließ die Seicgültigteit ges 
Ihehn. Bie Preußen unter dem großen Kurfürften,®) weiter unter dem 
großen Könige zur proteftantifchen Großmacht heranwuchs, hat Fried rich II 
aus Keigung und Politik die proteftantifche Sache, wenn auch ohne flarken 
Glauben an diefelbe, vertreten.) Als Ereigniß war es unbedeutend, daß 
den Bedrüdungen der Fürften Hohenlohe gegen ihre proteftantifchen Unter- 
thanen durch Reichätruppen gewehrt wurde [1750],°) aber der deutfche Pro- 
teſtantismus gewann in der folgen Haltung Preußens wieder dad Bewußt⸗ 
fein feiner politifchen Macht und Sicherheit. Joſeph II voll philofophifchen 
Eifers für allgemeine Menſchenrechte ertheilte den Evangeliſchen in allen 
feinen Landen volle Staatdbürgerrecht und die Freiheit eines ftillen Gottes⸗ 
dienſtes [1781).%) Diefes Toleranzedict wurde in Tyrol und Ungarn nicht 
publicirt. Aber der ungarifhe Reichſtag von 1791 erkannte die Religiond- 
freipeit der Broteftanten ald Wiederherftellung aller vormaligen Gerechtſame, 
obwol die katholiſche Majorität ed nicht zur vollen Gerechtigkeit Tommen 
tieß.°) In Zouloufe fchrieb der Religionshaß noch 1762 das Todesurtheil 
des redlihen Johann Calas. Da erhob fih Voltaire für die gemordete 
Unfhuld und überzeugte das franzöfifche Volk, daß dad Chriſtenthum feine 


d) Niemeyer, Beob. a. Reifen. A. 2. 8.11. ©.93. 4.493.831. N.67. c) Jen⸗ 
Möller: Arie f. KGeſch. B. II. S.354. Schußert: Eb. B. V. S. 237. Ev. 13.831. 
N. 64. 834. N. 57. 61. [E. Sarwey] Gedanken e. Suddeutſchen ũ. d. K. Norw. Stud. 
u. Arit. 849. 5.2f.] A) Schubert: Archiv f. AGeſch. B. 1V. ©.624. V. 227. A. ag8. 
822. N. 5.830. N. 38. 

a) €. Hefwing, Friede. Wilh. firäl, Politik. Lemg. 847. M. Brendel, Fr. W. 
Schirmherr d. Prot. Chemn. 874. d) Hauſſer, z. Beurth. Fr. d. Gr. Holb. 862. 6.58. 
©. Cauer, ü. d. Flugſcher. Fr. d. Fr aus d. Zeit d. fiebenj. Kriege. Potsd. 865. 

c) Sammlung der Hohenlohifhen Rel. Gravaminum. Heilbr. 751. qh G. Srank, das 
Tolerangpatent. Wien 881. Hefferk, Rechte u. Verf. d. Akatholiten in Oft. Wien 827. 
e) I. Irinyi, Geſch. d. Entf. des 26. Geſetzartik. v. 1790-1. Peſth 857. 
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barbarifche Religion fei, fondern Duldung fordere.) Das Parlament von 
Zonloufe erfannte 1769 eine proteftantifche Ehe als rechtögültig, die bürger- 
lichen Rechte der Proteftanten wurden 1787 anerkannt, aber erft die Revo⸗ 
(ution gab ihrer Kirche gleiches Recht mit der katholiſchen Napoleon er» 
theilte ihr eine eng begrängte und bewachte Synodalverfaſſung 1802], Mit 
der Auflöfung des deutfchen Reichs ſchien der weſtphäliſche Friede in Zweifel 
geftellt. Aber der verjährte Befigftand erhielt fi in den einzelnen Staaten, 
bis ein höheres Recht der vollen Rechtögleihheit leicht angenommen murde, 
ald Napoleon zunächſt für die Katholiken es gelegentlich geltend machte, fo 
meit feine Kanonen reichten.®) 


Gay. V. Die proteftantifch evangelifche Kirche ſeit 1814. 
8. 410. Entwidelung des Proteftantismnd. 

Gieſeler S. 538]. Rafnis[S. 539]. Rippo® [5.487]. A. Neander, d. verfloffene Halbe 
Ih. in f. Vrh. 3. Gegenw. [Deutfche Ztf. f. hr. Wiſſ. 850. N. 1 ff.] R.Schwarz, 3. Geſch. d. 
neuften Th. Lpz. 856. 857.864. — I. Jorg, Geſch. d. Proteft. in fr. neuften Entwidt. 
Freib. 858. 23. Honegger, Lit. u. Cultur d. 19. Ih. 2p3.865. G. Rold, Gulturgefc. d. 
Menſchh. Lpz. 8727.28. — 5.0. Hellwald, Culturgeſch. b. z. Ggnw. Augsb.875f. 28. 

Die Romantik hatte ſich gegen die platte Verſtändigkeit als eine Religion 
der Phantaſie erhoben, mit der ſowol Friedrih Schlegelüber jede Schranke 
auch der Ehrbarkeit fih hinwegſetzend die eigne Unendlichkeit genießen 
wollte,“) als Rovalis [v. Hardenberg +1801] in das Unendliche ſich ver 
fentend über dem Oottesacker des Proteſtantismus und über den Trümmern 
Roms eine neue Kicche der allerfüllenden Gottheit Dichtete.?) Der geiftreichen 
Willkür traten die Forderungen einer ernften Wirklichkeit entgegen. In den 
Beiten ſchwerer Drangfale und großer Bewegungen, in denen alle menfchliche 
Kraft aufgeboten, und doch ihre Unzulänglichkeit offenbar wurde, fuchten die 
Bölfer wieder Troft und Sicherheit in etwas Ewigem. Aus ftillen Familien 
und Secten wurde die Liebe zur alten Kirche wieder laut. Am Iubelfefte der 
Reformation [1817] neigten fih die Herzen zum Glauben der Bäter, und 
Luther erſchien feinem Volke nicht bloß als der Held der Freiheit.“) Die 
deutfche Theologie im unverhinderten und unverbitterten Ausfprechen der 
verneinenden Seite des Proteſtantismus verlor die Luft an bloßen Nega⸗ 
tionen, und indem der neuerwachte hiſtoriſche Sinn auf allen Gebieten des 
Geiſtes wieder mit der Vorzeit anfnüpfte, ward auch er wieder vom kirch⸗ 
lichen Semeingefühl ergriffen. Uber der alte Proteſtantismus, der Waffen der 
neuen Beit ſich bemächtigend, verfuchte noch einmal fein verforengegebenes 
Reich wieder zu gewinnen, ihm entgegen gelangte die Oppofition erft zu ihrem 


f) Msmoire de Donat Calas pour son pre. 762. Volteire, Traits sur la tole- 
rence. Par.763. Brl. 789. A. Oooquerel, Volt. etses lettres Indd. sur la tol6rance. 
Par. 865. R.Rößfer, die Familie Cal. zu Touloufe. Omb. 871. 9) After, ff. Recht 
d. deutfchen Bundes. Frkf. U.2. 822. ©. 849. 

a) Zucinde. 311.799. 5) Schriften, hrög. v. Tiecku. Schlegel, Brl.804. 5:4. 837 ff. 
3B.— Haym, die romant. Schule. Bıl.870. c) Sr. Deſbruck, d. Iubzifeier d. Ref. 817. 
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bitterften Exrnfte, und der Kampf erneute fich wie der Beifter nach derSunnen- 
ſchlacht. Es konnte nicht fehlen, daß in diefem Kampfe Biele ſchmerzlich ver- 
(et wurden und mit ihrer Vergangenheit brachen.d) Doch ein friſches Lebens- 
gefühl ging durch die Kirche, die Poeſie der alten Kirchenlieder wurde wieder 
aufgefunht,*) das Volksſchulweſen auf hriftlihen Grundlagen forgfältig aus» 
gebildet, und die Theologie hat fich reich entfaltet, zunächft in Deutfchland ; 
Holland, Dänemark, Schweden, Amerika namen in froher Racheiferung 
Theil, ſcheu und mwiderftrebend England, mit getheiltem Herzen dad pro- 
teftantifche Frankreich. Die Bildung der neuen Beit tonnte nicht aufgegeben, 
das abgebrochene Herkommen ded Kirchenglaubens nicht als folched wieder- 
bergeftelltwerden. Daher, wie der Proteſtantismus irgendeinmal den innern 
Widerſpruch feiner erften Seftaltung erfennen und fein Wefen als das Chris 
ftenthum der Innerlichkeit und Freiheit entivideln mußte, fo ergab fi ald 
das Ideal diefer-Entwidelung die religiöſe Selbftändigfeit, welche die Wur- 
zeln ihrer Kraft in der Kirche hat,‘) Was aber als ducchgebildeter Begriff für 
das Beitalter noch in. harten Kämpfen und Überfchreitungen liegt, das ifk 
ahnungsvoll in einzelnen Perſönlichkeiten bereitd erſchienen, die felbft noch) 
im Kampfe der Wiſſenſchaft und Froͤmmigkeit tief bewegt, doch mit hoher 
Seiftesfreihett feitgegründet. flanden im kirchlichen Vaterlande. So hat 
Tzſchirner [1778-828] im offnen Preisgeben von Luthers Buchftaben, 
doch in Luthers Geift und Biederkeit die Sache der proteftantifchen Kirche ger 
führt und ihren Gemeinfinn gewedt, während feine Tunftgerechte feftliche 
Rede alled wahrhaft Menfhlihe in der Gegenwart und Vorzeit als ein 
Chriſtliches verkündete. E) So hat de Wette [1780-849], noch unmittelbar 
von Herder berührt und auf die durch Fried in ſchöner Individualität volle 
zogne Bermittelung zwifchen Kant und Iacobi gegründet, die H. Schrift mit 
freiem Forfehungsgeift audgelegt, dem Berftande fein unbefangenes Urtheil 
über den Kirchenglauben gewahrt und in der Ethik dad Recht der fubjectiven 
Übergengung ftart betont: aber er hat auch mit finnigem Gemüth die Eigen» 
thumlichteit des Altertyums und in. den Dogmen der Kirche eine heifige Poefie 
nahen uls das Gemeingefühl der Kirche vermittelnd, deren Chriſten⸗ 
thum old Geiſt und Leben unverfümmert durch allen Wechſel menſchlicher 
Dentweifen fhreite.?) Bor allem hat. Shleiermader [1768-834] den 


d) Chgefßerger, d. Gründe d. freiw. Riederl. m. Amtes. Nümb. 838. — Biefe, Be 
kenntniſſe eines Freigewordenen. Altnb. 846. 0) [C.Gruneiſen] Die Befangbuchereform. 
[Stuttg.] 838. Ev. Liederſchatz f. K., Schule u. Haus. Aus allen Ihh. gefammelt v. 
4. Rapp, Stuttg. 837. 50.65. f}) B.Hafe, d. Entwickl. d. Proteft. pz. 855. 29. 
9) Politz, Tzfg. Abriß f. Lebens u. Wirkens. Lyz. 828. J. D. Goſdhorn, Mitth. a. Tufch. 
Iepten Amtes und LXeidensjahren. Lpz. 828. A) Idee ü.d. Studium d. Theol. 801. hreg. 
v. Stieren, 293. 850. Som. ü. d. Pfalmen. Hdfb. 811. 3.%. 829. Hebr. jüb. Archäol. 
2p3:814. 830. Rel. u. Th. Bl. 815.821. Einl. in d. A. Bıl.817. 4A. 833. ind. 
NT; Brl. 826. 4.9. 842. Theodoro. d. Zweiflerd Weihe. Brl. 822. 3.0. 828. Sittenl. 
Brl.833. DieH. S. überfept. Holb. 800 ff 3. A. 839. 3 B.Eyeg. HB... N.T. . 1836. 
Das Weſen d. hr. Ol. Baf. 846. — Actenfammf. ü.d. Entlaffung d. Prof. de W. v. theol. 
Lehramt zu Berlin. 293.820. Schenkel, de W. Schaffh. 849. Hagenbach, de W. Lpz. 
850. 5. Lucie, Erin. an be W. [Stud. u. Krit. 850. 9.3.) 
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Umſchwung der Beiten verfündet, indem er der felbftzufriedenen Aufklärung, 
ihr gewachſen und überlegen faft in allem, was ihr ald da8 Höchfte galt, auf 
ihrem eignen Standpunkte und alled Unhaltbare kühn preisgebend das 
Richtige eines Lebens ohne Bott und hriftliche Gemeinſchaft darthat. Aus⸗ 
gegangen von Herrnhut war die Frömmigkeit auch in ihrem befondern Zuge 
zum Erlöfer ein Grundton feined Lebens, aber an Kant gefchult, mit Platon, 
Spinoza und Fichte vertraut, fein Nächfter einft ihm Friedrich Schlegel, dem 
freigemordenen, auf ſich felbft geftellten und in fich vertieften @eifte vertrau⸗ 
end, galt feine Srömmigfeit dem Univerfum, das erft in der Entwidelung 
ſeines eignen kirchlichen Lebens chriftliche Attribute annam, fo daß er die 
Srundgedanten der reformierten Kirche aus dem frifchen Born des chriftlichen 
Gemeingefühls fchöpfte ald Erfahrungen auf einem der Bhilofophie unzu⸗ 
gänglichen Gebiet, ohne die zerfeßende Kritit über verfehlte Sagungen der 
Kirche und fehlbare Beftandtheile der H. Schrift aufzugeben, den gefühls- 
mäßigen Inhalt mit dem ſchärfſten Verſtande beherrfchend, in einem doch 
nie völlig audgeglichnen Aluctuiren zwiſchen fühner Freiheit und ſchlechthini⸗ 
ger Abhängigkeit, zwiſchen der pantheiftifchen und der perfönlichen Gottheit, 
zwifchen einem herenhutifchen, einem idealen und dem geſchichtlichen Chris 
ſtus.) Der Schein des orthodog Gläubigen, mehr als der Gedanke es zu⸗ 
Iteß, gehört dem Wunſche diefer Beit an ed wirklich zu fein. 
8. 411. Der orthodoxe Pietismus und feine Andwũchſe. 

Das im Befreiungskriege geweckte Nationalgefühl, nad dem Sieg um 
feine naturgemäße Entwickelung gebracht und auf ein befhhränttes Deutfche 
thum zurüdgedrängt, fehnte fi nad) der Väter frommer Sitte, und als ein 
Theil der Iugend an den politifchen Beftrebungen verzweifelte, blieb allein 
diefe Sehnſucht. Ein Schürfen nach den Geheimniſſen der Ratur und des 
Geifterreih8 murde in nicht Fauftifcher Energie zur gläubigen Luft, Die 
menſchlichen Schranken zu durchbrechen.“) Bei folder Stimmung rief der 
Umſchwung des religiöfen Lebens eine Reaction hervor, melde in Conben⸗ 

i ũ. d. Mel. Reden an d. Gebildeten unter ihren Verächtern. Brl. 799. 6.9. hrög, 
von Pünjer 879. [Bertr. Briefe ü. d. Lucinde. 800. Zuerft im Athenãum. Mit Borr. v. 
Gutzkow, Hmb. 838.] Monologen. Brl. 800. u. o. Weihnachtsfeier. Brl.805. 3.9. 837. 
u. d. fogen. 1.Br. an Timoth. Brl.807. Darft. d. theol. Studiums. Brl. 811. 830. 
Der dr. Gl. Bıl.821f. 830f. 28. Werke. Brl.834-64, in 3Abth: Zur Theol. 13 2. 
Predigten 108. Zur Phil. 9 B. Leben Jeſu. Brl.864. Briefm.m. Gaß. 852. Selbſt⸗ 
biogr. im 26. Jahre. (Ziſ. f. Hift. Th. 854. 9.1. vrg. 1851. H. 1.] Aus Schl. Leben. 
An Briefen. Brl. 858-63. 43. — Baumgarten ˖ Cruſius, Schl. Denkartu. Verdienſt. 
Jena 834. Che, Erin. an Schl. ſStud. u. Krit. 834. H. 4.] Schweizer, Schl. als Preb. 
Hal. 834. Chief, Schl. Darft. d. Idee e. fittl. Ganzen. Brl. 835. Rimäder, zu Chren 
Schl. [Stud. u. Krit. 848. H.1. Dogg: Ev. 83. 857. N. 104.] Zeller, Schl. L. v. d. 
Perſoͤnlicht. ©. [Theol. Ihbb. 842. 9. 2.) D. Strauß, d. Chriſtus d. Gl. u. d. Geſch. 
Bıl. 865. — Tweſlen, z. Erinn. an Schl. Brl. 868. Rahnis, z. Gedächtniß Schl. Lpz. 
868. W. Dilihen, Leben Schl. Brl.870. B.I. W. Bender, Schl. Theol. Nördl. 876. 
B. J. R. Lipſius, Schl. u. die Romantik. Lpz. 876. 

a) Die Seherin von Prevorſt. Stuttg. 829. 28. 5.9. 877. Geſchichten Beſeſſener. 
Karler. 834. Magikon, hreg. v. I. Rerner, Stuttg. 840. 29. Nippold, die Wiederbeleb. 
d. Herengl. Bl. 875. 
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titeln und durch Traktätchen zur Partei erwuchs, und fich ein energifched Or- 
gan in der Evangelifchen Kirchenzeitung gründete[1827].) Ihr Wefen war 
ein Pietismus, der freifinniger und bequemer im Leben, als der des 18. Ih., 
auch bereit fi in alle Mühen und Ehren der Weltlichkeit einzulaffen, voll 
altteftamentliher Anfhauungen und Allegorien, feit 1840 fi immermehr 
mit lutheriſcher Orthodogie verbunden, auf ihre Gefeblichkeit berufen und 
ihren ftreitbaren Charakter angenommen hat;°) nad) feinem fittlichen Gehalt 
höchſt verfchieden, von ächter Frömmigkeit an, wie fie etwa fich darftellte in 
der finnigen Gemütlichkeit des im Heiche der Natur wie im Reiche Gottes 
mwohlbefannten Schubert [1780-860]4) vol Freudigkeit des Glaubens 
an einen von der Jungfrau gebornen Gott, durch die Stufen des bloßen 
Barteleiferd, des Hochmuths und der Geiſtesſchwäche herab bis zur Heuchelei, 
der die Sprache heißer Frömmigkeit ein felbftfüchtiges Mittel, ja ein Ded- 
mantel von Verbrechen ift.°) Obwol dieWortführer, fo oft fie ſich in gelehrter 
Beife ausfprachen, gegen die Lutherifche oder calviniſche Kirchenlehre verftie- 
fen, und rationaliftifhe Verfehlungen in ihr Sündenbetenntniß aufnamen,f) 
fo haben fie doch als im Beſizz einer alleinfeligmachenden Dogmatik alle an- 
dern Auffaffungen des Chriſtenthums, mit Ausname einiger Trümmer der 
Wahrheit bei Katholiten und Supernaturaliften, als unchriftlich bezeichnet, 
und ein erft verleugneted, dann als nothmendig bekanntes literariſches Glau⸗ 
bensgericht aufgerichtet, da8 feine Berdammungdurtheile über die Perſonen 
in hriftliche Fürbitten einkleidete.®) Da der Rückweg zum Standpunkte der 
Orthodogie nicht möglich war, ohne die dazwiſchen liegende weltliche Bildung 
zu verleugnen, fo wurde dieſe für heidnifch erflärt, das heitre Wort des Ge- 
nius mit puritanifher Dummdreiſtigkeit gerichtet,®) und die ganze Entwicke⸗ 
lung der Kirche als ein Abfall befeufzt, im Dafürhalten, daß bereitd nad) 
Verlauf des taufendjährigen Reichs der Satan wieder losgelaſſen fei.‘) Jene 
Kicchenzeitung warf auf eine ehrbare, um angeſtammtes Recht und Vater⸗ 
land befümmerte Geiſtlichkeit die Anklage eldbrüchigen Aufruhrs,*) und ver- 
theidigte da8 unbedingte göttliche Recht der Obrigkeit durch eine patriarcha⸗ 
liſche Staatstheorie nach der Art des Heren von Haller) während fie doch 

b) 5. Baur, abgenöth. Erf. gegen d. Ev. 83. Tüb. 836. D. Schulz, d. Wefen u. 
Treiben der Ev. KZeitung. Brel. 839f. 29. [Dogg : Die ev. Kirche u.d. Confiftorialrath 
Schulz. Brl. 839.] 9. Ewald, die Ungeſchichtlichk. ev. Geiftlichen. Tüb. 845. R. B. Rlönig), 
H. Hengftenb. Bruſchw. 845. Der Geift d. Ev. 83.2.4. Bil. 845. [Dgg: Ev.R3. 846. 
N. 15. 18 f. 30 ff.) C. Zſchieſche, d. Ev. RZ. u. ihr Treiben. Lpz. 845. Reckum, Bitter 
wafler dem nur zu treuen Hengftenb. Ultenb. 846.  c) Bretfchneider, Grundlage d. ev. 
Piet. Lpz. 833. C. Märklin, Darſt. u. Krit. d. mod. Piet. Stuttg. 839. Dorner: Stud. 
u. Krit. 840. H. 1. Kit. Uberſicht: Rheinwald, Rep. B.XX VI, ©. 42.156. d)AItes 
u. Neues. Erl. 815 ff. 4B. Erwerb a. e. vergangenen u. Erwartungen v. e. künft. Reben. 
Erl. 854-56. 58. — R. Schneider, Gotthelf Hein.v. Sch. Bielef. 863. e) 3.8. Rohr, 
Pred. Bibl. 831. 9.6. Notizenbl. N.6. ) Nachweiſungen b. Schulz, I. ©. 11.17.85. 
9) Schuſʒ, IL S.134. A)Ev. 83. 830. N.10ff. 831. N.57f.93 ff. 858. N.92f. 
f) Ev. 3.863. ©.20u.0. XM) Eb. 880. N. 24. 25. 44.46. 881. N. 1f. — I. C. 
R. Hofmann, die ſchlesw. holſt. Geiſtlichk. u. d. Ev. 83. Erl. 850. Zeugniſſe a. d. Holſt. 
Landesk. Kiel 864. H. Rendtorf, die Kreuzzeitung u. d. Holſt. Geiſtlicht. Kiel 864. 
i) Ev. 83. 831. N. 18ff. 30f. 105. 833. N.31. Dogg: A. As. 833. N.1 ff. Schuß, 
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den Sturz einer rationaliftifh gefinnten Regierung durch Volksaufſtand als 
einen Sieg der Sache Gottes verfündete,”) und die Journale ihrer Farbe in 
Frankreich und Nordamerika nad Art der alten Puritaner eine kühne demo» 
kratiſche Sprache führten.") Die fünftliche Pflege diefer Richtung ift von der» 
jenigen Landestiche ausgegangen, die unter Tatholifher Obhut ftand,°) 
dann aber vornämlidh von Preußen auch aus politifcher Sorge. übernommen 
morden. Aus Erlangen ift ein Bruchtheil der alademifchen Iugend non der 
vaterländifch chriſtlichen Tendenz, welche Chriſtenthum und ftudentifche Ju⸗ 
gendpoefie noch vereinigt wollte [Uttenrutbia [.1836], meift unter dem Ra⸗ 
men des Wingolf, zuerft in Bonn 1841, zu ausſchließlich kirchlicher Entſchie⸗ 
denbeit fortgefchritten.?) In Halle wurde 1865 der Veſchluß gefaßt, daß für 
alle Mitglieder der Glaube an den eingebarnen Sohn Sotted als Glaube an 
die Gottheit Chriſti zu verſtehn ſei; doch ift dieſer Beſchluß als unrechtmãßig 
zuſtandegekommen 1876 wieder aufgehoben morden.?) Wie jene Partei, bei 
mancher Berftörung des Gemeindelebens und mancher Berlümmerung oder 
Überfpannung des Einzelnen bis zum WVahnſinn,“) manches chriſtliche Werk 
vollbrachte und manches verhärtete Gemüth ermedte, Jo hatte fie.darin auch 
einen Sinn für die Entwickelung Der Kirche, daß ſie daßs Bewußtſein derſel⸗ 
ben als einer geſchichtlichen und göttlichen Angalt gekraͤftigt, die Halbheit des 
modernen Supernaturalismus dargethan, für zu raſch Aufgegebenes neue 
Unterſuchungen eingeleitet, manche oberflächliche Befchränttheit, die ſich unter 
dem Schilde der Vernunft breit machte, gerügt, und das Biel eines Eifers 
für den Buchftaben einer vorübergegangenen Lebensform warnend gezeigt 
bat. Die hohe Lofung, fein Thun und fein Leid überall dem Herren zu ver 
traun, konnte zwar der Täuſchung nicht immer entgehn, die eigne Luſt des 
Herzend mit der Stimme des Heren zu verwechfeln, trug aber jedenfalls eine 
ideale, weltüberwindende Tendenz in fih. Nur vereinzelt fand die pietiſtiſche 
Bewegung keine Genüge mehr im. gemeinfamen Kirchenleben, oder ſtegerte 
fih zu Abenteuerlichkeiten. Im ſchwäbiſchen Volksſtamm haben ſich ſolche 
Aufgeregte an die feltfamen Meinungen. einiger abfonderlich begnadigten 
Kirchenlehrer ihred Landes gehalten, oder auch Sprecher inmitten des Land- 
volks gefunden, einige mit trübfinniger, andere in fröhlicher Stimmung.*) 
Obwol hier auch die Beiftlichfeit am Altväterlichen hielt, brachte doch die 
neue Zeit Neues in Lehrweiſe, Liturgie und Geſangbuch. Hierdurch ſchaͤrfte 
fi) der Gegenſatz und Separatiften entzogen ſich nicht nur den kirchlichen, 
fondern auch bürgerlichen Pflichten. Strafe, Bmang, bis zum gewaltfamen 
Transport in die Kirche, mußte vergeblich fein. Endlich vergönnte die Regie⸗ 
rung von Bürtemberg dem Bürgermeifter Hoffmann die Sammlung 
1. ©. 70. I. ©. 41. X. Widmann, polit. Bedenken wider die Ev. 22 Born. 846, 
m)$.414,m. n) @v. 23.330. N.86. 831. N. 18f. 30. 81f.832. N. 4f. 59. 
06.9.0. Schußert, vermiſchte Schrr. El. 857. ©.205. y) Gef. d. Uttenruthia 
1836-61. Erl. 861. A. Aß. 851. N.85. g)[I. Lahimann?] Der Wingolf. Hal. 870. 
Neues ev. Gemeindebl. hrög. v. Rhode, Brl. 2. Dec. 876. r) Ev. 83. 955. N.25f. 62. 


s) Stroh, d. Lehre d. Theofophen Joſ. Mi. Hahn, Etuttg. 859. 5. Rapff, d. BWürt, 
Brüdergemeinden in Komth. u. Wilhelmödorf. Stuttg. 839. Brl. K3.846. N. 32. 
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der Ungufriedenen zu einer Gemeinde, die fih 1819 in Kornthal erbaute, 
mit eigenthũmlich kirchlicher und bürgerlicher Gemeinbeverfaffung nad) dem 
Borbilde der apoftolifchen Kirche, unter Aufficht de Staatd.') Andre haben 
f. 1803 in nordamerilanifcher Freiheit als Harmoniten bei Pittsburg ein 
Gemeinweſen errichtet, in welchem der Bauer Rapp [7 1847] patriardhalis 
[he Gewalt übte, unter dem Titel Gütergemeinfhaft alled Eigenthum ver- 
mwaltete und felbit die Ehen an feine Zuftimmung gebunden hat.) Der 
Friede diefer Gemeinde wurde 1831 duch Bernh. Müller [Proli] geftört, 
der eine geiftliche Weltmonarchie verfündete, und von Rapp als Prophet auf: 
genommen, deffen jüngern Genoſſen wahre Gütergemeinſchaft und freie Ehe 
verfprad. Rapp mußte fi mit einer Summe loskaufen, mit welcher Proli 
das neue Ierufalem in Amerika anlegte und alle Gläubige aufforderte fich 
vor den Schalen ded Zornes dahin zu reiten. Nachdem dad Geld aufgezehrt 
war, erklärte der Stellvertreter Gottes, jeder möge fich retten, wie er kann 
[1833].’) Aber das Exbe feines Baterd aus Kornthal treu bewahrend 
hat Ehriftoph Hoffmann [}1885] in der Verzweiflung an den kirchlichen 
und politifchen Buftänden Europas zur Sammlung eines Volkes Gottes im 
gelobten Lande Anftalt getroffen, vom gemeinfamen mwürtemberger Pietis⸗ 
mus allmälich abgelöft eine vorläufige Stätte im Hardthofe bei Marbad) er- 
fauft [1856], und agrarifche Niederlaffungen diefer Tempelgemeinde nicht 
ohne Gedeihn in den Thälern Kaläftinad begründet”) Obwol fich zumeilen 
ein Gelüft an der Sünde unter die Berherrlihung der Gnade barg, traten 
beftimmte, bfutige oder Lüfterne Ausſchweifungen doch nur im Übergange 
bon der gemeinfamen Richtung zur Secte hervor. Margaretha Peter, Loch 
ter eined Landmanns in Wildenfpud SantondBürih, war durch. den Um⸗ 
gang mit Erwedten und durch ſchwärmeriſche Traktätchen auf große Ereig- 
niffe gefpannt in der Sorge um das Seelenheil der Welt, Ihre geiftige Macht 
ließ die Frommen der Umgegend eine Heilige in ihr verehren, und die Folge 
einer ehebrecherifchen Nacht nam ihr nicht den Glauben an ſich ſelbſt. In 
diefem Selbftgefühl kämpfte fie nebft den Ihrigen mit leiblichen Waffen ger 
gen den Satan, ließ ihre gläubige Schmweiter erſchlagen und nad) einem gött⸗ 
lihen Befehl, Chriftum noch einmal in ihe zu opfern, fich felbft hefdenmüthig 
Treuzigen, um viele taufend Seelen zu erlöfen [1823],*) In Königsberg 
verlautete, Daß zwei Geiftliche, die al8 die Träger jenes ausſchließlichen Chris 
ſtenthums galten, in einem pietiftifchen Kreife ſchamloſe Myſterien eingeführt 
hätten. Der gerichtlichen, durch die Verwidelung vornehmer Angefchuldigten 


I) A. 83. 822. N.9. 828.N. 37, 3. Wagner, Geſch. d. HSarmoniegefellfh. Waihin- 
gen 833. Bıl. A3. 850. N. 49. Zif. f. Hi. Ih. 841. 9.1. u) A. 48. 832. N. 66. 
833. N. 186. Der Wundermann d. 19.3. U. d. Engl. v. Kreideburg, Han. 833. 
€. v. Bonuhorfl, d. Ubentheurer Proli. Fılf.834. vo) Eh. Hoffmann: Fortſchritt u. 
Rückſch. ind. 2 letzten Ihh. Stutig. 864 ff. 23. Orient u. Occid. kulturgeſch. Stuttg. 
876. Organ: die fübdeutfche Warte ſ. 1845. Entw. d. Verfafſ. des Volkes Gottes. Stuttg. 
855. w) Rheinw. Rep. 835. B.X. ©.45. Ev. 83.857. ©.474. ©) I. Meyer, 
ſchwaͤrm. Gräuelfcenen in Wildenfp. Zür. 2.9. 824. Ev. 83.831. N.26ff. I. Scheer, 
die Gekreuz. o. d. Baffionefpiel in Wildnf. Lpz. 874. 
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höchft erſchwerten Unterfuhung [f. 1835] ergab fi nur, daß der Prediger 
Ebel [} 1861] ald bevorrechtete Hauptnatur einen Gewiſſensdespotismus 
geübt hatte und die naturphilofophifhe Phantafie eines frommen Sonder- 
lingd Shönherr[} 1826] von der Entftehung des Weltalld aus der Mi- 
ſchung zweier geiftig finnlichen Urwefen ald Eloahs die Blaubendgrundlage 
bildete.’) In Sachſen wurde Stephan, Baftor der böhmifhen Gemeinde 
zu Dresden, der fremd und feindfelig der humaniftifchen Beitbildung, hei⸗ 
miſch in der Schrift und in der alten Lutherskirche, mit einfacher, eindringli= 
her Beredtfamkeit befchränkte Beifter aufzuregen und zu beherrſchen mußte, 
ein Mittelpunkt für dad bier neue pietiftifche Lutherthum. Wo daffelbe fiegte, 
wurden in diefem ausfchlieplichen Intereffe alle natürliche Bande gelöft. Als 
die Regierung [f. 1830] diefe Richtung nicht mehr begünftigte und Stephan 
fih von Anklagen bedroht fah, befahl er die Auswanderung als göttliches 
Gebot. Der größere Theil der verbundenen Geiſtlichen fagte jebt fih los als 
bon Donatismus und Kreuzesflucht. Die andern führte Stephan mit etwa 
600 Semeindegliedern 1838 ald aus Agyptenland nah Nordamerika. 
Nachdem er ald Bifhof eine unbefhränkte Unterwerfungsacte im Geiſtlichen 
und Weltlichen durchgeſetzt hatte, ließ er feinen Küften ihren Lauf. Das 
Dffenbarwerden feiner Schande durch bedrängte und gefallene Frauen flürzte 
fein Regiment. Nach feiner Entfegung und Berjagung [Mai 1839] griffen 
die Beiftlihen nad) der Gewalt, aber dad Ideal von Wittenberg am Mitfif- 
fippi war verfümmert und die Beffern ertannten in Stephans Fall ihre eigne 
Schuld. Das Luthertyum ald alleinberechtigtes Ehriftenthum hielten fie feft 
und nad) langer Bertvirrung begründeten die Überlebenden einen Synodal⸗ 
verband im bittern Streite mit andern wegen deffelben Glaubens ausge⸗ 
wanderten Geiftlihen.”) 


8.412. Die moniſtiſche Philoſophie und ihre Ausläufer. Forti. v. F. 405. 

Im Begenfabe der Glaubensphiloſophie hatte Fichte das menſchliche ins 
göttliche Willen erhoben. Indem Schelling[1775-854]auf diefem Stand- 
punkte die Natur conftruirte ald das Schattenbild des Geiſtes, ward er ers 
griffen von ihrer lebendigen Wirklichkeit und erkannte, mit der Romantil 
bermält,*) die Weltgefchichte ald den Entwidelungdprocch des göttlichen 
Selbſtbewußtſeins durch die gleichlaufenden Sphären der Natur und des 
Beifted. Im Fortringen nach der Wahrheit hat er die Welt unter den Ges 
fichtspunkt eines Abfalld geftellt und durch Anname eines ſchon urfprüng- 


y)U.83.835. N.177. @.83.836. N.10. [IA. 5.0. Wegnern] Zuverl. Mitth. 
ü. Schönh. fowie ü. d. Umtriebe zu Angeb. [Ziſ. f. hiſt. Th. 838. St. 2] Angéb. 839. 
Dog: I. Ebel, die Phil. d. h. Urk. d. Chrftnth. Stuttg. 854. E. Graf v. Ranig: Aus;. 
a. d. Schrift: Aufklärung nach Actenquellen. Baf. 864. x) £. Cütkemüller, die Stephar 
niften. Altnb. 838. G. Pfeißner, die Fanatiker im Muldenthal. Ultnb. 839. C. Siſcher, 
d. falſche Märtyrerth. 294.839. (G. v. Poſenz] Die öff. Meinung u. Steph. Dresd. 840. 
E. Dedfe, d. Stephanſche Auswand. Drsd. 840. Nach d. Deutfchen Kgreund [Merceräburg 
1849] S. 368 + Stephan 1842 in Illinoie als Prediger einer aus Nutheranern und 
Unirten gemiſchten Gemeinde. 

a) Caroſine. Briefe hrög. v. Waiß. pz. 871. 38. 
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lihen Gegenfages ihr Sein aus Gott zugleich mit der Verfchiedenheit von 
Gott erklärt, im Gegenſatze eines ſchon vom Anfange fertigen Gottes. Hier 
nad erfchien die Religion ald dad unmittelbare Zufihfelbftlommen Gottes, 
das Chriſtenthum ohne Gunſt für feine biblifhe Einfachheit als der Wende 
punkt der Weltgeſchichte, der Kirchenglaube an Offenbarung, Dreieinigfeit, 
göttlihe Menfhwerdung und Verſöhnung ald das ahnungsbvoll ausge 
ſprochene Wort des Welträthfels.d) Einft in feinem Denker⸗Stillleben mit 
Schelling nah verbunden faßteHegel [1770-831] das Geſetz der Logik als 
Weltgefeb, nach welchem alles Entgegengefepte ſich in höherer Einheit aufs 
hebt bid zur Idee ſchlechthin, melche, um ſich zu wiſſen als Geift, die Welt als 
ihr Anderes fegt, und in der Weltgefchichte immer neue Gegenſätze, wie ſetzend, 
fo aufhebend, ihre unendliche Zebensfülle ihr felbft offenbart; die Volksreli⸗ 
Hionen ald die Entwidelungspunfte des göttlihen Selbſtbewußtſeins durch 
die Volksgeiſter, das Chriſtenthum als die Religion der Einheit des Göttlichen 
und Menſchlichen die volllommene Offenbarung ; aber in der niedern Form 
der Borftellung, wie fie dem religiöfen Standpunkte weſentlich, in den Ge 
genfägen von Gott und Welt, Ienfeit und Dieſſeit verharrend, nur in den 
einzelnen Thatfachen des Chriſtenthums die allgemeine, ewige Wahrheit be 
figt.°) Durch perfönliche Wirkſamkeit und Art hat Schelling nad den glän» 
zenden Zagen feiner Jugend in Jena mehr im Süden, Hegel mehr im Nor⸗ 
den, aud in feiner Idealifirung des Wirklihen als preußifcher Staatsphilo⸗ 
ſoph, tiefen Eindrud auf eine Theologie gemacht, die mit feholaftifher Ge⸗ 
wandtheit den philofophifchen Begriff eines dreieinigen und menſchgewordnen 
Abfoluten in das orthodoge Dogma umfepte.?) DieRationaliften, verwundert 
Gegner zu finden, die doch an freifinnigem Scharffinn ihren gemachfen ſchie⸗ 
nen, befhuldigten diefelben eines Pantheismus, der feine Unvereinbarkeit 
mit jeder moralifhen Religion hinter den Täufhungen kirchlicher Orthodogie 
verberge; und erhielten die Erwiederung, daß der Rationalismus einer mit 
Kant bereitd verſchollenen Bildung angehöre, eine VBernunftreligion ohne 
ihrer ſelbſt bewußte Bernunft und vom Islam nicht weſentlich verſchieden.“) 
Rach Hegeld Abfcheiden wurde die Spaltung feiner Schule in eine orthodoge 
und heterodoge Zunge offentundig. Jene deutete ihre Gläubigkeit in des 
Meifterd urfprüngliden Sinn. Tiefe verfündete dad Evangelium eine ewi⸗ 
gen Todes als ein ewiges Leben in der Idee, einen fich felbft anbetenden 
Gott ald die zur Bernunft gefommene Religion, und einen Gottmenſchen 


b) Sit. b. Michele, B. II. ©. 212. Ztſ. f. fpec. Phyfit. 801. B. II. 9.2. Meth. d. 
afad. Studiums. Tub.803. Phil. u. Rel. 804. Phil. Schrr. Landeh. 809. Denkmal d. 
Schr. v. d. göttl. Dingen. Tüb. 812. — R. Sifcher, Schell. Leben u. Schrr. (Geſch. d. N. 
Phil. B. VIJ.] Holb. 872. c) Kit. 6. Michelet, B. II. S.611. Differenz d. Fichte' ſchen 
u. Schell. Syſtems. Iena 801. Phänomenologie d. Geiſtes. Bamb. 807. Encykl. d. 
phil. Wil. Hdlb. 817. 3.9. 831. Phil. d. Nel. Brl.832. 2B. Werke f. 1832 18 2. 
R. Rofenkranz, Hegeld Leben. Bil. 844. Haym, H. u. f. Zeit. Brl. 887. R. Röflfin, H. 
für d. dt. Bolt. Tüb. 870. d) Marheineke, Dogmatik als Wiſſ. Brl. 2.9. 827. Daub, 
Syſtem d. Dogm. la. Nachlaß] Bri. 841.29. e) Marheinehe, Dogm. S.AXVIF. 
Hegel, Phil. d. Net. 832. 3.11. S.284. 
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ald Gottmenſchheit.) So entftand aus der neuen Berherrlihung der Ortho- 
dogie ein harter Kampf um die Grundgedanken ded Chriftentbumd, und die 
Frömmigkeit Hagte gegen die Hegelingen auf Atheismus, Vernichtung der 
biblifhen Geſchichte, Unſterblichkeitsleugnung und Ehriftentyumserheuche- 
lung.) Die Schule antwortete mit dem Vorwurf einer Bornirtheit, die fich 
Bott nur draußen denke vor der Welt, einer Selbftfucht,, die nicht loskomme 
vom feinen Ich, eined Hafled wider alle Philofophie und eines Abfalls vom 
Broteftantismus.®) Ein philoſophiſches Forſchen, durch Hegel geſchult, fuchte 
als den nothwendigen Fortfhritt von der Idee der Perſönlichkeit aus nad 
einem perfönlichen, feine Welt durchwirkenden, womoglich doch dreieinigen 
Gott und nad individueller Unſterblichkeit; theologiſch durchgebildet Weiße 
[+1866] mit feiner freien und liebevollen Anſchauung der Zukunftkirche.i) 
Schelling felbft, zur Hetlung der von der Bhilofophie geſchlagenen Wun⸗ 
den aufHegels —— berufen[1841], deſſen logiſche Durchbildung feines 
eignen Syſtems als die Epiſode eines fpäter Gekommenen bezeichnend, eine 
negative Philoſophie, die aus der Begriffswelt nicht herauskönne an die 
Wirklichkeit, hat ihr eine pofitive Bhilofophte an die Seite geftellt, welche als 
finnreihe Phantafie über dad Spiel vorweltlicher Potenzen, die fi in der 
Beltgefchichte zu trinitarifchen Berfönlichkeiten abfchließen, die vollkommene 
Einigung der Wiffenfhaft mit einer Johanniskirche der Zukunft verhieß. 
Das Seitalter hatte wenig Sinn für dieſen zweiten Theil des Fauſt.) Auch 
die Hegelſche Schule in ihrer urſprünglichen Gemeffenheit durch Koſenkranz 
würdig vertreten mit der Bofung, daß die wahre Vernunft hriftlih, das wahre 
Chriſtenthum vernünftig fel und fein Gründer die volllommene individuelle 
Verwirklichung der Idee;!) bewährte nach ihrer Entſchleierung nicht einmal 
die Kraft, der Ungunft de Staat zu widerſtehn, der fie ernporgetragen. Als 
ein Brofeffor der Afthetit fih zum Bantheidmus bekannte mit offnem herz 
lichen Haffe feiner Gegner, erhob ſich die Landesgeiſtlichkeit gegen das Anti⸗ 
chriſtenthum zu Zübingen: die Regierung rügte und fhüßte ihn durch zwei⸗ 

f} G. A. Gahler, de verae phil. erga rel. pietate. Ber.836. Göfchel: Der Mor 
nigmus des Gedankens. Zur Apol. d. gegenw. Phil. am Grabe ihres Stifterd. Naumb. 
832. Die fiebenfältige Ofterfrage. Brl:836. Vrg. Michelet, B. II. S. 637. 9) 8. Leo, 
die Hegelingen. Hal. 838. 839. — Kahnis, Ruge u. Hegel. Quedl. 838. A) vi Auge, 
Preußen u. d. Reaction. 293.838. [B: Bauer] Die Pofaune d. jüngften Gerichts ü. Hegel 
d. Atheiſten u. Antichr. Lpz. 841 — C. Z3ſchieſche, ü.d. Gott d. Prof. Leo u.d. Atheism. 
fr. Gegner. Hal. 839. i) J. H. Sichte: Beitre. z. Charakteriſtik d. ueuern Phil. Sulzb. 
829. Beding. e. ſpecul. . Elberf. 835. Ztf. f. Phil. u. ſpecul. Theol. f. 1837. 
Ch. H. Weiße: Idee d. Gotth. Dresd.833. Phil. Problem d. Gegenw. Lpz. 842. Reden 
ü. d. Zukunft d. ev. 8. Lpz. 849. 2.9. Phil. Dogmatik. Lpz. 855 ff. 3B. R. Seydel, 
Weiße. Lpz. 866. X) Schelfing, Barrede z. Couſin, ü. franz. u. deutſche Phil. A. d. Br. 
v. Beckers, Stuttg. 834. Schelling's erfte Borlef. in Berl. Stuttg. 841. Borwort zu 
H. Steffens nachgel. Schrr. Brl. 846. — Paulus, die endlich offenbar gemorbene Phil. d. 
Offenb. [Sch. Borlefl. im Winter 1841.) Drmft.843. — 5.3.9.5). Werke. S56 ff. I. 
83.11.48. — Marheineke, z. Kritik d. Sch. Offenbarungsphil. Brl. 843. [Rapp] SE. 
von e. vieljähr. Beobachter. Lpz. 843. Erdmann, ü. Sch. Hal. 857. — ©. Pfleiderer, 
Shell. Stuttg.875. ) Encykl. d. theol. Wiff. Hat. [831.] 845. Krit. Grläut. d. Hey. 
Syſtems. Angsb. 840. Epilegomena zu e. Wiſſ. d. log. Idee. C6.862. 
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jährige Suspenfion.”) Auch ein geborner Profeflor der Philoſophie, der nur 
ihren geſchichtlichen Trägern gerecht fein wollte, unterlag für einen Moment 
der theologifchen Ans oder Wehklage [1853].”) Aber Ludwig Feuerbach 
[71872], das alte, ächte, Die Welt erobernde und die Welt verachtende Evan- 
gelium auf die eine, die moderne Bildung auf die andre Seite ftellend, er- 
Härte das Chriſtenthum für eine fige Idee, alle Religion für einen Traum 
des Geiſtes, aus dem erwachend der Menſch nur fich felbft finde, und feine 
Raltwaflertaufe gefiel einer mit Sott brouillirten Jugend.“) Der Dichter, 
durch den der große Weltrif gegangen iſt, Hat ini Gegenfabe des Ehriften- 
thums, welches als die Religion ded Geiftes; in der Angſt vor einer mit Ge 
ſpenſtern bevölterten Natur, die Menfchheit 18 Sahrhunderte durch in ihren 
Schmerzen getröftet habe, dad neue Snangeliun der Wiedereinfeßung ded 
Fleiſches verfündet. Um ihn ſammelte fih ein junges Deutfhland, das 
bald den durch das Chriſtenthum offenbar gewordenen Swiefpalt zwifchen 
Gott and Welt auch durch Ehriftus als den in die Belt geborenen Gott, das 
rechte Weltlind, uusföhnen wollte, bald die Welt für glüdlicher hielt, wenn 
fie nie von Gott gewußt hätte, und um den glühenden Rauſch des Dafeind 
zu genießen den Segen der Bicare ded Himmels für überflüffig erklärte; P) 
eine Jugendpoeſie, die nicht der Polizei, aber dem fittlihen Ernfte des deut- 
ſchen Volks überRact erlag.?) Die Begabteren wandten fi) zu einen edlern 
Ritterthum des Geiſtes, der anführende Dichter, nachdem er lange bei den 
Hegelianern die Schweine gehütet, ift zum alten Gott zurüdgelommen, ohne 
auf dem hoffnungslofen Siechbette den Scherz über Heiliged und Unbeiliges 
zu verlieren.”) Aber die Voefie eines Pantheismus, in welchem der Menſch 
je nad) feinem fittliden Gehalte das Univerfum oder ſich felbft anbetet, au 
wol den Gottesfohn ald den Sohn des Volkes preift, hat ſich, oft ohne als 
ſolche gefannt zu fein, unter die halbgebildete Menge verlaufen.) Indem 
ohne ale Mitfhuld der Boefie zu andern Brandmalen auch geheimer Moloch⸗ 
dienſt und Menfchenfreflerei in das Schuldbucd des EChriftenthHums gefchrier 
ben murde, follte an die Stelle diefer barbarifchen Religion der reine Hu⸗ 
manismus treten, ald die Autonome des auf fich felbft geftellten Geiſtes, 





m) S. Difcher, atad. Rede z. Antritte d. Ordinariates. Tüb. 844. Die Liter. f. Bruns, 
Rep. 848. B. IV. ©.139. 1) Rano Sifcher, Gef. d.neuern Phil. Mannh. [1. Abth. 
852.)854f.28. [Schenhel] Chriſtenth. u. modernes Bhilofophenth.[A. 83. 854. N. 12. 
84.]:Sifcher, Interbict mr. Vorleſſ. Mannh. 854. Scheukel, Abfertigung f. R. F. Holb. 
854. Prof KB: 884: N. 14. A. 98.854. N.61. Sifcher, Apologie mr. Lehre. Mannh. 
854.” 0) Phil:u Chrſtuih. Manns: 839. Das Weftn d.Ehrfinth. 2p}.841. 43.49. 
Borleff.ü. d. Weſen d. Meli. 23.851. — R. Erln, 8. Feuerb. Lpz. 874. 9») H. Heine: 
Gef. d. fhönen Lit. in Deutfhl, Parid 833. B. j. ©. 6: 33.69. "Zur Geſch. d. Rel. u. 
Phil. (Salon. Hmb. 835. B.1L]— EI. Musi, Madonna. Lyz. 836. — Gutzhow, Vor⸗ 
rede zu Schleierm. Briefen ü. d. Lucinde. Gmb.839. - @) [J. P. Lange] Rehabilitation d. 
Fleifhes [Ev. NZ. 835.-N, 83ff.] IG. SHwaß] Botum ü. d. junge D. Stuttg. 836. 
R.Hafe, d. junge D. Parhim‘837..— Paulus, d. Hofgerihts zu Mannheim motiv. Ur 
theil ü. d. Roman Wally. Hd16.836.  7)H. Heine, Romanzero. Hmb. 881. s)L.Schefer, 
Laienbrevier. Brl. 5.4. 846. Das hohe Med v. Zitus Ulrih. Brl. 848. 5. p. Sallet, 
Laienevangelium. Lpz. 842. 
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im Gegenfage der entnervenden Ienfeitigkeit die neue Religion mit Haren 
irdifchen Intereſſen, oder auch alle Religion ald ein überwundener Stand 
punft.!) Hegel in der Schulform war um die Mitte des Ih. an dem erkann⸗ 
ten Unterfchiede menſchlichen Denkens und göttlichen Schaffens abgeftorben, 
der wiedergeborne Schelling nie lebendig geworden, Herbarts befcheidne 
Selbftbefhräntung hat auf dieTheologie nicht unmittelbar eingewirkt,“) die 
Philoſophie fhien nur noch als gefchichtliche Erinnerung zu beftehn, oder 
ging auf die von Kant gelegten Grundlagen zurüd. Da ift Arthur Scho⸗ 
penhauer [} 1860] mit feiner Welt nur ald Wille und Vorftellung erft 
nad) feinem Berfinken in die alte Nacht ald geiftesmächtiger düfterer Schatten 
durch dad Gebiet der Zweifüßler gegangen. Seine Weltverachtung mar für 
den feine Brüde zum Chriſtenthum, der alleReligion für ein Kinderkleid an⸗ 
fah.’) Eduard von Hartmann hat dem uranfänglicen blinden Drange 
nad Eriftenz die unbewußte Vorftellung abgefehn, und wie er diefe That⸗ 
fache des unbewußten genialen Schaffens in der Natur und im Menfchen- 
herzen mittel8 reicher Umſchau nachwies, kommt es doch erft im Menſchen 
zum halbwachen Bewußtſein, mit der melandolifchen Aufgabe, dem was in 
feinem irrationalen Daſein beffer gar nicht zum Daſein gelangt wäre, in das 
Richtfein zurüdzuhelfen.”) Er konnte hiernach im Chriftenthbum, das alle 
Phaſen feiner Entwidlung bereitd durchlaufen habe, nicht mehr einen lebens 
digen Träger unfrer Eultur ertennen, die Religion der Bufunft ein Pan⸗ 
monotheißmus auf dem Tünger des Chriſtenthums, der buddhaiſtiſchen Nir⸗ 
wana zugeneigt.*) Das Gefühl des wirklichen Elendes wie des poetifchen 
Weltſchmerzes hat diefer lebensvollen Darftelung raſche Theilname zuge 
wandt. Stimmte die Philofophie mit der Raturforſchung darin zufammen, 
daß die bemußtlofe Natur das ganze Werk der Schöpfung vollziehe, To lag 
die Folgerung nahe, den Geiſt überall zu verleugnen und alles Geſchehn aus 
Molecularſchwingungen zu erflären. Gerade gegenüber einer Raturbetrach⸗ 
tung, welche zu Ehren der Bibel felbft das Geſetz der Schwere leugnete, oder 
doch auf religiöfem Gebiet fih zum Köhlerglauben bekannte, entftand ein 
Kampf um die Seele, daß fie nur ein Product des Gehirns fei.”) Die 

t) Daumer: Die Geheimn. d. hr. Alterth. Hmb. 847. Die Rel. d. neuen Weltalters. 
Eb. 850. 33. — Die Hallifgen, dann Deutfchen Ihbb. 1838-42, im geiftvollen Pathos 
anhebend, immermehr fi fteigernd und überfchlagend. A. Ruge, gefamm. Schrr. Mann. 
846-8. 108. u) Wehrenpfennig, Herb. Verh. 3. Th. [Deutfche Ziſ. f. hr. Wiſſ. 857. 
N. 18ff.) ev) I. Sraumflädt, A. Schop. Lpz. 862. W. Gwinner, Schop. a. perfönt. 
Umgange. Frkf. 862. «o) Phil. d. Unbewußten. Brl. 869. 7. 9. 876. 28. Die Selbſt⸗ 
zerſetz. d. Chr. u. die Rel. d. Zuk. Bıl. 2.4. 874. Die Krifis d. Chr. u. d. mod. Theol. 
Brl. 880. Das rel. Bwßtſ. d. Menſchh. im Stufeng. fr. Entwidl. Bri. 882.— I. Dofkeft, 
das Unbewußte u. d. Peffimism. Bri. 873. A. Caubert, d. Peſſ. u. f. Gegner. Brl. 873. 
E. Pfleiderer, d. moderne Peſſ. Brl. 875. W. Gap, Optimismus u. Peſſ. Brl. 876. 
x) Die Eelbftzerfegung d. Chrſtth. u. d. Rel. d. Zukunft. Bel. 874. — J. huber, d. rel. 
Frage. Münd. 875. I. van Ooſterzee, die Selbſtzerſ. d. Chr. Zum Kampf u. Frieden. 
Gotha 875.9. Hofgmann: Prot. 83. 875. N.2. Y) And. Wagner: Menſchenſchöpf. u. 
Seelenſubſt. Bött. 854. Wiflen u. Gl. Gb. 854. Der Kampf um d. Seele. Eb. 857. — 


C. Voigt, Köhlergl. u. Wiff. Gieß. 854. 4.9. 855. L. Büchner, Kraftu. Stoff. Tüb. 
854. 12.9. 874, 
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Raturforfhung ift in die Tiefen ded Himmeld und der Erde gedrungen.”) 
Nachdem Darwin zur Erklärung des Räthſels all der individuellen Geſtal⸗ 
tungen des Raturlebend fich auf den Übergang verwandter Arten in einan⸗ 
der berufen, und fo den ganzen Reihthum der Raturerzeugniſſe aus wenigen 
Srundformen, ja aus einer Selle in immer höherer Entwicklung durch den 
Kampf ums Dafein und durch gefchlechtliche Auswahl ald Anpaflung und 
Vererbung nach rein mechanifchen Geſez erfchloffen hatte, ergab fi auch der 
Stammbaum der Menfchheit aus einem untergegangenen Thiergefehlechte.*) 
Die Theologie tonnte dem nicht mehr die moſaiſche Schöpfungsgefchichte ent- 
gegenhalten. Jene Herkunft ftatt des nad dem Bilde Gottes Gefchaffnen, 
voltsthümlich ausgedrüdt von einer Affenfamilie, drohte jede ideale Berech⸗ 
tigung der Menfchheit zu verlöfhen. Dagegen wurde eingewandt, daß, ab⸗ 
gefehn von einer Beweisführung aus unbelannten Jahr- Millionen, und 
doch ftatt des vorauszufegenden bunten Gewimmels von Abarten feit hiſto⸗ 
riſchen Sahrtaufenden feftftehende Arten, felbft ein ſolches ftetige Emporſtre⸗ 
ben der Ratur zum Geifte die urfprüngliche Anlage, die bewußte Abficht, alfo 
den innerlich waltenden Bott nicht ausfchließe.?) Auch Tundige Raturforfcher 
und ohne befondre Ehriftlichkeit bekannten die Undenkbarkeit der Entftehung 
des Gedankens und der fittlichen That aus bloß mechaniſchen Borgängen.‘) 
Aber manch rober Haufe konnte im Materialismus fein eignes armes Dafein 
begrüßen. Ein plumber Liberalismus verwarf im Groll wider die Beiftlichen 
auch ihren Gott, um feinen eignen Welt⸗ und Freiheit⸗Gott zu haben.?) Die 
Erwartung eines radicalen Bruchs mit der ganzen gefchichtlichen Entwicklung 
brachte an die ungebildeten Maflen, ihre Roth, ihren Neid und ihr Selüft 
mit dem Bodenfahe der Bhilofophie zufammenrüttelnd, ſoweit nicht ange 
meßner ſchien das Demokratifhe und Revolutionäre im Sohne der Maria 
hervorzuheben, die Gottesverleugnung und Volksvergötterung neben der 
Beratung des Baterlandes.) Es gehört zum Charakter diefer Beit, und 
nicht auf Deutfhland beſchränkt, doch auch nicht als Vollägefinnung, aber 
als mädhtige extreme Barteien, daß blinder Unglaube und blinde Släubigteit 
ſich drohend einander gegenüber ftellten. 


3) Als Überfiht: A.v.HumBoldt, Kosmos. Stuttg. 845f. 38. a)Darwin: Origin 
of species by means of natural selection. Lond. 859. Descent of man. Lond. 
871. E. Hackel, natürl. Schöpfungégeſch. Bıl. 868. 6.4. 875. 5) I. Hußer, die Lehre 
Darm. Münd. 872. R. Pfand, Wahrh. u. Flachh. d. Darwiniem. Nörbl. 872. 
4. Wigand, d. Darws. u. d. Naturforfh. Newt. Brnſchw. 874. 3B. A. Baflian, offner 
Brief an Häd. Brl. 874. X. Trümpeſmann, Darws. monifl. Naturph. u. Chrftnth. 
[Ihrbb. f. prot. Th. 876. 9.1. 3f.] Rudoſf Schmid, die Darw. Theorien. Stutig. 876. 
— S. Ehrenfeuchter, Chrftnth. u. moderne Weltanfch. Gött. 876. C. Semper, d. Häcke⸗ 
liemus in d. Zool. Hmb.876. c)M.Schleiden, ü. d. Materialismus d. Naturwiſſ. Lyz. 
863. Du Bois-Aeymond, ü. d. Grängen d. Naturerkennens. Lpz. 872. 4.9. 876. 
A. Voſſimann, . Entwidl. d. Organiömen. Naturforſch. Gefeltf.] Hal. 874. 4. E. Zeller, 
teleol. u. mech. Naturerkl. Bil. 876. — 5. A. Lange, Geſch. d. Material. [866.) 873-5. 
28. qh) Rheinwald, Rep. 831. B. V. S. 71f. e) Max Stirner, der Einzige u. ſ- 
Eigenth. 293.845. I. Srobeſ, Syftem d. focialen Politik. Zür. 847. 
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$. 413. Unentfäpiedene locale Glaubendhändel bis um die Mitte des Jahrh. 

Der vorher meift wiffenfchaftlih und mit Anerkennung eines gemeinfam 
Chriftlihen geführte Streit ded Rationalismus und Supernaturalismus 
wurde als ein Streit der Kirche um ihre Exiſtenz and Bolt gebradt, fo daß 
auf der einen Seite mehr die hriftliche Sreiheit - auf der andern mehr die 
kirchliche Frömmigkeit fand. Biel Ungehöriges ift eingemiſcht worden, die 
Frommen ließen einen Mörder die Vernunft anlagen, durch die er aufs 
Blutgerüft gelommen fei, fie mußten dafür einen Bekehrungswalzer hören 
und die Schmerzen ihres Familienlebens der Welt preisgeben ;;*) aber der 
Kampf lag im Umſchwunge der Beiten. Auch ein freifinniger Staatsmann 
hoffte, daß man ein Dugend Rationaliftien extra statum nocendi fegen 
werde.) Bom Rationalismus wurde ein neues Glaubensbekenntniß vorge» 
legt, defien Anname die Orthodogen aus der Kirche gewiefen hätte.“) Es 
brauchte aller Orten nur eines zündenden Wortes zu einer örtlihen Explo⸗ 
fion. 1. Claus Harms in Kiel [1778-855], nachdem er durch Schleier 
machers Reden den Anftoß zu einer ewigen Bewegung erhielt, ein altkirchlich 
frommer, volksthümlich bilderreicher Brediger und in Bungen zu reden ges 
mwaltig,?) feierte das Subelfeft der Reformation durch 95 neue Theſes, welche 
die Lehre von der gänzlihen Verdorbenheit ded Menfhen und vom allein 
ſeligmachenden Slauben gegen die SlaubenBlofigkeit und gegen die Bernunft 
des Beitalters behaupteten. Vielfacher Widerſpruch zeigte, daß diefer Lehrbe⸗ 
griff den Beitgenoflen fremd geworden war, und daß aud die fih anfangs 
des Angriffs auf den Beitgeift erfreuten, doch in ihrer pelagianifchen Richtung 
dem Slauben Luthers fern ftanden. Die allmälich in Holftein begründete 
orthodoge Macht getröftete fih des Eided von 1764 auf die underänderte 
Augsb. Eonfeffion, die freiere biblifche Richtung berief fih auf die Agende 
von 1797 und auf eine Reihe gefeglicher Verfügungen feitdem in ihrem 
Sinne.) 2. Eine zu Leipzig von Profeſſor Hahn bei aller perfönlichen 
Milde und eigner Heterodogie in alademifcher Disputation aufgeftellte Be 
hauptung, daß die Rationaliften aus der Kirche zu entlaflen fein, fpäter da⸗ 
hin ermäßigt, daß fie durch ihr eignes Gewiffen verpflichtet wären aus der 
Kicche zu ſcheiden, wurde als fo unproteftantifch wie undpriftlich erwieſen,) 
und Hahn Seneralfuperintendent von Schleſien [} 1863]. Jene Abſichten 
weiter enthüllend erfchien eine Denuntiation wider die Hallifchen Brofefloren, 
Geſenius, den ruhmvollen Begründer der neuern orientalifhen Schule, 
und gegen Wegſcheider wegen Berfpottung bes Chriſtenthums und Ber- 


a) A. 83.828. Lit. Bl. N. 77. Ev. 83. 830. N. 100. 40. [Berit ü. d. Umtriebe 
d. Frömmler in Halle. Altnb.830.] 5) Freih. v. Stein an Gagern. Stuttg. 833. 
S. 304. 315. 346. 0) Nohr, Grund⸗ u. Glaubensfäge d. ev. prot. K. Neufl.832. 3.4. 
843. qh Harms Lebensbefchr. v. ihm felber. Kiel851. W. Baumgarten, Denkmal für 
&. Harms. Brnſchw. 855. 0) Schrodier, Archiv d. Harmeſchen Thefen. Altona 818. 
Bıl. 23.846. N.103. Ev. 83. 846. N.22. f) A. Hahnı De rationalismi vera 
indole. L.827. And. ev. K. zunächft in Preußen u. Sachſen. 2.827. [Dofkmann] Der 
Rationalift kein ev. Chriſt. 2.828. — [R. Hafe] Die Leipz. Diöputation. 2py. 827. 
 Brug, phil. Gutachten in Sachen d. Rat. u. Supern. Lpz. 827. [Cfemen) Licht u. 
Schatten. 2. 827. 
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führung der Jugend, um ein Einſchreiten der Staatsgewalt zu veranlaflen. 
Dieſes ift bloß in einer allgemeingehaltenen Ermahnung gefhehn, da nicht 
nur die verlegte Partei, fondern faft die gefammte proteftantifche Theologie 
fih für den freien Verlauf der Wiſſenſchaft erhob. Die Antläger entgegneten: 
die behauptete Lehrfreiheit werde zum Lehrzwange für die Gemeinden, und 
die Kirche Tönne nicht dulden, daß ihren Fünftigen Hirten das Gegentheil 
deſſen gelehrt werde, mas fie einft predigen follten.?) 3. In Kurbeffen, 
als nad) der erften Entlaffung des Minifteriumsd Haflenpflug die Berpflichs 
tung der Beiftlichen auf die H. Schrift nur „mit gemiffenhafter Berückſichti⸗ 
gung der Bekenntnißſchriften“ geftellt wurde [1838], trat ein gelehrter und 
ein praktiſcher Juriſt an die Spige entgegengefegter Forderungen: Bidell 
fah durch eigenmächtige Anderung des beftehenden Rechts die Einheit und 
felbft die rechtliche Exiſtenz der Kirche gefährdet; Henkel erklärte die Au- 
gustana für eben fo rechtögültig ald die Carolina und forderte die Einbes 
rufung einer Synode, welche die Symb. Bücher förmlich abſchaffe, Die Lehre 
der Beiftlihen negativ an den Willen ihrer Gemeinden binde und den Pa⸗ 
rochialzwang löfe. Die Regierung hielt das für unnöthig. Als wiederum 
Haſſenpflug die Wiederherftellung des alten Heffenlandes unternam[1850], 
wurde die ältere Eidesformel wiederhergeftellt, und alles erhielt eine ſtreng 
kirchliche Treubunds⸗Faͤrbung, die mit dem Sturze diefes Minifteriums| 1855] 
wieder in Frage geſtellt wurde.) 4. In Sachſen⸗Altenb urg rief ein Con⸗ 
ſiſtorial⸗Reſeript [1838], das die Stephanſche Auswanderung aus der Un⸗ 
befriedigung durch unkirchliche Seelſorger herleitete und zur Predigt der 
eigenthũmlichen Grund⸗ und Kernlehren des Chriſtenthums ermahnte, leb⸗ 
hafte Widerſprũche einiger Geiſtlichen im Sinne des Landes hervor. Die Re⸗ 
gierung forderte von 4 theologiſchen Facultaͤten Gutachten über das Ber 
fahren ded Conſiſtoriums und feiner Gegner. Rur die Berliner Facultät, 
obmol in fich nichts weniger als einig, fprach im ſtreng orfhodogen Sinne. 
Indem die Regierung mit edlem Vertrauen die Gutachten veröffentlichte und 
jede Unterfuhungniederfhlug, wurden die Semüther berubigt.‘) 5. In$am- 
burg begann die Aufregung mit einem literarifch perfönlichen Anfall des 
Pietismus auf das Scheinleben der Menge und auf den Rationaliemus als 
eine Schlange im Haufe des Seren [1839]. ALS zwei Sandidaten fi dem 
Angriffe ftellten, bot die altgläubige Partei alle Mittel innerhalb eines Frei⸗ 
ſtaats auf, um ihre Ausſchließung ald Meineidige zu bewirken. Uber ihre 

g,[Berfadjı] Ev.23.830. N.5f.15.18f.34.54f.59. 69. 84ff.94f.%.23.831.N.9. 
Vota v. Bretfchneider, Neander, Ullmann, Schott, Baumgarten Erufius, Schulz, Coͤlln 
u.a. Dog: Rudelbach, d. Wefen d. Rational. 2p}. 830. A) I. Bickell, ü. d. Verpflicht. 
dv. Geil. a. d. ſymb. Schrr. Cafſſ. 839. 840. Dgg: R. Bayrhoffer in 2 krit. Beleuchtun⸗ 
gen. 295.839. H.Heppe, Denkſch. ü. d. confefl. Wirren in Kurheſſ. Caſſ. 854. [Meurer] 
Das Bericht d. Thatſachen. Rint. 863. — W.Difmas, d. kurh. K. Kafj.845. W. Män- 
ſcher, Gef. d. heſſ. xef. 8. Gaff. 850. — L. Richter, Gutachten. Br 855. Amtl. Gut 
achten d. theol. Fac. Marb. 855. i) Brl. 23.839. N.1f.31. C. Rfößner, 5. Ehren 
zettung e. verunglimpften hr. Gl. u. Prebigtweife. Lpz. 839. I. Schuderoff, an D. Hefe 


Tiel. Lpz. 839. Bedenken d. Fac. Jena, Berlin, Bött. u. Heidelb. Altenb. 839. Paulus, 
motiv. Gutachten. Mannh. 839. Stud. u. Arit. 840. 9.2. 
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Ausſchließung ald Meineidige zu bewirken. Aber ihre Erklärung, fi wie 
bidher an Bibel und Katechismus nad) gemwiffenhafter Überzeugung zu hal⸗ 
ten, erfchien der Behörde zureihend, indem fi) ald unlengbar herausftellte, 
daß gegen die geſetzliche Gültigleit der Symb. Bücher die Praxis eines 
halben Jahrhunderts ſpreche.) In Bremen, ald der jüngere Krum⸗ 
macher im Eifer wider die Baalspfaffen den Fluch des Apofteld [Gal. 1, 8] 
auf den ganzen antichriftlichen Beitgeift legte, vermahrte der freie Proteſtan⸗ 
tigmus fein Recht wider ein neues Pfaffen- und Judenthum; die Mehrzahl 
der Geiſtlichen in Stadt und Land ftellte doch ein orthodozes Belenntniß auf 
zur Scheidung von den Unchriſten [1840].) ALS die reformirte Liebfrauen- 
Gemeinde den Baftor Dulon von Magdeburg berief [1848], der ohne 
irgendeine Vekenntnißverpflichtung eingefebt wurde, konnte nicht verborgen 
fein, wer und wozu er berufen fei.”) Die alte Pfaffen⸗Kirche als einen Leiche 
nam betrachtend, aus deflen Gruft erft neues Leben fprofle, ward er mit 
leichtem Biffen und vollgmäßiger Veredtſamkeit ein religiöfer Demagog, der 
als den heiligften Gotteßdienft den Haß gegen die Despotie und den Kampf 
für den freien Staat predigte, darin jeder die Gelegenheit finde an allen Ge 
nüffen ded Lebens theilzunehmen; eine weltliche Erlöfung.”) Die Anklage 
bon 23 Gemeindegliedern forderte gegen ihn als einen Feind des Chriſten⸗ 
thums Maßregeln zum Schuß der Kirche. Dulon ſprach dem Senat, der bei 
ähnlihem Serwürfnig [1845] das Vorſchreiten eined Pfarrers allein nad 
dem Bildungdgrade feiner Gemeinde bemeflen wollte, das Recht der Ein» 
mifhung in einen SlaubenZftreit ab, über welchen nad) reformirtem Kirchen⸗ 
recht der Pfarrer allein feiner Gemeinde verantwortlich ſei; und die große 
Majorität derfelben ftand zu ihm.) Der Senat holte ein Gutachten von 
Heidelberg ein,P) auf deffen Grund er die Entfeßung Dulond ausſprach 
[1852] wegen aufregender, die öffentliche Sicherheit gefährdender Wirkfam- 
teit; 2) ein Verfahren, zweifelhaft nach der beftehenden Rechtsordnung,“) doch 
das natürliche Ergebniß des Umſchwungs der öffentlichen Verhältniffe. 6. In 
Magdeburg hatte Sintenis, Pfarrer zum H.Geift, auf Anlaß eines 
Keunſtwerks die Anbetung Chriſti in einem Beitungdartitel für unevangeli⸗ 


k) Ev. 83.839. N.63f.87.840. N.14f. 61f. A. KB. 840. ©.66. M. Hubf- 
walßer, Broteft. Hamb. 839. H.Schleiden, d. prot. K. u. d. fymb. B. Hmb. 840. 1) Brl. 
83.840. N. 76. 82. 85. 91. 5.W. Rrummadier: Paulus fein Mann nad d. Sinne 
unferer Beit. 2.4. Brem.840. Theol. Replit an PBaniel. Elbrf. 840. Der ſcheinheil. 
Rationalism. vor d. Richterſtuhle d. H. S. E6.841.— S. Daniel: 3 Sonntagepr. 29. 
Br. 840. Beurth. d. theol. Replik. Br. 840. W. Weber, d. Verfluchungen. 2U. Br. 840. 
Brem. Magazin f. ev. Wahrh. v. Paniel, Rothe, Weber. 841 ff. 39. — Belenntniß 
Brem. Baftoren. Br. 840. Mallet, für Stephani Gemeinde. Br. 850. m) R. Dufon, 
d. Geltung d. Belenntnigfärr. in d. ref. 8. Mgdb. 847. nn) Bom Kampfe d. Böller 
freiß. e. 23. fürd deutfche Boll. Br. 849 f. 29. 5.4. 851. Dieref. K., H. Mallet u. 
3%. Br. 850. 851. Der Weder, ein Sonntagsbl. f. Sept. 850. 0) Brl. 8. 880 N. 34. 
45.59. p) Mit Vorw. v. Schenkel, Hdlb. 852.— Dufon, d. Gutachten d. vier heibelb. 
Theologen. Br.852. 9 Bıl. 83.852. N.20. 21. 9.93. 832. N.70. r)Ditten 
berg, Botum ü. Dul. Hd16. 852. Dog: Schenkel, d. Schuppflicht d. Staats gegen d. ev. 

. Hdb. 862. 





Cap. V. Ev. Kirche. 1814. 8. 413. Bremen. Magbeburg. 565 


fen Uberglauben erklärt [1840]. Was allgemein für unziemlich geachtet 
wurde, daß bezeichneten einige Eiferer auf der Kanzel ald Berrätheret an der 
Kirche. ALS das Eonfiftorium von Sintenis ein Belenntniß forderte, daß 
feine Anfichten feinem Amte widerftritten, und ein Berfprechen, fortan feine 
Lehre mit dem Worte der Bibel, fo gut er daffelbe aus den Bekenntnißſchrif⸗ 
ten aufzufaffen vermöge, in Übereinfiimmung zu feßen, unter Androhung 
der Sudpenfion: meinte die Stadt, daß ed fih um proteftantifche Zehrfreiheit 
und um die audfchließlihe Macht der pietiftifchen Partei handle. Kirchenvor⸗ 
ftand und WMagiftrat wandten ſich mit Befchtwerde gegen das Conſiſtorium, 
daß ed der H. Schrift Menfhenfagungen gleichftelle, fonach dem von Magde- 
burg fo theuer erfauften Proteſtantismus zumider fei, an das Minifterium. 
Indem Diefed dad Verfahren von Eintenid unter den Geſichtspunkt der Ba- 
ftoralunmeidheit ftellte und auch die orthodogen Eiferer zur Ordnung mies, 
legte ſich die Aufregung.®) 
8. 414. Deutſche Theologie. Fortſ. v. &. 406. 

Schwarz [S.550]. Gaß, Geſch. d. prot. Dgmt. Bri. 867. B. IV. Dorner [6.407]. 
Srank [5.539]. Asti6, la Theol. Allemande contemporsine. Gen. 875. — 
S. Overbeck, ü. d. Chriftlichk. unferer heutigen Theo. Lpz. 873. 

Der Rationalidmus vulgaris herrſchte noch bis in die dreißiger Jahre 
auf Kanzeln und Kathedern, feine lebten gelehrten Repräfentanten: Pau⸗ 
lus [1761-851] als mundererflärender, orientalifchen Lebens kundiger 
Schriftaudleger und in der Gewiſſenhaftigkeit feines Denkglaubens nad) vie⸗ 
len Seiten hin freifinnig mirtend ‚*) Röhr [1778-848] ald Hierarch und 
Sournalift dur Erweiſung einer würdigen Vereinbarkeit dieſer Denkart mit 
dem geiftlihen Amte,) Wegſcheider 177 1-849)] als Dogmatiker in auf⸗ 
richtigſter Überzeugungstreue.e) Die Pfarrer dieſer Schule lebten meiſt im 
guten Einverftändniß mit ihren Gemeinden forgfam für Schulbildung und 
Ehrbarkeit, Erbauungsbücher diefer Richtung genügten mandem frommen 
Familienkreiſe.) ALS Hauptfig galt die preußifche Theologen -Univerfität 
Halle; Tholud von Berlin dahin gefandt [1826-77 ]murde als orthodog 
angeftaunt, bis fih ergab, daß er nur gläubig, geiftvoll und aller modernen 
Bildung mädtig mar. e) Was die Zeit und die Wiffenfhaft gebracht hatte, 
ift in einem faft zufälligen Kampfe jener Schule entgegengehalten worden :f) 


s) [Cheune] Urkunden ü. d. Verfahren d. Eonfift. zu Magdeb. gegen Sintenis. Lpz. 
840. Mitteilungen ü. d. kirchl. Aufreg. zu Magdeb. Darmfl.841. — G. v. C. [Rönig] 
Der Biſchof Dräſeke u. ſ. achtjähr. Wirken im Preuß. Staat. Bergen 840. 

a) Skizzen a. m. Lebensgeſch. 3. Andenken an m. 50jähr. Jubil. Holb. 839. R. ». 
Rechlin-Meldegg, H. E. Paulus u. f. 3. Stuttg. 853. 28. 5) Briefe ü. d. Rat. Aach. 
[Zeitz] 813. Krit. Prediger⸗Bibl. f. 820. Chriftolog. Predigten. Weim. 831. c)In- 
stitutiones Th. dogm. Hal.815. ed. 8. 844. d) J. Witſchel, Morgen- u. Abendopfer. 
Sulzb. 803. 9.4. 828. [9. Iſchocke] Stunden d. —34 Aarau 809-15.89. 18. A. 
835.— [Tsfchirner]) Die Anklagen d. St. d. Und. geprüft. Frkf. 826. — Die St. d. And. 
ein Werk des Teufels. Münd.829. e) Die wahre Weihe d. Zweiflers. Hmb. 823. 8. A. 
862. Komm. z. Br. an d. Römer. Hal.824. 5.9. 856.8. z. Br. an d. Hebr. Hmb. 836. 
8.3. Ev. Joh. Hmb. 6. A. 844. Zur Charakteriſtik rationalift. Polemik. Hal. 840.- 
Werte, Gotha 862f.4B. Leben v. Witte 884. B.I. f}) Anti-Hasiana ſhrég. v. Rohr) 
Neuft.836. R.haſe, theol. Streitfhrr. Lpz. 834ff. H. II: Anti-Möhr.837.2U.— Rahnis, 
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daß fie die geſchichtlichen Mächte, Durch welche alle religiöfe Semeinfchaft und 
Entwidlung bedingt ift, verkennend auf eine kahle Bernunftreligion aus⸗ 
gehe, daß fie dennoch ihre Entſcheidungen letzter Inftanz nicht aus den Tie- 
fen des Geiftes, fondern aus einer oberflächlichen, die Rechte des religiöfen 
Gefühls überfehenden Bopulärphilofophie Ihöpfe, und daß fie ebendephalb 
ihren Bott draußen vor der Welt fi möglihft fern vom Leibe halte. Als die 
Schule als ſolche zuſammenbrach, nahdem fie vornämlicdh einen Bruch der 
modernen Bildung mit der Kirche abgewandt und doch die Sahne des be 
freiten Gedankens hochgehalten hatte, meinte ihr alter Widerpart die fuper- 
naturaliftifhe Schule, wie fie noch in Tübingen beftand, zur Alleinherrfchaft 
zu gelangen, während fie doch, weſentlich auf demfelben Standpunkte eine 
beſchraͤnkten Hausverftandes und der Auffaffung des Chriſtenthums bloß al8 
Lehre mit dem Rationalismus in diefer beftimmten Art entftanden, nur in 
diefem Gegenfage beredhtigt, einem gemeinfamen Geſchick verfiel.E) Aber der 
Verfall beider Schulen war fein Endurtheil über den rationalen noch über 
ben fupernaturalen Standpuntt.?) Auf jenen ftellte fich einestheild der ſpe⸗ 
culative Nationalismus Hegelfher Orthodorie, anderntheild die neue Tü> 
binger Schule. Ihr Meifter D. v. Baur|}1860], hervorgegangen aus 
einerBerföhnung der in Berlin feindfeligen Diosfuren, Semlers Forſchungen 
[härferen Sinnes, freieren Geiftes wiederaufnehmend, hat die Geſchichte eis 
niger Hauptdogmen in ihrer gefammten Entwidlung als die Fortbewegung 
der nad) ihren logifchen Sefeß fich felbft treibenden Idee gefchrieben,) fein 
eigenfted Werk aber in die Unterfuhung der Dentmale des Urchriſtenthums 
gelegt, um hinter das Geheimniß ihrer Entftehung zu fommen. Er hat, der 
rein gefhichtlichen Entftehung des Chriſtenthums nachgehend, wie es am Sur 
denthum feine erfte Form und Schranke hatte, die Schriften des N. Tefta- 
ments aud einer Reihe von unentfchiednen Kämpfen und Vermittlungsver⸗ 
ſuchen des petriniſchen Juden⸗ und des paulinifchen Heiden⸗Chriſtenthums 
innerhalb eines IH. entftehen Laffen, nad) der Borausfegung beftimmter, 
nothwendig auf einander folgender Entwidlungdphafen des Lehrinhalts, in 
den 4 großen Paulus⸗VBriefen und in der Apokalypſe die allein ſichern Denk⸗ 
male der apoſtoliſchen Kirche erfannt, im erften Evangelium eine derfelben 
noch unfern liegende Überarbeitung apoftolifcher Überlieferungen, tm vierten 
Evangelium nur eine ideal allegorifche, aus Werkſtücken der drei erften Cvan⸗ 
gelien aufgebaute Dichtung, welche zur Ausgleihung aller Gegenſätze des 
2.35. in deffen zweiter Hälfte den Logos⸗Chriſtus erfchuf, der fortan die 
Kirche einigte und beherrfchte. Gelehrte und talentvolle Jünger haben diefe 
Anſchauung theild gefhärft theild gemildert. Durch eine Selbftcorrectur der 
Schule wurde zurüdgenommen, daß Marcion den Ur⸗Lukas bewahrt habe, 


der innere Gang d. dt. Protefl. S. 179. 9) D. Strauß, Hr. D. Steudel o. d. 
Selbſttäuſchungen d. verfländ. Supranat. [Streitfährt. Tüb. 873. 9.1] A) R. Hafe: 
Der Uutergang der Ration. [Prot. RZ. 854. N. 44.] Das gute Recht d. Supernat. [Eb. 
856. N. 21.) £.Ahdierf, d.Ration. py 889. i) Zufammengefaßt in d. Dogmengeſch: 
LBuch, Tüb. [847.) 858. Vorlefungen, Lpz. 865f. 38. 
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und Baulus mehr der Schöpfer des Chriſtenthums ſei als die nebelhafte Ge⸗ 
ftalt in den Epangelien.*) In diefer Tübinger Schule aufgetwachfen, auch er 
an Schleiermacher und Hegel zugleich angelehnt, hatte David Strauß[1808- 
874], ein ebenfo poetifcher als Tritifcher Geift, Dem unter den Lrümmern der 
Evangelien, ihrer Erforfhung vorgreifend, ald naturwüchfigen Dichtungen 
des urchriftliden Gemeindebewußtfeind, doch Ehriftus ald der religiöfe Ge⸗ 
nius erſchien, fo bleibend und mächtig wie die Religion felbft, doch eine noth⸗ 
wendige Eollifion der Wiſſenſchaft mit dem chriſtlichen Volksglauben an den 
einen Bottmenfchen nicht verborgen, die das Austreten aus dem geiftlichen 
Stand in Frage ftelle.!) ALS er nach Zürich in die theologifhe Facultät be- 
rufen wurde, erhob fi) das aufgereizte Bolt für den altuäterlihen Glauben, 
und die Cantons⸗Regierung, obfhon endlich nachgebend, wurde dur ein 
Glaubens⸗Comité geftürzt [6. Spt. 1839]; die religtöfe Ereiferung diente 
politifchen Abfichten.”) Seine hriftlihe Slaubendlehre”) hat die Gründe 
aller Beiten und Parteien gegen diefelbe zufammengefaßt um ihren Bank⸗ 
bruc anzuzeigen. Bom alademifhen Lehramt bei großer Begabung für 
daffelbe zurüdgeftoßen, auf das Stillleben eines geiftvollen Schriftftellers 
verſchraͤnkt, war da8 Werk eines verbitterten Alterd die Losfagung vom Chri⸗ 
ftenthum, ein mechaniſch fortrollendes Weltall, und doch die Pietät des Ber- 
trauens zu feiner Ordnung und Güte, neben dem Cultus einer reichen kunſt⸗ 
derftändigen Bildung.°) Die volle Thellname an diefem Vermaͤchtniß des 
Scheidenden war do nur ein vielfacher Widerfprudd. Strauß überbietend 
hat Bruno Bauer[g6.1809], von dem einen auf das andre Extrem der 
Hegelſchen Schule geworfen, vormals philoſophiſch wie nachmals polttifch 
hochconſervativ, voll Hohn gegen die Theologen, die Evangelien zergliedert 
als auf dem Grunde des fpätern Gemeindebewußtfeins der Form wie dem 
Inhalte nad mit verfhiednem Glück und Geſchick rein ſchriftſtelleriſch ent- 
ftanden. Da erfand ſich die Eollifion einer die Kirche untergrabenden Lehre 
und der proteftantifhen Lehrfreiheit. Eine Majorität der geforderten Facul⸗ 
tätögutachten des preußifchen Staats gegen den Bonner Privatdocenten er- 
gab fich nicht, Doch entfchied die Staatsregierung für die Unvereinbarkeit der 
Anfihten Bauerd mit der Stellung eines Lehrers der Theologie.?) Er hat 
dann auch noch die Apaulinifhen Briefe in den allgemeinen Abgrund ges 


k) Shriftuspartei 831 [S.36], Paulus [S. 27], Evv. Tüb. 847. Markusev. Tüb. 
851. Epochen d. kirchl. Geſchichtſch. S. 1], KGeſch. [S.11f.] Drei Abhandll. Hrög. v. 
Beller, 293.876. — Theol. Jahrbb. Hrög. v. Zeller |. 1842, zugleich v. Baur, 1847-57. 
Ihrbb. f. wiſſ. Theoi. Hrög. v. Hifgenfeld {. 1858. ) Leben Iefu. Tüb. 835f. 4.9. 
840.23. Friedl. Blätter. Altona 839. m) [LARe] Strauß u. d. Zürch. Kirche. Baſ. 
839. A. Boden, Geſch. d. Beruf. d. D. Str. Frkf. 840. 9. Gelzer, die Str. Zerwürfniffe 
in Bür. Hmb.843. n)Tüub. 840f. 28. 0) Der alteu. d. neue Glaube. Lyz. 872. 
8.9. 875. Nachwort zu den neuen Auflagen. Bonn 873. — C. Schwarz, Str. u. f. leß⸗ 
te8 Bert. Gotha 876. S. Nietzſche, Str. der Belenner u. der Schriftſteller. Unzeitge⸗ 
mäße Betr. 1. St.] 293.873. — Strauß: literar. Dentwürbigfeiten. (Geſammelte Schrife 
ten. Bonn 876. 3. J.] Poetifches Gedenkbuch 876.— Zeller, D. F. Str. Leben u. Schrr. 
Bonn 874. Hausrat, Str. u. d. Theol.fr. Zeit. Hd16.876f.28B. pP) Aritil d. ev. Geſch. 
Brem. Lpz. 840-2. 3 B. — Gutachten d. ev. theol. Facc. Brl. 842. 
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mworfen.2) Seine Vertheidiger verfündeten das neue Princip als atheiftifch 
und ſanscülottiſch, die Philoſophie ließ ihren Austritt aus der Kirche anzei- 
gen.’) Der Zübinger Schule wurde entgegnet: daß Baur über den Begriffen 
nicht felten die Berfonen vergefien habe; daß, mie groß und unleugbar auch 
der Kampf, doch der Sieg ded paulinifhen Beifted außerhalb Baläftinas nie 
zweifelhaft geweſen fei, am wenigften nad dem frühen Abwenden der jüdi- 
{hen Ration von einem gekreuzigten Meffiad und nad dem Gottedgericht 
über der heiligen Stadt; daß die vermeinten Bugeftändniffe für das Juden⸗ 
chriſtenthum nur ein Fortleben in altteftamentlihen Anfhauungen bezeugen, 
wie e8 ſich auch in den paulinifhen Briefen finde, daß die alegandrinifche 
Logoslehre und die paläftinifche Meſſiasweißagung für einander prädeftinirt 
vorlagen, um dad Johannisevangelium wogte der Kampf ohne Entſchei⸗ 
dung.’) Wie aber dad Gefeh der Entwickelung des Proteftantismus zur Aus» 
gleihung der Gegenfäge drängte, ift diefelbe zunädft auf fupernaturalem 
Standpunkt unternommen worden dur) die Bermittlungdtheologie, 
bom frũhern Supernaturalidmus dadurch verfchteden, daß fie denfelben mit 
einem Hauche nicht nur des heiligen, fondern auch des hegelfchen Welt⸗Geiſtes 
erfriſchend das Chriſtenthum ald ein neues Lebens⸗ und Reichs⸗Princip auf- 
faßte. In mannigfacher Schattirung hat ſie daſſelbe beſchrieben, ſeinem Ur⸗ 
ſprunge nach als göttlich, ſeiner Verwirklichung und Entwicklung nach menſch⸗ 
ih, die H. Schrift gottmenſchlich,) den Gottmenſchen als die Zuſammen⸗ 
faſſung aller menſchlichen Gaben in einer Allperfönlichkeit,") oder, als ver⸗ 
meinte Ausfüllung einer altlutheriſchen Lehrform, durch freie Verzichtung 
für fein irdiſches Daſein feiner Gottheit ledig und vergeſſen,“) die bibliſchen 
Wunder der geſetzliche Durchbruch einer höhern Lebensordnung.“) Hiernach 
wurde Gottliches und Menſchliches in der H. Schrift unterſchieden, die gött⸗ 
liche Eingebung auf das eigentlich Religiöſe beſchränkt, ja nur als religtöfer 
Takt der heiligen Autoren beſchrieben, waͤhrend man doch in unbeſtimmter 
Vermittelung mit dem eignen religiöſen Bewußtſein ſich an die H. Schrift alb 
ũbernatürliche Offenbarung, gelegentlich auch an die kirchlichen Dogmen ald 
Ausſprũche des in der Kirche fortzeugenden Geiſtes Ehrifti unauflößlich gebun⸗ 
‚den achtete,”) Diefe Vermittlung ift von der einen, der gläubigen Seite 
g) Kritik d. Paul. Briefe. Bil. 850f. 2 Abth. r) Edger Bauer, B. Bauer u. f. 
Gegner. Brl. 842. Deutſche Ihbb. 842.N.8f. Opig, 2.2. u. ſ. Gegner. Brel. 846: 
:s) R. Hafe, die Tüb. Schule. Lpz. 855. G. Uhlhorn, die Altefte KGeſch. In Darftell. d. 
-Tüb. Schule. (Ihbb. f. dt. Th. 858. B. III.] A. Riiſchl, die geſchichtl. Meth. in d. Erfor- 
fung d. Urchriſtenth. IEb. 861. 9.3. 862. H. 3.) — Baur: An Hafe. Tüb. 855. u. 
Tüb. Schule. Tüb. 859. 860. Hifgenfeld, d. Urchriſtenth. Jena 855. W. Mackay, the 
Tübingen School. Lond. 863. €. Zeller: Das Urchriſtenthum. Die Tüb. hiſt. Schule. 
8. Ch. Baur. [Vorträge u. Abhandll. Lpz. 865.) Strauß: Allg. 3.860. N. 3. Beit. 
9. Lang, Prot. 83.861. N.49f. Worte d. Erinn. an F. Ch. v. Baur v. Georgii, Palmer, 
Oehler u. anderer. Tüb. 861.) C. Ullmann, d. Wefen d. Chriſtenth. Gotha 845. 
4.9. 854. u) Nah Göfchel, Dorner, Entwidigögef. d. 2. v. d. Berfon Chriſti. Vrl. 
853 ff. T. II. S. 1143. v) G. Chomaſius, Beitrr. 4. Chriſtol. Erl.845. W. GB, d. 2. 
v. d. Perſon Chr. Baſ. 886. xd) I. P. Lange, Reben Jeſu. Holb. 844 ff. B.IL. 1. 
S. 288. x) Chofuh, Komm. ũ. d. Br. an d. Hebr. Hmb. 836. S. 83. Deutſche Zif. f. 
chr. Wiſſ. 850. N. 16. 42ff. 
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Schleiermachers audgegangen,?) obwohl Reander [} 1850], diefer prote- 
ftantifche Benedietiner, deſſen Schwanten zwifhen Glauben und Kritik im 
Leben Iefu zu Tage kam, mit all feiner Bectovhltheologie ein pereat aus⸗ 
brachte zwei entgegengeſetzten Richtungen feiner Eollegen.")Ripfh[t 1868], 
einft dee Säulenapoftel der rheinifhen Kirche, hat die Lehre der H. Schrift 
mit ihren ethiſchen Beziehungen auf das eigne Herz und mit feiner reichen 
Erfahrung auf das gefftliche Amt finnig dargeftellt.*) Tmweften|[} 1876] 
fuchte die altproteftantifhen Dogmen ald Darftellungen des frommen Ge 
fühls zu rechtfertigen, mit dem fcharfen Berftande feines Amtsvorfahren und 
doch an der Durchführung verzweifelnd.d) Julius Müller[} 1878] hat 
in jüngeren Jahren bei vollgefegneter atademifcher Wirkſamkeit den gemein- 
famen dunkeln Grund, auf dem das erlöfende Kreuz aufgerichtet ift, fo ver⸗ 
tieft, daß er zur Rettung der fittlichen Freiheit die Hingabe an die Sünde in 
ein vorzeitliches unbewußtes Dafein verlegte.) Die Bermittlungstheologen, 
hochehrwürdige Individualitäten unter ihnen, die auch der Berfuhung einer 
erbaulichen Phraſeologie widerftanden, wurden faft ausfchließlich zu hohen 
kirchlichen und akademiſchen Stellen berufen, da fie gläubig ohne fanatifch 
zu fein, auch lange für orthodog angefehen, der Ehriftlichkeit, wie der Reac⸗ 
tionspolitit der Regierungen zufagten. Aber bei dem ſchwebenden und fünft- 
lichen Charakter diefer Theologie”) mußte gefchehn, Daß die Sünger, dem an- 
gegebenen Zuge folgend, raſch über die Meifter hinausgingen zu einer feften, 
volksmãßigen lutheriſchen Orthodogie, und ein junges Geſchlecht von Paſto⸗ 
ren heranwuchs, das feine gläubigen Lehrer des Unglaubensd anflagte, tie 
der theologiſchen Facultät zu Göttingen, auch der zu Halle gefhah, nachdem 
Sefenius und Wegfcheider Längft abgefchieden waren. Wo die Orthodogie 
allein galt, da erſchien die Wiſſenſchaft, der es allen um die Wahrheit zu 
thun ift, mindeftend unnütz; felbft die Ev. Kirchenzeitung ſah fi veranlaßt 
ihre Gläubigen vor folder Verachtung der Wiſſenſchaft zu warnen.) Auch 
batte die Theologie ald das wiffenfchaftliche Bewußtſein der Kirche fich derje⸗ 
nigen zu ertvehren, welche in philofophifcher oder naturfundiger überwiſſen⸗ 
fchaftlichkeit ihr das Recht einer Wiſſenſchaft abſprachen. Eine rationale 
Dogmatik ohne den Charakter der rationaliftiihen hatte ein Tübingen⸗ 
Jenenſer Theolog begonnen?) indem er den religiöfen Geiſt in feiner hiftori- 


V) Sprechſaal: Studien u. Kritiken f. 1828 rag. v. Umbreit, Ullmann u. A. Deutfche 
gif. f. Hr. Riff. 1850-60. Ihbb. f. deutfche Th. f. 1856 hrég. v. Liebner, Dorner u. N. 
Reue Ev. 88. ſ. 1889 Hrag. v. H. Meßner (GSup. W. Hoffmann]. 2) Ullmann, zur 
Charakteriſtik Neand. Gotha 856. [Zur neuen Ausg. d. KGeſch a) Syftemd. dr. 
Rehre. Bonn 829. 6.9. 851. Praft. Theol. Eb. [847.] 859 ff. 32B. — W. Beyſchlag, 
K. J. Nipſch. Lichtgeſtalt. Brl. 872. 8) Dogm. d. ev. futh. K. Hmb. B. J. 826. 4.%. 
838. B. II. Abth. J. 837. 0) Diechr. L. v. d. Süͤnde. Vrl. 839. 4. A. 858. 28, 
a) 6.5. Rrauß, d. fogen. neuere Theol. Theol. 3666.853. H. 2.] Schwarz, Geſch.d. nſt. 
Theol. S. 336. 0) Erklärung d. theol. Fac. zu Götting. Eb. 854. L. Petri, Beleuchtung 
d. Gott. Denkſch. z. Wahrung d. Lehrfreih. Hann. 854. — Paſtor Huchzermeyer u. Ge⸗ 
noſſen im Ravensbergiſchen: Prot. 83. 865. S. 918. 942. 1094. A. 3.866. N. 23. 
— Ev. K8. 883. N. 17f. f) Rarl Hafe: LB. der evang. Dogm. Stuttg. 826. 6. A. 
Lpz. 870. Des Alten Pfarrers Teſtam. Tüb. 824. 
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ſchen Entwidlung ald den Quell der Glaubenslehre anerkennend, mit Schleier» 
machers unbedingter Abhängigkeit den andern Bol, die relative Freiheit, zu⸗ 
fammenfaßte, fo daß e8 angefchloffen an platonifche und mittelalterlihe My⸗ 
ſtik Die Liebe ift, welche in ihrer unendlichen Möglichkeit ald das Wefen der 
Religion den Menfchen mit Gott vereinigen, den Sünder mit®ott verföhnen 
kann. Zur legten philoſophiſchen Durchbildung der Dogmatik kam es durch 
3 innerlich befreundete Theologen, jeder in ſeiner Cigenthümlichkeit. Bieder⸗ 
mann[}1885],8) noch an Hegel angeſchloſſen, hat die Weltentſtehung als 
Selbſtentwicklung des abfoluten Gedankens conftruirt, die Kirchenlehre als 
die mythiſche Auffaffung der Religion auf dem Gebiet der bloßen Borftellung 
erfannt, die Religion ald die Wechfelbeziehung zwiſchen Gott ald dem un- 
endlichen und dem Menfchen ald endlidem Geiſte; zum Ehriftus ward ihm 
die in ein perfönliched Leben als Gotteskindſchaft eingetretene Gottheit. 
Zipfius®) hat durch eine fharffinnige Unterfuhung des menſchlichen Er⸗ 
kenntnißvermögens alles metaphufifhe Wiffen noch entſchiedener ala Kant 
vom religiöfen Gebiet abgelehnt, das nur durch perſönliches Erlebniß als Er⸗ 
hebung über die den Beift bedingenden Raturmächte Sicheres erfährt, und 
mit folder Erfahrung ald die feimartig in jedem Menſchenkinde vorhandene 
Religion auch den religiöfen Inhalt der kirchlichen Dogmen zu erfaflen vew 
mag. Zwiſchen beiden Dogmatitern hat Otto Bfleiderer) den Urfprung 
aller Religion und ihre mwelthiftorifche Entwidlung in den großen Völler⸗ 
familien nachgewiefen bis zur Vertiefung im religiöfen Bewußtſein des Pau⸗ 
lus, ihre Verſchlingung mit der Ethik und ihre praktiſche Form. — Bereits 
hatte RitfchLk) das Grunddogma des reformatoriſchen Proteftantidinus die 
Rechtfertigungslehre zu einem dogmatifchen Syſtem und zu einer gelehrten 
Schule audgefponnen, welche mit Verzichtung auf alle philoſophiſche Meta- 
phufit ſich allein der göttlichen Offenbarung in den durch Chriſtus als ihren 
Gott gegründeten Bemeinden und feiner H. Schrift vertraut. In allen Rö- 
then und von allen Siegen ift der Broteftantismus auf feinen alten Felſen⸗ 
grund, dieH. Schrift, zurüdgelommen. Während fie ald heilige Sottesfchrift 
an ihrer ſchauervollen Majeftät verlor, ward ihre Erforſchung ald menſch⸗ 
liche Quellenſchrift erft Durch den neuern Proteſtantismus folgerecht möglich. 
Der Immermehr aufgefchloßne Ortent kam einer aufrichtigen Kunde zunächſt 
des A. Teftamentd zu Gute. Während die nach Mofes, Daniel und Salomo 
genannten Schriften, die Bücher der Chronik, einzelne Pſalmen und prophes 
tiſche Stüde dem Zeitalter ihred Urfprunged angeeignet wurden, hat Heng⸗ 
ftenberg [1802-69] von der reformirten Kirche audgegangen und von der 
Belämpfung des Altlutherthums zum Lutherthum hingedrängt, da8 Opfer 
eined Haren Verſtandes gebracht, um alle jüdifche Überlieferung und götte 


g) SHrifl. Dogm. Zür. 869. A)RB.d.ev.prot. Dogm. Bruſchw. [876.] 879. Die 
legten Gründe d. rel. Gewißheit. Ein Bortrag. Bil. 880.— 1) I. Das Weſen ber Rei. 
II. Die Gef. d. Rel. Lpz. 869. Der Baulintemus. Lpz. 873. RPh. auf geſch. Grund 
lage. Brl. 878. Grundriß d. hr. Gl. u. Sittenlehre. Brl.[881.] 882. X) Die hr. Lehre 
v. d. Rechtfert. Bonn 870-74. 38. Chr. Vollkommenh. @ött.874. 
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liche Eingebung jener Schriftwerke gegen die neue Wiſſenſchaft zu behaupten, 
der doch Jephtas Tochter, Bileams Efelin und andre Schlachtopfer darzu⸗ 
bringen er fi} genöthigt ſah, fo leicht er ſich hineindenken mochte in allen 
Eifer, Born und Racheſchnauben feines altteftamentlichen Gottes.) Andere 
Släubige unternamen es die Schöpfungdfage und die ganze Weltanſchau⸗ 
ung des A. Teftamentd vor der neuen Weltkunde zu rechtfertigen, auch hatten 
fie Kunde, daß vor dem erſten Schöpfungdtage die Erde, eine Wohnftätte 
Satans und feiner Engel, nad} deren Fall in Trümmer zerfhlagen worden 
fei.®) Aber nad Gefenius hat Ewald [}1875]*) die Gefchichte des alt⸗ 
teftamentlihen Volkes aufgerollt, er ein rüdfchauender Brophet mit der orien- 
taliſchen Sungengabe, kühn und zu Opfern bewährt für die Freiheit, nur 
durch feine fittliche Entrüftung gegen jede abweichende Meinung leicht ver⸗ 
ftört. Die Einleitung in das N. Leftament wurde zu einer Kiteraturgefehichte 
deffelben.) Griesbach [} 1812] hat die Bibliothefen des Abendlande 
durchforſcht und Srundfähe aufgeftellt, um durch Abwägung der Beugniffe 
mit Bevorzugung der ältern alexandriniſchen Handichriften die wahrſcheinli⸗ 
hen Lesarten herzuftellen,?) Lachmann [}1851] hat unbefümmert um 
den Sinn die ältern Lesarten aus den Gitaten der Kirchenväter aufgefucht,*) 
Zifhendorf [F 1874] hat mit ſoviel Energie als Glück und Berftand im 
Morgens und Abendlande die älteften verlornen, verſchloßnen oder verloſchnen 
Handſchriften aufgefunden und dem allgemeinen Gebrauch eröffnet zur Her⸗ 
ftellung des urfprünglichen Tegted.”) Winer [1858] verwandte die Ente 
widlung der claffifden Philologie zur Ergründung des neuteftamentlichen 
Spradidiomd, um durch die firengfte grammatifche Genauigkeit allem 
Schwanten über den Bortfinn ein Ende zu maden.*) Lüde[}1855] mit 
feiner feinen melanchthoniſchen Ratur und Erduldung hat noch im Sinne 
der freien Forſchung wieder den religiöfen Inhalt betont, wie er aus urchriſt⸗ 


I) Chriſtologie d. A. T. Bel. [829 ff] 854 ff. 3B. Beiter. z. Einl. ins A.T. 831 ff. 
3B. Gef. Bileams u. fr. Weiß. Bıl. 842. Comm. ü. d. Pfalmen. Brl. [842 ff.] 849. 
48. I. Bachmann, E. W. Hengftenberg Leben u. Wirken. Gtröl. 876. m) S. Defigfd), 
Geneſis. Lpz. 852.853. I. Rurtz, Bibel u. Aſtron. Brl. 842. 5.9. 865. A. Srang, 
d. Brätenfionen d. eracten Raturwifl. Sangerh. 858. Reerſ: Schöpfungs- u. Paradies⸗ 
geſch. Baf.861. u. Einh. d. bibl. Urgefh. Eb. 863. — Hupfeld, die Heutige theofoph. u. 
mythol. Theol. u. Schrifterkl. Brl.861. n) S. 20. Die Dichter d. Alten Bundes. Gott. 
[837 ff.) 866 ff. 4 B. Die Propheten. Stuttg. 841. Ihbb. d. bibl. Wiſſ. |. 1848. 122. 
0) C. de Weite, 2B. d. hiſt. krit. Cinl. ind. N. T. Bri. 826. 6.9. 860. E. Reuß: Geld. 
d. heil. Schrr. N. T. Brnſchw. 853.5.9. 874. Hilgenfeid, hiſt. krit. Einl. ind. N. T. 
293. 875. H. Hoſtzmann, Umſchau. Ihbb. f. prot. Th. 875. H. 3. 876. H. 2.) P)I.An- 
guſti, ü. Griesb. Verdienſte. Bröl. 812. 9) N. T. Ber. 831. N. T. gr. et lat. 
C. Lachm, rec. Ph. Buttmannus, gr. lectt. auctoritates apposuit. Ber. 842-50. 
Stud. u. Krit. 830.9. 4.832. 9.4. r)N.T. graece. Lps. 841. Critica major. 
864-72. Ed. acad. Lps. 875. Ed. 3. stereotyps. Lps. 873. Synopsis ev. Lps. 
851.864. N. T. triglottum, graece, latine, germanice. Lps. 854. 865. 4. Biblio- 
rum codex Sinaiticus. Petropoli [Lps.] 862. 4T.f. N.T. ex Sinaitico cod. Lpe. 
865. — I. Dofdeding, Conſt. Tiſchend. 25jähr. ſchriftſt. Wirkfmt. 294.862. 5) Gram⸗ 
matit d. neuteflamentl. Sprachidioms. Lpz. 822. 7.0. 867. X. Bultmann, Gramm. d. 
neuteft. Sprachid. Brl. 889. 
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licher Zeit durch Die Sympathie ded Audlcgers erfannt und durch die kirchliche 
Überlieferung angedeutet werde,t) die feitdem mit Vorliebe für die Aus- 
legung der Kirchenväter und Reformatoren audgebeutet worden ift, der 
Rückert 71871) die ernfte Ruhe der Wiſſenſchaft entgegenfepte, die ohne 
irgendeine Rücbeziehung auf die eigne veligiöfe Überzeugung nur den Sinn 
der heiligen Autoren zu Tage bringen will.a) Die ald nothwendig erfannte 
Gorrectur und Fortbildung des lutheriſchen Textes ift durch J. F. v. Meper 
und Stier mit der Bietät für Luther,”) duch de Wette nad dem freien 
Rechte der Wiffenfchaft unternommen”) und durch eine Kirchliche Genoſſen⸗ 
{haft umſichtig fortgebildet worden;*) auch hat ein gelehrter Berein das 
R. Teftament mit den Ergebniffen freier Horfhung dem Volksgebrauche dar⸗ 
geboten.) 
8.415. Preußen, die Union und Die Agende 6.1840. Fortſ. v. 8.375. 


I. Iasodfon, Quellen bed ev. KRechts d. Prov. Preußen u. Pof. Angeb. 839. 9. v. 
Muͤhler, Geſch. d. ev. KBerf.d. Mark Brandend. Weim. 846. — Bockel, Sreneon. Brl. 
821ff. 28. R. Semifch, Unionsverſuche bef. in Preußen. Greifew. 852. Nitzſch, Urkun⸗ 
denb. d. ev. Union. Bonn 853. — T. Wangemann, fieben Bücher Preuß. KGeſch. Bit. 
859-61.33.— 5. Brandes, Geſch.d. kirchl. Politik d. Haufed Brandenb. Gotha 873.29. 

Preußen war thatfächlich der Vorort des Proteftantiömus geworden, und 
Friedrich Wilhelm III [1797-840], nachdem er unter ſchweren Ver⸗ 
Iuften den alleinigen Zroft in einem feften Worte Gottes gefunden hatte, 
hoffte, nach der Wiederherftellung des Staats, aber gegen deflen freie Ent- 
widelung argmöhntfch gemacht, auf eine Wiedergeburt feiner Landeskirche, 
deren Angelegenheiten er, den Wirren proteftantifher Freiheit ebenfo abge: 
neigt wie aller Überfhwänglichleit des Pietismus, mit frommer Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit und umgeben von den Schriften der Reformatoren zuweilen unmittel⸗ 
bar leitete; mit feinem Eultusminifter, dem milden Altenftein, der die 
Hegelſche Philofophie gern in Kirche und Schule eingeführt hätte, oft unzu⸗ 
frieden, ohne doch von ihm zu laflen.*) Roc in hoffnungsloſer Beit, der 
Volkskraft vertrauend, war die Univerfität Berlin gegründet [1810] und 
fofort ein Höhenpunkt deutfcher, insbeſondre proteftantifcher Wiſſenſchaft ge- 
morden.d) Rachdem die Staatsgewalt alle eigenthümliche Kirchenbehoͤrden 
in fich aufgelöft hatte [1809], ſetzte der König Provinzialconſiſtorien ein 
[1817], mit der Befchräntung auf das eigentlich Geiftliche, Doch ohne die 
Anftellung der Beiftlichen, Kreid- und Provinzialfynoden nur aus Geiftlichen 

t) Reuteft. Hermeneutit. Gött. 817. Brl. theol. Ztf. 822. 9.3. Ausgeführt im Gomm. 
u.d. Schrr. d. Joh. ſ. 1820. Ehrenfeuchter, Erinn. an Rüde. IStud. u.Krit. 855. H. 4.) 
u) £. I. Rüdierl, Comm. ũ. d. B. an die Römer, Lpz. 831.839. 23. Galat. Eb. 833. 
Gpäefer 834. Korinther 836f. 23. — Nächſt de Wette, der krit. er. Romment. ü. d. ganze 
N.T. v. H. A. Meyer [u. Genoflen]. Bott. 858-63. in 10 Abth. 5.4. f.866. v) Frff. 
818. 5. A. 861. 3B. w) Die H. Schrift übrf. v. de Wette. 809 ff. 3. A. Hdlb. 339. 
x) Bon der Eiſenacher Conferenz 1863 niedergefegte Commiſſion. Der in ihren Jahres⸗ 
figungen vereinbarte Text zuerft Hrög. von der Canſteinſchen Bibelanft. Hal. 1870. 12. 
Prot. 83. 872. N.12. Als Probebibel dem allgemeinen Urtheil übergeben 1985. 
y) Proteftanten- Bibel N. T. pj. 872. 

a) Eyfert, Charakterzüge a. d. Leben Fried. Wilh. III. Magdb.843-6. beſ. 3. T. 
bj R. Röpfe, d. Gründung d. Fried. Wilh. Univ. zu Berl. Eb. 860. 4. 
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und in enger Verſchränkung,“) ein Eultusmintfterium ald Organ der könig⸗ 
lichen Gewalt über die Kirche, die Beiftlihen beeidigt als Diener der Kirche 
und des Staatd. Durch die Entwidelung des Proteſtantismus war der Ges 
genfaß feiner beiden Kirchen im Bermußtfein der Völker zurüdgetreten, wäh. 
rend innerhalb einer jeden Kirche größere Gegenfähe ſich geltend machten, 

als je zwifchen Kuther und Zwingli. Daher, ald der König zum Subelfefte 
der Reformation einen Aufruf zur freien Einigung erließ,?) die Union zu 
einer evangelifchen Kirche al8 eine reife Frucht des Beitalters ihm zufiel. Diefe 
Union geſchah ohne den Verſuch einer Fünftlihen Eintrachtsformel über die 
Lehre, ſondern einestheild nur im Geifte durch den Glauben, daß die erlofche 
nen oder noch beftehenden Unterfheidungslehren nicht der chriftlichen Liebe 
und kirchlichen Gemeinſchaft entgegenftehn, anderntheild rein äußerlich durch 
Sinigung über Behörden, Kirchengut und Gebräude, das H. Abendmahl in 
der von der Berliner Synode vorgefchlagenen Weife das Brot zu brechen und 
die Einſetzungsworte gefhichtlich treu zu recitiren, doch nach des Königs 
Abficht felbft mit Auflöfung des lutheriſchen wie des reformirten Namens in 
der unirten evangelifchen Kirche. Mitten in die bereitwillige Bollziehung 
durch die verfchiedenen kirchlichen Eorporationen bald als urkundlicher Bes 
ſchluß, bald, wie ed Die Regierung beförderte, nur thatfächlich Durch Anrname 
des Brotbrechens und Anerkennung unirter Kirhenbehörden, trat verftörend 
die Einführung der Ugende. Die Sprade einer neuen Bildung forderte 
auch eine Erneuerung der Kirhenfprade. Daher in einigen Landeskirchen 
neue Liturgien ohne Auffehn eingeführt wurden. Die Union bedurfte einer 
gemeinfamen Ordnung des Gottesdienfted. Als in Preußen die deßhalb 
niedergefegten Sommiffionen feinen Erfolg hatten, erließ der König für feine 
Hoflirche eine Agende aus dem Cabinet [1822], befahl diefelbe den Garni⸗ 
ſonkirchen und empfahl fie allen Bemeinden feines Staats ftatt der bisherigen 
Verſchiedenheit und Willkür in den verfchiedenen Provinzen.“) Einfprüche 
perlauteten theils von folhen, denen die Agende zu altkirchlich, ja Tatholicie 
rend dünkte, theild von folden, denen fie zu wenig orthodog und zu reformirt 
war. Auch verftiimmte die Einmifhung eines fremdartigen politifchen Ele 
mentes. Aber erft ald die Schritte der Regierung ald Verlockung oder als 
Zwang erſchienen, und ald Schriftfteller auftraten, welche das Erlaffen der 
Liturgie aus dem Territorialſhſtem vechtfertigten,f) erhob fich ein faft allge 
meiner Gegenfaß.E) Unter diefen irren ift e8 nicht zur Ausbildung der 
Spynodalverfaffung gelommen, die auch zu diefer Beit ſchwerer politifcher Re⸗ 
action [f. 1819] als Erinnerung an da8 verheißne Repräfentatiufuftan un- 


c) Acten b. Wachler, theol. Nachrichten 817. Schleiermacher, ü. d. einzuricht. Synos 
dalverf. Brl. 817. U. 83.828. N.44. d)27.Sept. 1817, bei Nitzſch, S. 125f. 
e) Kirchen⸗Agende f. d. prot. Hof u. Domt. in Berl. B. 822.u.0.9. 83. 822. N. 17. 
63. 5) Angufli: Kritik d. Preuß, U. Srtf.823. u. Majeftätsreht in Tirhl. Dingen. 
Fılf. 825. m. Nachtr. Bonn 826. Marfeinehe, ü. d. wahre Stelle d. fit. Rechtẽ. Vrl. 
825. C. v. Ammon, d. Einfüh. d. Berl. A. geſchichtl. u. kirchl. Dröd. 825. g) [Schfeier- 
macher] Über d. Itt. Recht ev. Landesfürften, v. Bacif. Sincerus. Gött. 824. Actenflüde, 
betr. d. Pr. K. X. Hrög. v. Sal, Kiel 827. 
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bequem erſchien. Rur Weſtphalen und die Rheinpropinz erhielt auf alther- 
gebrachten Grundlagen eine Spnodalordnung|[ 1835], die doch mehr Wünſche 
anregte, ald erfüllte.*) Die Einfeßung von Seneral-Superintendenten| 1829] 
mit der Gelegenheit zu einem großen perfönlichen Wirken wurde ald Ginlei- 
tung zu einem proteſtantiſchen Eptfcopat der biöherigen Zitularbifhöfe an- 
geſehn.) In der Agende hielt der König fein Wert mit Borliebe feft, und Hat 
e8 eigenhändig in der beſcheidenſten ſchriftſtelleriſchen Form vertheidigt. %) 
Bornämlich der Bifhof Reander |} 1869] mit feiner Gabe der Kirchenver- 
waltung erledigte endlich den mißlichen Zwieſpalt über die Agende dadurch, 
daß durch eine Tirchlihe Behörde eine neue Redaction veranftaltet wurde 
[1829], die durch die Auswahl, welche fie bot, und durch Berüdfihtigung 
des propinziellen Herkommens um fo leichter angenommen wurde, da Die 
Kirche ihr Recht gewahrt und Die Regierung e8 geachtet hatte. Hiernach galt 
f. 1830 die Agende ald Sefeh und in Preußen beftand nur eine evange⸗ 
liſche Landeskirche!) In allen deutſchen Landeskirchen hatte der Tönigliche 
Aufruf Anklang gefunden und wurde durch Synodal⸗ oder Gemeinde⸗Be⸗ 
fhlüffe vollzogen: in Raffau[1817]mit der Anerkennung einer fhon vor⸗ 
bandenen Übereinftimmung beider Religiondtheile im Wefentlichen ihrer Be- 
kenntniſſe; ) in Rhein-Baiern [1818] dur allgemeine Abftimmung 
mit dem Beſchluß, Daß die enangelifche Kirche die hergebrachten Bekenntniß⸗ 
fhriften in gebührender Achtung halte, Doch Leine andre Lehrnorm anerfenne, 
als die H. Schrift; ) in Baden [1821] mit der Erklärung, daß der Augsb. 
Confeſſion fo wie dem Tutherifchen und Heidelberger Katechismus normatives 
Anfehn inſoweit zukomme, ald die freie Forſchung in der H. Schrift, der allein 
ſichern Quelle chriſtlichen Glaubens, durch fie wieder zur Anerkennung ge 
langt und die reine Grundlage des enangelifchen Proteſtantismus in ihnen 
zu finden ſei; das Abendmahl nad Melanchthons Faſſung [8.417].°) Wo 
ed damals nit zur Union kam, lag die Schwierigkeit in örtlichen Gemeinde 
verhältnifien. In den deutſchen Landeskirchen, wo faft ausſchließlich nur die 
eine proteftantifehe Kirche befteht, die Lutherifche in Sachfen und Mecklenburg, 
die reformirte in der Schweiz und den Niederlanden, ſonach ein Bedürfnis 
und felbft der Gegenſtand zur Union nicht vorhanden war, galt fie Doch ideal 
und wurde vorkommenden Falls für den kirchlichen Stand des Einzelnen an» 
ertannt. Eine Abmahnung ging zunächſt von einigen Supernaturaliften 
aus, die nur vor diefer Union ohne Glaubendeinigung warnten.P) 
8.416. Das Lutherthum ald Gecte unter Friedrich Wilhelm LIT. 

Die wiedererweckte Orthodoxie erfannte In der aufgehobenen Berbind- 
lichkeit derjenigen Beftandtheile der Symboliſchen Bücher, die fich gegenfeitig 

h) Acta hist. acc. 835. ©.375. 836. 6.450. Verhandll. d. 2. rhein. Prob. Sy 
nobal-Berfammt. Barmen 838. 1) Augufti, Beitre. z. Geſch. u. Statiftil d. ev. Kirche. 
©. 788. X) Luther in Beziehung a. d. Preuß. KAgende. Brl.827. 1)U.N3.829. 
N. 140. 830. N. 93. Eyfert, ü. Werth u. Wirkung d. Agende nad d. Refultate e. gehn- 
jähr. Erfahrung. Poted. 830. m) Archiv f. alte u.neue KGeſch. B. IV. ©. 189. 


n) 9. €. Paufus, d. unirte K. in d. bai. Pfalz. Holb. 840. 0) Nitzſch, ©. 134 f. 
p) Tittmann, ũ. Bereinigung. 24.818. Steubel, ü. Bereinigung. Tüb. 821. 
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widerfprechen oder verdammen, ihre heranziehende allgemeine Auflöfung, 
und fteigerte ih in rüdfichtslofen Menfchen folgerecht zu Luthers Abfcheu vor 
jeder Berbrüderung mit der reformirten Kirche. Bas fi anderwärtd als 
Gewiſſensbedenken gegen die Union oder als theologifcher Begenfaß geltend 
machen Tonnte,*) mußte in Preußen mit dem lebhaften Antereffe der Regie 
rung an der unirten Landeskirche zufammenftoßen. Als Bredlau die Union 
und Agende annam [1830], blieb Scheibel an der Spike einer Gemeinde, 
welche die Union ald ein Werk des Indifferentiömus, einen Bund Ehrifti mit 
Beltal, und die Agende als eins mit der Union verwarf. Er wurde fuspen- 
Dirt, und ald er auf Entſcheidung drang, entlaffen [1832].?) Gu ericke ers 
Härte feinen Rüdteitt zur alten Tutherifchen Kirche, die er wider Wiffen und 
Willen verlaffen habe, ließ fi für eine Gemeinde in und um Halle zum 
Pfarrer heimlich ordiniren und wurde, nach mannigfacher polizeilicher Stö- 
rung des Gottesdienftes in feinem Haufe, ald wegen rüdfichtölofen Angriffs 
auf allerhöchfte Anordnungen feiner Profeſſur enthoben [1835].°%) Einige 
Landpfarrer in Schlefien erregten ihre Gemeinden mit der Predigt, daß die 
Religion ihrer Väter, Luthers theurer Glaube, durch die königliche Theologie 
abgefhafft werden folle. Zur Beſchwichtigung verficherte eine durch die da⸗ 
mals ſich bildende pietiſtiſche Hofpartei erlangte Cabinetsordre [28. Febr. 
18344) daß die lutheriſche Kirche mit ihren Bekenntnißſchriften durch die 
Union nicht aufgehoben und nur die Agende ein Gefeß fei, auch wurden für 
die darnach Berlangenden die Sacramente nach alten lutheriſchen Braͤuchen 
zugeftanden. Aber die Zutheraner konnten ſich nicht darein finden, daß in 
einer unirten Kirche das Iutherifche Bekenntniß, welches den Glauben der Re⸗ 
formirten verdammt, noch wahrhaft gelten, oder daß die Agende, die doch im 
Intereſſe der Union gemacht ift, in die lutheriſche Kirche eindringen folle, 
Diefe Pfarrer, welche der Union und Agende abfagten, auch einem unirten 
Konfiftorium nicht länger gehorchen wollten, wurden fußpendirt. Als für den 
fuspendirten Pfarrer Kellner zu Hönigern ein Stellvertreter eingeführt 
werden follte, feßte die Gemeinde unter Befang und Gebet der Öffnung ihrer 
Kirche einen unermüdlichen paffiven Widerftand entgegen, damit nicht Durch 
ihre Schuld der Altar entweiht werde. Daher endlich die Offnung der Kirche 
durch Milttär erzwungen und am Ehriftfefte 1834 der erfte Botteßdienft nad) 
der Agende gehalten wurde, Kellner wurde verhaftet, auf Unterfuhung me 
gen Aufruhr gegen ihn und Sonforten erfannt, die Gemeinde durch Ein- 
quartierung nachgiebig gemacht?) Man meinte in Berlin die Partei ausein- 
andergefprengt. Aber die fuspendirten Pfarrer hielten im Febr, 1835 eine 


a) Biefeler, neuefter Unionsverfuch in Bremen. Bonn 824. Rudelbach, Grundveſte 
d. Iuth. Kirchenlehre u. Friedensprayie. Lypz.840. 5) Steffens, wie ich wieder Luthe⸗ 
raner wurde. BrdL. 831. [Huſchſie] Theol. Votum e. Zuriften hrög. v. Schetbel, Nrnb. 
832. Scheidel, actenmäßige Gef. d. neuften Unternehmung e. Union. Lpz. 834. 28. 
c) Einige Urkunden betr. d. Geſch. d. luth. Gemeinde in u. um Halle. 295.835. d) Ev. 
83.853. N.5. 0) Acta hist. ecc. 1835. 6.360. 9. Olshauſen, was ift v. d. nfl. 
kirchl. Sreigniffen in Schlefien zu halten? Lpz. 835. Refluer, Sendſchr. an Olsh. Lyz. 
835. ©. Wehrhan, Verth. d. luth. Sache gegen Oleh. Meiß. 835. 
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Synode zu Brelau, auf der fie befchloffen, die Iutherifche Kirche durch jedes 
rechtmaͤßige Mittel zu retten. Bon der polnifchen Gränge bis Erfurt traten 
verftreute Gemeinden zufammen im dunkeln Drange für die Kirche ihrer Vã⸗ 
ter, mit Anname der alten BittenbergerAgende fich fondernd von der Staats» 
fire. Scheibel [} 1843], welcher, befhräntten Geiftes und doch mächtig 
durch einen Blauben, der den Zweifel gar nidht kannte, von Sachſen und 
Sranten aus fie leitete, bewog die ſchleſiſchen und märkifchen Gemeinden zur 
Anname einer apoftolifhenBerfaffung mit firenger Kirchenzucht. Durch An⸗ 
wendung der Gefebe gegen Conventikel, Schulverfänmniß und verweigertes 
Beugniß wurden diefe armen Leute, welche verſicherten, daß ihr Gottesdienſt 
nicht ein Conventikel, fondern die alte durch heilige Verträge verſicherte luthe⸗ 
rifche Kirche fei, vielfach ausgepfändet oder eingekerkert, ihre Geiftlichen meift 
gefangen gefegt, andre irrten von der Polizei verfolgt umher. Endlich er⸗ 
mattet fuchte ein Theil jenfeit des Meers eine Kreiftätte für die Iutherifche 
Kirche. Da von ihren bisherigen Gönnern Hengftenberg die Beſchränktheit 
dieſes ausfchließlihen Lutherthums darthat, das ſich gebährde wie ein dreis 
hundertjähriger Siebenfchläfer, Olshaufen die rebellifche Form feiner Bere 
theidigung angriff und D. Hahn mit dem dagegen ausgefandten Militär ein⸗ 
herzog: fpaltete fih die orthodoxe Richtung in zwei Parteien, welche durch die 
Erinnerung ihres gemeinfamen Urſprungs nur verbitterter faft Diefelben Bor» 
würfe wechfelten, die bisher zioifchen ihnen und den für ungläubig Geachte⸗ 
ten gewechfelt worden waren.) Auch die Separirten zerfielen unter einander, 
da Guericke die apoſtoliſche Berfaffung nicht annam, und mit der Anerken⸗ 
nung, daß auch in der preußifchen Landeskirche ein lutheriſches Gewiſſen Ruhe 
finden Tonne, wenn nur Chriſtus gepredigt werde, Selegenheit fand, die Re 
gierung zu verföhnen [1840], 8) die grollend und verlegen endlich ſſ. 1838] 
Seiftliche freiließ, welche lang über die gerichtliche Berurtheilung hinaus ge⸗ 
fangen gehalten waren, und es aufgab, Gemeindeglieder, welche Beugniß 
gegen ihre Beiftliden in Bezug auf verbotene Armtshandlungen verweigerten, 
nach dem Landrechte gefangen zu halten?) Friedrich Wilhelm II wollte 
immer dad Recht des religiöfen Gewiſſens anerkennen, aber ein Mann der 
Ordnung liebt er Uniformirung. Überall in geiftlihen Dingen hielt er fürs 
ficherfte auf Bater Luther zu recurriven: aber die mit Luthers Hartnädigkeit 
an Luthers Meinungen fefthielten, erſchienen ihm als Rebellen. Er hat fi 
als Schutzherr der evangeliſchen Kirche weit über die preußifhen Gränzen 
hinaus gefühlt und bewährt, er hat auch die Tatholifche Kirche feines Reiche 
reich bedacht: und doch fah er fih am Mbende feines Lebens in Gewalt 


f) Ev. 83.835. N. 1 ff. Olshaufen [nt. e]). — Guericke, d. ev. 83. u. d. Luthera⸗ 
ner. Lpz. 836. C. Ehrenfirom u. E. Rellner, die neuften Widerfacher d. luth. K. in 
Preuß. Lpz. 838. g) Acta hist. ecc. 1837. ©. 659.4. K3. 840. N.52. A) Schei- 
def: Mittheilungen ü. d. nft. Geſch. d. luth. K. Altona 835 ff. 69. Archiv f. hiſt. Entw. 
u. nſt. Geſch. d. luth. K. Nürnb. 841. 28.0.9. 03.838. N. 191f. ©. Wehrhan, 
meine Suspendirung, Einterk. u. Auswanderung. 293.839. J. D. Loswenberg, Perse- 
cution of the Lutheran church in Prussia. Lond. 840. Steffens, was ich erlebte. 
B. X. ©.71. 724. 
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thätigfeiten gegen beide Kirchen verwidelt; feine Zeit in Unruhe, feine Hoff- 
nung in Gott. 
8. 417. Retöanfhauung und Nechtözuftand in deutſchen Landen bis um 1850. 
Samml. d. wicht. neuen KOrdnungen d. ev. Deutſchl. hrög. v. BR. Dove, Tüb. 865. 
— Richter [S. 446). R. Hafe, d. ev. prot. 8. d. deutfchen Reiche. Lpz. [848.] 852. 

Zur Zeit der kirchlichen Erfchlaffung fehlte Luft und Kraft ein eigenthüm⸗ 
liches Recht der Kirche zu vertreten. Faft einfam hat damald Schuderoff 
[1766-843] für die Gedanken des Collegialſyſtems gelämpft, fein Eifer 
gegen die Juriſtenherrſchaft über die Kirche hieß hierarchiſch.“) Mit der Kräfr 
tigung des Kirchenlebend wurde die Klage allgemein, daß die Kirche fremder 
Willkür erliege, und durch die büreaukratifche Einwirkung meltlicher Behör⸗ 
den wie durch die Ausſchließung der Gemeinden von der Verwaltung ihre 
Theilnamlofigkeit verfchuldet fi. Daher bei der Einigung mit der reformir- 
ten Kirche fich die Blicke auf hier erhaltene Trümmer altkirchlicher Ginrichtun- 
gen wandten: Kirchenältefte und Spnoden.b) Im Streite der Rechtsanfichten 
tonnte der Glaube an die Kirche ald erfauft mit dem Blute des Gottmenſchen 
ihr am augenfceinlichften ein Bereich behaupten unzugänglich aller weltli- 
hen Gewalt. Aber die Ungunft gegen alle natürliche Freiheit und die Scheu 
vor der Volksſtimme ald einer Herrſchaft des Fleiſches gab auf dieſem Stand» 
punkte der fürftlichen oder doch der geiftlihen Übermacht den Borzug.°) Die 
hegelfche Schule erneute da Territorialſyſtem aus dem höhern Gefichtäpunfte 
des Staats, darnad die Kirche ald befondre Geſellſchaft verſchwindend nur 
die religiöfe Beftimmtheit des Staates ift.‘) Allein je mehr die vollsthüm- 
liche und vaterländifche Bedeutung des Staats anerfannt wurde, defto mehr 
kam auch) das Recht der chriſtlichen Gemeinde zur Anerlennung, aus eigner 
Macht die ihrer dermaligen Bildung angemeßne Berfaffung zu entwideln, 
im Berhältniß gegenfeitiger Förderung zum Staat, doch in der gegebenen 
Gliederung der deutfchen Bundesftanten nur durch die mweitefte nationale 
Graͤnze äußerlich bedingt.*) Baden erhielt mit der Union eine Generalfye 
node, nad dem Ermeſſen des Landesherrn berufen, als berathende Be 
börde.f) ALS der Pfarrer Zittel 1845 dem Landtag vorfchlug, ftatt des 
biöherigen Religiondzwanges, durch welchen die Ehriftenheit nicht zum Frie⸗ 
den gelangt fei, es mit der Religiondfreiheit zu verfuchen,, der Freiheit jedes 
Gottesdienftes ohne bürgerliche Nachtheile fo lang er die Erfüllung der bür⸗ 
gerlichen Pflichten nicht gefährdet, erhob fich gegen die zuftimmende Kammer 
Majorität ein Sturm von Petitionen. Der evangelifhen Kicche in Baiern 

0) Anfichten u. Wünſche betr. d. prot. KWefenu. d. Geiſtlichk. 2p.. 814. 5) I. Schu⸗ 
deroff, Grundz. 3. ev. prot. KVerf. Lpz. 817. Pahl, d. öffentl. Recht d. ev. luth. K. Tüb. 
827. Dgg: 5.0. Bülow, ü. d. gegenw. ev. KWeſ. Magdb. 818. 819, Bretfchneider, 
Botum ü. d. repräf. Berf. d. K. 293.832. c) Ev. 83.832. N. 2. Rudelbach, 14 Theſen 
ü. Presb. u. Syn. 293.832. Puchta, Einl. in d. Recht d. K. Lpz. 840. 5. Staff, d. 
KVerf. nach Lehre u. Recht d. Brot. Erl. 840. d) Rothe [S. 12)]. Die ev. Landest. 
Preußens u. d. Wiſſ. Lpz. 840. e) C. Ullmann, d. Zuk. d. ev. K. Deutſchl. Stuttg. 845. 
I. Müller, die nächſten Aufgaben d. deutfcheprot. KVerf. Bröl.845. C. Bunfen, d. Berf. 
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war durch einen Anhang der Landesverfaffung das Recht zuerfannt [1818] 
unter der oberften Staatsaufſicht ihre Innern Angelegenheiten zu ordnen. 
In der Rhein⸗Pfalz kam es fogleich mit der Union zur Ausführung: fich felbft 
ergänzende ®emeindevorftände, Kreisfynoden und eine Generalfynode, theil- 
weiſe von den Gemeinden erwählt, fo daß die rationaliftifche Richtung des 
Landes fih gegen das wefentlich Iutherifche, zumeilen von Tatholifhen Ein- 
flüffen getroffene Oberconfiftorium zu München behauptete. Eine dieffeit des 
Rheins verordnete Gemeindewahl von Kirchenälteften [1821] ließ ihren Ge⸗ 
ſchãftskreis fo unbeftimmt, daß die Volksſtimme in der Befürdhtung einer 
hierarchiſchen Kirchenzucht fih einmüthig dagegen erhob und die Regierung 
ihren Plan zurüdzog.®) Die nachmalige Ausführung der Synodalverfaffung 
[1825] geſchah unter argtwöhntfchen Schranken, dDieBefchlüffe nur berathend, 
aber auch) von der Berathung unter dem überkatholifchen Minifterium Abel 
alles auögefhloffen, was der Kirche grad am Herzen lag.) In Würtem⸗ 
berg ftrebte die Kirche, auf dem Landtage durch Brälaten vertreten, die der 
König ernennt, zunähft nad Wiederherftellung des noch wohlbefannten 
Kirchenguts. Ald nad) 1830 die meiften mitteldeutfhen Staaten repräfen- 
tative Berfaffungen erhielten, wurden auch für die Kirche Bürgſchaften ihres 
guten Rechts gefordert.‘) Aber die Theorie der halb liberalen Sonftitutionen 
war einem eignen Rechtsgebiete der Kirche nicht günftig, indem die Geiftlich 
keit neue Anfprüche machte, verlor fie alte Gerechtfame, bis die Macht und 
Bedrängniß religiöfer Intereffen [f. 1840] fowie die Wahlverwandtſchaft 
politifcher und kirchlicher Rechtsbildungen verftärkte Forderungen und theil 
weife Berheißungen herborrief, indem auch daB surüdgedrängte ftaatliche Les 
ben des Bolts in kirchlichen Agitationen eine Freiftätte fuchte.“) Die Ratio» 
nalvderfammlung in der Baulsfirche [1848] Dachte nicht daran, die ges 
träumte Einigung der Ration durch Einmifhung In den alten Kicchenftreit 
zu gefährden, aber in eine Theorie der Grundrechte ded deutſchen Bolfe 
fi) vertiefend wurde fie Durch die Erinnerung aller Bewaltthaten der Staats⸗ 
und Kirdhengemwalten gegen den Beift zu einer Erklärung über das Verhaͤlt⸗ 
niß ded Staats zur Religion bingetrieben. Auch die Feindſchaft gegen jede 
Kirche kam zu Worte, aber dad Bündniß der beiden Außerften Parteien für 
die volle Ablöfung der Kirche vom Staat wurde durch dad Bedenken der 
Mittelparteien über die Gefahren der unbefhräntten Einmiſchung einer aud« 
Tändifchen Kirchengewalt ermäßigt. Hiernach wurde die Freiheit des religiö- 

9) A. K3. 822. N. 24. 31. 34. 42. Sährr. v. Lehmus, Kaifer, Zus. Dog: Bogel, 


Drtel u. a. — Pauſus, will die Baierſche Landesk. nicht mündig werden? [Sophronigon 
824.2. VI. H. 1.) A) S. Rieffanmer, Nachr. v. d. erfien Berfammi. d. Sen. Synoden 
in B. Sulzb. 825. Suchs, Zuft. d. prot. K. in B. Aneb. 830. Die Gen. Syn. zu And. 
im J. 844. 0.D. L. Eine andre Redaction diefer Actenftüde mit Drudort Ulm. «) Bickell 
u. Hupfeld, ü. d. Ref. d. KVerf. in bſ. Rüdf. a. Kurbefien. Marb. 831. Großmann, Ref. 
d. KVerf. in Sachſ. Lpz. 833. Lit. f. Stud. u. Arit. 833. 8.2f. x) G. v. Weder, d. 
Umgeftaltung d. ABerf. in Sachſ. Lpz. 833. Bräumig, conftitut. Leben in d. Kirche. 
2py. 833. C. Wolff, die Zukunft d. prot. K. Stuttg. 840. B. Moll, d. gegenw. Roth d. 
ev. K. Preuß. Paſewalk 843. — [Humbeshagen] Der deutfche Proteſt. Frlf. 847. 3.4. 
850. I. Wiggers, die kirchl. Beweg. in Deutſchl. Roft.848. 
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fen Glaubens oder Unglaubens und die Unabhängigkeit aller ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte von demfelben befchloffen, jedes politifche Borrecht einer Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft aufgehoben, jede Bildung neuer Religiondgefellfchaften 
freigelaflen, und einer jeden die felbftändige Verwaltung ihrer Angelegen- 
heiten zugefprochen, doch unter den allgemeinen Staatögefeben. Dazu eine 
allgemein religiöfe Form des Eided und die bürgerliche Gültigkeit der Che 
nur durch den Eivilact bedingt. Über die Schule fämpften die Parteien, das 
proteftantifche Schulmeifterthyum forderte Emancipation aus den Banden der 
Kirche, die Tatholifche Partei mit ihrem pietiftifchen Anhange dachte durch 
freie Gemeindewahl der Lehrer das Gegentheil zu erreihen, die Majorität 
ftelite neben dem Brundfage, die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ift frei, alles 
Schulmwefen unter die Oberauffiht des Staats, die Beauftragung ſachkundi⸗ 
ger Geiſtlichen mit der Schulaufficht nicht audgefchloffen.!) Die preußifch er 
furter Fafſung der Grundrechte [1850] hat diefe Sapungen wefentlich feſt⸗ 
gehalten, nur mit Streihung des Artikels gegen Vorrechte, welche der Staat 
einer Religionsgefellfchaft, die feinem Zwecke befonders entfpreche, gewähren 
möge, dennoch mit Ausſchluß einer Staatskirche. Faſt alle deutſche Staaten 
hatten diefe Srundfäge in ihre Berfaffungdurfunden aufgenommen, ald der 
wiederaufgelebte Bundestag erflärte [Uug. 1851]: die fogenannten Grund⸗ 
rechte find nie rechtögültig geweſen. Zu ihrer kirchlichen Verwirklichung tft e3 
damals, ald die Macht dazu vorhanden war, bei dem ausſchließlich politi⸗ 
ſchen Interefie der Maflen und bei dem Bedenken der Geiftlichen gegen uns 
kirchlich gefinnte Majoritäten wenig gefommen, obwol faft überall Commiſ⸗ 
fionen eingefegt wurden, welche die Kicchengemalt einem aus den Gemeinden 
auffteigenden Repräfentativfyftem von Synoden zuſprachen, mit dem Vers 
langen nad) einer deutſchen evangelifchen Reichſskirche. Nach dem Sieg der 
politifhen Reaction wurden diefe Entwürfe bei Seite gelegt. Einige Landes» 
Tirhen wie Bürtemberg und Beimar erhielten doch für die Angelegen⸗ 
heiten der @emeinden zum Theil von diefen erwählte Kirchenvorſtände 1851], 
ohne gefehliche Slaubensqualität, nach Beſchluß der 2. ſchwäbiſchen Landed- 
fynode: „dieWähler haben ihr Augenmerk auf Männer zu richten von gutem 
Ruf und kirchlichem Sinn.” In Batern traten die beiden Kirchentheile 
diefleit des Rheins durch Gemeindewahl zu einer Beneralfynode in Anfpach 
zufammen [1849] und erlangten von der Regierung [1853] ein Wahlge- 
feb, durch dad Männer ihred Bertrauend für die kirchlichen Angelegenheiten 
ernannt werden konnten, zur Generalfynode die doppelte Anzahl der Beift- 
lihen.”) Die Generalfynode der Rheinpfalz [Oct. 1848] erhielt von der Res 
gierung die Rosfprehung vom Oberconfiftorium und ein volksthümliches 
Bahlgefe.”) Ein von diefer Synode niedergefegter Ausſchuß hat die Ber- 
einigungsurfunde von 1818 geändert, wodurch nad) Niederwerfung der 
Revolution der Öegenfaß einer Minderzahl hervorgerufen wurde, welche von 


I) Grundrechte, v. 21. Dec. 1848, Artikel 5u.6. m) Bel. 23.849. N. 16. 30. 
34.39.43. 850. N. 84. A. 3. 863. N. 149. n) Bıl. 23.848. N. 66. 91. 104. 
849. N. 6. 27.43. 
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den proteſtantiſchen Bacultäten Deutihlands mißbilligende Gutachten über 
diefe Anderung forderte und erhielt. Die Generalfynode von 1853 tft unter 
dem Schwerte der Auflöfung und im Angefihte mancher unehrbaren Wahl 
von Gemeindeälteften zum patriarchaliſchen Wahlgeſetz von 1818 zurüdiges 
kehrt, mit dem Belenntniß zur veränderten Augsb. Confeſſion ſvon 1540].°) 
Nur in Olden burg war der Moment benupt und durch eine conftituirende, 
von den Gemeinden erwählte Synode eine Kirchenordnung aufgerichtet wor⸗ 
den [1849], welche mit Befeitigung ded landesherrlihen Kirchenregiments 
die Angelegenheiten der Gemeinde in die Verſammlung ihrer volljährigen 
Männer und in ihren erwählten Kirchenrath , die gemeinfamen Ungelegen- 
beiten in die jährlich zu verfammelnde aus Urwahlen hervorgehende Landes⸗ 
ſynode legte, zur Hälfte geiftlihen Standes, die Verwaltung in einen von 
ihr zu wählenden, ihr verantwortlichen Kirchenrath. Diefe Berfaffung murde 
ohne Bereinbarung mit der Staatsgewalt, doch vom Großherzog verfündet; 
duch die Erwählung kirchlich gefinnter Männer nit unwürdig vollzogen 
trug fie die Fähigkeit der allmälihen Ausſcheidung ihrer Mängel in fich.?) 
Aber bei der Scheidung vom Staat ohne Sicherung des Kirchenguts war fie, 
duch den Groll der Staatsbeamten, durch die Berdächtigung der orthodoxen 
Bartei wegen der Unbeftinmtheit des Belenntniffes‘) und durch das Mißbe⸗ 
hagen der Beiftlichen über ihre Abhängigkeit von den Gemeinden untergras 
ben, angefehn als ein Kind der Revolution, gegen die allgemeine politifche 
Umkehr nicht haltbar. Die Umgeftaltung nad) dem Stantögrundgefeh von 
1852 tft dahin geſchehn [April 1853], daß die evangeliſch⸗lutheriſche Lan⸗ 
deßfirche ald Theil der evangelifchen Kirche Deutfhlands fchriftgemäß in 
Übereinftimmung mit den Belenntniffen der deutſchen Reformation ihre An⸗ 
gelegenbeiten zwar felbftändig vermwalte, aber dem evangelifchen Landedherrn 
das Kirchenregiment in den Schranten diefer Berfaffung zukomme: neben 
einem vom Großherzog zu ernennenden Oberkirchenrath ein Dreifaches von 
den Gemeinden auffteigendes Synodalſyſtem, fo daß Kirchengefege nur mit 
Buftimmung der Landesfynode [12 geiftliche, 17 weltliche von den Kreid- 
fonoden erwählte, 5 vom Großherzog auf Borfhlag des Oberkirchenraths 
ernannte Mitglieder] erlaſſen werden.”) 
8.418. Die preußiſche Landeötirige und ihre Filiale, 1840 - 1848. 

Als ein IH. nach dem Sonnenaufgang Yriedrih des Gr. Friedrid 
Wilhelm IV den Thron beftieg, erwartete die pietiftifcheorthodoge Kartei 
bon ihm ihre Herrfchaft. Bu phantaftereih und zu modern gebildet für jeden 
Buchftabendienft, am Taufftein des Prinzen von Wales wie an der Grund» 
fteinlegung des Kölner Domportals fich erbauend, hielt er doch jene Partei 

0) Gutachten deutfcher ev. th. Facultäten ü. den der K. d. bay. Pfalz zugedachten Ber 
faflungsentw. Frkf. 851. A. K3. 853. N.17. p) Verhandll. d. Syn. ü. d. Verf. d. 
Didenb. ev. 8. Old. 849. 4. Berhandll. d. 1. Zandeefyn. 850. 4. — d. 2. Landesſyn. 
851.4. Geſetze u. Verordnungsbl. d. ev. Kirche. B. J. St.1. 9) Der Nothſtand d. 
ev. 8. Didenb. 852. Ev. RZ. 851. N.90f. Tr) Berhandll. d. 3. Landesſyn. Oldenb. 
853. 4. Geſetz⸗ u. Berordnungsbl. d. ev. luth. 8. B. II. St. 1. — Ch. v. Wedderkop, 
d. Berf. d. ev. luth. 8. Old. 853. 
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mit ihrem Glaubenseifer für die nur allzu Treuen, ihre Gegner für Eid» 
brüchige. Als er mit dem Erzbiſchof von Ganterbury das Bisthum zu S. Jacob 
in Ierufalem gründete [1841], erhob fi) die öffentliche Meinung in 
Deutfhland fo einmüthig gegen diefen neuen Berfuch einer Übertragung 
des englifchen Kirchenthums nad Preußen S. 500], daß die fromme Stiftung 
auf ihre weſentliche Bedeutung zurüdzuführen war, als ideale Union trog 
der kirchlichen Berfchiedenheit und als das Senflorn ded Proteſtantismus 
auf dem Berge Bion, das feitdem unter dem Bifchof Sobat [1846-79] nicht 
ohne Anglifirtungd- und Berfümmerungdgefährde, auf Judenbekehrung und 
Schulehalten verwieſen, fpärliche Keime getrieben hat.“) Auch der Schwanen- 
orden im Dienft unfrer Lieben Frauen [1440] blieb in feiner Erneuerung 
eine vereinzelte Decoration.?) Als der König die Briefter feiner mittelalter 
lihen Kirche mit Gnaden zu bevorzugen ſchien, fand eine gegen Ende des 
17.35. erdichtete, einem alten Mönche von Lehnin [um 1300] nach der 
Weiſe der Dichtung auf den Namen des Malachias S. 464] zugefchriebene 
Weißagung Blauben, daß nach den Unthaten der hohenzollerſchen Herrſcher 
gegen die alte Kirche der Letzte als König über Deutfchland die Klöfter wie 
deraufrichten und die@inheit der Kirche miederherftellen werde; ) es bedurfte 
nicht des Töniglichen Wort um zu wiflen, daß ein König von Preußen nur 
proteftantifch fein kann.) Mit der Achtung nicht nur vor der Gerechtigkeit, 
fondern auch für dad Befondre und Alterthümliche ließ der König die legten 
verhafteten GSeiftlichen der Alt⸗Lutheraner fogleich frei. Auf einer General 
ſynode zu Breslau [1841] conftitwirten fich diefelben zur lutheriſchen 
Kirche in Preußen unter einem Oberficchencollegium zu Breslau, ftreng ab» 
geſchloſſen gegen die Staatskirche und Staatdregierung, von der fie ald Ge 
meinde der von der Landeskirche getrennten Lutheraner anerfannt wurden.®) 
Aber auch innerhalb der Landeskirche tauchte eine entfchieden Tutherifche Rich» 
tung auf, Die nicht ohne gelehrten Scharffinn die gefammte Theologie unter 
ihr Maß ftellte.) Der König erklärte feinen Entfhluß, die Kirche, deren 
Macht durch die Reformation auf die Krone übertragen ſei, fi) durch ſich 
felbft frei geftalten zu laſſen.s) Nach Abhaltung der geiftlihen Provinzial⸗ 
ſynoden 1844 b) berief er eine Beneralfynodenad Berlin, nicht Reprä- 


a) [Schnekmdurger u. Hundesdagen] Das anglospreuß. Bisth. u. was daran hängt. 
Freib. 842. [Schneckend.) Die orient. Frage d. deutfhen ev. K. Bern 843. Drſ. die en. 
83. im Kampfe f. d. Bisth. Jeruſ. Bern 844. — [Adehm] Das ev. Bisth. zu Jeruf. ger 
ſchichtl. Brl. 842. Briefmechfel zw. Gladſtone u. Bunfen] ü. deutſche K., Epifcopat u. 
Yeruf. Hmb. 844. Deutfihe Ztf. f. hr. Wi. 853. N. 51f. d) Urkundeu. Rachweiſe J. 
Geh. d. Shw. D. AUneb. 876. c) M. de Bouverot, Extrait d’un manuserit rola- 
tif% la prophetie du fröre Hermann de Lehnin. Brux. 846. Meinhofd in d. N. 
Preuß. Sig. 849. Beil. zu N. 54.— Giefeler, d. Lehninſche Weis. Erf.849. IR. Heffier, 
Gef. d. KL. Lehnin. Brandend. 851. Hilgenfeld, d. Lehn. Weiß. 293.875. Sabell, Lit. 
d. lehn. Weiß. Heifbr. 878. d)D. AB. 851. N. 494. Bıl. RB. 851.N.74. e) Bes 
ſchlüfſe d. v. d. ev. luth. K. in Pr. gehaltenen Generalfyn. Lpz. 842. Brl. 83. 845. 
N. 84. 5) 3tf. f. d. gefammte luth. Th. u. K. v. Rudelbach u. Guericke, f. 1840. 
J. Ragel, d. Errettung d. ev. luth. K. in Preuß. Erſ. 868. 9) Brl. 83.845. N. 86. 
A) Protocolle d. Prov. Synoden. 844.29. 4. 
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fentanten, doch Rotabeln der Kirche, welche unter dem Borfige des Eultus- 
miniſters l Juni Aug. 1846]ohne beftimmted Recht, aber in freier Berathung, 
über die vorliegenden Bedürfniffe der Kirche Gutachten ftellten.‘) Ihr Ent- 
wurf einer künftigen Berfaffung verband die von der Krone audgehende 
Sonfiftorialverwaltung mit Synoden in auffteigenden Kreifen ausgehend 
von den Gemeinden. DiefeBerfammlung war nicht ohne Rüdfihtnamen zus 
fammengefegt, und der offene Rationalismus bier eine einfame Stimme: 
doch fand fich die Partei der Ev. Kirchenzeitung in entfchiedener Minorität. 
DaB bei der eingeftandenen fittlihen Unmöglichkeit einer firengen Berpflich 
tung auf die alten Symbole für nöthig eradhtete und zur Ergänzung der 
Union als Ordinationdformular aufgeftellte Glaubensbekenntniß enthält 
nur die Grundgefuhle reformatoriſchen Chriſtenthums in Borten der H. Schrift 
ohne dogmatifche Beftimmtheit, und die orthodoge Minorität [14 gegen 48] 
hatte zu Klagen, daß in der Conſequenz ded neuen Belenntniffes die Abſchaf⸗ 
fung des alten liege; doc) follte der Unhänglichkeit von Gemeinden und Pas 
tronen an den lutheriſchen oderreformirten Typus der Lehre und des Eultus 
volle Freiheit gelafien werden. Aber die orthodoge Oppofition außerhalb, 
der die Synode als eine Räuberfynode und Berleugnung Chriſti erfchien,*) 
war mächtig genug um diefe einftimmig mit der Regierung gefaßten und von 
derfelben als dringend bezeichneten Befchlüffe wie nicht gefhehn zu machen. 
Ein Oberconfiftortum murde endlich eingefeht [Ian. 48]; ohne gleichzeitige 
Eynodalordnung ward ed nur ald BarteisBehörde angefehn. Segen mannig⸗ 
fache Bereine der pietiftifchen Partei waren proteftantifche Freunde zus 
fammengetreten als freier Berein für vernunftgemäßed, praktiſches Chriſten⸗ 
tum, um im Geifte der H. Schrift mit allen Mitteln des 19.35. das Evan- 
gelium und die Bildung unfrer Beit als beide unveräußerliche, untrennbare 
Befipthümer zu fihern. Eine Heine Eonferenz von. Beiftlichen wuchs im Be 
reich der mitteldeutfchen Eifenbahnen [1841] zu Boltöverfammlungen, 
welche ein Zandpfarrer Uhlich mit einigen einfachen, freifinnigen Gedanten 
und mit der Babe, ſolchen Maffen zu präfidiren, leitete.!) Die Theologie des 
gefunden Menfchenverftandes fand im Mittelftande ihre natürliche Stätte 
und zeigte fich in diefen Berfammlungen als eine vollötgümliche Macht, an 
welche fi) auch Freunde der nun zurüdgefepten hegelſchen Philoſophie ans 
lehnten. In die Frühlingdverfammlung 1844 zu Köthen warf Wislice⸗ 
nus die Frage: ob Schrift oder Geift die Rorm unferd Glaubens? und ent⸗ 


i) G. Rrüger, Verichte ü. d. erfte ev. Gen. Syn. Preuß. 2py 846. Drf. Grianerum 
gen, Deligfch 874. Verhandlungen d. ev. Gen. Syn. Amtl. Abdrud. Brl. 846. C. Rid- 
See, d. Berhandlungen d. preuß. Generalſyn. Lpz. 847. x) Ev. 83.846. N. 77.78, 
81f. 83f. 85. 86 f. 95. 96 f. 100. 103.847. N. 3ff. 14f. 26f. 29. 30f. Rudelbach 
in d. Ztf. f. Iuth. Theol. 847. 9.3. C. Haver, Beleudt. d. Ordin. Form. Barmen 846. 
— Apologetifh: Inf. Mäfler, d. erfte Preuß. Gen. Syn. Bröl. 847. Dgg: Sander, d. 
moderne Theof. u. d. uralte bibl. EL Elbrf. 847. HA RB. 841. N.187.9d.03. 
842.N.44. 103. 843.N. 47.82. 845. N. 40.45.51. 846.N. 78. Ihre Organe: 
Blätter f. chriſtl. Erbauung u. R. Sifher, Itf. f. prot. Geiſtl. v. 9. Niemeyer u. Srauke. 
€. Rönig, die neuefte Zeit in d. ev. K. Preuß. Bruſchw. 843. 
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ſchied fie gegen die übliche Selbfttäufchung des Rationalismus ausſchließlich 
zu Gunſten des Geiftes, ald des in der Menſchheit insbeſondre der chriſtlichen 
lebendigen Geifted der Wahrheit und Liebe, der auch die H. Schrift wefentlich 
hervorgebracht habe. Bueride erhob deshalb Anklage gegen ihn und die 
Lichtfreunde indgemein ald Rosgefagte vom Ehriftentyum ; er fcheute fich 
nicht, um die unbedingte Yuctorität der H. Schrift feftzuhalten, die vorge⸗ 
haltene Conſequenz des Glaubens an redende Efel freudig zu bejahen ,”) 
während doch auch unter feinen Gegnern ein proteftantifched Gemeingefühl 
fih einer Befeitigung der H. Schrift ermehrte.”) Nachdem das fächfifche 
Staatdminifterium [17.Yuli 45] ald kraft feines Eides alle Beftrebungen 
und Berfammlungen verboten hatte, welche die Augsb. Eonfeffion in Frage 
ftellten, bezog in Preußen eine Tönigliche Interpretation das Gefeh gegen 
Bollöverfammlungen auf die gemifchten lichtfreundlihen Sufammenkünfte, 
die fortan wieder auf BaftoralsEonferenzen herabgefept ihre Bedeutung ver⸗ 
loren.) Die Ev. Kirchenzeitung brachte gegen Wislicenus und Genofien Er 
Härungen von Geiftlichen, theild nur befennende, theild die Kirchengemein- 
{haft auffagende, Ercommunicationen in Form von Beitungsannoncen. 
Diefen Hunderten traten Proteftationen von Taufenden aller Stände wider 
das Treiben der Ev. Kirchenzeitung entgegen.?) Die Erklärung eines Theils 
der Schule Schleiermadherd und anderer kirchlich Sefinnten, nicht Orthodogen, 
welche fich zwiſchen die Streitenden mit dem Belenntniß warfen, daß auf dem 
alleinigen Grunde der Seligkeit durch Chriſtus die Zehrformel der freien 
Entwidelung von Chriſtus aus zu Chriſtus hin angehöre, wurde als hervor: 
gegangen aus perfönlicher Berftimmung, ein Belenntniß der Dämmerungs- 
freunde, ein Duell am Tage der Schlacht bezeichnet.) Der Eultusminifter 
Eichhorn gehörte einft zu Schleiermacherd Freundeskreiſe, aber er förderte, 
gedrängt von der Kirhenzeitungspartel, nach dem Ausdrude derfelben, obs 
wol in Schwachheit dad Wohl der Kirche; man hielt dafür, daß alle Ber 
feßungen höherer Lehr und Berwaltungsämter, aud mit Verlegung des 
ftädtifhen Wahlrechtö, in diefem Sinne gefhähen.”) feierlich übergebene 
Adrefien der Magiftrate von Berlin, Breslau, Königdberg baten gegen die 
drohenden Übergriffe der Partei, in deren Dienfte die kirchlichen Behörden 
gegen die Religion der großen gebildeten Mehrzahl ded Volks und gegen die 


m) Guetiche in d. Ev. 83.844. N. 46. 55. 57. 63. 67. 70. 71f.102. — G. A. 
Wisficenus, ob Schrift, ob Geiſt? Berantw. Lpz. 845. C. Rönig, d. rechte Standp. Mgdb. 
844. Dog: Guericke, ob Schr. ob Geiſt? Ein Comitat f. d. Dahpredigt d. Wisl. Hal. 
845. Bro. E. Schwarz ind. Jen. U.23. 844. N. 131 ff. 845. N. Tff. n)E.3fhiefche, 
die prot. Fr. Eine Selbftfritit. Altnb. 846. Aritil d. prot. Er. Bern 845. 0) Bıl.83. 
N. 60. ©. 93.845. N. 283. R. Matthes, Betr. ü. d. neuefte Belanntm. d. Staate- 
miniſt. im 8. Sachen. Altnb. 845.— Brl. 83.845. N.75. 846. N. 51. 847. N.52. 
p) Ev. 83. 844. N. 68. 73. 79. 84 f. 89. 90. 92f. 95. 97. 102. 845. N. 9. 17. 22. 
81. — Bil. 23.845.N. 59. 63.68.75. 9) Bıl.R3. 845. N. 75. — Staff, zwei 
Senbfär. an die Unterzeichner d. Erflär.v. 15. Aug. Brl. 845. Hengſftenberg: Ev. 83. 
845. N. 84 ff. Harms: Vri. 23.845. N. 77. r)[Eifers] Zur Beurth. d. Minifteriums 
Cichh. v. e. Mitgliede deſſelb. Brl.849. Das geiftl. Minifl. in Pr. u. d. Min. Eichh. 
[Bruns, Rep. 848. B.XV. 9.3. 8.XIX. 6. 1. 
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Conſequenzen der Union zu handeln ſchienen, um Sicherſtellung der protes 
ſtantiſchen Lehrfreiheit, ſoweit fie nicht der öffentliden Moral und der Sicher- 
beit des Staats entgegen fei. Der König antwortete ungnädig, die Cinmi⸗ 
(hung zurüdweifend, die Anklage rügend, die Sorge beruhigend.) Im 
Königsberg wurde der Divifionsprediger Rupp, der nad feiner Anficht 
vom Chriſtenthum als nicht einer befondern Religion, fondern einem 
allgemeinen Lebensprincip, ſich von den Berfluhungsfägen des athanafifchen 
Symbols auf der Kanzel Iodgefagt hatte, durch das dortige Eonfiftorium 
entfegt, entfagte der Eonfiftorialfiche und gründete unter manderlei Schwan 
ten auf der Stätte verftörter politifcher Beftrebungen eine freie evangelifche 
Gemeinde [16. Jan. 46], welche in der H. Schrift ald einem Menſchenworte 
nur die Grundlage ihred Glaubens an die Einheit Gotte und die hoͤchſten 
fittliden Normen erfannte. Indem die Gemeinde alle Macht über ihre reli⸗ 
giöfen Angelegenheiten an fih nam, fand ihr Prediger mit feinem Ideal 
einer Brüdergemeinde des 19.35. fich gegenüber einer Partei, der's ein Zu⸗ 
geftändniß war, daß er die Laufe je nad) dem Wunſche der Altern auf die 
apoftoltfche, nachmals von ihm felbft modernifitte Formel voliziehe.‘) Gegen 
Wislicenus [F 1875] ergab fi die Anklage einer Erhebung über die 
H. Schrift und einer Berfümmerung des apoftolifhen Betenntnifles im kirch⸗ 
lien Gebrauch. Er wollte bei der hergebrachten NRechtöbeftändigteit des Ra⸗ 
tionalismus in der Landeskirche und bei dem Abgehn ihres rechtlichen Or» 
ganismus nur an die Majorität feiner Gemeinde gebunden fein. Durch das 
Sonfiftorium zu Magdeburg feines Pfarramtes in Halle entfept [Apr. 46] 
fammelt er eine Feine Gemeinde im Slauben an eine immer fortfchreitende 
Offenbarung als ernften fittlihen Verein unter heitern gefelligen Formen, 
die Taufe als freie Sitte, ohne kirchliche Anfprüche.”) Nur ald Anſatz zu einer 
Gemeinde verfündeten einige Lichtfreunde zu Marburg die Befreiung vom 
Dualismus der Menfhheit und Gottheit, des Dieffeit und Senfeit, in der 
Berfon Iefu egemplificirt, au8 der ihnen widerwärtig getwordenen Phanta⸗ 
fiewelt der Kirche heraußfchreitend zu einem Bruderbunde freierMenfchheit.”) 
Aber freie Gemeinden entftanden zunädhft nur in preußifchen Städten 
durch entfeßte oder doch von den Behörden bedrängte Pfarrer. Obne beftimm- 
te8 Belenntniß, ihr Chriſtenthum ald Humanität, alles Kirchliche als freie 
Eitte, betrachteten fie fi ald einen Stamnı der Tünftigen in Frieden ver 
bundenen Menſchheit, unter einander frei verbündet, auch nachdem auf einer 


s) Bl. 83. 44 N. 68.89. 846. N. 16. Die Theologie bes Berl. Magiſtrates. 
Münſt. 845. t) Ulrich, d. Verfahren gegen Rupp v. f. Defenfor. ps. 846.— Huppı 
u. d. Kriftl. Staat. Angeb. 842. Die Spmbole o. Gottes Wort. Lyz. 846. Dffner Brief 
an D. Benſch. Lpz. 847. Die freie ev. K. Altnb. 8475.49. Chriftl. Erbauungebuc f. 
freie ev. Gemeinden. Kngsb. 846 f. 38. Rupp u. Detroit. z. 846. u) G. Eberig, 
Schutzſchr. f. Wisl. Altnb. 846. Die Amtsentfegung des Pfarrer? G. A. Wisl. 294.846. 
Brief nach Königeberg: Brl. 3.846. N. 41. Organ: Kirchl. Reform. Monatefär. f. 
freie Proteftanten. Hal. 846 ff. — R. Benfey, d. prot. Freunde u.d. Juden. Mpj. 847. 
v) Bıl. 83. 846. N. 83.847. N. 15. Baurhofer, d. wahre Weſen d. gegenw. rel. Re⸗ 
form. Mannh. 846. 
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Berfammlung ihrer Abgeordneten zu Rordhaufen [ Sept. 47] die von Mar- 
burg und Halle den Ehriftennamen aufzugeben beantragt hatten, das Phan⸗ 
tafiebild der Philalethen in Kiel vermwirklichend, melde Sewiffendhalber 
in den allgemeinften Formen der Frömmigkeit das Chriftentyum nur igno⸗ 
riren mollten.”) Dte Sonfiftorien behaupteten ihr Recht über Die losgerißnen 
Gemeinden, Strafertenntnifle wegen unberechtigter geiftliher Amtshandlun⸗ 
gen wurden vollzogen und die durch dieſelben eingefegneten Ehen ald Eon- 
eubinate angefehn, bis ein Toleranzedict [30. März 47] einestheils die 
Beftimmungen des Landrechts zufammenftellte, welche im Sinne Friedrich! 
d. Gr. geftatten, die evangelifche wie die katholiſche Landedkirche mit mannig⸗ 
fach berechtigten Gapellen Andersgläubiger zu umgeben, anderntheild den 
Srundfag ausſprach, da beftimmte bürgerliche Rechte nicht durch beftimmte 
religiöfe Acte einer vom Staat anerkannten Religionsgeſellſchaft bedingt 
find.*) Die orthodoge Bartei hatte dieſes Geſetz fich gefallen laſſen, um dem 
Rationalismus einen Weg aus der Kirche zu bahnen. Daher auch Uhlich, 
f. 1845 Pfarrer an der Satarinensfliche zu Magdeburg, zum Austritt pro⸗ 
bocirt, ald er, durchdrungen vom Segen feiner von Gemeinde und Stadt 
eifrig bezeugten Wirkſamkeit in der großen Kirche, auszutreten verweigerte, 
aber hriftlihe Schonung und Geduld erbittend die Anfrage des Confiſtori⸗ 
ums, ob er die Vorſchriften der Agende fortan pünktlich befolgen und gegen 
die Belenntnifle der Landeskirche in Feiner Weife je angreifend verfahren 
wolle? unbedingt zu bejahen anftand, fuspendirt wurde [Eept. 47], um 
durch DisciplinarsUnterfuhung feine Entfegung herbeizuführen. Auf die 
Offentlichkeit feiner Qehre und feines Lebens verweiſend berief er fi gegen 
ein Sonftftorium, welches die Kirche in Secten zerreiße, auf die evangelifche 
Kirche in Deutfehland, und gründete als Rothiwehr eine vom Kirchenregiment 
unabhängige Gemeinde, welche zahlreicher als alle andern [in ihrer Blüthe 
an5000 Mitglieder] durch Eingehn auf die Bedingungen des Toleranzedictd 
ihr gefeßliches Dafein [Ian. 48] und ihren Beſtand duch ein geordnetes 
Gemeinweſen nit arm an Werken der Liebe ficherte, auch in ihrer Stiftung8- 
urkunde einen entfehteden evangelifhen Charakter trug, der Doch durch die 
Berbindung mit den andern freien Gemeinden und durch den Begenfaß nicht 
ungefährdet blieb.”) 
8.419. Die preußiſche Landeöfirdhe, 1848 - 1858. 

Der Märzfturm von 1848 befeitigte aldbald die verhaßteften Namen 

der Kirchenverwaltung. Der Eultusminifter Graf Schwerin ermahnte die 


W) Brl. RB. 845. N.93. 99.846. N. 102.847. N.4.6.9.49.63.87. E. Bafker, 
die deutſche K. Sonderöh. 847. 29. — Entw. e. Bittfhr. an deutſche Fürften. Kiel 830. 
Grundſ. d. rel. Wahrheitsfreunde. 8. 830. Illgen, die Bhilalethen. [Ztf. f. Hift. Th. 
839. 9.2.) — S. Rampe, Gef. d. zei. Beweggn. d. neuen Beit. Lpz. 852. 28. 
9. Pröhfe, prot. Freunde u. freie Gemeinden. [Beldgarben. 893.859.) ©) Brl. RZ. 847. 
N. 29f. Y)UHMh: Belenntniffe. Lpz. 845. Chriſtenth. u. K. Lpz. 846. Amtl. Ber 
handll. [6. 9. Juli 1847]. Mgob. 847. Weitere Mittheill. Wolfnd. 847. Brl. 83. 
847. N. 19. 65. 852. N. 16.9. 98.847 N. 154. Uhl. Broteft: U. 3. f. Chriſtenih. 
u.8.847. N. 81. — Wöller u. Uhlich. Lpz. 847, 
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Sonfiftorien, der Bevorzugung irgendeiner theologifhen Richtung ſich ent⸗ 
baltend nur darauf zu fehn, daß im Geifte evangelifcher Liebe chriſtliche 
Wahrheit auf dem Grunde des göttlichen Wortes gefördert werde.*) Er löſte 
das Oberconfiftorium auf und beftellte eine Commiſſion, um eine Synodal- 
verfaffung zu berathen, welche der demnächſt zu berufenden Reichsſsſynode 
vorzulegen fei, fo daß die Kirche nach des Königs Abficht ihre künftige Ord- 
nung aus fi} felbft erbaue,?) Der vom kirchenrechtskundigen Rathgeber der 
Krone bevormwortete Entwurf des Bahlgefeges zur conftituivenden Synode 
verfündigte Die Wahl von Abgeordneten durch die Gemeinden, mit Benugung 
der beftehenden Synoden in den weftlichen, mit Anordnung von Kreis» und 
Provinzial⸗Synoden ald Wahllörper in den öftlichen Provinzen.“) Während 
die patriotifche Bewegung den Idealen des Königs entſprach, wurde feine 
Bietät tief verlegt durch den pedantifchen Frevel, der ihm dad Königthum 
von Gottes Gnaden ftreihen wollte. Bevor es zur Berufung der Synode 
kam, war die Revolution niedergeworfen, das Geſchrei nad) Synodalverfaf⸗ 
fung ward als [hlehtverhüllte Ehriftusfeindfhaft, Die Anordnung von Ur 
wahlen als praktiſche Bottesleugnung bezeichnet.) Das Übergangdminifte 
rium Ladenberg frug ſJan. 1849] Gonfiftorien, Sacultäten und auser⸗ 
wählte Gelehrte über die Mafregeln, um der Landeskirche Durch eine Berfaflung 
die felbfländige Leitung ihrer Angelegenheiten zu fihern. Die mancdherlei 
Antworten waren voll erwünfchter Bedenken gegen eine aus Bollswahlen 
bervorgegangene verfaffunggebende Synode.) Die von der Krone erlaßne, 
einer Selbftkritit unterworfne, mit den Abgeordneten vereinbarte und bes 
ſchworne Staatdverfaffung v. 31. Ian. 50 hat für die Religion an den deut- 
fen Grundrechten feftgehalten, nur gegen die Einbildung, in welcher die 
entgegengejepten Parteien, die Eine jammernd, die Andre jubelnd, zuſam⸗ 
menftimmten, ald ob der Staat durch die Trennung von der Kirche unchriſt⸗ 
lich, atheiftifch werde, beifügend, daß bei den Einrichtungen des Staats, 
melche mit der Religion im Bufammenbang ftehn, die chriſtliche Religion 
grundlegend fei.) Ein Töniglicher Befehl bildete aus der evangeliſchen Ab⸗ 
theilung des Eultusminifteriums für die inneren Angelegenheiten der Landes⸗ 
kirche einen collegialifch befehließenden Oberkirchenrath und ertheilte den 
Göftlihen Provinzen eine Gemeindeordnung.E) Die evangelifche Kirche in 
Rheinland und Veftphalen, die fofort nach der vollen Kirchengewalt für ihre 
Spnoden gegriffen hatte, ward in die Schranken eine Verathungs⸗ und 
Buftimmungs- Rechts zurüdgemiefen.?) Der Eultusminifter v. Raumer 


a)». 24. Apr. Vrl. 83. 848. N.38. Ev. 83.851. N. 74. — G. Schweißer, d. An⸗ 
erfennung d. Rev. durch d. Minifl. Auerswald. Bıl. 848. 5) Bel.23. N. 31. 36. 
c) C. Richter, Vortrag ü. d. Berufung einer ev. Landesſyn. Bıl.848. d) Bıl.A3.849. 
N.3. e) Amtl. Gutachten. Im Auftrage durch £. Richtler, Bil. 849. 5) Stahl, d. 
Rev. u. d. Tonftitut. Monardie. Brl. 848. Ev. 83. 848. N. 55.58. ©. Rrabbe, d. ev. 
Landeskirche Pr. Brl.849. — 5. Sifcher, Preußen am Abſchluß d. 1. Hälfte d. Ih. Bl. 
876. 9) v. 26. Jan. 1849 u. 29. Juni 1850. Grundz. e. Bemeinde-Drdn. u. Ginfep. 
d. Ev. ObersRichhen. Brl.850. 4. I. Müller: Deutfche Ztf. f. hr. Biff. 851. N. 1ff. 
h) Berhandll. d. 6. weftph. u. 7. rhein. Prov. Syn. 850. KOrdn. f. Weſtph. u. Rheinl. 
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erklärte vor den Stammern feine neue Doctrin: dad verfaſſungsgemäße Recht 
der evangeliſchen Kirche, felbftändig ihre Angelegenheiten zu ordnen und zu 
verwalten, ſei Dadurch bereitd vollzogen, daß fie vom Staate gänzlich ge- 
trennt, alfo felbftändig, nad) ihrer althergebradhten Verfaſſung durch den 
Landesherrn als ihr hervorragendes Glied regiert werde.i) So half ein glüd- 
licher Einfall über alle Sorge um eine felbftändige Kirche hinweg, und die 
Kammern Tonnten alle Beſchwerden über Berlekung der betreffenden Artikel 
des Stantögrundgefebed aus Achtung vor der Selbftändigkeit der Kirche zu⸗ 
rüdwelfen.t) Die Gemeindeordnung von 1850 mit einer mißtrauiſch ver- 
ſchränkten Wahl des Gemeindekirchenraths, mit einer ungewohnten Verpflich⸗ 
tung der®emeindeglieder auf die Belenntniffe der Reformation und auf noch 
unbelannte allgemeine Tirchliche Geſetze, ift gegen die Broteftationen entgegen- 
gefeßter Parteien nur in einigen Provinzen von den meiften Gemeinden alle 
mälich zugelaffen worden.!) Der Oberkirchenrath hat für Ordnung, Bucht 
und leibliche Bedürfnig der Landeskiche mandes Wohlthätige verfügt, 
mande confeffionelle Härte der Confiſtorien ermäßigt, aber in der ſchwierig⸗ 
ſten Stellung durch feinen Urfprung und inmitten der fi berneinenden 
Mächte”) Im natürlihen Rückſchlage war mit der politiihen Reaction die 
orthodoge Partei zur verftärkten Macht gelangt, ihr fharffinniger Rechtsbei⸗ 
fland, feine idealen Iugenderinnerungen zu einer Theokratie im Kampfe mit 
dem Satan fteigernd, fein Lutherthum zur Einwirkung des gegeßnen Leibes 
Chriſti auf die Willensfubftang, erwies die Revolution als die Folge des Ra⸗ 
tionalismus, das Wefen beider die Losreißung des Menichen von Gott, em 
mahnte die Biffenfhaft zur Umkehr und fegte an die Stelle der Majorität 
die Auctorität, nicht allein ded Königs von Gottes Gnaden als im chriftlichen 
Staat ded unmittelbaren Stellvertreterd Gottes, fondern auch der Briefter 
und der Heinen Herren, deren Haus mit froher Berwunderung vernam, daß 
ihre bedrohten Privilegien unvergängliche göttliche Ordnungen fein.”) Auch 
wurde darauf hingewieſen, wie der König von feinem Eid auf dad Staats⸗ 
grundgefeß aldfündhaft unter frommen Formen lodgefprochen werden Tönne.°) 
Segen den Geift wedenden und zerftreuenden Unterricht hat Raumer ftatt 


Duisb. 851. Allg. KBlatt f. d. ev. Deutfhl 854. N. 44 ff. Deutiche Ztf. f. Hr. Will. 
854. N.49ff. ij 8. Febr. 1851. Brl. RZ. 851. N.13.15.17. Der Staatdmin. 
v.Raumer u. f. Verwaltung. Bil. 860. X) Die Selbfländigt. d. ev. Landesk. u. ihre 
Bollziehung dur das Gultusminift. Aktenmäßig dargeſt. u. der 2. Preuß. Kammer 
überreicht v. Jonas, Sydow, Eltefter, Rraufe, Lisko, Müller. Brl.851. ) Allg. KBlatt 
852. N. 83lff. 863. N. 36’ff. — Graf Schwerind Proteſt: Brl. 83. 851. N. 65. Mit 
theilungen ü. d. ev. Gem. Räthe. Angeb. 853. Bethmann⸗Hoſllweg, 3. Situation d. Pr. 
Landeskirche. [Prot. Monatebl. 856. Aug.) m) Altenftüde a. d. Verwalt. d. Abth. d. 
Minift. f. d. Innern ev. KSachen. Brl. 850. Altenfl. a. d. Berw. d. Ev. OKNRathé. Bel. 
851.78. nn) Ss. Inf. Stahl [1861]: Geſch. d. Nechtephil. I. Rechts⸗ u. Staatsl. 
auf Grund. geſchichtl. Anfhauung. Erl. 847. [Als 2. Aufl. 1.0.2.8. der Phil. d. 
Mechts v. 830.) ABerfafl. Erl. 840. 862. Der Hriftl. Staat. Bil. [847.] 858. Was ift 
Mev.? Brl. 882. 3A. Prot.als polit. Princip. [Ev. 83.853. N. 28.) 4.4. 853. Ur. 
Zoleranz. Brl. 855. Die gegenw. Parteien in Staat u. 8. Brl. 863. Parlamentar. Re 
den. Brl. 862. 0) Briefe u. Staatsfunft. Bıl. 853. Doch Ev. 83. 853. N. 1f. 
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eined verfaffungsmäßigen Unterrichtögefehed Regulative für die Vollks⸗ 
ſchule erlaffen, um an Lehrern und Schülern kirchlich gefinnte Untertanen 
zur Demuth und Treue zu erziehn. Dad Haus der Abgeordneten klagte ver» 
geblich wegen des übergroßen Stoffd auöwendig zu lernender Religion und 
über den Ausfchluß der Lehrer von höherer Bildung.?) Während der Land» 
tag die Schärfung des weniger durch das Landrecht als durch einen flatteri» 
gen Gerichtsbrauch zu leihtfinnigen Scheldungen verführenden Chegeſetzeb 
als eine Barteiforderung ablehnte, hat ein viele Jahre ganz vereinzelte Ge 
wiſſensbedenken plöglich [1855] die Paftoren in Mafle ergriffen , e8 wurde 
zum Beichen kirchlicher Befinnung, Geſchiedenen und zur neuen Berehelihung 
gefehlich Berechtigten, wiefern nicht aus einem der beiden biblifhen Schei⸗ 
dungsgründe gefehieden, die Trauung zu verfagen.2) Bei den zahlreichen 
Sollifionen diefed Berfahrend mit dem bürgerlichen Rechte verlegte der Ober- 
Tirchenrath die Entfcheidung aus dem Gewiſſen des einzelnen Pfarrers in die 
Sonfiftorien, welche je nach ihrer Bufammenfegung und Stimmung über 
den jedesmaligen Hall entfhieden.”) Die neu angeordneten Kirchenviſitatio⸗ 
nen wurden zu methodiftifchen Erwedungsgefhäften und zur Handhabung 
eonfeffionellen Zwanges gegen die Pfarrer.) Einzelne Behörden ſchärften 
die übliche Bekenntnißverpflichtung bei der Ordination; niedergefchlagne 
Unterfuhungen, auch gegen Pfarrer, melde fi dad Glaubensbekenntniß 
nur in idealer Auslegung aneignen konnten, wurden wieder aufgenommen 
und mit Entfegungen beſchloſſen; ) als die Bedingung einer theologiſchen 
Krofeffur Kragen geftellt, deren geforderte unbedingte Bejahung der Brud) 
wäre mit aller theologifchen Borfhung.") Die freien Gemeinden, etwa 40 in 
Preußen und einigen Nachbarlanden, welche 1848 wie Damals faft alleBer 
eine auch Bolitit getrieben hatten, wurden nad) dem neuen Geſetz über poll 
tiſche Vereine faft überall polizeilich geſchloſſen; die Regierung befannte ihre 
Abfiht, das Diffidentenwefen mit allen gefeßlihen Mitteln außzurotten.”) 
Der Oberkirchenrath erließ gegen diefe Gemeinden eine Ereommunication, 
welche, ohne zwiſchen ihren verfchiedenen Richtungen zu unterfcheiden, auch 
ihre Taufen nicht als Taufen anerlannte, während doch die Gerichte fie alb 
folche wegen Eingriffs in das geiftliche Amt ftraften.”) Mit der bloßen Frei⸗ 
heit ohne religiöfe Energie, ein lebendiger Bott und der chriſtliche Name als 
offne Frage,*) felbft ihre beffern Führer zu grober Volksſchmeichelei genöthigt, 
lag auch in der Berfolgung keine Rettung für fie, in der nachmaligen Frei» 

p) Die 3 Preuß. Regulative zufammengeftellt v. ER. Stiehſ, Bl. 854. Prot. 93. 
854.6. 1237. 855. ©. 245.337. 1024. 859. ©.456. 1185. 1193. Reue ev. 93. 
859.N. 51. 9) Iuf. Müller, [Ev. 83. 829. N. 22 ff.] Chef. u. Wiederverebel. Ger 
ſchiedener. Brl. 855. Stahl, Ausführgn. ü. d. Eheſcheidungs⸗Geſey. Bl. 855. Ev. 3. 
856. N. 40. — Prot. 83. 855. N. 14.17. 856.N.1. r) 66.855. S.1207.—858. 
N. 13.25. s)@.83.853.N. 36. Die KViſitation zu Magbeb. 2.854. 1) W.Sin- 
tmius, Möllere Wirken im Confift. Lpz. 849. CH. Baltzer, e. Glaubensgericht in d. Mitte 
d. 19. 36. 29% 850. ww) Bf. f. unirte 8.853. B.XV.N.38. v) Bl. RZ. 852. 
N.6.9 w)Altenft. d. ORRathé. B. J. 9.2. S. 36. — Brl. 83.851. N. 37. 77. 


102. 852. N.11. x) Weißgerber, Douat’s neue Rel. Meufelw. 851. C. Zſchieſche, d. 
freie Gemeinde in d. Br. Sachſen. Hlbrſt. 850. 
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laſſung kein Wiederaufleben.’) Doc hat Rupp [T1886] eine Läuterung 
verfucht nach gerichtlicher Auflöfung der alten durch Aufrichtung einer neuen 
Heinen Gemeinde [1853], der die Bibel als Urquell galt, Die Nachfolge Jeſu 
als Höchftes Biel.*) Dagegen die hervorgetriebene Orthodoxie fi) abermals 
und in viel weitern Kreifen zu Luthers Ausſchließlichkeit fchärfte. Aber diefe 
Lutheriſchen, minder gewiffensängftlic und fiegvertrauender, traten nicht 
zur feparirten Lutherskirche, fondern fehloffen über den Gräbern der Refor- 
matoren unter dem entflohenen Eonfiftorlalpräfidenten von Magdeburgeinen 
Bund [Sept. 49] zur Durchführung des Iutherifchen Belenntniffes auch in 
Eultus, Gemeindeordnung und Regiment der Landeskirche, wie zur Unter 
grabung der Union ald einer Eonfufion und Revolution, die nie zu Recht ber 
ftanden habe.) Bon den feparirten Zutheranern ward ihr ganzes Trei⸗ 
ben für eine Züge erlärt. Bueride, der Confeſſor des Lutherthums, ver 
ließ abermals als Apoftat vielgefhmäht die ftreng Tutherifche Gemeinſchaft, 
wo er hriftliche Demuth und Iutherifche Gewiſſensfreiheit vergeblich gefucht 
babe.?) Bon den Gemeinden wurde die Union meift feftgehalten im Sinne 
ihres Töniglichen Begründers : von den Geiſtlichen erfannte ein Theil das Wer 
fen der Union in der Hingabe an den Einen Heiland und an die Brincipien 
des Proteſtantismus; ein Theil fuchte für eine conferuative Union nad) einem 
Conseneus der Lehren beider Kirchen,°) und gerieth da nicht felten luthe⸗ 
riſch auf einen Dissensus, der den Reformirten noch einmal dad Wort ent- 
gegenfchleuderte: ihr habt einen andern Geiſt ald wir!) — Rach feinem 
römiſchen Glück und Mißgeſchick, mit feinem vielfeitigen allezeit präfenten 
Biffen, ein geiftiger Vermittler zwiſchen Deutſchland und England, lebte 
Bunfen [F 1860] mit dem König in idealer Freundſchaft, indem fie fih 
gegenfeitig in ihren Bhantafien fteigerten. Durch die deutfche Erhebung wie 
durch die Firchlicde Verwirrung wurde doch der theologifche Staatsmann aus 
feinen pietiſtiſchen Neigungen aufgefchredt zue Wahrung des Proteftantid- 
muß, der Union und der großen Beflimmung Preußens. Er hat Gott in der 
Geſchichte aller Völker erfannt, und ließ feine Boltebibel fih an, als Liber» 
tragung des Semitifchen ins Japhetiſche zur Vermittlung eined berechtigten 
Selbſturtheils für alles chriſtliche Volk, ein etwas unförmliches gelehrtes 
Sammelwerk zu werden, das einemal hat er doch fiher „die Zeichen der Zeit“ 
erfannt.°) Der König, der noch immer nad) den rechten Händen verlangte, 

V) Uhlich, Zehn Jahre in Magdeb. Eh. 855. 5A. Proceß d. fr. ©. in Magdb. hrsg. 
v. Uhlih, Magdb. 866. 2) D. U3.853. N. 283. a) Ev. RB. 849. N.81. d) Gue- 
sihe, Berföhnliches ü. brennende Kragen. 2.852. c)E.I. Nitzſch, Urkundenbuch d. 
ev. Union. Bonn 853. Inf. Müller u. E. Ball, der Conſenſus Tuth. u. ref. Lehre. Brl. 
854. d) S. Seiler, 95 Thefen wider d. falfche Union. Hal. [857.] 858. Stahl, d. luth. 
K. u. d. Union. Bıl. 859. 860. Dog: Thomas, Union, luth. K. u. Stahl. Brl. 860. 
Bro. [B. Bauer] d. ev. Landes. Pr. u. bie Wiſſ. pz. 840. 0) Allg. ev. Gefang- u. Ge 
betbuch. Hmb.833.u.0. R.d. Zukunft [S. 577], Ignatius [S. 68], Hippolytus [6.88]. 
— Gott in d. Geſch. Lyz. 857.38. Vollſtänd. Bibelwerk f. d. Gemeinde. Lyz. 858 ff. 
9 B. Die Zeichen der Zeit. pz. 855. 3.9. 856. 23. Stahl, wider Bunfen. Bri. 856. 


Ev. 83.853. N. 83f.] € C. I. v. Bunfen, v. fr. Witwe, deutfhe A. v. Nippold, Xps. 
868-71. 3B. A. d. Briefwechſel Fr. W.IV. mit Bunfen. Bon Hanke. Lpz. 873. Gelzer, 
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in die er Die Kirchengewalt niederlegen Fönne, die er nur in Gommiffion habe, 
und diefelben in Kirchen geringen überfictlihen Umfangs apoftolifher Art 
ſah, hat über feinen Eultusminifter nur gefpottet und ließ ihn gewähren.) 
Auf einer Iutherifhen Kanzel ward um einen rehtgläubigen Oberfirchenrath 
gebetet, und fchon feine Eriftenz für eine Sünde erflärt.*) Er hat doch zus 
geftimmt, in Schlefien nur diejenigen Gemeinden für unirt gelten zu laſſen, 
welche dieſes urkundlich erweiſen könnten, er hat ganz Bommern an das aus⸗ 
ſchließlich lutheriſche Bekenntniß überantwortet und der Willkür einzelner 
Pfarrer die Auflöfung der Union nachgefehn.?) Es wurde die Aufgabe des 
unirten Kirchenregimenteö, vor allem die confeffionelle Befonderheit in ihr 
Recht wieder einzufegen.‘) In Rothwehr regte fih hie und da auch der refors 
mirte Geift, um nicht im Lutherthum aufzugehn.k) Der Ev. Kirchenzeitung 
waren ſchon längft Bedenken aufgeftiegen gegen ihre Untonsbegeifterung 
unter Friedrich Wilhelm III, und fie fand einen Übergang durch den Gegen⸗ 
fa mider eine die Bekenntniffe abforbirende Union.!) Der König ſprach zu 
Handen des Iutherifchen Bereind feinen Wunſch aus [1850] unabhängige 
Kirhenbehörden herzuftellen, in den oͤſtlichen Probinzen lutherifche mit refor⸗ 
mirten Beifigern,”) und er befahl, um innerhalb der Union die Selbftändig- 
keit beider kirchlichen Bekenntniſſe zu fihern: der Oberkirchenrath befteht aus 
Mitgliedern beider Eonfeffionen, confeffionelle Angelegenheiten find nur 
nad den Stimmen der Mitglieder ded betreffenden Vekenntniſſes zu entſchei⸗ 
den; diefelbe Scheidung au für die Eonflftorien.”) Der Oberlicchenrath 
teilte fich hiernach in Mitglieder des lutherifhen und des reformirten Bes 
kenntniſſes, nur Propſt Ripfch wollte am Sonfenfus beider Eonfeffionen 
fefthalten.°) Die Autherifhen, darin Die gefehliche Auflöfung der Union ew 
kennend, forderten hierauf in Luthers Ramen, auch daB Ungeheuer dennoch 
unirter Behörden vollends aufzuheben, rein lutherifche Yacultäten wieder 
einzufegen und das Erbgut der lutherifchen Kirche herauszugeben.?) Dage 
gen erhoben fi auch die vormaligen milderen Zräger der Rechtgläubigkeit 
mit dem Rothrufe, daß die Pflege des Kicchenregiments nicht derlinion, fon» 
dern ihren Gegnern zugewandt erfcheine, und folgerecht auf diefer Bahn zus 
legt der Lönigliche Regent der Kirche ald der einzige Unirte übrig bleiben 
würde. I) Wirklich ſchien die Tradition und die naturgemäße Bolitit der Hohen 
zolleen in der Freude an den Sonderbetenntniffen aufgegeben. Da erflärte 
B. als Etaatömann und Särififteller. 861. f) Gabinetdordre v. 13. Juni 1853. 
R. Hafe: Prot. R3.855.6.7. L. Richter, Fr. Wilp.IV. u. die Berf.d. ev. K. Bri 861. 
g) Bil. 23.852. N.94. Ottio, in d. Denkſch. d.Iuth. Vereins in Pommern. Antwort des 
DaRaths: Alten. 9.3. 5.39. A)Attenft. 1.9.1. S. 40. H. 2. 6.14. Bıl. RB. 853. 
N. 30. Aktenſt. d. Abth. d. Minif. S.70. i) Stahl ind. Amtl. Gutachten brög. v. 
Richter. 5.414. X) Reformirte RZ. v. Ebrard f. 1851, v. Gobel f.1854. Ref. Gonfes 
renz: Prot. 83.857. 6.743. 858.6.6858. I) Zuerft 1844. N.2f. 847. N.1.— 
849.N.5ff.851.N.4. m) Abgebr. b. Hafe, K. d. dt. Reihe. S.277. ) Gabinet® 
ordre v. 6. März 1852: Bıl. RZ. 852. N.38. Inftruction f. d. Gonfiftorten. Gb. N.41. 
0) Eb. N.63. pP) Dffene Erkl. ind. Monatſch. Funi852. Luth. Gen. Gonferenz 5. Witt. 


Sept. 1852: Brl. 23.852. N.82. 9) Bıl. R3.852. N.61.90. Deutſche Bif. f. hr. 
Wiſſ. 853. N. 1 ff. 10 ff. Inf. Müfler, d. ev. Union, ihr Weſen u. gött. Recht. Bril. 854. 
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der König fein gerechte Mipfallen an foldden Deutungen des vorjährigen 
Erlaſſes: nie fei die Abficht geweſen die Union zu flören und den alten Streit 
der Sonfeffionen zu erneun zur Spaltung der Landeskirche. Daher die Bes 
börden nicht dulden follen, daß Synodalverfammlungen, fogar einzelne 
Geiſtliche die Bezeichnung als enangeltfche Bemeinden und den Unions⸗Ritus 
aufheben; nur auf übereinftimmenden Antrag des Seiftlihen und der Be 
meinde nad Erfhöpfung aller Mittel dürften Abweichungen von den Ord⸗ 
nungen der evangelifhen Landeskirche geftattet merden.”) Im Iutherifchen 
Kreifen erflärten die Cinen ſchmerzlich getäufcht dieſe SabinetSordre für einen 
Bruch mit dem biöherigen Verfahren, die Andern nur für einen Rüdfall in 
die ſchwankende Haltung aller Unionspolitit.”) Roc einmal zur Verwirkli⸗ 
hung feiner Ideale dachte der König an die Berufung einer Kandesfynode. 

Über ihreBufammenfegung, ihr Recht und Bedürfniß wurden Gutachten ein« 
geholt und zur Berathung auf Grund derfelben 40 Bertrauensmänner zu 
einer Konferenz nah Berlin berufen[Rov. 56]. Ihre Mehrheit hat Kreib⸗ 
und Provinzialſynoden empfohlen, aber die Berufung einer Landesfynode 
nicht für nöthig gehalten,*) welche Hengftenberg nur zulaffen wollte, wenn 
die Mitglieder vom König ernannt und auf ihre Sonderbefenntnifle der» 
pflichtet würden.”) Die lutheriſchen Bereine in Bommern [Raugard] und 
Sachſen [&nadau] verwahrten fi gegen die neue Geltendmahung der 
Unton.’) Freunde derfelben traten in denfelben Provinzen zufammen, in 
Halle [Oct. 57] über hundert Geiſtliche zum Schuß einer pofitiven Union, 
mit Ausſchluß von Rationaliften, doch als berechtigt zu neuer Lehrbildung 
aus Gottes Wort.”) Der Oberkirchenrath erließ Barallelformulare [7.Zuli 
57], welche im Segenfaß der unirten Agende jedem Beiftlichen Gelegenheit 
boten, auf alterthümliche Formeln des Lutherthums bis zur Teufelb⸗Entſa⸗ 
gung und »Austreibung zurückzukommen, indem die Union, genau nad) An» 
gabe der Ev. Kirchenzeitung, in die Gemeinſchaft des Kirchenregiments und 
des Doch durch die Spendeformel gefchiedenen h. Abendmahls zwiſchen luthe⸗ 
riſchen, veformirten und combinirten Gemeinden gefegtiward.*) Unter folchen 
Wirren und Biderfprühen iſt da8 glänzende Geftien von 1840 in trüber 
ſchwerer Abendluft niedergegangen. 

8. 420, Ginigungen, 

Die evangelifhe Sonferenz, durch das Verlangen nad) einer Zu⸗ 
fammenfaffung der evangelifchen Kirche Deutſchlands von den Kronen Bür- 
temberg und Preußen ausgegangen, 1846 in Berlin verfammelt, dachte 
zwar an eine@inigung durch ftrengere Fafſung der Lehre, auch wurden einige 
heftige Anträge geftellt: allein wie die große Majorität doch nur auf der 


r) Sabinetdorbre v. 12. Juli 1853: Ztf. f. unirte 8. 853. N.35. A. 93.853. 
N.104. 9) Luth. Gen. Gonf. zu Ritt. Sept.1853: Ev. 83.853. N. 83. vrg. 73.79. 
Rückäußerung des Königs v. 11. Det: D.A.3. 863. N.273. 4) Aktenſtücke det ORNaths. 
856. III. 9.1.857.IV. u) Attenſt. III. 6. 2. vtg. Brot. 83. 856. N.44. v)a. ag. 
856. N. 86f. Ev. 23.856. N.96. 857.N.39. w)A.R3.857. N.45. Brot. 83. 
858.68.655f. R. Stier: Unluth. Thefen. Vruſchw. 854 u. Ferpeit. d. unluth. Theſen. 
66.855. x) Prot. 8. 887. N.49.51. Ev. Kg. 857. 
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Grundlage der Bekenntnißſchriften für die Sicherung der beiden Sauptlehren 
war, die H. Schrift ald Erkenntnißquell der ſeligmachenden Bahrheit und die 
Rechtfertigung durch den Glauben, fo Tonnte diefe diplomatische Verſamm⸗ 
lung ihrer Ratur nad) nur Anfihten austaufchen und eine Semeinfamleit 
duch jährliche Berfammlungen in Ausficht ſtellen.) Schon aufgegeben 
wurde die Kirhenconferenz in Folge privater Beſprechung, zugleich mit 
einem amtlichen Organ aller deutfchen Kirchenbehörden,®) wiederaufgenom- 
men und ald vertrauliche Berathung von Abgeordneten der oberften Kirchen: 
behörden faft aller deutfchen Landeskirchen [. 1352 um Pfingften jährlich, 
dann zweijährig am Fuße der Wartburg gehalten.“) Bei der unabhängigen 
Stellung diefer geiftlichen und weltlichen Kicchenbeamten zu einander, von 
denen Einige die Entwidlung ded Proteſtantismus und die Union aner 
kannten, welche für Andre gar nicht eriftirte, hielt der gemeinfame Wunſch, 
den Segen irgendwelcher Erfheinung der proteftantiihen Geſammtkirche 
Deutſchlands zu bewahren, drohende tiefere Fragen In der Ferne; Erfahrun- 
gen und ſtatiſtiſche Überfichten wurden mitgetheilt, Bünfche ausgefprochen, 
ein Stamm alterthũmlicher Kernlieder für ein gemeinfames Geſangbuch auf: 
geftellt, eine Sorrectur von Luthers Bibelüberfegung veranlapt, ein gemein- 
fames Todtenfeft befehloffen, auch an neue Kalender Heilige wurde gebadht.*) 
— Der Wunſch bei der Säcularfeier auf dem Felde von Lügen, aus den 
Heinften Gaben des Volkes dem Heldentode Guſtav Adolfs ein Denkmal zu 
ftiften, wurde, ald der Landeöherr felbft da8 Denkmal über dem Schweden- 
ftein errichtete, zum Gedanten einer Stiftung für die Aufrechthaltung eban⸗ 
gelifher Gemeinden, welche in Tatholifher Umgebung der Mittel zum kirch⸗ 
lichen Leben entbehren. Die Guftan » Adolf- Stiftung in Sachſen 
fammelte ſ. 1834 ein Eapital, deflen Binfen nur das Bedürfnig diefer Hülfe 
bemerkbar madten, bis ein Aufruf aus Darmftadt [31. Oct. 1841] im grö- 
Bern Styl, mit der ſächſiſchen Stiftung fich verftändigend, auf der Berfamm- 
lung zu Frankfurt [1843] in Bertheilung der Geſchäfte unter vielfach ge 
gliederte Vereine, einen Gentralvorftand in Leipzig und periodifch wieder 
Tehrende Wanderverfammlungen bon Abgeordneten, den evangelifhen 
Verein der Buftan-Adolf- Stiftung gründete, welcher die Mittel fammelte, 
armen Gemeinden Kirchen zu erhalten oder zu erbaun.°) Da die Gründung 
von der freifinnigen Partei audgegangen war, nanntesengftenberg den Ber: 
ein eine große Lüge,f) und die Krone Preußen wollte nur einen felbftändig 


a) Kiter. Programm: C. Uffmann [5.577]. Officielles: Loccumer Artikel. [Die Bor 
ſchläge d. D. Snethlage u. Ruppftein 5. Verein. d. ev. K. Deutſchl. Grim. 856. Brl. 3. 
846. N. 7. 11. 28. 33.] — Die Refultate d. Berl. Konf. Rp. 846. 2) Allgem. Kir 
chenblatt f. d. ev. Deutfchland hrsg. v. C. Mofer, Stuttg. 852 ff. c) Moberirte Proto⸗ 
colle im K Blatt. d) Zur kirchl. Statiftif d. ev. Deutſchl. 1862. Zufammengef. v. 
©. Zeller, Stuttg. 865. — I. Geffcken, d. allg. ev. Gefangb. Hmb. 853. Deutſches ev. 
KGeſangbuch. In 150 Kernliedern. Stuttg. 854. Prot. AZ. 858. N. 21f. vgl.8.414, 8. 
e) Organ f. 1843: Der Bote d. ©. A. Stiftung dur RB. Zimmermann. Dif: Der G. 9. 
Berein. Darmft. 854. 6. A. 861.u. ©. U. Verein 1862-64. 865. G. A. Kalender. Gb. 
f. 854. Protocol jeder Hauptverfammil. Berihtü. 8.38. Hauptverf. zu Ciſenach. 2yy. 
885. f) Ev. 3.844. N. 6. doch urg. 7ff. A. 3.844. N. 41. 
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preußifchen Verein unter dem Patronat ded Koͤnigs.s) ALS aber an diefer 
Abfonderung dort alles zu fcheitern drohte, gab die Regierung dem Volks⸗ 
wunſche nad, und in der Berfammlung zu Söttingen [1844] reichten die 
preußifhen Abgeordneten dem Verein die Bruderhand.t) In Baiern ift er 
als feindfelig der katholifhen Kirche und ald undeutſch geächtet, erft 1848 
zugeftanden worden.') Seine innere Bedeutung bei dem befchräntten äußern 
Zweck und den nothwendig eintönigen Berhandlungen wurde darin erfannt, 
daß er ein neutraled heiliges Gebiet für alle Parteien in der evangelifchen 
Kirche fei, die ſich hier al8 eine einige Macht darftelle. Daher auf dem Tage 
zu Söttingen die Forderung, die Unterftügungsfähigkeit genauer zu bedin- 
gen als im allgemeinen durch die Übereinftimmung mit der evangelifchen 
Kirche, zurüdgetviefen wurde.*) Sur Sauptverfammlung in Berlin [1846] 
hatte der Lönigdberger Hauptverein D. Rupp gefandt. Das Mißgefühl einer 
Benugung des Vereind zu fremdartigem Bmwede war allgemein, aber nur 
Dadurch, daß der orthodoxen Kartei, welche die Ausſchließung dieſes Abge- 
fallenen forderte, Andre beitraten, welche für das Gedeihn ded Vereins Rüd- 
fichten namen, die durch die ÄHrtlichkeit eindringlich wurden, ergab fich in der 
Nacht des 7. Sept. eine geringe Majorität für die Richtanerfennung des 
Tönigäberger Abgeordneten.!) Ein Schrei des Unmillens erhob fich, Daß durch 
den berliner Beſchluß der freieBund der Liebe zu einem Blaubensgericht ent- 
artet fei,”) während die andre Richtung fi zurüdzuziehn drohte, aud bes 
reitd von Königdberg und Berlin aus abgefonderte Tirchliche Guſtav⸗Adolf⸗ 
Bereine gründete, welche von der Regierung alsbald genehmigt, doch keine 
Lebenskraft bemährten.”) Auf dem Tage zu Darmftadt [1847] war die 
Macht bei den Begnern des berliner Befchluffed, aber fie ſcheuten die Impie⸗ 
tät einer Spaltung, Rupp war zurüdgetreten, die freien Gemeinden felbft 
hatten feitdem Ihr Recht in der evangelifchen Kirche zweifelhaft gemacht: da⸗ 
ber man fi dahin vertrug, ohne Wiederaufname des berliner Befchluffes dad 
Urtheil über die Ausfchließung eines Abgeordneten wegen fehlender Mitglied» 
[haft in der evangelifchen Kirche, mo es je nöthig würde, zwar der Hauptver⸗ 
fammlung anheimzuftellen, aber unter Formen, welche die Leidenfchaftlich- 
keit Des Moments ausfchließen und der wahren Majorität Beit geben ſich gel⸗ 
tend zu machen; der Abgeordnete eines befondern kirchlichen Vereins murde 
nicht anerkannt; die orthodoge Partei, darin unter fih getheilt, hat fich immer 
nur theilmeife betheiligt.°) Srauenvereine haben fi) angeſchloſſen, auch Stus 

g) Sabinetsordre v. 14. Febr. 1844: Bote d. G. A. St. J. S.83. A) Bıl. 23.844. 
N. 15.17.72. 9.983.844. N.34.45. Brl. 83.849. N. 76. X) Bote d. G. A. 
St. J. S. 369. Cucke: Stud. u. Krit. 845.9.4. h) Protocol u. d. 5. Hauptverf. Lpz. 
546.4. I. Gefſcken, Bericht ü. die zu Berlin geh. Hauptverf. Hmb. 846. m) Bote d. 
G. A. St. 846. 6.295. Vıl. 83. 846. N.93. 95. C. Schwarz, D. Rupp's Ausfchlieh. 
Hal. 846. Rupp, d. G. A. Verein u.d. ev. 8. Altnb. 847. Eftefler u. Rraufe, ift d. 
G. A. V. ein landeskirchl. 0. ev. proteſtantiſcher? Brl.847. W. Ditienderger, ü. d. Ausſchl. 
v. R. Hdlb. 847. Für den Beihluß: Chdie u. Ullmann, ü. d. Nichtanname d. Königeb. 
Deputirten. Hmb. 847. DeWette, d. Aueſchl. d. D. R. 295.847. Krifie d. G. A. Vereins, 


Wechſelreden v. S. Mallet u. h. Hupfeſd. Hal.847. n) Ev. 83.847. N.5. Brl. Kg. 
547. N. 9.63. 68f. 75.79. 0)Gb. N. 79. Prot. A8. 866. N. 22. 
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dentenvereine. Die Einname ift feit den Revolutiond- und den Kriegsjah- 
ren alljährlich geftiegen bis zu Millionen, die jüngfte Hauptverfammlung 
Sept. 1885 zu Eiſenach, dafelbft angemeldet ald Einname diefed Jahres 
803390 M., dazu reiche Geſchenke nach kirchlichem Bedürfniß zu vertheilen, 
auch zu dieſem Silberfchag eine Glode ihres Metalls; die Hauptpredigt ge 
halten wieder durch den ſchwäbiſchen Goldmund.?) Zahlreiche Kirchen find 
erbaut, baufällige erneut, Geiſtliche unterftügt und ſchon halbverlorene Bor: 
poften des Proteftantißmus in ihrem Vertrauen neu geftärkt worden. — Der 
evangelifche Kirhdenbund in einem befreundeten Kreife auf dem Sandhof 
bei Frankfurt beſchloſſen, durch perfünlich Eingeladene in der Schloßfirche zu 
Bittenberg [Sept. 1848] gegründet, ift in drangvoller Beit auß einer zwie 
fpältigen Abficht hervorgegangen, welche fich in den jährlich erwählten und 
Doch ftändigen Präfidenten der Jahredverfammlungen, den beiden Rechtsge⸗ 
lehrten Bethmann⸗-Hollweg und Stahl, perfönlich darftellte, einerfeits 
das damalige Verlangen nad) einer deutſchen Rationalkirche in einer mög» 
lihen Form zu befriedigen?) andererfeltö die Union zu einer bloßen Confö⸗ 
deration herabzufeßen. Daher der Kirchenbund eineötheild nicht eine die con- 
feffionellen Kirchen aufhebende Union, fondern ein Bündniß aller auf dem 
Grunde der reformatorifhen Belenntniffe ftehenden Kirchengemeinſchaften, 
namentlich der [utherifchen, reformirten, unirten und der Brũder⸗Kirche fein 
wollte zur Börderung beftimmter gemeinfamer Intereffen bei voller Wah⸗ 
rung der Selbftändigfeit einer jeden Kirche, anderntheild doch erft ind Leben 
treten follte, wenn die Behörden der verfchledenen Landes⸗ und Gonfeffiond- 
Kichen Abgeordnete fenden würden, melde fi) ald die rechtmäßige Kir 
henverfammlung der evangelifhen Kirche [Deutihlands] zu conftituiren 
hätten. Die Abficht Stahls ift an derMächtigkeit der Union, die Bethmanns 
an dem Mangel der unirenden Kraft unter dem politifchen Umſchwunge ge 
fheitert. Aber die jährlich von dem erwählten ftändigen Ausfhuß ausge: 
fhriebenen Berfammlungen find große Baftoralconferenzen über kirchliche 
Tagedfragen mit vielfeitigem Inhalt geworden und geiftliche Aufführungen 
durch Berufung berühmter Prediger des Wortd.’) Bei der freien Theilname 
unter der vieldeutigen Bedingung eined Stehens auf dem Grunde der refor- 
matoriſchen Belenntniffe traten doch hier vornämlich die beiden Parteien zus 
fammen, welche auf der preußifchen Seneralfgnode und über diefelbe feind⸗ 
felig gegen einander ftanden. Auf diefen Kirchentagen iſt hriftliche Weib⸗ 

p) Boted. G. U. Vereins aus Thüring. 885. St.10. S. v. Criegern, d. G. A. V. 
in den erften 30 Jahren. Lpz. 852. 9) Dorner, ü. Reform d. ev. Landeskirchen im Zur 
ſammenh. mit Herftell. e. ev. deutfhen Nationall. Bonn 848. r) Die Berhandll. d. 
Witt. Derfamml. durch Kling, Brl.848. Vrh. d. 2. Witt. KTages. Brl.849. 29. Vrh. 
d. 3. T. zu Stuttg. Hrög. v. Lechler, B.850. 29. 4.RT. zu Elberfeld, breg. v. Krafft, 
B. 851. 29. 5. KT. zu Bremen, brög. v. Toel, B.852. 29. 6.AT. zu Berlin, hreg. v. 
Rendtorff, 3.853. 7. T. zu Franff. v. Demf. B. 854. 8. RT. zu Lübeck, hreg. v. Bier 
napli, 8.856. 9. AT. zu Stuttg. v. Demf. 3.857. 10. KT. zu Hmb. v.Demf. 8.858. 
11.7. zu Barmen, v. Noel, 3.860. 12. RT. zu Brandenb. B.862. 13.KT. zu Altenb, 


3.864. — W. Beffer, Union u. Conföd. [Ztf. f. Iuth. Th. 849. H.2.] Entf. u. Geſch. 
d. deutfchen ev. KTags. Bıl. 853. 
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heit neben dern Pathos bloßer Herzendergießungen reichlich vernommen more 
den. Die Beichlüffe, foweit die Bedenklichkeit derfelben und die zerfpaltene 
Meinung nicht ganz davon abfehn ließ, wurden aldBeugniffe wider den Un» 
oder Halbglauben ausgeſprochen. Abenteuerlice Anträge fanden meift eine 
Ermäßigung, oder ed blieb bei der unbefonnenen Drohung; *) doch nicht 
ohne die Gefahr, daß durch einfeitige Parteiberichte die unvorbereitete, un⸗ 
tundige Berfammlung zu Kundgebungen oder zudringlichen Borftellungen 
bei evangelifchen Fürften veranlagt wurde, die allenfalls dienen konnten 
Einrihtungen freieren Sinned zu verdädtigen und in ihrer naturgemäßen 
Entwidlung zu verftören. Der auf dem Kirchentag zu Berlin [1853] vom 
Ausſchuß geftellte Antrag, das Belenntniß zur unveränderten Augsb. Sons 
feſſion al8 der gemeinfamen Urkunde evangelifcher Lehre in Deutſchland 
Öffentlich zu bezeugen, ohne Beeinträchtigung der Sonderbefenntniffe einer 
jeden Kirche, erhielt faft einftimmige jubelnde Zuftimmung. Aber auf dem 
Tage zu Stuttgart[ 1857 ]trat die Abneigung der Mehrheit gegen die Stahl⸗ 
ſche Richtung über eine nur formelle Frage tumultuarifch hervor.t) Die mehr 
gläubige Partei ift feitdem ausgefchieden, die Bermittlungstheologie erhielt 
den Borfig, auf dem Tage zu Altenburg [1864] rief die Berfammlung zu 
einem finnreihen Bortrag, der die Gottheit Ehrifti untergrub, ihr Amen, 
aber aldbald auch zum Begentheil.") Der Kirchentag wurde ſeitdem in Frage 
geftellt und nicht mehr jährlich berufen. Er mar zur Hälfte getragen durch 
beigeordnete Verhandlungen über innere Miffton ald Rettung des Volks 
aus geiftlicher und leiblicher Roth durch evangelifhe Verkündigung und 
brüderlihe Handreihung. Sold eine Rettungsanftalt iſt die Kirche immer 
geweſen, aber die katholiſche Kirche mit ihrer Werkthätigkeit war darin der 
evangelifchen, die reformirte Kirche mit ihrer Thatkraft der Lutherifchen vor⸗ 
aus. Mit der Kräftigung des Tirchlichen Lebens war auch dad Walten chriſt⸗ 
licher Liebe in vielfachen Vereinen gegen das in den focialen Buftänden be 
gründete Elend mädtig geworden, mit mehr oder minder ftarter Betonung 
der religiöfen Rettung alled Gottentfremdeten. Der Pfarrer Flie dner 
[71864]hat den freien Berein der Diakoniflen geftiftet[ 1836], der aus dem 
Mutterhaufe zu Kaiſerswörth über drei Welttheile bin feine milden Arme 
audftredt zur Bflege der Kranken und zur Erziehung von Mädchen in nicht⸗ 
hriftlichen Landen. Amalie Sieveting [+ 1859] fah ihr anſpruchlos an 
Kranken und Armenpflege bingegebened Leben und Vermögen vervielfältigt 
in Bereinen ihres Sinnes.“) Wichern, der Begründer des rauhen Haufes 
bei Hamburg zur Rettung vermahrlofter Kinder [f. 1833] und zur Ausſen⸗ 


s) Ev. 83. 852. ©.904. t) Vrh. d. 9. RT. S. 58. Ev. 83.858. S. 34. A. 82. 
857. N. 47f. 888. N. 16f. u) W. Beyſchlag, welchen Gewinn hat die ev. K. a. d. neue 
ſten Verhandll. ũ. d. L. Jeſu? Brl. 864. A. Crſautveiter] Die Chriſtologie des Altenb. 
KT. [Predigt d. Gegenw. 865. H. 3.) Prot. 23.864. N. 38f. ©) Diaconiſſen⸗Anſtalt 
zu Kaiſerswoörth. A. RZ. 839. N.135. 840. N. 41.) Die barmh. Schweſtern d. ev. K. 
[Deutfche Vierteljahrſ. 842. N. 19.] C. Sſiednet, Charakter⸗ und Lebensbild. Barm. 865. 
Denkwürdigkeiten a. d. Leben v. A, Sievek. m. Vorw. v. Wichern, Hmb.860. Monatöbll. 
Nov. 868. 
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dung eines Ordens für Werke der Barmherzigkeit, hat durch enthufiaftifche 
Rede und Schrift mit hochgefpannten Berheißungen die innere Miffion in 
Deutfchland zur frommen Modeſache gemacht,“) gegen welche ſich das luthe⸗ 
riſche Bedenken einer Beeinträchtigung des geiftlichen Amtes nit halten 
konnte; und wenn aud die verſuchte Centraliſirung für das vielverzweigte 
ftille Wirken örtlicher Vereine nur durch Rathſchläge und durch Ausfendung 
einiger Reifeprediger eine größere Bedeutung verſprach, fo dienten Doch die 
Kirchentage, um die Abgründe der Berwahrlofung bloßlegend für eine ums 
faflende Abhülfe die Herzen zu erwärmen. Es warChriftus, der Miß Righ⸗ 
tingale in die verpefteten Spitäler des Krimfeldzugs und taufend reitende 
Hände unter die Schladhtenopfer feitdem gefandt oder zu reihen Baben ges 
öffnet hat. Eine Eonferenz für innere Miffion ohne Kirchentag und ohne 
Wichern begann 1875 in Dredden mit mädtiger Klage wider die Sonntags- 
entweihung.*) — In England führten die Hortfchritte des Katholicismus zum 
Plan einer Union aller wahrhaft evangelifchen Gemeinſchaften: nach der Bors 
berathung zu Liverpool [1845] wurde auf der Berfammlung zu London 
[1846] ein evangelifher Bund [evangelical Alliance] dahin abge 
ſchloſſen, daß auf dem Grunde von 9 Artikeln ald einem gemeinfamen Blaue 
bendgebiet nur die Einzelnen als folhe und unbefchadet ihrer kirchlichen Ber 
ſchiedenheit fih als evangelifche Ehriften die Hand reichen. Diefer Bund hat 
unter der Leitung von Sir Eulling Eardley [} 1863] manderlei chriſt⸗ 
liche Werte vollbracht, insbeſondre für die Freiheit ded Glaubens und Eultus. 
Nord» und Süd⸗Deutſchland waren zu Bmweigvereinen auderfehn: doc) ſchie⸗ 
nen jene Artikel nur dazu angethan, in einer für England und Rordamerila 
bedeutenden Einigung die vielen, in den Grundgedanken altväterliher Or⸗ 
thodogie noch zufammenftimmenden, und durch die Buchftabenhärte derfelben 
doch getrennten Secten an ihre höhere Einheit zu erinnern’) Als aber Fried⸗ 
ri Wilhelm IV die Wanderverfammlung de8 Bundes in feine Hauptftadt 
einlud, hat die confeffionelle Bartei fich dieſes Beſuchs ald eines Bruchs ihrer 
Herrſchaft nach Kräften eriwehrt. Auf diefer Berfammlung zu Berlin 1857) 
ſchien zwar eine Umarmung Bunfend noch der Entfhuldigung bedürftig, 
aber die 9 Artikel traten nach einer fhon von der Berfammlung zu Paris 
[1855] auögegangenen, auf der zu Genf [1861] und Rew-Yort [1873] 
nit aufgegebenen Richtung in unbeftimmte Ferne zurüd gegen die Hingabe 


w) Die fliegenden Blätter des rauhen Haufes, Hmb. f. 1844. Die innere Miffion d. 
deutſchen ev. K. Denkſ. an d. deutfche Nation. Hmb.849. Ev.R%3.849. N. 18 ff. — v. Hof. 
zendorff, d. Bruderſch. d. Rauhen H. e. prot. Orden. Brl. 861. x) Entſteh. u. Gef. d. 
KTags. S.54. Brl. R3.852. N. 17. Siebenter Bericht d. Centralausſch. f. innere Mifl. 
Hmb. 865. — Buffer, 3 Wochen a. d. Kriegsſchauplatz. Hal.864. R. Buſch, Hülfébüchl. 
3. Drientir. Gotha 872. — Rögel, d. deutfche Volk u. d. Sonntag. Dred.875. ) Es- 
says on christian Union. Edinb. 845. Bıl.83. 846. N.A1 ff. 45. 50.63. 71.74. 
51.87.89. 847. N.11.34. C. Mann u. €. Pfitt, d. ev. Bund. Baf.847. I. Rönig, 
d. ev. Bund. Barm. 848. E. Böhmer, Bundestag in London 1851. Deutſche Itſ. f. 
hr. W. 851. N, 46 f.] Beitfehre. d. Bundes: Evangelical Christendom u. Bulletin 
du Monde chrötien. Reue Ev. 83.859. N. 6. 
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des Herzens an Chriftus, und ein Gedanke drohte fih aus der evangelifchen 
Alliance zu entwideln viel größer al fie felbft.*) 
8. 421. Die preußifge Randesfire 1858 - 1866, 

Wilhelm I hatte der freien Entwidelung bereits eine Bürgſchaft gege- 
ben, als er feinen Sohn mit abfichtlicher Öffentlichkeit in die Sreimaurerloge 
aufnam [5. Rod. 53] zu einer Beit, ald diefe durch die Ev. Kirchenzeitung er 
communicirt war.®) In der Anſprache für das erfte Minifterium feiner 
Wahl 8. Nov. 58]fpradh er feinen feften Willen aus, die Union, deren ſegens⸗ 
reichem Wirken eine eingedrungene, mit dem Weſen der evangeliſchen Kirche 
unverträgliche Orthodogie in den Weg getreten ſei bis zur Gefahr ihres Zer⸗ 
fallens, aufrecht zu erhalten und weiter zu fördern, alle Scheinheiligfeit aber, 
melde ſich im Gefolge dieſer Orthodogie eingeftellt und die Religion zum 
Dedmantel politifher Beſtrebungen gemacht habe, möglichft zu entlarven.d) 
Der Oberkirchenrath, aus welchem Stahl gefchieden war, bat den Eonfifto- 
rien geboten [15. $ebr. 1859], um der Härte und Verfchtedenheit ihrer Ent- 
ſcheidungen zu begegnen, Trauungsgeſuche geſetzlich Gefchtedener, welche ge⸗ 
währen zu können fie Bedenken tragen, an ihn felbft einzufenden, der fie 
entfcheiden werde, da8 Wort des Heren über die Unlösbarkeit der Ehe nicht 
als Geſetz, aber als Brincip anerkennend, das je nach den Berwidlungen des 
Lebens anzuwenden fei für die Heiligkeit der Ehe und für Die Rettung der 
VBerfonen.*) Die Regierung beantragte die Bulaffung der Eivilche [faculta- 
tiv] auch für Mitglieder der Landeskirche, als eine unumgänglihe Löfung 
des Eonflict8 zwiſchen Staat und [Beiftlichkeitd-] Kirche, das Haus der Ab- 
geordneten, obwol mehr einem ſtets der Firchlihen Trauung vorausgehenden 
Civilact [obligatorifch] zugeneigt, hat den Gefegentwurf angenommen, das 
Herrenhaus verwarf jede Civilehe als ein unchriftliches Kind derfenolution.*) 
Auf Anlaß von Beſchwerdeſchriften der nicht mehr freien Gemeinden erflärte 
der Sultusminifter v. Bethmann⸗Hollweg alle diefe polizeilichen Quäle- 
reien harmlofer Religionsgefellfhaften ebenfo des Chriſtenthums wie eines 
freien Staatd unwürdig, und daß zu der duch das Grundgeſetz verbürgten 
Religionsfreiheit auch das Recht gehöre, feine Kinder duch Berfonen feines 
Vertrauens In der Religion unterrichten zu laffen, follte felbft einmal ge 
ſchehn, daß einem Diſſidenten⸗Kinde die zehn Gebote nicht vorgehalten wür⸗ 
den.®) In diefem Sinne wurde der Oberkirchenrath befchieden, durch ihn die 
Sonfiftorien.‘) Die Ev. Kirchenzeitung dachte jept daran, daß man fich nicht 
auf Fürften verlafien ſoll, denn fie find Menſchen, daß auch Salomo fein 
Herz andern Göttern zugewandt habe und die Religion der Kirche verfchieden 
fei von der Religion der Loge. Mit der Erinnerung an die Berleugnung ded 


2) A. RZ. 855. N. 186ff. Verhandll. d. Berfammt. ev. Chriften 1857 in Berlin. 
Bil. 857. Brot. 23.857. S.61. 343f. 462. 608. 629 f. 858. 733. 754. N. 38 f.— 
Ev. 83.858. ©.14-27. — E. Spieß, d. ev. Allianz in New Dort. Jena 874. 

a) D.A3.854. N.23. b)E6.858. N.276. Prot. 23.858. 6.1135. c) Alten 
flüde d. ev. OARathe. 859. H.10. S. 265. Reue Ev. 3. 859. S.272, 289, 305. 
Prot. 23.859. 6.193. d) DieBerhandll. ü.d. Eherecht. Bıl. 869. E)D.AZ. 859. 
N.51. f)19.Apr.u. 12. Mai: Aktenſtücke d. ev. OKRaths. 8.10. S.315. 
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Ketrus und den Berrath des Iudas, fprach fie auch die Buverficht aus, daß 
überall, mo im Lande die Treue noch nicht audgeftorben fei, von Einzelnen 
und von Vereinen aller Art einmüthige Proteftation erfolgen werde gegen 
das zerftörende Eingreifen der Behörden in die Lebensbedingungen der Lan⸗ 
desfirche.E) Der Oberkirchenrath nannte died eine Aufreizung der Partei⸗ 
leidenfhaften gegen die von Gott geordnete Obrigkeit.?) Außer was Kanzel- 
freiheit mit ſich brachte,) Haben nur acht ritterliche Kirchenpatrone ded Herzog: 
thums Magdeburg den gewünſchten Proteft eingelegt, als erfchroden vor der 
entfeglichen Licenz, gelegentlich von den zehn Geboten dispenſirt zu werden, 
und obrigkeitlihen Schuß anrufend gegen die den Gewiſſensfrieden ihrer 
Gemeinden irritirenden und die heiligen Güter evangelifher Ordnung einer 
fectirerifchen Hefe preisgebenden amtlichen Reden des Heren v. Bethmann.*) 
Sie find dadurch dem Staatsanwalt leihthin verfallen wegen amtlicher Be- 
leldigung eined Minifterd, den doch Stahl daran erinnern durfte, daß fie 
Beide vormald dem Kirchentage zu viel weiter gehenden Proteften präfidirt 
hätten, ald bier gegen die Ermädtigung religionslofer Altern ihre Kinder in 
der Leugnung des perfönlichen Botted und in der Borenthaltung der zehn 
Gebote groß zu ziehn.!) Die freien Gemeinden haben fih auf einer Verſamm⸗ 
lung zu Gotha [Suni 59] mit Unglaubensverwandten aus der Tatholifchen 
Kirche zu einem Bunde freireligiöfer Gemeinden zufammengethan auf dem 
Grundſatze der Selbftbeftimmung in allen religiöfen Angelegenheiten, immer 
noch zahlreiche Gemeinden 68], doch in derBahl ihrer Mitglieder zufanımen- 
gefhmolzen als von der Mode und der Menge verlaffen, die nicht geneigt 
war die Mittel ded Cultus aus eignen Mitteln zu beftreiten , meift unverhin= 
dert, aber ohne die Ausfiht einer gefhichtlihen Zukunft, auch Uhlich, ims 
mermehr vom Chriſtenthum abgefommen, lebte nur von feinem Sonntags» 
blatte, verfümmert, halb vergeflen [F1872].”) Eine ehrerbietige Erinne 
rung an die verheißne Selbftändigkeit der Landeskirche duch Berufung einer 
Landesſynode?) erhielt zur thatfächlihen Antwort, für einen gründlichen Bau 
von unten auf, nur die Wiederaufname der Gemeindelirhenräthe, doch ohne 
die confeffionelle Verftridung von 1850 und mit der Bufiherung von Kreis⸗ 
fynoden.?) Diefe jährlichen Synoden, unter dem Borfige des Superinten⸗ 
denten die Pfarrer derDiöced und aud jeder Pfarrei ein von ihrem Gemeinde 
rath auf drei Sahre erwählter Altefter, haben feit 1862 allmälich in den 
meiften Landestheilen getagt,P) ohne bei der Unklarheit und Beichränttheit 
ihres Wirkungskreiſes befondre Theilname zu finden, wo nicht etwa ein fana⸗ 
tifches Gebahren diefelbehervorrief.?) Der König, vor der Kugel eines Mörders 
wie duch ein Wunder bewahrt und in der Schloßkirche zu Königsberg feierlich 

g) Ev. 83. 859.N.27. 5) 7. Apr. 1859. Prot. 83.859. ©.386. vrg. Ev. 83. 
859. N.42f. qh z. B. Prot. 28.859. ©.552. x) 4. Apr. 1859. Prot. 23.859. 
©. 386. H Eb. ©. 388.410. m) Eb. ©. 654f. C. Uhlich, fein Leben von ihm ſelbſt 
beſchrieben. Gera872. 29. n) Petition von Jonas u. Benoffen an den Prinz⸗Regenten 
v.5.Mat 1859 [mit Beſcheid v. 4. Jan. 1860). Bl. 860. 0) v. 27. Gebr. 1860: 


Aktenftüde d. ORRathE. 860. 9.11. ©.1. 9.12. 6.77. p) Eb. 366. 9.16. 6.363. 
9) z. B. Prot. 23. 866. N.24. 
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gekrönt, ſchien von dem hohen fittlich veligiöfen Sinn des Gottesgnaden⸗ 
thums zur demüthig folgen Deutung hinzuneigen,”) und im Smwiefpalt über 
eine militärifchsfinanzielle Frage mit dem Haufe der Abgeordneten von dem 
Minifterium feiner alten Sreunde im Stich gelaffen, fiel er in die Hände der 
politiſchen Reaction, ließ daher auch ihre kirchlichen Beftrebungen um fo eber 
gewähren, da alle die pietiftifchen oder orthodogen Baftoren und Kirchenpa⸗ 
trone ihre, wenn auch ſchwache Hülfe boten gegen das Haus der Abgeordne- 
ten, von welchen das Staatsgrundgefeh nicht ohne Leidenfchaft vertheidigt 
wurde gegen ein Miniftertum [f. 18621 [der mehr finnig gelehrte ald hãus⸗ 
li unabhängige v. Mühler al Eultusminifter], dad wiederum Gott und 
der Ev. Kirchenzeitung mohlgefiel. Der nad) der Anſprache des Prinzeftegen- 
ten für nothwendig erklärte theilmeife Wechfel der Firchlihen Organe war 
nicht gefhehn, vielmehr in den Rath ded Königs ein GBeiftlicher eingetreten 
[71873], der aus ſchwãbiſchem Schwärmerblut entfproffen, durch den Kampf 
wider Strauß, den einftmaligen Genoſſen, emporgetragen, bei großer Welt 
klugheit manches Sanatifche ermäßigend, doch die deutfchen Landeskirchen 
nad) dem Maße des ein wenig lutheriſch gefärbten Basler Pietismus gemeflen 
bat, und Die preußifche Landeskirche, erft wenn fie pietiftifch geworden fei, 
einer freien Verfaffung fähig hielt.) Die Frage wurde zweifelnd aufgewor⸗ 
fen, ob das vorgeſchriebene Kirchengebet mit gutem Gewiſſen für den Land» 
tag gehalten werden könne, und dieLöfung des Eided auf dad Staatsgrund⸗ 
gefe als eine Rückkehr zu Gott angefehn.‘) Daher 58 märkiſche Geiftliche 
fih berufen fühlten, als Botfchafter an Ehrifti Statt und von ihm eingefepte 
Wächter, in ihrer Gewiſſensnoth Zeugniß abzulegen vor dem Throne gegen 
den Gräuel und die Verwüſtung im Haufe der Abgeordneten, das unter dem 
Banne Gottes liege wegen gröbliher Verachtung des vierten Gebots, dadurch) 
ale Bucht in den Familien untergehn, auch Gottes Born über dad Land 
fommen müffe, und fie wurden gnädig empfangen.*) Unirte Gemeinden 
fonnten wieder von ihren lutheriſch gewordnen Pfarrern bedrängt werden 
bis zum ſchmerzlichen Ärgerniß am Tifche des Heren.”) Der deutſche Krieg 
bon 1866 war nicht3 weniger als ein Religionskrieg, aber wie damals alles 
ausſchließlich römiſch Gefinnte und vieled Hochariſtokratiſche für den Sieg 
OÖftreich® betete, welcher Soncordats=-Buftände über Deutſchland gebracht 
hätte, fo war der entgegengefebte Ausgang zivar keine Niederlage für die 
katholiſche Kirche, denn der Proteſtantismus trägt in fich die Freiheit für alle, 
doch die Entſcheidung für die proteftantifhe Macht zur Laiferlihen Wieder 
bereinigung Deutſchlands. Da für diefelbe auch Iegitime Fürften der Gewalt 
weichen mußten und der Sieg gewonnen wurde im Bunde mit dem „Kronen- 
täuber” jenfelt der Alpen, verſchwand das geiftliche Phantafiebild des Herr- 
7) Bon Gottes Gnaden. Brl. 866. s)W. Hoffmann, bie ev. Welt, e. Überfchau. [Reue 
60.83. 859.6. 9, 465.] N. Ev. K8. 867. N.40.43. R. Haſe: Brot. 3. 867. N.42. 
868. N.1. Gy. 88.863. N.33. wu) Prot. 88. 865. ©. 575. 569 ff. 1142. 
v) Bahn: Prot. 83. 863. ©. 1081. 864. ©. 297, 385, 537, 625, 657, 713, 729, 


945. 865. ©.353, 906, 969, 1041. 866. ©.1025. Königsberg: Eb. 866. ©. 387, 
585, 600. Reue Ev. 83. 866. N. 30. 
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ſchers von Gottes übernatürlihen Snaden. Als König Wilhelm fieggefrönt 
heimkehrend den größern Srieden fchloß, mit feinem Volke, wuchs im deut- 
ſchen Volke, bei allem tiefen Leid, um fein deutfches Oftreich, die Hoffnung, 
daß der Geift der Hohenzollern nicht allein zur Macht, fondern auch zum 
vollen Bewußtſein feiner Beſtimmung gelangt fei. 

8.422, Neu und Altintherthum feit 1848, 

In andern deutfhen Landen fand das Lutherthum noch den Buchftaben 
des Geſetzes und die neue Begünftigung vor. In Kurh eſ ſen unter dem 
Schatten des Treubundes nur die Leptere, obwol Bilmar [} 1868], der 
nad) feiner politiihen Belehrung die perfönliche Bekanntſchaft mit dem Teufel 
zur rechten Theologie für nöthig hielt, er felbft eine begabte daͤmoniſche Ra⸗ 
tur, der dem reformirten Rande bemweifen wollte, daß e8 eigentlich Tutherifch 
fei.*) Als die Befiglofigkeit vieler Kirchen und die Sparfamteit des Landtags 
eine Befteuerung der Gemeindeglieder forderte, war ed nur da8 Geld, daß Viele 
drohten und Manche ſich genöthigt meinten aus der Landeskirche zu ſcheiden 
[1876f.]. InBaden tratdie gefeglich beftehendelinion dem ausſchließlichen 
Lutherthum einiger Beiftlihen, welche aus der Landeskirche gefchieden fort⸗ 
fuhren geiftliche Handlungen zu verrichten, mit Polizeiftrafen entgegen, bis 
ein gefeßlicher Separatismus für fie ermittelt wurde |1856].°) In Baiern 
dießeit des Rheines, obwol die jüngern Geiftlichen diefer Richtung zugebildet 
und zu Delanaten befördert wurden, erklärten doch [1851] die Entfchieden- 
ften unter Vormundſchaft ded auch in Liebeswerken glaubendftarfen und 
trotz einer ertheilten legten Olung luthersvollen Pfarrers von Reudettelau 
[1872], daß fie aus Gewiffensnoth den Wanderſtab fhon in die Hand ge- 
nommen, um aud der Kicche zu feheiden, deren Altar durch dießulaffung bon 
Unirten befledt werde; fie haben als vom H. Geift zu Bifchöfen gefeßt den 
Stab wieder bei Seite gelegt.“) Erlangen und Roftod wurden die Univerfi- 
täten dieſes Lutherthums, Dorpat unter ruffifher Obhut, durch einige theo⸗ 
TogifheBerufungen auch Leipzig. Geiftliche verfchiedener Landeskirchen haben 
bier einen Verein zur Aufrechthaltung des Iutherifchen Belenntniffes gefchlof- 
fen [1848] mit jährlichen Gonferenzen.d) Mit den Bermittlungstheologen 
hatten fie lang in derfelben Schlachtordnung geftanden, bis gerade als diefe 
fih) zum Belenntniß der unveränderten Augsb. Sonfeffion fteigerten 
[6.595], die Lutheraner von Erlangen, Leipzig und Roftod ſich gedrungen 
fühlten gegen ſolches fündhafte Scheinbelenntniß, das die gottgefeßten Grän⸗ 


a) A. 5. hiſmar, die Theol. d. Thatfachen wider die Th. der Rhetorik. Marb. 856. 
3.4. 857. — Bilmars u. fr. Anhänger Stellung zu den polit. u. kirchl. Zeitfragen. 
Frkf. 865. W. EBert, Gef. d. ev. Kirche in Kurheſſen. Caſſ. 860. I. H. Limbach, 
A. 8. Vilm. Hann.875. Brg.$.413,h. D) C. Eichhorn, geſch. Abriß d. Entſt. ev. luth. 
Gemeinden im GH. Baden. Stuttg. 852. Actenmäß. Darſt. betr. Pf. Cichh. IAllg. KBlatt. 
852. N. 16f.] Prot. 83. 856. ©. 14. 302. — Max Srommel, d. Kampf d. dt. Freikirche 
d. Gegenw. Frkf. 877. c) W. Cohe: Drei Bücher v. d. Kirche. Stuttg.845. 852. Roſen⸗ 
‚monate heiliger Frauen. Eb. 860. Meine Suspenfion. Nördl. 860. Hiſt. pol. BE. B. 73. 
9.5. [Deinger] Loh. Leben. Rürnb. 873. B.I. d) Brl. 8. 848. N. 94. 849. N. 77. 
Die Leipz. Konferenz 0.1851. 293.851.0. 1853. Eb. 884. Die Anfänge fon 1843. 
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zen der Wahrheit und des Irrthums verwifche, Beugniß abzulegen.) Als 
Beyſchlag den Chriſtusgott erft auf Erden entftanden dachte, hat Heng- 
ftenberg ihn ald Eocinianer verdammt, der nur durch eine gründliche Um⸗ 
kehr zu retten fei,‘) und als der Kirchentag ſchon mit der Abztelung auf die 
Spmbolifhen Bücher hin vorliebnam, fand Hengftenberg den Jakobusbrief 
gefchrieben gegen die ehebrecherifchen Bermittlungstheologen als unberechen- 
bare Menſchen mit zwei Seelen; zulet ift er mit diefem Upoftelbrief den 
Släubigen felbft no zum Ungläubigen geworden an der Grundlehre vom 
alleinfeligmachenden Glauben, „aus dem Baulus ein Saulus.”?) Bon den 
durch manderlei Ungunft hindurchgegangenen alten Rutheröpredigern wurde 
dad Neulutherthum, ald unter der Sonne hoher und höchſter Gunſt aufge 
wuchert, geringgeachtet.?) Mit dem feparirten Altluthertyum hat e8 freund» 
liche Beziehung geſucht, ohne doc zur Abendmahldgemeinfhaft gelaffen zu 
werden‘) Bei dem Bemußtfein des Consensus mit der katholiſchen Kirche, 
der doch in Deutfchland nur zu wenigen Übertritten führte, wollte der Ab» 
fheu vor der reformirten, noch ftärker vor einer unirten Kirche, jener doch 
die abgefchloßne Eriftenz wol gönnen. Mit dem Pietiemus ald einem frem⸗ 
den, dem reformirten Weſen angehörigen Gewächs wurde im Fortſchritt zum 
Kirchenthum immermehr gebrochen und alle auf die reine Lehre geftellt.*) 
Die ausschließliche Kirchlichkeit trieb fort zur Behauptung, daß die Kirche mit 
ihren Sacramenten als bloß äußerliche Anftalt die Gemeinfchaft, nicht der 
Släubigen, fondern der Setauften, und das geiftlihe Amt das von Bott mit 
befondern Snadengaben 'eingefeßte Snadenmittleramt, der von Oben be 
ftellte Träger aller Kirchengewalt fei.') Da doch Andre gegen diefe Geiſtlich⸗ 
keits⸗ und SacramentösKirche die Rechtfertigung durch den Glauben allein 
und das allgemeine Prieſterthum fefthielten,”) begann der Swiefpalt. Eine 
geheimnißvolle Eonferenz der Rotabeln der Partei zu Reichenbad) [1856] 
vermochte nicht dem Hervortreten der innern Spaltung vorzubeugen.") Die 
Dorpater Facultät zerfiel unter fih und mit Hengftenberg über die Frage, ob 
Engel Gottes oder Söhne Seths die Töchter der Menſchen fhön gefunden 
baben.°) Die mehr oder minder finnlich gefaßte Anſchauung eines Ehriftus- 
dafeind vor Chriſtus und der allmälihen Berflärung feined Leibes, der Kirche, 
mit allerlei politifhen Phantaſien, bis zur irdiſchen Vollendung eines über 


e) Das Bekenntniß d. luth. K. gegen das Bel. d. berl. KTagẽé gewahrt von etlichen 
Lehrern d. Theol. u. d. KRechts. Erl. 853. f) $.420, u. Chriſtologie d. N. T. 866. 
Ev. 83.866.N.50.66. 9) Jac. 1, 8. 4, 8: dquyot. Ev. 23.866. N. 94. Neue 
Ev.R29.N.48. Ah) Ziſ. f. luth. K. beſ. 855. 9.4. 6.756. 887. 9. 3. 8. 5383. q A. ag. 
887. N. 7. Bchndll. zw. d. OKCollegium [zu Breslau] u. d. luth. Miſſionscoll. zu Leipz. 
Brel. 860. x) Rliefoth in der von ihm u. Mejer hreg. kirchl. Ztſ. 854. H. 1. — Hupp- 
seht, ü. neueſtes Lutherth. [Bif. f. luth. K. u. Th. 875. H.4.) MCohe, Aphorismen 
ü. d. neuteſt. Amter. Nuͤrnb. 849. A. Mündmeyer: Das Amt d. N. T. Oſterode 853. 
Das Dogma v. d. ſichtb. u. unfihtb. K. Goͤtt. 854. Kliefoth, Krabbe, Petri, Kraußold 
u.9: Brot. 83. 858.N. 17. m) J. Hoſſing, Grundſatze ev. luth. KVerf. Erl. 850. 
3.9. 853. G. v. Harleß, K. u. Amt nach kuth. 2. Stuttg. 853. nn) Prot. RB. 856. 
S. 326. 559. 0) J. Kurtz: Die Ehen d. Söhne Gottes. Bri. 887. Die Söhne Gottes 
gegen Hengſt. Bil. 858. 
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natürlich hereinbrechenden Weltreich8 der Frommen, gegenüber feiner Ber- 
werfung durch die Augustana, mehrte den Imiefpalt.?) Als das ſchriftkun⸗ 
dige Haupt der Erlanger Schule feine Rechtgläubigkeit zugleih aus Dem 
eignen vom Geifte der Schrift erfüllten Herzen Thöpfte, und fo, ftatt zu Ich: 
ren, daß Ehriftus an unfrer Statt das Gefeg erfüllt und an unfrer Statt 
gelitten habe, feine eigne Bewährung gegen die Feindſchaft der Welt, die 
Darftellung reiner Menfchheit in feinem Leben und Sterben erlannte, in 
welche feine Lebensgemeinſchaft und aufnehme: da ift aus Roſtock der Abfall 
bon den Örundlehren der ftellvertretenden- Genugthuung und Rechtfertigung 
ihm vorgehalten worden.) Bon feinen Eollegen ſchwach vertheidigt ſah er 
fih gegenüber einer pharifätfchen Gefeglichteit, welche Minze, Zi und Küm- 
mel vergehnte, die Dentzettel ihrer Rechtgläubigteit groß und die Säume 
ihrer Bekenntnißtreue breit made, um oben an zu fißen in den Schulen.') 
So felbftverftändlih galt in der Solidarität confervativer Intereffen das 
Bufammenfallen der Orthodoxie mit der politifchen Reaction, daßHofmeann 
auch wegen feines Intereffe für eine freifinnige Staatsverwaltung und für 
das Recht der meerumfchlungenen Herzogthümer durch den Hohenpriefter Der 
medienburgifhen Kirche als ein Abgefallner gezeichnet wurde.“) Sein Glau⸗ 
bendgenoffe in Roftod, der nur etwas heftiger auf die Geiftedoffenbarung in 
feinem Innern pochend, neben dem mannhaften Biderftande gegen dänifche 
Willkürherrſchaft und medlenburgifhes Staatskirchenthum, in feiner luthe 
rifchen Släubigkeit noch Raum fand für mandherlei freifinnige Einfälle, ift 
von feinen &ollegen in höherem Auftrage ded Anfaged zu allen erdentbaren 
Kebereien befehuldigt und außerhalb aller Rechtsform entſetzt [1858], durch 
unverdroßne Vertheidigung feined Rechts mehrfach in die Hände der Iuftiz 
gefallen.) Der Bermittlungätheologie hatte Kahnis fein Lutherthum, an 
das er fi mit himmlifchen Ketten gebunden fühlte, triumphirend entgegen- 
gehalten:*) feine Glaubenslehre hat doch die göttliche Unfehlbarkeit der 


p) S. Deſitzſch, die bibl. proph. Theol. Lpz. 845. C. Auberſen, d. Prophet Daniel u. 
d. Off. Joh. Baſ. 854.857. €. Luthardt, die L. v. d. letzten Dingen. Loz. 861. — 
J. Diedrich, Wider d. Chiliasmus. Lpz. 867. Wider Löhe's Predigt ũ. Phil. 3, 755. Eb. 
858. 0. Ch. v. Hofmann: Schrifibeweis. Nordl. [852f. 2B.] 857-9. 2 Hälften 
in 2Abth. Die H. Schrift N. T. Nordl. 862-76. 3. Abth. 7. Th. — S. Phiſtppi, D. 
v. Hofm. gegenüber d. luth. Verſöhnungs⸗ u. Rechtfertigungél. Frkf. 856. Ev. 83. 857. 
S. 1174f. Dieckhoff, d. ev. luth. L. v. d. H. S. Schwerin 858. Rliefoth, d. Schrift⸗ 
bew. Eb. 889. 7) 8. Schmid, D. v. Hofm. 2. v. d. Berfühn. Nördl. 856. Chomeſin⸗ 
m. Nachwort v. Harnach, d. Bel. d. luth. K. Erl. 857. Hofmann, Schuzſchriften f. e. 
neue Weiſe alte Wahrh. zu lehren. Nördl. 856-9. 4t. 3) Hofmann, die ſchlesw. holſt. 
Geiſtlicht. u. d. ev. AB. Ext. [850.] 852. Mfiefoth, Zwei polit. Theologen. [Theol. Ztf.) 
Schwerin 865. 8) M. Baumgasim: Nachtgefihte Sacharias. Brophetenftimme an d. 
Ggnw. Benfhw. 854f. 2B. Denkm. f. Harms [5.562]. Notkgebrungenes Wort ine. 
fchleswigichen Sache. Eb. 856. Entlaff. a. db. theol. Prüfungscommifl. Gb. 857. Prot. 
Warnung u. Lehre. Eb. 857. 39H. — Actenſtücke d. Amtsentlaff. d. Prof. Baumg. 
Schwerin 858. Das Verfahren wider B. gefchichtlich u. rechtl. Eb. 858. Eine kirchl. Krifie 
in Medi. Eb. 858. Offenes Sendſch. an Krabbe. Lpz. 858. Mein Prefproceh. Gb. 859. 
Der kirchl. Nothſtand in Medi. Eb. 861. I. C. v. Hofmann, Beleuchtung d. Konſiſtor. 
Erachtens. Erl. 858. Delitzſchu. Scheuerf, d. Sache d. Prof. B. Erl. 858. u) Die me 
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H. Schrift, die Bottheit des Gottesſohnes und das Iutherifche Abendmahl 
dem Gefeh einer fortfchreitenden Entwidlung unterworfen.”) Geine Glau⸗ 
bensgenoſſen wollten ihn al8 einen Irrlehrer nicht mehr kennen, falls er nicht 
Buße thue: er aber fand, daß ed eine Orthodoxie gebe, die vor Gott ein 
Gräuel fei, und der confeffionellen Theologie, die nur zum Alten zurüdtwolle, 
eine Stätte zulomme auf dem großen Kirchhof audgelebter Richtungen. Auch 
das feparirte Altlutherthum, das ein gelehrter, doch felbft innerhalb feines 
Rechtögebietd zu fonderbaren Meinungen geneigter Juriſt, D. Huſchke 
[71886] mit frommer Aufopferung ald Borfigender des Oberkirchencolle⸗ 
giums zufanmenbielt, konnte nicht zum Frieden gelangen. Rach der Ber 
folgungszeit ift diefed Kirchenweſen nur wenig gewachſen, einige vierzig Pfarr» 
bezirke, und man vernam nicht bloß den Rothruf der „verfchuldeten lutheri⸗ 
fhen Kirche,” ſondern auch das Geſtändniß, daß die erfte Liebe erkaltet ſei 
und das Wort Gottes nicht mehr mit Eifer gehört merde.”) Die Auſswande⸗ 
rung in die neue Belt kirchlicher Ideale dauerte fort durch Innern Zwieſpalt 
dießeit und jenfeit ded Weltmeers.*) Eine lang ſchon gährende Unzufrieden⸗ 
beit der Baftoren gegen die Sentralbehörde kam in Breslau auf der Beneral- 
fynode von 1860 zum Ausbruch: Pfarrer Diedrich wollte die Baftoren als 
die gleichberechtigten Träger aller Kirchengewalt anerkennen mit Verweige⸗ 
rung des beſchloßnen Kirchengebet3 für das Oberfirchencollegtum ald kirch⸗ 
liche Obrigkeit, Huſchke behauptete das Kirchenregiment als göttlicher Ein- 
feßung, was jener nannte eine Anmaßung der Oberherrlichteit Chrifti. Nach 
bitterm Gezaͤnk ſchritt das Oberficchencollegium zur Suspenfion der rebelli- 
fen Paſtoren ald einer Rotte Korah, diefe fagten fich los, faft ein Drittheil 
der Befammtheit, ald Immanuel-Spynode, zum Theil mit ihren Gemeinden, 
zum Theil auch diefe zerfpalten.”) Aber eine Berfammlung des landeskirch⸗ 
lichen Lutherthums zu Hannover 1868 zeigte eine Heerfchaar ihm zugetha- 
ner Baftoren, denen Luthardt mit feiner reichen vielfeitigen Begabung die 
fortan mächtige Stimme diefer Bartei zufagte.”) 
8. 423, Die Drthodoxie und die Gemeinden. Fortſ. v. 8.417. 

Die Orthodogie, wo fie auf der Frömmigkeit ruhte, tft nicht arm geweſen 
an riftlihen Werken, dad Lutherthum hat fogar inmitten der Lüneburger 
derne Unionsdoktrin (Leipz, Konferenz 1863]. Die Sache d. luth. K. gegenüber d. Union, 
Lpz. 854.— Die luth. Dogmatik hiſt. genetifch. Rpz. [S61 ff. 32.) 874. 2B. v)Heng- 
find. Ev. RZ. Vorwort 1862. Dieckhoff in d. kirchl. Ztf. 862. H.1. Meditationen 
eines luth. Paſtors. Dorp. 863. Delitzſch, Für u. Wider Kahnis. Lpz. 863. Rahnis, 
Zeugniß v. d. Grundwahrheiten d. Proteſt. Lpz. 862. u. Ruth. Dogm. 864. B. II. 
Vorwort. W) Der gegenw. Stand d. en. luth. K. in Preußen. Dom OKCollegium. Lpz. 
847. Luth. KBlatt 862. N. 77. Bıl. 3. 852. N.93. x) Ev. 83. 843. N. 68. A. K383. 
853. N.15. 9) J. Diedrich, Fünf Artikel d. Augsb. Conf. ü. K.u. KRegim. 859. 
Piſlorius, actenm. Bericht u. d. OKColl. Vrsl.861. Bericht ũ. d. v. d. luth. K. 1860 ger 
haltne Gen. Syn. Brel.862. Hufchke, vorläufige Schugwehr a. Gottes Wort. Bröl. 861. 
Diedrid), kurze Beantw. d. Schutzw. Neu-ftuppin 861. Huſchke, d. ftreitigen 2. v. MReg. 
u. KOrdn. Lypz. 863. — ©. Meier, die Grundlagen d. KReg. Nofl.864. Minchmeyer, 
Huſchke u. Meier. Cinb. 864. — C. Wangemann, d. AStreit unter den v. d. Landest. 
getrennten Autheranern. Brl. 862. Huſchkes Organ: luth. KBlatt. Diedrichs: Iuth. Dorf» 
zeitung. x) Allg. Ev. luth. Kirchenzeitung ſ. Oct. 1868. 
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Haide ein Miffionsfchiff ausgerüftet.*) Wo ein ernfigefinnter, begabter und 
begeifterter Mann den altväterliden Glauben verkündete, konnte das Chris 
ſtenthum feine Segnungen nicht verleugnen, undein enger, nicht felten durch 
den Gegenſaz leidenfchaftlich aufgeregter Kreid fammelte fih um ſolche Wirk⸗ 
famteit. Doch mar nur Quthers Berfönlickeit, und nad einer dem Reu- 
lutherthum nicht zufagenden Seite derfelben,®) nicht fein Dogma eine Macht; 
jemehr das Lutherthum mit Preisgebung feiner pietiftifhen Grundlagen fi 
als Lehrſyſtem und als Geiſtlichkeitskirche aufftellte, defto geringer wurde 
fein Einfluß.*) In Medlenburg hat e8 bei allem Eifer der Teufeldaustrei- 
bung?) mitunter nicht einmal den fonntäglichen Gottesdienft zuftandege- 
bracht.e) Der alte Proteftantismus in feiner Erneuerung hatte das geſchrie⸗ 
bene Recht, im allgemeinen die Anſchauungsweiſe der H. Schrift, nad) den 
Erfahrungen der Revolution die Gunſt der privilegirten Stände, mitunter 
auch den firchlichen Eifer für fi: der Proteftantismus in feiner freien Ent⸗ 
widlung ein faft Hundertjähriged Herkommen, die revolutionäre Grundlage 
der Reformation und die moderne Bildung , überall mo die Gewiffendfreiheit 
bedroht ſchien, erhob fich der dritte Stand für diefelbe. Die orthodoxe Pre 
digt mar manden Städten fo fremd geworden, daß Pfarrer deßhalb mit 
ihren Gemeinden zerfielen und verfegt werden mußten; f) eine in Werken der 
Barmderzigkeit fleißige Stadt proteftirte rechtskräftig ſogar gegen die Wieder 
einführung des ihr fremdgewordenen apoftolifhen Symbolum.?) Da eine 
zum freien Denken geneigte Jugend durch Hoffnungslofigkeit und neu gels 
tendgemachte Sewiffensbeftridung vom theologifhen Studium abgefchredt 
wurde, und bei dem allmälichen Abfterben der ältern Theologen durch eine 
folche Befeßung der theologifhen Sacultäten, daß einft nur noch eine oder 
zwei der freien Forſchung verblieben, gegen deren unbeilvolled Wirken als 
abgefallen vom Worte Gottes Zeugniß abzulegen der Kirchentag von Heng⸗ 
ftenberg aufgefordert wurde [8.594], während alle andre Wiſſenſchaft der 
Univerfitäten und faft die ganze wirklich gelesne Literatur auf entgegenge 
feßten Bahnen ging, war e8 gefhehn, daß e8 zwar eine in verfhiednen Schat- 
tirungen orthodoge Geiftlichkeit gab, auch vielerlei Vereine, Anftalten, Zeit: 
ſchriften und Traktätchen dieſes Zweckes: aber, mie bei Gründung des Kir- 
chentags in Wittenberg das wehmũthige Geftändniß ausgefprochen wurde, 
fie Hätten Feine Gemeinden hinter fich.?) Daher die Släubigften ihre Hoffnung 

a) Zum Gedachtniß des Baftor Harms [+ 1865) zu Hermannsburg. Hann. 866. Neue 
Ev. 83.866. N.4-7. CH. Harms, Lebensébeſch. d. Paftor Louis H. Hermanneb. 874. 
b) Rfiefoth), in fr. Kirchl. Ztſ. 855. 9.2. S. 152. 0) 5. v. Rapff, d. rei. Zuftand d. ev. 
Deutſchl. Stuttg. 856. Rrafft u. Beyſchlag, wozu fordert d. Wahrnehm. auf, daß fi 
trog d. Rück. d. Theol. 3. kirchl. Bel. fo wenig geiftl. Leben in d. Gemeinden zeigt? [Ber 
handll. d. ev. Allianz. Brl.857.] Ev. 3.858. S.366. d) G. Barthofbi, meine Amtd- 
enthebung actenmäßig. Brl. 854. Prot. RZ. 854. ©. 611ff. A.AZ. 853. N. 105. 
e) W. Hoffmann, ev. Welt. [Neue Ev.R3. 859. S. 36.) f) Acta hist, ecc. 835. 
S.441ff. Rheinw. Rep. B. V. S.129. XVIII. ©. 28, 131. Tholud, Kit. Anzeiger. 
835. N.47. 9) Rudelbach, ü d. Bedeut. d. Up. Symb. Mit Bey. a. d. Reipziger 


Gonfeffionswirren. Hal. 844. Brl. 83. 844. N. 28. 845. N.23. Ev. 23. 844. 
N. 46.54. Ah) Rling, die Verhandll. d. Wittenb. Verſamml. Brl. 848. 
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ftellten auf das Wunder einer neuen Ausgießung ded H. Geiſtes. Als eine 
ſolche viel erbetet auf da8 Waiſenhaus zu Elberfeld niederfiel [1861], er- 
gab ſich's einer unbefangenen Unterfuhung ald eine gemachte, halb krank⸗ 
bafte halb trügerifche Aufregung, ') an der nur einige Wupperthaler Baftoren 
den H. Geift verfpürt Haben mwollten.*) Daher mo die Orthodoxie im Regi⸗ 
ment offne Anftalt machte ihr Gepräge einer Landeskirche aufzudrüden, die 
Bemeinden, auch gegen wahrhafte Verbeßrung argmöhnifch, fich Dagegen er- 
hoben, foweit e8 bei ihrer rechtlichen Hülflofigleit möglich war. In Baiern 
Dießeit des Rheins, troß des Wiedererwachens, ald zur Ausführung lutheri⸗ 
ſcher Eonferenzen in Dresden das Oberconfiftorium eine altertyümlidhe Li- 
turgie ſlutheriſche Meffe] erließ, eine Privatbeichte, die einen ſtarken Gefhmad 
nad der Obrenbeichte hatte und Anftalten zur Kirchenzucht ankündigte 
[1856], war der Widerſpruch aus den enangelifhen Städten fo einmüthig, 
daß diefe Mafregeln theils zurüdgenommen theils verleugnet wurden.!) In 
der Rheinpfalz hatte das Eonfiftorium unter Ebrard, der den Glauben 
Melanchthons mit der Leidenfchaftlichkeit eines Flacius trieb, durch die ge 
füge Generalfynode [1853 und 57] nächft einem Katehidmus ein neueß 
Gefangbuch hergeftellt [1859], dad zur Einführung empfohlen und in die 
Schulen fofort eingeführt wurde. Durch die Geiſtlichen Erlanger Bildung 
war ein Mißverhältniß eingetreten zum Volksbewußtſein einer befenntniß- 
lofen Unton. Dieſes Mißbehagen hielt feſt am alten aus der Union hervor: 
gegangenen Geſangbuch bei all’ feinen Mängeln, allerlei Strafverfahren 
fteigerte die Erbitterung, den Kindern war ed ein Vergnügen im Sinn ihrer 
Altern fih dem neuen Geſangbuch zu verweigern, große Vollsverſammlun⸗ 
gen, auf deren Stirn Ebrard das Malzeichen des Thierd der Offenbarung 
las, erklärten fi gegen Geſangbuch, Eonfiftorium und gegen eine ſolche Ge 
neralfynode. Der gute König Mar wollte Frieden haben mit feinem Bolt: 
in allmältchen Sugeftändniffen wurde das Geſangbuch freigegeben [1861], 
das nun faft überall verfhmand, ein andres Eonfiftorium eingefebt und ein 
Bahlgefep vereinbart, das den Gemeinden wieder Einfluß gab auf die Gene⸗ 
talfynode.”) Diefe[ 1865] hat in gegenfeitiger Ermäßigung der Parteien bei 
geringer Mehrzahl der liberalen Richtung nur gegen Erlangen ihre Entfrem- 
dung bezeugt, auch die weitere Entfernung der Wahlſchranken erlangt[ 1876], 
nur nicht zu beten für Katfer und Reih.”) InBaden hat dieGeneralfynode 
von 1855, nach dem Gutdünken der Hegierung zufammengefeht, Hebeld 
bibliſche Sefchichte befeitigt, das Anfehn des Iutherifchen wie des heidelberger 
Katehiömus ftarf betont und dem Oberfirhenrath die Einführung einer vers 


i) Die Erweckungen zu Elderf. [Allg. kirchl. Zif. 861. H.4.] Prot. RZ. 861. S.380 f. 
866. S. 11. x) Die Erwedung im ſtädt. Waiſenh. zu Elbf. Barm. 861. ) Die kirchl. 
Oppoſition in Bayern u. d. Standp. d. OConfiſt. Nürnb. 857. Ev. 83.857. N. 26. — 
G. Chomaſius, d. Wiedererwachen d. ev. Lebens in d. Tuth. K. Bay. Grlang. 867. 
m) Umbſcheiden] KGeſetz u. KGewalt in d. bay. Pfalz. Münd. 860. 29. Theo. Kit. 
31.866. N.39.— ſGuth) Ein Jahr pfälz. KGeſch. [Erl. Ztf. 866. Juli.]) Edrard, 
KGeſch. B. IV. S. 358. unter d. Titel: Neueſte Eruptionen des Unglaubens. n) Prot. 
83.866. ©.5. 164.4. 83.866. N.19. 
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befferten Liturgie anheimgegeben.?) Diefe ald Kirchenbuch verkündet 1858 
wollte einen feierliden Altardienft einführen, wie er auch der lutheriſchen 
Kirche im füdweftlichen Deutfhland immer fremd geblieben war. Ullmann, 
der ſich hatte beivegen laſſen vom akademiſchen Lehrſtuhl auf den Bräfiden- 
tenſtuhl des Oberkirchenraths zu fteigen, meinte in feiner Tünftlerifchen Bil 
dung, der Landeskirche durch das Iutherifhe Element etwas bisher Entbehr- 
tes zu bringen, und gegen den mwiderftrebenden Volkstheil durch ein undolls- 
thümliches Minifterlum unterftügt, ſchwieg er zur Gefährdung des Proteftans 
tiömus duch das mit Rom abgefchlogne Soncordat. Hier fegten freifinnige 
Gelehrte von Heidelberg ihren Hebel an, eine von ihnen berufene Berfamm: 
lung zu Durlach [Rov. 59)P) wurde in halbjähriger Wiederkehr eine voll 
thümliche Macht, verbunden mit der politifden Oppofition in den Kammern. 
Der junge Großherzog entſchied fi für ein volksbeliebtes Minifterium [April 
1860], Ullmann fah ſich ſchmerzlich verlegt zum Rücktritt bemogen[} 1865R) 
und mit der unter diefer Volksſtimmung erwählten Generalfynode [1861] 
wurde eine Kirchenverfaflung nach dem Borbilde der revidirten Oldenburgi- 
{hen [&.580] vereinbart, die zwar den Landeöheren fogar ald Landesbi⸗ 
fchof erfennt, aber den Schwerpunkt in ein Repräfentativfgftem von Syno⸗ 
den legte.) ALS ein Führer diefer Bewegung durch eine Schrift von der rein 
menſchlichen Entwidlung Iefu als eined Volksfreundes im Gegenfabe der 
Hohenpriefter und ESchriftgelehrten die Gelegenheit dazu gab,*) hat der durch 
die Ficchliche und politifche Umwandlung gekränkte Theil der Landesgeiſtlich⸗ 
keit feine Entfeßung als Tirector des theologiſchen Seminars gefordert, und 
vom neuen Oberkirchenrath zurückgewieſen ftatt da8 Buch zu widerlegen einen 
Broteft gegen daffelbe eingelegt,') dem beizutreten in Preußen und Sachſen 
für einen Ruhm galt, dem aud einige Namen eines beſſern Geſchickes werth 
verfallen find. Auf der Generalfynode von 1867 wollte eine große Major 
rität die volle Gleichberechtigung der Heterodogie und Orthodogie gefehlich 
anerkannt haben. Der Landesbifchof hat darüber ein vorfichtiged Schweigen 
beobachtet.) Aus der Berfammlung zu Durlach tft der Gedanke hervorge⸗ 
gangen, durch einen über das ganze proteftantifche Deutfchland verbreiteten 
Broteftantenderein, der im Herbft 63 zu Frankfurt geftiftet wurde, zur 
Erneuerung der Kirche im Geift evangelifcher Freiheit ſowol auf dem Ge 
meindeprincip die große Volkskirche deutſcher Nation anzubahnen, ald gegen 
die rüdwärtddrängenden Mächte die Kirche mit der gefammten Eulturent- 
widlung auszugleihen. Schon 1853, als die ganze kirchliche Tagesliteratur 
an dad Lutherthum oder an die Vermittlungstheologie hingegeben war, 


0) Die GSyn. im GH. Baden. Karlsr. 856f. 33. A.RZ. 855. N. 172.856. 
N.18. Brot. 83.856. N.40. 9) Verhandll. d. prot. Gonferenz in Durlach 28. Nov. 
Hdlb. 859. 9) Beyſchſag, C. Ulm. Gotha 867. 7) Berfaffung d. ev. prot. 8.9.89. 
Baden v. 5. Spt. 1861, b. Dove, Samml. 8.148. Die neue KBerf., ihr Urfpr. Aufg. 
u. Bedeut. Holb. 861. — Clarl] Prz. z. Ilſenburg], die neue Hera in Baden. Frkf. 866. 
s) D. Schenkel, Charakterbild Jeſu. Wiesb. 864. 3. Aufl. 8) Actenftüde db. ev. Pfarr 
conf. in Karldr. Eb. 864. Holkmann, Andenken an Daniel SH. [Pr. 83.855. N. 25.] 
u) Berhandll. d. Gen. Syn. Badens. Karldr. 867. Prot. K3. 867. N. 28. 36, 
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hatten einige treue Rachfolger Schleiermachers von Berlin ſich mit thüringer 
Theologen in Eiſenach verbunden zu einer Beitfchrift, welche in der Überzeu- 
gung von der Zuſammengehörigkeit des chriftlichen Glaubens und der freien 
Wiſſenſchaft, nur an Ehriftus und an die Grundgedanken des Proteſtantis⸗ 
mus innerlich gebunden, die Union und die ganze Entwicklung des Prote- 
ſtantismus mit den Waffen des Geiſtes befchirmen wollte. Die Proteſtan⸗ 
tiſche Kirhenzeitung bat dies feit 1854 in manchen ſchweren Tagen 
foweit gethan, ald die Wirklichkeit fich dem idealen Borfage fügen will.“) Mit 
dieſem mehr norddeutfchen Kreife verftändigte fich die Heidelberger Genoſſen⸗ 
ſchaft, und im Juni 1865 wurde der erfte deutfche Broteftantentag zu 
Eifenad gehalten, ein freifinniger Kirhentag, auf dem doch nad) dem Weſen 
der Freiheit auch pietiftifhe und orthodoge Gläubigkeit, wennſchon feltner 
vertreten, gern aufgenommen mar.”) Hier konnte Rothe [71867] mit ſei⸗ 
ner tieffinnigen Phantaſie, feinem Sinaufgreifen ins Übernatürliche , feinem 
endlichen Verſinken der Kirche in den Staat, das neue Evangelium verfün- 
den, da3 die Welt wieder gewinnen will, indem es an alle ihre berechtigten 
Beftrebungen fi bingibt;*) hier Baumgarten [&. 602] fein ftreitbares 
Lutherthum volksthümlich verwerthen, bis fein Kanzeleifer ihm herbeiführte, 
was er eine Krifis des Proteſtantenvereins genannt hat.?) Ortliche Proteſtan⸗ 
tenvereine haben ſich je nach oͤrtlichem Bedürfniß zu ſehr verſchiedner Wirk⸗ 
ſamkeit ausgebildet, indem die Aufſtellung als Partei zwar einen weitgreifen⸗ 
den Einfluß brachte, doch auch einen Partei⸗Gegenſatz hervorrief.”) Der 
Hauptfip des Vereins wurde durch perfönliche Berhältniffe von Heidelberg 
nad Berlin übertragen. Hannover ſchien dem Neuluthertbum gänzlich 
unterworfen. Zur Berbürgung deffelben bis and Ende. der Tage wurde für 
nöthig gehalten den Landeskatechismus, der 1790 auf der Grundlage des 
lutheriſchen, doch wie man jet dafürhielt, mattherzig und leifetretend abge 
faßt war, abzufchaffen. Der neue Katechismus war nurlüberarbeitung eines 
Katechismus aus der Mitte des 17. Ih. durch Superintendent Lührs, und 
die endlih auch gebeugte theologifche Facultät von Göttingen hat ihn für 
„das mwohlgelungene Werk" hochgeehrt. Georg V hat diefen Katechismus am 
Sonfirmationdtage des Kronprinzen ald eine göttlihe und königliche Gabe 
einzuführen befohlen.*) Diefem Volksbuch in der Sprache der übernatürlich- 


v) S.487. vrg. Brot. Baufteine. H. Rraufe, Leben u. Wirken, brög. v. Späth. Bil. 
873. w) Der erfte dt. Proteftantentag. Elbrf. 866. 2A. z)Nippofd, Richard Rothe. 
Witt. 873. 23. Stille Stunden aus Rothe's Nachlaß. Witt. 872. Y) Noftod 876. 
Brot. 83.876. N. 37.47. 2) Deutfches Proteftantenblatt hrsg. v. Mauchot, Bremen. 
Prot. Flugblätter hrsg. v. Hönig, Elbrf. Dazu Berichte ü. d. Proteftantentage bie zum 
10. in Heidelberg 1876. — Höpfner, ü. d. Tendenzen d. Pr. Vereine. Neuwied 864. 
Der Pr. B. u. die moderne Eultur. Erwäg. eines d. K. Entfremdeten. Mannh. 866. — 
Thomas, die Erkl. d. Brl. Paftorenconf. gegen d. Pr. V. Brl. 868. Schenkel, d. bt. 
Pr. B. Wiesb. 868. Blunsichfi, die nationale Bedeut. d. Pr. B. f. Deutſchl. Brl. 868. 
— D. Schmidt, der Pr. B. für u. wider. Gtrsl. 873. Der Pr. V. für Freunde u. Gegner. 
Defl. 874. a) Dr. Martin Luthers Heiner Katechismus mit Grllärung. Für die ev. luth. 
Kirchen u. Schulen des Königr. Han. eingeführt durch Königl. Verordn. v. 14. Apr. 
1862. 16. 
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ften Orthodogie vergangner Jahrhunderte widerfpradden die Gemeinden faft 
des ganzen Landes. Archidiakonus Baurfhmidt [1864], der mit einem 
einfachen Bedenten gegen Inhalt, Form und Einführungbart diefen Eturm 
hervorgerufen hatte,?) wurde zur Verantwortung nad Hannover geladen; 
fein Kommen war ein Triumphzug, für feine geiftlicden Richter eine Gefähr⸗ 
dung durch nächtlichen Tumult. Der König, zwar den orthodogen Baftoren 
gnädig, welche das Welfenthum als göttlicher Einfegung priefen und den un⸗ 
bedingten Gehorfam predigten, gab doch den Katechismus da frei, wo er 
nicht willig aufgenommen werde, und Died war fein Ende; auch fahn fi) Die 
Kfarrer, die fich weigerten ein Kind zu taufen ohne Teufeldentfagung, dem 
Belieben der Ungläubigen preisgegeben.°) Aber die Gemeinden forderten 
jegt in Bollöverfammlungen Sicherheit vor ähnlicher Willfür, eine Volkt⸗ 
kirche ftatt der Paftorenliche. Die Regierung hat auch darin nachgegeben, 
auf einer Borfyunode [1863] *) wurde im harten Streite zwmifchen den Abge- 
ordnneten der Gemeinden und den Bertretern des geiftlihen Standes eine 
Landesfynode mit perennirendem Ausfhuß feftgeftellt, ohne deren Zuſtim⸗ 
mung Kichhengefege weder erlaflen, noch authentiſch interpretirt werden foll- 
ten.®) Rur das dabei vorausgeſetzte Landesconfiftorium einzufeßen [1 7. Apr. 
66] war dem armen Könige noch vergönnt. In folder Weiſe zeigte fich faft 
bei jedem Anlaß zwifchen derBildung oder Unbildung der Gemeinden, diefe 
indgemein nicht widerchriſtlich, doch nicht felten unkirchlich, auch mit vielen 
Sleihgültigen beſchwert, und zwiſchen der hochkirchlichen Geiftlichkeit eine 
drohende Kluft. Das rationaliftiihe Pfarrhaus war ein Gegenftand der 
Pietät, das ptetiftifche ift ein Gegenftand der Abneigung, das confeffionelle 
des Grolles geworden. Zwar eine zur Beit der politifchen Reaction im Sinne 
der Ep. Kirchenzeitung herangezogne Geiſtlichkeit hat nicht nur unter der 
höhern Geſellſchaft, felbft unter der glaubendlofen, fondern auch unter man 
hen niederen Volksſchichten Einfluß erlangt, und doch hatte fie anderwärts 
Urſache mit Stahl zu ſeufzen: die Macht ift gegen un, die Maflen find ge 
gen und, die Zeitftrömung iſt gegen und, die Träftigen Irrthümer in der 
Kirche felbft find gegen uns.) 
S. 424. Die preußiſche Landeskirche [. 1866 und das Hei. 

Doc tft ed anders gelommen. In den durch Preußen eroberten Deut. 
Then Landen verbündete fich der lutheriſch eifrige Theil der Geiftlichkeit mit 
der Pietät des Volks für dad angeftammte Fürſtenhaus zum Widerftreben 
gegen den Oberkirchenrath, der jegt Die liftige Anmuthung, fi in 3 con⸗ 
feffionelle Eurten zu feheiden, ablehnte. Der König gewährte jenen Provin⸗ 
zen fofort ihre eignen, vom Oberkirchenrath unabhängigen Eonfiftorien, bis 
fie felbft ald Freie nach der Einigung mit der Landeskirche verlangen 


db) Prüfet Allee. 862. Dog: Ev. 83.862. N.75. c)E. Dirfiefmamm, d. Katech. 


Angelegenh. in Hannov. Gel. 862. Prot. 83. 863. ©. 68. 1050. Ev. 83. 863. N. 77, 
A) Prot. 83. 863. ©.453, 1024, 1048, 1051. e) Kirhenvorftande- u. Synodalordn, 


d. Königr. Han. v. 9. Dct. 1864, b. Dove, Samml. ©.63. f) Stahl, luth. K. u. Union. 


S. XI. Berfammt. d. luth. Vereind zu Cammin: Ev. 83. 859. N.87. 
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mürden.?) Das hannöverfhe Eonfiftortum war daher nicht verhindert, von 
den Gemeinden erwählte Pfarrer auszuſchließen, weil fie nur an den Ehriftus 
der H. Schrift glauben wollten, oder irgendwie mit Union oder Proteftanten- 
verein befleckt waren.) Nachdem die 3 im Regierungsbezirk Caffel vorgefun- 
denen Sonfiftorien zu dem Einen Eonfiftorium von Caſſel vereinigt waren, °) 
find die Pfarrer aus Vilmars Erbfehaft, welche diefe Kirhenbehörde ald mit 
dem Matel der Union behaftet anzuerkennen verweigerten, entlaffen worden, 
während Überrefte der Gemeinden an ihnen fefthielten.?) Als das Verlangen 
des deutſchen Volks nad) feiner nationalen Wiedervereinigung , ohne Auflö- 
fung der gefhichtlich gewordnen Staaten und Stämme, endlich das Kaifer- 
thum mit feinen großen Erinnerungen und ohne feine romantifhen Ans 
fprüche mitten im Kriegsfturm friedlich wieder aufrichtete: da im Königsfchloß 
zu Verfailles hatte der Proteftantismus für die feierliche Verkündigung eine 
ernfte religtöfe Weihe, nicht die hehre Feier einer Kaiferfrönung. Das hohe, 
der Zukunft verantwortliche Siegesgefühl und der andre Bol ded wiederge- 
bornen Kaiſerthums, der Reichdtag, aus einer kühnen demolratifhen Wahl- 
ordnung hervorgegangen, ficherte die freie Entwidlung des Staats mie der 
ihm anhänglichen Kirche. Doch mochte Kaifer Bilhelm fein Glied des 
Minifteriumd ausftoßen, das mit ihm die großen Thaten vollbracht hatte. 
&o blieb auch der Eultusminifter v. Mühler ſS. 599]: daher noch Durch⸗ 
freuzungen berechtigter Gemeindewahlen wegen ſchadhafter Orthodogie ihrer 
Ermwählten und Disciplinarverfahren wegen nur liturgifchen Gebrauchd des 
apoftofifhen Symbols.e) Eine Erwägung der irdifhen Geburt Jeſu nad 
dermaligem Standpunkte proteftantifher Wiffenfchaft, an ungewöhnlicher 
Stätte, doch pietätvoll, follte die Gelegenheit geben einen freifinnigen Geift- 
lichen, der faft ein halbes ISahrhundert treufter Seelforge im Sinne Schleier- 
machers hinter fih hatte, aud dem gefegneten Amte zu vertreiben.) Von 
Berlin aus, wo 1869 der Generalverfammlung des Proteftantenvereind Die 
Öffnung einer Kirche verfagt worden war,®) ift, ſei's zur Überbietung,, ſei's 
zur Erquickung ded mattgewordnen Kirchentags, eine in perfönlichen Auffor 
derungen ziemlich weitgehende Verſammlung eingeladen worden, um auf 
dem Grunde der reformatorifhen Bekenntniſſe gegenüber dem welthiſtori⸗ 
hen Ereigniß des deutfchen Reichs eine würdige Stellung der Kirche zu be⸗ 


a) A. v. Scherf, die luth. K. in d.neupreuß. Staatögebiete. Nebft Zuſtimmungs⸗Erkl. 
Lpz. 867. W.v. Reiteler, Deutfchl. nad) d. Kriege 1866. Mainz 867. 6%. P.Hinfhins, 
die ev. Landesk. in Pr. u. die Einverlelb. d. neuen Provinzen. Brl.867. d) Däfterbiek, 
d. Portigfche Handel. Han. 873. Portig, Antw. a. d. Glaubendgeriht. Han. 873. 
%. Werner: Prot. 83. 873. ©. 738. 876. N. 33. c) Brot. 83. 873. N. 33. 
a) J. Martin, d. Oppofition gegen d. zu Gaffel errichtete Gonfift. Caſſ. 873. Neue Ev. 
83.874. N.40. — Dffne Erkl. d. niederheff. Pfarrer. Caſſ. 874. 4. J. W. G. Difmar, 
der am 1.Nov. 73 begonnene Todeöfampf d. heſſ. 8. Caſſ. 874. 0) J. R. Hanne, die 
ideale u. d. geſchichtl. Chriftus. Brl. 870.871. Schröderi Prot. 88.870. N. 32. 873. 
S. 624. A. Kirchl. Chronik 870. S. 110. f) Sydow, Actenftüde betr. das v. Conſiſt. 
d. Prov. Brandenb. verhängte Disciplinarverfahren. Brl.873. 2 Sammlungen.S. Siſcher, 
d. Brl. Conſiſt. u. D. Sydow. Vrl. 873. — Prot. 83. 874. N. 28. 9) Der 4. Prote⸗ 
ſtantentag zu Brl. Elbrf. 869. 
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rathen. Manch edled Wortift auf diefer Berfammlung Oct. 1871] über Be⸗ 
freiung und Einigung der deutfhen Kirchen ſowie über hriftliche Abbülfe 
der focialen Roth gefprochen worden. Es war mit der Wahl einer Sommif- 
fion und mit der Sammlung von Unterſchriften [561] auf einen Erfolg der 
Zukunft abgefehn, In dem Begenfape der ausſchließlich vertretnen Parteien, 
Bermittlungstheologie und modernes Lutherthum, ift e8 beim Reden geblie- 
ben.t) Mühler felbft hatte begonnen der Rothwendigkeit einer freiern Stel⸗ 
lung fih zu fügen, als das Mißtraun des Landtags ihm die Muße verfchaffte 
eine Bhilofophie des Staats aus göttlicher Offenbarung zu fhöpfen.') Sein 
techtötundiger Nachfolger D. Salt [Jan. 1872-79] hat ohne eine theolo- 
giſche Parteiftellung nur nad) Recht und Billigkeit hierarchiſche Sewaltthaten 
abgeftellt und, foweit ed nad} den vorgefundenen Suftänden möglich war, in 
höhere Lehr⸗ und Berwaltungs-Amter bewährte Männer berufen, denen das 
Reich Chrifti, das Reich der Vernunft und das deutfche Reich nicht im Kriege 
lagen. Er hat den Oberkirchenrath zu einer Schugwehr erhoben gegen Maß⸗ 
regeln der Provinzial-Sonfiftorien. Er hat nad) Befeitigung der Regulative 
[8.588] mit dem Landtag die Grundlage eines Echulgefehes vereinbart, 
durch welches das Recht des Staats über die Schule zur Erziehung feiner 
fünftigen Bürger feftgeftellt wurde,*) ohne die unheilvolle Scheidung der 
Religion von der&chule, und ohne den Einfluß pädagogifch gebildeter Geift- 
lichen auf die Volksſchule im Auftrage der Staatdregierung zu verkürzen, dem 
nur einzelne Eiferer ald gegen Chriſti Auftrag fich verfagten. Paritätifche 
Schulen von evangeliſchen, katholifhen, wohl auch jüdifchen Kindern wur- 
den doc nur da begünftigt, wo ein tüchtiger, in Claffen gegliederter Unter 
richt ſonſt nicht erlangt werden konnte.!) Rod unter dem romantiſchen Könige 
mar eine geiftliche Bildung hervorgerufen worden, welde die Kanzeln der 
Landgemeinden einnam, bald auch zu höhern Verwaltungsſtellen befördert 
wurde. Der längft empfundene Mangel an theologifhen Studien verlor 
fih, ald Deutfchland fih zum Frieden fammelte dur ein Wiederaufleben 
teligiöfen Sinnes und Talents, wenn auch nicht ohne Rückſicht auf die Über- 
füllung anderer Berufdarten. Die Aufhebung der Artikel 15 und 18 des 
Staatdgrundgefepes,") die jeder Kirche eine ganz unabhängige Anordnung 
und Berwaltung ihrer Angelegenheiten zufprachen, war nicht gegen die eban- 
gelifche Kirche gemeint, und fie waren ihr biöher noch gar nicht zu Bute ge 
tommen. Aber die Regierung hatte einen fihern Erfap jener Artifel verhei⸗ 
fen, und eine fefte Hechtöbegründung des Staat wie der Landeskirche lag 
im Sinne der Zeit. Alſo hat der Landedherr, in Preußen jedenfalld der bis 


h) Die Berhandll. d. kirchl. October» VBerfamml. in Berlin. Hrög. v. Sefretariate. 
Brl.872. i1 Phil. d. Staate u. Rechtslehre. Brl.873. — [R. Cipfus] Ein Stud. 
Hinterlaflenf. d. H.v. Mühler. Vrl. 872. [E. Spieß] Du ſollſt fein falſch Zeugniß reden. 
Gotha 872. K)&efegv.11.Märy 1872. Zorn: Kirchenſtaatl. Gefepe. Rordl.876.8.61. 
) Gneift, die confeffionelle Schule. Brl. 869. 9. fein, was gegen u. für confefl. ge 
mifchte Volkeſch. Bonn 876. Der Simultanftreit in Rheinl. u. Weſtph. Deutſch⸗ev. BI. 
se Kan m) Gefep v. 5. Apr. 1873. Hinfhiug [die Preuß. RGefege 1873.] 
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ſtoriſche Träger der Macht auch über die Kirche, einen Entwurf vorgelegt, um 
durch die freie Anname der Betheiligten ordnungsgemäß das Berfaffungdge- 
feb der evangelifcden Landesfirche zu werden. Als Grundlage der bereits 
in jeder Gemeinde durch Wahl beftehende Gemeinderath, auffteigend zu Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Synoden bis zur Landesfynode, die Bewählten zu gleichen 
Theilen geiftlihen und weltlihen Standes bis zur nachgebrachten Verwilli⸗ 
gung für die größern Städte der Wahl eines dritten Theils ohne jene Stan» 
desbeſchräͤnkung; dazu für die Landesfynode die Beneralfuperintendenten, 
bon jeder Landesuniverfität ein Abgeordneter der theologiſchen und juriftie 
hen Facultät, endlich eine beftimmte Anzahl (nicht über ein Sechstheil der 
Geſammtzahl) durch den König berufner Mitglieder. So aus den 6 alten 
Provinzen, indem zur Landesſynode noch Rheinland und Weftphalen kam 
mit ihren ſchon hiſtoriſchen Synodalverhältniffen; dagegen neuerworbenen 
Landen, foweit fie an ihrer hergebrachten Iutherifhen Abgefchloffenheit zu 
hängen meinten, befondre Eonfiftorien für Hannover und Holftein verftattet 
wurden. Die 3 untern Synoden der Landeskirche berechtigt, jede die nöthige 
lofale Anordnung für ihren Kreis zu treffen, die Landesſynode für die ge 
fammte Landeskirche, doch mit Ausfhluß einer gefeplihen Einwirkung auf 
Union und Belenntnißftand. Jeder fünftige Beſchluß der Synode bedingt 
durch die Erklärung ded Staatdminifteriums, daß von Staatdwegen dagegen 
nicht8 zu erinnern ſei; fchließlih durch die Sanction des Königs.) Die Ber- 
maltung durch den Oberkirchenrath und die Eonfiftorien der Provinzen, nach 
Töniglicher Einfegung; unter beftimmter Theilname eined Synodalvorſtan⸗ 
des. Solches kirchliche Grundgefeg ift im Ian. 74 dem Landtage zur Ge 
nehmigung vorgelegt worden, wiefern die Macht des Königs auch über die 
Landeskirche unter Mitwirkung ded Landtags zu üben tft, jedenfalls eine 
Befteuerung zu kirchlichen Zwecken nicht ohne diefe. Der Landtag hat damals 
borfihtig feine Buftimmung auf die®emeindeordnung befhränft. Burvollen 
kirchlichen Rechtögültigkeit berief der König eine außerordentliche Gene 
talfynode Rov. 75.°) Einer damals noch ftattlihen Zahl war nicht verbor- 
gen, daß die Freiheit ihrer Stimmen durch die Wahlen des von den Baftoren 
geleiteten Landvolks bedroht fei: Doc trug man Bedenken einen endlich dar 
gebotnen und der Fortbildung fähigen Rechtözuftand der Landeskirche abzu- 
lehnen, und die Majorität hat nad mander erwünfcdten Anderung das 
Dargebotene angenommen, welches nad einer Revifion durch beide Hänufer 
des Landtags am 30. Mai 76 ald dad Brundgefeh der evangelifhen Landes» 
kirche verfündet worden ift.?) — Die verfchiedenen Richtungen, in welchen der 


n) T. Woltersdorf, das Preuß. Staatögrundgef. u. d. K. Brl. 873. 0) Verhandll. 
d. auferord. Gen. Syn. Nov. Dec. 1875. Brl.876. Die außerord. Ben. Syn. Deutſch⸗ 
ev. BU. 876. 9.1.) Erinnerungen [Perfonalien] an d. Gen. Syn. ſa. Magdeb. 8. in 
Prot. 3.876. N.3.] P) Die Preuß. Kirchengem. u. Synodal⸗Verf. Bıl.876. 5. Sabri, 
nad d. Generalſyn. Gotha 876. I. Schmeibler, die prakt. Verwerthung d. neupreuß. 
KABerf. Bröl. 376. Rückblicke u. Ausfichten v. e. Mitglied d. Gen. Syn. Fılf.876. 69. 
— Kirchl. Geſetz⸗ u. Berordnungsbl. d. ev. DANathE v. Nov. 1876 anhebend. Gejeh v. 
3. Junt 1876. [A. Kirchl. Chronik 1877. ©. 212.) Wedsky, 10 Jahre Synodal⸗ 
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deutfche Proteftantiamus, fi) entiwidelt bat, finden ſich aud in feiner größ⸗ 
ten Landeskirche mit Leinen Abmandelungen. Der altväterliche, infofern 
orthbodoge Blaube an den Menfchgewordnen, und vom ewigen Tode 
zu erretten am Kreuz Geftorbenen, von den Todten Anferflandenen, glei 
dem Vater allmädhtigen Sottesfohn, auf lutheriſcher Grundlage, hat fi, bei 
der geringen Beliebtheit und nicht großen Berechtigung des lutheriſchen 
Ramend im Bereiche der Union, nad der poſitiven Union genannt, nad 
einem localen Scherz auch Hofpredigerpartei.9) Im Gegenſage diefer Rich⸗ 
tung fteht ein freied und rationales Chriſtenthum, in feinen verſchie⸗ 
denen meift theologifchen Verſuchen die Vernunft oder dad religlöfe Ge 
müth mit der chriftlihen Überlieferung auszugleichen. Zwiſchen beiden 
die eigentliche Ber mittelung welche mehr oder weniger vernünftig, 
ja geiſtvoll, ihren chriſtlichen Charakter bezeugt durch den Glauben an die 
höchſte, übernatürliche Verherrlihung des Gottesſohnes und an die voll⸗ 
kommne Entwidlung des religiöfen Geiſtes dur die Hingabe an ihn; 
möchte auch nur gemeint fein das Ideal der menſchlichen Gotteskindſchaft. 
Auf der erften ordentlihen Generalfynode im Nov. 79 find diefe drei Rich⸗ 
tungen unter einem Dache weniger befreundet, ald noch mehr verbitterte 
Barteien geworden. Die pofitive Union bereit in anerkannter Mehrheit, noch 
abgefehn von ihrer paftoralen Förderung und von einer gewiffen allgemeinen 
Zeitrichtung, ift theild Durch das Wahlgefeh der aus einander auffteigenden Ey: 
noden, welche in der Iehten Wahl zur Generalfynode die früher vorhandenen 
und nicht ohnmächtigen Minoritäten faft notwendig ausſchloß, daher Fil⸗ 
trirmethode genannt, gemehrt worden, theild dadurch , daß für die Tönigliche 
Sendung zur Synode die vom Cultusminiſter nach feinem Amtsrechte zur 
Synode Vorgeſchlagenen mit ſolchen, die für gläubiger galten, erfegt wurden ; 
was vornämlich der Grund war, dat Fall aus dem Minifterium gefchieden 
ift, Vielen zum Leide. Im Kreiſe der Pofitiven hieß das rationale Ehriften- 
thum, diefe andre Religion, der Barafit, der am Lebensbaum der Kirche ſauge, 
wie kein ehrlicher Gärtner dulde, oder nach einem beliebten Gleichniß die 
Rotte Korah, deren Geſchick bekannt if, und für ihres Gleichen wurde die 
Hoffnung ald Ermahnung ausgeſprochen: man muß erfl wieder die Rache⸗ 
pfalmen von Herzem beten lernen wider die Berführer unſers Volks.) Da ſich 
doch in der Mittelpartei einige Männer von ächter fittlider Würde und Be 
redtſamkeit fanden, erhielt dieſe Genoſſenſchaft zum Beiden deflen, wa8 man 
von Ihnen erwarte, den Schergnamen der Paffagepartei. Die zweite ordnungs- 
gemäß Im Herbft 85 verfammelte Generalſynode tft in die Zußtapfen der 
Exften getreten. Sie haben Beide für die äußere Ordnung der Landeskirche, 
indbefondre für dringende Bedürfniffe des geiftlihen Amtes verftändig und 
wohlmollend gewirkt. Den Gelehrten der pofitiden Union auf der zweiten 


ordn. [Prot. 83. 886. N.1.)] 9) Ihr Programm: Deutſch⸗ev. BU. 876. 9.4. Prot. 
83. 876.N. 40. Neue Ev. 83.876. N.47.877.N. 1. Rubeſ, Unterfchieb zw. d. poſ. 
u.liberal. Richtung. Rördl. 881. r) Ev. Iuth. Conferenz Aug. 1873 in Brl. [A kirchl. 
Ghron.873. 6.16-22.] Erfaßd. ORRathé v. 11. Juli 1874. INordd. A.3. 874. N. 276. 
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Synode lag zumelft am Herzen die früher verfagte Regierungdzuftimmung 
zur Theilname des Synodalvorflandes an der Wahl der theologifchen Pro⸗ 
fefforen zu erlangen, um durch fie ein Gefchlecht heranzubilden, das ihnen 
gleich fei. Nicht unangemeflen fchien für ihre geoße Mehrheit der Genius 
beider Generalfynoden bezeichnet ald das Steeben nach einer funodalen Hie⸗ 
rardhie, um der Regierung zu imponiren und die Gemeinden zu beherrſchen. 
— Biefern den Gemeinden die Wahl ihrer Pfarrer nach alten Gerechtſamen 
oder neuer Gewährung zulam, da8 Eonfiflorium der Provinz aber eine Prü- 
fung der Wahl beanfpruchte, des Glaubens und des Wandels, ift der allge- 
meine Streit der Geifter mannigfach hervorgebrochen und konnte meift nur 
nad) den eingreifenden Individualitäten individuell fih entfcheiden. — Zur 
vollen Freimachung des Staats von der Kirche, Einzelner vom priefterlichen 
Eigenfinn, ift Die obligatorifhe Civilehe, ohne jede religiöfe Feierlichkeit zum 
Geſeßz geworden, für Preußen 1874, fürs ganze Reich 1875, als ein Ber 
trag, mit allen bürgerlihen Folgen der Ehe abzufchließen vor dem Standes» 
beamten ; die Firchliche Trauung als freie chriftliche Handlung nur nadfol- 
gend in rein religiöfer Bedeutung. Ebenſo nach Anzeige eined Neugebornen 
die Taufe deffelben.’) Das Bertraun auf chriſtliche Sitte und religiöfes 
Bedürfniß hat fih nah mancherlei Mißverftändnip wenigftens binfichtlich 
der Trauung immermehr bewährt. Nebenbei begann der Streit über die 
neue paflende Trauformel. Die heranziehende Folge, Abfehaffung der 
Stolgebühren bei der Miplichkeit ihres Erſatzes, nad) der ſtaatlichen Einzie- 
hung des Kirchenguts, durch Kirchenfteuern zeigte fi für den Kirchendienſt 
ebenfo befreiend ald bedrohend. In Heffen-Darmftadt führte da8 Be⸗ 
dürfniß einer Befleuerung der Gemeinden zum gedrohten und begonnenen 
Austritt aus der Landeskirche als Genoſſenſchaften freier Proteftanten, fehr 
zweifelhaften Charakters.!) In manchen Kirchſpielen von Berlin riefen 
fchwere Zuftände der Armuth und Verwahrloſung auch ſchweigend nad) Leib» 
licher und geiftlicher Hülfe, die geordnet erft möglich war, als die gefpaltenen 
Barteien ſich zur Kirchenfteuer als freie Gabe vereinten [1884]. Doch wollte 
ein Hofprediger ausziehen um dad deutfche Volk wieder für feinen Herrn 
Chriſtus zu erobern. Im Königreih Sacdfen bei aller Geſezzlichkeit Tuthes 
riſcher Lehre fühlten ſich einige Mifftonäre und Pfarrer in ihrem Gewiſſen 
gedrungen, aus der Weltgeftalt der Staatskirche Ihre Seele zu retten in die 
Kreuzeögeftalt einer lutheriſchen Freikirche [Miffourifynode)") Wie die Ein- 
drũcke diefer Seit nur in verſchiedner Mächtigleit auf ſämmtliche deutſche 
Landeskirchen fielen, find fynodale Verfaffungen wo fie noch fehlten einge 
führt oder doc angebahnt worden; nicht ald Trennung vom Staat, aber ald 
rechtliche Auseinanderſetzung zwiſchen Kirche und Staat, mit Dem Verlangen, 


s) Geſeß betr. d. Beurkundung bed Perfonenftandes u. die Eheſchließg. v. 6. Webr. 
1875. Mit Comment. v. Hinfhius, Brl. 875.9. Eremer, die kirchl. Trauung. Bel. 
875. M. Baumgarten, d. Kampf um d. Reichteivilſtandesgeſez. Brl. 876. 8) Brot. 
83.876. N.30. 877. N.1-7. u)Ev. luth. Freikirche hrdg.v.SsoMHardt, Dred. |. Juli 
1876. A. Ev. luth. 23.876. N.35. Prot. 83.876. N. 29. 
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faft ohne die Hoffnung einer proteftantifchen Reichökicche.”) — Bei der Feier 
von Luthers Geburtstag, wie fie als ein tief begründeter Einfall nad) 4Ihh. 
durch das deutfch proteftantifche Bolt ging, hat der damalige Dekan der 
theologiſchen Yacultät In Bonn eine großartige Seftrede gehalten, die ſich in 
der Behauptung zufpiste, daß in den reformatorifchen Vekenntnißſchriften 
die Staatsklugheit der Iuriften und die Sophiſtik der Theologen die ebange⸗ 
liſche Heilslehre mit der Tatholifhen Scholaftit zufammengequält habe. Konnte 
der Gegenſatz, der fi dagegen erhob, fi} einig fühlen in dem Vorwurf der 
Störung eines berechtigten Feſtgefühls, fo würde zwar Luthers Geift und 
Art diefen Vorwurf nicht groß verftärkt haben: aber zumal aus jener Ge- 
gend der beiden evangelifhen Synoden ift ein zürnender und mwehllagen- 
der Kampf ausgebrochen, der mindeftens die Berufung eined gläubigen 
Profeſſors nach Bonn forderte. Nichts der Art iſt gefhehn, aber die Feſtrede, 
durch ihre Gegner in 6 Auflagen raſch verbreitet, wurde zum Ereigniß, und 
nad 2Sahren erſchien von Bender ein ernfted finnvolles Wort über „das 
Weſen der Religion und die Grundgefeße der Kirhenbildung” [Bonn 1886). 
— Gegenüber den Spaltungen und Berftörungsgelüften diefer Beit Tonnte 
auch den Huhmgelrönteften unter den Lebenden die Sorge überlommen, daß 
die freigegebene Forfhung und Berfündigung das Bolt um feine Religion 
bringe; auch der fein Chriſt fel, der nicht an die Gottheit Chriſti glaube. 
8.425. Gcandinayien. Fortf. v. &. 321, 

©. Schmoller, die kirchl. Zuſtände d. luth. Prot. in Scand. Gelzers prot. Monatébll. 
854. B. II.] M. Catiſte, Eicchl. Zuflände in fland. Ländern. Elbrf. 864. 

In Dänemark hatte fi die neuere Theologie ftill verbreitet, und 
Clauſen von Schlelermacher herkommend, erwies in einem gelehrten Werft 
über den Gegenfaß ber Kirchen als dad Weſen des Proteſtantismus die felb- 
ftändige Entwidlung des religiöfen Geiſtes.) Grundtvig [1783-872] 
durch Steffens angeregt, ein Dichterifcher, in des Landes alten Geſchichten 
betwanderter, gewaltfamer Mann, erklärte dagegen, daß fi Prof. Clauſen 
durch diefe Schrift an Die Spige aller Feinde des göttlichen Worts geftellt 
habe, feine proteſtantiſche Kicche ein felbfterbautes Luftfchloß, ein Götzentem⸗ 
pel. Deßhalb gerichtlich belangt gab er fein Pfarramt auf und wurde ald 
Injurlant verurtheilt [1826]. Er hat in Eonventiteln eine Tebensträftige 
Partei herangezogen, erhielt die Erlaubniß zum öffentlihden Gotteßdienft 
[1832], ward ein Haupt der Oppofition auf dem Reichtbtage [1848], ver- 
warf im Born gegen alles Deutſche auch die Vekenntniſſe der Lutherskirche 


v) R. Hafe, die ev. prot. K. d. dt. Reiche. 2p4.848. 852. I. Dorner, Sendfchr. ũ. Re 
form der Landeskirchen u. Herftell. e. ev. dt. Nationalkirche. Bonn 848. B. Brüdiner, die 
Gemein d. ev. Landeskirchen im dt. Reich. Brl. 872. P. de Lagarde, Bericht ü. d. 
gegenw. Lage d. dt. Reihe. Bott. 876.— A. AZ.875.N,. 258. Beil. Prot. AZ. 875. 
N.41. 870. N.5. vgl. S. v. Coher, Deutfhlands Weltftellung. Münd. 874. Comfl. 
Roßler, d. dt. Reich u. d. kirchl. Frage. Lpz. 876. E. Sriebßerg, d. Verfaflgägef. d. dt. 
Zanbest. Freib. 885. Braun, Glaubenskämpfe u. Priedendwerke. Stuttg. 885. 

a) Ratholicidm. og Prot. Kirkeforfening, Läre og Ritus. Kjöbenh. 825. 3 T. Neuſt. 
828. 382. 
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fammt der theologifhen Bildung in Lateinfhulen und errichtete auf dem 
Zaufbunde mit dem apoftolifhen Symbol eine neue Volkskirche nordifchen 
Nationalchriſtenthums.ð) Ihm befreundet ift Kierkegärd nur in Schriften 
vom Standpunkt eines tiefinnerlichen mweltfeindlihen Chriſtenthums aus 
Blige fehleudernd gegen das offictelle Chriſtenthum der Weltgeiftlichkeit ein 
drohendes Meteor vorübergezogen [+ 1855].°) Clauſen blieb doch der per- 
fönlihe Mittelpunkt däniſcher Theologie neben einer bedeutenden ſtaatsmän⸗ 
nifhen Wirkſamkeit ald Abgeordneter und ald Minifter. Bornämlidh durch 
jene drei fo verfchieden gearteten Männer ift es gefhehn, daß der Staat, bis 
dahin dem Rechte nad, nur ohne die Soncordienformel, ftreng lutheriſch unter 
der Oberherrlichkeit des Königs, durch das Staatsgrundgeſetz von 1849 ſich 
über jeden kirchlichen Zwang binausftellte, 1855 den Parochialzwang, 1857 
auch den Taufzwang Aufhob, fo daß Dänemark ein Land der firchlichen Frei⸗ 
beit wurde, und das dänifche Volt fi für das Bolt Gottes achtete. In 
Schmeden hat fih durch den Sinn ded Volks und duch das Verwachſen 
einer ehrbaren, nicht felten gelehrten Hierarchie mit der Staatsverfaſſung das 
Lutherihum faft unverlegt erhalten neben einer emancipirten Zaienbildung.*) 
Dem Reichstag der vier Stände ift erft 1860 eine noch fehr umgrängte Ge⸗ 
wiffensfreiheit, endlich [1866] feine Selbftaufopferung für eine höhere Eint- 
gung des Staatd abgerungen worden. Unſterblich ald Dichter hat Tegner 
[71846] auch als Bifhof ein gefegneted Andenken hinterlaffen.) Manche 
Läfare haben fich von der Stiche getrennt, die früher gebrauchten Erbauungs⸗ 
bücher als überflüffig neben der Bibel verbrannt, ald unfehlbar durch den 
H. Geift den Fluch gefprodden gegen Andersdenkende, auch nad dem altteftas 
mentlihen Gebote, die Gottloſen auszurotten, einzelne blutige Thaten verübt. 
Schon wegen unberechtigt vollgogner geiftliher Handlungen in Geld» und 
Sreiheitftrafe genommen, haben ihrer viele in Amerika ihr Bion geſucht.) 
Unter ihnen entftand vorübergehend [1841-43] und in beftimmten Bezirken 
ein Reden in Zungen, rufende Stimmen, meift unter jungen Leuten 
beiderlei Geſchlechts, felbft unter Kindern, zwar unwillkürlich, den Rufenden 
unverftanden, von Krämpfen, Ohnmachten und Geſichten begleitet, doch ver- 
ftändliche, oft ergreifende Mahnungen zur Buße vor dem beranziehenden 
Gericht, in kirchlich biblifcher Sprache heftig gefprochen oder gefungen, wie 
durch Anftedung fortgepflanzt. Das Landvolk erbaute fi daran, und nam 
Anftoß, daß dem H. Geiſt [Joel 3, 1] mitMedicamenten zu Leibe gegangen 
merde.E) Eine ſchwärmeriſche Aufregung in den Finnmarken [1850 ff. ] 


db) CH. Hanfen, Weſen u. Bedeut. d. Grundtvigianiemus. Kiel 863. I. Raflan, Er. 
d. Prophet d. Nordens. Baf.876. c) 5. Rierkeg. 12 Reden, zufammengeft. v. Bärthold. 
541.875. Ev. A3. 827. N.51f. 828. N.55f. 830. N. 97f.104. 831. N. boff. 
832. N.49ff. Stud. u. Krit. 834. 5.4. Audeldah: Zif. f. Iuth. Th. 841. 9.1. 857. 
9.1. Peterfen, Erlebniſſe. Frkf. 856. Nuno Quehſ, aus Dänem. Brl.856. d)8.338, m. 
ER. Walde, T.'s Stellung 3. Th. u. Phil. Stuttg.863. ©. v. Rappe, Eſaias T. Preuß. 
Ihbb. 864. 8. XIO.] f) $.408,d. Ev. 83. 856. N.103. D.A8.852. N. 167. 
9) Die rufenden Stimmen. Aus d. Schwedifhen. Lpz. 843. Die Predigt⸗Krankh. [Bruns 
Mep. 845. 3.111. ©.170. 270.) 
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brachte den Bekehrten das Recht den Unbußfertigen ihre Renthiere zu neh⸗ 
men.R) Die friedlich beftehende Kirche des heiligen Olaf inRormegen wurde 
durch Taufgeſinnte, melde die apoftolifhe Kirche wiederbringen wollten, und 
durch andre Secten nur wenig geftört, da die Thür ihnen offen fteht.‘) Der 
fcandinavifhe Kirchentag ift ein freier Verein aus den drei Reihen f. 1857 
ald Wanderverfammlung zur Einigung einer ſcandinaviſchen Kirche, nicht 
durch das Bekenntniß, aber durch den lebendigen Glauben. 
8. 126. Die welſche und die deutſche Schweiz. Fortſ. v. $. 300. 

Schickedanz, d. K. v. Genf im 19.35. (Archiv f. KG. B. V. 1.] J.Cheneriäre, Pr&- 
cis des d6bats th6ol. qui ont agit6s la ville de Ge6ndve. Gen. 824. A, Bost, Dé- 
fense des Fid2les de 1’6gl. de Gén. Par. 825. Hist. veritable des Momiers. Par. 
824. 2T. Baf.825. 25. Malan, le proces du möthodisme du Gen. Gen. 835. 
Genfs kirchl. Zuftände. [Deutfche Ztſ. f. hr. Wiſſ. 850. N.31ff. 851. N. 37. 9. v. d. 
Bolß, d. ref. 8. Genfo im 19. Ih. Baf. 862. — Die frühern rel. Zuftände d. Waadti. 
[Reuter, Rep. 847. H.2f.] Der waadtl. AStreit.v. X. [Schweglers Ihbb. d. Gegenw. 
Febr. 846]. — O. Baup, Précis des faits qui ont amend et suivi la demission de 
la majorits des pasteurs de l’6gl. de Vaud. Laus. 846. Hiernach Leopold in Ztf. f. 
bit. Th. 846. 9.4. 847. 9.1.3. — N. Schweizer), d. kirchl. Zerwürfnifle im Kanton 
Waadt. Zür.846. E. Geſlpke, d. kirchl. Beweg. im K. Waadt. (Ztſ. f. hiſt. Th. 850. 
9.3.) — 6. Sinsfer, kirchl. Statiftil d. ref. Schweiz. 854-56. 2Abth. I. Riggenbach, 
d. heut. Ration. in d. dt. Schweiz. Baf. 861. 


Schon zu Rouffenus Zeit ſcheuten fich die Diener der Kirche von Genf, 
auf die Frage, ob Chriſtus Bott fe? zu antworten. Die ehrwürdige Gefell- 
haft der Pfarrer erließ[ 1817 Jein Geſetz, das jede geiftliche Anftellung durch 
das Berfprechen bedingte, über gewiſſe Hauptlehren calviniſcher Orthodoxie 
nicht zu ftreiten. Glaubenseifrige vegten fich feit 1813, erftarkten unter dem 
Einfluß englifherMethodiften fowie der Frau von Krüdener[}1824], die 
ſich aus den Paläften in die Hütten wandte, Vuße predigend in der Wüſte 
der Civiliſation, um aus allen Kirchen dem Löwen aus Juda ein Rei zu 
gründen,*) und bildeten auf Anlaß entſetzter Prediger Gemeinden der Indis 
biduellen Erwedung mannigfacher Art, nad einem Volkswitz Momiers, 
anftändigerMethodiften genannt. Die Bevölkerung, auch in ihren [huldlofen 
Freuden und Gewohnheiten von ihnen gekränkt, brad oft gewaltfam gegen 
fie 108, die Regierung belegte die Häupter der neuen Kirche mit Gefängniß 
und Verbannung. Den erften Chriften ſich vergleihend hielten fie muthig 
aus. Rad derffebolution von 1830 fiegte dDielberzeugung, daß einem freien 
Volke nicht zieme, irgendeinen Glauben zu verfolgen. Zur Wiederaufrichtung 
des Calvinismus aus der H. Schrift bildete ſich eine evangeliſche Geſellſchaft 
[1831] mit einer theologiſchen Lehranſtalt für mehr gläubige, als wiſſen⸗ 
Thaftlich vorgebildete Studenten| 1832]unter dem geift- und glaubendvollen 
Merle d’Aubigne [71872].) Die Kirche von Genf, des Abfalls von ſich 
felbft duch die Momiers angellagt, feierte glänzend das Jubelfeſt der Refor⸗ 

h, D. Stich, d. rel. Bewegung im Kirchfpiel Kautokeino. [Btf.f. luth. Th. 866. H. 2.) 
i) Reuters Rep. 857.9.3. 
a) [Hurter] Frau v. Krüdener in d. Schweiz. Helvet. 817. O, Eynard, ViedeM. de 


Krudener. Par. 849. 2T. W. Zielhe, Juliane v.Kr. Bıl.864. 5) Ev. 83. 831. 
N.84. 832. N. 54. Deuiſche Sf. f. or. Biff. 850. N. 50. 
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mation.e) Durch die Revolution von 1846 wurde die Ariftofratie der Bafto- 

ven geftürzt, ein aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangened Eon» 
fiftorium trat an die Spige derRationalkicche.) Dagegen einigten ſich Diffi- 
dentens®emeinden|[ 1848] zu einer freien evangelifchen Kirche, welche für ihre 
Bedürfniffe und frommen Werke durch Engländer reich unterflügt, einen 
edlen Bettlampf mit der Staatökicche begann ‚°) die allein auf die göttliche 
Grundlage der H. Schrift geftellt, auch ihrerſeits auf methodiftifche Gläubig⸗ 
keit und Werkthaͤtigkeit einging, während der alte Calvinismus inMalan’s 
Seugnißcapelle predigte, mit ihm mol auch abftarb [1864], Eine Tatholifche 
Kirche ift in der alten Salvinftadt erbaut worden durch die Aufname Tatho- 
liſcher Yandestheile in den Kanton, durch die moderne Beweglichkeit einer 
großftädtifhen Benölkerung und durch den Proteftantismuß felbft, der das 
zuläßt. — Im Baadtland zerriß der große Rath nad) langer Debatte die 
helvetiſche Sonfeffion [1839] ald die Fahne der Momierd.f) Aber methodis 
ftifhe Erbauung mar bereits in die Landeskirche eingedrungen, fo daß Geiſt⸗ 
liche derfelben neben dem öffentlichen Botteödienft erbauliche Abendverfamm: 
lungen [Oratoires] leiteten, vornämli von den höhern Ständen befucht. 
Sm Gegenfahe der berner Überlieferung einer firengen Abhängigkeit der 
Kirche vom Staat verbreitete fich unter der Geiftlichkeit befonderd durch den 
geiftegmächtigen, pietiftifch tief und weltlich reich gebildeten Binet[} 1847] 
im Interefle der individuellen Frömmigkeit das Rechtögefühl einer unbeding- 
ten Selbftändigkeit der Kirche.E) Nach dem Sturze ded verhältnißmäßig ari- 
ftofratifchen Regiments [1845] unterfagte die proviforifhe Regierung den 
Landesgeiftlichen die Theilname an den vom Pöbel bedrohten Oratoired, und 
fuspendirte einige Seiftliche, die dennoch theilnamen. Die der Volksabſtim⸗ 
mung borzulegende neue demokratiſche Verfaffung follte durch eine Verkün⸗ 
digung von den Kanzeln empfohlen werden. Als gegen 40 Geiftliche ſich 
deflen weigerten mit Berufung auf ein Geſetz, welches der Regierung nur 
für Erlaffe, die fih auf die Religion beziehn, die Kanzel zu geftatten fchien, 
und als diefelben, deßhalb angellagt, von ihren geiftlihen Gerichten freiger 
ſprochen, dennod von der Regierung mit einmonatlicher Suspenfion beftraft 
wurden, trug man in der Verfammlung zu Laufanne [11.Rov. 45], um die 
Kirche aus diefer Knechtſchaft zu erretten, auf eine allgemeine Riederlegung 
des geiftlichen Amtes an, und die Mehrzahl der Geiftlichen opferte Amt und 
Sehalt.?) Die Regierung fand Mittel zur geiftfich nothdürftigen Erhaltung 
der Staatskirche, die Abgetretenen, anfangs durch fremde Theilname an 
ihrem Geſchick unterftügt, gründeten eine freie Kirche, welche bis 1850 in 


c) Jubil6de laR6f. deG6ndve. G6n.835. 3 T. Acta hist. ecc. 1835. ©.488. 
d) Rapport du Consist. de l'égl. nationale de Gen. 849. R6glement organigue 
pour!’ägl. nat. Gen. 849. 6) Egl. 6vang. A G6n. 848. Assembide gen. de la 
Soc. ev. Gen. 849. f) Ev.83. 839. N. 26. 840.N.9. g) Me&moire en faveur 
de la liberts des cultes. Par. 826. Essai sur la manifestation des convictions 
rel. etsur ls sdeparation de 1’6gl. et de l’6tat. Par. 842. Hdlb. 845.— Edm. 
Soh6rer, Alex. Vinet. Par.853. EB. Rambert, A. V. Laus. 874.875. h) Vinet, 
Consid6rations. Laus. 845. 
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ihren Kapellen polizeilich bedrüdt, mit ihrer theologiſchen Schule zu Lauſanne 
ein fharfed Salz für die nicht mehr feindfelige Staatskirche geworden iſt. — 
In der deutſchen Schweiz bei dem nachbarlichen Verkehr mit deutfcher Theo- 
logie, und wo in altgewohnten Jahreszufammentünften die Parteien auch 
in ihrer perfönlichen Tüchtigkeit fi einander ftellen mußten, verbreitete fi 
eine Abſchwächung der altväterlihen Slaubendfapung, felbft in Bafel wurde 
[1874] das apoftolifde Bekenntniß nur noch als hiſtoriſches Denkmal ver 
lefen. In den größeren Kantonen find Kirchenverfaffungen aufgeftellt wor⸗ 
den, deren gefeßgebende Synode unmittelbar aus Gemeindewahlen hervor⸗ 
gebt. Hier mo ſcharffinnige Dogmatiker, der Eine die Gedanken Schleier 
machers, der Andre die Gedanken Hegel fortführten,, und diefer fi) dem 
befreundeten Werke deutfcher Theologie, das auf der fidh befeheidenden Grund⸗ 
lage Kants mit religiöfer Energie über alle Barteiungen erhebt, zur aufrid» 
tigften Vergleichung ftellte,') hat eine philoſophiſche Umſchlingung der Tür 
binger Schule [&.566], Raum gebend für einen zwar nicht perfönlichen, 
doch lebendigen Gott, die Kanzel erobernd, und durch die Anhänglichkeit 
ihrer Gemeinden gefhüpt, dargethan, daß aud) fie vermöge in warmer Hin⸗ 
gabe die Segnungen des Chriſtenthums zu verwalten,*) wie der Büricher 
Diakon Heinrich Hirzel, der thatkräftige Helfer, [} 1871 ]diefes ihr chriſt⸗ 
liches Recht gegen die deutfhe Theologie du compromis fo beſcheiden als 
gründlich vertheidigte,) und Heinrich Lang [} 1876], der ächte Reform- 
pfarrer, mit der heitern ſchwãbiſchen Individualität ein hochangelegter relis 
giöfer Charakter in der Freiheit des Gedankens und des heimifch gemordnen 
Bodens murzelte.”) Aber eine von Biel ausgehende Genoſſenſchaft wollte 
das Chriſtenthum fo weitſchichtig faflen nur als ein Name für Religton, daß 
8 auch Juden und Heiden umfaflen fönne. Die aus den Kleinen demokrati⸗ 
fhen Kantonen faft allgemein gewordne gefepliche Wahl der Pfarrer nur auf 
befimmte Jahre, nad) dem Rechte der Magiftrate, ſcheint noch nicht zur Ge 
fahr für das geiftlihe Amt geworden. Die 1872 durch Volksabſtimmung 
berworfene 1874 angenommene Bundesrenifton hat die Glaubensfreiheit 
im Sinne auch des freien Eultus allen Kantonen verfündigt. 
8.477. Die Riederländifge Kirche. Fortſ. v. 8. 318f. 

T. Sſiedner, Sollectenreife n. Holland. Effen 831.23. Angufti, d. Zuſt. d. K. u. Tb. 

d. Niederl. [Beitre. 3. Geſch. u. Statift. d. ev. K. Kpz. 8337. B. II.] Die Unruhen ind. 


niederl. 8. 1833-39. Bon X. brög. v. Gieſeler, Hmb. 840. X. Rößfer, d. niederl. K. 
Erl. 856. Chantepie de 1a Baussaye, la crise rel.en Hollande. Leyd. 860. 


Die reformirte Kirche hatte fich unter der franzöflfhen Occupation um⸗ 
geftaltet. Rad Wiedereinfepung des Haufe Oranien wurde dur das 


i) 4. Biedermann, die Dogmatik von Lipfius. [Prot. 83.877. N. 2-6.) X) Seit 
flimmen a. d. ref. Schweiz f. 1858, als Reform f. 1872 Hrög. v. H. Lang Furrer) u. 
Bitzius. I) Choſuch, Zuſchrift an Pfarrer Hrz. Winterth. 861. Hirzel, Rechenſch. von 
unf. Glauben. Antw. Eb. [861.] 862. Prot. 83. 871.N.20. m) Verſuch e. hr. 
Dogmt. Brl. 858.868. Ein Bang durch d. hr. Welt. C6.859.870. Religtöfe Charak- 
tere. Winterth. 862. Die Hr. K. Eb. 868. Rel. Reden gehalten zu S. Peter. Zür. 873 m. 
1 2 ra — A. Biedermann, 9. Lang. Zür. 876. Reform 876. N. 4ff. Prot. 83. 
876. N, 8. 22, 
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Srundgefeb von 1816 die Synodalordnung erneut und concentrirt, aber 
die alte Kirchenzucht aufgegeben und der Einfluß des Staats feftgehalten. 
Der Sinn ded Bolt hielt auf ein praftifches Chriſtenthum und die gelehrte 
GSeiftlichkeit auf einen fchriftgemäßen Supernaturalismus, dem der Begen- 
faß wider die Remonftranten verfhwunden war, die 1834 da8 zweite Sä⸗ 
cularfeft ihres theologifchen Seminars im Andenken feiner ruhmvollen Lehrer 
feierten, ohne demfelben ein Drittes zu münfchen.*) Bon dem Dichter Bil- 
derdyk ging mit der poetifhen VBerherrlihung von Altniederland auch die 
Sehnſucht nach alter Rechtgläubigkeit aus, zwei von ihn bekehrte Idrae⸗ 
liten eiferten gegen Eonftitutionen, Kubpoden und Remonftranten [1823], 
Iſaac da Eofta[} 1860] ein Dichter und Prophetenfohn mit den heißen 
Sarben des Orient. Allmälich entftand eine Partei, welche die Rückkehr im 
Glauben und in der Berfaffung zu den Beihlüffen von Dordrecht forderte. 
Ihr junger Wortführer de Cock, mweil er ſich nicht abhalten ließ in fremde 
Seelforge einzugreifen, auch feine Amtsbrüder Wölfe und die evangelifhen 
Gefänge, die [f. 1807] den Pfalmengefang verdrängt hatten, Sirenenlieber 
halt, wurde durch die Kirchenbehörden fuspendirt, endlich entjept [1834]. 
Mit ihm erklärte ein Theil feiner Gemeinde ihren Austritt aus der herrfchen- 
den Babel als einem Gemiſch von Kebereien, 4 Geiftlihe, an 4000 aud dem 
Bolte ſchloſſen fi an. In der Nationalkirche felbft erfchraten Biele vor einem 
offnen Bruch mit den dordrechter Befchlüffen, aber die Synode entzog fich der 
Forderung, den gefeplichen Eid auf die Bekenntnißſchriften dahin zu erllären, 
daß ihre Semäßheit der H. Schrift nicht dem Urtheil des Einzelnen überlaffen 
bliebe [1835], und Synodalbehörden rechtfertigten aus den Belenntniß- 
ſchriften die Freiheit von denfelben [1846. 54]) Die Gerichte ſprachen 
Geld» und Sefängniß- Strafen gegen die Separatiften nad dem Befeß gegen 
unerlaubte Berfammlungen über 20 Berfonen. BDiefe beriefen ſich auf ihr 
Recht, nicht eine Secte, fondern die alte orthodoge Kirche zu fein, und ent⸗ 
ſchloſſen fi endlich duch Einreihung ihrer Statuten mit Berzihtung auf 
das Kirchengut die Genehmigung ded Königs als riftliche feparirte Ge⸗ 
meinde zu erlangen[1839], an 30 Gemeinden, nachmals unter fi} gefpalten 
über da8 Bewußtſein der Erwählung Die Synode der Staatskirche von 
1850 bat nad) der Umgeftaltung des Stantögrundgefeges ein freied Syno⸗ 
dalfyftem ausgebildet, welches die allgemeinen Angelegenheiten in die alle 
gemeine jährlich im Haag von den 10 Provinzialfynoden und den 3 theologi- 
ſchen Sacultäten zu befchidende Synode, für die Zwiſchenzeit in die von ihr 
erwählte Synodalcommiffion legt.°) Die Staatsfhulen follen nur zu chrift- 
lihen und bürgerlihen Tugenden erziehn, der Religionsunterricht jeder Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft anheimgegeben [1857].9) In der ſchroffen Scheidung von 
Staat und Kirche Tonnte die Regierung dad Ausicheiden der theologifchen 
Sacultäten aus den 3 Staatöuniverfitäten beantragen ; die Kammern haben 


a) D.van ber Hönen: Zif. f. Hift. Th. 843. 9.1.0.4. d) Prot. 83. 854. ©. 371. 
c) Expos6 hist. del’6tatdel’6gl.ref.des Pays-Bas. Amst.855. d)S.W.Schwarz, 
d. religionsloſe Schule d. Niederl. u. ihre Früchte. Brl. 868. 
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diefem unproteftantifchen Gedanken feine Schärfe genommen.*) Eine mehr 
bibliſche, eine mehr kirchliche und eine mehr rationale Richtung, alle drei auf 
gelehrten humaniſtiſchen Grundlagen, find durch die verſchiednen Univerfi- 
täten vertreten ; die liberale Steigerung auf Tübinger Grundlagen hat zur 
gewiſſenhaften, als hriftliche Blicht nicht unmwiderfprochnen Niederlegung des 
geiftlichen Amtes geführt.) Ausgezeichnete Stantdmänner ftanden an der 
Spige entgegengefegter Richtungen. 
8. 428. Unter tatholiſchen Regierungen. 

Da der Wiener Congreß fich über die Ausdrüde nicht einigen konnte, in 
denen das Recht der Tatholifchen und proteftantifhen Kirche Deutfhlands 
unter die Sewähr ded Bundes zu ftellen fei, wurde der 16. Artikel der Bun- 
desacte nur dahin gefaßt, daß die Verſchiedenheit der chriftlichen Religions 
parteien keinen Unterfhied der bürgerlichen und politifchen Rechte begrünbe. 
Die Rechtögleichheit beider Kirchen ift hiernach in den meiften Bundesftaaten 
mehr oder minder ausdrüdlic anerlannt worden.*) In Baiern wurde 
neben andern Berlegungen ein vom neuen Eifer des Katholicismus ausge 
gangener Befehl der militärifchen Kniebeugung vor derHoftie[ 14. Aug. 38], 
der den Broteftanten ald Zwang zum Göbendienft oder doch als Sewiffens- 
beſchwerung erſchien, rechtlich als bloß militaͤriſche Caͤrimonie, thatfächlich 
als ein Triumph der katholiſchen Kirche feſtgehalten, und dem Schmerzens⸗ 
rufe der ganzen proteſtantiſchen Benölferung nad) einer langen Reihe abge⸗ 
drungener halber Bugeftändnifle erft dann völlig nachgelaffen [12. Dec.45], 
als der Landtag die Beſchwerde der proteftantifchen Abgeordneten zu der feis 
nigen zu machen drohte; und die enangelifhe Kirche Dießeit des Rheins war 
unverhindert die Muſterkirche des Lutherthums zu werden.) — ÄÖſftreich 
geſtattete dem Proteſtantismus eine beſchraͤnkte Duldung, die Vewegung 
bon 1848 gewährte feinen Kirchen ihren bisher verpönten Ramen, Thürme 
und unerfüllte Rechte.) Die Eröffnung einer theologifchen Lehranſtalt zu 
Bien[1821 ]follte den Befuch ausländifcher Untverfitäten entbehrlich machen. 
In Böhmen waren mit dem Toleranzedict evangeliſche Gemeinden hervor: 
getreten [1783] und mit dem Czechenthum regten fi huſitiſche Erinnerun- 

e) Prot. R3. 876.N.19. JA. 83.851. N.80f. 853. N.15. Mlfmann, ı. Che 
ralteriſtik d. Hol. Th. [Stub. u. Krit. 844. 9.3.) 5. Nippoſd, d. holl. Brot. in f. theol. 
Säulen. [Prot. Mon. Juni 861.) 

a) Rluber, Ubrf. d. Verh. d. W. Congr. Abth.3. S. 397. 441. Tittmann, Qusestt. 
de art. 16. Foederis Germ. Lps.830. W. v. Hohenthaf, d. Barität d. Rechte zw. d. 
Tath. u. nichtkath. Unterth. d. Bundesſt. Lpz. 831. 2) [R.v. Giech] Die Kniebeug. d. 
Prot. vor d. Sanctiſſimum. Ulm 841. Mit „Offenen Bedenken“ v. 1844 u. 45 gegen 
fpätre unzureichende Mobdificationen. X. Harfe: Offene Antw. Münch. 843. u. Ztf. f. 
Prot.u.R. 843. B.VI. S. Chierſch, ü. Prot. u. Knieb. Marb. 844. — I. Döffinger, 
die Frage v. d. Knieb. d. Prot. v. d. rel. u. ſtaatsrechtl. Seite. Münd. 843. Lit. Übrf. v. 
Schober in Ien. Lit. 3.845. N. 202 ff. c) I. Heffert, d. Rechte u. Verf. d. Akatholiken 
im Kaiferft. Wien [2.9.827.] 843. Bericht &. d. zu Wien abgeh. Conferenz in Angel.d. 
ev. K. Wien 848. Berhandll. d. 1849 nad) Wien einberuf. Verf. d. oft. Superint. Triek 
550. Rolaiſchek, die ev. K. Oſtr. in d. dt. flav. Ländern. Wien 869. Schematismus d. 
ev. K. Augeb. u. Helv. Conf. Wien 875. Vrg. Steinader u. f. Wahl. Gelle 853. S.W. 
Roffuth, Mein Kerker u. Exil. Elbf. 866. 
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gen.d) Im Billerthal wurden falzburgifche Überlieferungen und evange⸗ 
life Einwirkungen auf wandernde Tyroler zum Segenfab wider die katho⸗ 
liſche Kirche, der an der H. Schrift genährt einige Familien bewog, um 
Seftattung des Übertritts zur enangelifhen Kirche in Gemaͤßheit des Toleranz- 
edictö einzulommen [1826]. Da die Stände von Tyrol fi wider einen pro⸗ 
teftanttihen Eultus im Lande verwahrten, al in welchem dad Toleranzedict 
nie publiciet worden fei, und die Evangelifhgefinnten unter den natürlichen 
Bedrängnifien inmitten eines entfchieden katholiſchen Volks fih ohne allen 
Sottesdienft ausbreiteten, gebot der Kaifer ihre Überfiedelung in eine andre 
Provinz oder ihre Auswanderung. Der König von Preußen hat ihnen auf 
feiner Domäne Erdmannddorf in Schlefien eine Kirche und Häufer erbaut; 
dorthin zogen 1837 etwa 400, und nicht alle wurden heimifch.°) Das Pro- 
teftantenpatent von 1861 öffnete dem proteftantifchen Cultus abermals ganz 
DOftreih. Uber das Miniftertum hat dem Landtag von Tyrol nachgegeben 
[1865], daß die Bildung einer proteftantifchen Gemeinde von feiner nie zu 
erlangenden Einwilligung abhängig werde.) Endlich nach dem Reichsgeſetz 
find Gemeinden in Inndbrud und Meran durch Die Reichdregierung geftattet 
mworden[1875], gegenüber von Broteftationen gegen diefe Landplage. Eine 
Berfafiung der evangeliſchen Kirche beider Eonfeffionen in den deutſch⸗ 
ſlaviſchen Landen, melde in zwei Generalſhnoden, die doch für gemeinfame 
Angelegenheiten zufammentreten, und in einem vom Kaifer ernannten Obere 
kirchenrath gipfelt, ift mit den Generalfynoden [1864] verhandelt und von 
der Regierung ertheilt worden [1866], ohne volle Rechtögleichheit.E) Das 
Schulgefeb von 1869 in der gleichen Gerechtigkeit des Staats über alle Con⸗ 
feffionen nöthigte doch durch feine Anforderungen manche evangelifche Schule 
in Staatd- oder Sommunal-Schulen geringern Gehaltes untergehn zu laffen. 
Die evangelifch theologtfche Facultät zu Wien blieb ausgefchloffen vom Rechte 
der Univerfität. In Ungarn nachdem die befehräntten Rechte des Religions» 
geſetzes vielfach verlegt und die Klagen von 3 Millionen Proteftanten lang 
überhört waren, wurde ihr Recht im Nationalbewußtſein eins mit der freien 
Entwidelung des Staats. Auf dem Reichstag von 1833 war die große Ma⸗ 
jorität der Ständetafel voll Enthufiagmus, ihren proteftantifchen Mitbürgern 
Gerechtigkeit zu verſchaffen, aber fle 30g ed vor, dad von den Magnaten ber- 
ſtümmelte Religionsgravamen, ftatt einerhalben Befriedigung, zurückzulegen, 
der Zukunft verteauend.?) Auf dem Reihötag von 1839 einten ſich beide 
Tafeln zu einigen Gefeßanträgen an die Krone, welche der enangelifchen Kirche 
zur Freiheit auch die Rechtsgleichheit verfpradden. Als dad Breve gegen die 
irchliche Einfegnung gemifchter Ehen ohne die Bürgfhaft durchaus katholi⸗ 
{her Nachkommenſchaft [1841] die königliche Genehmigung erhielt, verfuhs 

d) A. Kg. 849. N.51. 0) [Rheinwald] Die Gvangelifhgefinnten im Zillerthat. 
Bl. 837. In 4. A: Die. Zillerthaler in Schleſien 838. Beheim ⸗Schwarzbach, die 
Zillerth. in Schleſ. Brol. 875. f} Prot. Kg8. 866. N. 5. 9) Eb. S. 189. 177. A. Kg. 
866. N. 24. 31. 61ff. Ah) Berzeviczu, Nachr. ü. d. Zuſt. d. Evv. in U. Lpz. 822. 


Sriedrich, Br. ü. d. Lage d. ev. K. in U. 293.825. Die Religionsbeſchwerden d. Prot. in 
U. a. d. Reichsẽt. 1833, Hrög. v. Elias Tibiscanus, Lpz. 833. 
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ren die Gerichtshöfe mit Strafanfäpen gegen Bifhöfe und Pfarrer, welche in 
diefem Sinne handelten. Der Reichſtag von 1843 entgegnete auf die könig⸗ 
liche Verfügung über die gemifhten Ehen, daß er zwar einig über das darin 
ausgeſprochene Princip der Glaubensfreiheit und vollen Gegenfeitigleit, doch 
nur in einem Geſetz, welches die Kinder der Religion des Vaters übergebe 
ohne alle Zuläffigkeit entgegenftehender Verſprechungen [reversales], die 
wahre Anwendung ded Brincips und die Berublgung der Gemüther ſähe; 
worauf Töniglihe Decrete v. März und Rob. 1844 die Erziehung der Kinder 
aus gemifchter&he dem älterlichen Übereintommen unbedingt anheimftellend 
mit anerkannter Gültigkeit der evangelifchen Zrauung, und den Übergang 
bon der einen Kirche zur andern aller geiftlihen Willkür entziehend, die Be 
[werden wefentlich erledigten.‘) Aber der Sturm, der 1848 über Ungarn 
binzog, gab mit dem Lande auch die Kirche des Redners, aus deſſen Mund 
ein Schwert gegangen ift, vorläufig in die Hände der Militärgewalt[ 1850] %) 
Der von der Regierung gebotene Entwurf eines kirchlichen Grundgefehes 
[1856] legte Gefeßgebung und Gerichtöbarkeit in eine aus den Gemeinden 
auffteigende Synodalordnung, doch die oberfte Verwaltung in einen kaiſer⸗ 
lihen Oberkirchenrath. Die Epangelifchen vermweigerten fi) einem ſolchen 
Gnadengeſchenk und forderten eine Generalfynode zur freien Vereinbarung. 
Die Regierung hat v. 1. Spt. 59 die neue Kirchenverfoflung ald Geſetz er⸗ 
lafien. Tropend auf altes gutes Hecht verfammelten fi vielmehr die alten 
Kirchenbehörden zu einem geordneten Widerftande. Die Regierung hat dieſe 
Berfammlungen verboten , fie polizeili aufgelöft, die Beranftalter zu Ges 
fängnißſtrafen verurtheilt und die einzelnen Gemeinden zur fofortigen Gin» 
richtung nach dem Geſetz aufgefordert. Nur lutheriſch ſlowakiſche Gemeinden 
find darauf eingegangen.) Aber der Widerſtand war fo mächtig, daß der 
Kaifer [1. Mai 60] die neue Berfaffung wie die VBerfammlung der alten 
Kirchenbehörden frei gab,”) worauf nur einige Gemeinden bei der Neuerung 
bebarrten,”) und die unter allen frühern Bedrängniflen doch beftandene Au⸗ 
tonomie der evangelifchen Kirche war gerettet. Die Bildung der Seiftlichen 
blieb in der altväterlihen Verbindung mit deutfcher Theologie, vornämlich 
nach ihrer freiern Richtung.°) In Siebenbürgen wohnten die 4 Confeſſio⸗ 
nen neben einander nach alten Rechtsgewohnheiten, bis der Sturn von 1848 
diefelben erfehütterte. Die lutheriſche Kirche der Sahfen hat ihre aus Ges 
meindewablen auffteigenden Eonfiftorialbezirke mehr zur Einheit zuſammen⸗ 
gefaßt [1856], die mit der Schule engverbundne Geiſtlichkeit ift durch eine 
ungünftige Ablöfung dedßehnten [1858], auf den fie geftellt war, äußerlich 

NI.v. Maikäth, d. Rel. Wirren in U. Ngneb. 845. 28. Nachtr. Eb. 846. x) Bıl. 
83.850. N.17.20. 851.N.6. 9. 852.N. 92. T) Entwurf zu einem @efege ũ. d. 
Bertretung u. Verwaltung d. KAngelegenh. d. Evangeliſchen im K. Ungarn. Bien 556. 
Prot. 23.856. N.40. S.1045f. 1075. 1094. Allerhoͤchſtes Batent v. 1. Sept. Wien 
859.4. Verordn. d. Minifters f. Cultus. Eb. 859. 4. Prot. 23.859. ©. 935, 945, 
959, 1014. 860, ©. 122,206, 245, 474. m) Eb. 860. 6.527. n) I. Borbie, d. 
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gefhädigt worden. Dad vom Kinderfegen der Balladen überfluthete und 
durch öftreichifche Politik der Magyarifirung des Peſther Reichätags f. 1865 
preiögegebene Sachfenland hat doch Sprade, Sitte und Glauben ftandhaft 
bewahrt.?) — Im füdlihen Frankreich ift nad Rüdkehr der Bourbonen 
ein lang verhaltener Groll des katholiſchen Pöbels ausgebrochen [1815], in 
Riömes und der Umgegend wüthete Raub, Mord und Brand 3 Monate ge 
gen die Reformirten, die Regierung blieb unthätig, bis die Entrüftung von 
Srankreih und von Europa fih Bahn brach zum Throne, Die Verbrecher 
find nie beftraft worden, die Proteftanten waren zurüdgefegt, bis ihnen 
die Revolution von 1830 ihre Rechte zurüdgab ; 2) nur blieb ihre Kirche ver» 
bindert fi) in einer Generalfynode zufammenzufaffen, ein Spruch des Caſſa⸗ 
tionshofs [1843] gab die Gründung jeder evangelifchen Gemeinde, als unter 
dem Geſetz über Affociationen begriffen, der Willkür des Minifteriums und 
der Ortöbehörde preis.”) Die Republik verhinderte nicht, daß die [utherifche 
Kirche, vornämlich im Elfaß, auf einer freigemählten Generalverfammlung 
zu Straßburg, die reformirte Kirche auf einer Synode zu Bari über eine 
freiere Entwidlung ihrer althergebradhten Berfaffung berieth [1848]. Louis 
Rapoleon verordnete [1852]: die Gemeinden werden durch Preöbpterien, 
ihre Bezirke durch Eonfiftorien ihrer freien Wahl verwaltet, beiderlei Behör- 
den unter dem Borfiß erwählter, von der Regierung genehmigter Pfarrer; 
die Kirchen der Augsb. Sonfeffion erhalten ein jährlich au den Vorfigenden 
aller Eonfiftorien und den Laien⸗Abgeordneten derfelben zu berufendes Ober⸗ 
confiftorium für Gefepgebung und Oberauffiht, ald Berwaltungdbehörde 
ein halb von der Regierung halb vom Oberconfiftorium ernanntes Directos 
tium; die reformirten Kirchen einen Gentralrath zu Baris.?) Durch die hier- 
nach vollgogenen Wahlen des allgemeinen Stimmrechts wurden meift die 
bisherigen Presbyhter beftätigt; zu einem beſtimmten einigenden Unfehn if 
der Gentralrath nicht gelangt. ALS freie Affocdation unter engliſchem Einfluß 
bat die evangelifche Gefellfhaft von Genf [S. 616] und Paris aus 
[f. 1833] die Evangelifation Frankreichs unternommen, indem fie durch 
Solporteurd und Evangeliften mit Bibeln und Traktätchen nit nur Katho⸗ 
lifen zu gewinnen, fondern auch die reformirte Kirche zu ihren urfprünglichen 
Sapungen zurüdzuführen fuchte.!) Die Reformirten haben fi) vermehrt 
ſowol durch Übertretende als aus verborgener Bereinzelung Herbortretende.") 

pP) ©. Ceuiſch: z. Geſch. d. Pfarrerswahlen. Herm. 862. Die Rechtslage d. ev. K. 
Augeb. Bel. in Sieb. [Dove, ZIf. f. AR. 863.] Wattendad), die Siebenb. Sachſen. Holb. 
870. Die Zertrümm. des Sieb. Sachſenl. Münh.876. 9) Defense des Protestans 
du Bas-Languedoc. 815. 4. [Urhiv f. AG. B. III. S.225.] Wilks, H. of the per- 
secutions endured by theProt, of the south of France. Lond. 821. 2T. [RHif. 
Archiv. 823. 9.3f] r) 9. Reuchlin, d. Chriſtenth. in Br. Hmb. 837. S.337. Le 
proc2s de Senneville. Affaire de libert6 des cultes, plaid6de par Odilon Barot. 
Par.843. I. Bruch, Zuftände d. prot. K. Ft. (Stud. u. Krit. 844. H. 1. 3f.] (9. Mäder] 
Die prot. K. Er. 1787-846, hreg. v. Biefeler, Rypy 848. 23. T. Preſſel, Zuftände d. 
Brot. in fr. Tüb.848. 8) Brl. 23. 852.N. 28. A. 83.853. N.143. #6) Organ: 
Semeur. Archives du Christianisme. 4) A. 83.857. N.29.47. 858. N. 21.— 
Sift. pol. BU. 857. 3.XL. 9.9. 
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Als die Synode von 1848 beſchloß vom Slaubendbelenntniß abzufehn, um 
die thatſächliche Einheit der Kirche zu bewahren, ift der Pfarrer Friedrich 
Monod und Graf Gasparin, der edle Borlämpfer des franzöflfchen Brote 
ſtantismus,“) ausgetreten. Auf ihre Einladung einigten fih an 30, ſchon 
früher aus Gründen ftrengerer Bucht oder reineren Glaubens vereinzelte Ge 
meinden in Parts [1849] und begründeten auf ein neued Glaubensbekennt⸗ 
niß johanneifcher und paulinifcher Färbung eine Union evangeliſcher Ge⸗ 
meinden, welche ohne Unterftüßung aus Staatsmitteln, jede Gemeinde un« 
abhängig in Verwaltung und Eultus, durch eine Synode alle zwei Jahre 
und durch eine Synodal⸗Commiſſion ihre Einheit zu erhalten gedachten”) 
In der reformirten Rationalkicche Telbft traten zwei Parteien einander gegen> 
über, die evangelifche unter Adolf Monod[}1856],*) welche mit den Aus» 
gefhiedenen glaubenseinig die alte Sitte und doch nicht unbedingt das alte 
Belenntniß bewahren will, und Die liberale Kartei mit dem ältern Coque⸗ 
rel, welche nad) der Erfahrung, daß ein gemeinfames chriftliche8 Leben bei 
der äußerften dogmatiſchen Berfchtedenheit beftehn Tann, jeded Glaubendbe 
kenntniß außer zur H. Schrift. und vor dem Altar des Herrn verwirft;)) beide 
nit arm an Werken frommer Liebe,?) aber unter fih fo zerfallen, daß die 
evangelifhe Partei, mo fie die Stimmenmehrheit hatte, wie zu Paris das 
balsftarrige Anfehn des greifen Outzot [F 1874], der fi nur vor den My 
fterien der H. Schrift beugen wollte ohne menſchliche Erklärung, die geſetz⸗ 
liche Befeitigung eines hochgebildeten, innig chriſtlichen, nur freifinnigen 
Beiftlihen bemirkte [1862].*) Die innere Bewegung der Barteien hat fih an 
Edmond Scherer dargeftellt, der auch religiös begabt, der methodiftifchen 
Lehranftalt in Senf angehörig, an ihrer Bortinfpiration der H. Schrift irre 
geworden um fi unmittelbar an Chriſtus zu halten, von Vinets freiem 
Geiſt ergriffen zur Solgerung fortichritt, daß die Wahrheit außer uns fi 
meffen muß an der Wahrheit in und, der fich das Chriſtenthum erweiſe, wie⸗ 
fern es unfern tiefften Seelenbedürfniffen entſpricht, aber weiter durch Hegel 
und die Tübinger Schule beftinmt feine kirchliche Stellung aufgab ‚?) mäh- 
rend Colani mit demfelben freien Urtheil Gläubigen fittlich genügend und 


v) Les Intsröts g6n6raux du Protest. frang. Par.843. Gffen 843. w) Union 
des 6gl. 6vang. de France, Par. 850. 9. Hellmar, Entft. d. Unionskirche in Sr. [Ztf. 
f. hiſt. TH. 851. 9.3.] x) Pourquoi je demeure dans l’6gl. 6tablie. Par. 849. 
Les Adieux d’A. Monod. Ausgewählte Schrr. a. d. Franz. Bielef. 860-2. ST. 
V) Organe: Protestant. Libre Examen. Revue prot. z) %. Damman, d. prot. 8. in 
Fr. [Ztf. f. Hift. Theol. 850. 9.1.] E. 5., d. rel. Zuſt. Fr. (Gelzer, prot. Monatſch. 853. 
Aug. Oct.) I. P, Asti6, les deux Theologles nouvelles dans le sein du Prot. franz. 
Par. 863. Merle d’Aubign&, les trois 6coles du Protest. actuel. Gen. 863. — Les 
oeuvres de Laforce. Theol. Lit. 91. 865. N.91.] — Manuel d’un Code eceles. 
par Oh. Buob. Par.855. a) Athan. Coquerel, le fils [1875]: Profession de fol 
chre6t. Par. 864. Predigten, 2yz. 866. Union protest. liberale. Le Lien. Le 
Disciple de J. C. hrég. v. Martin-Pasohond. b) Prolegomänes à la Dogm. Strasb. 
843.— La critique et la fol. Par. 850. In der von Eolani hrég. Ztſ. eine Reihe Auf⸗ 
füge. — M6langes de l’Hist. rel. Par. 864. — Böville, Manuel d’instraction rel. 
Par. 863. — Der franz. Prot. d. Gegenw. [Preuß. Ihbb. 866. 3. XVI. 9. 3f.] 
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Entfremdete gewinnend fein inneres Bedürfniß und fein gutes Recht in der 
großen Kirche behauptete.°) Eine Mittelftellung in der Weiſe deutfcher Ver⸗ 
mittlung nam Breffenfe ein, weniger gelehrt, aber glängender ald Rean- 
der, auch fein Ehriftus fammt der H. Schrift zwiſchen Himmel und Erde 
ſchwebend.a) Das gelehrte Haupt der liberalen Richtung war die Iutherifche 
Facultät zu Straßburg in lebendigfter Gemeinſchaft mit deutſcher Wilfen- 
haft; ihre beſchloßner Erfap für Frankreich iſt nach Paris verlegt worden 
[März 77]. Die reformirte Facultät zu Montauban ift aufs Erbauliche ge 
wandt im Sinn einer rhetoriſch gefchulten und thatkräftigen Geiſtlichkeit.“) 
Thiers als Präfident der vorläufigen Republik berief eine Generalipnode der 
teformirten Kicche Juni 72 nad) Barid. Im beißen Bortlampf derfelben ift 
ed zur Scheidung gelommen. Die Parteien an wirklicher Macht und Bahl 
einander mwefentlich gleich, aber die evangelifche Partei Durch die Wahlord- 
nung begünftigt, zählte 61, die liberale Partei 45 Stimmen. SIene hat in 
erbaulicher Einkleidung fih zu den Grundgedanten altväterlicher Släubig- 
feit befannt und von ihrer Anerkennung die Kirchengemeinſchaft abhängig 
gemacht. Die andre Partei hat ſich dem verfagt, doch mit der Erklärung, daß 
fie deßhalb nicht die reformirte Landeskirche verlafle, wenn fie nicht hinaus⸗ 
geftoßen werde. Thiers hat die Beitätigung des Spnodalbefchlufles hinge⸗ 
halten. Die folgende Regierung zeigte fi) geneigt den Majoritätsbefchluß 
zu vollgiehn, und hat in einzelnen Fällen darnach entſchieden, doch auch fie 
heute die Schwierigkeiten einer endgültigen Spaltung. In einzelnen Con» 
fiftorialbezirten entftanden Streitigkeiten über die Gültigkeit der Wahlen und 
über dad Recht an den kirchlichen Gebäuden. Die alte Hugenottenticche mit 
der auferftandnen Hoffnung ganz Frankreich zu gewinnen, fand vor dem 
Abgrund eines Auseinanderbrechend. Da fand ſich die von der evangelifchen 
Bartei zugelaßne Vermittlung eined Belenntniffes zu der geoffenbarten Wahr- 
beit, mie diefelbe im U. u. R. Teftament enthalten ift [Conf. de Bois], und 
hiernach das Decret des Eultusminifterd Martel v. 9. Dec. 76, welches jedem 
Eonfiftorium anheimgibt ald Bedingung ded Wahlrechts nur dieduftimmung 
zu diefem Belenntniß in irgendeiner Weiſe zu erlangen. Nur die Außerſten 
ded Gegenſatzes haben fi diefem Compromiß verfagt.‘) Die Iutherifche 
Kirche Hat nach dem politiſchen Berlufte ihre Stammlandes auf der Barifer 
Epnode von 1872 den franzöftfchen Überreft [64 Pfarreien, vorher 278] ges 
ſchaftomaͤßig wieder eingerichtet. Bu ihr gehört die deutfch-franzöfifche Kirche 
zu Paris, aus einer ſchwediſchen Geſandtſchaftscapelle 1626 hervorgegangen, 
durch Napoleon I 1809 anerfannt und begabt.) — In Belgien trat der 
ſ. 1830 betriebenen Evangelifation nicht Die Regierung, aber der bie und da 

c) J.C.et les croyances messianiques de son temps. Strasb. 6d. 2.864. Prebig« 
ten, übrf.v. Richard, Drsd.858.—Bevuede Théol. etPhil. chret.f. 1850. d)Bdm. 
de Press. ı [6.14] L’6cole erttique et J. C. Par. 863. Jesus C. son temps, sa vie, 
sonoeuvre. Par. (865.]866.— Bevuechrst. mit Bulletin th6ologique. e) E. Reuß, 
d. wiſſ. Theol. unter d. franz. Brot. (Stud. u. Krit. 844. 9.1.) f)A. Ex. luth. 83. 


877. N. 2. Organ der Bermittlung bef. die Ztſ. la Paix del’Eglise. 9) Ihr Organ 
f. 1867: Das Schifflein Chriſti. Fluetust non mergitur. 
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bon Brieftern aufgereizte Volkshaß entgegen.?) — In Italien entftand das 
Bedürfniß evangelifchen Gottes dienſtes für Eingermanderte. Es lag nidt in 
den Berhältniffen der Regierungen, die Bildung folder Gemeinden fremder 
“ Bunge in Livorno[ 1607], Benedig[ 1620], Bergamo[ 1807] und Mailand 
[1850] zu hindern. Geſandtſchaftscapellen entftanden in Turin, Ylorenz 
und Neapel, aud der Papſt wurde durch Rüdfichten für England, Amerika 
und Breußen beftimmt [1819] ſolche zu geftatten, und nachdem zweimal die 
alte Weißagung erfüllt worden ift, wurde der deutſche Proteftantismuß hei⸗ 
miſch auf dem Eapitol.') Als die nationalen Wünſche Italiens anfingen mit 
der Hierarchie zu zerfallen, regten fih bie und da unter engliſchem Einfluß 
proteftantifhe Neigungen , der Bapft fah fi von reformatorifhen Beiftern 
und italienifgen Bibeln umgeben. Nach Wiederherftellung der legitimen 
Semalten wurde auch die revolutionäre Religion niedergetreten und manches 
Opfer im Kerker begraben. Aber als die Eheleute Madiai in Zlorenz, 
unter der Anklage, mit der Bibel heimlich für die Keberei geworben zu haben, 
zu mebrjährigem Buchthaufe verurtheilt wurden [1852], erhob ſich der pro- 
teftanttfche Eifer wider dDiefen Anachronismus. Gegen alleBerwendung ver⸗ 
wabrte der Großherzog die Unabhängigteit feiner Iuftiz und feine Pflicht die 
Religion des Staats zu ſchützen: aber fo drohend erhob fi Hinter dem 
Minifterium die öffentliche Meinung von England, daß Toscana fich endlich 
der unbequemen Gefangenen durch Landesperweifung entledigte [März 
1853],*) Bei diefem Anlaß wurde durch Lord Shaftesburyin Homburg| Aug. 
1853] ein Verein geftiftet, fein Berwaltungsausfhuß zu London, um mit 
allen dem Evangelium gemäßen Mitteln denen zu Hülfe zu kommen, welche 
wegen Übung ihres Bekenntniffes zu Ehrifto, wegen Leſung oder Berbrei- 
tung der H. Schrift, verfolgt werden.!) Dad frei werdende Piemont ließ 
fogleih auch die Religion frei, das alte Strafgefeg gegen jede Abweichung 
bon der Staatöreligion wurde unter dem Stollen der Klerußpartei. 1854 
abgefhafft.”) Das Königreih Italien hat den Schup diefer Freiheit über: 
tommen [1859]: die BWaldenfer boten dem evangelifhen Glauben die alt 
bergebrachte gefehlihe Sorm, daneben bildeten fih unmittelbar aus dem 
italtenifchen Katholicidmus evangelifche Vereine, die ſich nur der H. Schrift 
vertrauten.”) In allen größern und in einigen Mittel-Städten haben ſich 
Heine Gemeinden gebtldet,°) und ftill ald Fremde Geduldete haben fih nun 
ftattliche Kirchen erbaut.?) Das Wüthen eined von Prieftern aufgereizten 


h) A. Kirchl. Chronik 857. S. 28. A. 3.858. 6.594. ) Niebuhrs Briefe. 
B. II. ©.406. B. Baird, Sketches of Protestantism in Italy, past and present. 
Boston 846. 12. x) Brl. 83.849. N. 73. 96. 850.N. 21. Ev.23. 852. N.93. 
— Ev. 83.852. N.102. Bıl. RB. 853. N. 16. — Hift. pol. BI.853. B. XXXI. 
S. 783. )NA.83.853. N. 175f. m) Prot. 83. 854. ©. 375. 1192. Das GBe⸗ 
kenntn. d. ital. ev. K. übrf. v.Reigebaur, Mgdb. 855. [A. 83. 855. N. 74.) x) De 
Sanctis, Organ: la Discussione pacifica. R. Schwenk, die freien ev. Gemeinen in 
Ital. Ludiwigeb. 860. 0) L. Witte, das Ev. in Ital. Gotha 861. C. Nitzſch, d. cn. Be 
wegung in Ital. Brl. 863. Ztſchrr: der Waldenfer la bona Novella b. 1862, Via di 
Roma, Echo della Veritä; methobiftifh Raccoglitöre, evangelif& Binascimdnto. 
P 3. B. H, Kitt, Inauguratione del Tempio in Bergamo. Mil.876. 
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Haufen gegen fol einen Semeinde-Anfang zu Barletta [1866] ift vom 
italieniſchen Parlament ald eine Schmad empfunden und von der Regierung 
möglichft geftraft worden.) Ein großer Theil des italieniſchen Volks ift aus 
politifdem Grunde dem Papſtthum entfremdet, nicht feinen Heiligen. — In 
Spanien wurden den Proteftanten nur Kirchhöfe vergönnt, fich begraben 
zu laffen.”) Uber die katholiſche Kirche fah fich fortwährend durch Bibeln und 
Traktätchen aus England bedroht. Die Gerichtshöfe find eingetreten in das 
Erbe der Inquiſition: Don Manuel Matamoros wurde mit Jugendge⸗ 
nofien 1860 verhaftet unter der Anklage einer geheimen Geſellſchaft zum 
Umfturze der Kirche und 1862 zu elfjähriger Galeerenftrafe verurtheilt. 
Mächtige Verwendungen haben feine Begnadigung auf Landesverweiſung 
bewirkt. Um fi zu Slaubendboten auszubilden mit einigen Genoffen in 
Lauſanne ift er an den Folgen des Kerkers geitorben [1866]; eine in Bau 
dotirte Schule feine Namens ſoll ſpaniſche Knaben erziehn für den Lebens⸗ 
zweck diefed Belenners.?) In Madrid und in den größern Städten find Peine 
Gemeinden vornämlich durch die deutſche Familie Fliedner mit ausländifcher 
Unterftüßung entftanden und mit einer der ſchottiſchen Landeskirche ver⸗ 
wandten Verfaffung zu einer Beneralfynode verbunden; unter Alfonfo XII 
ift nad) heftiger Debatte der Eorted die Glaubens⸗ und Eultusfreiheit im 
Staatögrundgefeb anerfannt worden [1876], doch mit Ausfchluß der viel: 
fa deutfamen und fofort böswillig gedeuteten öffentlichen Kundgebung. 
Das Volksleben aufnod ungebrochner frommer Srundlage in Einzelnen lei⸗ 
denfchaftlich gegen und leidenſchaftlich für das Evangelium der Innerlichkeit.!) 


8. 429. Alte und neue Secten⸗Kirchen. 


1. Die Waldenfer, welche mit Hufiten verbrüdert, endlich in der Re⸗ 
formation erfannten [Synode zu Angrogne 1532], was ihre Vorfahren 
dunkel gefucht hatten,*) darüber in Frankreich vertilgt bis auf Überrefte in 
den Hodalpen der Dauphine, haben fih unter einer Synodalordnung Yon 
Pfarrern und Alteften in 3 Alpenthälern von Piemont erhalten, zumeilen 
berührt von den Geiftern der Genfer Kirche, doch eine Heimath frommer 
Sitteneinfalt; von der Landesregierung bedrüdt, von der englifhen Regie⸗ 
rung ſeit Erommell mit Geld unterftüßt, unter Napoleon begünftigt, nad 
der Reftauration unter den alten Drud zurüdgeftoßen und auf die engen 
Thäler ihrer Vorfahren befhräntt.®) Die auf dem Throne von Piemont auf 
gepflanzte Fahne der Freiheit öffnete ihnen das ganze Land Febr. 18537 
eine große Waldenſerkirche wurde mitten in Turin feftlih gemeiht [1853], 


g) Reue Ev. 3. 866. N.18. D.A3.866.N.75. 7) Pr. 83.865. ©. 688f. 
s) Eb. 860. 6.1216. 861. 6.526. 864. ©.33. 133. 866. ©.742f. Neue Ev. 83. 
862.N.50. 866.N.42. t) Borrow, the Bible in Spain. Lond.843. 2T. [Zünf 
Fahre in Span. Bröl.844. 3B.] Daffon, die theol. Beweg. in Sp. Wiesb. 872. — 
Diercke, d. moderne Geiſtesleb. Sp. Lpz. 883. u 
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Preuß. Staat. Brl. 831. Mayerhoff, d. W. in unfern Tagen. Bıl.834. J. h. Weiß, 
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die ermeiterte theologifche Lehranftalt nad Florenz übertragen [1860].°) 
2. Unter den Mennoniten in Holland hat die arminianifche Richtung ge- 
fiegt, bei der Bereinigung getrennter Parteien der Gro ben tft jedes beftimmte 
Betenntniß aufgegeben worden [1800].°) Die Baptiften von England 
und Nordamerika, hier zahlreich und lebenskräftig, ftammen von Indepen- 
denten [[. 1633], die Mehrzahl Hält ftreng an calviniſcher Gläubigkeit und 
Bucht, ein Theil ift arminianiſch [Generals Baptiften], ein anderer ohne 
Kirhenzudt. Kleinere Gemeinſchaften entftanden theils durch die Feier des 
jüdifhen Sabbats [Sabbatarier], theild durch Aufname des Widerftandes 
gegen den Sklavenhandel unter dieReligionspflichten [Emancipirende], theil 
durch den Grundfag, in der hergebrachten orthodogen Lehrweiſe doch von 
allen Eontroverfen abzufehn [Christians]. *) In Deutſchland find Wieder: 
täufer aus pietiftifher Gewiſſenhaftigkeit entftanden, auch durch den engli- 
ſchen Miffionär On den in Hamburg f. 1834 hie und da Keine Gemeinden 
getauft worden, f) nur Wiedergeborne wollen fie taufen ; der Kirchentag mußte 
nicht fie zu widerlegen, die ed. Alltance bat fie zugelaffen;®) Dänemark ge 
ftattete ihnen, nachdem die gefeglichen Geld- und Gefängnißftrafen ſich un- 
wirkfam erwiefen, eine Gemeinde in Fredericia [1842], endlih volle Frei- 
heit,R) die aud) das deutfche Reichsgeſetz, ohne ihrer zu gedenken, ihnen ge 
währt. In England verfündet Spurgeon mit mächtiger ind Übernatür 
liche getauchter Naturgabe nicht bloß ihr Evangelium, Georg Müller 
den Segen ihrer Werkthätigkeit.‘) 3. Der Unitaris mus hat ſich als Secte 
weniger verbreitet, weil er fi als Anficht ausbreiten tonnte. In Sieben 
bürgen haben die Unitarier ein wohlgeordnetes Kirchenweſen behauptet und 
ihre fupernaturaliftifhen Bugeftändniffe ausgebildet.) In England Bing 
das Beil ded Henkers über ihnen, die Abſchaffung der thatſächlich abgekom⸗ 
menen Strafgefeße wurde no 1792 vom Parlament verweigert und erft 
1813 zugeflanden. Lindfey [t 1808], der mit feinem milden Herzen von 
feiner Gemeinde in der Staatskirche freiwillig fhied [1773], und Brieftley, 
der Entdeder der Lebendluft [Sauerftoff], der eine polytheiftifhe Berierung 
in der Chriftenheit fand, gründeten einige unitarifhe Gemeinden und eine 
Akademie für freie theologifche Forſchung.!) ALS Prieſtley fi vor dem Bolts- 


c) Brl. 83.848.N. 21.77. U.83.853.N.173. d) Sfiebner, Gollectenreife 
3.1.&.133. e)Baokus, H. of the english american Baptists. Boston 772-85. 
2T. P. Cox and J.Hoby, Baptists in America. Boston 839. W.Hague, Bap. church 
transpianted. New York 846. 12. KHifl. Arhiv. 824. St. 3. Ev. RB. 832. N. 95. 
839. N.91ff. F) Pupikofer, d. neue K. in der Schweiz. St. Gall. 834. E. Grüneifmn, 
Geſch. d. rei. Gemeinſchaften in Würtemb. m. Ruͤckſ. a. d. neuen Taufgefinnten. [Zif. f. 
hiſt. Th. 841. 9.1.) ©. Ribbeck, aus d. Landesk. in d. Baptiften!. Zür.854. [Zurüd« 
genommen] 9) Berhanbll. d. Frankf. KTages. ©. 76. Prot. KB. 857. ©. 913. 
h) P.Anderfen, anabapt. Beweggn. in Dän. [Ztf. f. hiſt. Th. 845. H.2.] 6) Spurg. 
Predigten a. d. Engl. Hmb. 867. 28. — W. Buhruder, K. Haddon Spurgeon. Wj. 
863. G. v. Poſenz, G. Müller ein halliſcher Student d. engl. A. H. Franke. Hal. 865 
k) {@. Markos] Summa Theol. univ. sec. Unitarlos. Claudiopoll 787. Artiv f. 
KGeſch. B.IV. St. 1. 1) Th. Belsham, Memoirs of the rev. Lindsey. Boston 815. 
Jos, Priestley, Hist. of the corruptions of Christianity. [Birmingh. 782. 793.) 
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unwillen nach Amerifa zurüdyog[ 1794], fand er dort alles feindfelig. Nach 

feinem Tod [1804] Hat im Gegenfage des herrſchenden Geiftes ein Rationa- 
lismus, der Hier in der allgemeinen Sonderung und Freiheit feinen eignen 
Heerd bauen mußte, unter Independenten und Baptiften mehrere hundert 
unitarifhe Gemeinden geworben, welche im Staat Maſſachuſetts die Ober- 
band haben.”) Ihr Prediger zu Bofton, Ehanning [1780-842], der 
groß denkend von der menfchligen Ratur auch ald Unitarier fi in der all 
gemeinen Kirche Ehrifti fühlte, war eine Berfonification einfachen, aufge 
Härten, ſittlichmächtigen Chriftentyums.®) In England wandten fi all- 
mälic) viele preöbpterianifche und generalsbaptiftifhe Gemeinden dieſer Rich⸗ 
tung zu. Weil fie alfo dem dreieinigen, menſchgewordenen Gott abgefagt 
haben, behaupteten orthodoge Diffenters, daß fie dadurch ihres für Gläubige 
geftifteten Kirchenguts verluftig gingen. Die Gerichte ſprachen in dieſem 
Sinne, und zahlreihe Songregationen wurden ihrer alten Eultusftätten be= 
taubt, bis die Gefeggebung duch Feftftellung einer Berjährungsfrift diefem 
Scandal ein Ende madıte [Dissenters Chapels Bill, 1844].°) 4. Die 
BrüdersUnität ift ein Bundedftaat geworden, der in der Älteſten⸗Confe⸗ 
venz zu Berthelödorf und in periodiſchen Synoden feine äußre Einheit hat, 
aber die Provinzen, die deutfche, englifhe und amerikanifche, haben ihren 
eignen Haushalt begründet. Die brüderlihe Traulichkeit der Ruhe unter dem 
Kreuze ift geblieben neben dem Wanderzuge der Miffionen, der Weltgeift ift 
als Handelögeift eingezogen, die Frömmigkeit in Herenhut eine Manier ge 
worden, aber viele ftille oder gelnicte Herzen hatten bier eine Heimath und 
der alte Chriſtus in den Betten des Unglaubens ein SeiligthHum.?) 5. Ver 
Method is mus befonderd Wesleys durch fein Bugeftändniß an die menſch⸗ 
liche Freiheit und feine geſellſchaftbildende Energie, obwol über Rebenſachen 
vielfach zerfpalten, ift in England und Amerika eine Macht geblieben. Be 
trägt die Zahl feiner Belenner etwa eine Million, fo reicht fein Einfluß durch 
Miffionäre und durch ungelehrte, ungebildete wie gebildete Wander⸗Prediger 
noch weiter. Ihre Anftalten gehn theild noch immer auf einen plöglichen 
Durchbruch leidenfhaftlicher Gefühle der Verruchtheit und Gnadenfeligfeit 
wo möglich mit auffälligen leiblichen Erſcheinungen, eine dumpfe Gläubig- 
keit und Veltentfagung mit jeweiligen Rüdfällen bewirkend, theild haben 
fie fi) in der Einwirkung auf die Höhern Stände und auf die romaniſchen 
Lond. 875. Memoirs of J. Priestley [von ihm felbft u.f. Sohne]. Lond. 8068. 2T. 
W. Turner, Lives of eminent Unitarians. Lond. 840 88. 27. m); Wald), nft. Rei. 
Geſch. B. V. ©.175. VII. 347. Archiv f. 28.3.1. ©.83. IV. 149. Organ: the 
Monthly Journal of the American Unitarlan Association. Boston. n) Werte. 
In e.Auswahla. d. Engl. übrf. v. 5. Schulze u. A. Sydow, Bıl.850-55. 108. 12. 
Oeuvres sociales, pr6csdes d’un essay sur la vie et les doctrines de Chan. par 
B. Laboulaye, Par. 854. A Selection from the works of Chan. Boston 855. 
E. Stroehlin, Etude sur Chan. @6n.867. 0) J.Murch, Hist. of the presbyte- 
rian and general baptist churches in the west of Engl. Lond. 835. R.Greduer, 
kirchl. Zuftände. [HdI6. Ihbb. 845. H.1.] p' Die Herrnh. im Leben u. Wirken, v. e. 
ehem. Mitgliede. Beim. 839. S. Citiz, Blick ü. d. Bergangenb. u. Ggnw. d. Brüder. 
2p3. 846. C. Laurent, d. Brüdergem. unferer Tage. [Ztf. f. hift. Th. 864. 9.3.] 
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Bölker verfeinert zur Bußpredigt für ein ausſchließlich religiöfed, nur auf 
einige Grunddogmen haltendes, in frommen Werken thätiged Leben. Wilber⸗ 
force’8 [1833] Heiliger Kampf für die Freiheit ift vom Methodismus 
audgegangen.*) 6. Indem die Kirche ded Neuen Ierufalem zu allen ge 
heimnißvollen Erfcheinungen der Ratur wie des Geifterreichd hinneigte, und 
doh das Chriſtenthum ald Bernunftreligion auffaffen ließ,”) haben die 
Schriften Swedenborgs mie eine lebendige Predigt geworben. In Würtem⸗ 
berg hat Tafel [F 1863] an die Verbreitung und Geltendmachung diefer 
Schriften fein Leben gefegt, und in freierer Beziehung Guſtav Werner 
[f. 1840), aus feinem beredten Dienft der Landeskirche nur durch ihre Ge 
felichteit verftoßen, aus der abfterbenden Glaubenskirche in die Zukunft⸗ 
kirche der Liebe eintretend zur Ernährung der Hungernden große induftrielle 
Anftalten gegründet, die Doc) durch einen Rechnungsfehler zufammenbrachen 
[1865].°) 7. InLondon war Irving [F 1834], presbyterianifcher Predi⸗ 
ger an der caledonifhen Sapelle, mit mächtiger Bhantafle und wildbewegter, 
altertHümliher Sprache, voll Antlänge an die Propheten wie an Shake 
fpeare und Byron, der Lieblingsprediger der vornehmen Welt, indem er ge: 
gen die Weidheit ded Jahrhunderts Tämpfte, das den gefallenen Erzengel 
Liberalismus über den Morgenftern Chriſtus erhebe. Die Mode begann ihn 
zu verlaffen, als er fich in die Lehre vertiefte, daß der Sohn Gottes unfre 
fündenvolle Ratur angenommen habe, obwol unbefchadet feiner Heiligkeit. 
Sein Sinnen und Beten nach den Geifteögaben der apoftolifchen Kirche ald 
Vorzeichen ded heranziehenden Reichs Chrifti rief dieſe endlich ‚hervor. Wie 
einft zu Korinth ſprachen Einzelne in Bungen, verflandlofe Sprachformen 
eines religiöfen Außerfichfeind vermifcht mit verftändlichen Ausrufungen und 
meift in Weißagungen ausgehend [1831] Wegen Verftörung ded Gottes⸗ 
dienfted durch diefe Stimmen vom ſchottiſchen Presbyterium aus der caledo- 
niſchen Capelle gewiefen [1832], wegen feiner Irrlehre durch die General: 
fynode aus dem geiftlihen Stande, ftiftete Irving feine eigene Kirche,!) 
welche bald ihren Gründer verleugnend, unter Propheten und 12 Apofteln 
durch die neu begonnene Ausgießung ded H. Geifted und durch Wicderher 
ftellung aller apoftolifchen Kirchenämter, als gleih anfangs für Immer gültig 
eingefegt, Die aus langer Verderbniß gerettete Kirche zu fein behauptete; in 
England mit beſchränktem Erfolg, griff fie verftörend in einen wahlver 
wandten Kreis zu Genf und gewann einen begabten Wortführer der deut⸗ 
hen pietiftifcden Orthodogie,*) an welche fi) anfchließend ihre Engel und 
Vice⸗Engel in Deutfland einige Capellen gründeten mit alterthümlichem 


9) The life of W. Wilb. by his sons. Lond. 838. 5T. Bearb. v. Uhden, Bil. 
840. 5. Rayfer, Wilb. Hmb. 856. J. Harford, Recollection of W. Lond.864. r)La 
rel. du bon-sens, expos6 prelim. A la doctr. de la nouv. J6r. Par. 832. Osgger, 
nouv. quastions phil. Bern. 835. s) Organ: der Friedendbote. Ev. RZ. 845. 
©.431f. Bif. f. unirte ev. 8. 851. N. 31. Bri. 83.851. N. 73. Brot. 83.864. N. 29. 
865. N.27.31f.36. t) M. Hohl, Bruchſt. a. d. Leben u. Schrr. Im. ©. Ball. 839. 
Oliphani, the life of Irv. Lond.862. 2T. Ev. 83. 839. N.88 ff. 97 ff. C. J. Jacobi, 
d. Lehre Irv. Brl. 883. u) H. Chierſch, Vorleſſ. ü. Kath. u. Prot. 846. 2 Abth. 
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Gepränge und fchließlich mit der Anforderung des Zehnten; auch Katholiken 
haben fie gewonnen”) und ohne Bedenken dad Abendmahl in jeder Kirche 
empfangen, da aud allen Eonfeffionen die apoftolifche allgemeine Kirche ges 
fammelt werden folle auf den nahen Tag des Herrn.“) 8. Die Plymouths⸗ 
Brüder, geftiftet duch den anglicanifchen Geiftlichen Darby, und von 
Plymouth nad der Schweiz und ind Wupperthal verpflangt [1840), hielten 
für nöthig die aud zur Babel gewordene proteſtantiſche Kirche zu verlaffen, 
um als die auderwählten Kinder Gottes ohne Geiftliche kraft ded allgemeinen 
Prieſterthums vertrauend auf die Verheißung des Heren [Mt. 18, 20] in 
Hauskirchlein die nahe Wiederkunft Ehrifti zu erwarten, in der Lehre unbe 
ftimmt calviniſch und eifrig in Werken.*) 9. Ein Roman über die Sage der 
nad) Amerika verfhlagenen, vom Öelreuzigten perfönlich belehrten 10 Stämme 
Israel, zum wunderbar aufgefundenen heiligen Buch eines alten Propheten 
Mormon geftempelt, wurde für Joe Smith die Sandhabe, ald Prophet 
eine rüflige Schaar um fich zu fammeln, die ſchon anderwärts vertrieben im 
Staat Illinois eine Stadt und einen prächtigen Tempel erbaute. Ihre from- 
men Anfprüde auf die Ränderelen der Heiden, ihrer Nachbarn , bewaffneten 
den Fanatismus gegen fie, der Tempel wurde zerftört, der Prophet getödtet 
[1844]. Hierauf zogen die Mormonen 2 Yahre lang unter unfäglichen 
Mühen dur die Wüfte über das Felfengebirg dem großen Deean zu und 
bauten im Utah⸗Thal [Deferet] am Salzfee eine Stadt und ein durch ihre 
Arbeit aufblühendes Land. Bon hier aus find ihre Boten voll Glauben an 
alte und neue Beißagung in alle Welt audgegangen, um die Heiligen der 
legten Tage zu taufen und in dad neue Zion am Salzſee zu verfammeln. 
Ihr Katechismus hat einen evangelifchen faft orthodogen Klang, ihre Biel- 
mweiberei in Zolge einer neuen Offenbarung [1843] haben fie als geiftliche 
Ehe lange verleugnet, ihre Gütergemeinſchaft ift auf den Behnten von Befig 
und Jahresrente zu gemeinfamen Unternehmungen befhräntt. Ihr theokra⸗ 
tifhed Regiment unter dein Bimmermann und Propheten Brigham Young 
von hierarchiſch⸗ demokratiſchen Formen umgeben hat nicht ohne Gegenpro⸗ 
pheten und unter böfen Gerüchten e8 doch verftanden eine bürgerlich Trieges 
tifche Ordnung zu begründen und bot den Banderern, die befonderd aud 
Schottland und Scandinapien fi zu ihnen aufgemadt haben, wenigftend 
die Zukunft eines irdifchen Reichs.“) Nach ihrer Auflehnung gegen die Bes 

v) Actenftüde d. ſpreuß.] Minift. d. geiftl. Angel. Bl. 850. S. 94. — €. Eng: Ab⸗ 
ſchiedewort an meine bieder. Gemeinde. Kaufbeu. 857. Gottes Werk in unfrer Zeit. Ulm 
657.  w) U. d. Rathſchluß Gottes m. d. Erde. Schaffh. Frkf. 846. 28. J. Hooper, 
d. Entrüdung d. lebendigen Heiligen. Bıl.847. Ch. Böhm, Schatten u. Licht In d. gegen- 
wärt. K. Frkf. 855. J.N. Köhler, het Irvingisme. Gravenhage 876. x) Dardy, 
d. 8. na d. Worte Gottes. U. d. Engl. Tüb. 850. — JıJ. Herzog, les Fröres de 
Plymouth etJohn Darbi. Laus. 845. [Godet] Examen des vues Darbystes sur 
le s. ministöre. Neufch. 846. @v. 83. 844. N.23.29. ) Book of Mormon. 
Book of Covenants. Erſteres mehrmals gedrudt ſ. 1830, auch deutfch. L’Etoile du 
Des6ret. Zions Banier. P. Pratt, e. Stimme d. Warnung u. Belehr. f. alle Völker. 
A. d. E. Hmb. 853. — Turner, Mormonism in all ages. New York 842. 
Caswall, the prophet of the 19.century. Lond. 842. CH. Ofshanfen, Geſch. d. 
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amten der Vereinigten Staaten wurden Truppen nad) Utah gefandt[ 1857], 
denen die Mormonen fi widerwillig unterwarfen, in der Abficht ald eig: 
ner Staat unter das Sternenbanner der Vereinigten Staaten einzutreten. 
Ihr Prophet ift noch in Ehren geftorben 1877. An feine Stelle trat ein 
Apoftelcollegtum mit feinem Senior Sohn Taylor. Die Union - Pacific 
Eifenbahn 1869 öffnete die Abgefhloffenheit diefer phantaftifhen Theokratie 
und brachte eine fehr weltliche Bevöllerung, auch von Zodtengräbern nad 
dem filberreichen Boden. Innere Spaltungen, die größere ald Rückkehr zu 
einem urfprüngliden Mormonenthum, ohne die Weiber, verfündeten mol 
Die nahe Auflöfung. Im ganzen Bereich der Union fteigerte ſich der Abſcheu 
chriſtlicher Sitte vor dem Barbarenthum der Polygamie, das von Gefegen 
und Broceffen bedrängt, immer nur ein Privilegium der Bohlhabenden, fich 
wieder ind Geheimniß zurüdzog und da von diefen unfeligen Beibern felbft 
als ihre „Anftegelung“ beſchirmt wurde. 10. In Brafilien [deutfhe Eolonie 
S. Leopoldo] hat Jacobine Maurer aus allegorifher Schriftauslegung 
und apoftolifher Schwärmerel zu trũgeriſchem Borgeben gefteigert als Chriſtu⸗ 
fin eine gläubige Schaar um ſich gefammelt [f. 1872], welche anhob ihre 
Rachbarn die Gegner ihres Gottedreichd zu ermorden, und nad helden- 
müthiger Gegenwehr mit Weibern und Kindern erft ſterbend überlegner Ge⸗ 
walt erlag [1874]. 
8.430. Die anglicanifge und die ſchottiſche Kirche. Fortſ. v. &. 325. 326. 

Bogue and Bennett, H. of Dissenters. Lond.808-12. 4T. [Archiv f. R®. 3. II. 
©.541. III. 304. 497. IV. 1, 237.] Lond. 833. 2T. Bennett, H. of Diss. during 
the last thirty years. Lond. 839. R.Sadi, ü.Rel.u. 8. in Engl. Bıl.818. Sumk, 
Drganifirung d. engl. Staats. Altona829. M. Boose, Ecclesiastica. Lond. 842. 
9. Uhden, d. Zuftände d. angl. 8. 293.543. ©. v. Gerlach, d. rel. Zuftand d. angl. 8. 
Potéd. 845. E.Schoell, d. kirchl. Zuftände in Engl. ſGelzer, prot. Monatf. 853. Mai.] 
R. Paufi, Geſch. Engl. f. 1814. Lpz. 864-875. 33. R. Hiffedrand, aus u. über Engl. 


Bl. 876. — X. Gemberg, d. ſchott. Rationalfirhe. Hamb. 828. I. Röflfin, d. ſchott. 
K. Hamb. 852. 


Die religtöfe Lebendigkeit war im 18.35. bei den Diſſenters, die etwa 
ein Drittheil der Bevölkerung, in Wales die Mehrzahl ausmachen, aber ohne 
Mittelpunkt in ein Gewirr von Secten zerfielen, unter denen alle Stufen des 
religtöfen Lebend von fhwärmerifherlüberfpannung bis zum vernünftelnden 
Unglauben in ſcharfer Einfeitigkeit ihre Vertreter haben. Die Hauptparteien 
waren doch bemüht fi) in größern Gemeinſchaften zu verbinden. Die Oppo⸗ 
fition im Parlament befhügte und benugte fie, aber vergebens erhob Fox 
[1790] feine beredte Stimme für ihr Staatsbürgerrecht.) Durch den wach⸗ 
fenden Geift der Freiheit änderte fich die öffentliche Meinung , die Teftacte 
ward aufgehoben [1828], dad Trauen und Taufen der Diffenterd von der 
bifhöflichen Geiftlichkeit unabhängig gemacht [1836]; der Staatskirche blie- 
ben fie fteuerpflichtig und das Oberhauß hielt für nöthig, die alten Landes⸗ 
univerfitäten mit ihren audgelebten orthodogen Formen vor dem Eindringen 


Morm. Gött. 886. M. Buſch, Geſch. d. Morm. 295.869. R. v.Schlagintweit, die Morm. 
Göln 874. 
a) Ständfin, Geogr. u. Stat. B. J. ©.162. 
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der Diffenterd zu fügen.) Aber mächtige Affociationen erklärten ihren 
Billen, dad Princip der religiöfen Freiheit in England und auf dem ganzen 
Erdkreiſe zu fördern, alfo auch die Staatskirche als ſolche aufzulöfen.“) 
Diefe war faft zur Sinecure geworden, während die Seelforge darniederlag, 
oder von kũmmerlich befoldeten Bicaren beforgt murde.d) Längft waren die 
Birhöfe im Oberhaus, mit der Ariftofratte verbunden, allen Wünfchen des 
Bolld entgegengewefen, und die Klugheit der Welt hat den Glauben an das 
Beifteöprivilegium der Bifchöfe wie an das göttliche Hecht der Behnten ver- 
Ioren. Die Regierung ermahnte die Bifchöfe ihr Haus zu ordnen. Sie be 
riefen fih auf den Eid für die Unverlegbarkeit der Kirche, Kraft deffen der 
König feine Krone trage. Uber neben der hochkirchlichen [high church party] 
hatte fih eine evangelifche Partei [evangelical party] entwidelt, jene mehr 
das Fatholifche, dieſe mehr dad proteftantifche Element der bifchöflichen Kirche 
darftellend und ihre Rettung nur in einer zeitgemäßen Reform erfennend.°) 
Das katholiſche Element fteigerte ſich durch Die ogforder Gelehrten Rewman 
und Bufey [f. 1833], welche zur Erneuerung ächter Katholieität den Brote 
ſtantismus verleugnend und viele katholiſche, Doch auch altlichlihe Satzun⸗ 
gen, foweit ihnen die 39 Artikel nicht ausdrüdlich widerſprechen, wiederaufs 
nehmend, von der hochlirchlichen Partei begünftigt wurden, bis ihre immer 
offner hervortretende Neigung zum römifchen Katholicldmus das proteftan- 
tifhe Bewußtſein fhärfte und aud von den Bifhöfen der Puſehismus 
verworfen wurde [1843]; f) feitdem zahlreiche Übertritte vornämlich aus den 
höhern Ständen zur römifhen Kirche, vor der Doch Puſey ſchwankend ftehen 
blieb.s) In manchen Getftlihen war es nur die Luft an einem glänzenden 
Ritus, wider den der Maffenunmille zuweilen zerflörend einbrach; gegen die 
Liebhaberei jener Ritualiften gefeblich einzufchreiten, gab ein Geſetz von 
1874 die Berechtigung, doch ſchwierig durchzuführen gegen geiftlichen Top.) 
Im Bufammenftoße der Parteien und bei dem ernften Buge thatkräftiger 
Frömmigkeit im Volke regte fi [f. 1820] in der Kirche felbft ein friſcher 
Lebenstrieb. Die durch Ru [fell eingebrachte Kirchenreformbill [1836] min- 
derte die große Ungleichheit in den Einkünften der Biſchöfe, befferte und 


b) Nach Beverley: A. U3.834. N. 222. 229. Nheinw. Rep. 3. XXIX. ©. 92. 
C) A. AJ. 834. N. 150. J. Brewer, the Endowment and Establishment of the 
Church of Engl. Lond. 873. E. Freeman, Disestablishment and Disendowment 
what are they. Lond. 874. — H. Paufi, Entpfründ. u. Entſtaatlich. (Preuß. 3666. 
876.9.2.] q A. K8. 831. 6.312. e) Lord Henley, a plan of church reform. 
Lond. ed. 4. 832. Weitere Reformliteratur: A. N3.833. Lit. BI. N. 49. Stud. u. 
Krit. 833.9. 1f. f) [Newman] Tracts for the times, bf.N. 90: Remarks on cer- 
tain passages in the thirty-nine articles. 841. [Brl. 83.841. N. 31. 36. 42.) 
I.Rewman, Gef. mr. rei. Meinungen. U. d. Engl. Köln865. E. Pusey, the articles 
treadet on in tract 90 reconsideret. Oxf. 841. H. Abeken, a letter to the rev. 
Pusey, in reference to certain charges against the german church. Lond.842. 
M. Petri, Beiter. 3. Würdig. d. Puf. Bott. 843. 26H. C. So, d. Puſ. [Schwegler, Ihbb. 
844. ©.742.] R. Weaver, d. Puf. U. d. Engl. v. Amthor, Lpz. 844. 9) Pusey, the 
church of Engl. a portion of Christ’s one holy cath. church. Oxf.866. A) Glad- 
stone, the church of Engl. and ritualisme. Lond. 876. Reue Ev. 83. 877. N.5. 
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mehrte die Pfarreien durch einen Theil der Sinecuren, und beſchränkte Die 
Kfründenanhäufung mie die Verwaltung duch gemiethete Vicare. Das 
Minifterium ermahnte, anftatt des Durchgreifenden fi) dad Ausführbare ge- 
fallen zu laſſen, und die Majorität im Unterhaus nam e8 grollend an als 
den Anfang einer Reform, welche durch die Kircheneinnamenbill [1840] fort- 
geführt wurde.) Ein Theil der Zehnten wurde geopfert um den Haupttheil 
durch vertragmäßige Ablöfung zu fihern. Die Univerfität London erhielt zu 
Sunften der Diffenterd ihren Sreibrief [1836]. Nach dem Gefe über die 
Volksſchulen [1870] waren die Staatsbehörden nicht ohne Erfolg bemüht 
die freie Thätigkeit der Gemeinden für allgemeine Schulpflicht zu gewinnen.*) 
Rachdem verfchiedene Biſchöfe für nberfeeifhe Länder geweiht waren, begann 
die Staatögewalt auch Bisthümer in England mit den GErfparniffen der 
Hierarchie auszuftatten [1847] ohne Mehrung der Sige im Oberhaus.) 
Die Baftoral-Hülfsgefellfehaft hat Durch Bewilligungen des Parlaments und 
durch freie Beiträge zahlreiche Kirchen in den Fabrilorten erbaut, audy Hülfe- 
prediger auögefandt, um der geftiegenen Bevölkerung zu genügen. Die 
Landeskirche mar im Wetteifer mit den Diffenterd reich für chriftlide Werte, 
aber der Kroteftantismud in enge Formen gebunden. Selbft das Unterhaus 
bielt noch für nöthig die Ehe mit der Schweſter der verftorbenen Frau als 
blutſchaͤnderiſch zu ächten,”) und zu großem Argerniß ftörte deutſche Sonn- 
tagsmuſik in London die Sabbatruhe. Die Theologie feierte ihre Triumphe 
in althergebradgten Erweifungen für den übernatürlihen Urfprung des 
Chriſtenthums und der Einftimmigkeit ded A. Teftamentd mit der neuen 
Naturkunde, oder forgte fih um den nahen Weltuntergang. Doc hob die 
weithingreifende Hand John Bulls auch Schäge kirchlichen Alterthums, wie 
Cureton [F 1864] fie verwerthet hat.”) Allmaͤlich erhob ſich zwiſchen den 
beiden Tirchlihen Richtungen eine Mittelpartei [broad church-party] für 
ein freieres theologifches Denken.) ALS der Vicar Gorham megen der Lehre, 
daß die Gnade der Wiedergeburt nicht nothiwendig mit dem Zaufacte zufam- 
menfalle, bei einer von der Krone ihm zugedachten Verſetzung durch den Bi⸗ 
ſchof von Ereter verworfen, aber durch den Geheimenrath als mit ben Ar- 
titeln der englifchen Kirche nicht im Widerfpruche beftätigt wurde 1847-50], 
zeigte fich einerſeits die von der öffentlichen Meinung wenig gebilligte Starr» 
beit biſchöflicher Orthodoxie, andererfeitd die Unangemeffenheit einer Ent 
ſcheidung in Glaubensſtreitigkeiten durch weltliche Gerichte.P) Plöplich wurde 
England aufgefchredt durch von Orford ausgehende Abhandlungen an⸗ 
gefehener Gelehrten, unter ihnen Kirchliche Würdenträger, welche die Welt⸗ 
entitehung, die Entwidlung der Menſchheit, den Urfprung der H. Schrift, 
den Wunderbeweis, Erbfünde und göttlihe Menfhwerdung, die Geſchichte 


i) A. 3.836. N. 198. Beil. 211.216. 233. Br. R3.840N. 73. x) A. Wehrhaha, 
d. Volksſchulweſen in Engl. Han. 876. 1 Br. %3.847.N.35. m) Prot. 83.866. 
S. 467. n) Corpus Ignatianum [©. 68). Spicileg. Syriscum [S. 81]. Feſtbr. d. 
Athan. [S. 131], Joh. Ephes. [6.142]. 0) Dorner, Gef. d. prot. Th. S. 909. 
p) 3tf. f. HiR. Th. 853. 9.1. Prot.R3. 854. ©.173. 
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und das Recht der Rationalkirche in religiöfer Gemeſſenheit, aber gegen die 
altortHodogen Borausfegungen beſprachen.) Mit deutfcher Theologie nur 
durch Bunfen im fihtbaren Zuſammenhange lag die Macht der Effayiften 
darin, daß fie, was der Weltverftand und die Wiſſenſchaft Englands allge 
mein anerfannt auf weltlichen Gebiet befaß, in die kirchliche 3wingburg tru⸗ 
gen. Zaufende von Klerikern erklärten fih in Adreffen gegen diefen Frevel, 
die Sieben gegen Ehriftus wurden gerichtlich belangt ſoweit die bürgerliche 
Stellung eines jeden zuließ, aber der höchfte Gerichtöhof von England hat 
nit ihrer Sreifprehung [1864] die Freilaſſung der Theologie erklärt. Eine 
Einladung an dieRaturtundigen, die Übereinftimmung allerwahren Ratur⸗ 
forfhung mit der H. Schrift zu unterfchreiben, fand bei den höchften Behör⸗ 
den der Forſchung wenig geneigte Bufchriften.”) Ein Bifhof auf der Süd- 
fpige von Afrika wurde durch die Einreden eined Kaffern veranlapt fi) die 
deutſchen Forſchungen über die 5 Bücher Mofis anzueignen;®) ein Theil von 
England hat Wehe über den Biſchof gerufen, fein afritanifher Metropolit 
Entfegung und Bann über ihn geſprochen: aber der höchfte Gerichtshof von 
England bat aus formellem Rechte das für ungültig erflärt.‘) Aus dem 
 methodiftifchen Boden von England ift auch die Heildarmee [Salvation- 
Army] erwadhfen, da dem Stadtmiffionär William Booth beifiel [1863], 
man werde dad Chriſtenthum am erften aufnehmen in der militärifhen Form, 
nannte fih alfo General, feine gemandte Tochter Feldmarfhall, und theilte 
reichlich Officierpatente aus. Es hat doch über ein Jahrzehnt Anftrengung 
erfordert, bevor die Luft zu dem Soldatenfpiel unter die rohe Menge kam, 
und zugleich mit der militärifchen Ordnung etwas fittlihe Ordnung, auch 
bon einer andern Seite her ftattlihe Einkünfte zur trdifehen Begründung in 
Sold und Kafernen, aud zu überfeeifhen Unternehmungen, die dod mit 
ihren lärmenden Heerzügen und Wachparaden manches Argerniß und poli> 
zeilihen Einfpruch veranlaßten”). — Das der Rationalliche von Schott- 
land eigenthümlihe Rechtsgefühl der Selbftändigkeit in allen geiftlichen 
Dingen hatte in dem Grundgefege von 1690 [revolution settlement]da8 
Patronatrecht aufgehoben. Durch weltliche Gewalt wiederhergeftellt [1712], 
ift e8 unter jeweiliger Proteftation dagegen ertragen worden. Mit der Er- 
friſchung des religiöfen Lebens ward auch die puritanifche Sefinnung wieder 
mächtig und concentrirte fih in dem Mißbehagen gegen die Macht der Pa⸗ 
trone, den Gemeinden mißfällige Geiftlihe aufzudringen. Die Beneralvers 
fammlung madte 1834 ein Verwerfungsrecht der Gemeinden geltend [veto 
acte]. Als dagegen die Gerichtshöfe das Hecht der Patrone in Schub namen 


q) Essays and Reviews. Oxf. 860. Raſch in 10 wol auch mehr Auflagen. Die 
Verf: Temple, Williams, Powell, Wilson, Goodwin, Pattison, Jowett. Dieflef, 
die Opforder Eſſays u. Reviews. Ihbb. f. dt. Th. 861. B. VI. 9.4.) Neue Ev. 83. 
862. N.2f.46. r) D. U3. 864. N.447. Beilage: Die Antwort John Herſchels. 
s) W, Oolenso, the Pentateuch and book of Josua critically examined. Lond. 
8628. 2T. Neue Ev. 83. 865. N. 1f. Brot. 83.866. ©.64. 366. vw) Agenor 
Gasparin, Lisez et jugez. 1-5 6d. Par.883. Melan, la visite a G6ndve de l’armede 
du salut. G6n, 883. Schramm, Das Heer der Seligmacher. Brl. 883. 
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und in Folge des Gegenſtrebens der Generalgerfammlung in die geiftliche 
Gerichtsbarkeit mannigfach eingriffen, auch beim Parlament eine Abhülfe 
vergeblich geſucht morden war, trennten ſich bei Eröffnung dee Generalver- 
fammlung vom 18. Mai 1843 dieBertheidiger der Kirchenfreiheit [Nonin- 
trusionists], ein großer und der geiftesträftigfte Theil der Geiftlichkeit, an 
ihrer Spige der gemüthpolle, thatkräftige Ehalmers [F1847],”) von der 
herrſchenden Kirche in feierliher Proteftation ald wegen Zwangs ihrem Ge 
twiffen und wegen Schmach der Krone Chriſti angethan durch die weltliche 
Macht. Die Getrennten gaben ihre Kirchen und ihr Einkommen preis, frei 
willigen Gaben des ſchottiſchen Volks die neue Kirche vertrauend. Millionen 
für alle Bedürfniffe des kirchlichen Lebens wurden aufgebracht und mit aller 
weltlichen Befonnenheit wie mit ernfter Frömmigkeit ift die freie presbyte⸗ 
rianiſche Kirche ald die wahre ſchottiſche Rationalkirche gegründet worden. 
Große religiöfe Kräfte hat die Spaltung zu Tage gebracht, aber auch ver- 
zehrt.”) Endlich hat daB Parlament ein Gefeh erlafien, dad von 1875 an 
die Pfarrwahlen in die Hand der Gemeinden legt, Doch den Brivat-Batronen 
auf deren Verlangen eine nad dem Jahrebeinkommen der Stelle zu ermef: 
fende Entfhädigung zufprict.*) 
8. A431. Airchenweſen des nordamerikaniſchen Freiſtaats. 

A. Reed and J,Mathoson, Visit to the american Churches. New York 835. 2T. 
[Ev. 83. 837. N. 8fl.] H. Caswall, Amer. and the amer. Church. Lond. 839. 
[Ev. 83.839. N.66ff.] J.Bupp, He pasa Ekklesis. Hist. oftherel, denomina- 
tions in the United States. Phil. 844. R. Baird, Rel. in the U. St. Edinb. 844. 
Als KGeſch. u. Statift, v. R. Brandes, Brl.844. P. Gorrio, Churches and Sectes in 
the U. St. New York 850. — I. Büttner, Briefe aus u. u. NA. Dresd. 845. 28. 
$. v. Raumer, d. verein. Staaten v. RU. Lpz. 845.23. — W. Rfofe, d. Hr. K. int. 
Berein. St. RU. [3tf. f. Hift. Th. 848. H.1.] S. Rapp, aus u. ü. Amer. Brl.876. 

Eine eigenthümliche Beftalt des Tirchlichen Lebens bat fi In den Ber: 
einigten Staaten entwidelt: bei unbefchränkter Freiheit eines individuellen 
Chriſtenthums ein eifriged und mannigfaltiges Kirchenthum, während der 
Staat ſich verfaffungdgemäß um feine Kirche als folche kümmert, feinen chriſt⸗ 
lichen Charakter bloß durd ein ſtrenges Sabbatgefeg, durch die chriftliche 
Form feiner öffentlihen Verhandlungen und durch die Steuerfreiheit von 
gotteödienftlihen Gebäuden erweift, aber dad Staatsbürgerrecht nit von 
irgendeinem kirchlichen Bekenntniß abhängig. Alle Chriftenparteien Englands 
haben fich hier feftgefeßt und neue Sproffen getrieben. Die Episcopalkirche 
bat ſich etwas volksthümlicher geftaltet, im einzelnen Falle das Bistyum felbft 
auf feine übernatürlihen Gnaden verzichtet [1874].*) Die Kirchen der deut- 
fen Lutheraner und Reformirten haben unter manderlei Einigung und 
Spaltung bis zu gegenfeitigen Excommunicationen der Tutherifhen Syno⸗ 
den [Buffalo und Miffouri] den Glauben ihrer Väter insgemein zäher feft- 

v) Hanna, Memoirs of the life and writings of Th. Ch. Edinb. 85058. 4T. 
w) A. A3.843. N.166. Bl. 83.846. N.38. 850. N. 49. Nosl, the case of the 
free church of Sc. Lond. 844. A. Sydow, d. ſchott. Frage. Potsd. 845. x) Brot. 


83. 876. N.4. 
a) 8, Wilberforoe, Hist. of the prot. episc. Church in Am. Lond, 844. 846. 
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gehalten als deren Sprache und Eitte, Ihre geiftlichen Bildungsanftalten 
mit felbftändiger Theilname an deutfcher Wiſſenſchaft,d) der auch die Neue 
Schule der prebpterianifchen Theologie in ihrem milden Supranaturalis- 
mus fi anſchloß, und von Amerika aus iſt das heilige Land einer unbefan- 
genen Kunde eröffnet worden.*) Einzelnen deutſch lutheriſchen Gemeinden 
gilt Doch Die fächfifche Landeskirche als die Babel, ihre lutherifchen Häupter 
mit ihrer modernen Theologie ald Keherhäuptlinge.”) Dagegen verkündet 
eine frifche deutſche Jugend gegenüber dem frechften Atheismus an Ideales 
gläudig Die Verföhnung der Freiheit und des Evangeliums.) Gefeh und 
Sitte wehrt öffentlihen Zwieſpalt. Jede Gemeinde iſt für ſich, doch ftreben 
Gemeinden defielben Bekenntniſſes nach möglichft großen Synodalverbindun- 
gen, und e8 bat fich ein natürliches Einverftändniß über die Parteien ortho⸗ 
doxen Belenntniffes gebildet. Die katholiſche Kicche ift feit einem Menſchen⸗ 
alter auf der Brundlage der teifehen Einwanderung an Zahl, Kirdengut und 
Hierarchie, diefe in ftarkbetonter Anhänglichkeit an Rom, zu einer Macht er⸗ 
wachſen, gegen welche zunãchſt für die Staatsſchulen Schupmwehren beantragt 
wurden.) Durch alle Barteien ging gegen das Brantweingift die extreme 
Kräftigung der Enthaltfamkeitsvereine, |. 1826 Volksſache; ) nach deren 
Ernüchterung haben gelegentlich rauen Kreuzzüge gegen die Trinkhäuſer 
unternommen [1873f.]. Während eine öffentliche Disputation gegen das 
Chriſtenthum angehört wurde, Miß Wright zur Beßrung des irdiſchen Lebens 
wider jedes Interefie an etwas Überirdiſchem predigen Tonnte, Bernunftge- 
meinden Siegesfeſte feierten, und die zahlreichen Unttarier ein fectenfreicd 
Chriftentyum wollten, um ein chriſtliches Qeben zu führen ohne einen ver 
götterten Ehriftuß: haben doch Presbyterianer, Methodiften und andre um 
ihres Glaubens willen daheim Berfolgte in den nördlichen Staaten den Ton 
angegeben: puritanifche Strenge und methodiftifche Aufregung. Im vollen 
Glanze zeigte fih dieſe Frömmigkeit bei der Ankunft fahrender Prediger in 
den Städten und bei den audgefchriebenen Sufammenkünften Im Walde 
[Camp-Meetings]. Taufende verfammelten fi) um eine Anzahl Prediger, 
Kanzelgerüfte und Belte wurden errichtet, einige Tage und Nächte hindurch 
ertönt alle von Seufzern und Predigten, furchtbaren Schilderungen der 
Sünde, de8 Todes und der Hölle, je ungeftümer die körperlichen und geifligen 
Bewegungen der Zuhörer, je zahlreicher die Erwedungen [revivals], defto 
größer des Feſtes Ruhm.?) Diefe Stimmung iſt von den Pilgervätern aus⸗ 

d) Ev. 83. 847. N.23 ff. Brl. RB. 848. N.45. Büttner, d. hochdeutſche ref. K. in 
RU. Schleiz 846. vrg. Rheinw. Rep. B. XLIV. ©. 182 ff. — Der deutfhe KFreund. 
hrög. v. Schaff, Mercersburg f. 848. c) Ed. Roßinfon: Paläftina. Hal. 841. 38. 
Neuere bibl. Forſchungen. Brl. 867. A) [Walter] Was Ichzen die neuen orth. fein 
wollenden Theol. von d. Infp.? Drsd. 871. Ruhland, d. getrofte Pilger in die luth. Frei⸗ 
kirche. Dred. 875. vgl. 6.424,u. 0) [Die 3 Thomas: Walter, Adolf u. Ulrich) Frei⸗ 
prot. Katechismus. St. Louis 875. f) I. Salzbacher, Reife nah NA. Wien 845. Ca- 
tholik Almanac. — H. Rioe, Romanism the ennemy of education, free institu- 
tions etc. Cinc}n. 852. 12. Romanism incompatible with republican principles. 


New York 834.12. 9) J. Büttner, nordam. Bilder u. Zuftände. Hmb. 842. 9.1. 
h) Colton, Hist.and character of americ. revivals. Lond.832. 0. Finney, Lectt. 
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gegangen [(S. 513], und von einfamen Siedlern zwiſchen Urwäldern fortge⸗ 
pflanzt worden, die faft ohne andre geiftige oder gefellige Intereffen, oft nad 
einer Zeit gänzlicher Bernadläffigung ihres innern Lebens, diefem wohlthä- 
tigen Sturme fi hingaben. Hiernach find die Geiftlichen, obwol viele obne 
theologife Bildung, zuweilen Übenteurer, denen andres mißglüdte, und bei 
jähriger Auffündigung von ihrer Gemeinde abhängig, doch eine höchſt ein- 
flußreiche, ja die allein privilegirte Claſſe der amerikaniſchen Geſellſchaft. Die 
Frommen rühmen, daß, nachdem vorher nur einzelne Tropfen fielen, ſ. 1830 
ein allgemeiner Gnadenregen niedergeftrömt fei;') er ift vornämlich auf die 
Beiber gefallen, und fheint derzeit wieder im Abnehmen. Auch Tiſchrũcken 
und Geifterklopfen wurde bier zu einem Glaubensartikel [f. 1852]; ſtatt der 
Ausgießung des H. Geiſtes haben Viele mit diefem Geiſterſpuk vorlieb ge 
nommen.*) Im methodiftifhen Eifer hat ein reicher Fabrikherr aus Phila- 
delphia feit 1874 faft alles religiös und erwartungsvoll Aufgeregte in Eng» 
land und Deutfhland mit dem frommen Geſchwätz, dem dad Wort nie au 
geht, zum Frieden der Heiligung in der unbedingten Hingabe an Chriſtus 
um fi verfammelt, fo daß er fih rühmte: Europa liegt mir zu Züßen! bis 
Außerungen freier Liebe, zu denen dies Aufgebenwollen alles freien Willens 
in göttlicher Sorglofigkeit fich Teicht verirrt, wol auch Unternehmungen dieſes 
Einnes ihn ſtürzten und heimſchickten.) Sie und da haben fi) Heine Ber- 
eine mit Gemeinfhaft der Güter oder auch der Weiber indgemein nicht ohne 
religiöfe Färbung gebildet.”) DieReligion war neben der politifchen Freiheit 
lange fat das einzige geiftige Intereffe des amerikaniſchen Miſchvolkes, und 
mitten durch alle Schredniffe des Kriegs um die Einheit ded Reichs gegen die 
Sklavenzũchter ift dad Chriſtenthum als ein mildernder, vettender Engel ge 
gangen.”) Doch war auch die Erbauung von Kirchen und die Sammlung 
bon Gemeinden oft nur Speculation, andädtige Sitte und ſchlaue Gerieben- 
heit in ſtarken Doſen vereinbar,°) der Übertritt von der einen Kirche zur an⸗ 
deen Sache der Mode und Eonvenienz, dad Sectenweſen in der fchroffften, 

durch irgendeine Individualität gegebenen Einfeitigkeit ;P) Die Volksſchule als 
unabhängig vom Sectenmefen doch im mächtigen Beginnen, der gelehrte Un⸗ 
terricht unfrei,@) und wie aufrichtig, abgefehn von einigen frazzenhaften Er- 
[heinungen, die werkthätige Frömmigkeit ded Bruder Jonathan iſt, feiner 
Sreiheit fefte Srundlage: noch hat fie wenig vermocht, durch Verbreitung 


on revivals. New Y. 835. A, Barnes, on revivals. New Y. 841. i) Ev. 83. 831. 
N. 75.96. x) Hift. pol. B1.855.9.9. WW. Baus, Pearfal Smith in Berlin. 
Br. 875. I. Jüngfl, amerit. Meth. in DeutfhL. Gotha 875. ©. Müller, Zehn Tage in 
Orford. Bl. 875. Reif u. Heffe, d. Orforb. Beweg. Baf. 876. Ev. Luth. "3. 876.N.5. 
11f. Deutſcheev. BU. 876. 9.3. m) 0, Mordhoff, the communistic societies of 
the United States. Lond. 875. vrg. Dixon: Neu-Amer. Übrf. v. Oberländer. Jena 
868. Eeelenbräute. Übrf. v. Freeſe. Brl. 868. n)PE.Schaff, d. Bürgerkrieg u. d. hr. 
Leben in NA. Bıl. [865.] 866. 0) 3. B. the lifeof Phindas Barnum written by 
himself. Lond.855. 2) I. Revin, Antichriſt o. d. Sectengeift. [Stud. u. Krit. 849. 
9.4.] 9)95. Wimmer, d. 8. u. Equle in Am. Lpz. 853. R. Duſon, aus Am. Amer. u. 
deutfhe Schule. Rpz 866. 
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fhöner Menflichkeit den gemeinften Egoismus und den Trud einer geift- 
loſen Seldariftofratie zu brecden.”) 
8. 432. Miſſions⸗ und Bibelgeſellſchaften. 

Die Miffiondberichte, bei. von London, Edinburgh, Bafel, Halle, Berlin, Calw. Über: 
fit: Rapp, Abriß e. prot. Miffionsgefh. [Hall. Ihrsb. 816. St.66.) Fortſchritte d. 
ev. Miffionw. im 1. Viertel des 19.35. Baf.826. S.Lhcke, Miffionsftudien. Bött. 841. 
S. Rlumpp, d. ev. Miffionswefen, weltgefä. u. nation. Bedeut. Stuttg.841. 844. Wig- 
gers [S. 5]. I. Brauer, d. Miffionswefen d. ev. K. Statikil. Hmb. 847-51. 2 B. 
R. J. Nitzſch, d. Wirk. d. ev. Chr. auf kulturlofe Bölter. Brl. 882. C. Bſumhardt, Hndb. 
d. Miſſionsgeſch. Calw. 3.4. 863. &. Burkhardt, Meine Miſſ. Bibliothek. Bielef. 858- 
61.48. Warnech, allg. Miſſ. Ztſch. Gütröl. .874. Max Muller, Miffionsrede. Straßb. 
874. Grundemann, Miffionsatlas. Gotha 867. f.u.A1.M. Atl. Ehrifllied, d. gegenw. 
Stand d. ev. Heidenmiſſ. Sütröl. 2.4. 880. Gundert, die ev. Miſſ. Stuttg. 881. 883. 
— J. Owen, Hist. of the originand the first ten yesrs of the Bible-Society. Lond. 
816.3 T. 295.824. Arhivf. AG. B. II. S. 229. III. 171. 

Im Sinne der neuen Beit, große Unternehmungen durch freie Vereine 
zu vollbringen, ift die Ausbreitung des Chriſtenthums zur Volksſache ge⸗ 
worden. Hauptfige der Miffiondgefellfhaft entftanden in mannigfacher Be⸗ 
fonderheit zu London 1795 ,*) Edinburgh 1796, Bofton 1810, Bafel 
1816,P)Nem Hort 1820, Berlin 1823, Paris 1824, Barmen 1828, Dres⸗ 
den 1836, neben den Miffionen der verſchiednen Secten⸗Kirchen, ihre 8weige 
verbreiteten fich foweit Proteftanten wohnen, und bringen dermalen jährlich 
etwa 12 Millionen Mark auf zur Bildung und Erhaltung von mehr als 
8000 theils abgefandten theild eingebornen Arbeitern der Miffion an etwa 
1600 Stätten der Erde. Mit ihrem Geld und Gebet haben alle Parteien der 
Kirche, vornämlich in England und Rordamerika, beigetragen, im Gefühl, 
daß, je mehr man nad Außen’gibt, defto mehr man nad) Innen hat. Die 
engliſchen Miffionen pflegen zu englifiren, amerilanifhe Miffionäre haben 
als ihr Biel erfannt nationale Pfarrer zu werden. Der Beſchluß, nur für 
eine hriftliche Berfündigung zu forgen, die kirchliche Beftimmung aber den 
Reubelehrten, oder vielmehr den Miffionären zu überlaffen, war das noth⸗ 
wendige Ergebniß der Zuſammenſetzung der londoner Geſellſchaft. Die kirch⸗ 
liche Sefellfhaft [church-missionary-society 1801] wollte nur das 
Chriſtenthum der bifhöflichen Kirche , ließ jedoch auch deutfche Miffionäre in 
ihrer befondern Weife walten; der glaubensſtarke und vielgetäufchte Rhe⸗ 
nius [1838] ift erft durch fein entſchiedenes literarifches Auftreten mit ihr 
zerfallen.*) Die norddeutfche Miffionsgefellfhaft [1836], durch den Streit 
des lutherifchen und reformirten Belenntniffes gefährdet, erfannte die Roth- 
wendigkeit einer Union in Miffionsfachen.?) Die Miffionsvereine deutfcher 
Bunge vereinten fih | 1846 ]au periodifchen Generalverſammlungen an einem 
wechfelnden Bororte, um Cinheit in die Miffionsthätigkeit zu bringen.®) 

r) John Bedies, die Hundertjähr. Republ. Augsb. 876. 

6) Ellis, Hist. ofthe London Missionary Society. Lond. 844. T. I. 5) W. Hoff- 
mann, Eilf Jahre in d. Miff. Stuttg.853. A. Oftertag, Entſtehungsgeſch. d. Miff. Ge 
ſellſch. zu Baſ. Baf.865. 0) Nheinw. Rep. B. XXIV. S. 184. d) Bericht d. norbd. 


Miſſ. G. Hmb. 839. Allg. Miffionszeitung, hrẽg. v. Brauer, Hmb.845 ff. e) Brl. KZ. 
847. N. 70. 
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Aber die nad) Leipzig überfiedelte Dresdener Miffion [1847] ftellte fich ent- 
ſchieden auf das Iuthertfche Belenntniß, Harms in Hermannsburg, eineMif- 
fionsgefellfchaft auf eigne Hand [f. 1848, + 1865], fandte fein Lutherthum 
nad Afrika, und die Qutheraner in Baiern nannten den Beitrag zum nürn⸗ 
berger Berein Sündengeld, bis derfelbe lutheriſchen Namen und Eharafter 
erhielt [1852]) Wie fon anfangs die Miffionen vorzugsweiſe von Metho- 
diften und Herrnhutern beforgt wurden, die auch die alten Stätten ihrer 
Wirkſamkeit feftgehalten und erweitert haben,®) fo blieb die Leitung in den 
Händen verwandter Richtungen. Erinnerte die Lehre mancher Miffionäre 
mehr an die Soncordienformel ald and Evangelium, fo erinnern doch aud) 
Miffionäre, wie fie etwa aus der Schule des treuherzigen Jänide in Berlin 
[f. 1800] hervorgingen, durch ihre Tugenden und Aufopferungen an apofto= 
liſche Zeiten.) Sowol regelmäßig gebildete Geiftliche, als religiös aufgeregte 
Handwerker wurden ausgeſandt, dieſe oft ohne die nöthigen Vorkenntniſſe. 
Doch iſt auch die Landeskunde durch Entdeckungsreiſen von Miffionären be 
reichert worden, Livingſtone [} 1873], der im Gegenſatze des Sklaven⸗ 
handels Religion und Eiviltfatton zufammenfaßte, if tief eingedrungen in 
das Geheimniß von Eentral-Afrita.') Die berwährtefte Wirkſamkeit ging von 
der Volksſchule aus, und feit der neuen Entdedung von Afrika erfcheint fat 
überall der Miffionär als der Vorbote der Eivilifation. — Nachdem der halli⸗ 
fche Pietismus begonnen hatte [1712] für wohlfeile Bibeln zu forgen,k) 
wuchs in England die Sorge für ein örtliches Bedürfniß raſch zum Gedan⸗ 
ten, alle Völker der Erde mit der H. Schrift in ihrer Sprache zu verſorgen. 
Die britifche und ausländifche Bibelgefellfchaft zu London[ 1804 ]murde der 
Anfangs und Mittelpunkt diefer Unternehmung. Der Pfennig ded Armen 
ift zu Millionen geworden, in mehr ald hundert Bungen find unzählige Bi» 
bein vertheilt, felbft eine Bibel fürBlinde[1864].') Um die Kraft aller Bar 
teien für den großen Zweck zu vereinen, wird nur das Wort Gottes in treuer, 
mo möglich kirchlicher Überfegung ohne Erläuterung gedrudt. Durch den 
Beſchluß der englifhen Haupigeſellſchaft [1827], fi von jeder Verbreitung 
der Apokryphen loszuſagen, tft in dem Verhältniß zu den ausländifchen Ge 
ſellſchaften eine Störung eingetreten, die doch durch gegenfeltige® Nachgeben 
meift ausgeglichen wurde,”) aber auch in Deutfchland als Streitfrage unter 
der orthodogen Partei herbortrat, indem das Interefle des göttlichen Schrift 
anſehns gegen, das Intereffe der Tradition für die Apokryphen ſprach, das 


f) £. Petei, d. Miff. u. d. 8. Hann.841. R. Brauf, d. ev. luth. M. zu Dresden. Sy 
845. Ev. luth. Miffionsbl. Dr. u. Lpz. f. 1846. Hermannsburger Milfionsblatt f. 1852. 
Speckmann, die Herm. Miffion. Herm.876. g) Das Miffionswerk d. Brudergemeinde. 
@nad.861. %)60.83.831.N.90. Cedderhoſe, 3. Ian. Brl. 863. ) Neue Miffion® 
reifen in Südafrica 1858-64. 9. d. Engl. v. Martin. Jena 866. 874. A. Mereusky, 
Beiter. z. Kenntniß v. Südaft. Bil. 875. 9. Barth, D. Liv, der Afrikareifende. [1-3. A. 
der Mifftonär.] 23.875. Kepte Reiſe v. Liv. A. d. Engl. Hmb. 875.28. K)A.H.Rie 
meyer, eich. d. Ganftein. Bibelanft. Hal.827. 2) The 53. Report of the british 
and foreign Bible Society. Lond. 857. Derzeit in 300 Spraden über 78 Millionen 
Bibeln. m) A. K8. 827. N.12. 830. N. 29. 
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praktiſche Intereſſe für oder wider gedeutet werden konnte?) Der Antrag in 
London, alle, welche nit an den dreieinigen Bott glauben, aus der Geſell⸗ 
ſchaft zu weiſen, ift zurückgewieſen worden [1831] und hat fi einen fepa- 
ratiftifchen Berein gebildet.) 

8. 433. Unöbreitung des Chriſtenthums. 

Durch die Revolutiondkriege im Süden Europas und Amerikas war die 
Seeherrſchaft an proteftantifche Mächte gelommen und alle Küften der Erde 
ftanden ihren Miffionären offen, daher nach dem Frieden mehr als je vor 
dem das Evangelium in aller Welt friedlich verfündet ward. Einige Miffio- 
näre find doch von den Wilden, denen fie da8 ewige Heil bringen wollten, 
gegefien worden.*) Auf den Südfeeinfeln ftand aud unter den fanfteren 
Bollsftämmen eine zügellofe Sitte und die furchtbare Heiligkeit de Tabu 
gegen das Chriſtenthum. Auf Tahiti Haben Mifftonäre der Diffenters 
f. 1797 in hoffnungdlofer Beit nicht verzweifelt und die Kinder gewonnen. 
König Pomare IL lernte lefen und ſchreiben, eine Empörung für die alten 
HelligthHümerwurdeim blutigen Kampfe[ 1815 überwunden und das Zauber⸗ 
werk der erften Drudpreffe mit ahnungsvollem Jubel begrüßt [1817]. Auf 
den Sandmwidjinfeln hatte der König Riho⸗riho bereits die alten Sötter 
geftürzt, als amerikaniſche Miffionäre landeten [1820]. Seitdem haben die 
meiften Geſellſchafts⸗ und Sandwichinſeln, nachdem fie den Raftern der Cibi⸗ 
liſation nicht entgehn konnten, fih auch den Tugenden eines methodiftifchen 
Chriſtenthums und dem theofratifchen Regiment der Miffionäre untermore 
fen; d) aber franzöͤſiſche Kriegsfchiffe mit katholiſchen Prieſtern verdrängten 
die englifchen Miffionäre von den Marqueſas und verwüſteten die evange⸗ 
liſche Kirche in Tahiti [f.1842].%) In Auftralien tft der englifche und 
deutſche Proteſtantismus nur durch Colonien begründet worden. ‘) In Neu⸗ 
feeland haben Miffionäre f. 1815 die Herrſchaft Englands vorbereitet und 
den Fräftigen malayiſchen Menfchenfchlag |. 1830 allmälich zur Taufe ber 
mogen. Englifhe Colonien fledelten fi an mit der ganzen Macht der Eivi- 
liſation. Die Eingebornen haben ſich gegen die Fremdherrſchaft empört 
[1864], indem fie einem düftern Aberglauben verfielen, auch den Geſchmack 
an Menſchenfleiſch wieder befamen. Riedergeworfen entfchloffen fie ſich wie⸗ 
der zum Chriſtenthum.“) — Das alte Wunderland des Brama wurde den 

n) Pd. Reerſ, [gegen] d. Apokt. d. A. T. 2p3.852. R. Stier, [für] d. apott. Brnſchw. 
853. @v. 28. 854. N.29f. 0)». RB. 831. N.63f. 832. N. 34. 9 

a) B. Prout, Memoirs of life of J. Williams. Lond.843. W. 34 J. Will. d. 
Apoſtel d. Sũdſee. Brl.845. 847. 8) E. Lohn, d. Rel. d. Polyneſier o. d. Tapulander. 
[Bit f. hiſt. TH. 842. 9.4.) — 5. Rrohn, d. Miffionswefen d. Sübfee. Hmb. 833. 

Williams, Narrative of missionary enterprises in the south-sea-islands. Lond. 
ga7. C. Meinicke, d. Sübfeevölker u. d. Chrſtuth. Prenzl. 844. 9. Wegener, Geſch. d. 8. 
a. d. Geſellſchafts⸗Archipel. Bıl. 845. Williams and Oaivert, Fijiand the Fijians. 
New York 859.2T. c)H.Lutterosg, Geld. d. 3 Tahiti. A. d. Fr.v. Bruns. Bel. 
843. W. Beffer, d. Miffionär u. f. Lohn. [Nach Pritohard, the Miss. reward. Lond. 
844.] Hal.846. 852. — E. Michelſis, d. Völker d. Südfee u. Geſch. d. det. u. kath. Miſſ. 


unter denſ. Münſt. 847. d) Prot. 83. 857. S. 330. Gothe, d. deutfcheen. K. in 
Auftral. Brl. 887. 0) S. v. Hochſtetter, Neuſeeland. Stutig. 863. 
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Kaufleuten Englands unterthan. Die oftindifhe Sompagnte hat den Bra⸗ 
mais mus begünftigt, weil fie auf die Eiferfucht der Bramanen und Mos⸗ 
limen zur Sicherheit ihrer Herrſchaft rechnete. Uber die öffentlide Meinung 
bon England forderte einen riftlihen Eharakter der Regierung, 1829 vers 
lor die Wittwenverbrennung den Schuß der Sefege, 1831 wurden Beamten- 
ftellen, die durch Eingeborene beſetzt werden, auch chriſtlichen Hindus zugäng- 
lih. Noch beftehn alle Hinderniffe des Kaftenweiens, die Bildung der Bra- 
manen bringt Einwendungen vor ,f) gegen welche ungebildete Miffionäre 
einen ſchweren Stand haben, die eingebornen Behülfen der Miffionäre waren 
übelberufen. Rur die anglicanifche Kirche hat im Bisthum von Galcutta 
his 15], zu dem die Suffraganen von Bombay und Madras gelommen find 

1833), doch meift für Engländer eine äußere Grundlage. Uber durch die 
ftille Macht hriftlicher Herrfhaft und Bildung, duch Schulen, PBrepfreiheit 
und Geſchwornengerichte find die alten Tempel tief erichüttert. In diefem 
Sinne hat der Lordbifhof Heber [} 1826] in dem kurzen Tage feiner Ber- 
waltung des unüberfehbaren Sprengeld für hriftliche Bildung gewirkt.®) 
Der Lordbiſchof Wilſon hat allen Kaftenunterfchied unter Ehriften für auf- 
gehoben !erklärt [1833], da das Evangelium die ganze Welt auf gleichen 
Fuß ftelle;®) die lutheriſche Miſſion hat die Kaften unter der Fiction eines 
bloß bürgerlichen Unterſchieds meift gelten laſſen.) Der Bramane Rammo- 
hun⸗RKoyh [} 1833] hat im Vereine der Schäge indifher und riftlicher 
Gelehrſamkeit die rein fittliche Verehrung de einigen Gottes ald Wieder 
berftellung des urfprüngliden Bramaiſsmus in feiner Einheit mit dem 
wahren Spangelium verfündet, und die Genoſſenſchaft ded Brahmasa- 
mädsch hat dies als Rückkehr zur Reinheit der Bedas im indiſchen Sinne 
fortgeführt.*) Die Empörung der eingebornen Regimenter ift vom verbün- 
deten moslimiſchen und bramantfchen Religiondhaß ausgegangen [1857] 
In England wurde dieſes Blutbad je nad dan Standpunkte der Parteien 
als eine Folge Hriftlihen Bekehrungseifers oder als ein Strafgericht wegen 


f) Eine Apol. d. Heidenth. u. Streitſch. wider d. Ghrfinth. v. e. Dramanen. Bon 
Wilfon mit engl. Ubrf. u. Wider!. hrög. Bombay 832. Mitgeth. v. Boret. [Stub.u. Krit. 
853.9.2.] 9) Buchanan, Zuſt. d. Chriſten in Afien. U. d. E. Stuttg. 813. Niemeyer, 
neuere Geſch. d. ev. Miff. in Oftind. ſSal. 830. St.77.] Heber, Journal. Lond. 826. 
2T. 4. The life of Heber. Lond. 830. 2T. 4. Bereint in: Rrohn, Hebert Leben u. 
Nachrr. ü. Ind. Brl.831.28. J.Hough, Hist. of christ. in India. Lond. 839-453. 
AT. Die Entw. d. hr. Miff. in Oftind. [Baf. Mag. 841. 9.1.2.4. 842. H. 1. 3f. 
843. 8. 1ff. 844. 9.2f. 845. 9.2.] 3. Weitbrecht, d. prot. Miff. in Ind. m. bef. Rückſ. 
a. Bengalen. Holb. 844. A) Ev. 83.834.N.73f. 1) W. Germann, I. Sabricius, 
50jähr. Wirkfmt. im Tamulenlande. Erl.365 ff. 2 Abth. R. Graul, Ausbr. u. Entw. 
d.R. unter d. Tamulen. [Ztf. f. hiſt. TH. 855. 9.3.] Stellung d. ev. kath. Miffion in Spy. 
3. Kaftenfrage. Lpz. 861. Dgg: C. Ochs: Die Kafte u. d. Geſch. drf. in d. alten luth. 
Miffion. Roſt. 860. Beugniffe d. oftind. Kaftenfrage. Dred. 862.— C. Nolitoit, d. Goßſ⸗ 
nerſche Miſſ. unter d. Kolbe. Hal. 874. x) Translation of several principal books 
of the Veda. ed. 2. Lond. 832. Appeal to christians. Calcut. 8205. 2T. Corre- 
spondence relative to the prospect of the reception of christ. in India. Lond. 
824. Geſch. d. ev. Miff. Hal. 837. St. 83. — Pot. 83. 873. S. 585, 588, 711. 
876. ©. 535. 
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unchriſtlicher Bugeftänbnifle angefehn.!) Die königliche Regierung [f. 1858], 
nun die Kaiſerin von Indien [1876] mit ihren Lords fucht durch ein fried⸗ 
liches Gewãhrenlafſen beiden Anfichten gerecht zu werden. — Bu Malacca 
unter ausgewanderten Ehinefen wurde eine hriftliche Bildungsfchule er⸗ 
öffnet und Morrifon [71834] bewirkte den Drud feiner wenig verftänd- 
lichen Überfegung der H. Schrift. Die Kanonen Englands haben das himm⸗ 
liſche Reich dem Opium und dem Evangelium aufgethan [1842]; auch Hat 
der beffiihe Miſſionsverein feine befondre Sympathie für China ausgeſpro⸗ 
hen. Süglaff[}1851] aus Janickes Schule, ein geborner Miffionär, ift 
ganz in einen Eingeborenen verkleidet, mitunter, englifchen Handelszwecken 
angefchloffen, ziemlich gewaltſam in China eingedrungen [f. 1831], hat an» 
fangs das Chriſtenthum den Chineſen nur ſchriftlich eingehändigt, dann aber 
aus der von Macao nad) Hong-Kong übertragenen chineſiſch⸗engliſchen Er⸗ 
ziehungsanftalt [1843] zahlreiche Eingeborene auf gut Glück ausgefandt, 
zulegt auch als ein Freund Chinas defien Belehrung in deutſchen Landen ge 
predigt, die er nur fürallguleicht anfah.”) Der Aufftand des neuen Himmels⸗ 
ſohnes | Taiping-Wang|], derdie tatarifche Dynaftie bedrohte und die Bögen 
zertrümmerte [f. 1852], hat fi chriſtliche Borftellungen phantaftifch anges 
eignet.”) Japan hat fi unter dem Mikado zunächft der Induftrie und 
Handelögemeinfchaft wieder geöffnet| 1852], bald auch europätfher Bildung 
weit aufgethan. — In den Eolonien an den Küften von Afrika haben fi 
Miffionen aller Art angefledelt, die bei der Ehrfurcht ded Negerd vor dem 
Beißen weniger gegen einen beftimmten Gegenfaß,, als gegen die Gleichgül⸗ 
tigkeit einer ftumpfen Barbarei ankaͤmpfen. Mit frommen Hoffnungen blidte 
die rheiniſche Mifflondgefellfchaft auf ihr eines Abbild, das Wupperthal 
im Cap⸗Lande, aber bei dem Aufftande gegen die weißen Männer [1850] 
bergaßen die Hottentotten ihren Katechismus. In Sierra Leone ift der 
Keim der Freiheit und des Chriſtenthums [f. 1816], nach aufgemandten 
Millionen durch das mörderifche Klima bedroht.°) Eine Colonie von Waſhing⸗ 
ton aus menfhhenfreundlich für freigemordne Negerfclanen an der Küfte von 
Guinea 1822 gegründet, der Landſtrich von den Eingebornen erfauft, hat 
fi) 1847 zur unabhängigen Republik Liberia erklärt, Städte und Kirchen 


d) W. Hoffmann, d. ind. Kriſis v. Standp. chriſtl. Gefittung. Deutſche Stf. f. 
hr. Wiſſ. 858. N. 12f.] M. Shorring, theindian church during the great rebel- 
Mon. Lond. 859. — C. v. Orſich, Ind. u. f. Regierung. 295.859-61.28. m)W.Med- 
hurst, China, its state and prospects. Lond. 838. Frei bearb. Stuttg. 840.— Bäß- 
Soff 4 Geſch. d. Hin. Reihe, Hrög. v. Neumann, Stuttg. 847. 0. Gütslaff, Journal of 
three voyages along the coast of China. Lond. 834. [@v. 83. 833. N. 56. 834. 
N. 79 ff.) Gaĩhans [Büpl.] Hin. Berichte 1841-46. Hrög. v. d. din. Stiftung. 850. 
A. K8. 846. N. 181. 847. N.143. 850.N.202f. 851. N.40. n) Beiter. 4. Runde 
Chinas in Bez. a. d. Miff. hrsg. v. R. Biernagki, Kaff. 853. 8.1.9.2. Ev. 13. 854. 
N.62. M. Msokie, Life of Taiping-Wang. New York 857. W. 8ykes, Taeping 
rebellion. Lond. 863. o)[®.v. Gerlach] Geſch. d. ev. Diff. im fühl. Afr. Bıl. 832. 
Berichte d. Rhein. Miff. ©. Barm.830 ff. Hist. of the civilisation and christiani- 
sation of South Afr. Edinb. 830. Wangemann, Geſch. d. Brl. Miffionsgef. u. ihrer 
Arbeit in Südafr. Brl. 872-75. 38. 
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erbaut; durch einen Krieg mit Eingebornen 1875 war Freiftaat, Eiviltfa- 
tion und Chriſtenthum in Frage geftelt. In Madagascar lief König 
Radama im Verlangen nad) europätfher Bildung aud das Chriſtenthum 
gewähren [f. 1818]. Seine Nachfolgerin gebot die neue Lehre zu vergeffen, 
die Miffionäre zogen davon [1836], eingeborne Gläubige wurden geſpießt, 
aber das Chriſtenthum nicht vertilgt. Eine neue Königin Ranavalorna HI 
empfing die Taufe durch engliſche Methodiften [1868] unter großer Rach⸗ 
folge ihrer Unterthanen.?) — Die Trümmer der Eingebornen von Nord 
amerita zogen fich tiefer in die Urwälder zurüd, einige haben den Gott der 
Reisen anerkannt, andre feinen Boten ertviedert, fie hätten biöher unter dem 
Schutze des großen Beifted glüdlich gelebt, was fie bei ihren weißen Brüdern 
fähen, mache fie bedentlih eine Anderung zu treffen. — Wenn durch die 
Angft um das Seelenheil der Nichtchriften und durch die ganze übernatürs 
liche Anſchauung des Ehriftentyums die Miffionsthätigkeit getragen ift, fo 
bat doch die pietiftifche, immer engherziger gewordne dogmatifche Berfündi- 
gung auf bloß natürliche Menfchen nicht immer Macht geübt. Gegen den 
Bramaiſsmus und Buddhaismus hat diefe Mifflon noch wenig vermocht, 
gegen den Islam noch nichts, und die gründliche Weiſe, nur Bewährte zu 
taufen, hat noch weniger Erfolg gehabt ald die Tatholifche Eiltaufe.2) Bes 
fondre Schwierigkeit bereitet die Bolygamie der Reichen und der Häuptlinge. 
Um dem Eingeftändniß vergeblicher Arbeit zu entgehn und die Hände der 
Spendenden nicht laß werden zu laflen, hat der erbauliche Ton der Miffions- 
berichte manche Übertreibung des Erfolgs oder feiner Hoffnungen geftattet. 
Daher von Seiten der freien Weltbildung mie von hriftliher Fürſorge Bes 
denken gegen diefe Miſſionsweiſe nicht ausbleiben Tonnten.”) Bon diefen 
Bedenken aus, und doch im einfachen riftlichen Sinne tft nad) einer Vorver⸗ 
fammlung im April83 zu Frankfurt und nad Verhandlungen der ſchweize⸗ 
riſchen Predigergefellfhaften im Juni 84 zu Beimar ein allgemeiner ev. prot. 
Miffionsverein gegründet worden, um Miffionäre auszufenden, deren chriſt⸗ 
liche Begeifterung mit freier gelehrter Bildung verbündet, wie Paulus ed 
war, auch den gelehrten Brieftern des überfeeifchen Auslandes gewachſen 
und mit den religiöfen Keimen ihrer Landesreligion befannt, auf Japan, 
DOftindien und China hingewieſen find.’) Rohe und Eindliche Völker haben 
fi in das Miffiond-Evangelium ergeben. Nicht durch dieſes, aber gegen⸗ 

») Ellis, Hist. ofMadag. Lond. 838. 2T. [Ev.83. 839. N. 15 ff.] Bri. 3. 841. 
N. 25. Seſdner, d. Ev. a. Madag. Kngeb. 845. N. Ev.23.865. N.35. 9) O. v. Rotze- 
bue, Reife um d. Welt. Weim.830. [Röhr, Pred. Bibl. B. X. 9.5. XI. 4. XIII. 8. 
Dog: Ellis, Polynesian researches. Lond. 830. 2T. Ev. 83. 830. N.80 ff.] Erinne 
rungen a. d. Leben eines oftind. Miff. Hal. 865. r) E. S. Langfans: Pietiömus u. 
Chrftuth. im Spiegel d. Miſſion. Lpz. 864. Piet. u. Miffion vor d. Richterſtuhl ihrer 
Bertheidiger. 294.866. Das Chrftnth. u. ſ. Miſſion im Lichte d. Weltgeſch. Zür.875. — 
€. Buß, d. hr. Miffion, princip. Beredhtig. u. prakt. Durchführ. Leyd. 876. — Wifemen, 
d. Unfruchtbark. d. v. Proteftanten unternomm. Miſſ. Augsb. 835. Warme, prot. Be 
leucht. Bütrdl. 884. s)S. Riff, wie ſtehn wir Chriften d. freien Richtung 5. Miffion? 
869. Pr. 88.884. N.25f. Mittheilungen d. allg. ev. prot. M. Vereins. Ritter. Horn. 
Keffelring. 884. N. 1. 
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über europäifher Civiliſation gehen fie einem tragifhen Geſchick entgegen; 
und doch, während alle andre nur kommen fie auszubeuten, vertritt der 
Riffionär einen idealen Bwed. — Die evangelifche Kirche zählt an 90 Mil 
lionen Belenner. 


Gap. VI. Die römiſch Tatholifche Kirche feit 1814. 

Neuefte Bei. d. K. bis 1833. A. d. Ital. Augsb. 844. B. Bams, Geſch. d. K. im 
19.39. Inneb. 853. Rippofb [S.487]. Meier [S.530] B. II. h. Schmid [6.537] 8.LI. 
8.434. Pius VII. Wiederberftellung der rõmiſchen Hierarchie. Fortſ. v. 9. 400. 

L. C. Farini, Storia d’Italia dall’ anno 1814. Tor.854. 2T. H.Auhfin, Gef. 
Hal. 24. 859-73. 43. B.Cipolletta, Memorle politiche sul conclavi da Plo VII 
2 P. IX. Milano 864. — Gsetano Giuoct, Storia di Pio VII. Rom. [857.] 864. 2T. 
€. Henke, Pius VIL Stuttg. 862. Sr. Nieſſen, Geſch. d. Papſtth. a. d. Dän. v. Michel⸗ 
fen. Gotha 880. u. Aus dem innern Leben d. Tath. 8. ebenfo 881. 22. 

Mit der Rückkehr derBourbonen verbreitete ſich über das ſüdliche Europa 
eine engverbundene, vielfach verzweigte Partei, ihr geheimnißvoller Mittel- 
puntt bis 1830 die apoftolifche Congregation, melde alle Refultate der Re 
bolution vernichten und unter dem Zitel der abfoluten Monarchie die Belt 
wieder vertheilen wollte zwifchen Priefter und Barone. Ihre Lofung, daß der 
Altar nicht falle ohne den Thron, wandte ihr nach jo ſchweren Erfahrungen 
die Herzen der Fürften zu. Daher der Staat ein kirchliches, die Kirche ein 
politifches Element in fi aufnam. Die Hierarchie hat hierdurch unerwartete 
Bugeftändniffe erlangt, aber die Kirche ift Durch dieſen gefährlichen Bund in 
den Wechſel der politifchen Syſteme verwidelt und ihre wahre Macht beein» 
trädhtigt worden, obmol die neu erwedte religiöfe Lebendigkeit des Zeitalters, 
bald enthuflaftifch, bald abfichtlich gefteigert, auch dem Katholicismus zu Gute 
kam und mande eingeftürzte, verfehüttete Säule wieder aufrichtete. Pi us VIL 
30g wieder ein in feine Stadt [24. Mai 1814], die zur franzöfifchen Provin⸗ 
zialftadt gefunten ihn jubelnd empfing.) Der Kirchenſtaat erhielt durch 
den Biener Songreß feine alten Graͤnzen, mit Ausname der Befipungen jen- 
feit des Bo, die zur Herrſchaft Oftreich8 über die Lombardei und Venetien 
gefhlagen wurden. Die Staatdmänner in Wien lädelten, als Conſalvi pro> 
teftirte gegen Diefe Abtretung, gegen die öftreichtfhe Befegung des Gaftelld von 
Serrara , die Borenthaltung Avignon, die Säcularifationen und die Auf⸗ 
löfung des deutfchen Reichs.d) Die Völker hörten verwundert, daß der Bapft 
die Bibelgefellfehaften für eine Peſt erklärte [1817].°%) Die Bulle Sollici- 
tudo omnium [7. Aug. 1814] ftellte, als auf faft einftimmiges Bitten der 
riftlichen Welt, die Sefuiten auf dem ganzen Erdkreife wieder her. Rur 
im Kirchenſtaat empfingen fie einen Theil ihrer Güter zurüd, traten ein 
ſchweres Erbe von Haß und Verdächtigung an und fuchten durch Sitten 


a) Paooa, Memorie. Orr. 833. T.V. Augsb.834. B.V. D) Rfüßer, Acten d. 
Wiener Congr. 3. IV. 6.325. VI. 441.  c) Wald, Decrets, quib. soclett. bibl. 
aP.R.dsmnantur. Reg. 818. 
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firenge die Bolldmeinung zu geavinnen. In Reapel, Belgien, Irland und 
in den meiften amerilanifchen Staaten wurden fie zugelaflen, in Sardinien 
erhielten fie mit einer reichlihen Ausſteuer den Fugendunterricht, in einigen 
Schweizercantonen erhoben fi) ihre Erziehungdhäufer, vielbefuht von den 
Kindern des franzöfifden und deutfchen Adels, Oftreich öffnete ihnen nad 
langer Weigerung einige Provinzen [f. 1836], Rußland entfernte fie als 
wegen gemißbraudhten Vertrauens [1820]. Ihr Eindringen in die andern 
Staaten war dur den wechſelnden Sieg über die liberalen Inftitutionen 
bedingt, indem fie unter dem General Roothaan [1829-53] immer bes 
ftimmter al8 die Borkämpfer gegen die Freiheit in Kirche und Staat hervor⸗ 
traten, abermals ohne geniale Berfönlichkeiten, aber mit Talter Berechnung 
und unermüdlich.) Der römifche Hof erhielt in Zurin [1814, 1817] und 
Reapel [1818] ermünfchte Bedingungen für die neue Ordnung der Kirche, 
Indem jede Befchränkung der Hierarchie ald demokratiſches Element verdäch⸗ 
tigt wurde.“) Alle kirchliche Maßregeln vertündeten, daß der Buftand vor 
Slemend XIV zurüdgeführt werden follte. In der Staatöverwaltung fuchte 
Sonfalvi einen Mittelmeg zwifchen der hierarchiſchen und liberalen Bartei. 
Ein Motoproprio v. 1816 beftätigte die Rechtögleichheit, welche die Fran⸗ 
zofen Durch Aufhebung aller ftädtifhen und propinzialen Rechte eingeführt 
hatten. Allein da das franzöfifche Recht abgeihafft wurde, ohne daß ein 
neues Geſetzbuch zu Stande kam, da die Prälaten fich wieder aller höhern 
Staatsämter bemädtigten, die privilegirten Stände einer Wiederherftellung 
der Finanzen entgegenftanden und felbft Räuber Sahrgehalte bezogen: fo be» 
gründete fih die Regierung nur in den frommen Erinnerungen des Volks 
und im Beichtftuhl.f) Nach al? dieſem Wechfel des Geſchicks ſchied VPius VII 
[21. Aug. 23], in feinen legten Tagen noch verdüftert durch den Brand der 
Paulskirche und durch das neue Herandrängen der Rebolution.E) Er war, 
obmwol Theolog, doc mäßig unterrichtet und ohne Vertrauen auf feine Fähig- 
teiten, fein Antlig wie eines Heiligen, einer fhönen Seele Bild. Sein Grab⸗ 
mal in der Peterskirche, von Conſalvi geftiftet, von Thorwaldfen ausgeführt, 
ftellt ihn dar den milden Greis, die Hand lehrend oder fegnend erhoben, da⸗ 
neben der Glaube und die Stärke, im Dulden. 
8.435. Die verlegten Päyfte, 

[Roſle] Nom im 3.1833. Stuttg.834. E. Munch, rom. Zuftände u. Kirchenftagen. 
Stuttg. 838. [H. Beuhfin] Bilder u. Skizzen a. Rom. Stuttg. 844. — Artaud de Mon- 
tor, Hist.du LeonXII. Par.843. bearb. dur CH.Scherer, Schaffh. 844. 3. Rößerfe, 
2eo XII. 23. 846. — A. de Montor, H. du Pie VIII. Par. 844. — Aus d. Leben 


reg. XVI. Bien831. 4. B. Wagner, Greg. X VI. Sulj5.846. — N. Wiſeman, Gr- 
Innerungen an die vier Tepten Päpfte. 2.4. Rgneb. 858. 


d) Vater, Anbau. B. II. KHif. Archiv. 823. 5.2. Wefleurieder, ü. d. Wiederh. d. 
ef. 818.— H. Lutteroth, la Russie et les Jesuits. Par. 844. ü. v. Bird, Stuttg. 
846. Der Jeſ. O. u. f. Unverträglicht. m. d. deutfchen Berh. Stuttg.846. Das: Buß 
[S.460]. e) Urkunden in Vaters Anbau. B. J. S. 66. 141. f) Tournon, Etudes 
statistiques sur Rome. Par. 831. £. Haufe, Rom 1815-23. [Hifl. pol. Btf. 832. 6. 4.) 
9) P. Baldassari, Relazionedelle aversita epatimenti del P. Pio VII negli ultämi 
tre anni del suo pontif. ed.2. Bolog. 840. 
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Leo XII [della Genga, 28. Sept. 1823-10. Febr. 29], aus der Par⸗ 
tel der Eiferer gegen Conſalvis Liberalismus, fuchte die Kirche jenfeit der 
Alpen und ded Weltmeers zu ordnen und mit Bifchöfen zu befegen ausge 
zeichnet Durch Frömmigkeit und Wiſſenſchaft. Er vollzog die Seligipredhung 
des Minoriten Sultanus, der gebratenen Bögeln geboten hat fortzufliegen,*) 
und fchrieb ald eine Gnadenzeit allgemeiner Abbüßung das Iubeljahr aus, 
auf daß Gläubige aus allen Thellen der Welt zur allgemeinen Metropolis 
wallten, um Gott für den Steg über die Berfhwörung dieſes Iahrhunderts 
wider menfchliches und göttliches Recht zu preifen, auch um Ausrottung der 
Kepereien zu beten.) Einft als Runtius in Deutſchland anders befannt, war 
er als Bapfthöchft enthaltfam, in Rom mit Jubel empfangen, ift er durch feine 
Strenge und Selbftändigkeit den Beamten, den Gardinälen, aber auch dem 
Volke verhaßt geftorben. Pius VI [Caftiglioni, 31.3. 1829-30.Rov. 
30] ein Liebling des vorigen Pius, ein kranker, freundlicher Greis, bang vor 
den Umtrieben der Philofophen, der Bibelgefellfchaften und der Garbonari,°) 
bot feine legten Kräfte auf, um die Stadt und Die Welt zu fegnen fo gut erb 
vermochte. Die Sehnfucht Italiens nach nationaler Selbftändigkeit und volks⸗ 
thümlicher Berfoflung war im Kirchenſtaat ebenfofehr durch den entfchiedenen 
Gegenfah wider diefelbe, als durch die Schwäche der Regierung mächtig ge 
worden. Roc während des Konclave drohte der Aufitand und entfchted die 
Wahl des gelehrten Eamaldolenfergenerald Capellari aus Belluno, Gre⸗ 
gor XVI[2.$ebr. 1831-1. Iuni46], dereinft den Triumph des h. Stuhls 
gegen die Angriffe der Neuerer vorläufig gefeiert hatte.d) DerAufftand brach 
im Vertrauen auf Frankreich in den Legationen aus und zog gegen Rom, um 
den Bapft zur@ntfagung feiner weltlichen Herrfchaft zu zwingen. Diefemurde 
durch Oftreich gerettet, daß ſeitdem durch die Hülfe, die es allen Fürſten Ita- 
liens gegen ihre Völker bot, Die herrfchende Macht über Italien war. Der 
niedergeworfne, nit in feinen Gründen beruhigte Aufftand regte fih von 
neuem [San. 32]. Die dagegen audgefandten Truppen, aus Banditen und 
Sträflingen ergänzt, wütheten gegen ruhige Ortſchaften und heilige Stätten, 
fo daß öftreichtfehes Milttär nöthig wurde, die päpftliche Regierung und ihr 
Land vor ihren Soldaten zu [hügen. Um nicht an Oſtreich alle Macht kom⸗ 
men zu laffen, nam eine franzöfifche Flotte Ancona durch einen Handftreich 
[23. Sbr. 32]. Der römifche Hof proteftirte gegen diefe Verlegung des Vol⸗ 
kerrechts, fprach über Ancona dad Interdict, und wußte endlich der Roth⸗ 
wendigkeit eine gute Seite abzugewinnen. Erſt 1838 wurde vertraggmäßig 
Ancona von den Franzofen geräumt, gleichzeitig Bologna von den Öftreichern. 
Sanz Italien war duch Carbonari, durch ein junges Italien und andre 
Verſchwoͤrungen unterminirt. Der Aufftand in Rimini [Sept. 45] forderte 
mit den Waffen in der Hand die gemäßigten Rechtöformen eined Staats, 
weil die Bitte und Befchwerde in jeder andern Form verhindert fe. Durch 
die Schweizerregimenter und eine fanatifhe Bande päpftlicher Freiwilligen 


a)A.83.825.N.70. 8) 824. N. 88. c) Eiſenſchmid, rom. Bullar. 2pz. 831. 
9.1]. ©.809. d) Trionfo della Santa Sede. Rom. 799. Ven.832. u. o. Augsb.833. 
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wurden diefe Aufflände in Blut erftidt, ein großer Theil der gebildeten tömi- 
ſchen Iugend feufzte in Kerkern oder mit gerettetem Leben im Auslande. Der 
Hirtenbrief des Bapfted [15. Aug. 32] ift durchdrungen vom Gefühl, daß die 
rõmiſche Kirche am Rande eines Abgrundes ftehe, daß fie nur im Bufammen- 
halten aller Gläubigen gegen die neue Wiſſenſchaft und Freiheit der Völker 
zu retten ſei, ihre fefte Zuverſicht aber auf dem Echupe der heiligen Jungfrau 
ruhe.®) Bon jenfeit der Alpen hat Gregor Niederlagen und Triumphe erlebt, 
aber mit fefter Gemeffenheit verftanden, was das Papſtihum nad) den Um⸗ 
ftänden ertragen mußte und was e8 fordern Tonnte. Das Feſt der Creirung 
von 5 Heiligen [26. Mai 39] war eine Siegs⸗Feier und Anfeuerung.f) Gre 
gor lebte nad) feiner Verſicherung in Höfterliher Enthaltfamteit, jedenfalls in 
moͤnchiſcher Berfhräntung, der die Etfenbahn als eine Erfindung ded Teufels 
erſchien. Heitern Sinne und gutmütbhig polternd, aber mit Mißtraun ev 
füllt gegen fein Bolt, gerieth er in die Hände einer finftern Bartel; ex bat 
feinem Kanımerdiener und feinen Repoten Reihthümer, dad Land verarmt, 
den Staat zerrüttet hinterlaffen. 
436. Pius IX. I. Der Befreier Italiens, 16, Juni 1846-1840. 

Acta Pil IX. Rom. 865. [Bis Dec. 64.] 3T. f. HSiernach ſ5S. X. Schnmacher] Pius IX. 
Ale Papſt u. Köntg. Wien 865. Margofti, d. Stiege d. 8. im erfien Jahtz. Plus IX. a,b. 
Ital. v. Sams, Innsbr. 860. Pius IX. u. feine Reformen. Lpz. 847. H.Stiegliß, Crinn. 
an Nom u. d. KEtaat im erften Jahr fr. Derjüng. 293.848. Curci, d. Papſt ald Staatö- 
oberh. u. d. Demagogie. A. db. Ital.v. E.v.Moy, Innebr. 849. Fil.di Boni, Pio nono. 
Torino 850. Dumax, charalt. Züge a. d. Reben P. IX. a. d. Franz. Mainz 860. v. Ren- 
mount, Gef. d. Stadt Nom. B. III. 870. — R. Haft, d. Papft u. Ital. j. 2U. 861. 
Maur. Maroooo, Pio IX. Torino 861-4. 5T. 16. G. Andisio il Pontificato di P.IX. 
[Bivista univ. Dec. 876.) Schmids-Weißenfels, P. IX. [Zeitgenoffen.] Stuttg. 877. 
Samml. v. Schriften [Überfeg.) ü. d. rom. Frage. Lpz. 860f. N. 1-8. 

1. Zwiſchen dem Genueſen Lambruschini, der in den fpätern Sahren 
Gregors dad Regiment geführt hatte, und zwiſchen Maſtai Serretti[g6.1792] 
aus Sinigaglia, einft in Ehili, ald Prälat mit dem Armenwefen befchäftigt, 
ein Bater der Waiſen, ſchwankte die Wahl, und entfchied ſich raſch für den 
Leptern duch den römiſchen Adel, dem er angehört, und durch das drohende 
Bedürfniß des Kicchenftaatd. Pius IX, von Ratur munter und wohlwol⸗ 
lend, galt ald Freund gemäßigten Fortſchrittes, iſt aber erftdurch den Enthu⸗ 
ſiasmus des römtfchen Volks für ihn, wie durch den Gegenfaß, der fi wider 
ihn erhob, zum Gefühl einer göttlichen Beftimmung ald Reformator und Ret⸗ 
ter Italiens erhoben worden. Seine Leutfeligleit gewann die Herzen, auch wo 
dem Volke die Reformen zu langfam und unvollftändig erfhienen. Eine Am⸗ 
neftte fürdiemegen Staatsverbrechen Gefangenen und Flüchtigen war fürjeden 
neuen Bapft eine Rothwendigkeit: er hat das Wort der Gnade fo voll und 
vertrauend außgefprodhen [17. Suli], daß diefer Troft für Tauſende von Fa⸗ 
milten ganz Italien mit Freude erfüllte. Er begann die Erfparnifle am eig» 
nen Haushalte, geftattete der Preſſe eine freiere Bewegung, verftärkte die vor⸗ 
gefundenen Gommiffionen für Gefegbüdher und Gerichtöverfahren mit be 


e) U. 83.832.N.813f. FJA.RB.839. N. 101. Rheinw. Rep. 8. XXVL ©.91. 
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währten Männern, genehmigte den Bau von Eifenbahnen, öffnete den Raien 
die Bahn zu höhern Staatdämtern, befchloß eine Befteuerung der Klöfter des 
Kirchenftaats, gab zunächft der Stadt Rom eine freifinnige Municipalver 
faffung, riefMänner des öffentlichen Vertrauens aus den Provinzen zu feiner 
Berathung[Consulta di Stato], unterhandeltewegen Entlaffung der Schwei⸗ 
zertruppen, und traf Einleitung zu einem italieniſchen Staatenbunde. Seine 
Milde gegen das Indenquartier fcheiterte an der chriftlihen Bevölkerung. 
Ein Theil de Klerus ftelite ſich aufrichtig zum Bapft, fein feuriger Prediger 
Bentura verkündete die Berföhnung ächtkatholtiher Frömmigkeit und polte 
tifcher Freiheit;*) felbft die Jeſuiten erklärten fich für Freunde des Fortſchrittes. 
Aber die Verlegung und Bedrohung fo Bieler, die von den Mißbraͤuchen 
lebten, zunächft der ältern Benmten [la setta Gregoriana], und die Ber 
tehrung des Standpunttes, den das moderne Papſtthum 518 dahin zu der 
politifchen Partelung eingenommen hatte, mußte eine offene und geheime 
DOppofition gegen diefen „verzehrenden Keim und Chef des jungen Italiens” 
hervorrufen, d) die fi an die drohende, durch die von Rom ausgehenden 
Seifter bedrohte Stellung der beiden politiihen Mächte an den entgegenge- 
festen Gränzen des Kirchenftantd anlehnte. Gegen diefe Gefahr, die fi in 
der Boltseinbildung zur mörderiſchen Verſchwörung fteigerte, wagte Pius 
die Waffen In die Hände des Bürgerftandes zu legen [guardia civica 6. Juli 
47). &o hat er fih an die Spige deritalientfchen Rationalbewegung geftellt, 
durfte gegen die Veſetzung Ferraras durch Oſtreich nachdrücklich proteftizen, 
und ſchien zu werden, was der verbannte Caplan Gioberti vom Papſtthum 
traͤumte, das Haupt eines italieniſchen Fürſtenbundes für die Cinheit, natio⸗ 
nale Selbſtaͤndigkeit und bürgerliche Freiheit Italiens, in der Verſohnung des 
Glaubens mit der Bildung wieder der friedliche Schiedsrichter der Voölker, das 
Kreuz die Fahne der Freiheit.*) Zur Kirche war feine Stellung ftreng katho⸗ 
liſch. In feiner Erfheinung durchaus priefterlich, hat er auch Die Kanzel für 
feine Bwede benugt.?) Sein Sirtenbrief [9. Rov. 46] ift doch ein Rachhall 
de8 Sregoriantfchen, nur ift die Klage gegen Preß⸗ und Vollks⸗Freiheit bloß 
gegen Bücher gerichtet, die zur Sünde verführen, und gegen den Communis⸗ 
mu8.°) Seine perfönliche Unterfuhung von Klöftern und Hodpitälern, fein 
Rundfchreiben an die Ordendgeneraleund dieniedergefehte Kloſter Commiſſion 
wollte die canonifche Ordnung und die Blüthe des Klofterlebens in frommen 
Werken und gelehrten Arbeiten wiederherftellen.?) Die von Rom ausgehende 
Bewegung hatte bereits fämmtliche Staaten Italiens ergriffen, als die fran⸗ 
zöflfche Revolution alle Wünſche und Leidenſchaften der Völker entfeflelte. 
Der Bapft ertheilte widerftrebend dem Drängen des Volks ein Staatögrund- 
gefeg mit 2 Kammern, die Erſte Durch ihn felbft, Die Zweite Durch das Volt 


a) Elogio funebre di Daniello O'Connel. Roma847. 5)8.93.846. N.297. 
806. c) Primatomorale e civile degli Itallani. Par. 843. Delle condizioni pre- 
sente e future d’Ital. Londra 848. I. Reigedaur, d. Papft u. f. Rei. yʒ. 847. 
d) D. AB. 847. N. 28. e)Die Erwartungen d. Tath. Ehriftenth. im 19. Ih. v. h. Stuhle. 
Zür.847. f) Brl. 83.847. N. 67. 60. 
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zu wählen, unter Vorbehalt feiner unantaftbaren Auctorität in Sachen bed 
Slaubens und der Moral [14. März 48];8) fein Mintfter ward ein aus der 
Berbannung zurüdgelehrter Laie. Gioberti hatte ale Roth und Schmach der 
katholiſchen Völker auf die Jefuiten geſchoben: ) überall vertrieb fie das Bolt; 
und der Bapft, der die nochmalige Aufhebung des Ordens flandhaft verwei⸗ 
gerte, mußte ihrer Berfheuchung aus dem Kicchenftaat zufehn. ALS die Lom- 
bardel fich gegen die oͤſtreichiſche Herrfchaft erhob und Karl Albert, das 
Schwert Italiens, fih um den Preis der lombardiſchen Krone an die Spipe 
des Aufftandes ftellte, verweigerte fich Pius dem Rationaltriege, nimmer dürfe 
der Bater der Chriftenheit an einem Bruderkriege katholiſcher Volker theil- 
nehmen. Seitdem hat dad Bolt, das fo oft ihm Hofianna gerufen, fi) von 
ihm abgewandt, und die republikaniſche Partei unter Mazzini lamempor.') 
An 12000 neue Kreugfahrer [crociati] find auf eigne Hand in den heiligen 
Krieg gezogen, aus dem fie gefund und ruhmlos zurückkehrten. 2. In der 
Lombardei war die nationale Selbftändigkeit, in Neapel die bürgerliche Frei⸗ 
heit mit Kanonen niedergefhmettert, in Rom herrſchte ein Clubb [circolo 
popolare], in den Provinzen die Bügellofigkeit, ald Graf Roffi, einft als 
Profeſſor von Bologna flüchtig, weil auch er die Freiheit Italiens gehofft 
hatte, dann Gefandter Louis Philipps in Rom, das Minifterium übernam 
und mit fefter Hand die Parteien niederhielt. Er wurde auf der Treppe zur 
Eröffnung der Deputietentammer ermordet [15.Rov.48], am naͤchſten Tage 
forderte die Bollsmafle ein demokratiſches Minifterium, eine conftituirende 
Rationalverfammlung für den Kirchenftaat, für Italien. Der Papſt, im Qui⸗ 
rinal belagert und beſchoſſen, gab tiefgekräntt endlich nach, ward wie in Se 
fangener bewacht und entfloh [25. Rov.] ind Reapolitaniſche. In Rom bes 
rief eine proviſoriſche Regierung die Rationalverfammlung aus Urwahlen, der 
Bapft in Gaeta ſprach die Excommunication über alle die dazu mitwirkten, 
doch wählte das Volk und die Nationalverfammlung beſchloß in der Radıt 
d. 9. Febr. 49: die weltliche Herrſchaft des Bapftes hat aufgehört, der römi⸗ 
ſche Staat ift eine Demokratie, der römiſche Oberpriefter wird alle Bürg⸗ 
ſchaften der Unabhängigkeit in der Ausübung feiner geiftlihen Macht erhalten. 
Alle geiftliche Güter wurden für Rationalgut erllärt, um zertheilt in Erbpacht 
gegeben zu werden. Aber Die europälfchen Mächte boten dem h. Bater ihre 
Hülfe, die Republik Frankreich kam Oſtreich noch zuvor, ein franzöfiſches Heer 
309 nad) beldenmütbiger Bertheidigung der Stadt durch Saribaldi, in Rom 
ein [3. Juli], die Öftreicher in den Legationen.k) Im Auftrage des Bapftes 
übernam eine Sommiffion von Cardinälen Die Regierung und begann das 
Amt derfache, eine Amneftie voll Ausnamen ließ Raum fürjede Berfolgung. 
8. 437. Pins IX. IL Der Bayft- König 1850 - 1809. 
1. Als Pins IX am 12. April 50 nad Rom zurüdkehrte, fein Herz ver 
bittert, feine patriottfchen Ideale gebrochen, empfing ihn düfteres Schtweigen. 
9) Bil.83.848. N. 37. Ah)Il Gesuita moderno. Losanna 847. 6T. d)LaGiio- 


. vineltalia, 832.33. Del’Italie dans sesrapportsavec lalibert6 et la civilisation 
moderne.Lps.845.2T. %)O.Busooni, la republica Romana del 1849. Tor. 850. 
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Seine Landesherrihaft unter dem Staatäfecretär Antonelli ein ſchranken⸗ 
loſes Briefterregiment mit allen feinen Schwächen und Gewaltthaten,*) war 
durch die franzöftfden und öſtreichiſchen Befagungen bedingt. Er durfte fich 
fühlen als Kicchenfürft in der Zeit einer Reftauration, Trieb Iubelabläffe 
aus, übergab den Sefuiten, obwol er fie mehr fürchtete als liebte, wieder den 
Öffentlichen Unterricht, und verfündete, was die Kirche, ald auch von heiligen 
Kicchenlehrern beftritten, in weifer Unbeftimmtheit gelafien hatte, das unbe 
fledte Empfangenfein der jungfräulichen Sottesgebärerin, deren mächtigen 
Schuß er feine Rettung verdantte, ald göttlich geoffenbarte Dogma [8. Dec. 
54]; welcher Abſchluß des Mariencultus von enthuflaftifher und jefuitifcher 
Srömmigfeit audgegangen, von der Gleichgültigkeit mit nur vereinzeltem 
Riderfpruch hingenommen worden ift.?) In Piemont find die Jeſuiten, nicht 
nur duch das Volk, fondern auch durch den König audgemwiefen Mz. 48], 
bier mo Gioberti felbft an der Spige des Minifteriums ftand, nicht wieder aufe 
genommen worden, indem Bictor Emanuel im Einverftändniß mit dem 
gebildeten Theile der Nation die freie Entwidelung des Staates fefthielt als 
den Troft für dad Unglüd auf dem Schlachtfelde.“) Um die Bleichheit aller 
Bürger vor dem Geſetz und die Unabhängigkeit des Staatd vom Klerus zu 
vollziehn, haben die durch den Juſtizminiſter Siecardi beantragten Geſetze 
die geiftliche Gerichtöbarkeit in bürgerlichen und peinlihen Sachen der Kle 
riker, forte über fromme Stiftungen, fammt dem Afylrechte aufgehoben, auch 
die Eivilehe in Ausficht geftellt.d) Der Erzbiſchof Franſoni von Turin, deffen 
Hirtenbrief über den Frevel diefer Befege an der Kicche Hagte, wurde vor das 
Civilgericht gefordert, nach feiner Weigerung zu erfoheinen verhaftet und durch 
tichterlichen Spruch, als der Auflehnung ſchuldig, Landes verwiefen[1850].°) 
Pius IX pries fein Märtgrerthum und proteftirte gegen eine Gefehgebung, 
“ welche im Widerſpruche mit den zu Hecht beftehenden Goncordaten die ge 
heiligten Rechte der Kirche umftoße.f) Die Regierung machte geltend, daß 
Soncordate nicht internationale Verträge fein, Macht gegen Macht, fondern 
Bugeftändnifle, welche der Staat feiner Landeskirche gewährt habe, ſonach 
ſoweit fie fein eignes Gebiet betreffen, auf dem Wege der Geſetzgebung auch 
wieder zurüdnehmen könne. Das Kloftergefeh [1854] hob alle nicht durch 
Predigt, Unterricht oder Krankenpflege gerehtfertigte Orden auf und zog die 
meiften Sinecuren ein; der Überfchuß von den zunächft nöthigen Jahrgehalten 
zu einer Kirchencaffe für Aufbeflerung der Pfarreien. Der Bapft ſprach den 


a) Ach. Gennarelli, il Governo Pontificio e 10 Stato Rom. Documenti raccolti 
per decreto del Governo. Prato 860. 2T. Dispstches from Mr. Lyonsrespecting 
the condition and administration of thePapal States. Lond. 860. Perfetti, delle 
nuove condizioni del Papato. Fir. 861. 5) Bl. 83. 849. N. 37. 850. N. 47. 
Das Geheimniß d. unbefl. Empfängniß. Münſt. 854. Denzinger, d. L. v. d. unbefl. Empf. 
Bürzb.855.— Deutſche if. f. chr. Wiſſ. 865. N. 1ff. A. 8. 855. N. 27. 102. Preuß, 
d. röm.2. v. d. unbefl. Empf. Bri. 868. 0) 5. Erüger, d. Königr. Sardin. (Gegenw. 
853.8. VIII.] Hiſt. pol. BI. 850. B. 26. H. 6f. — O. Bogglo, la Chiesa e lo Stato 
in Piemonte. Tor.8548.2T. d)2r.83.850.N.33. e) 8.93.6850. N.226. 
246. f)BıL 83.860. N.39. 51. 94. 
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Fluch über das Raubgeſetz. Dad Anftürmen der klerikalen Partei, durch 
Franſoni aus dem Exil geleitet, gegen die Siccardifchen Geſetze, gegen die 
Civilehe, ald aus welcher nur Baftarde geboren würden, gegen die Gerichts⸗ 
höfe, welche gegen Priefter eingefhritten und deßhalb exxommunicirt waren, 
gegen unkirchliche Brofefforen der Univerfität, gegen Kleriker ſelbſt, welche der 
Regierung zu gehorchen wagten, gegen die ganze Proteftantifirung und Eut⸗ 
chriſtlichung ded Staats, erhielt, hie und da die Maſſen aufregend, den Staat 
in Unrube, der feinerfeits das Zeichen der Freiheit verführeriih und für je- 
den Umſchwung der Dinge drohend Italien vorhielt,E) welchem Gioberti 
[+ 1852] die Lehren und Hoffnungen nicht unverfchuldeten Unglüds hinter 
tieß.d) 2. Rapoleon III hielt 1859 für angemeflen Thron und Leben zu 
fihern durch den Ruhm, daß er im Bunde mit Bictor Emanuel ein Befreier 
Staliens von der Fremdherrſchaft würde. Sein Sieg über Oftreih war nicht 
ausreihend, um Oberttalien zu befrein bis zur Adria, aber duch die Er⸗ 
fehütterung des Kriegs brachen die Throne von Mittelitalien zufammen und 
Die Romagna madıte fi) los von der päpſtlichen Herrſchaft. Garibaldi er⸗ 
oberte mit einer Hand voll Abenteurer das füdlihe Königreih; ein Heer, das 
der Bapft gefammelt hatte, um die abfallluftigen Provinzen in der Treue zu 
erhalten, die abgefalinen wiederzugewinnen, wurde al$ drohend für den Frie⸗ 
den ded Landes bei Gaftelfidardo zerfprengt, und die Marken nebft Umbrien 
durch eine Bollsabftimmung mit dem Königreich Italien vereinigt |26. Der. 
60], das aus dem Reich der Träume und Berfhmwörungen plögli eine Wirk» 
lichtett geworden war mit dem monardhifchen und zugleich liberalen Princip. 
Kur Venetien unter Öftreih und das Kleinere Drittheil des Kirchenſtaats, das 
Patrimonium Petriim engern Sinne, das weftliche Küftenland, beftand noch 
getrennt. Das ttaltenifche Barlament erklärte Rom für die Hauptftadt Ita- 
liens; im Glauben, daß die großen flolgen Städte im Süden und Norden 
des Landes fi allein vor der Majeftät der ewigen Stadt beugen würden. 
Diefer Reft des Kirchenftaatd mar auch vor der eignen Benölferung nur durch 
die franzöftfhe Befagung beſchũtzt. Es wurde eine zwieſpaͤltige Frage durch 
die ganze Chriſtenheit, wiefern die weltliche Herrfchaft eines geiftlihen Ober 
hauptes, und der ein Statthalter fein will des Herrn, defien Reich nicht von 
diefer Welt ift, auf immer berechtigt fei gegen die nationale Borderung 7 
Wenn diepolitifch wie kirchlich Liberale Bartet diefe Frage verneinte,) fo wurde 
ihren Gegnern der BapfteKönig mit neuem Namen die Lofung für das 
Recht alles Legitimen Beſitzes und für die Rothwendigkeit einer weltlichen 
Herrſchaft zur geiftlichen Unabhängigkeit des Oberhaupted der Kirche, wofür 
auch die proteftantifhe Orthodogte fih lebhaft verwandte.*) Pius IX mußte 
die Anmuthungen einer patriotifhen Verzichtleiftung Traft feines Eides zu⸗ 


g) Farini, la Diplomazia e la Quistione Ital. Lettere al S. Gladstone. Tor. 
856. A) Del rinuovamento civile d’Italia. Par.851.2T. 1) Auch Döffiuger: 
A. A3. 861. N.97f. X) Dupanloup, la Sovranita temporale dei Rom. Pontefici. 
ſSamml. d. Hirtenbriefe franz Bifchöfe] Roma 861. T.I. Dogg: A.dela Gusranniäre, 
Bomeet les Evöquesde France. Par. 861. Sufammentunft in Erfurt 21. Spt. 1860: 
Prot. KB. 860. S. 1066. ©. Rüfjes, Leben ©. 9. des Papſt⸗ſtönigẽ. Oberh. 870. 
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rüdweifen, er wies auch die durch Rapoleon für nothwendig geachtete Rück⸗ 
kehr zu einer freiern und edlern Staatsverwaltung zurüd, fo lang er feiner 
Provinzen beraubt jei.!) Die Roth der Finanzen in Holge diefer Beraubung 
und bei der zu tragenden Schuldenlaft des noch unverlegten Staatd wurde 
durch eine freiwillige Befteuerung der Släubigen, in der Erinnerung an den 
mittelalterlihen Beterspfennig [S. 233] fowie durch immer ſchwierigere 
Anleihen ertragen.”) Pio Rono in feiner Luft an großen geiftlichen Acten ver⸗ 
fammelte zum Zeft der Heiligfprehung von 26 Japaniſchen Märtyrern, die 
feit Jahrhunderten faft ganz vergeffen maren, 1862 einen großen Theil der 
Bifhöfe im Batican, welche heimkehrten mit dem geftärkten Bewußtſein von 
der Rothwendigkeit der weltlichen Herrſchaft S. Beterd.”) Sein Rundfchreiben 
v. 8. Dec. 64 bekannte fich jet rũckhaltlos zum Hirtenbriefe feines Borfahren 
mit beigefügtem Verzeichniß von 80 Irrthümern diefer Beit, in deren ver 
dammenden Regationen, neben dem was Ehriftentyum und Katholicdmus 
bor Alters verworfen bat, behauptet wird: die katholiſche Religion als allein 
berechtigte Staatsreligion mit Ausſchluß aller andern Eulte, Steuerfreiheit 
der kirchlichen Perſonen nicht erſt aus bürgerlihem Rechte verliehn, voll 
tommne Unabhängigkeit der Kirche vom Staat, in Collifiondfällen das Bor 
recht ihrer Befepe, daher von den PBäpften die Gränzen ihred Rechts niemals 
überfchritten, die Zwangsgewalt der Kirche und ihre Herrſchaſt über Wiſſen⸗ 
fhaft, Literatur und Schulen aller Art, fo daß fchlieplih ald ein Irrthum 
verdammt wird, daß der Papſt fih mit dem Fortfchritt, mit dem Liberalismus 
und der neuen Civiliſation verfühnen könne und folle.°) Diefes Verzeichniß 
iſt im Profeßhaus der Iefuiten [Gesü] zufammengeftellt, und fo abhängig 
fühkte ſich der weiße Bapft vom ſchwarzen Veckx], daß ein lobpreiſendes Breve 
[März 66] dem mit viel Berftand redigirten Journal der Iefuiten eine amt 
lie Stellung ald Organ katholifcher Lehre verlieh.?) Unterdeß hatdas Königs 
reich Italien faft alle die Maßregeln vollzogen, insbefondre von Piemont 
übertragen, die ein eonftttutionellee Staat gegen eine bisher übermädhtige 
Hierarchie zu vollziehn pflegt, nach dem doch nicht genan einhaltbaren Grund⸗ 
fag Cavours: die freie Kirche im freien Staate. Die Civilehe ald der kirch⸗ 
lien Trauung nothwendig vorangehend Geſeß feit 1. Ian. 66. Das Klofter 
gefeß, welches die Tlöfterlichen Eorporationen nicht ferner anerkennt, ihre 


I) De la Gu&ronnidre, la France, Rome et l’Italie. Malines 861. Pietri, Poli- 
tique francaise et Question Itslienne. Par. 862. Doch vrg. Die gegenwärt. Regie 
zung d. heil. Stuble. Aus d. Papieren e. Diplomaten (C. ». Roſb]. Schaffh. 865. 
m) Der Reterspf. d. 19.35. ſHiſt. pol. BU. 860.8.45. 9.7.) n) TR. Wifeman, Rom 
u. d. kath. Epifcopat, übrf. v. F. Reuſch. Köln 862. 16. L. Venillot, le Parfum de 
Rome. Par. 862. Monfang, Rom u. d. tath. Glaube. Mainz 862. 0) Encyclica 
und Syllabus abgebrudt und in den bejahenden Inhalt übertragen m. Vorw. v. Clem. 
Schrader in: Der Papfl u. d. modernen Ideen. 9.2. Wien 865. I. Tofli, Borlefungen 
ü.d. Syllabus errorum. Wien 865. Sfor. Rieß, d. Encyel. Pius IX. Freib. 866. 
I. Hergenrötder, d. Irrthümer d. Reuzeit gerichtet durch d. h. Stuhl. [Chiltaneum. 865. 
3. VL 6.192. 295. 337.) — Das paͤpſtl. Rundſch. u. die 80 verbammten Säge. Duisb. 
865. 16. Srohſchammer, Beleuchtung. Rp4.865. 870. p) Abgedruckt in der Civilta 
Osttolica. Roms, 5. Apr. 866. Serie VI. T. VI. Sie befteht f. 1849. 
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Häufer einzieht, ihren biöherigen Inwohnern volles Staatsbürgerrecht und 
fehr beſcheidene Jahrgehalte zutheilt, im Juni 66, Doch wie Die Ordendtracht 
blieb ihnen nad) dem Bereinsrechte unverwehrt in Privathäufern gemeinfam 
zu leben; nur über die Einfleidung von Rovizen beftand das Rechtsbedenken, 
ob dem zu mehren fei. Btihöfe, melde Yeindfeliges gegen den jungen Staat 
übten oder befahlen, find vor Gericht geftellt, zu Geld» oder Freiheltſtrafen 
verurtheilt, meift lüchtig geworden. Der Bapft hat in wehmũthig zürnenden 
Alloeutionen die Rache Sotted herabgerufen auf die Hand voll Rebellen von 
der Hölle ausgefpien, welche diefe Sreuel anrichten. Er hat auch den Briefter 
zur Berantwortung gezogen, der dem Srafen Cavour, deſſen fhlauer und 
kühner Geift die Seele der Einigung Italiend war, die Sterbefacramente zu 
reihen gewagt hatte.?) Ginige römiſche Prälaten‘) und zahlreiche Briefter 
haben fi} der nationalen Sache zugewandt: aber die Meiften fühlten id ges 
bunden durch den Stoll der Bifchöfe gegen die neue Ordnung, deren fried- 
liche Befeftigung nicht zu erwarten war, fo lange Briganten meinen durften 
für den Heiligen Bater zu rauben und zu morden. Als ausgemacht galt unter 
Freund und Feind, daß, fobald Frankreich die Hand abziehe, die weltliche 
Herrſchaft des Papſtes ein Ende habe. Bermittlungsvorfchläge aus Paris 
Boten dem Bapft Rom in Höfterliher Stille und einen Garten, oder nur Die 
Leoninifhe Stadt mit perfönlicher Souveränetät und Jahresrente durch die 
Tatholifhen Staaten ;*) er hat dem Allen, wie der Anerkennung des Raub- 
Fönigthumd, an deſſen Beftand er nicht glaubte, fein non possumus ent» 
gegengebalten. Da hat Napoleon, in die Mitte geftellt zwiſchen eine roͤmiſch 
Tatholifche Kartei in feinem Lande und in feinem Haufe, welche ihre Treue 
nad feinem Verfahren gegen den 5. Bater ermaß, und zwiſchen eine eben» 
Dafelbft nicht minder mächtige liberale Kartei, welche auf die idenlen Erin» 
nerungen feiner Jugend und auf die Gefahr hinwies, daß fein an Italien 
gewonnener Ruhm fih in nationalen Groll verkehre,“) mit Bictor Emanuel 
die Sonvention v. 15. Sept. 64 geſchloſſen: Stalien verpflichtet ih das 
gegenwärtige päpftliche Gebiet nicht anzugreifen, vielmehr jeden Angriff auf 
daſſelbe von außen zu hindern, e8 wird als Pfand diefed Friedend Florenz 
zur Hauptftadt machen, dafür wird Frankreich feine Truppen allmälih aus 
dem Kirchenftaat zurüdziehn. Die päpftliche Regierung bat einen Hülferuf 
an die katholiſche Ehriftenheit gegen ſolche Preisgebung erhoben.") Florenz 
wurde die Hauptftadt ded Königreichs, Das, obwol zu Land und zur Ser von 
Oſtreich geſchlagen, in der Schlacht von Königsgrätz Venetien gewann. Gari⸗ 
baldi in feiner graͤnzenloſen Uneigennützigkeit iſt trog feiner Schmähreden 


a) ©. Speyer, Savour. [Neuer Plutarch. 2ypı. 875.) Preuß. Ihbb. 876. 5. 4. 
r) Rähft Cardinal d'Andrea, Pr. Liveraniı Il Papato, l’Impero e il Regno d'Italia. 
Fir. 862. La Dottrina Cattol. e la Rivol. Ital. Fir. 862. Carlo Passaglia, Pro 
causa Italica ad Episcopos. Flor. 861. Sein Journal: il Mediator... s)[De la 
Gu6ronniöre] Le Pape et le Congrös. Par.859. 29.860. #) Pietri [nt.1], Le 
Gouvernement temporel des Papes jug6 par la Diplomatie france. Par. 862. 
Befonders p.150 der Brief Louis Napoleons an ÖregorXVI von 1831. «) Rundſchr. 
Antoneffis v. 19.Rov. 65: Journ. de Bruxelles Feb. 1866. [%. 83.866. N. 33.) 
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auf das Papſtthum als dad Krebsgeſchwür Italiens der Held des italieni⸗ 
ſchen Volks geblieben. Als er nad) dem Abzug der Franzoſen, ohne die Beit 
erwarten zu Tönnen, im Herbft 67 mit einem Freiſchaarenzug den Reſt des 
Kirchenftaatd überfiel, um die wahre Hauptftadt Italiens zu gewinnen, ifl 
ein franzoſiſches Heer in Civita vecchia gelandet, und die ſchlechtbewaffnete 
italieniſche Jugend verbiutete auf dem Schladitfelde von Mentana. Die 
Franzoſen nach einiger Befeftigung von Rom hielten feitdem nur die Um⸗ 
gegend und den Hafen des Kirchenftantd befegt. 
8.438. Pins IX. III. Der Unfehlbare. 

I. Sriedrich: Tagebuch. Während d. Bat. Conc. Münd. [871.] 872. Documenta 
sd illustr. Conc. Vaticanum, Rördl. 871. 2Abth. Acta et Deer. Conc. Vatic. 
Frib. 871. Sammt. d. Attenfl. . 1. Bat. Conc. v. E.SriebBerg, Tũb. 872. Lord Achon, 
Zur Gef. d. Bat. Eonc. [Aus d. Northern British Review.) Münd. 871. La der- 
nidre heure du Ooncile. Par. 870. B. Pressenss, 1e Concile du Vatican. Par.872. 
Nöõrdl. 873. R.Hafe, Polemik. A.3. 6.172. J. Sepſer, d. Bat. Conc. äußere Bebeut. 
u. innerer Verlauf. Bien 871. C. Srommann, Geſch. u. Kritik d. Bat. Gonc. Gotha 872, 
Otto mesi a Roma, per Pomponio Leto [Marcheſe Vitellesi]. Fir. 873. G. Uhſhorn, 
d. rõm. Gonc. 870. I.Sriebrid), Geſch. d. Vat. Konz. 28.883. 

1. Als zur Säcularfeier ded angenommenen Martyriums Beter Baul 
1867 zahlreiheBtfhöfe in Rom verfammelt waren, und die Heiligſprechung 
des Inquifitor Arbues die Inquifition heiligſprach, hat Pius IX hinge 
wiefen auf ein Wiederſehn zum ölumenifchen Concil, wie die erprobte Gefü- 
gigfeit des modernen Episcopats ed nad) 3 Jahrhunderten in Rom als für 
derlich denken ließ. Die Antündigung duch die Bulle Asterni Patris Uni- 
genitus [29. Juni 68] enthält nur erbauliche Klagen über den Beitgeift. 
Das päpftliche Journal verriet den Zweck: Dogmatifirung der Unfehlbar⸗ 
Teit des Bapftes nebft den Bahrheiten des Syllabus.“) Nur Bilhöfe und 
Frälaten bifhöflihen Ranges wurden zugelaffen. Durch die Stimmung für 
den alten und bedrängten Bapft wie durch die Leichtigkeit des Berkchrs waren 
fon bei der Eröffnung 8. Dee. 69 fo viele gelommen aus allen 5 Welt» 
theilen wie nie zu einem Concil.d) Die einigemal veränderte Gefchäftsord- 
nung und die Wahl der nad) derfelben angeordneten Commiſſionen lag ganz 
in der Hand des Bapftes. Bon den 4 öffentlihen Sitzungen in räumlich fehr 
beſchraͤnkter Öffentlichkeit, diefe allein unter Borfig des Papſtes, waren 2 nur 
caͤremoniel, 2 nur eintönige Abftimmungen[placet]. Die Berhandlungen 
gefhahn in den fpäter faft täglichen GeneralsSongregationen. Aber die aku⸗ 
ftifche Beichaffenheit der Aula in einem Arm der Peterskirche und die nicht 
mehr allgemein verftändliche lateiniſche Kirchenfprache ließ eine Debatte nicht 
zu, es wurden nur Reden gehalten, meift verliefen. Gefeglich galten diefe 
Berbandlungen für geheim, fie waren doch in Kom nicht unbelannt und 
wurden von Münden aus regelmäßig veröffentlicht.°) Um das Concilium 


a) Oivilta cat. Febr. 869. D) Bon den 1037 als berechtigt erflärten Berfonen 
allmälich 764 gegenwärtig. Oatalogodei Padri presenti al Conc.I. ecumenico Va- 
tieano. Roma 870. 0) In ber Augeb. Allg. 3. Die Berichte eingefandt durch Lord 
Acton, redigirt durch Hußer und Döffinger, nad dem Goncil gefammelt ale: Romiſche 
Briefe vom Goncil von Qutrinus. Münd. 870. 
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Vaticanum dem von Trient ald ebenbürtig erfcheinen,, oder um durch Bes 
fhlüffe über weſentlich Anerkanntes feineBollgültigkeit anerkennen zu laſſen, 
ift ein Vierteljahr darüber hingebracht worden eine Art Einleitung in die 
Slaubenslehre herzuftellen,, welche nach manden Bugeftändniflen an die 
DOppofition in der Eigung vom 24. April 70 einflimmig angenommen 
wurde.d) DieOppofition, welche die Hoffnung eines fofort durch Acclamation 
als unfehlbar anzuerfennenden Papſtes ausfhloß , war durch die Geſchäfts⸗ 
ordnung beengt und immer weit in der Minderzahl, aber fie befand aus 
Bilhöfen der großen Sulturvölfer mit großen Sprengeln; zur Majorität ge 
hörten Hunderte ganz Abhängige, Miſſions⸗ und Titular⸗Viſchöfe, auch in 
Rom durch den Bapft zu Ernährende. Durch die Erzbiſchöfe von Wien ®) 
und von Prag?) ſowie durch den Bifhof von Mainz wurden in Rom Schrif⸗ 
ten vertheilt, melde nachwieſen, wie die Unfehlbarkeit des Biſchofs von 
Rom der alten Kirche unbelannt und in ihren ſchweren Slaubensftreitigleiten 
nie angerufen, wie bei ihrem Auflommen fie zurüdigewiefen, immer nur eine 
widerſprochne, bis auf die neufteBeit freie Meinung geweſen ſei. Der Biſchof 
von Rottenburg erwies, daß Honorius J durch die 5. ötumenifhe Synode als 
Häretiler verdammt und von feinen Nachfolgern als folder angefehn worden 
ift.E) Ihnen ward entgegnet: auch gefchichtliche Thatſachen müßten der höch⸗ 
ften Autorität göttlicher Offenbarung weichen; ift der h. Vater Chriſti Stell» 
vertreter auf Erden, fo muß er auch theilnehmen an feiner Unfehlbarkeit alb 
das immerdar gegenwärtige Organ göttliher Wahrheit, und dies endlich an» 
zuerlennen ſei die Rettung vor dem Abgrunde unfrer gefelligen Buftände. 
Die Oppofition erwiederte, daß vielmehr das unvorbereitete Volk in ihren 
Sprengeln dur) das neue Dogma irre werden müßte an der Kirche, die 
Staatsgewalt in Bezug auf politifche Lehrſätze mittelalterlicher Bäpfte, die 
dann aud) mit der Slorie der Unfehlbarkeit umgeben würden, argmöhnifch, 
und fo die Folge nichts als Swiefpalt und Argernif. So ftritt man in und 
außerhalb der Aula bis in die Gluth des Sommers hinein. Die Oppofition 
wurde durch gute und böfe Mittel gelichtet. Die Brobeabftimmung erwies 
die große Mehrheit für den Unfehlbaren.?) Eine Deputation hochkatholiſcher 
Birhöfe beſchwor no am Abende des 15. Suli den Papſt von diefem Une 
glüd der Kirche abzulaſſen, er ſchien zu wanken: in der öffentlichen Sitzung 
vom 18. Juli wurde der Beſchluß durch Pius X in der Bulle Pastor aeter- 
nus vom Throne als göttlid) geoffenbarted Dogma verfündet, daß der römi» 
ſche Biſchof die volle ordentliche und unmittelbare Macht hat über die ger 
fammte Kirche, nicht allein in Sachen des Glaubens und der Sitten, fondern 
auch in dem was die Disciplin und Regierung betrifft; daß ferner, wenn ex 
als Hirt und Lehrer aller Ehriften [ex cathedra] entfcheidet, was über 


d) Constitutio dogm. defidecatholicc. 6) Observationes quaedam de in- 
fallibilitatis Ecelesiae subjecto. Neap. 870. f) De Summi Pontificis infalli- 
bilitate personali. [Neap.) Vien. 870. g) Hefele, Osusa Honoril Papae. 
Nesp. 870. Überfegtv. 9. Aump, [die Honoriut⸗Frage.]) Münfl.870. A) 451 Ja, 62 
Ya, mit Borbehalt einer beſtimmten Anderung ſJuxta modum], 88 Rein, 70 in ber 
Stadt, doch nicht zugegen. 
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Slauben und Sitten von der ganzen Kirche zu befolgen, Traft des dem 
h. Petrus verheißnen göttlichen Beiftandes er mit diefer Unfehlbarkeit ge 
bietet, mit welcher der göttliche Erlöfer feine Kirche ausgerüftet wollte, da⸗ 
her diefe Entfcheidungen des Bapfted an fich felbft, nicht aber aus Buftim- 
mung der Kirche, unverbefferlih find. Das hatten 533 Prälaten bejaht, 
2 verneint, 55 Biſchöfe der Oppofition, um nicht dem h. Bater ind Ungeficht 
zu widerfprehen, waren unmittelbar vorher abgereift mit dem gegenfeitigen 
Berfprechen, nur nad gemeinfamer Berathung weiter zu handeln. Im 
äußerften Gegenfage zu den Gedanken diefer Zeit hatte das Papſtthum ver⸗ 
hängnißvoll feinen kirchlichen Höhenpuntt erreicht.!) Nach diefem Selbſtmorde 
des Eoncil8 hat ein Überreft deffelben noch unthätig fortbeftanden, bis e8 am 
20. Oct. auf angemeßnere Zeit vertagt worden if. 2. Am Tage nad Auf 
richtung des vaticanifhen Idols hatRapoleon Preußen den Krieg erklärt, in 
deffen Folge die franzöfifchen Truppen aus dem Kirchenflaat gegogen werden 
mußten um den eignen Heerd zu vertheidigen. Als Rom hierdurch offen» 
ftand für Italien, ſah ih Victor Emanuel zu einem übermäcdhtigen Heerguge 
gedrängt. Die Regimenter des Papſtes waren in Rom verfammelt, konnten 
aber gegenüber einer Damals widermilligen Bevölkerung nicht an eine ernſt⸗ 
hafte Bertheidigung denken. Die Kanonen bewirkten rafch eine Brefche in 
der Mauer Aurelians, und nad) einer bloß militärifchen Gonvention zog das 
Heer Italiens am 20. Sept. ein in feine glorreiche, wie fehr auch unbequeme 
Hauptftadt. Um die Eroberung in eine Form Rechtens zu bringen, ward eine 
Bolldabftimmung beliebt, bei der in Rom über 40000 Stimmen fi zum 
Königreich Italien befannten, 46 dagegen; ähnlich in andern Städten des 
Kicchenftaatd. Der Duirinal, das Sommerfchloß der Bäpfte auf feinem 
beitern Hügelinmitten derHauptftadt wurde fürnöthig gehalten zum Königs 
palafte Staliend. Den um den Batican verfammelten Stadttheil jenfeit des 
Tiber hätte der König nicht ungern dem Bapft überlaffen: aber wie dieſer Die 
Hand nicht bieten Tonnte zu einem Vergleich, fo zogen auch die Bewohner der 
Leonina [&. 200] faft einmüthig zur Wahlurne. Bas Garantiegefeh 
[13. Mai 71] fiherte dem Papſt zur vollen Unabhängigkeit feiner geiftlichen 
Gewalt die Stellung eines fouveränen Herrn mit dem Recht Gefandte zu 
empfangen und zu fenden, eine Leibwache zu halten für feine Baläfte, Bar 
tican, Lateran und Billa San Sandolfo, volleImmunität, mit einer Jahres⸗ 
tente von 2225000 Srancd. Jene Rechte hat Pius als fih von felbft ver⸗ 
ftehend fortgeübt, die Sahresrentenon dem Raubftaat anzunehmen vermeigert, 
und der aus allen Weltgegenden ber fortquellende Peterspfennig hat ihm 
moͤglich gemadt für die große Familia feiner Getreuen im Batican und aus» 
waͤrts zu forgen. Auch die geiftlichen Anftalten in Rom und vor der Stadt 
blieben zu feiner Verfügung. Doch auf die zahlreichen römifchen Klöfter ift 
dasitalieniſche Kloftergeich übertragen worden [1873], fo daß die Klofter- 
gebäude allmälich je nach dem Bedürfniß theild der Regierung theils der 


i) Der Papft u. d. Concil v. IJanus, 2p3.869. I. Hergenrother, Anti⸗Janus. Freib. 
870. I. Reinkens, die Unregelmäßigt. u. Unfreih. d. Concils. Münft. 871. 
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Stadtverwaltung in Beſchlag genommen und Häufer für die Orbendgene- 
tale, welche vor Alter in Rom ihren Sig hatten, auögenommen wurden. 
Die Staatdgewalt hat in der Durhführung von Cavours Spruch, bei dem 
Aufgeben alles Einfluffes auf die Erziehung des Klerus, auf die Wahl der 
Bischöfe, felbft auf den Schuß der ihr zugeneigten Pfarrgeiſtlichkeit, allmälich 
Selegenheit gehabt zu bemerken, daß im BWiederauflommen katholiſcher In⸗ 
tereffen vor den nationalen eine gefahrvolle Spaltung beranziehe. Die zur 
Regierung gelangte Oppofition [März 76] hat einige Gemeinden, welche ſich 
Bfarrer nad) ihrem Herzen erwählt hatten, in ihren Schuß genommen; fie 
bat ein Schulgefek vorbereitet, das zwei Drittheilen diefeß begabten Volks 
zur Kenntnißname des ABE verhelfen foll ; fie hat neu ernannten Bifchöfen, 
welche die gefehliche Genehmigung des Königs einzuholen Anftand namen, 
Haus und Brot verfagt.*) Ein den Kammern vorgelegted, vom Senat nicht 
angenommened Geſetz, melches den Mißbrauch priefterlicher Amtöbefugnifle 
zur Störung des Friedens der Samilien und des Staats mit beftinmten 
Strafen bedroht, hat den befondern Born ded Papſtes gegen diefe ganze gott⸗ 
loſe Geſetzgebung erregt, als fei er felbft Dadurch betroffen. In feiner Allo⸗ 
cution v. 12. März 77 erhebt ſich aus der Klage, „ed wurden uns alle Mittel 
genommen um In rechter Weiſe die Kirche zu leiten,“ derAufruf an die katho⸗ 
liſchen Völker ihm zu helfen. Doch hat er immer verweigert den Bann gegen 
Bictor Emanuel namentlich auszuſprechen, mit dem er jeweilig ermahnend 
oder bittend fchriftlich verkehrte. Hochbejahrt hat er feinen Mitregenten ver: 
loren, Antonelli[}6.Rov. 76], der aus dem Räãuberneſte Sonnino, Car 
dinal ohne jePriefter zu werden, mit feinem Heren nad) einander liberal und 
reactionär, menfhenfreundlich und graufam , ſtets Hug und liebenswürdig, 
den Unfehlbaren, ſoweit durch andre Umgebungen vergönnt war, bei Ber 
fiand erhalten, auch Schäße gefammelt hat, die von den Motten nicht ge 
freffen werden.!) Pius hat ganz Italien dem Herzen Iefu geweiht, während 
die Secte der Freidenker [liberi pensatori] fih vom ganzen Chriſtus frei 
machte. Der Papſt, nicht mehr vom fürftlichen, aber vom bohenpriefterlichen 
Glanz umgeben, und in feiner kirchlichen Herrfcherfreiheit gefichert, fo lange 
Tatholifche Völker ein Intereffe an derfelben haben, ift mächtiger geworden, 
als feine Borfahren feit 3Iahrhunderten waren, weil er nicht mehr die polis 
tiſchen Rüdfichten eines Heinen Fürſtenthums zu nehmen hatte, fondern un- 
verantwortlich Bifhöfen befehlend und Völker aufregend feine Worte ſchleu⸗ 
dern konnte; wogegen eine Verwahrung noch nicht gefunden ift.”) Im Va⸗ 
tican verſchloſſen, anfangs meil er mißliche Bollddemonftrationen fürdhtete, 
auch der ungetreuen Stadt feine feierlihen Segnungen [urbi et orbi] ent⸗ 
ziehn wollte, ließ er fich allgemad von den Iefuiten die Fiction feiner Ge- 


k) N. Marselli, 1a Rivoluzione parlamentare delMarzo. Tor. 876. 3) 3.Waaf, 
Sard. Antonel. Bonn 876. M. Schleich, Biacomo Ant. d. rothe Card. [A. AZ. Beit. 
876. N. 340.] m) 3. v. holtzendorf, d. KStaat. Eine Gedächtnißrede. Brl. 871. 
H. M. E., das Papſtth. Lpz. 876. — Bluntſchſi, die reihtl. Unverantwortl. u. Berantw. 
des Papftes. Nördl. 876. 
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fangenſchaft einreden, ein Befangener wie Tiberius auf Capri, doch zugäng⸗ 
lich und gefprächig, hat er im reichften Palaſte der Welt mit feinen Gärten 
bon einer Jubelfeier zur andern die fprühmörtlihen Jahre des h. Petrus 
weit überragend fi) daran erfreut, als der fihtbare Ehriftus auf Erden mit 
feiner bibelanklingenden Redegewandtheit in der mohlgefälligen Unterfchets 
dung feiner perfönlichen Gebredhlichkeit von dem Amte des gottartigen Statt: 
halters und in der naiven Zuverſicht auf den Triumph feiner Kirche über alle 
feindfelige Regierungen, zunächft auf die nahe Biederherftellung des Kirchen» 
ſtaats, zahlreiche Deputationen und Bilgerfcharen ſegnend und fluchend zu 
empfangen.?) Gr bat ein großes gefchichtliched Andenken binterlaffen 
[F17. ebr. 78] in Folge der Beitverhältnifle, die er durchlebt hat.) 
&. 439. Die gallicanifche Kirche. 

1. Das Grundgefeh, mit welchem Ludwig XVII da8 Land feiner Bäter 
betrat, ertannte den Katholicismus ald Staatdreligion, verſprach aber jedem 
Sultus den Schuß des Staats. Die Priefter, die mit ihm kamen, Märtyrer 
der Revolution, in langer Abgefchiedenheit dem Volk und der Beit entfremdet, 
forderten den Lohn ihrer Treue, indem fie die Sicherung des Thrond und die 
Wiedergeburt Frankreichs verhießen. Eine Iugend, im Heldenthum der 
Revolution herangewachſen, bedurfte des Evangeliums, da8 Volk verlangte 
nad den Segnungen der Kirche, felbft der gute Ton hielt Religionsſpötterei 
für abgefhmadt, und de Ramartine, damals noch ein Ritter des König» 
thums, konnte duch die Fromme Wehmuth feiner Sarmonien ein Lieblings⸗ 
dichter der höhern Geſellſchaft werden.“) De Lamennais vertheidigte die 
unbedingte Rothwendigkeit einer unfehlbaren Kirche als der objectiv gemor- 
denen göttlichen Bernunft gegen den Bahnfinn der individuellen Vernunft, 
feste der Gleichgültigkeit feine Gluth in Liebe und Haß entgegen, und vers 
theilte da8 theofratifche Recht ded Papſtthums wie des Königthums nad 
mittelalterifchem Maße”) Sraf de Maiftre[} 1821]erwies, daß dem Papft 
Unfehlbarkeit ſo nothwendig zulomme, ald Souveränetät dem König, beides 
zum Schuß der privilegirten Stände, ohne befondre Ehrfurdt vor Rom.°) 
Aber der Klerus, ftatt Gegenwart und Vergangenheit zu verfühnen, machte 
den Zwieſpalt immer ſchroffer. Die religiöfe Überfpannung fah Conſtantins 
Kreuz wieder am Himmel und die Unduldſamkeit gründete unter dem Namen 
Gottes ihr eignes Reich. Priefter der Miſſion durchzogen mit Gepränge das 
Land, nit nur für den Slauben, fondern gegen alles eifernd , was Frank⸗ 
reich durch fo ungeheure Opfer erfauft hatte.) Die alten Freiheitsgedanken 


n) Discorsi del Sommo Pontef. PioIX, dal principio della sua prigionia. 
Boma 8725. 2T. Vgl. Bfadflone, Reden BiusIX. Nördl. 876. 0) L. Teste, Pré- 
face au Conclave. Par. 877. 

a) Meditations po6t. Par. 820. Harmonies po6t. etrel. Par.828.2T. b)Essal 
sur lindiff6rence en matidre de ls rel. Par. 8175. 6d.4. 822. AT. Delarel. 
dans ses rapports avec l’ordre politique. Par. 825. 6d.3. 826. Des progr&s de la 
rôv. et de la guerre contre !’6gl. Par. 829.  c) Du Pape. Lyon820.3T. Fıff. 
822.22. Soirses de St. P6tersbourg. Par. 822. 2T. I. Blaſer, Gr. Joſ. Maiſtre. 
Brl. 865. d) Die Hier. u. ihre Bundeögen. in Fr. Yar. 823. Coup-d’oeil sur la si- 
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der gallicaniſchen Kirche galten für Teperifch, die Duldung des proteftanti- 
ſchen Sottesdienfted für atheifttfch. Mit dem Thronerben und mit der erlauch⸗ 
ten Tochter des Unglücks verbündet ertropte die apoſtoliſche Kongregation 
gegen die Neigung ded bedachtfamen Königs ein Concordat [1817], durd 
welches das Eoncordat von 1801 aufgehoben und das von 1516 an feine 
Stelle geſetzt wurde. Die öffentliche Meinung erklärte fich fo entfchteden gegen 
dieſes Befpenft der Borzeit, daß die Staatögewalt nicht wagte den Geſegent⸗ 
wurf der Deputirtentammer vorzulegen; °) fie that für den Klerus, ſoviel fie 
ohne Bewilligungen der Kammer vermochte. Als aber die Kathedrale von 
Kheims noch einmal eine Königskrönung ſah, zu der auch das heilige Salböl 
wieder aufgefunden war S. 182], erhielt die Hierarchie ein Pfand ihres 
Siegs von den Kammern, das Sacrilegiumdgefeg [1825], das jede Ber 
legung der Staatskirche im Sinne ded Mittelalterd mit furdtbaren Strafen 
bedrohte.) Roch einmal hörte die Regierung auf den Volkswillen, , der felbft 
im Haufe der Paird fih geltend machte, und eine königliche Ordonnanz 
[16.3uni 28] verfhloß den Sefuiten, die mit der politifhen Reaction vers 
bündet ald Bäter des Glaubens eingedrungen waren, die Schulen.E) Aber 
KarlX ließ fih zu den Gewaltftreichen binreißen, die er mit dem Throne 
Frankreichs bezahlte [1830]. 2. Un die Stelle der gefalbten, von Gott ein- 
geſetzten Dynaftie Bourbon trat ein bürgerliched Königthum Orleans. Die 
Sefuiten und Trappiften flüchteten, der erzbiſchöfliche Palaſt und einige Kirchen 
in Barid, die politifhen Bmeden dienten, wurden verwüftet, Die Kreuze zu⸗ 
glei mit den Lilien abgenommen, die Gehalte der Prälaten verkürzt, der 
Katholiciemus verlor das Privilegium der Staatöreligion.") Aber der Klerus 
entſchloß fi auf den Wink ded Papftes für dad neue Königthum zu beten, 
obwol grollend und durch religiöfe Bande dem geftürgten Königshauſe ver- 
pfliätet, Louis Philipp machte der Hierarchie Bugeftändniffe, foweit der 
Urfprung feiner eignen Gewalt es erlaubte, um feiner Dynaſtie und der 
friedlichen Ordnung fittlihe Grundlagen zu geben.‘) Der Erzbifhof von 
Baris, v. Quelen [71839], ein ehrenfefter Briefter und Vater der Armen, 
konnte dem redliden Gregoire, der feinem kirchlichen Charakter uner- 
ſchutterlich treu geftorben it [1831], ein Hriftliches Begräbniß verfagen,*) 
der Biſchof von Elermont dem Grafen Montlofier, der einft das Kreuz 
Chriſti heldenmüthig vertheidigt, aber die Geſetze gegen die Jeſuiten ange 
rufen hatte, die legten Tröftungen der Kirche [1838].) Die Anfhauungen 
der Kirche teilten fich in grellen Widerfprud mit den großen Erinnerungen 


taation actuelle et les vrais int6röts de l’ögl. fr. Par. 825. e) De Pradt, les 
quatre Conc. Par. 818. T.IH. [Archiv f. KGeſch. B. IV. &.379.)] 6) A. 83.825. 
N.32. 44. Du Loiret, Hist. du sacrilöge. Par. 825. 9) Montlosier, M&moire à 
consulter sur un systöme rel. et pol. tendant A renverser la rel., 1a socidt6 et 
le tröne. Par. 826. M. Borw. v. Paulus, Stutig. 826. A. 83.826. N.139. 827. 
N. 20. — 828. N. 104. 148.174. 829. N. 9.11. %)N.83. 831. N.155. 832. 
N.37. 97. i) Nach Boset, Ohronique de Juillet: Minerva 833. Apr. S.38. Creti- 
neau-Joly, Hist. deL. Ph. d’Orleans. Par.862. x) Antiromenus, d. ſterb. Greg. 
Reufl.831. Rrüger [5.533] ©.378. M)U.AZ. 838.N.354. Beil. N.692. 839. N.2. 
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ded Boll3,”) der Abgrund zwifchen dem Tatholifhen und dem weltlichen 
Frankreich vertiefte fich immermehr. Da bekannte Zamennais, darin fi 
noch treu, daß kirchliche Frömmigkeit ihm über alles galt, die Vereinbarkeit 
des Katholicismus mit der Bolksfouveränetät, und forderte, daß der Klerus 
allem Gehalt, aber auch aller Einmifhung des Staates abfagend, wieder 
arm werde und frei. Die Beitfehrift der Sukunft[l’Avenir, 1830]mard eine 
Macht, aber wie ein Sturm aus der Wüſte, bis fie am Widerfpruche ded freien 
Geiftes und des Papſtthums fcheiterte. Lamennais' beide geiftvolle Jünger 
unterwarfen fi) dem Hirtenbrief des Papſtes IS. 648]:°) Lacordaire 
[71861] hat die Dominicaner nach Frankreich zurüdgeführt, er felbft ein 
mächtiger Predigermönd, immer zugleich dem Bapft und der Bolksfreiheit 
ergeben, mit der Sehnſucht das Chriftenthum in die Katatomben zurüdzus 
führen , Graf Montalembert hat nicht aufgehört als politifcher Redner 
im Ramen der Freiheit die Sache unterdrüdter katholiſcher Völker zu führen 
und den mittelalterlihen Katholicismus zu verherrlichen; Pius IX bat ihm 
mwenigftens die legte Ehre verfümmert [1870]. Lamennais felbft fhien das 
Opfer des Gehorſams zu bringen. Aber in der Einſamkeit entzündete ſich 
fein Geiſt zu den Borten eines Gläubigen. Wie dad Chriſtenthum zur Heilig- 
fprehung des Dedpotismus gemißbraucht worden ift, fo hier die demokratiſche 
Seite des Evangeliums und der Theofratie, um in propbetifchen und apoka⸗ 
Ipptifchen Bildern den Sturz des Königthums und die allgemeine Gleichheit 
der Kinder Gottes zu verkünden, im Borgefühl einer ungeheuern Umwälzung. 
Auch durch diefe revolutionäre Prophetie geht ein Bug tiefinnerlicher Sröm- 
migteit.°) Lamennais hat in feinen Tobeögefihten den Ramen des Bapftes, 
der Bapft in feiner Berwerfung der Worte eines Släubigen [25. Juni 34] 
den Namen Lamennais verfchwiegen und wie ein befümmerter Bater von 
dem Manne geſprochen, den Frankreich einft den legten Kicchenvater nannte. 
Aber Lamennais fah ſich auf einen Standpunft gedrängt, mo ihm der Pon⸗ 
tificat mit veralteten Anfprüchen auf der einen, das menſchliche Befchlecht mit 
ewig jungen religiöfen Kräften auf der andern Seite fteht.?) An die Stelle 
der Kirche ſetzt er die allgemeine Bernunft der Menſchheit, an die Stelle des 
Opfertodes auf Bolgatha eine Selbftaufopferung Bottes, welche gleich ift der 
Schöpfung.) Die Gerichte erflärten ihn nur für fhuldig, Haß und Verach⸗ 
tung gegen die Regierung ded Königs aufgeregt zu haben [1840]; aber das 

m) Kunftblatt 837. N.99. Acta hist. occ. 837.6.67. n) Laoordaire:ı Oon- 
förences de Notre-Damede Paris. Par. 835-50. 3T. M6molre pour ler6tablisse- 
ment en France de l’ordre des fröres pröcheurs. Par. 838. Augsb.839. Lettros 
du BR. P. Lac. ä des jeunes gens. Par. 863. Montalembı le P. Lacord. Par. 861. 
Le Testam. duP.L.Par.870. $reib. 872. Les Moines [S. 165). 8. Elis. [6.317]. 
Perrand, le C.de Mont. Par. 870. Sridoſ. Hoffmann, K.v. Mont. Mannh.876. 0) Pa- 
roles d’un eroyant. Par. 833. u. 0. — Bautain, Röponse d’un chretien aux paro- 
les d’un croyant. Strasb. 834. Baumgarien ⸗ Cruſius, Betracht. ü. de la Menn. Jena 
834. p) Affaires de Rome. Par.836. Le livre du peuple. Par. 838. 12. Le 
pays et le gouvernement. Par. 840. 9) Esquisse d’une Philos. Par. 841. 3 T. 


P. u. 2pj. 841. 38. Les Evangiles. Par. 846. Oouvres posthumes. Par. 867. 2T. 
— A, Blaise, de Lam. Par. 858. 
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freie wie das katholiſche Frankreich hat ihn verlaffen [} 1854]. Nach einem 
Verſuche des Wiederauflebend der Theophilanthropen durch einen Erlaß, der 
die Jahre vom Märtyrertyum des Sokrates zählt, predigte der Abbed Cha⸗ 
tel [Aug. 30] eine franzöfifeh Tatholifche Kirche, welche in der Verſtimmung 
jener Beit gegen die römifche Hierarchie einige Gemeinden fammelte, aber in 
ihrem modernen, eitlen, politifchen Weſen bald kümmerlich vegetirte, bis die 
Bolizet fie fhloß [1842].”) Guizot, ein ernfter Broteftant von Genfer ge 
lehrter Bildung, fuchte die Rationalerziehung neu zu begründen [1833], 
ohne daß Doch die Erziehung ded Klerud Hineingezogen und allgemeine Schul: 
pflichtigkeit ausgeſprochen werden konnte. Der Klerus forderte ald Preis fei- 
ner Berföhnung die Freiheit des Unterrichts, d. h. er will ihn beherrſchen und 
mit demfelben die Zukunft feines Volkes. Die Univerfität al3 allgemeine 
Unterrichtöbehörde ward ald der Moloch gefchildert, deflen antichriftifchen 
Lehren die Jugend Frankreichs geopfert werde.) Dagegen dem Unterrichte 
des Klerud die alteSefuitenmoral der Zweideutigkeit und ded Schmußes nad 
gemiefen wurde. Michelet, damals noch fo heimifh unter den Träumen 
des Mittelalters, und Quin et, dem die verfchtedenen Slaubendbelenntniffe 
eben fo viele Berheißungen waren, haben auf dem Berg der h. Genovefa 
gegen die zahlreich wieder eingedrungenen Jeſuiten dem frangöfifhen Bolt 
alles vorgehalten, was Iefuiten je zum Tode der Freiheit gethan, und mas 
andre Völker durch fie geworden find.*) Nachdem Thiers die beftehenden Ge⸗ 
ſetze gegen die Iefuiten angerufen hatte, ſprach die Regierung nur die mög- 
lichſte Milde in ihrer Vollziehung an; duch Vermittlung des Papftes Löfte 
der Iefuiten-General fcheinbar die Häufer feined Ordens in Frankreich auf 
und rief die Nicht⸗Franzoſen zurüd Juli 45].") Zu diefer Seit da die Kirche 
nicht in Hofdienften ftand, und der Erzbifhof Affre von Paris nicht Pro⸗ 
tection für die Kicche, aber Freiheit forderte, hat fie in praktifcher und gelehrt 
erbaulicher Thätigkeit ſowol für hierarchiſche, als für chriftliche Zwecke großen 
Einfluß gewonnen.’) 3. Als Frankreich im Februar 48 mit einer Republif 
überrafcht wurde, fand fi der Klerus durch Leine Pietät dem geftürzten 
Königshaufe verpflichtet: die verfprengte Schule von Lamennais begrüßte in 
der neuen Loſung ded Staats, Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit , die alten 
Grundgedanken der Kirche; der ſchwunghafte Laien⸗Wortführer der katholi⸗ 


r) Uni Deo. 9. 83. 829. N. 206. — Profession de foi de l’6gl. cath. franc. 
Par. 831. Catschisme à l’usage de l’ögl. cath. fr. Par. 837. Holzapfel, vie K. d. A 
Shatel. [Ztf. f. Hift. Th. 844. 9.3.] s) Code Universitaire ou lois et röglements 
de l’Univ6rsit6 de France. Par. 835. — Desgarets, le Monopole universitsire, 
destructeur de la rel. Lyon 843. Ve&drine, Coup d’oeil sur les douleurs et les 
esp6rances de l’6gl. Lyon 843. td) Decouvertes d’un bibliophile. ed. 2. Strasb. 
843. — Digan des Klerus Y’Univers, der Univerfität Journal des Débats bef. Mai- 
Nov. 1843. De Lamartine, 1’6tat, 1’6glise et l’onseignement. Par. 843. C. Wern- 
König, d. K. Frankr. u. d. Unterrichtsfreih. Freib. 845. — Dos Jesuites, par Michelet 
et Quinet, Par. 843. in5Q. Baf.843. — [E. Ruß] Rec. d. betr. Schrr. in den Jen. 
23.N. 36-40. u) Der Proceß Affenaer vor d. Parifer Affifen. Bel. 845. [. Hahu, 
Geſch. d. Auflöf. d. Jeſ. Congreg. in Fr. pz. 846. v) Pflanz, d. rel. u. kirchl. Leben in 
Fr. Stuttg. 836. Reuchlin [S. 623). 
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ſchen Intereffen entdedte die Vereinbarkeit der katholiſchen Kirche mit jeder 
Form des Staat, von jeder nur die Freiheit für die Kirche heifchend;”) die 
Briefter fegneten Freiheitsbãͤume und beteten für dad fouveräne Bolt. Die 
Berfaffung der Republik verſprach jedem Glauben Freiheit und feinem Cul⸗ 
tu8 Schuß, den Dienern der vom Staat anerlannten Eulte Stantögehalte.*) 
Das Unterrichtögefeg [15. März 50] gab dem Klerus eine fo gemichtige 
Stimme im oberften Unterrichtärath und für Die Stiftung feiner Schulen fo 
viel Freiheit, daß die Tatholifche Partei das Gefeh auf Abfchlag willig ans 
nam.?) Die Boltöfchulen kamen doch immermehr in die Hände geiftlicher 
Senoffenfchaften. Der Erzbiſchof Affre fiel in feinem heiligen Beruf auf den 
Barricaden [24. Juni 48). Chatel [} 1856] feierte die Ehriftnacht durch 
ein focialiftifched Vanket zu Ehren des im Stalle gebornen Sandculotten. 
Wie aber die Scheu vor der rothen Republik den Klerus ald die Stübe der 
gefellfehaftlihen Ordnung begünftigte, fo hat diefer aus derfelben Scheu die 
Millionen Stimmen für den Bräfidenten wie für den Kaiſer von Gottes 
Snaden und des Volkes Willen gefammelt. Rapoleon III hat die Sehalte 
der Bifchöfe gemehrt, dad Kapitel von St. Denys reich begabt, da8 Bantheon 
dem Dienfte der h. Genovefa zurüdgeftellt,”) den h. Bater nad) Rom zurück⸗ 
geführt und zum Pathen feines Sohnes erwählt, ohne doch von ihm eine 
Krönung zu erlangen. Er hat fich nicht bedacht, Die mächtigfte klerikale Beit- 
fhrift, den Univers, als fie das Concordat von 1801 angriff, eine zeitlang 
zu unterdrüden [1860], und die Eoncentration des großen St. Bincent- 
Bereind, als fie zu andern als Wohlthätigkeitszwecken benußt wurde, aufzu⸗ 
löfen [1861]. Eine ftreng katholifhe Partei, gehorfamsdurftig gegen den 
Papſt, und Weihrauch verbrennend vor dem Thron, verdammte das gallicas 
nifche Kirchenrecht und beantragte zur Unterdrüdung ded modernen Heiden» 
thums an die Stelle der Claſſiker in den gelehrten Schulen die Kirchenväter 
zu feßen.*) Der gelehrte, dem Klerus rechtzeitig entronnene OrientaliftRenan 
bat doch die evangeliſche Gefchichte wie eine Legende geiftreich moderniſirt, 
mit einem anmuthigen landichaftlichen Hintergrunde aus frifcher Anſchauung: 
der Klerus hat öffentliche Gebete und Proceſſionen dagegen angeftellt; dem 
Tatholifchen Bolte, foweit e8 fi darum befümmerte, wurde aus feinem ger 
Treuzigten Herrgott ein Gegenftand menſchlicher Theilname, auch für manche 
biöher Sleichgültige.?) In Rom galt Napoleon ald der Anfänger all des 
Unheil, und doch auch als der alleinige Schuß vor dem Königreich Italien. 
4. Als der Kaiſerthron in verlorenen Schlachten zufammengebroden war und 
in der Pariſer Commune der Abfall von Gott und von allen Idealen Frank⸗ 
reichs feine bluttriefenden Orgien gefeiert hatte, entftand unter dem Zwie⸗ 
fpalte der Söhne dreier berechtigten Dynaftien zum drittenmal eine Republik. 
Ihr mar der Klerus ald einem Übergange zum Lilienbanner nicht entgegen. 


w) Montalembert, des int6röts catholiques au XIX Siöcle. Par. 852. in 3 9. 
x) Bıl. 83.848. N.95. Y)Eb. 849.N. 61. 850. N.73. 851.N.35. Carnot, le mi- 
nistöre de l’instruction publique et des cultos. Par.848. 2) Brl. 23.853. N. 2. 
vrg. 851. N.24. a) J. Gaumo, le ver rongeur des socist6s modernes ou le paga- 
nisme dans education. Brux.851. 5) ©.25. Hist. des langues Semit. Par. 860. 
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In befonderer Feierlichkeit wurde Frankreich am 16. Juni 75 dem heiligen 
Herzen Iefu geweiht, der Grundftein zu einer prächtigen Kirche für 
daffelbe auf dem Montmartre gelegt und die arme Alacoque [&. 523] ge 
Iangte zu neuer Ölorie, während der Helligfprehung der Jungfrau von Or» 
leans fi der Bapft in hierarchiſcher Conſequenz entzog. Durch die Gunft 
der noch in der Kriegsnoth erwählten Rationalverfammlung erhielt die 
Hierarchie im Namen der Freiheit ein Geſetz [14. Iuli 75], das ihr freiftellt 
Univerfitäten nad) ihrem Geſchmack zu gründen mit der Theilname am Rechte 
der Staatsuntverfität akademiſche Würden zu ertheilen als der hergebrachten 
Bedingung faft aller Amter und öffentlihen Functionen. DieBifhöfe waren 
nod darüber mit den reichen Mitteln ihrer Släubigen ſolche freie Univer- 
fitäten in gänzlicher Abhängigkeit der Wiſſenſchaft von katholiſcher Lehre 
und vom unfehlbaren Papſt einzuführen, als aus der geordneten republi- 
kaniſchen Berfaffung ein Minifterium hervorging , welches die Propoſitio⸗ 
nen des Kleruß von 1682 ald beftehendes Recht geltend zu machen ver⸗ 
hieß. Der Unterrihtöminifter Waddington, gelehrter Proteftant, mit 
hohen Plänen für Schulmefen im endgültigen Bund der Freiheit mit der 
Religion, brachte [1876] ein Gefeg in die Kammern, welches durch Zurück⸗ 
name jened Rechts zur Ertheilung alademifcher Grade die klerikalen Univers 
fitäten in die Luft feßen wollte. Im Haufe der Abgeordneten mit großer 
Majorität angenommen, ift ed im Senat als ein Kampf gegen die Religion 
mit Heiner Majorität [5 Stimmen] vorläufig zu Fall gelommen. Der Late 
8 eutllot herrfehte durch den im Sinne der Jeſuiten (darf und rüdfichtölos 
gefchrtebenen Univers über die Prälaten, ihnen beugte fi ftumm die Pfarr 
geiftlichkeit, deren größerer Theil die Succurfalen [Desservants] jeder von 
feinem Biſchof unbedingt abhängig nad) deffen Wink vom Kirchendienſt aus⸗ 
gefhlofien Indgemein genöthigt iſt von Handarbeit fich zu ernähren. Die 
Bevölkerung ift von kirchlichen Vereinen aller Art durchzogen. Reben 
Milltonen zur Anbetung des Herzend Iefu Berbundener, ift eine ähnliche 
Menge jeden Alters beider Gefchlechter in die Erzbruderfhaft zur Anbetung 
des Herzend der Maria eingetreten. Der fromme Verein Oeuvre de Jesus 
Ouvrier weift die Handarbeiter wenigftens an den Herrn als ihres Gleichen, 
daneben betrieb ein Oeuvre de Jesus Roi zunädft Sammlungen für die 
Kriegsführung des Don Carlos. Der Katholitencongreß zu Paris Apr. 77] 
verfündete abermals dad Recht des katholiſchen Gewiſſens zur Infurrection 
gegen alles was ihm entgegenfteht gemäß der Berfiherung ded umgeman« 
delten Bifhofs von Orleans, daß Frankreich in jeder Beziehung katholiſch 
werden müffe oder untergehn. Diele Bevölkerung ertrug doc felbft die ge⸗ 
waltfame Auflöfung der Jeſuiten⸗ und anderer Ordend-Häufer. Bablreiche 
Bilgerfharen zogen zu den durch Erſcheinungen der Madonna geweihten 
Onadenftätten und Heilquellen. Diefe weithin fihtbare Andächtigkeit ift Durch 
politifche Biele getragen: die Wiedereinfegung des Papſtes in fein trdifches 
. Reich, wozu Beneral Eharette dem hl. Bater 30000 Buaven angemeldet bat 
[1876]; die Hoffnung auf Verbündete zur Mache an Deutfchland bei deffen 
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Zwieſpalt mit dem Papſt; endlich die Erhebung eines Bourbonen auf den 
Thron feiner Väter; doch fo, daß bei höherem Angebot au ein Rapoleon 
von Rom aus gefördertiwerden könnte.*) Die Philoſophie hatte ſich ſchon unter 
Napoleon I, der fie verachtete, von der Vergötterung des Fleiſches zurückge⸗ 
zogen, und erſt von Schottland, dann von Deutſchland her Vertraun gewon⸗ 
nen auf die Herrſchaft des Geiſtes, mochte auch ein Studentencongreß fi zum 
Atheismus und Materialismus bekennen?) Aber die Literatur, aller vier 
Revolutionen Beißagung und Wiederſchein, hat etwas furchtbar Auflöfendes, 
nicht im Talten Spotte der Selbftgenügfamteit, vielmehr im Gefühl der Zer⸗ 
riffenheit, eben dadurch diefem Beitalter fo verführertich, doch auch nicht ohne 
den Keim des Lebens in der Berwefung. Aus den Schmerzen eines unglüds 
lichen Kriegs if ein guter Theil des franzöſiſchen Volls in feiner Arbeitſam⸗ 
keit und Ehrbarkeit innerlich gefräftigt hervorgegangen, und felbft die ver 
äußerlichte abergläubigfte Kirchlichkeit ift nur der Modeüberwurf einer auf 
da8 weibliche Geſchlecht nur zu ſehr befehränkten wirklichen Froͤmmigkeit. 
8.440. Spanien. Portugal. Südamerika, 

Pfeiſſchifter] Die kirchl. Zuftände in Spanien. Würzb. 842. Manuel razonado de 
hist. y legislation de la iglesia. Madr. 845. 4. Block, 1’Espagne en 1850. Madr. 
851. Hift. pol. BU.854. 38.34. 9.11. ©. Rörnes, Aus Spanien. Frff. 867. V. Cher- 
bulies, 1’Espagne politique. Par.868 ss.2T., 5. Baumgarten, Geſch.Sp. 2y3.871ff.3 2. 
— P.v. Robbe, Geſch. d. Freiheitskampfes im fpan. u.port. Amer. Hann. 832. G. Balluff, 
YAmerics un tempo spagnuola sotto l’aspetto religloso sino al 1843. Ancona 
845. 3T. uͤbſ. v.8.M.M.848f. 38. Gervinus, Gef. d.19. Ih. 2pz. 858. B. III. IV. 

1. Als Ferdinand VII die Eonftitution zerriß [1814], ftellte fich der 
Klerus um den Thron, die Inquifition wurde wiederaufgerichtet, die Sefuiten 
Tehrten zurüd. Die Sache der Kirche und der Freiheit ſchien gänzlich getrennt, 
jene durch die Apoftolifchen, dieſe durch die Liberalen vertreten. Daher ihr 
Sieg [1820-23] alle hierarchiſche Maßregeln ftürzte.*) Der Klerus fammelte 
eine Slaubendarmee, ein Trappift an ihrer Spige, nad) den Siege durch ein 
franzöfifhes Heer begann eine blutige Reaction. Da die Apoftolifchen ſich 
dem legitimen Thronerben Don Carlos angefchloffen hatten, mußte die 
Königin Ehriftina [1830], als fie duch Aufhebung des ſaliſchen Gefehes 
fi) und ihrer Zochter die Regierung erhalten wollte, fi in die Arme der 
Liberalen werfen. Nach dem Tode ded Königs [1833] kämpfte Don Carlos 
um den Thron, mächtig durch den Klerus, der große Opfer für ihn brachte. 
Aber grauenvolle Ereigniffe zeigten, daß auch im Volke die alte Ehrfurcht 
wanke. In der Eholerazeit, durch Gerüchte von Vergiftungen aufgeregt, 
zerftörten Bollshaufen ungeftraft einige Klöfter zu Madrid [17. Juli 34].®) 
Das verbreitete fih im nächften Sommer, Klöfter und Mönche wurden ver⸗ 
brannt, Autodafes der Revolution, fo daß felbft zur Rettung der Mönche 
die Aufhebung der Klöfter nöthig fehlen.) Ein Deeret v. 25. Jull 35 bob 


c) Jean Wallon, la cour de Rome et 1a France. Par. 870. P,Miohaud, de l’6tat 
pr6sant del’dgl. cath. en France. Par.876. Bearb. v. Sridoſ. Hoffmann, Bonn 876. 
d) Rad dem Moniteur Brot. 83.866. ©. 46. 

a) A. 88.822. N. 1.9. 11. 16. 19.28. 53. 74. D5D)N.UZ. 834. N. 214. 
c) &6. 835. N. 227. 237. 
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900 DOrdenshäufer auf, um durch ihr Vermögen, ſamt den bereitd eingezoge- 
nen Gütern der Inquifition und der Sefuiten, die öffentlide Schuld zu zah⸗ 
len ;d) bald wurden alle Klöfter, deren dieRegierung habhaft werden konnte, 
eingezogen und die heiligen Geräthe feil gemacht.) Die Cortes hoben den 
Behnten auf und erklärten alles Kirhengut für Eigenthum der Ration 
[1837]f) Als Don Carlos durch die Demoralifirung feines Hofs zu Grunde 
ging [1839], war ein Theil des Klerus in fein Schilfal verflochten. Gre⸗ 
gorXVI hatte die Königin nicht anerkannt und die von der Regentfchaft er⸗ 
nannten Bifchöfe verworfen, doch mit dem Wunſche die beftehenden Berhält- 
niffe zum Lande nicht zu unterbrechen. Als aber der Runtius die Rechte der 
Kirche mahrte, ließ der fiegreiche Soldat, der die Königin Mutter verdrängt 
hatte, ihn über die Gränze bringen [29.Dec. 40].%) Der Papſt erklärte 
[1. März 41] alle die kirchenräuberiſchen Befchlüffe der fpanifchen Regierung 
für nichtig.) Während Ehriftina fi in Rom abfolviven ließ, bezeichnete 
Es partero [Krogreffiften] jede Anerkennung der päpftlichen Erklärung als 
Berbrechen, er wollte allen Verkehr mit Rom und alle fremde Gerichtsbarkeit 
in Spanien aufheben, weil der Regent von Rom feinen weltlichen Intereffen 
die geiftlichen opfere.) Die Corte befchloffen die neue Organifation des 
Klerus, durch welche die Bifchoffige vermindert, die Sinecuren abgefhafft, 
die Kicchengüter verkauft und aus einer Steuer, die ſchwer einzutreiben war, 
ermäßigte Befoldungen ded Klerus ausgeworfen wurden.*) Dem Papſte blieb 
nicht übrig, ald unter Verheißung eined vollkommenen Ablafles die ge 
fammte Kicche zum Gebet für die bedrängte Kirche Spaniens aufzufordern.!) 
Der Siegedherzog begann alle Briefter zu verbannen, die auf den Bapft hör 
ten.) Aber auch liberale Prälaten traten jept zurüd, und die gebeugte Kirche 
bat dazu beigetragen, daß Espartero von der Nation verlaflen und die un⸗ 
mündige Königin, Ifabella II, für mündig erklärt wurde [1843] Ihre 
Regierung erkannte das Bedürfniß, die Kirche mit dem durch die Revolution 
gefhaffenen neuen Rechte andzufühnen. Die vertriebenen Briefter wurden 
wiedereingefebt, päpftliche Rechte über Spanien anerfannt. Der Bapft for- 
derte dDieWiederherftellung des Kirchenguts, welche fi als unmöglich erwies. 
Roc wurde der Verlauf des Überreſtes, etwa eines Viertheild, fuspendirt, 
Gregor ertheilte 6 von der Regierung ernannten Bifchöfen die canonifche 
Einfegung [1846] und Pius nad dem Wunſche Frankreichs nur allzuſchnell 
die Dißpenfation zurBermählung der Königin mit ihrem Better. Nach langem 
Schwanken je nad dem politifchen Standpunkte der wechſelnden Minifterien 
fam 1851 ein Concordat zu Stande, durch welches, troß der von England 
eingeführten Bibeln,") die Tatholifche Religion mit Ausfchluß jedes andern 
Cultus auf ewige Zeiten anerfannt, aller Unterricht unter die Aufficht der 
Biſchöfe geftellt, zur Unterdrüdung ſchädlicher Schriften ihnen die Hülfe der 
d) Acta hist. ecc. 1835. S. 25. e) Acta hist. ecc. 1836. S. 51. 1837. ©.10. 
f} A. A8. 837. N.223. Acta hist. ecc. 1837. S. 13. g) A. AB. 841. N. 24f. 
h) &b. 841. N.70f. i) Bil. 23.842. N.13. k) Eh. 841. N.43.69. ) v. 22. Gebr. 


. 1842:6b.842.N.22. m) Eb. 842. N. 31. n)Q.Borrow, the Bible in Spain. 
3 T. Lond. ed. 3. 843. [Fünf Jahre in Span. A. d. Engl. Brest. 844. 3B.] 
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Regierung zugejagt, eine neue Eintheilung der Bisthümer angeordnet, das 
noch vorhandene Kirchen oder Kloſtergut zurüdigegeben, jede neue Erwerbung 
geftattet und für den Ausfall theild aus dem Ertrage der verfauften Kirchen- 
güter theild aus Sommunalabgaben dem Klerud ein gegen den frühern 
Reichthum befcheidener Unterhalt zugefihert wurde?) In Folge der Progreſ⸗ 
fiftensErhebung von 1854 wurde dad Soncordat wieder in Frage geftellt. 
Das neue Staatögrundgefeh von 1855 erfannte zwar den Tatholifchen Eul- 
tus als Staatsreligion, aber niemand folle wegen feine Glaubens verfolgt 
werden.?) Wie die Regierung ſchwankte zwifchen dem Gelüft einer unerzoge⸗ 
nen Frau nad abfolutiftifcher, nur dem Papſte unterthaner Gewalt und 
zwiſchen der Macht aufrührerifcher Generale, fo hatte die Klerus⸗Partei bald 
alles zu hoffen, bald viel gu fürchten. Als die Königin trog der geweihten Roſe 
des Papſtes ohne ſittlichen Halt das Land zu verlaffen genöthigt war[1868], 
folgten Aufftände, ein erbetener fremder Prinz, der vom ſpaniſchen Stolz 
nicht ertragen die Krone zurüdgab, Verſuche einer Republik, und in diefen 
Birren einneuer Don Carlos, für deffen Sieg die päpftliche Reactiond« 
partei im ganzen Abendland betete und ſich befteuerte. Dem entgegen ver⸗ 
einten fich endlich die andern Barteien auf dem Standpunkt eines ermäßig- 
ten Liberalismus zuc Erhebung des berechtigten Exben, des Sohnes der 
Königin[1875]. Alfonfo XI, in deutſcher Schule gebildet, nad} Nieder- 
werfung de3 Don Carlos aud vom Bapfte anerkannt, hat dem Lande den 
langerfehnten Frieden gebracht; aber jung binfterbend [1885] nur einen 
König noch in der Wiege Hinterlaffen. Auch ein Stantögrundgefeh hat er 
binterlaflen [&.627], deffen Sreiheit für Glauben und Eultus fhon durch 
die Cortes, mehr noch durch Lokale Behörden verfümmert wurde. Durch 
Aufhebung der Behnten und Übergang des Kirchenguts in die Hände des 
Volks ift ein großer Theil deffelben mit der Ummandlung verflodten und 
der ländliche Wohlſtand geftiegen; die kirchliche Sitte erfcheint auch da 
noch eifrig, wo die Sittlichkeit ihr nicht entfpriht. 2. Nachdem in Por⸗ 
tugal die Cortes den Reichthümern und Privilegien der Kirche gedroht 
hatten, war die Blutherrfhaft Dom Miguel! [1829-34] möglich, weil er 
fi) auf den Klerus ftügte.2) Daher Dom Pedro feiner Tochter ihr Erbreich 
nur im Namen der Freiheit gewinnen konnte. Bornämlich der Klerus hatte 
das Volt gegen ihn bewaffnet, daher mit Pedros Siege die Zeit Bombals 
wiederkehrte. Die Regierung erklärte alle Brälaturen für erledigt, die auf 
Migueld Präfentation von Rom aus befeßt waren. Alle geiftliche Orden 
wurden aufgelöft [28. Mat 34], alles Kloftergut eingezogen; nur Bettel- 
Mönche im bitteren Ernte blieben übrig.”) Die Behnten wurden aufgehoben, 
und die Pfarrer, nahdem ihre von der Staatdcafle übernommenen Gehalte 
nicht ausgezahlt werden konnten, unheilvoll an die Gemeinden verwiefen.*) 
Der Bapft drohte mit dem Bann und empfing den vertriebenen Ufurpator 

0) Brl. 83. 851.N.44.47.87. P) Prot. 83.854. ©.887.1010. 855. ©. 249. 


383. 428. 808. 9) Effay ü. d. Regierung Dom Miguels. [Hifl. pol. BU. 865. 3.55. 
6.1] r)n.93. 834. N.173. 5) Eb. 838. Beit. N.447. 





668 Neue Kirchengefch. 6. Ber. 3. 16481886. 


als König; aber das Kloftergut fand Käufer, die Bisthümer wurden von 
Sapiteldpicaren verwaltet. Durch die Scheu Gregor vor einer gänzlidden 
Losreißung wie durch Gewiſſensſerupel Donna Marias [} 1853] einte man 
fih unter gegenfeltigen Berheißungen [1841], die Regierung bat einige ver» 
bannteBifhöfe zurüdgerufen, der Papſt einigen von ihr ernannten die cano» 
niſche Einfegung ertheilt [1843]') Die großen römifhen Forderungen ge 
genüber den Stürmen eine noch unbefefligten conftitutionellen Regierung 
ließen es nicht zum Abſchluß eines Goncordatd kommen, nur über die Meh⸗ 
rung und Befegung der indiſchen Bisthümer kam 1856 ein Bertrag zu 
Stande.”) Der junge König hat fi mit dem Königshauſe Italien verſchwö⸗ 
gert und an deflen Stellung zum Bapftthum theilgenommen. 3. Im ſpani⸗ 
fhen Amerika erwadhten die Gedanken der Unabhängigkeit [1810], als 
das Mutterland von einer unlichlihen Gewalt bedrängt war, daher der 
Klerus fih der Sache der Freiheit meift anfchloß, und in feinen Reichthümern 
zunaͤchſt ungelräntt blieb. Rur Blaubensdfreiheit wurde der Freiheit und 
den Engländern zu Ehren in den meiften Republiten anerkannt, der Katho⸗ 
licismus blieb Stantsreligion. Pius VII wurde durch die Rüdficht auf die 
Krone Spanien abgebalten, die von ihr losgerißnen Republiken und die von 
denfelben ernannten Bifchöfe anzuerkennen. Durch die Gefahr einer gänz⸗ 
lihen Entwöhnung fiegte endlich in Rom der Grundfag [1825], in Saden 
der Kirche mit jeder thatſächlich beftehenden Regierung zu unterhandeln, 
ohne dadurch über ihre Rechtöbeftändigleit zu entſcheiden. Die Privilegien 
des Klerud mußten doch mit den Forderungen des Liberaliömuß zufammen- 
flogen, in Shili und Peru wurden Heiligentage und Klöfter vermindert, 
der Congreß von Eentralamerita nam den Kloftergelübden ihre Gültigfeit 
vor dem Gefeh [1830]. Reu⸗Granada hat die Prieſter den Civilgerichten 
unterworfen [1845], den Behnten aufgehoben, die Jeſuiten ausgewiefen 
[1849], allen aus Klöftern Entweichenden den Schutzz ded Staats verſpro⸗ 
hen, die Bfarrwahlen den Gemeinden übertragen und den Erzbifchof von 
Bogota vertrieben [1851]; Pius IX hielt dagegen und gegen die dortige 
Freiheit, jede wilde Auſsgeburt des Gehirns durch die Preſſe zu veröffentlichen, 
eine ſchmerzliche Allocution [27.Spt. 52].”) Der Eongreß von Megico 
feßte fi) in Befig des Patronats, verbannte die Dagegen proteftirenden Prü- 
laten und nam ihre Einfünfte in Befchlag [1834]. Unter dem Praͤſidenten 
Com monfort wurde der Verkauf aller Kirchengüter und volle Eultußfret- 
beit befchloffen [1856]. Eine zürnende Allocution des Papftes [15. Der.] 
ertönte über dad Weltmeer. Es war zugleich ein Raſſenkampf, Spanier und 
Greolen auf Seiten des Klerus; diefe Partei, welche Toleranz gegen Anders⸗ 
gläubige für unentfehuldbar achtete, wurde nach kurzem Stege [1858] durch 
den Viee⸗Praͤſidenten der Republil, Juar ez, eingebornen Stammes, nie 
dergemworfen, der alle Kirchengut einzog, die katholiſche ſteligion nur fhügen 
tollte wie jede andre Religion, Die Civilehe einführte, widerſtrebende Bifchöfe 


I) Br. 83. 841. N.51. 54.60.81. 842. N.58. 843.N.48. W)A.R3.856. 
“ N.29. v) Brl. 83. 850. N.68. 851. N.48. 852. N.70. 
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vertrieb und den Runtius verbannte.”) Die unterlegne Partei fuchte Hülfe 
in Paris. Rach den koftfpieligen Siegen Frankreichs ließ der ritterliche Erz⸗ 
berzog Maximilian fi verführen Kaiſer von Mexico zu werden [1864] 
und holte ſich perfönlich dazu den Gegen des h. Baters , was nicht ohne Ber 
heißungen gefchehn konnte. Im Lande ſah er fofort die Unmöglichkeit einer 
Rüdgabe des Kirchenguts, und verlor fo auch die Partei, welche ihm den 
Weg bereitet hatte, der Runtius wurde aus Mexico abberufen, um nicht 
Beuge deffen zu fein mas dort gegen die Kirche gefchehe. Wurde der Bund 
mit der Kleruspartei in der legten Roth wiederangelnüpft , fo hat das nicht 
audgereicht dieſe Todesnoth zu befhmwören [19. Juni 67] Die eingeborne 
Regierung wandte fih wieder ab von Bifchöfen und Mönchen. Paraguay 
murde nad) einem Traum von Freiheit durch D. Francia [1814-40] in 
der Abgefchloffenheit des vormaligen Sefuitenftaats tyranniſch, doch patriar⸗ 
chaliſch regiert, der Dictator brach die Macht des Klerus, ſchlug alles Klofter- 
gut zum Staatsgut und erflärte Kanonen für die ficherften Heiligen.*) Die 
Republit Benezuela hat in Händeln mit dem Erzbifchof Die Trennung des 
Staats von der Kirche ſchroff deeretirt [1876], fo daß diefe jenem rechtlos 
gegenüberfteht, auch von der Schule ausgefchloffen. Aber die Geſchicke der 
Kirche haben in diefen Republiten , unter denen nicht felten die Erde zittert 
oder Abgründe aufthut, noch mannigfach gemwechfelt. Die Regentfhaft von 
Brafilien erinnerte den Papſt, der dem ernannten Bifhof von Rio Ja⸗ 
neito feine Genehmigung verfagte, daß er die Beit verfenne [1834].7) Bir 
Tchöfe, welche Sreimaurer und an ihnen fefthaltende Gemeinden exeommuni⸗ 
eirten, wurden duch den oberften Gerichtshof ded Reichs zum Zuchthaus 
verurtheilt [1874]. Der Bolldglaube von Südamerika hängt doch an der 
Berbindung mit Rom. 
8. 441. Belgien. 


züb. Quartalf. 826. 5.1. Rom u. Belg. Neuſt. 831. Lelivrenolr. Brux. 837. 
8. ed. übrf.[v. Bruns] m. Bemerkk. v. Rheinwald, Altend. 838. Rheinw. Rep. B.AXIV, 
S. 76. 169.276. XXV. ©.178. XXVI, ©. 71. Hiſt. pol. 30. 3. VII. 6.627. VIII. 
6.45. 210. 411. 501. 731.IX. ©. 783. 4. Heffferi, Belg. in polit. kirchl. u. artiſt. 
Bes. Pforzheim 848.H. Hough, Notices of the state of rel.in Geneva and Belgium. 
Edinb. 844. Innius, d. Jeſuitismus in Belg. Lpz. 846. Der Kampf d. lib. u. kath. Pav⸗ 
tet in Belg. Zür. 857. G.Oppelt, Hist. de 1a Belgique de 1830 21860. Brux. 861. 
€. v. Capeleye, die klerit. Bartet in Belg. A. d. Engl. [873.] Bonn 876. [A. Albrespy] 
La libert6 comme en Belgique. Par.876. — 5. Oetker, Belg. Studien. Stutig. 876. 


Gegen eine proteftantifche Regierung, welche das Bild des hochverräthe⸗ 
riſchen Bifhofs von Gent an den Galgen ſchlug, die Schulen der Jeſuiten 
ſchloß, und durch eine philoſophiſche Schule im „Eollegium des Papfted” zu 
Löwen einen freifinnigen Klerus heranziehn wollte, terug die apoftolifhe Par⸗ 
tei kein Bedenken, obwol da8 Concordat von 1827 nad dem Mufter des 


w) €. Muhlenpfordt, Schilderung d. Rep. Merico. Hann.844. 28. M.WelsHofer, 
d. Republik Mey. 293.862. ©) Rengger u. CLongchamp, d. Revol. v. Parag. u. d. Dice 
tatorialregierung d. D. Francia. Stuttg. 827. B. J. P. and W. P. Robertson, Lettres 
on Parag. Lond. 838.2T. y) Brl. 83.840. N. 23. 





670 Neue Kicchengeich. 6. Ber. 3. 1648—1886, 


napoleonifchen zu ihrer Befriedigung gefchloffen wurde,*) mit der Revolution 
einen Bund zu fohließen, durch den Belgien von Holland Lodgeriflen wor» 
den iſt (1830]. Der Katholicismus mußte hierdurd auf liberale Formen 
eingehn, auf Freiheit ded Glaubens mie des Unterrichts. Nah dem Siege 
traten die Berbündeten wieder außeinander. Die katholiſche Partei, auf das 
Landvoll geftügt, hat fih von Frankreich aus verftärkt in glänzenden Ber 
fammlungen dargeftellt,d) indem die Bifhöfe den niedern Kleruß, wiefern er 
geneigt war fich mit der Freiheit aufrichtig zu verbünden, durch ein willfür 
liches Entſetzungsrecht in der Hand behielten. Im Bewußtſein, daß die Er⸗ 
ziehung der nächften Generation über den endlichen Sieg entfcheiden werde, 
gründeten die Liberalen aus eignen Mitteln eine Univerfität zu Brüffel, die 
Biſchöfe eine freie Tatholifche Univerfität zu Mecheln, melde nach Löwen ver⸗ 
legt im Collegium des Papſtes feierlich eröffnet wurde[ 1835], um wiederum 
das alte Römen zu werden.“) Geiſtliche Orden, die nicht vom Gefeg aner⸗ 
Tannt, aber auch nicht verhindert find, haben zahlreiche Klöfter errichtet. Der 
Klerus erhielt duch dad Gefep von 1842 einen nicht bloß religiöfen Ein- 
fluß auf den Bollöunterriht, aber die Staats⸗Gymnaſten wurden 1851 
gegen denfelben verwahrt, daher ihnen der Erzbiſchof von Mecheln die üb» 
liche Heiligengetftmeffe entzog. Der Biſchof von Lüttich verfagte in den Frei⸗ 
maurern den Liberalen die Abfolution [1837].9) Das leidenſchaftliche Trei⸗ 
ben der Miffionen erregte alle Elemente des Staats wider einander[1838]. 
Andererſeits entftand eine Verbindung von fi) Belobenden, um nicht ſter⸗ 
bend dem Gericht des Klerus zu verfallen, mit Ausfhluß alles Kirchlichen 
nur fi unter einander die legte Liebe und Ehre zu erzeigen [Solidaires]. 
In den Kammern ſchwankte die Majorität und hiernach kraft der parlamen⸗ 
tarifehen Regierung fam das Minifterium bald an die Liberalen, die auf die 
Bildung der Städte geftellt den Staat für eine durchaus weltliche [larque] 
Anftalt erklärten, bald an die Tatholifhe Partei, die mädtig iſt grade Durch 
das demokratiſche Wahlgeſetz, das dem Landvolk entfcheidenden Einfluß gibt. 
Unter der Herrſchaft diefer Partei war das Wohlthätigkeitögefeh, welches den 
Einfluß derfelben unüberfehbar zu machen drohte, vom Minifterium einge 
bracht, von den Kammern angenommen [1857]: aber ein fo einmüthiger 
Gegenſatz der Städte erhob fi) dagegen, bittend und drohend, daß König 
Leopold aud fein Recht dagegen einfegte. Diefer proteftantifhe König bat 
in großer Umſicht verftanden mit beiden Parteien zu regieren, ihre Macht an 
einander ermäßigend, und beide flimmten zufammen in der dankbaren Feier 
des Vierteljahrhunderts feiner Regierung [21.Yuli 56, +1865],°) In den 
Bahlen f. 1870 hat die Latholifhe Kartei gefiegt; auch nicht entmuthigt 

a)A.83. 827.N.165. 829. N. 109. 174f. b) Assemblde g6n6raledes Ca- 
tholiques en Belgique. Deuxidöme Session à Malines. Brux.865. c)A.AZ. 834. 
Beil. N.A65f. 835. Beit. N. 513. 515. Discussion de la loi sur l’enseignement 
sup6rieur du 27 Sept. 1835 et de la loi sur le jury d’examen du 8 Avril 1844; 
pr6c6d6e d’un apergu hist. sur l'organ. universitaireen Belgique. Brux.844. 4, 


d) Acta hist. ecc. 1837. ©.22. Brl. 23. 841.N.7. e)J. Thonissen, la Belgique 
"sous le rögne de L6op. I. Lidge 855-9. AT. 
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durch den Bankerot Langrand, der da Iehren wollte dad Kapital zu chriſtia⸗ 
nifiren. Die ftädtifche Benölferung klagte, Belgien fei die Kapuzinerherberge 
für ganz Europa geworden, und der Staat faft aufgezehrt von der Kirche, 
Als wiederum die liberale Partei ihre Kräfte gefammelt hatte, verſchloß das 
Minifterium Frere-Orban [1880] den Staatsſchulen allen kirchlichen Un⸗ 
terriht, in der zugeftandenen Abficht, um die Seelen alle der Kirche zu ent 
reißen, und abermals nad einer Wendung hat die Kleruöpartei innerhalb 
eined Jahres Hunderte der von Gott verfluchten Staatsſchulen zerftört. 
&, 442. Wiederanfriätung der deutfchen Kirche. 

Neuefte Grundlagen d. teutſch. kath. KVerf. in Actenſt. Stuttg. 821. Nachtt. in Bar 
terd Anbau. B. II. ©. 61. Manch, Conc. B.II. Drofie-HHlshoff, KRecht. Münft. 828. 
3.1. Meier, [$.394,h]®. 11. Schmid, [5.401] 9. II. 5. v, Spyder, d. Recht d. Staats 
bei d. Bifhofwahlen. Bonn 873. 

Eine deutfche Kirchenverfaſſung kam auf dem Wiener Congreß nicht zu 
Stande.*) In Sachſen wurden bei der geringen und zerftreuten Anzahl 
Katholiken ihre Kicchenverhältniffe durch Landesgeſetze geordnet, melde im 
Großherzogthum gegen die Befchmerden des Generalvicariatd zu Fulda 
[1824], im Königreich, bet aller Bunft und mit Aufname eines apoftolifchen 
Vicars, gegen die Mißbilligung der Eurie [1827] leicht behauptet werden 
tonnten.?) Anderwärts fiegte Die Rechtdanficht, daß die Kirchenverfaffung im 
Bertrage mit Rom zu ordnen fei. Die Curie vermied, durch eine Verhand⸗ 
lung mit dem deutfhen Bunde eine deutfhe Nationalkicche ſich begrüns 
den zu lafien. Batern trennte fi zuerft und ſchloß 1817 ein Concordat, 
das doch erft nach Feftftellung der Landesrechte [Religionsedict] 1821 eins 
geführt worden if. Preußen verhandelte aus Rüdfiht auf 6 Millionen 
Katholiken vorzugsweiſe in Bränzlanden, und vermied In feinem Bertrage 
[1821] nur die Form eined Eoncordats.‘) Hannover folgte diefem Bei 
fpiel [1824]. Ein Verein der andern befonders füddeutfchen Staaten einte 
fih nad) großen Entwürfen durch vieljährige Verhandlungen abgemattet zur 
oberrheinifhen Kirchenprovinz mit 5 Bisthümern, Freiburg als Erz 
bistyum [1827]. Da in Bezug auf römifche Erlaffe deßhalb die Fürften fich 
borbehielten, was ihr Majeftätsrecht, die nationale Eigenthümlichkeit der 
Kirche und die Rechtsgleichheit der Proteftanten zu fordern fchien, ermahnte 
Pius VII [1830] die betreffenden Bifchöfe, gegen ſolche Sefepe zum Unter 
gange der Seelen Bott mehr zu gehorchen als den Menfchen.) Iene Ber- 
träge befchräntten fich großentheild auf Die neueBegränzung der bifhöflichen 
Sprengel nad den Landesgrängen, auf die Dotation der Kirche und auf die 
Ernennung der höhern Kirhenbeamten, getheilt zwifchen dem Landedherrn 


a) Afüders Übrf. d. dipl. Verb. d. W. Congr. Abt. III. ©. 458 u. Acten d. W. 
Songr. 8.1.9.2 6.23. B. IV. 6.310. 5) Altenft. ü. d. Verh. d. Tath. Glaubens 
genoffen im K. Sachſen. Died. 831. A. 13.824. N. 139 ff. 825.N.86. c) Afüßer, 
nft. Sinriät. d. kath. KWeſ. in Preuß. Frkf. 822. 3. Müller, Pr. u. Baiern im Gonc. 
m. Rom. Neuſt. 824. Concordat u. Gonftit. in Bayern. [Monateb. d. A. Aß. Juni 847.) 
a) Eifenfchmid, Bullar. B.U. ©.818. Ig. Longner, Darf. d. Nechtsverhäftniffe d. Bir 
ſchöfe in d. oberrh. KProv. Tüb. 840. 
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und dem Bapfte. Das verfhiedene Maß diefer Thellung war Hauptgegen: 
ftand der Berhandlung. Nach dem Bertrag mit Preußen darf das betreffende 
Domcapitel nur eine dem König angenehme Berfon zum Biſchof wählen, 
nad dem Bertrag mit Hannover ift die Regierung berechtigt aus ber vom 
Sapitel aufgeftellten Lifte der Sandidaten nur fo viele zu ftreihen, daß noch 
die Möglichkeit einer canonifhen Wahl [aus 3] übrigbleibt. Was zumal 
von peoteftantifhen Fürſten ſchwer zu hoffen, Doch nad dem Reichs deputa⸗ 
tionshauptſchluß Rechtens war, iſt Durch die Bermittelung des Bapftes durch⸗ 
gefeßt und der höhere Klerus mit irdifhen Gütern reich bedacht worden: 
allein mie die Kicche felbft nicht vertreten war bei diefen Berhandlungen, ift 
ihr auch ein eigenthämliches Rechtögebiet nicht zugefichert worden. Die Art, 
wie Weffenberg [} 1860] gemißhandelt und von der Verwaltung des 
Bisthums Conſtanz verdrängt wurde, bewies, daß fein Berdienft um die 
Kirche groß genug fei, um für eine freie und deutfche Geſinnung in Rom 
Berzeihung zu finden,®) wenn auch ftille ächte Frömmigkeit nicht ausge 
ſchloſſen war von den biſchöflichen Stühlen.) Der weſtphäliſche Friede hat 
zwar jedes Anrecht der Bifhöfe über proteftantifhe Lande und Seelen auf 
gehoben: allein nad) römiſcher Anficht gilt alles proteftantifche Deutfchland 
als Miffiondgebiet und der Biſchof ift über Proteſtanten innerhalb feine 
Sprengel berechtigt wie verpflichtet.?) Als der Papſt einen apoſtoliſchen 
Bicar nach demRorden fandteum in Hamburg feinen Sit zu nehmen, unter 
fagten die betreffenden Regierungen jeden amtlichen Verkehr mit Demfelben 
[1839f.], und diefes Vicariat wurde wieder mit einem weftphältfcen 
Bisthum verbunden.t) Allmälich ergab fih, daß duch die Vertheilung ka⸗ 
tholifcher Benölterungen an evangelifhe Fürſten bei der Entiwidelung de 
conftitutionellen Syſtems die katholiſche Kartei im wefentlich proteftanttfchen 
Staat eine politifche Macht geworden war. 
5. 443. Erſter preußiſcher Kirchenſtreit. 

Caspeyres, Geſch. u. heutige Verf. d. kath. K. Preuß. Hal. 840. B. J. — Die kath. K. 
in d. Rheinprovinz u. d. Erzb. Clemens Aug. Frkf. 838. Gieſeler] U.d. coln. Angelegenh. 
v. Itenãus. Lpz. 838. Die öffentl. Zuſtände im Großherz. Poſen. Hal. 839. R. Hafe, d. 
beiden Erzbiſch. Lpz. 830. Perſonen u. Zuſtände a. d. kirchlich pol. Wirren in Br. &p4.840. 

Friedrich Wilhelm III hatte dem Klerus Reichthümer gegeben, 
Schulen gegründet und Kirchen erbaut. Aber das Mißbehagen der katholi⸗ 
ſchen Kirche, da, wo fie einft geherrfcht hatte, dem proteftantifhen Staat 
unterworfen zu fein, gefteigert durch Die neue religiöfe Innigkeit wie durch 
mittelalterliche Erinnerungen, kam in Preußen duch den Zwieſpalt des kirch⸗ 
lichen und des bürgerlichen Geſetzes über gemifchte Ehen zum Ausbruch. 
Der Katholicismus bezog die althergebradpte Berdammung jeder Ehe mit 


€) Denkſch. ü. d. Berfahren d. röm. Hofs. Carlsr. 818. Well. Angel. Wz. 820. Über 
d. Streitſchrr. für u. wider: Paufus, beurth. Anzeige. HdIb. 818.u. Hermes. 819. St 1. 
820. St. 2. I. Beck, Freih. v. Weil. Freib. 862. 7) E. v. Schenk, d. Bifchöfe Sailer 
u. Bittmann. Rgnéb. 838. 12. Diepmdroc, geiftl. Biumenftr. m. e. Erinn. an Sail. 
Sulzb. 2.0. 852. g)Mejer, Propaganda. B.II. 6.201. A) Meier, B. II. S.507f. 
Bl. RZ. 840. N. 48, 








Cap. VI. Kath. Kirche [. 1814. 8. 443, Droofte. Hermes. 673 


Kebern auf die Proteftanten. Aber in deutſcher Volksfitte hatte fich nad) Dem 
SOjährigen Kriege die gemifchte Ehe eingebürgert, aus der, wo nicht Ehe 
pacten entgegenftanden, die Kinder je nach dem Gefchlecht im Glauben der 
Altern erzogen wurden. Allmälich bildeten fich deßhalb in den verſchiedenen 
Staaten befondre Gefeßgebungen, und Rom ſchwieg dazu. In Preußen 
wurde das gemeine deutfche Recht 1803 dahin verändert, daß die Kinder, 

wo nicht der einmüthige Wille der Altern entgegenfteht, in der Kirche des 
Baterd erzogen werden, mas eine Eabinetdordre von 1825 auf die 
Rheinprovinz und Weftphalen ausdehnte , indem fie entgegenftehende 
Verpflichtungen der Berlobten für unverbindlih und fie zu fordern als 
Bedingung der Tatholifhen Trauung für unftatthaft erflärte. Diefe ohne 
dad Verſprechen der Tatholifchen Kindererziehung mar bisher in Oftpreußen 
häufig vollzogen worden, In Weftpreußen felten.*) Daher hier die Pfarrer 
jebt Die Trauung Indgemein verweigerten, wo jenes Verfprechen nicht anges 
boten wurde. Mit der proteftantifhen Trauung ſich zu begnügen, ftand der 
Tatholifhen Braut ihr Gewiſſensbedenken, oder der Schredten des Beichtftuhls 
entgegen. Bur Abhülfe von der Negierung aufgefordert, wandten ſich Die 
weftpreußifchenBifchöfe an den Bapft, ob er ihnen die Erfüllung des Staats⸗ 
geſetzes möglich mache? Pius VII in dem Breve v. 25. März 30 erklärte 
gemifchte Ehen für unerlaubt, aber für gültig, verbot die kirchliche Einfeg- 
nung nit, wo Bürgichaften vorlägen für die katholiſche Erziehung aller 
Kinder, erlaubte aber in jedem Falle das Eingehn der Che in Gegenwart ded 
Pfarrers ohne alle irchliche Feler [praesentia passiva], doch auch ohne 
kirchliche Genfuren.®) Die Regierung publicirte dieſes Breve erſt, nachdem fie 
durch geheime Übereinkunft mit den betreffenden Biſchöfen über die Ausfüh⸗ 

tung deflelben dasjenige erlangt hatte, was fie in Rom nicht erlangen Tonnte: 

die Firhlihe Trauung ald Regel, die Beſchränkung der paffiven Affiftenz auf 
feltne, Leicht zu umgehende Faͤlle.e) Diefe Übereinkunft von 1834 wurde in 
Rom verleugnet, bis fie durch ein reuiges Schreiben des fterbenden Bifchofs 
von Trier zur vollen Kunde des Papſtes gelangte [1836]. Der Weihbifchof 
Clemens Drofte zu Bifchering, der biöher die unbedingte Freiheit der Kirche 
ftarr vertheidigt hatte, war nad) Ausftellung eines Berfprechend , die gemäß 
dem Breve v. 1830 getroffene Übereinkunft in friedlicher Gefinnung aufrecht 
zu erhalten, Erzbifhof von Köln geworden [1835].9) Mit ihm kam eine 
Bartei empor, welche die Kirche aus der vermeinten Unterjochung durch den 
Staat um jeden Preis retten wollte.°) Als der Erzbifchof den Widerſpruch der 
Übereinkunft und des Breve Tennen lernte, verbot er, ohne das Verfprechen 
der fatholifhen Kindererziehung die firhliche Einfegnung zu vollgiehn. Ver⸗ 
gebens erinnerte die Regierung an fein Berfprechen. Ihe Mißfallen mehrte 
fih durch fein formlofes Berfahren gegen die Hermefianer. Sermed8[1775- 


a) I. Autfchker, d. gem. Ehen v. kath. Standp. Wien [837. 838.) 841. — ©. In- 
coßfon, ü. d. gem. Ehen in Deutſchl. insb. in Pr. Lpz. 838. C. v. Ammon, d. gem. Ehen. 
Died. 2.941.839. D) Acta hist. ecc. 835. ©.15. c)G6.837.6.428. d)Gb. 
836. S. 318. e) Beiträge z. KGeſch. d. 19. Ih. in Deutſchl. Augeb. 835. 
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831] hatte im Gegenfage des Auctoritätöglaubens, der nicht über den Zwei⸗ 
fel zu erheben vermöge, die Bewährung der Batholifchen Kirchenlehre in der 
abfoluten Röthigung der Vernunft durch Beweiſe gefunden‘) und eine 
Schule hinterlaffen, welde von Bonn aus die Unterrihtsanftalten am Rhein 
beberrfchte. Ihre Begner fanden Gehör in Rom, und in Folge einer Prüfung, 
deren Hauptgewährsmann nachmals deutfcher Sprade und Wiſſenſchaft 
ganz unkundig erfunden worden ift,8) verdammte ein Breve v. 26. Spt. 35 
die Schriften des verftorbenen Hermes. Da feine Methode ungenau bezeich 
net und eine beftimmte Abweichung von der Kirchenlehre nicht nachgewieſen 
war, hofften die Hermefianer den h. Vater von der Rechtgläubigleit Ihres 
Lehrers zu überzeugen. Der Erzbifhof Drofte lähmte die Wirkſamkeit der 
theologifhen Facultät in Bonn, indem er den Studirenden im Beichtftuhl 
verbieten ließ, bei Hermefianern zu hören?) In den Verhandlungen der 
Negierung mit dem Erzbiſchof wurde hierüber ein Verftändniß erzielt, in 
Sachen der gemifchten Ehen blieb er dabei, die Übereinkunft von 1834 nur 
infoweit befolgen zu können, als fie dem Breve von 1830 gemäß ſei. Deß⸗ 
halb zur Einftellung feiner Amtsthätigkeit vergeblich aufgefordert, ward er 
am 20.Rov. 37 verhaftet und nad der Feftung Minden gebradt, indem 
ein Minifterialerlaß ihn befchuldigte, fein Wort gebrochen, die Geſetze unter 
graben und unter dem Einfluffe zweier revolutionären Parteien die Semüther 
aufgeregt zu haben. Bregor X VI proteftirte ſchon am 10. Dec. gegen die 
an der Kirche geſchehene Gewaltthat, verherrlichte das Maͤrthrerthum des 
Erzbifhofs und verwarf die unrechtmäßige Umgehung ded Breve 0.1830.) 
Der preußifche Sefandte, Bunfen, erklärte die Maßregel gegen den Erzbi⸗ 
[hof nur für einen vorübergehenden Act der Selbftvertheidigung und er⸗ 
Tannte den Papſt ald Richter,F) der aber vor jeder Berhandlung die Wieder 
einſetzung des Erzbiſchofs forderte. Beide Mächte wandten fi in urkund⸗ 
lichen Darftellungen ihres Zwieſpalts an die öffentlihe Meinung!) als 
freiwilliger Sachwalter des Erzbifchofs fiel Görres im alten Groll gegen 
Preußen den Proteſtantismus und den preußifchen Beamtenftaat an,”) auf 
der andern Seite wurde der Streit aufgefaßt ald ein Kampf deutfcher Frei⸗ 
heit und römiſcher Herrſchaft. Alle vorhandene Elemente der Unzufrieden- 
beit verfammelten ſich eine Beitlang um den Kirchenſtreit. Die Stimmung 
des katholiſchen Volls am Rhein und in Weftphalen bezeugte fich in einzelnen 

f) Eint. in d. chriſtkath. Theol. Münft. B. J. [819.]831. B. II. [829.] 834. Chrift 
kath. Dogmatit, hrsg. v. Achterfeldt, Münft. 834. 2%. — C. Niedner, Philosophiae 
Hermesii explicatio et oxistimatio. Lps.838. Perrone, 3. Geſch. d. Henmefianiem. 
A. d. Ital. Rgnsb. 839. g) Acta hist. ecc. 836. ©. 307. Perronius Theologus 
Romanus vapulans. Col. 840. Eſpenich, d. Hermefianiemus u. Berrone. Bıl 844. 
h) Elvenioh, Acta Hermesiana. Gott. 836. Braun et Elvenich: Meletemata theol. 
Lps. 838. ActaRomana. Han. 838. [v.Hedfues] Die Wahrh. in d. Hermes'ichen Sache. 
Darmft. 837. Zell, Acta Antiherm. Ratisb. 839. ) Acta hist. ecc. 837. ©. 5. 
k) Eb. ©.575. Darlegung d. Verfahrens d. Preuß. Regierung gegen b. Erzb. v. Köln. 
Brl. 838. 4. Esposizione di fatto documentata suquanto ha preceduto e seguito 
la deportazione di Monsignor Droste. Roma 838. 4. Rgneb. 838. m) Athanar 

fius. Rgnsb. 838 in 4A. 
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Semwaltthaten. Die andern weftpreußifchen Bifchöfe ſprachen ihren Rüdtritt 
von der Übereinkunft aus. Der Erzbifhof Dunin von Gnefen und Bofen 
hatte 1837 die Regierung erſucht, daß im Gegenſatze des eingerißnen Miß- 
brauchs entweder dad Breve von 1830 auch in feinem Sprengel publicirt, 
oder ihm vergönnt werde die Entſcheidung des apoftolifhen Stuhls einzu- 
holen. Nach der Verweigerung von beiden erließ er heimlich einen Hirten- 
brief [ Febr. 38], durch welchen jeder Prieſter fuspendirt wurde, der forthin 
eine gemifchte Ehe ohne die Bürgſchaft nur katholiſcher Nachkommenſchaft 
einfegne.”) DieRegierung fehte dieſe Verordnung außer Kraft, verhieß jedem 
Prieſter, der wegen Nichtbeachtung derfelben bedroht werde, ihren Schuß, 
und ftellte den Erzbifchof wegen Hochverraths vor das Oberlandeögeridt. 
Er verwarf das Gericht, folgte aber einer Ladung nad) Berlin. Hier wurde 
der richterliche Spruch eröffnet [Upr. 39], der ihn wegen Ungehorfams zu 
halbjähriger Feſtungsſtrafe und Entfeßung verurtheilte. Der König nam 
ein Schreiben des Verurtheilten ald Gnadengeſuch, in Folge deflen die Ent- 
febung ſuspendirt und die Freiheitsftrafe aufgehoben wurde, doch mit Be- 
ſchraͤnkung feines Aufenthalts auf Berlin.) Er entfloh nah Poſen Oct. 39], 

wurde dafelbft verhaftet und nach Colberg gebracht; feine Diöcefe legte Kir⸗ 
hentrauer an. Friedrich Wilhelm IV fand diefe Berwidelung noch un⸗ 
gelöft. Alle Bischöfe Preußens Hatten fi im römifchen Sinn erklärt, bis auf 
den Fürftbifchof von Breslau, der fich durch den Widerftreit feiner Überzeu- 
gung und feiner Stellung genöthigt fah, den Hirtenftab niederzulegen [Aug. 

40].?) Der König geftattete die Rückkehr des Erzbifchofd Dunin [} 1842], 
der mit der Ermahnung zum Frieden feinem Klerus befahl, bei der Schließung 
gemifchter Ehen, da für die Erziehung der Kinder Bürgfchaften zu fordern 
Durch das Geſetz verboten fei, fi jeder zuftimmenden Handlung zu enthal- 
ten.) Der König errichtete eine katholifche Abtheilung im Minifterium des 
Cultus, gab mit Verzihtung auf das Placet in Sachen der Lehre den Ber- 
kehr der Bifchöfe mit dem römifchen Stuhl frei und eröffnete Unterhandlun- 
gen mit demfelben, in deren Folge der Erzbifchof Drofte ald wegen Kränk⸗ 
lichkeit den Bifchof von Speyer, Johann von Geiffel, zum Coadjutor und 
Nachfolger erhielt. Der Erzbiſchof, durch einen offenen Brief ded Königs feiner 
Haft und jeder Schuld an revolutionären Umtrieben ehrenvoll entlaffen,*) 
erklärte fortan für feinen Sprengel nur noch beten zu wollen;*) auch hat er 
als Schriftfteller die beiderfeitige Freiheit wie die gegenfeitige Freundſchaft 
der Kirche und des Staats unbehülflich vertheidigt [F 1845].°) Die Hermes 
ſianer hatten bereits fich felbft aufgegeben, und als ihre beiden letzten Wort⸗ 
führer in Bonn wenigſtens dieThatfache beftritten, daß Hermes gelehrt habe, 
was das Breve ihn lehren laffe, wurden fie auf Antrag des Coadjutors ihrer 


n) X. U3. 838. N. 88. Beil. 0) E6.838.N.268f. Preuß. Staatdanz. 838. 
N. 362. 9. 43. 839. N.35. Esposizione di diritto e di fatto con autentici do- 
cumenti. Roma, 11. Apr. 1839. Rgndb.839. Rintel, Bertheidigung d. Erzb. Dunin. 
Würzb. 839. P)A.AZ.839.N.20.9. 83. 841. N. 31. 9) Brl. 83.840. N. 64.69. 
74. 5. Pohſ, M. v. Dunin. Marienb. 843. 7) Brl. 83. 841. N. 14.9. vrg. 61. 842. 
N. 3. s)&6.842.N.26. !lberd. Frieden unter d. Kirche u. d. Staaten. Münft. 843. 2 %. 
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akademiſchen Amter enthoben [1844]; aud Pius IX wies ihre Berufung 
auf fein eignes Rundſchreiben [6.649] als unverfhämt zurüd.®) Über die 
gemifchten Ehen ift man auf die firengfte Auslegung ded Breve von 1830 
zurüdgelommen , doch die Möglichkeit einer proteftantifhen Trauung ift ge- 
geben und benupt worden.”) Die Tatholifche Kirche hat in diefem Streit ein 
mächtigeß Selbftgefühl entwidelt, bis zur Drohung Deutſchland noch einmal 
zu zerfpalten.”) Anderwärts unter ähnlichen Berhältniffen wie in Preußen 
mußte der Klerus von denfelben Einflüffen ergriffen werden, die von ſchwä⸗ 
hern Regierungen auf eine Bollövertretung geftügt Fräftiger und milder zu⸗ 
rüdgewiefen werden Tonnten.*) 
8.444. Der Dentſchkatholicismus. 

W. Campadius, d. deutſchkath. Beweg. 2p3.846. — Kath. KReform, Monatf. hreg. 
v. Maur. Maler, Bil. [. 1845. Für freies rel. Reben. Hrög.v. C. Hofferichter u. 5. Rampe, 
Bröl. 848.28. 4. S. Rampe, Gef. d. rel. Beweg. 2p3.852-6. 32. Liter. Überfiht v. 
R. Hafe u. E. Schwarz: Jen. A. 23. 846. N.131. 183. 221. 288. 299 ff. 847. N.53 ff. 
848. N. 137 ff. 

AS zur Nachfeier des preußtfchen Kirchenftreitd der ungenähte Rod 
Chriſti [5.235] im Dom zu Trier audgeftellt war [Aug.-Det. 44], zogen 
Pilger über eine Million dahin, vor dem Herrgottsrode anzubeten, und 
nachdem dort die Großnichte des Erzbiſchofs Drofte eine wennſchon unvoll⸗ 
ftändige Hellung gefunden hatte, ſuchten Zaufende eine Wunderhülfe, Die 
Einigen zu glüden fchien.*) Der Jubel über diefe Gottedfahrt?) wurde ge- 
ftört durch ein Schreiben aus Laurahütte gegen das Götzenfeſt zu Trier an 
den dafigen Biſchof als den Tegel de8 19.3H.°) Der frifche kecke Ton und Die 
Unterzeihnung durch einen Tatholifhen Priefter machte dieſes Schreiben zu 
einem Panier für Freund und Feind. ALS Verfaffer wurde Joh. Ronge 
[gb. 1813], ein wegen Ungehorfams fuspendirter Caplan, durch die biſchöf⸗ 
liche Behörde zu Bredlau excommunicirt, und erließ hierauf einige Flug⸗ 
fchriften gegen römiſche Gräuel zur Gründung einer deutſchen Rationaffirche 
mit dem Pathos einer welthiftorifchen Beftimmung.?) In Schneidemühl hatte 
der Vicar Job. Czerski [gb. 1813], weil er von einer jungen Polin nicht 
laffen wollte, fuspendirt, feinen Austritt aus der römifhen Hofliche ange 
zeigt[ Aug. 44] und ohne fein Prieſterthum aufzugeben mit einigen Gemeinde⸗ 
gliedern, die an ihm fefthielten, eine chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde 

u) Bonner Zeitf. 843. H. 4. Uftenftüde 3. geb. Gef. d.Herm. v. Elvenich. Brdl.845. 
Stupp, die legten Hermefianer. Siegen 844. v) Brl. 83. 841.N.37. 842. N. 31. 
w) J. v. Gorres, K. u. Staat nah Ablauf der Gölner Irrung. Weißenb. 842. x) Die 
Tath. Zuftände in Baden. Rgnb. 841. Dog: Nebenins, d. kath. Zuftände in Baden. 
Garlör. 842. Der Streit ü. gem. Ehen u. d. KHoheitsrecht im ©. Baden. Karlör. 847. 
— M. Mack, Satholica, Mittheill. a. d. Gef. d. kath. K. in Würt. Tüb.841. Briefe 
zweier Freunde ü. d. Motion d. B. v. Rottenb. Stuttg. 842. 24. Neuefte Denkſch. d. 
Würt. Staatöreg. an d. rom. Stuhl, beleuchtet. Schaffh. 844. 

a) I. Marx, Ausſtell. d. h. Rode. Trier 845. D. Hanfen, actenmäß. Darft. wunderb. 
Heilungen d. 5. Node. Rgneb.845. 5)I.v. Börres, d. Wallfahrtv. Trier. Ngneb. 845. 
c) Zunft in d. Sächſ. Vaterlandebll. v. 16. Oct. 1844. q) An d.niedere kath. Geiſtlicht. 


. Rp. 844. An d. kath. Lehrer. Altnb. 845. Rechtfertig. Lpz. 346. An meine Glaubendge: 
nofien u. Mitbürger. Altnb. 845. 
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geftiftet.*) Nach ihrem Borbilde fammelten fih um Ronge in Breslau mit 
ihrer Kicche zerfallene Katholiken als chriſtkatholiſche Gemeinde [März 45]; f) 
duch Zuſtimmungs⸗Adreſſen erfannten und einten ſich Sleichgefinnte In etwa 
20 norddeutfhen Städten zu deutfhlatholifchen Gemeinden. Sie waren 
einig in den Gegenfähen gegen die römifche Kicche, gegen welche die Augsb. 
Sonfeffion proteftirt hat, in Forderung des freien Schriftgebrauchs und der 
Kirchengemalt für die Gemeinde. Aber die von Czerski audgegangene Ges 
meinde hielt feft an den Grundzũgen altkirchlicher Orthodogie, die von Breslau 
audgegangene Richtung war rationaliftifeh. Burkichlichen Bufammenfaffung 
wurde zu Oſtern 1845 ein Soncil in Leipzig impropifirt, welches von 15 Ge⸗ 
meinden befhidt, nächft der liturgiſchen und geſellſchaftlichen Ordnung, ala 
die Grundlage des nad dem Beitbemußtfein mandelbaren Glaubens die 
H. Schrift anerfannte mit freigelaßner Auslegung und Auffaffung für die 
bon der hriftlichen Idee durchdrungene Vernunft, und vom zweiten Artikel 
des modernifirten apoftolifchen Belenntniffes den Glauben an Iefum Ehri- 
ftum unfern Hellend fefthielt, mit dem Uccente auf der Bethätigung ded 
Glaubens durch Werke der Liebe.E) Czerski willigte in diefen Sieg der Bres⸗ 
lauer Richtung, indem die Individualifitung des Belenntniffes jeder Ge⸗ 
meinde freigelaffen wurde: daheim bat er mit dem Belenntniß der Gott- 
heit Ehrifti den Genoſſen des Leipziger Belenntniffes abgefagt ald Bernunft- 
anbetern und Feinden Ehriftt.?) Ronge fammelte auf zwei Rundreifen bis 
an die Schmweizergränge zahlreiche Gemeinden faft ausfchließlid aus dem 
mittleren Bürgerftande, unter Heinen Anfechtungen, aber meift bei Zweckeſſen 
als ein neuer Luther gefeiert.‘) Czerski, deffen gläubige Neigung nur im 
engern Kreiſe Anerlennung fand, wurde auf einer Zuſammenkunft in Ras 
wicz [Bebr. 46] beftimmt, obwol er die Siegesfahne ded unverfürzten apo⸗ 
ftolifhen Belenntniffes noch immer freudig erhebe, da es doch zunächſt auf 
die Bethätigung der Religion ankomme, Dieandern Kampfgenoffen wieder als 
Brüder zu erfennen.*) Die Gemeinden feiner Richtung haben auf einer Sy⸗ 
node zu Schneidemühl [Suli 46] ein einfach biblifches Bekenntniß aufgeftellt, 
neben Zulaffung des alten apoftolifchen in Kirche und Schule, mit der Uns 
ertennung, daß es einige hiſtoriſche Thatfachen von geringerer Bedeutung 
für das chriſtliche Bewußtſein enthalte. Nur eine Leine Proteft-Bemeinde in 
Berlin hat feine Gläubigkeit vertreten und gefteigert,!) während Ronge ſchon 
die Luſt merken ließ das Ehriftentyum zum Menſchenthum zu veredeln, mas 
die zweite zu Bfingften 47 in Berlin tagende, 151 Gemeinden vertretende 
Kirchenverſammlung, durchweg an den Leipziger Beſchlüſſen haltend, ſtill 
befeitigte.”) Der Cultus geftaltete fih in veformirter Einfachheit, die Ver⸗ 

e) Rechtfert. meines Abfallee v. d. rom. Hofkirche. Bromb. 844. Offenes Glaubensbel. 
d. hr. ap. kath. K. zu Schneidem. Bromb. 844. f) Die hriftlath. Gemeinde zu Bred- 
lau. Brel. 845.34. g) Die erfte allg. KVerſamml. d. deutſchekath. K. zu Leipzig, Hrög. 
v. Robert Blum u. F. Bigard, Lpz. 845. A) Tzerski, Sendſchr. an alle chr. apoft. kath. 
Gemeinden. Landsb. 845. i) Ronge's erfle Rundreiſe. Bröt. 845. [Schumann] Ronge's 


Fahrten. Rudolſt. 846. x) Tzersi, zweites Sendfhr. Bromb.846. 2) Glaubensbelk. 
d. chriſtkath. Gem. Brl. 845. m) Die zweite hriftlath. KVerſamml. zu Berlin, Hrög. 
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faffung mit ſtark betontem Rechte der einzelnen Gemeinde gegenüber ſowol 
dem eignen durch freiwillige Beiträge befoldeten Pfarrer, ald den Synodal- 
beiglüffen, hie und da mit vollem Stimmrechte der FSrauen.”) Bloß von 
ihren Bifhöfen ift gegen einzelne übertretende Geiftlide die Excommunica⸗ 
tion ausgeſprochen worden ; fonft nur eine literarifche, mitunter ſchmachvolle 
Bolemit.‘) Auch der proteftantifchen Kirche hat fih Ronge ald Reformator 
dargeboten und bier da8 Herabführen Ehrifti in die Bruderarme der Menſch⸗ 
heit als das Hauptftüd feiner Reformation bezeichnet?) Die proteftantifche 
Bevölkerung hat faft einmüthig der neuen Kirche den Mitgebrauch ihrer Kir- 
hen, Geldhülfen und die Macht der Zagedprefle gewährt, ohne Luft zum 
Herüberziehn, anfangs mit großen nationalen Hoffnungen.*) Bordem Staat 
machten die Deutichkatholiten auf die unverkürzten Rechte der Tatholifhen 
Kirche Anſpruch. Oftreih und Baiern antworteten duch Verbote und Aus: 
mweifungen gegen die rongifche Secte. Kleinere proteftantifche Staaten ließen 
die katholifchen Diffidenten gewähren, dieRegierungen von Hannover, Sad) 
fen, Baden und Würtemberg widerftrebend, die beiden legtern mit Verküm⸗ 
merung ded Staatsbürgerrechts, am ftrengiten Kurheſſen; aber überall er» 
hoben fih die Abgeordneten in den Kammern für ihr Recht.) Preußen 
erflärte anfangs weder fördernd noch hemmend eingreifen zu wollen, dann 
überwog die Verftimmung gegen da8 bloße Beitgeift-Chriftenthum den Bor: 
theil gegen die römifche Hierarchie, biß die natürliche Macht der Sache wieder 
zum Gemährenlaffen zurüdlentte.‘) Vielfach aufgefordert bradte Anton 
Theiner feinen alten Ruhm zu der neuen Erhebung ;*) er ift ihr durch 
Ronge bald entfremdet und vereinzelt worden. Als gegen Ende 1846 die 
Bewegung durch die unleugbar gewordene Unbedeutendheit ihrer Führer 
und dur den Mangel an religiöfer Energie einen ihr gefahrvollen Still- 
ftand nam, zählte der Deutſchkatholicismus an 100000 Benoffen mol zur 
Hälfte in Schlefien, compacte katholiſche Bevölkerungen waren fonft kaum 
von ihm berührt, aber Die Überrefte und feit Jahrhunderten gewonnene Vor⸗ 
poften der katholiſchen Kirche in proteftantifchen Landen verloren oder gefähr- 
det; durch Rom ging die Sorge, ob abermals eine Reformation von Deutſch⸗ 
land aus drohe. Der Frühling 1848 brachte der neuen Kirche volle Freiheit, 
in Sachſen ward fie ald Gorporation anerlannt,”) die fireng Fatholifchen 
Lande thaten fi auf, in Wien und München ward fie mit neugieriger Theil⸗ 
name aufgenonmen. Aber zugleich trat das religiöfe Interefle innerhalb und 
v. R. Blum u. Wigard. Lpz. 847. nn) Grundzüge d. Glaubensl., Gottesd. u. Verf. v. 
d. Syn. zu Breslau. Brsl. 845. Organ. Statut f. Deutfchefath. Gem. v. Wigard. Trab. 
845. 0) Offenes Sendſchr. d. Witwe Anna Gzeröla an ihren Sohn. Rgnéb. 845. 
p) Neue und doch alte Feinde. Deſſ. 845. Wefen d. freien hr. 8. Hamb.847. 9) G. Ger 
vinns, Die Miffion d. DKath. Hd16.845. D. Schenkel, d. prot. Geiftlicht. u. d. DRatb. 
Bär. 846. r) Die Sprecher f. d. DRath. ind. ſächſ. Ständeverf. Lpz. 845. 25. S. Hecker, 
die ſtaatsrechtl. Verh. d. DKath. mit Hinblid a. Baden. HdIb. 845. 2. C. Sriedrid,, 
d. deutſchkath. Frage in Kurheflen. Lpz. 547. 8) Cab. Ordre 0.30. Apr., Minift. Verf. 
v.17. Mai, Gab. Ordre v. 8. Juli 1845. — L. Richter, d. Staat u.d. DKath. Lpz. 516. 


t) A. Cheiner, d. ref. Beftrebungen in d. kath. K. Brol. 845f. 29. u) Grfeg v. 2. Nov. 
48: Brl. 83. 848. N. 96. 
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außerhalb der Gemeinden zurüd, Ronge ald Abgeordneter demofratifcher 
Vereine unterzeichnete ein Manifeft gegen die Wahl eined underantwortlichen 
Reichsverweſers ald volksverrätheriſch; Domiat, vielleicht feinem eignen 
Iugendraufchelinrecht thuend, erklärte die religiöfe Bewegung nur als Mittel 
der foctal politifcden Agitation, eine jet unnöthig gewordene Maſske. Der 
Borftand der fchlefiihen Gemeinden wollte doch Die Demokratie heiligen und 
den Socialismus zur Religion maden.”) Einzelne Prediger, Nachzũgler der 
Hegelingen, dachten hier eine Stätte zu finden über den Trümmern der ka⸗ 
tholiſchen wie der proteftantifchen Kirche für die neue Humaniftifche Religion, 
die Demokratie ald die wahrhafte Theokratie, Gott in der Gemeinde,”) Eine 
natürlide Sympathie hatte ſchon Deutſchkatholiſches und Freigemeindliches 
zufammengeführt, ald da8 3. deutſchkatholiſche Concilium und eine freige- 
meindliche Tagfagung zu Leipzig Köthen [Mai 50] die Einigung zu einer 
Religtondgefellichaft freier Gemeinden befchloß, auf dem Grunde der Selb» 
ftändigfeit jeder Gemeinde, zur gegenfeitigen Förderung ihres religiöfen 
Strebens, mit einem Vollziehungsausſchuß und der ihn mwählenden, alle 
3 Jahre zu verfammelnden Tagſatzung von Abgeordneten.*) Ihr Geſchick in 
Tatholifhen Landen war durch die Wendung der öffentlichen Ereignifle ge- 
geben. In DOftreih wurde der freichriftlichen Gemeinde zu Wien die Aner- 
Tennung verfagt [San. 50], weil der bloß verneinende Inhalt ihres Bekennt⸗ 
niffed genügende Bürgfhaft nicht leifte für ihr Beruhn auf einem religiöfen 
Bedürfniß.”) In Baiern wurden die deutfchkatholifhen Gemeinden als poli⸗ 
tifche Gefellfhaften, nachdem als von foldhen bereit? Srauen und Minder 
jährige audgefchloffen waren, aufgelöft Nov. 51)].*) Aberauch fürproteftan- 
tifche Regierungen überwog meift die Scheu vor den Gefahren der Freiheit 
oder die Gefälligkeit gegen die Hierarchie. In Preußen, wo eine allgemeine 
Maßregel Durch das Staatögrundgefep audgefhloffen war, wurden die ein- 
zelnen Gemeinden polizeilich gefhloffen, ihre Prediger audgemwiefen, und Zu⸗ 
Thüffe aus Communalmitteln aufgehoben, da der Regierung die Einficht ge- 
tommen war, daß ed nicht ſowol Reltgiondgefellfchaften ſeien, als vielmehr 
politifhe, den Umſturz der bürgerlihen und focialen Ordnung fördernde 
Vereine.*) Innerer Swiefpalt, Rücktritt der Prediger, Mangel an den irdi⸗ 
{hen Mitteln, oder Unluft fic herzugeben, mebrte die VBerfümmerung, auch 
nad) dem Nachlaſſen der polizeilichen Bedrüdung. Viele Mitglieder haben 
fi in die proteftantifche Kirche gerettet, andre find zurückgekehrt in die alte 
Kirche, felbft Dowiat nach bittern Erfahrungen.) Ronge und Czerski haben 
religiöfe Reformvereine gegründet [1863], ſchon hoffnungslos an einer 


geſchichtlichen Zukunft.‘) 


v) v.27. Mai 49: b. Rampe, B. II. ©. 316 ff. w) 5. Rampe, d. Wefen d. 
Darth. m. bef. Rückſ. a. f. Verh. z. Politik. Tub.850. x) CH. Hofferichter, d. Union 
d. freien Gemeinden d. Kath. u. Prot. 293.850. Bıl.X3.850.N.46.48. ) Eb. 880. 
N. 20.45. 851. N.5. 103. 2) Eb. 851. N.99, a) Eb. N. 14.33. 852. N. 14. 
db) Chilianeum 865. 3.VII. ©. 441f. c) Brot. 83.863. ©. 977. 864. S. 19. 
865. ©. 1010. 
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8.445, Die dentſche Kirche 1848-1870. 

Der Klerus erhielt von der Revolution die Grundrechte, von der Reac⸗ 
tion ihre theilweife Ausführung, indem er je nad) den Umftänden mit den 
entgegengefepten politifhen Parteien flimmte. Nachdem die Ausſchließung 
der Sefuiten vom deutfchen Boden Im erften Eifer zu den Grundrechten des 
deutfchen Volks gerechnet worden war, zogen Iefuiten- Miffionen durch das 
Land [f. 1850] bis unter dichte proteftantifhe Bevölterungen.*) Um zur 
Entſcheidung der politifhen und focialen Fragen vom Tatholifhen Stand» 
puntt aus eine impofante Macht aufzuftellen, erging von Köln der Aufruf 
zu Volksvereinen, zuerft nach Pius IX genannt [Aug. 48]. Die politifche 
und demokratiſche Ridhtung der Pius⸗Vereine am Rhein wurde auf die 
Mahnung des Papftes und der anders gewordenen Zeit nicht ohne Rüdfälle 
mit der Förderung aller katholiſchen Interefien vertaufcht, in weit verzweigter 
Gliederung verſchiednen Namens mit wechfelndem Bororte und wandernden 
Sahresverfammlungen, zu denen nur „entfchiedene Katholiten” eingeladen 
wurden.) Zwar hatte die Generalverfammlung zu Wien [1853] Gelegen- 
heit fi) zu geftehn, daß die Heranziehung der Maflen nicht erfolgt fei und 
immer diefelben Gefichter auf diefen Berfammlungen ſich begegneten:°) doch 
ftellte fi in denfelben ein Bund des Prieſterthums mit eifrigen Laien dar, 
Gelehrten und vom Adel, ein Mittelpunkt hierarchiſcher Beſtrebungen, der 
auf eine katholiſche Preſſe einmwirkte,d) für eine ausſchließlich katholiſche Unis 
verfität wenigftend Bünfche hatte, fih regelmäßig dem 5. Vater empfahl und 
deffen telegraphifchen Segen erhielt. Auch mande örtliche Vereine wurden 
volksthümlich und einflußreich.“) Die deutfchen Bifchöfe verfündeten auf einer 
Conferenz zu®ürzburg[Rov.48], daf die Kirche im Iebendigen Berbande 
mit demb. Vater, den fie um ein Rationalconcilium erſuchten, ſich der Wieder⸗ 
geburt des Baterlandes nicht entziehe, die Zuſage uneingefchränkter Gewiſſens⸗ 
freiheit mit Vertrauen annehme, in die lange verfümmerte volle Selbftändigs 
feit eintrete und ihre göttliche Anrecht auf die Erziehung, von der Volks⸗ 
ſchule bis zur Hochſchule, wahrend durch Hebung der Wiſſenſchaft, Herftels 
lung der Kirchenzucht und Erneuerung ded Synodalweſens dem wahren Fort. 
ſchritte Huldigen werde.f) Aber zur Bonifaciusfeier [1855] verfündete der 
Biſchof von Mainz, das durch den Upoftel der Deutfchen gelnüpfte Band fei 
dur den Proteftantigmud zerriffen und das deutfche Bolt wie einft das 
Sudenvolt um feinen Beruf für dad Gottesreich gebradt.E) Doch im Ber 
trauen auf eine durch diefed Zeitalter gehende heilige Strömung , der feine 
weltliche Macht widerftehn könne, find Forderungen an dieRegierung geftellt 
worden, um gegen das beftehende Hecht und den modernen Staat das nie 


a) R. Leibbrand, d. Miff. d. Jeſ. u. Rebemptoriften u. die ev. Wahrh. Stuttg. 851. 
b) Bıl. 83. 848. N.64. 77. 849. N.41.61f. c) D.R3.853. N.251. d) Nach 
dem Mufter des beigifchen Brofhürenvereins, jährlich 10 volksmäßige Schriften durch das 
franffurter Gomite, Thiffen, Janſen und Haffner, {. 1865. e) z. 8. Dofen, Kolpins Ge⸗ 
fellenverein in f. fogialen Bedeutung. Frkf. 866. E. Gladboch, Zwed, Mittel u. Erfolge 
d. Mainzer Kath. Vereins. Brl. 874. f) Bıl. RZ. 848. N.92.99. 101. A. 23. 848. 
N.200f. 9) Vrg. Bunfen, Zeichen d. Zeit B.I. 2. 
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aufgegebene Ideal des Tanonifchen Rechts zu vermwirklichen.?) In Baiern 
namen die Randesbifhöfe ald die volle Berwirklihung des Concordats für 
die Ausgleichung von Kirche und Staat, von welder die Zukunft Europas 
abhänge, unveräußerliche Rechte der Kirche in Anſpruch,) durch deren Er⸗ 
füllung der Klerus eine unabhängige, der Staatsgewalt überlegene Macht 
zu werden meinte. Die Regierung bielt für kirchliche Erlaffe, für bifchöfliche 
Berleihungen von Pfründen und für Miffionen dur Ausländer die könig⸗ 
liche Genehmhaltung feft, ebenfo die biäherige Verwaltung des Kirchengutd 
und das Recht jedes Kirchenglieds gegen Mißbrauch der geiftlihen Gewalt 
den landesherrlichen Schuß anzurufen. Rur Erkenntniſſe der geiftlihen Ge⸗ 
richte, wiefern fie Einfluß auf bürgerliche Berhältniffe nicht üben, wurden der 
töniglihenBeftätigung enthoben, und in Bezug auf das königliche Patronat 
wie auf dad Schulmefen das Gutachten des Biſchofs zu vernehmen ber» 
beißen.*) Die tatholifche Partei fand, daß die Regierung nur Unmefentliches 
nachgegeben, aber den felbft von proteftantiihen Staaten bereits überwun⸗ 
denen Standpunkt feftgehalten habe. Ein theologifched Seminar, das der 
Bifhof von Speyer auf eigne Hand eröffnete [1864], um Prieſter nach 
feinem Wohlgefallen zu erziehn, wurde fofort durch die Regierung geſchloſ⸗ 
fen.!) Nachdem Preußen die Selbftändigkeit der Kirche außgefprodhen hatte 
[5. Dec. 48], veröffentlichten die Landesbiſchoöfe, ftatt ſich nach der Einla- 
dung des Minifterd auf eine Auseinanderfegung mit dem Staat einzulaflen, 
eine Denkſchrift [Aug. 49],”) darin fie ald Folgerungen diefer Selbftändig- 
teit beanfpruchten: vollftändige Übername des Kirchenguts, unbefchränfte 
Leitung der katholiſchen Schulen und der Erziehung des Klerus, alleinige 
Beiebung aller geiftlihen Stellen, ungebundene Verwaltung ded Sacra- 
ments der Ehe. Das Stantögrundgefeh [31. Jan. 50] ließ den Grundſatz 
der Selbftändigkeit beftehn, gab den Verkehr mit den kirchlichen Obern frei 
und verzichtete auf die Beſetzung geiftlicher Stellen infoweit, als diefelbe nicht 
auf Batronat oder befondern Rechtötiteln beruht. DieRegierung hat feitdem 
eine Reihe Bugeftändniffe gemacht,”) felbft in Bezug auf den Berfaffungd- 
eid.°) Die wiederaufgenommene Beſchränkung der theologifhen Studien in 
auswärtigen Sefuitenanftalten und der Sefuttenmiffionen [1852] wurde 
aufs mildefte gedeutet.?) Nur die Klage aus Poſen wegen $roteftantifirend 
und Entnationalifirend der Kehranftalten?) fchien nicht zu erledigen. Der 
Biſchof Arnoldi von Trier gebot feinen Pfarrern [Mär 53] im Überbieten 


h) ©. Meier, d. dt. KFreih. u. d. künftige Kath. Partei. 293.848. C. Rnies, d. kath. 
Hierarchie in d. di. Staaten f. 1848. Hal.852. E.Stroehlin, l’6tat moderne et l’egl. 
cath. en Allemagne. Bas. 875. $) Denkſch. der v. 1-20. Oct. 1850 zu Freyſing 
verfammelten Erzbiſchöfe u. Bifhofe Bayern. Münd. 850.4. X) v.8. Apr. 1852: 
N.93.852.N. 118. 8) A. Bregenzer, d. Recht d. K. in d. Speyerer Seminarfrage. 
Spey.864. 9. 9. Sicherer, Staat u. K. in Bay. Münd. 874. m) Im Katholik. Mainz. 
Sept. Bıl. Ag. 849. N.84f. 88.89. 850. N.4. n)Hafe, ev. prot. K. d. dt. Reiche. 
S. 389. Rnies, S. 13. 0) Bıl. 83.850. N. 4. 33. 203. Der Gonflict d. preuß. Reg. 
m.d. kath. Biſch. in Betr. d. Berfaffungseides. 2y.850. P) Bıl. 83.852. N. 63. 80f. 
103. 9) Promemoria betr. d. Beeinträdht. d. kath. K. im G. Pofen. Poſ. 848. f. 
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des Breve von 1830 gemifchte Ehen nur dann und aud dann ohne den 
Segen der Kirche zu geftatten, wenn der nichtlatholifche Ehetheil die katholi⸗ 
fche Erziehung fämmtlicher Kinder eidlich zufichere ; der König erklärte jeden 
Officier feined Heerd fofort zu entlaffen, der auf fo ſchmachvolle Bedingung 
eine Ehe eingebe.) Aber die Mehrung von Klöftern aller Art wurde durch 
die katholiſche Abtheilung des &ultusminifteriums begünftigt, jede Oberauf: 
ficht ded Staats kam durch Nichtübung in Bergeffenheit, und der Cultus⸗ 
minifter felbft fah in der katholiſchen Kirche das Gegengewicht „für die diſſo⸗ 
Iuten, zerfegenden Elemente des preußiſchen Weſens“.“) In den Kammern 
hat fich eine katholiſche Fraction gebildet, welche unbedenklich gegen die Be 
rührung mit Rechts oder Links ald Centrum oft mächtig genug war den Aus⸗ 
ſchlag zu geben, fo lange nur mit einer Partei regiert wurde. Als in Med- 
lenburg- Schwerin die dafelbft unter dem Adel begünftigte Rückkehr zur 
Orthodogie Einige etwas weiter zurüdführte, und ein katholiſch gewordener 
Gutsherr einen mainzer Priefter ald Hauscaplan anftellte, hat die Regierung 
denfelben über die Gränge bringen laffen [Sept. 52], weil ein angeftellter 
Prieſter das Recht der Hausandadt überfchreite und der katholiſche Eultus 
nur dur) landesherrliche Verordnungen in beftimmter örtlicher Befhränfung 
geduldet fei.!) Eine Beſchwerde deßhalb kraft Artikel 16 der Bundesacte 
wurde vom Landtage nad) dem beftehenden Rechte, vom Bundestage als in- 
competent zurüdgemwiefen.") Die 5 Bifchöfe der oberrheinifhen Kirch en⸗ 
pro vinz haben den betreffenden Staatöregierungen eröffnet, was ihnen zur 
verheißenen Selbftändigkeit ihrer Kirche gehöre: freier Verkehr mit Rom, 
Gültigkeit päpftlicder und bifhöflicher Erlaffe ohne Staantdgenehmigung, freie 
Berwaltung ded Kirhengutd, bifhöflihe Genehmigung für Religiondlchrer 
an Schulen aller Art, Errichtung bifchöflicher Seminare, Anderung des aka⸗ 
demifhen Studinms und der Domcapitel nad) Grundfähen des canonifchen 
Rechts, Anerkennung des bifhöflichen Rechts die Kleriker zu prüfen mit Weg: 
fall der Staatsprüfung, Verleihung aller geiſtlichen Amter durch den Bifchof 
ſoweit nicht erweisliched Patronat entgegenfteht, Wiederherftellung des bi: 
ſchöflichen Rechts zur Abhaltung von Priefteregercitien und Bolkömiffionen, 
unverhinderte Ausübung der Strafgewalt gegen alle Kirchenglieder mit Auf⸗ 
bebung der Appellation an die Staatsgewalt.“) DieRegierung von® arme 
ftadt hatte bereit ftatt ded von ihr zum Bisthum Mainz Erwünfdten und 
vom Capitel Erwählten nach der römifchen formlofen Beanftandung deſſel⸗ 
ben fih den Freiheren v. Ketteler als Bifchof gefallen laffen [1850], und 
fie hatte mit angefehn,, daß durch da8 von ihm mwiederaufgerichtete Seminar 


r) Brl. 83. 853. N. 33, 36. 45. — D.U3.853. N.161. 8) Vrg. 8.419, i. 

t) IN. W. v. Schröfer] Die kath. Rel. Übung i in Melt. Jena 852. Dog: I. ». Linde, ü. d. 
ne Gleichſtell. d. hr. Rel. Barteien in d. bt. Bundesft. insb. in Medi. Gieß. 852. 
u) Brl. K3. 852. N.100. 853. N. 50.8.3. 852. N. 444. v) Denlſch. v. Mär 
1851: Bl. 83. 851.N.45. M. Lieder, in Sachen d. oberrh. KProv. Freib. 853. Bir 
{Höfl. Theorien u. pofit. Recht. Stuttg. 853. — L.Warnkönig, Conflict d. Eptfcopatä d. 
oberrh. KProv. Er. 853. — Ig. v. Longner, Beiter. 3. Geſch. d. oberrh. KProv. Tüb. 863. 
[Überarbeitung d. Schr. $. 442, d.] Brück, Gef. d. oberrh. AProv. Mainz 868. 
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zuMainz[1851] kraft der grundrechtlichen Studtenfreiheit fogleich ihre theo- 
logiſche Sacultät zu Gießen verödete bis auf den legten Studenten.”) Die 
Bifchöfe bemerkten auf das Schweigen der zu Carlsruhe verfammelten Re⸗ 
gierungscommifläre, daß fie jedenfalls fo handeln würden, ald wenn ihre 
Forderungen bemilligt wären [Bebr. 52], und als diefelben endlich großen» 
theils abgelehnt wurden [5. März 53],*) daß fie Gott mehr gehorchend als 
den Denfhen nad) dem Dogma ihrer Kirche den vom Oberhaupte derfelben 
längft als mwiderkatholifch und miderrechtli verworfnen Anordnungen der 
Regierungen entfchieden entgegentreten würden.’) Baden, mo die Revolu⸗ 
tion am tiefften gemühlt hatte, mar beftimmt zum maßgebenden Verſuch. 
Der Erzbifchof von Freiburg, Hermann v. Vicari [1773-868], der ſchon 
das von der Regierung ausgefchriebene Traueramt für den verftorbenen 
Großherzog zu halten folgerecht, doch gegen früheren Brauch unterfagt hatte 
[1852],) ernannte aus eigner Machtvollkommenheit einen Pfarrer für Con⸗ 
ftanz, ließ die Seminarprüfungen ohne Regierungscommiffar abhalten und 
bedrohte die Mitglieder des Tatholifhen Oberkirchenraths, wenn fie weder 
der biſchöflichen Denkichrift nachkommen, noch ihr Amt niederlegen würden, 
mit Excommunication. Auf die Ermahnung des Miniftertumd [31. Oct. 
53], diefeBefchlüffe gegen die von ihm beſchwornen Landesgefege und gegen 
die feit einem halben Ih. friedlich beftehende Landeskichenverfaffung zurüd- 
zunehmen, hat er erklärt, ſolchen Landesgeſetzen, welche der durch völkerrecht⸗ 
lihe Verträge verbürgten Autonomie der Kirche widerſprächen und die durch 
Chriſtus ihr gegebene Einrichtung vernichteten, nicht mehr gehorchen zu kön⸗ 
nen. Hierauf ernannte die Regierung einen Bevollmächtigten, ohne deffen 
Mitunterzeihnung alle erzbifchöfliche Erlaffe für ungültig erflärt, die Geiſt⸗ 
lichen, welche fie dennoch befolgten, mit Polizeiftrafen bedroht und die der 
Regierung Behorchenden ihred Schußes verficdert wurden. Der Erzbifhof 
entließ den Bevollmächtigten mit feiner Sgcommunication, erließ einen Hir⸗ 
tenbrief [11.Rov.], der mit der Luft des Märtyrertpums dem Minifterium 
offne Fehde bot, proteftirte gegen die aus proteftantifcher Anſchauung her- 
vorgegangenen Eingriffe defielben in fein heilige Amt, ſprach die auf allen 
Kanzeln zu verlefende Ercommunication über den Oberkirchenrath, und be 
fahl, daß in allen Pfarrkirchen an 4 Sonntagen auf dem Grunde der bi- 
Thöflihen Denkſchrift und des Hirtenbriefd dem Volke dieſe Sache ausein⸗ 
andergefeßt werde.*) Die Regierung, welche fih an dem greifen Erzbifchof 
nicht vergreifen mochte, belegte die untergeordneten Bollftredler feines Willens 
mit Sefängnig und Geldftrafen. Aber wie dieſe Haftnamen, ald aud) die Ge- 
meinden treffend und verlegend,, in Menge nicht durchzuführen waren, fo 

w) Ceop. Schmid, ũ. d. jüngfte Mainzer Biſchofswahl. Gieß. 2.X. 850. vrg. Drf. 
Beift d. Katholiciem. o. Grundl. d. hr. Irenik. Gieß. 848. B. J. Bıl. RB. 831. N. 45. 
— I. Lutterbeck, Geſch. d. kath. theol. Facultät zu Gießen. Eb. 860. =) Erlaß d. Bad. 
Meg. b. Lieder ©.47. Y) Denkſch. d. Epifcopates d. oberrh. APr. Freib. 853. — Denkſch. 
ü. d. Auflehnung d. rhein. Epifcopats gegen die Staatögew. Lpz. 853. Brl. KZ. 853. 
N.33. 2) Brl. 83.852. N.38f. 40.59. a) Urkunden: A. U3. 853. N. 258. 268. 
273.279. Beil. 280. 303. 
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wurde von auswärts für Geldbußen und Cinname⸗Sperrung Erſatz geboten. 
Das Latholifche Volk ift duch ausgeftreute fanatifhe Schriften?) zu impo⸗ 
fanten Kundgebungen nicht veranlaßt worden, Gemeinderäthe und aud 
Geiftliche haben gebeten von den aufgelegten wenig erbaulichen 4 Predigten 
abfehn zu dürfen, der Erzbiſchof fah ſich veranlaßt einige Decane zu entfegen: 
aber der Bapft hat feine ausgezeichnete Standhaftigteit gegen einefegierung, 
die nicht aufhöre die Kirche zu quälen, hoch gerühmt,) deutfche, belgifche und 
franzöfifche Bischöfe Haben ihm ihre freudige Buftimmung erflärt und wie ex 
felbft feierliche Gebete gegen die Verfolger der Kirche angeordnet.) Erlaſſe 
der Regierung und des Erzbiſchofs über dad Eonpictorium zu Freiburg, 
über Berwaltung des Kirchenvermögend und Einfegung von Pfarrern be» 
fahlen Entgegengefebted. Eine Anklage gegen den Ergbifchof wegen Verlei⸗ 
tung zum Ungehorfam führte zu feiner gerichtlihen Haftname in der milde 
ften Form und auf wenig Tage. Diefegierung hoffte diefen mißlichen Zwie⸗ 
fpalt durch einen Bertrag mit dem Papſt auszugleichen, indem fie die Anklage 
gegen den Erzbifhof und alle Proceſſe gegen Beiftliche, welche ihm Doc nur 
gehorcht hatten, niederfchlug [1854]. Rad) langem Handeln kam eine Con⸗ 
vention, der befheidnere Name für Eoncordat, in Rom zu Stande,*) und 
wurde [16. Dec. 59] als Grundgeſetz der katholiſchen Landestiche verkündet. 
Ein Schrei der Entrüftung dagegen, von Proteftanten audgegangen, fand 
doch vollen Wiederhall in der katholifhen Bevölkerung, in der Pfarrgeiftlich- 
feit und felbft in der katholiſchen Univerfität, ald wegen Bedrohung ded Ge⸗ 
wiſſens, der bürgerlichen Freiheit und der Wiſſenſchaft. Erfehüttert von dem 
einmüthigen Gegenſatz berief der Großherzog ein Miniftertum [April 60] 
aus entfchiednen Gegnern der Sonvention, um für jede der beiden Landes⸗ 
kirchen, wie fie bei der politifchen Bildung des langhingeftredten ſchönen Lan⸗ 
de8 in ungefähr gleicher Mächtigkeit fich feftgeftellt haben, ein für die Eigen⸗ 
thümlichkeit einer jeden angemeßnes Brundgefeb mit den Landftänden zu ver» 
einbaren [8. Oct. 60]. Der proteftantifche Volkstheil hat fi) durch eine eigne 
friſche Erhebung nicht unſchwer darein gefunden. Ein Tatholifcher Boltötheil 
bon Prieftern aufgeregt zog mit Volksverſammlungen aufregend durch's 
Land, wenn auch nicht überall gaftlich empfangen, und der hochbejahrte Erz⸗ 
bifhof von Freiburg ermahnte nur zu beten gegen die neue Menfchenfapung. 
Die kirchliche Entfheidung lag im Ausgange des deutfchen Kriegs [1866]. 
Roc früher war Würtemberg durch eine ähnliche Convention überfallen 
[8. Apr. 57], welche unter fehr perfönliden Stimmungen abgeſchloſſen, zwar 
nad der übliden römiſchen Eoncordatd= Formel die Nahe S. Beterd und 
Pauls auf jeden herabruft, der fie anzutaften wage, doch als dem Urtheile 
des Landtags nicht zu entziehn, unter dem Eindrude ded Verlaufs in Baden 


b) „Katholiken Habt acht!” c) Allocutionv. 19. Dec: D.AZ.854.N.5. d) W. v. Rette- 
fer, Recht u. Rechtsſchutz d. kath. K. in Deutfchl. Mainz 854.— Hirfcher, z. Drientirung 
ü.d. derzeit. KStreit. Freib. 854. — Veneden, die Batarier im 11.u.19. Ih. Aarau 854. 
H. Ewaſd, an d. dt. Biſchöfe papftl. Glaubens. ®ott.854. Deutfhe Bierteljahrfehr. 854. 
8 1. 6) In der Bulle Aeterni Pastoris vicaria v. Juni 1859. Maas, d. Bad. Conv. 

nebr, 859, 
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gleihfalld aufgegeben und dur ein zwifchen der neumürtembergifchen 
Kirche und dem altwürtembergiſchen Staat vermittelndes Landesgefeh erfeht 
wurde [Sept. 61].) Dad Großherzogthum Heffen hat zwar nicht einen 
Bertrag mit dem Papft, aber dad Minifterium Dalwigk hat mit dem Biſchof 
von Mainz im beiderfeitigen Intereffe der Reaction eine Convention abge- 
ſchloſſen [23. Aug. 54], welche mit nicht geringern Bugeftändniffen für die 
Hierarchie gegen alle Einrede des Landtags erft verleugnet, dann als gleiche 
gültig behauptet wurde, bis unter dem politifchen Umfchwunge von 1866 
die Einverftandenen darauf verzichteten.E) 
8.446. Die Schweiz. 
£. Sell, C. W. Gfüc u. X. Henne, pragm. Erzähl. d. kirchl. Ereign. In d. kath. Schw. 
Mannh. 850f. 2B. — Die röm. Gurte u. d. kirchl. Wirren d. Schw. Offenb. 841. Die 
Schweizer Zefuitenfrage in ſtaats⸗ u. volkerrechtl. Bedeut. [Schwegler, Ihbb. 845. 9. 3.) 
Geſch. d. Zefuitenlampfes in d. Schweiz. Zür. 845. — Tüb. Quartalf. 835. 9. 4. 
$. Hurter, d. Befeindung d. Tath. K. in d. Schw. f. 1831. Schaffh. 842. 4 Abth. 
M. Rothing, d. Bistkumsverhandl. d. konſtanz. Diözefanftände 1803-62. Schwyz 863. 
— DH. Zorn, neuefte Gef. v. Staat u. 8. in d. Schweiz. [Preuß. Ihbb. 876. H. 6.] 
Rah altem Herlommen fand die Schweiz im Metropolitanverbande 
theild mit Befancon, theild mit Mainz, und nam dadurd an der freien 
Stellung diefer Kirchen thell. Jenes Band der weftlihen Schmeiz mit der 
gallicanifgen Kirche wurde durch die Revolution zerriffen. Der Kern der 
Eidgenoflen gehörte zum Bisthum Conſtanz, hatte dadurch eine mohlfeile 
Verwaltung, Träftigen Schub gegen die Anfprüche des Runtius zu Luzern 
und erfreute fih unter Weſſenberg an deſſen Wirkſamkeit für die Bildung 
des Volks und des Klerus. Daher in der politifchen Reaction von 1814 
dem Runtius die Beit zur Loſsreißung der Schweiz von Conſtanz gekommen 
ſchien. Die Eidgenoffen, angelodt durch die Verheißung eines felbftändigen 
Nationalbisthums, Tamen in Rom um die Trennung ein, und Pius VII 
zerriß haftig ein Band, das über ein Iahrtaufend beftanden hatte”) Die 
Sefuiten bemädhtigten filh in Freiburg und im Wallis der Erziehung, die 
Schweiz ward ein Hauptlager der Hierarchie. Keller von Luzern, der da 
ſchwur, daß diefe Partei nicht obfiegen werde, fo lang er Schultheiß fei, 
wurde in den Fluthen der Reuß gefunden [1816]. Da faft jeder Canton 
das Rationalbistyum in feine Mitte verlangte und geheime Hoffnungen er- 
hielt, war nad) langivierigen Intriguen theild das Fortbeftehn, theild Die 
neue Bildung einiger Heinen Bisthümer entfchieden [1828], welche ohne 
Erzbistum unmittelbar von Kom abhängen. Diefer Sieg wurde durch die 
Revolution von 1830 verfümmert. Die Santone der Bewegungspartei 
vereinten fi zu Baden [1834], um die Aufrichtung eines nationalen 
f} Bulle: Cuminsublimi Principis App. cathedra. Staatsanz. f. Würtemb. 857. 
N. 139-46. Tüb. Quartalf. 857. H.4. — ©. Meier, die Goncorbateverkandll. Würt. 
v.1809. Stuttg. 859. 5. Rieß, d. Würt. Convent. Freib. 858. O. Wachier, Concordat 
u. Recht in Würt. Stuttg. 861. — Golther, d. Staat u. d. kath. K. in Würt. Stuttg. 
875. 9)E. Seitz, d. kath. KAngelegenh. im G. Hrff. Mainz 861. — W. v. Reiteler, 


Freih. Autoritätu. R. Mainz 862.u.0. — Prot. 3. 863. ©. 561f. 866. ©. 966. 
a) Archiv f. RO. 2. II. S.651. 
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ErzbisthHums oder dad Eingehn in einen deutfhen Metropolitanverband, 
eine mächtige Auffiht des Staats über die Kirche, freie Nationalerzichung 
und die Zuziehung der Klöfter zu gemeinnügigen frommen Sweden durch⸗ 
zufegen.®) Gregor XVI verdammte diefe Conferenzartikel als eine Unter 
jochung der Kicche durch Laien,) der Nuntius zog von Luzern nach Schwyz 
[Nov. 35], katholiſche Vereine erregten dad Volt gegen die neuen Staats» 
verfaflungen und fanden an dem durch diefelben entfcheidenden Volkswillen 
in Tatholifchen oder gemifchten Santonen einen frommen, ungebildeten Sou⸗ 
verain, fowie an der geftürzten Ariftofratie der reformirten Cantone einen 
Bundesgenofien. Genf verlor durch die Gebietderwerbung von 1815 wie 
durch die demokratiſche Verfaſſung von 1842 feine proteftantifche Selb: 
ſtaͤndigkeit.) Der katholiſche Aufftand im Pruntrut [1835] wurde durch 
Bern niedergehalten. In Glarus meigerten die Beiftlihen den Eid auf die 
Berfaffung ohne Vorbehalt ihrer kirchlichen Pflichten, der ihnen endlich zu⸗ 
geftanden wurde [1837],°%) S. Gallen Löfte das Klofter Pfäfers einmütbig 
auf [1838], nur behauptete die Tatholifche Bevölkerung, daß ihren milden 
Anftalten das Kloftergut ausfchlieplich gebühre.) Aargau übernam die 
Verwaltung des Kloftergutes. Ein Aufftand der katholiſchen Minorität ge 
gen die revidirte Berfaffung wurde benupt, um die 8 Klöfter, indbefondre 
das reiche Muri, die Etiftung ded Hauſes Habsburg, ald Sammelplätze des 
Aufruhrs [Bebr. 41] für allgemeine Zwecke des Unterrichts und der Wohle 
thätigteit in Befchlag zu nehmen.E) Die Klage auf Wiederherftellung der 
Klöfter ſchwankte lange auf der Tagſatzung, bis das Mehr von 12 Cantonen 
fi) mit dem aargauifchen Bugeftändniß der Wiederherftellung von 3 Frauen 
Höftern befriedigt erflärte [Uug. 43], wogegen Luzern an der Spige der 
römifch gefinnten Cantone als wider einen Bundesbruch proteftirte. Denn 
in Quzern hatte bei Revifion der Verfaſſung [Mai 41] die römifche Partei ge- 
fiegt, und der Nuntius zog feierlich wieder ein Jan. 43]. Die Schweiz theilte 
ſich in zwei Lager, nach ihrem äußerften und doch innerlich verwandten Gr 
genfaße, ded Jeſnitismus und ded Radicalismus. Im Wallis wurden die 
Liberalen von der Priefterpartei im mörderifhen Treffen am Trient [Mai 44} 
überwältigt und der Canton im Sinne der letztern eingerichtet.) AL aud 
in Luzern dur überwiegende Stimmen des Landvolks die Berufung der 
Sefuiten und die Übergabe der theologifhen Lehranftalt an diefelben durch» 
gefeht wurde, fand die vormals berrfchende Partei freiwillige Hülfe bei 
glaubensverwandten Katholiten und Proteftanten aller Cantone. Diele 
Freifchaanrenzüge, die Luzern durch einen Handftreich den Iefuiten abneh⸗ 
men wollten, wurden [Dec. 44, März 45] durch die Banner der Urcantone 


b) Acta bist. ecc. 835. ©.43. c)C6.6.3. d) Eb. ©. 625. Bl. 83. 842. 
N. 26. €. Euniß in d. Jen. Lit. 3.843. N.242ff. 0) Acta hist, acc. 837. 6.125 ff. 
) A. A8. 838. Beil.N. 217. Brl. 3.839. N. 101. 9g)Actahist. cc. 837. S. 187. 
Die Aufhebung d. Aarg. Klöfter. Denkſch. Aarau 841.4. Rheinw. Rep. B. XXXIII. 
©. 170. 264.] 4) Die Ereigniffe in Ball. uͤbrſ. d. Schrift: la contre-r6vol, en 
Valais p. M. Barmann, M. Ein. v. C. Snell, Züri 844. [Barteifchrift.] 
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auseinander gefprengt und im Innern jeder Gegenfag niedergemworfen.) 
Luzern ſchloß im Angefichte des Siegs wie der Gefahr mit den drei Urcanto- 
nen, mit Wallis, Freiburg und Zug ein gewaffnetes Bündniß zu gegenfeiti- 
gem Schuß gegen Überfall oder innere Unruhen, und die Verbündeten for» 
derten drohend die Wiederherftellung der aargauer Klöfter. Die liberale 
Bartet forderte die Ausmeifung der Iefuiten als nothwendig zum Frieden 
der CEidgenoſſenſchaft, und dieZagfagung erklärte [20. Juli 47] mit geringer 
Majorität den Sonderbund, als unverträglich mit dem Bundesvertrage, für 
aufgelöft. Die Entſcheidung durch einen Bürger und Religiondtrieg zog 
heran. Die Tagſatzung rief ein überlegened Heer ind Feld, die von den Je⸗ 
fuiten verfauften Bunderpfennige, die duch den Schuß der 5. Jungfrau 
ſchußfeſt machen follten,*) bewährten fich nicht, die ausländifhe Hülfe war 
zu fparfam, Freiburg capitulicte, da8 Heine Treffen am Oisticon [23. Nov. ] 
erhielt eine Bedeutung mie einft Kappel für den entgegengefeßten Erfolg, 
fammtlide Cantone mußten dem Sonderbund abfagen und fi) der Tage 
fagung unterwerfen. Die Iefuiten waren überall entflohn, aus ihrer Hin- 
terlaffenfhaft bezahlten die befiegten Gantone einen Theil der auferlegten 
Kriegätoften.!) Die Ereigniffe führten zu einerlimgeftaltung der Regierungs⸗ 
gemwalten, und die Schweiz benußte 1848, als Oftreih und Frankreich im 
eignen Haufe zu thun hatten, um ſich als Bundesftant zufammenzufaffen. 
In der neuen Bundesverfaffung ift Gewiſſensfreiheit für alle anerkannte 
chriſtliche Sonfeffionen und gleiches bürgerliches Recht verbürgt, der Jeſuiten⸗ 
Orden nebft ihm affiliirten Gefellfchaften ausgefchloffen, die Gewährleiftung 
der Klöfter befeitigt.”) Ein Geſetz über gemifchte Ehen [1850] hat diefelben 
bon jeder geiftlihen Bedingung entbunden und die Erziehung der Kinder 
dem Willen des Baterd anheimgegeben. In einigen Santonen wurden 
Klöfter aufgehoben oder zum Ausfterben verurtheilt. Freiburg ſchloß mit 
den 4 Santonen feines Bisthums [Raufanne] ein Concordat, dad Wefent- 
liche der badener Conferenzartitel. Der Bifhof Marilley erlich geheime 
und öffentlide Mahnungen gegen die neue Berfaffung. Als er befragt, ob 
er fich derfelben unbefchräntt unterwerfe, erklärte, lieber fterben zu mollen, 
als folder Knechtſchaft fich zu fügen, ward Chillon noch einmal der Kerker 
eines erfauchten Gefangenen Oct. 48], der doch bald durch Landesverwei⸗ 
fung nur allzufrei wurde.®) Der h. Vater hat mit ihm geweint und gegen 
alle Eingriffe in das Recht der Kirche Proteſtation eingelegt.) S. Gallen be- 
{&hloß [1856] gemifchte Schulen gegen eine drohende Minorität. Denn all- 
mälich gelangte die Tatholifche Partei wieder zur Macht, und in Genf mit 
den Radicalen verbündet, gewann fie in Freiburg nach mandem zurüdges 
fhlagenen Anlaufe die Oberhand. Marilley kehrte zurüd [Dec. 56], Schu⸗ 
len wurden gefchloffen und Klöfter wieder aufgerichtet.?) Doch wo der Klerus 


i) Brl. 23.845. N. 31. Das rothe Büchlein o. d. Freiſchaarenzug. Bern 845. 
k)D.93.847.N.350. 1) Eb. 847. N. 344. m) Art.44-48.58. n) Snell, B. II. 
2. S©.509. Der Terrorismus im K. Freib. [Hifl. pol. Bl. 853. B. XXXI. ©.745.] 
0) Bıl. 83.849. N. 18.— 848. N.86.103. 851.N.23. p) Matides, Chronik. 
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gegen proteftantifche Mitbürger Gehaͤſſiges geltend machte, regte fich mitunter 
das Tatholifche Volt zu Kundgebungen , daß feine Religion das nicht fei.*) 
ALS der Bifchof von Bafel-Solothurn, Lachat, einen werthgehaltnen Pfarrer 
deßhalb entfepte, daß er nichts von päpftlicder Unfehlbarteit wiffen wollte, 
erklärte die Mehrzahl der zu diefem Bisthum verbündeten Cantone daß De» 
cret des Baticanifhen Concils ald ohne rechtlihe Wirkung , forderte die 
Biedereinfegung des Pfarrers und entfehte den Bifchof, der fich Deffen weigerte 
[1873].”) Luzern und Bug haben an ihm feftgehalten, ebenfo die Pfarrer 
im Berner Iura, die nur ihn ald Bifchof anerfennen wollten, und dephalb 
fuspendirt, entfegt, nad) zweifelhaften Rechte Landes vertiefen, rechtlich 
zurüdgelehrt, zu großer Beunrubigung diefed Berglandes wurden. Bern 
bat eine katholiſche Facultät geftiftet zur Erziehung eines vaterländtfchen 
Klerus [1874], Solothurn hat die Gemeindewahl der Pfarrer und auf 
Zeit befhloffen, Aargau aud die Srauenklöfter aufgelöft [1876]. Rad 
dem Verlangen, in Genf nicht nur eine hohe Kirche, fondern auch einen 
Bifhof zu befigen, bat Plus IX den Pfarrer diefer Kirche Mermillod 
zum Biſchof von Genf ernannt [1872]. Da er gegen das Berbot der Regie 
rung bifchöfliche Rechte übte, hat ihm diefe auch als Pfarrer entfegt, endlich 
Landes verwiefen [1873]. Dem Runtius, der dagegen einfhritt, hat der 
Rationalrath Lebewol auf immer gefagt [12. Febr. 74]. Ein demokratiſcher 
Staat, der fi das einmal in den Kopf gefept hat, fheint ammenigften dazu 
angethan, eine päpftlihe Mitregierung zu ertragen. Doch hat Mermillod in 
den romaniſchen Landſchaften noch lange eine geiftliche Rolle gefpielt, zulegt 
in der italienifhen Schweiz. Aber der gefeplihe Anfang einer Scheidung von 
Staat und Kirche Juli 80] wurde in & en f mit großer Majorität zurüde 


ewieſen. 
geroiel 8. 447. Äftreich. 


Die kirchlichen Buftände waren unverfehrt erhalten und nur in der 
Stille manche Spigen ded jofephinifhen Kirchenrechts abgeftumpft.*) Nach 
Riederwerfung der Revolution von 1848 hat der junge Kaifer Franz 
Joſeph dem Klerus bedeutende Zugeftändnifle gemacht.?) Sie find durch 
dad Eoncordat vom 18. Aug. 55 abgerundet und ald feierliher Vertrag 
feftgeftellt worden, welcher päpftliche und bifchöfliche Erlafle der Genchini- 
gung ded Staats enthob, den Bifchöfen die ganze Erziehung des Klerus, Die 
Volksſchule, ein Senfurrecht über die Literatur und die freie Verwaltung des 
reihen Kirchenguts übergab, dazu alle geiftliche Gerichtsbarkeit, auch über 
Eheſachen, mit unbedingter Strafgewalt über Kleriker und kirchlicher Straf 
gewalt über Laien. Dem Staat ift nur vorbehalten die Taiferlide Ernen⸗ 


856. ©. 141. 857. ©. 131. 9) Solothurn: A. K8. 866. N. 21. r) Bericht d. 
Diöcefan Abgeordneten betr. Amtsentheb. Lachats. Aarg. 873. Die neuefte ſchweiz 
KPotitit. A. 43.875. N.121.) _ 

a) 3. v. Barid-Bartenheim, Oſtr. geiftl. Angelegenh. Wien 841. 5) Actenfüde 
d. biſch. Verſamml. zu Wien. Wien 850. Patent v. 18. Apr. 50: Bl. 23.850. N.34f. 
— Beidtiel, die kirchl. Zuftände in d. oft. Staaten. Wien 849. [v. Conovicz] Der Joſe⸗ 
phismus u. d. kaiſ. Verordn. v. 18. Apr. Wien 851. 
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nung derBifchöfe al8 ein von den Vorfahren überfommenes, nach dem Rathe 
der Bifhöfe zu übendes Recht, mit Beſchränkung des übrigen Eaiferlichen 
Patronats; die Gerichtöbarkeit über Priefter in Civilftreitigkeiten und in 
Gemeinſchaft mit dem Bifhof in peinlihen Saden. Voran geht das Ber 
ſprechen, die römiſche Religion mit allen Befugniffen und Vorrechten, welche 
derfelben nach der Anordnung Gotted und nad den Beftimmungen der 
Kirchengefege zulommen, im ganzen Kaiferreihe immerdar aufrecht zu er⸗ 
halten.°) Tiefe große Verzichtleiftung, „das ſchriftliche Sanoffa,“ tft geſchehn 
dur den Gedanken, die audeinanderftrebenden Nationalitäten duch das 
Intereffe des Epidcopat3 für das Haud Habsburg zufammenzuhalten und 
alles eifrig Katholifche in Deutfchen Landen um den Thron der apoftolifchen 
Majeftät zu verfammeln, wie dies vornämlich der gelehrte, durch innere 
Würde hohangefehene Kirchenfürſt Raufcher [F 1875] geltend gemacht 
bat.) Es hielt Doch ſchwer unter Pfarrern und Laien einen mit dem Concor⸗ 
dat Zufriednen aufzufinden. Aber die Regierung hat verftanden das Un⸗ 
glüd auf den Schladhtfeldern von 1866 ſoweit möglich wettzumachen durch 
innere Erftartung des Staats in feiner Entfeßlung. Der Minifterpräfident 
Beuft gerade ald Broteftant fuchte in Rom das Bugeftändniß für die noth⸗ 
wendigen Ermäßigungen des Concordats; vergeblid. Da hat Profeffor 
Hadner ald Eultugminifter die 3 Geſetze über die Ehe, die Schule und die 
Confeſſionen an den Reichsſtag gebracht: die Ehe nach ihrer bürgerlichen 
Bedeutung zurüdzunehmen unter die Behörden und Gerichte de Staats; 
die Schule um das Hecht des Staatd neben den verfchiednen Kirchen über fie 
berzuftellen; das interconfeffionelle Geſetz zu gleichen Rechte für alle aner- 
kannte Religionsgeſellſchaften. ALS nad heißem Wortlampfe aud das 
Herrenhaus diefe Geſetze annam 1868, ward ein unermeßlicher Subel in 
Bien. Das Eoncordat war hierdurch thatfächlich zerriffen. Pius IX hat 
diefe unfatholifchen gottlofen Befege für ungültig erklärt und die Biſchöfe 
bon Oftreich und Ungarn aufgefordert fie ald nicht vorhanden zu betrachten 
[22. Juni 68]. Erſt als in Folge der päpftlihen Unfehlbarkeit wurde das 
Eoncordat für hinfällig geworden erklärt [1870 u. 75]. Ein Gefeß über 
die äußern Rechtöverhältniffe der Tatholifchen Kirche bedingt feitdem jede 
Verleihung eined Kirchenamtes durch Anzeige bei der Randesbehörde und 
Genehmhaltung derfelben, mit dem Recht auch die Entlaffung eined Seel 
forgerd von der bifhöflichen Behörde zu fordern, feine Stelle hiernach als 
erledigt anzufehn und ihre neue Befegung durch Geldbußen zu befördern; 
dem Staat ward ein Auffichtörecht über die gefammte Kirchenverwaltung 
zugefprochen, und alled höhere Tirchliche Einkommen mit einer auffteigenden 
Steuer [1/2 bis 12 p. C.] zu einem Religiondfond für die bedrängte Pfarr» 
geiftlichteit belaftet. Die gefehliche Anerkennung einer neuen Religiondges 
ſellſchaft ward in die Hand der Regierung gelegt. Diefes alles wurde jeht in 


c) Brot. 83.855. 6.1144. 9. Jacobſon, d. Oft. Conc. Lpz. 856. I. Binzel, HB. 
d. neueften in Oft. geltenden KRechts. Wien 857. Kirchl. Zuftände In Of. unter Herrſch. 
d. Eonc. Lpz. 859. dd) Hirtenbriefe, Predigten, Anreben. Wien 860. 
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Rom ertragen und der Epidcopat zu gleicher Geduld angeleitet. Härtere 
Strafbeftimmungen waren in den kirchlichen Befegen nicht audgefprocdhen, 
milde Bollgiehung mochte verheißen fein. Ein Gefeb, das über die Möfter- 
lichen Senofienfhaften das volle Aufficht- und Beftattungd-Recht des Stants 
feftftellt, Hat nach feiner Berfhärfung durch den Reichdtag die kaiſerliche Ge⸗ 
nehmigung nicht erhalten. Iefuiten aus Italien und aud dem deutſchen 
Reich wurden gaftfreundlih aufgenommen, nad) dem Scherze des Minifter 
präfidenten Andraſſy, daß man nah Spapen nicht mit Kanonen ſchieße 
So hat Öftreich-Ungarn bisher den äußerlichen Kirchenfrieden bewahrt, mäh- 
rend doch klerikale und freifinnig politifche Mächte im fillen, tm vollen Ab⸗ 
fehn von allem Geiftlichen, ſchweren, wechfeluollen Kampfe wider einander 
rangen. 
i 8, 448, Zweiter preußiſch⸗dentſcher Kirchenſtreit. 

M. v. Oenfeld, die kirchenpol. Reformgefepe Pr. Brl. 373. Zeller, Staat u. Kirde. 
293.873. P. Hinfhius: Preuß. Kirchengefege 1873. Brl. 873. Pr. Kirchengeſ. 1874 
x. 75. Bri. 875. — W. v. Retteler, Die Unfhauungen d. Eultusmin. Fall. Eb. 873. 
B. Rauchenegger, Papftth. u. dt. Kaiſerth. Paderb. 875. P. Reichenſperger, Aulturt. 
Bil. 876.494.—I.9.Schuffe, die Stellung d. Concilien, Päpfte u. Bifhöfe. Prag S71. 
©. Meier, um was flreitenwir m. d. Ultramont. Hmb. 875. H. Ritter, deutſche Wacht witer 
Rom. Potsd. 876. C. Bareis, Irrlehren ü. d. Culturkampf. Brl. 876. C. Safsıond, 
Bismard u.d. Ultram. A. d. Engl. Bil. 876. M. Baumgarten, prot. Anti. an Reichenſp. 
Brl. 876. — 5. Geffken, Staat u. 8. Brl. 875. A. v. Segeffer, d. Culturk. Bern 875. 
— 5. Maaßen, Neun Gap. ü. freie K. u. Gewiſſensfr. Gratz 876. C. haſe, des Culturt. 
Ende. 2p3. 878. 3.4. 879. C. Hahn, Gef. d. Kulturk. in Pr. Brl.881. Nik. Siegfried, 
Actenftüde betr. d. preuß. Culturk. Freib. 882. H. Wiermann, Gef. d. Aulturf. Lpz. 885. 
D. Rintefen, die kirchenpolit. Geſetze. Brl. 886. 

I. Ein proteſtantiſches Kaiſerthum der Hohenzollern mit feiner naturge⸗ 
mäßen Beftimmung, was die Reformation dem deutfchen Volke, von dem fie 
audgegangen iſt, in feinem politifhen Leben nicht gebracht, vielmehr abge 
broden hat, der Erfüllung entgegenzuführen, erfhiendenen, welchen das In⸗ 
tereffe der römifchen Kirche über das Vaterland gebt, nur verzeiblih, wenn 
der Kaiſer mit feinem fiegreihen Heer eine Römerfahrt unternehme zur Wie 
dereinfegung des Bapftes in feine weltliche Herrſchaft; al8 ſei diefe Romans 
tik auch nur möglich für einen König von Preußen und den natürlichen 
Bundesgenoffen des Königs von Italten.?) ALS die deutſchen Biſchöfe fich 
der Unfehlbarkeit des Papfted gebeugt hatten, und in ihrer Mehrzahl als 
Bekehrte rafch dafür eiferten, waren fie folgerecht feinem alleinigen Willen 
verfallen, und der Reichſskanzler fand bei der Rückkehr aus Frankreich im 
eignen Lande ein gegen ihn mobil gemachtes geiftliche Heer. Indem diefe 
Bartei fich bei den Wahlen zufammennam, erfehien fie auf dem preußifchen 
Landtag ald Centrum und auf dem Neichdtag als geſchloßne Partei mit 
beredten Parteiführern etwa über ein Viertheil der Stimmen verfügend, 
mit denen fih alles Reichöfeindliche verband. Gegenüber all den frühern, 
nun durch einen unfehlbaren Willen getragnen Zugeftändniflen und Ein- 
griffen trat ein Bedürfniß hervor, dad Gebiet des Staats zu fihern, und 


a) H. Chiele, Kaiſer u. Papft. Lpz. 874. Majunfe, d. ev. Kaiſerthum. Brl. 681. 
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bald ftanden die Gegenfähe, Die dad Mittelalter Papſtthum und Kaifer- 
thum genannt hat, in moderner Entwidlung einander gegenüber: eines⸗ 
theild das altpreußifche Recht de Staats, da wo er mit der Kirche zufam- 
menteifft, die Gränzen ihres gegenfeitigen Einfluffed duch volksthümliche 
Geſetze feftzuftellen, anderntgeild Dad Tanonifche Recht der Kirche, das Die 
Sefammtheit ihrer überlieferten Anſprüche als ein von Gott urfprünglich 
eingeſetztes Rechtsgebiet behauptet, indem zugleich mit der in ferne Jahr⸗ 
hunderte zurüdgreifenden Unfehlbarkeit ded Papſtes die Lehre von der Un⸗ 
terwerfung des Staats unter die Kirche heiliggefprochen war ; und der große 
Kanzler ſprach: nad Canoffa gehen wir nit. Seiner Abfiht den Kardinal 
Fürſt Hohenlohe, einft den Gemiflendrath Pius IX, aber mit den Ie 
ſuiten zerfallen, als deutſchen Gefandten bei dem heiligen Stuhl zu beglau- 
bigen, trat die Weigerung ded Papfted entgegen [Mai 72], einen Cardinal 
als Sefandten zu empfangen, wie das fonft üblih war; und diefe Ge 
fandtfhaft blieb vorläufig abgebrochen. Die katholiſche Abtheilung im Cul⸗ 
tusminifterium, die nur für ihre Kirche forgend fih um den Staat wenig 
befümmert hatte, war noch unter Mühler aufgehoben [8. Juli 71). Da 
franzöfifhe Revanchegelüfte ſich fchmeichelten, die Tatholifhen Volksſtämme 
Deutfchlands auf ihrer Seite zu finden, und der roll gegen daß Teperifche 
Kaiſerthum fein aufreizendes Treiben mit der Unverantmwortlichteit der Kan- 
zel dedte, hat ein von Baiern beantragted Reichsgeſetz den Mißbrauch der 
Kanzel mit Sefängnißftrafe bedroht [10. Dec. 71]. Duck den preußifchen 
Landtag wurde dad Recht des Staats über die Schulen anerkannt, zu⸗ 
nächſt um die Schulinfpectoren nach feinem Ermeflen zu beftellen [Febr. 72]. 
Ein Reichsgeſetz [4. Juli 72] hat die Gefellfchaft Jeſu und ihr verwandte 
Songregationen vom Gebiet ded deutfchen Reichs ausgefchloffen, da nicht 
möglich jet, fo lange fie beitehe, daß ein wahrhafter und dauerhafter Friede in 
der Kirche [und im Staate] wiederhergeftellt werde. Dieſes alles erſchien den 
Barteizeitfhriften, an ihrer Spitze der in Berlin erfcheinenden Germania, 
als offne Kriegserflärung wider Bott zur Verfolgung der katholiſchen Kirche, 
und Pius IX ſprach bereitd [24. Juni 72] von dem Steinden, das ohne 
Menſchenhände von der Höhe ſich ablöft den Fuß des Coloſſes zu zertrüm⸗ 
mern [Dan. 2, 34]. Die Setfterfchlacht hatte begonnen. Der Cultusmini⸗ 
fter Halt brachte 4 Gefepentwürfe an den Landtag [Rov. 72, Ian. 73]. 
Da Bedenken entftanden, daß fie den Artikeln des Stantögrundgefeped [15 
und 18] widerſprächen, melde die volle Selbftändigkeit jeder Religionsge⸗ 
ſellſchaft ausfprechen, fo wurden vorerft dieſe Artikel verfaffungdgemäß darin 
umgeftaltet [5. Aprif 73], daß neben der felbftändigen Ordnung und Ber- 
waltung jeder Kirche ihr Unterworfenfein den Staatögefehen und der ge 
jeglichen Aufficht ded Staats betont wurde. Hiernach find die betreffenden 
Geſetze mit großer Majorität angenommen worden [Mai 73]. 1) Die Grän- 
zen kirchlicher Strafe und Zuchtmittel: Keine Kirche ift befugt andre Straf: 
und Zuchtmittel zu verhängen, ald die dem religiöfen Gebiet angehören, 
oder Entziehung der durch dieſe Kirche verliehenen Rechte, und ohne Die 
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Offentlichkeit einer bürgerlichen Kraͤnkung. 2) Kirchliche Disciplinargewalt 
und Gerichtöhof: Sie darf über Kirchendiener nur durch deutſche kirchliche 
Behörden geübt werden, Geld» und Freiheitſtrafen in beftimmter Schrante, 
fowie Entlaffung nad einem geordneten Verfahren, auch nit wegen ge⸗ 
feßlih bürgerliher Handlungen, und mit dem Rechte der Berufung an den 
Töniglihen Gerichtshof für Tirchlie Angelegenheiten, der mit der Unab- 
haͤngigkeit des preußifchen Richterftandes eingefept, Macht erhielt Kirchen» 
diener, welche in ihrem Amte gefegliche Anordnungen fo fhwer verlegen, 
dag ihr VBerbleiben im Amte mit der öffentlihen Ordnung unverträglid) 
erfcheint, auf Antrag der Staatsbehörde durch gerichtliche Urtheil aus die- 
fen Amte zu entlaffen. 3) Borbildung und Anftelung der Geiftlichen: 
jene auf einem deutfchen Gymnaſium, dreijähriged theologifched Studium 
anf einer deutfchen Staatduniverfität und miflenfhaftlihe Staatsprüfung, 
oder ein andred Durch den Cultusminiſter ald ebenbürtig erkanntes Studium, 
die Firchlihen Seminare aller Art unter Aufficht des Staats; jede Ubertra⸗ 
gung eined Kirchenamts dem Oberpräfidenten der Provinz anzuzeigen, der 
Einfpruch dagegen erheben kann, gegen den doch die Berufung an den Ge⸗ 
richtshof zuläffig. Jedes Seelforgeramt innerhalb eined Jahres nad Er⸗ 
ledigung der Pfründe feftzu befepen, durch unbedingt Abberufbare[ Succur- 
falen] nur mit Genehmigung des Minifterd. 4) Austritt aus der Kirche: 
durch perfönliche Erklärung vor dem Gericht des Wohnorts.d) Die Bifchöfe 
hatten noch vor dem Abſchluß diefer Gefeßgebung in ausführliher Denk» 
fohrift v. 30. Ian. 73 erklärt, daß fie nach Eid und Gewiſſen zur Ausfüh- 
rung diefer unkatholiſchen, ungerechten und unheilvollen Mafregeln nicht 
mitwirken könnten. Man hat entgegnet, daß folche Geſetze zum Echuße der 
Breiheit der Gemeindeglieder und des Kleruß In andern Landeskirchen von 
Rom, wenn nicht gern, doch ertragen würden. Eigenthümlich ift nur gegen 
die Verlegung der Geſetze auch durch paffiven Widerftand die Feftftellung 
beftimmter Geld- und Freiheitftrafen, fowie die Einfepung jenes Gerichts⸗ 
hofs mit feinen Voll machten. Bon diefen fogenannten Maigefepen erfchien 
für den Moment nur das Eine nothiwendig, aber befonderd unbeliebt und 
von langfamer Einwirkung, für die Heranziehung einer gebildeten und 
vaterländifch gefinnten Geiftlichkeit: Dagegen Die geforderte Anzeige jeder 
geiftlihen Ernennung in ihrer damaligen Unbefttimmtheit ohne befondern 
Werth für den Staat, ein Geßlers⸗Hut, den man nicht umgehn konnte; aber 
fobald dieſe ganze Gefeßgebung ald eine Erhebung gegen die katholiſche 
Kirche erflärt und empfunden wurde, die alle Brälaten und die von ihnen 
ernannten Briefter, Wollende und Nichtwollende, fofort nöthigte dem Ge⸗ 
feg entgegenzutreten und feinen Strafen zu verfallen. Auspfändungen 
wurden zum Theil durch das Eintretender Gläubigen oder duch Schenkungen 
alles Cigenthums an zuverläffige Freunde umgangen, doch wuchſen die den 
Biſchoͤfen aufgelegten Strafgelder zu Taufenden, zeitliche Strafhaft ward 
erkannt und einzelne Entfeßungen waren in Sicht, aud folder, die der 
6) W. v. Reitefer, drei Gewiſſensfragen ü. d. Maigef. Mainz. 874. 2.9. 


Cap. VI. Kath, Kirche |. 1814. 8.448. Maigeſetze. 693 


König nicht erft zu Biſchöfen gemadt hat und machen konnte. Zandedver- 
weifungen haben begonnen, Kirchen wurden gefchloffen, nach Jahr und Tag 
konnte zwar bildlich, doch nicht unmahr von der katholiſchen Kirche gefagt 
werden, daß fie aus hundert Wunden blute. Pius IX ſchrieb an den Katfer 
[7. Aug. 73] in der Meinung, ihm zur Trennung von feinen Räthen den 
Weg zu bahnen, daß die Maßregeln feiner Regierung, auf die Vernichtung 
des Katholicismud zielend, den eignen Thron Seiner Majeftät untergraben 
würden, und er fage das in feiner Pflicht die Wahrheit allen zu fagen, die 
durch die Laufe in irgendeiner Beziehung dem Papft angehören. Der Kat 
fer antwortete, daß feine Räthe nur mas er gebilligt ausführen könnten, 
daß aber zu feinem Schmerze eine politifhe Partei den alten confeffionellen 
Frieden ded Landes zu flören fuche bis zur Auflehnung gegen die Landes⸗ 
gefeße, die zu fhühen feine königliche Pflicht fei; er aber mie befannt mit 
der Mehrheit feiner Unterthanen befenne fih zu einem Glauben, der einen 
menſchlichen Vermittler im Verhältniſſe zu Gott anzunehmen nicht geftatte. 
Da gerichtlich entfegte Priefter fortfuhren ihre geiftliche Pflicht zu erfüllen, 
erließ der Reichſtag gegen die allgemeine Freizügigkeit ein Ausnamegeſetz 
[4. Mat 74], welches der Regierung geftattet ſolchen Entfegten den Aufent⸗ 
halt an beſtimmtem Ort zu verfagen oder anzumeifen, auch aus dem Reichs⸗ 
gebiet fie audzumeifen. Das Geſetz der Eivilehe [S. 613] mochte die katho⸗ 
liſche Kirche Leichter hinnehmen als die proteftantifche. Aber nachdem das 
Verfahren der Bifhöfe gerichtliche Entfeßungen vorausfehn ließ, hat ein 
preußtfches Geſetz [20. Mai 74] verordnet, daß bis zur gefeglichen Wieder- 
befegung ein kirchlich ernannter Bisthumsverweſer nur nad) der eidlichen 
Erklärung feiner Gefepeötreue zuläffig fei, in defien Ermangelung aber der 
Minifter einen Commiffar zu ernennen babe, um dad Vermögen des bi- 
ſchöflichen Stuhl zu verwalten. Rad dem erften eingetretnen Fall begann 
das Forſchen und Fangen nah dem von Rom heimlich ernannten, der 
Staatdregierung unfidtbaren, bi8 zu zmeijährigem Gefängniß bedrohten 
Bisthumsverweſer. Bereitd mar der Erzbifhof von Poſen und der Bifchof 
von Paderborn gerichtlich entfegt, ald der Papft in einem Rundjchreiben 
[5. Ibr. 75] mit der Glorie der durch ſolche Gewaltthat Betroffnen jene 
Geſetze, aud denen fo viel übles gekommen und weitres zu fürchten fei, dem 
ganzen katholiſchen Erdkreis als nichtige [irritas] bezeugte, wiefern fie der 
göttlihen Einrichtung der Kirche widerftrebten. Diefem Rundfchreiben , in 
Preußen der Beröffentlihung unnöthig entzogen, aber durch die Lift eines 
Abgeordneten im Landtage verlefen, folgte zunächſt die Einftellung der 
bisherigen Leiftungen aus Staatsmitteln für die römiſch Tatholifhen Bis⸗ 
thümer und Geiftlihen [22. Apr. 75], da dem Staat nicht zieme Mittel zur 
Fortſetzung des Widerftandes gegen ihn zu gewähren; fodann die Aus- 
ſchließung aller Orden und ordensähnlichen Songregationen vom Gebiet der 
preußifchen Monarchie [31. Mat) innerhalb ſechsmonatlicher Auflöfungsfrift, 
mit Ausname derer, die ih ausfchlichlich der Krankenpflege widmen und mit 
den durch den Eultusminifter erftredbaren Friften für Riederlaffungen, melche 
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fich mit Unterricht und Erziehung der Jugend beſchäftigen.) Wiefern in 
Folge der neuen Geſetze Pfarreien durch die Berechtigten unbeſetzt gelaffen 
würden, hatte ſchon das Maigefep von 1874 die Befeßung mit einer leichte 
gemachten Wahl in die Hand der Gemeinden gelegt; nad) Tatholifher Ge⸗ 
wöhnung und damaliger Stimmung hat eine Gemeinde nie diefed Recht bes 
nutzt. Doc einem Geſetz [20. Suni 75], welches in jeder Pfarrgemeinde 
einem durch diefelbe ermählten Kirchenvorſtand und einer weiteren Gemeindes 
bertretung die Verwaltung ihres Kirchenvermögens übergab, da fie fonjt den 
Staatsbehörden anheimfallen follte, haben die Bifchöfe, nad) vorangehender 
Kroteftation, ihre Mitwirkung nicht verfagt, indem fie die Wahlen nad) ihrem 
Wohlgefallen Ieiteten. Ein Geſetz [7. Suli 76], das für das Diöcefanver- 
mögen die Auffiht und Mitwirkung ded Staats in Anſpruch nam, konnte in 
friedlicher Zeit für forgfame Verwaltung zu Tirchlihen Sweden verftanden 
werden. Heſſen⸗Darmſtadt hat nach dem Berfallen der Regierung mit dem 
Bifhof von Mainz eine den Maigefegen ähnliche Sefeßgebung angenoms 
men.d) Baden hatte fie ſchon in frühern Kämpfen durchgeführt S. 684],°) 
in der mildeften Form das Königreich Sachſen, und auch die8 gegen den 
Einſpruch ded der Krone nädhftftehenden Prinzen [29. Juni 76]; in Bür- 
temberg war ein friedliche Schweben über dem Streit zwiſchen Staat und 
Kirche ber Preis des Opfers, das der Bifchof von Rottenburg gebracht hat.f) 
In Baiern zeigte ſich die Macht Fatholifcher Intereffen an einer Partei auf 
dem Landtag, wenigſtens bis zu ihrer Spaltung [1877] die patriotifche ge= 
nannt, welche dem andern Volkstheil an Zahl gewachſen, zumeilen über- 
legen, die Regierung mitunter faft zum Stillftand bradte. In Preußen 
waren Ende 1877 von den 12 Landedbisthümern 2 durch den Tod erledigt, 
die nad der Schärfung des bifhöflihen Huldigungseides binfihtli der 
Staatögefege nicht beſetzt werden Tonnten; 5 erledigt durch gerichtlichen 
Sprud, die Domcapitel weigerten fih Bisthumsverwefer zu ernennen ; Se⸗ 
minare und Gonpicte, die fih der Staat3aufficht entzogen, waren gefchloffen, 
zahlreiche Gemeinden ohne Seelforge in Betrübniß und Berbitterung. Man 
berichtete von Sterbenden, die vergebend nad den Sterbefacramenten ver⸗ 
langten, wenn freilich Fein Priefter gewagt hat fie zu fpenden. Aber eine 
Geſetzgebung, die beftimmt mar durd ihre Schärfe den Klerus zu beugen 
unter die Gerechtigkeit des Staats, ift zur religiöfen Erzürnung eines katho⸗ 
liſchen Volkes geworden. Das fand nur audnamdmeife und in gefahrvoller 
Ausiheidung für feine Zukunft bei dem einzelnen Prieſter, feinen Frieden 
mit der Staatögemalt zu fehließen und dafür ald Staatöpfarrer dem Bann 
zu verfallen. Die Tatholifche Bevölkerung, von getftlichen Vereinen öffent- 
lichen und geheimen durchflochten, auch in die Behaglichkeit katholiſcher Ca⸗ 
finos eingeladen, durch junge Eapläne [Hegcapläne] bearbeitet mit der Ber- 
wechslung von Katholicismus und Chriſtenthum, ließ ſich erzählen von Nero» 

c) P. Hinfhius, Die Orden u. Eongreg. in Preußen. Bri.[874.]876. qh W. v. Rette- 
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niſcher und Diocletianifcher Verfolgung. Die Generalverfammlung der Ka- 
tholitenvereine [1874] verkündete ald nothiwendige Folge die Auflöfung 
aller focialen Ordnung fowie den nahen Untergang des deutfchen Reiche. 
Die Kleruspartei in Ihrer unlauterften Spitze fol Verſuchen zugefehn haben 
mit den drohenden Mächten de8 Kommunismus anzufnüpfen und hat in 
dunkler Stunde das legte Heil von der Revolution erwartet.) Bet der ger 
ordneten Macht eines freien Staatd zeigte ſich der Groll doch nur felten ört- 
lich ordnungftörend, mehr nur ald Verherrlihung derer, melde in ihrem 
paffiden Widerftand gegen die Gefehe ald Märtyrer galten. Es war kein 
Eulturfampf, aber der Kampf des modernen Staat gegen die mittelalter- 
liche Kirche in ihrer jefuitifchen Wiedergeburt, mie er ſchon mehrmals aud in 
katholiſchen Landen hervorgebrochen zur Entfheidung drängt, perfünlich ge 
faßt ein ſchwerer Kampf des proteftantifchen Kaifers wie gegen einen gefpen- 
ftigen Sauberer.8) Zwar im Erfolg eine mächtige, obwol nicht durchaus re- 
ligiöfe Aufregung des katholiſchen Volkstheils, ift ed Doch auch eine Verküm⸗ 
merung feines kirchlichen Lebens geworden, die nur als vorübergehender 
Kriegsftand in einem Culturvolk gedacht werden Tann. Keine Gefahr, daß 
durch die Verbitterung felbft eines Drittheild der Bevölkerung Deutfchland 
in Kriegsnoth nicht wieder einig beifammenftehn würde: aber es iſt die tra⸗ 
giſche Unbefriedigung alled Irdiſchen, daß unfer Bolt, großer Siege froh, 
lange Verlornes und der Heimath Entfremdetes zurüdnehmend, in alter 
Kraft und Herrlichkeit fih zufammenfaffend, fofort durch den unnatürlichen 
Riß des Kirchenftreitd wieder geiftig zerfpalten wurde. 

II. So fandLeo XIII. 20. Sebr. 78 ]den Kampf). Joachim Pecci, wie er 
jenen Taufnamen nad) feinem Geſchmack einigemal gemwechfelt zu haben fcheint, 
flammt aus dem niedern römifchen Adel, geboren 1810 zu Sarpineto im 
Sabinergebirg, mie fein Bruder zum Geiftlihen beftimmt und wie diefer im 
Sefuiten- Seminar wohl zu Viterbo erzogen, mit Thomas von Aquino mie 
mit Vergil früh vertraut. Della Genga hat ihm als Lehrer nahegeftanden, 
der nachmalige Papſt Leo XII, von dem er diefen, feit Leo X nicht eben be 
liebten Kamen und mit diefer nicht gerade gefuchten Zahl im dankbaren An⸗ 
denten entnommen hat. In der bürgerlichen Verwaltung, wie fle damals 
auf dem Wege der Prälatur lag, ward ihm entfhloßne Strenge zur Bere 
nichtung der Räuber auf den römiſchen Gebirgen zugleich mit Klugheit und 
Milde nahgefagt. ALS Runtius in Belgien war er dem edlen proteftanti- 
tifchen König Leopold fo befreundet, daß diefer den Wunſch der Erhebung 
des Runtiud zum Gardinal bei feiner Abberufung ausſprach; mad Pius IX 
noch für zu früh hielt. Er hat ihn nachmals zum Erzbifchof von Perugiaund 
zum Sardinal ernannt, doch von feiner Nähe lange fern gehalten. Das 
„Buch feiner Gedichte) als gefammelt und gedrudt der nahen Gegenwart 


f} I. Reinkens, Rev. u. Kirche. Bonn 876. g) Der Katholic.u. d.moderne Staat. Brl. 
873. D. &. Stihfing, d. kath. K. im dt. Staate. Weim. 873. — Conſt. Rößfer, d. bt. 
Reich u. d. kirchl. Frage. 2p3.876. A)Bonghiı PioIX e il Papa futuro. ed. 2. 
MII. 877. u. LeoneXIU.M11.878. i) Leonis XIII Carmina. Nur die Überfegung im 
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angehörig, ihm felbft wie ein Tagebuch, wohl auch zu Ehrengaben beftimmt, 
enthält tim Styl Vergild meift kurze Auffchriften, anhebend mit dem Andenken 
an die Mutter meift anerkennende Denkſchriften an verdiente Berfonen feiner 
Didces, Lebende und Ienfeitige, am ausführlichften Märtyrergefchichten der 
drei Heiligen feines Bisthums; Einiges auch zur Anerkennung heiliger Jung» 
frauen in umliegenden Klöftern. Diefe Blätter find einfach, nicht glänzend 
gebunden, doch kunſtleriſch, die leeren Rüdffeiten mit dem Abdrud der zier- 
lichen antiten Bildchen geſchmückt, die wir neuerlich nad) Ihrem Fundort Ta⸗ 
nagra nennen. Es liegt nahe, daß der wohlwollende Bifchof eines weiten 
gropftädtifchen Sprengeld, der folhe Berfonalien und feine Baftoralan- 
weiſungen im Style Bergild ausgehen ließ, im gebildeten Italien werthge⸗ 
halten wurde. Die im Batican verfammelten Cardinäle haben den Eardinal 
Pecci zum Samerlengo ded Conclave gemacht, das höchſte kirchliche Amt 
in dieſer Bmifchenzeit eined todten und eines zu wählenden Papſtes. Schon 
am zweiten Tage ift Pecci aus dem Conclave als der Erwählte hervorge- 
gangen, ſei's daß ein befonderes Vertrauen der Mehrzahl oder die Befürch⸗ 
fung irgendwelche Eingriffd gu diefer ungewohnten Schnelligkeit führte. 
Leo XIH hat fih vielleicht nur vorläufig der Einfhließung in den Batican 
gefügt und ift im gefhloßnen Wagen nach feiner alten Wohnung gefahren, 
um einige Bücher und was fonft auch ein Papſt nöthig hat, abzuholen. Er 
bat feine Wahl dem deutſchen Katfer angezeigt, wie einft auch Gregor VII 
getban, vol freundlicher Friedenshoffnung, denn wie der mittelalterliche 
Bapftgedante als ideale Weltherrſchaft fein Herz erfüllt, dazu doch alsirdifche 
Grundlage die Wiederherftellung des Kirchenftaatd ald nothmendig und be 
borftehend, ift e8 in ihm perfönlich geworden als die göttliche Beftimmung 
feined Lebens den großen Streit zwifchen Papfttyum und Kaiſerthum zu 
ſchlichten. Er hat gefordert, daß die preußifche Geſetzgebung in Einklang ge- 
bracht werde mit den Principien dertatholifhen Kirche. Der Herrſcher der Zu⸗ 
kunft dort hat ihm nachgemwiefen, daß gerade das unmöglich fei: wohl aber 
möglid und recht, daß beide Kirchen jedeihren eignen Weg friedlich neben einan⸗ 
dergingen. Leo hatte damals zum treuen Genoffen den Kardinal Franchi als 
Staatsfecretärnad der Sitte ded neuern Papſtthums. Beide ſchienen eind ge 
wordenin diefer Idee: die Bölterum den päpftlichen Thron zu verfammeln in 
chriſtlicher Freiheit unter der gottverliehenen Herrfhaft. Die Friedensverhand⸗ 
lungen fürdas Rächfte, Mögliche waren mit dem Reichskanzler ſtill angeknüpft, 
als Franchi, durch eine Feierlichkeit in der kleinen Marienkirche Sampitelli erhitzt 
unter fühlem Gewölbe zu feiner Erquidtung einen Sorbetgenießend den Tod ge⸗ 
noffenhat[1. Aug. 78]. Einzuverläffiger, mit den Umftänden genau befannter 
Zeuge hatmirdamals verſichert, daß die Vergiftung Franchis durch eine dunkle 
Bartei im Vatican, die fein andred Mittel fah den h. Vater von feinem un⸗ 
feligen Wege abzubringen, als eine ausgemachte Sache galt, daß aber nad) 
vierzehn Tagen wie durch hohen Befehl niemand etwas davon wiſſen oder 
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gefagt haben wollte. Selbſt diefe Ummandlung Tann in ſchuldlos guter 
Meinung gefhehn fein. Auch die vielbemertte Befümmerung und Muth» 
Iofigteit des Papſtes, der eine Weile nichts mehr wiffen wollte von den frühern 
Entwürfen, läßt fich für ein weiches Gemüth erklären durch die Anname, daß 
eine Schickung, nicht ein Verbrechen ihm den Freund genommen habe. Aber 
der einmal zu Wort gelommene Gedanke einer mögliden Ausgleichung 
wirkte auch fortim proteftantifchen Volk und feinen Fürften. DerReichskanzler 
tonnte fi) nicht bergen, daß gerade in den Formen der politifchen Freiheit, 
auf die er das deutfche Reich gegründet hat, fich zugleich die Mittel entwickelt 
haben, durch welche faft alle großen Geſetze, Die er zur Befeftigung des Reichs 
für nöthig hielt, in den gefeglichen Abftimmungen fcheiterten, und daß den 
Gefahren, von denen diefeg Reich umgeben ift, vielleicht nur eine in religiöfen 
Kämpfen zerfplitterte Volkskraft entgegengeführt werden könne. Auch der 
Kaifer wollte Frieden haben mit feinem ganzen Volle ohne die Seufzer eines 
in feinen religiöfen Gefühlen gekränkten Bolkstheild. So tft im Hohenrathe 
der Nation vielleicht ohne Debatte der Beſchluß entftanden den Kampf zu 
verföhnen, und zwar nicht durch einen befchränkten Vergleich mit Rom, ſon⸗ 
dern in der vollen Würde ded Staats, nachdem er feine Macht auch Wehe 
zu thun gezeigt hat, durch allmälige Gewährung alles deffen, was er ohne 
fih und feiner Vergangenheit etwas zu vergeben, der Tatholifhen Kirche 
feines Landes zugeftehn könne, alfo in der gefeglichen Form durch Vorfchlag 
Sr. Majeftät an die beiden Häufer des Landtags. In diefem Sinne find 
von 1880 bis 84 unter mannigfachem Widerfpruche der Parteien die 
Maigefebe und manches ihnen Verwandte theils abgethan, theild gemildert 
worden, die Bismarck jept Kriegsgeſetze nannte, als die nur ihre Zeit hätten. 
Als mit dem Frühling 1886 der Landtag wieder berufen mar, gefhah es 
mit großer Hoffnung, auch war wieder durch einen deutfchen Gefandten in 
Romp.Schlözer mit gutem väterlihen Namen, und mitdem Staatsfecretär 
Sacobini, der Bapft mit den friedlichen Abfichten einverftanden. Der neue 
Biſchof Kopp von Fulda hat hierzu als eine Art Nuntius einige ftile Wün- 
The des Papſtes ind Herrenhaus mitgebracht. Auch der Kanzler war unge 
wöhnlich in der Sikung vom 10. Mai zugegen, nad) feiner Erklärung nicht 
ald Minijter, fondern als einfaches ftimmended Mitglied. Der Befchluß des 
Herrenhaufes Ift aus dem Haus der Abgeordneten ohne eine Anderung im 
Text in das Königl. Sabinet abgefandt und aud demfelben etwas fpät, vom 
21. Mat, ald Geſetz verfündet worden.) Da es nad einer dufammenfaflung 
aud der frühern Gefepe deffelben Zweckes gedenkt, gewährt es eine gewiſſe 
Überficht dieſer ganzen Gefeßgebung. Nach feinem mefentlihen Inhalt an- 
hebend mit dern wirklichen Anfange von der Erziehung des Klerus ald von 
der Zukunft der Kirche: A. Zur Bekleidung eines geiftlihen Amtes tft die 
Ablegung einer miffenfchaftlihen Staatsprüfung nicht erforderlih. Das 
theologifhe Studium kann aud an den zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung 
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der Geiftlichen geeigneten kirchlichen Seminaren, welche bis zum Jahre 1873 
beftanden haben, zurüdgelegt werden. Bur Wiedereröffnung und Fort⸗ 
führung diefer Anftalten find: 1)dem Minifterder geiftlichen Angelegenbeiten 
die Statuten und der Lehrplan einzureichen und die Namen der Leiter und 
Lehrer, welche Deutfche fein müffen, mitzutheilen; 2) ift der Lehrplan dem 
Univerfitätdlehrplan gleichartig zu geftalten, 3) e8 tft zur Anftellung an diefen 
Anftalten die wiffenfhaftliche Befähigung erforderlih, an einer deutſchen 
Staatduniverfität in der Disciplin zu lehren, für welche die Anftellung er⸗ 
folgt. Diefe Seminare find nur für Diejenigen Studirenden beftimmt, welche 
dem Sprengel angehören, für den da8 Seminar errichtet if. Doch kann der 
Minifter der geiftlihen Angelegenheiten hiervon Ausnamen geftatten. Gr 
macht die zur wiffenfchaftlihen Borbildung geeigneten Seminare öffentlich 
befannt. Die Wiedereröffnung der Seminare für die Erzdiöcefe Gneſen⸗ 
Poſen und die Didcefe Kulm wird dur Königl. Verordnung beftimmt. Die 
kirchlichen Obern find befugt, Convicte für Zöglinge, welche Symnafien, Unis» 
verfitäten und kirchliche Seminare, binfichtlich deren die geſetzlichen Voraus⸗ 
fegungen für den Erfag der Univerfität erfüllt find, befuchen, zu errichten und 
zu unterhalten. Dem Minifter der geiftlihen Angelegenheiten find die für 
diefe Sonvicte geltenden Statuten und die für die Hausordnung bezüglichen 
Borfhriften einzureihen, fowie Die Namen der Leiter und Erzieher, welche 
Deutſche fein müflen, mitzutheilen. Die kirchlichen Obern find befugt, Die zur 
theologifch= praftifhen Borbildung beftimmten Anftalten (Brediger- und 
Briefterfeminare) wieder zu eröffnen. Dem Minifter der geiftlichen Angelegen- 
heiten find die Statuten diefer Anftalten und die für diefelbe geltende Haus⸗ 
ordnung einzureichen, fowie Die Namen der Leiter und Rehrer, welche Deutfche 
fein müffen, mitzutheilen.” Die Oberauffiht des Staatd über alle Lehran- 
ftalten der Fatholifhen Kirche hat darin ihren feften Rechtsgrund, daß ihre 
Geiſtlichen nicht bloß zu Prieftern erzogen werden follen, fondern auch zu 
Lehrern und Predigern, alfo zu Volkslehrern im höchften Sinne. Rach dem 
neuen Geſetz erſcheinen zwar die deutfchen Univerfitäten noch als maß⸗ 
gebend für den wiſſenſchaftlichen Unterricht, aber bei der praftifchen Gleich» 
ftellung mit den bifchöflichen Seminaren durch die natürliche Borliebe der 
Biſchöfe für ihre Seminare doch fehr bedroht, und mit ihnen die eigne Wiffen- 
ſchaft in der Tatholifhen Kirche. B. „Der $ 1 im Geſetz vom 12. Mai 1873 
wird aufgehoben.” Derfelbe lautet: „Die kirchliche Disciplinargewalt über 
Kicchendiener darf nur von deutfchen Firchlicden Behörden ausgeübt werden.” 
Geſtrichen, weil hierdurch päpftliche Disciplin von Deutfchland ausgefchloffen 
ſchien. Doc wäre fie möglich und war zumellen angemefien mittelbar durch 
Übertragung, wie Leo X den Proceß Reuchlins zu führen auf den Biſchof von 
Speyer übertrug. „Kirchendiener im Sinne des Gefebes vom 12. Mai 1873 
find nur ſolche Perfonen, welche die mit einem geiftlichen oder jurisdictio⸗ 
nellen Amt verbundenen Rechte und Verrihtungen ausüben.” Die Vorſchrift 
des $ 2 im Gefeg vom 12. Mai 1873 „der Entfernung aus den Amte muß ein 
geordnetes proceffualifches Verfahren vorausgehn, die Entſcheidung ſchriftlich 
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unter Angabe der Bründe,* findet nur Anwendung, wenn mit der Entfer- 
nung aus dem Amte der Berluft oder eine Minderung des Eintommend ver: 
bunden tft. „Dem Minifter der geiftlichen Angelegenheiten find die Statuten 
und die Hausordnung der Demeritenanftalten einzureidhen, ſowie die 
Kamen der Leiter derfelben mitzutheilen. Am Schluffe jedes Jahres ift dem 
Minifter ein Berzetchniß der Demeriten, melched deren Namen, die gegen fie 
erfannten Strafen, und die Beit der Aufname und Entlaffung enthält, ein- 
zureihen. Bon einer Berweifung in eine Demeritenanftalt für länger als 
vierzehn Tage, oder einer Entfernung aus dem Amte ift dem Oberpräfidenten 
gleichzeitig mit der Buftellung an den Betroffenen Mittheilung zu maden. 
Die in den 88 6 und 7 des Gefeped vom 12. Mai 1873 enthaltenen bes 
fonderen Borfchriften wegen der Staatsaufficht werden aufgehoben. Der 
Königliche Gerichtshof für Firchliche Angelegenheiten mird anfgehoben. Die 
Beftimmungen ded Geſetzes vom 12. Mai 73 über die Berufungan den Staat 
werden aufgehoben,“ wiefern noch zuläffig, findet nur noch Beſchwerde an den 
Minifter der geiftlichen Angelegenheiten ftatt. „Die Beftimmungen des Ges 
fehes vom 14. Iuli 80 werden audgedehnt auf die Übername der Pflege 
und Leitung in Baifenanftalten, Armen: und Pfründnerhäufern, Beſſerungs⸗ 
anftalten, Afylen und Schupanftalten für fittlih gefährdete Perſonen, Ar⸗ 
beitercolonien, Berpflegungsanftalten, Urbeiterherbergen, Mägdehäufern, 
forte auf die Übername der Leitung und Unterweifung in Haushaltungs- 
faulen und Handarbeitsſchulen für Kinder in nicht [hulpflichtigem Alter, als 
Rebenthätigkeit der ausfchlieplich Trankenpflegenden Orden und ordensähn- 
liden Eongregationen, welche im Gebiete der preußifchen Monarchie gegen: 
wärtig beftehen. In denjenigen Landestheilen, in melden der Vorſitz im 
Vorſtande einer Fatholifchen Kirchengemeinde — Kirchenrath — nicht bereits 
vor dem Erlaß des Geſetzes vom 20. Juni 1875 einem weltliden Mitgliede 
zuftand, geht der Vorfig auf den ordnungsmäßig beftellten Pfarrer und 
Pfarrverwefer, in Filialgemeinden auf die für diefelben ordnungdmäßig be> 
ftellten Pfarrgeiftlihen über. Das Lefen ftiller Meffen und das Spenden der 
Sterbefacramenteunterliegt nicht den Strafbeftimmungen der Geſetze.“ Dieſes 
Geſetz iſt mit großer Volksthellname von beiden Seiten aufgenommen 
worden, von einem guten Theil unfrer Nation begrüßt als der über dem 
deutfhen Volke aufgegangene Gottesfrieden; doch erinnerten auch be 
daͤchtige Stimmen, nur der Weg zum Frieden feld. Bisher ſchien wenigſtens 
der deutſche Name des Friedensgeſetzes feftzuhalten. Wenn bei der Haupt⸗ 
abftimmung im Haufe der Abgeordneten bei der Bejahung 259 Stimmen, 
104 das Befeh verneinten, und diefe vornämlidh von einer der Regierung 
anhänglihen Mittelpartei ausgingen, fo bemerkte der Kanzler, daß ihnen das 
Geſetz nur nicht ſicher genug ſei und eineallgu eifrige Bejahung die Römer nur 
übermüthig machen würde, immer mehr zu verlangen. — Über die Befigname 
der im modernen Intereffeunlängft aufgetauchten Infelgruppe der &arolinen 
drohte ein Seekrieg zwiſchen Spanien und Deutſchland, unnatürlich fürbeide, 
daher das Verlangen nach einem unpartelifchen Schtedörichter, der doc) ſchwer 
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zu finden fehlen. ALS vieleicht nur Im Scherz der Papſt dazu vorgeſchlagen 
wurde, ftimmte der Kanzler fogleih bei. Gelehrte Proteftanten erinnerten 
natürlih an das Jahrhundert ald Alegander VI ein gutes Stüd des Erdballs 
durch feinen Bleiftift zwiſchen Spanien und Portugal vertheilt bat. Leo 
vertheilte das Land den Spaniern, die fih fehr daran erfreuten, den freien 
Handel darin den Deutfchen. Es fheint, daß beide Hochgeftellte Menfchen in 
au ihrer Verſchiedenheit unter diefen Verhandlungen Geſchmack an einander 
gefunden haben, Bißmard hat fi) feitdem fehr anerkennend über Leo XII 
geäußert, und hat von ihm einen Orden angenommen, den höchſten Orden 
des Papſtthums mit feinem würdigen Namen und Symbol, den Chriſtus⸗ 
orden. Da hörte man von den Angftlihen unter und warnen vor dem 
Wege nad Canoffa. Sie Tennen weder dad Weſen des Proteſtantismus noch 
den Charakter des deutſchen Erzlanzlerd. Der Kaifer aber verehrte dem 
Papſt ein prächtig gefticted Vectorale, das derfelbe unlängft bei den Em- 
pfange deutfcher Pilger getragen hat. Bismarck hat nie die Illuſion gehabt 
die Gränzen zwiſchen Staat und Kirche auf immer feftzuftellen, aber bei 
feinem Biel nur für das Wohl des Vaterlandes zu wirken, achtet er ſich ver⸗ 
pflichtet feine Mitbürger zu löfen vom Borne der Vergangenheit, und will 
doch zufehn, ob ed nicht möglich el, daß das Gefühl, daß wir Alle Deutfche find, 
ftärfer werde ald dasjenige, daß wir verſchiednen Sonfeffionen angehören. — 
Das zum vollen Frieden gehöre eine durchgängige Reviſion der Maigefege, 
wurde von dem katholiſchen Theil behauptet, vom proteftantifchen nicht wider- 
ſprochen, und gemiß fo ind Allgemeinhin mochte noch Mancherlei zwischen 
der preußifchen Regierung und der katholiſchen Kirche zu ordnen fein. Als 
das Bedeutendfte iftherborgetreten die Anzeigepflicht der Bifchöfe und der 
möglide Einfpruch des Oberpräfidenten. Die beftimmte Formel ift mo⸗ 
dernen Ursprungs, der Gedanke und die Sitte geht doc ſchon durchs Mittel 
alter, daß Kirhenbeamte nicht nur ihren Amtsantritt einander anzeigen, 
fondern auch beftimmten Staatsbeamten, zu denen fie durch ihr Amtin irgend 
ein Berhältnip traten. Im Innern der Tatholiihen Kirche fiel die Anzeige 
meift zufammen mit der kanoniſchen Übertragung der Amtsgewalt, ift daher 
in fefter bedeutender Übung. In proteftantifcher Kirchenpragid minderte fidh 
dDiefe Bedeutung zur blos höflichen oder nachbarlichen Sitte, mo fie nicht ges 
fteigert wurde zu einem Belenntniß der dogmatiſchen Glaubenseinheit oder 
auch einer gewiffen Unterordnung. Wohl nicht ohne den Hintergedanten des 
letzteren Sinnes iſt das preußifche Gefeh vom 11. Mai 73 angenommen worden 
in urfprünglicher Saffung [8.692]: „Die geiftlichen Obern find verpflichtet, 
denjenigen Candidaten, dem ein geiftliches Amt übertragen werden fol, dem 
Oberpräfidenten unter Bezeichnung des Amtes zu benennen. Innerhalb 
dreißig Tagen nach der Benennung kann Einſpruch gegen die Anftellung er⸗ 
hoben werden. Der Einſpruch [de Oberpräfidenten] ift zuläffig, wenn gegen 
den Unzuftellenden Thatſachen vorliegen, welche die Anname rechtfertigen, 
Daß derfelbe den Staatögefepen oder den innerhalb ihrer geſetzlichen Bus 
ſtaͤndigkeit erlaffenen Anordnungen der Obrigkeit entgegenwirken oder den 
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Öffentlichen Frieden ftören werde.” Wir haben des Unheils gedacht, dad aus 
dieſem Geſetz über die katholiſche Geiſtlichkeit gekommen tft, indem jeder 
deutfche Biſchof, fobald der Streit ausgebrochen war, die Anzeige feines Can⸗ 
didaten für eine beftimmte Stelle folgerecht unterließ, und derfelbe in pflicht- 
mäßiger Unterwerfung doch dad Amt verwaltete, bis die gefeblihe Gewalt 
ihn aus feiner Kirche und Bemeindevertrieb. Es warein mildgefinnter Papft, 
der fich diefer Unzeigequal entgegenwarf. Das mag befremden, daß nichts 
davon im Friedendgefep zu lefen ift. Dieſes ift geſchehn, feld weil beide 
Barteien das unklare Doppelgeficht diefer Anzeige fheuten, oder meil 
Leo XII diefen Streitartifel wie eine päpftlicde Domäne bereits in Beſchlag 
genommen hatte. Sobald er fih von der Kümmerniß um den entrißnen 
Freund aufgerichtet, hat er am 24. Februar 1880 an den Erzbifhof Mel⸗ 
chers von Köln [der es für die preußifche Regierung bereitd nicht mehr war] 
über die deutfche Streitlage gefchrieben, daß vor allem das Berhältniß der 
Biihöfe zum Pfarramt wiederherzuftellen fei, und zu diefem Bmede die Ans 
zeige der dort anzuftellenden Pfarrer wohl ertragen werden könne [tolerari 
posse]. Diefed Schreiben war ganz geheim erlaffen, felbft ohne Kunde des 
neuen Staatöfecretärd, um nicht irgendwie verhindert zu werden, und man 
war in Rom nicht wenig verwundert, ald die Kunde davon aus Deutfchland 
kam. Hier war man damald gegen jede römiſche Einmiſchung mißtrauifch 
und verftimmt, daher der Staatöfecretär eine wenig eingehende Antwort er 
hielt, die den Papſt für feinen guten Willen peinlich berührte, fo daß er von 
biefer Sache fih abermals zurüdgog. Erſt als der Friedenswunſch 1884 zur 
Herrſchaft zu gelangen fchien, ift der Bapft abermals hervorgetreten mit der 
Seneigtheit, für ſaͤmmtliche Pfarrer, welche in Folge des Kirchenſtreits entfebt 
waren, oder doc in ihrer Anſtellungsfähigkeit zurückgeſetzt, die biſchöfliche 
Anzeige zu erlaffen. Als das im Frühling 1886 zur Ausführung kam, be 
rechnete man die Bahl derfelben in Preußen an Zaufend. Noch war das 
pãpftliche Bugeftändniß für die Bufunft bedingt durch die volle Reviſion der 
Maigeſetzze. Geis daß nicht zu viel daran zu revidieren ift, oder daß der h. 
Bater in der Freude am Frieden feinen vollen freundlichen Willen bezeugen 
wollte, ift Ende Juni auch diefe Schranke hinweggenommen und die Ord⸗ 
nung der bifhöflichen Anzeige als eine ftetige bezeichnet worden. — Hiermit 
mußte eine Frage wenigftens Doctrinal zur Sprache lommen : welche Wirkung 
hat der Einfpruch des Oberpräfidenten, alfo des proteftantifhen Staats? 
Rach der vom Gefeg aufgeftellten Bedingung, wie fie immer feftgehalten ift 
in den verſchiednen Formen derfelben, ift der Einſpruch berehtigt, wenn die 
durch Die bifchöflicde Anzeige genannte Perſon irgendwie ſtaatsgefährlich er⸗ 
ſcheint. Das aber kann auch als ein nur fubjectived Urtheil gelten, fobald 
der Bifhof an feiner empfehlenden Anzeige fefthält. Da ſpitzt fih Die Frage 
zur Entſcheidung, ob der Spruch des Präfidenten abfolut ſei? Darin läge 
ein großes Recht, daß kein Tatholifcher Bfarrer gegen den Willen der prote 
ftantifhen Staatsbehörde auf preußiſchem Boden eingefegt werden könne. 
Dem muß die Tatholifche Überzeugung widerſprechen, und wird Indgemein 





702 Neue Kirchengeich. 6. Ber. 3. 1648— 1886. 


behaupten: mo fich Feine Bermittlung zwifhen dem Bifhof und dem Bräfi- 
denten erreichen laſſe, komme die Entfcheidung dem h. Vater zu, und fo fei 
e8 immer gemwefen. Das wäre dod nur die Berfeßung des abfoluten Spruchs 
aus dem proteftantifgen in den Tatholifhen Mund, die von Proteſtanten 
nit anerkannt wird, wie das Umgekehrte nit von Katholiken; aud in 
ihrer Kirche iſt es vor Alters nicht immer fo geivefen. Als Gregor VII dem 
deutſchen König feine römifhe Wahl anzeigte, hat er beigefügt, daß er fofort 
zurüdtreten werde, falls König Heinrich feine Einwilligung verfage, war 
das vielleicht auch nicht fo ernfthaft gemeint, fo konnte Hildebrand doch nur 
ein in der Chriſtenheit anerfanntes Recht ausſprechen, und als feine welt⸗ 
biftorifche Macht noch vor ihm lag. Auch Leo XII, als er innerhalb acht 
Jahren dreimal auf die bifchöfliche Anzeige zurückkam, muß mehr als eine 
bloße Bifitenkarte darin gefehn haben, mie rechtöfundige Proteſtanten fie 
nannten ohne die Machtvollkommenheit des Bräfidenten. Doch gibt es 
zwiſchen der abfoluten Macht und dem ohnmächtigen Einfprud) noch ein 
Mittleres, das beide ftreitende Kirchen immer im Sinne gehabt haben, näm- 
lich Die geficherte Berathung über den Borgefhlagnen zwiſchen dem Bifchof 
und dem Bräfidenten, oder im Fall der Berhinderung des Einen oder Andern, 
durch Bertraute, wärs auch nur zur Darlegung der Gründe, abgefehn vom 
eignen Wunſche, weshalb der hohe Staatsbeamte den Empfohlnen zurüds 
weifen müffe, follte au) der ganze Friedensſtand darüber ind Schwanken 
kommen. Der Biſchof aber mit allen, die auf ihn einzumirken berechtigt find, 
wird ſchwer aufzufinden fein, der den endlich erlangten Frieden umwürfe, 
weil er nicht durchſetzen Tann, etwa einen vormaligen Hebcapları zum Pfarrer 
zu befördern, denn nur darum handelt fih8 bier. Papſt Leo konnte mit 
heiterm Bertrauen einen deutſchen Brofeflor bei dem Entlaffen aus einer 
Privataudienz kurz vor Oftern auffordern, feine nächfte Borlefung daheim 
anzubeben: Magnum gaudium annuntio Vobis. — Eine zweite Streit 
frage leichteren Gewichts iſt unmittelbar nah dem Friedensgeſetze zunächſt 
prattifh aufgelommen, indem ein Bifchof oder einige die ganze Lifte der in 
ihrem Seneralvicariate Bemeldeten einjandte, andre Bifhöfe nur die Ein- 
zelnen mit ihrer Sharakterifirung und Ernennung für beſtimmte Pfarreien. 
Der betreffende Oberpräfident hat eine ſolche Lifte ald ungewöhnlich und un- 
genügend zurüdgefandt. Einige Beitungen haben den Gegenſatz als beab- 
fihtigtund allgemein aufgenommen, die Cöolniſche für Die Einzelnen, die Gen 
manta für die Liften. Es liegt auf der Hand, daß eine bedädhtige Prüfung 
des Einzelnen und feiner Angemefjenheit für ein beftinimtes Pfarramt cher 
ftattfinden wird ald möglichft großer Maffen, daher wohl aud die Liften- 
anzeige gegen die frühere Ordnung von foldhen bevorzugt werden dürfte, 
welche dieſe ganze Einrichtung lieber befeitigt hätten. Aber wie die Reuerung 
fih erklärt au8 dem vorübergehenden Greigniß, daß gerade jeht in den 
deuffchen Bisthümern eine Menge entfeßter oder während des 15jährigen 
Sulturfampfes nicht anftellbarer Geiftlihen fich gefammelt bat, fo lag der 
Gedanke nahe dieſe Menge zu benugen und zu befriedigen durch Liften-An= 
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zeigen. Daraus ergiebt fich die milde Ablehnung eined neuen Innern Gegen⸗ 
Tages, wie fie von Rom erwartet wird, nämlich daß für die gegenwärtige 
Schaar von Bewerbern beide Arten von Anzeigen zugelaflen, aber nach ihrer 
Erfhöpfung für alle biſchöfliche Kanzleten auf die alte und naturgemäße 
Anzeige ded Einzelnen zurüdgegriffen wird. Die volle Berftändigung über 
das Rechtsherkommen der bifhöflichen Anzeige kann in ihrer Billigkeit und 
Weisheit ein Segen werden für jedes Land mit gemifchter kirchlichen Bes 
völferung. Der Bifchof ernennt die Pfarrer, wie das kanoniſchen Rechten ift, 
aber dad Landesrecht, wie e8 in Preußen für jede Provinz durch den Ober- 
präfidenten vertreten ift, hat eine Einrede gegen den Ernannten. Alſo in der 
Didced und In der Provinz wird in friedlicher Beit Fein katholiſcher Pfarrer 
figen, der nicht beiden Oberbehörden zuläſſig erſchien. Die ftaatliche Seite, die 
fich als bloß negativ darftellt mit ihrem Recht der bloßen Zurückweiſung, hat 
doch ihre innere Berechtigung eben da, wo auch die Einwirkung ded prote- 
ftantifchen Staats auf die Erziehung des Tatholifchen Beiftlihen begründet 
ift, weil er nicht bloß ein Prieſter, fondern auch ein Volkslehrer werden fol 
und geworden ift. Diefe Bedeutung ftellt fich am einfachften und beftimmteften 
darin der Pfarrkirche und im Pfarrhofe. Der Fatholifche Pfarrer in feiner 
hierarchiſchen Mittelftufe dem Bifchof untergeben und doch nit abfehbar 
ohne ſchũtzende Rechtsformen, tft dem proteftantifchen Pfarrer noch immer 
verwandt, beide in ihrer Macht auf ihrem Firchlichen Gebiet zumeift über das 
Landvolk vermögen am meiften zur Erhaltung oder Störung des Friedens. 
Doch bei dem urfprünglich tiefen Gegenſatze zwiſchen Katholicismus und 
Proteſtantismus, obwol derfelbe einem friedlichen nationalen und geiftigen 
Zuſammenleben eined Volks Teineswegd entgegenfteht, Tann ed immer ge- 
ſchehn, daß wieder einmal Funken der Leidenfhaft, die da meint für Gott zu 
ftreiten, hervorbrechen und eine Volksmaſſe entzünden. Daher iſt es nur eine 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung, ſoviel auch dafür fpreche, ein befcheidener Glaube, 
doch nur auf fterbliche Verfönlichkeiten geftellt, Daß der Tirchliche Friede im 
deutſchen Reich mindeftens fo lange beftehn werde ald Bißmard und Leo XII 
leben. 
8.449. Der Altkatholiciamud. 

€. Sriedderg, Altenſtücke die altkath. Bewegung betr. Tüb. 876. Katechismus d. Alt 
Tath. Bonn 875. Kath. Rituale nach d. Beſchl. d. Altkath. d. dt. Reichs. Bonn 2.9.876. 
Beitf: Rhein. [Deutfcher] Mercur; wiſſenſchaftlich: Theol. Literaturbl. hersg. v. Heufch. 
— I. Reinkens, die päpſtl. Decrete v. 18. Juli. Münſt. 871.69. J. p. Schulle, die Bes 
rechtigung der Altkath. v. Standp. d. KRechts. Bonn 873. I. Langen, d. Batic. Dogma 
v. Univerfal-Episc. u. d. Unfehlb. des Papſtes. Bonn 871 ff. 4%. 2. A. 876.— Rippofd, 
Urfp. Ausfichten d. alttath. Beweg. Brl. 873. 

ALS die deutſchen Biſchöfe ihrem kirchlichen Gemeingefühl das Opfer 
ihrer Einficht brachten, der Gelehrtefte und Mildefte unter ihnen, der Bifchof 
von Rottenburg mit zitterndem Gemwiffen:*) waren es vornämlich akademi⸗ 
Ihe Gelehrte in Münden und Bonn, welde Anftand namen ihre gewiffen- 
hafte Überzeugung zu opfern ; dazu in Prag der erfte Sanonift diefer Seit 


a) D.v. Hefele, v. 11. Nov. 70. [Eriedberg ©. 326.] 
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v. Schulte, durch die Behauptung der Unfehlbarkeit ded Papſtes von feiner 
Sehlbarkeit überzeugt,P) in Bredlau Reinkens, ausgezeichnet als Kanzel 
redner wie ald Kirhenhiftoriter,“) bei feiner Theilname an allem fhönen 
Menschlihen,?) und im Batican fehr genau bekannt. Sie erinnerten die mit 
dem Banne drohenden Bifchöfe daran, mie diefe felbft im Eoncil das Bogma 
der päpftlichen Unfehlbarkeit als der alten Kirche fremd, in ihren Sprengeln 
unbelannt und für die deutfchen Berhältniffe unheilvoll befämpft hatten. 
Der Bropft v. Döllinger, der in der Zeit des Concils nicht aufgehört hatte 
zu warnen und mit feinen Freunden die gebrechlichen Stufen des päpftlichen 
Wachsthums bloßzulegen,*) erklärte der drohenden Aufforderung feines Erz⸗ 
biſchofs, daß er, zum Erweife wider jedermann ſich erbietend, dad Dogma 
nicht annehmen Tönne, nicht als Chrift, als Theolog, ald Sefchichtöfundiger, 
ald Bürger. Der Bann auf feinem Haupte Tonnte nicht hindern, Daß er zum 
Haupte der Univerfität erwählt wurde, alfo daß der hohen Säcularfeier von 
Müncyen-Ingolftadt 1872 der excommunicirte Rector vorftand und die 
Univerfität in ihm verehrt wurde. Die gebannten Profefioren waren in 
ihrem Amte durch die Regierung geſchützt, in Preußen felbft noch durch das 
Minifterium Mühler, al der Professio fidei Tridentina, nicht dem neuen 
Dogma verpflichtet; nur die katholiſchen Studenten konnte ihnen fein Mi» 
nifter erhalten. Bu den Profefforen gefellten ſich einige Pfarrer mit einem 
Theil ihrer Gemeinden, dazu etliche rechtöfundige Männer. Unter ihnen ift 
der bedächtige Name Altkatholiken entftanden, ald welde an der Vati⸗ 
canifhen Reuerung nicht theilhaben wollen, da au ein allgemeines Goncil 
nicht neue Dogmen zu erfinden oder aufzugreifen habe, fondern was von 
Alters her und überall in der Kirche geglaubt worden tft, zu bezeugen: 
daher die Berwerfung eined Gonctld noch keineswegs an fi eine Loßfagung 
vom Katholicismus fei, vielmehr Thon mandes als ökumeniſch berufne 
Soncil wegen des Inhalte feiner Beichlüffe nachmals von der Kirche ver 
worfen worden iſt. Ein Congreß aus verſchiednen Ortövereinen in Münden 
[Sept. 71] beſchloß:“) im Fefthalten am alten Fatholifhen Glauben und 
Eultus mit dem Primat des römischen Biſchofs doch die neuen Dogmen von 
unbedingter Macht und Unfehlbarkeit deffelben auf dem Standpunfte der 
Synode von Trient abzulehnen, auch gegen die dermaligen Mißbraͤuche eine 
Reform der Kirche zu erftreben. Als es zur Folgerung kam über die Befrie- 
Digung de religiöfen Bedürfniffes der von der neukatholiſchen Kirche Aus» 
geftoßnen, da ift Döllinger, der feinen gelehrten Scharffinn ein langes wũr⸗ 
Diges Leben hindurch der Verherrlihung feiner Kirche geweiht bat, zurũck⸗ 
gefchredt vor der Spaltung einer Sectenkirche; man mußte fi) Doch einigen, 
daß es da zur Gemeindebildung komme, wo ein Nothſtand vorliege. So 
find Gemeinden entftanden, denen Kirchen lehensweiſe eingeräumt wurden, 

b) 5. Laurin, Schultes KRehtöwiff. einft und jept. Wien 875. c)$.65,d. 93,m. 
A) Luiſe Henfel u. ihre Kieder. Bonn 877. 0) Grwägungen für die Bild. d. Conc. 
Münd. 869. 3U. Der Papft u. d. Gonc. von Janus. 2.869. — I. Hergenröfher, 


Anti⸗Janus. Freib. 870. f) Bericht ftenogr. ü. die Verhandll. d. Kath. Gongr. mit 
hift. Ein. Münd. 871. 


Cap. VI. Kath. Kirche |. 1814. 8. 449, Döllinger. Reinkens. 705 


die der römische Katholicismus als entweiht verließ. Ein 2. Congreß [Sept. 
72] zu Köln durch Delegierte aud den Gemeinden?) hat einen Ausfhuß von 
Prieſtern und Laien beauftragt, durch welchen D. Reinkens zum Bifchof 
erwählt worden ift [4. Juni 73] in der Weife der Miffionsbifchöfe. Diefer 
hat im Anſchluß an das Janſeniſtiſche Kirchenweſen in den Niederlanden 
[S. 521], deffen Erzbifchof Loos bereits die Firmung altkatholifcher Kinder 
in deutſchen Landen vollzogen hatte,®) die Biſchofsweihe erhalten und wie 
fein Programm eine Schrift heraudgegeben über den h. Eyprian,!) der zur 
Beit, ald ed noch feinen Papſt gab, dem Bifhof von Rom als einem falfchen 
Apoftel und Widerchrift entgegengetreten ift. Die preußifche Regierung, 
welche in den Altkatholiken Bundedgenoffen des Kampfes gegen die römifche 
Hierarchie erfannte, hat nad) dem Rechtögrunde, daß dem Staat nicht zu⸗ 
komme, innere Slaubensftreitigfeiten der Fatholifchen Kirche zu enticheiden, 
den Altkatholicismus, vertreten durch Männer, die bid auf dad neue Dogma 
in diefer Kirche als Priefter und Kirchenlehrer hochangeſehn waren, ald Be 
ftandtheil der katholiſchen Kirche gelten laſſen, ſonach D. Reinkens ala katho⸗ 
liſchen Biſchof anerfannt [19. Spt. 73] und angemeſſen dotirt, auch ein 
Geſetz erlaflen,*) das in jeder Gemeinde für eine erhebliche Anzahl ausge⸗ 
ſchiedner Altkatholiken den Mitgebrauch der Kirchengebäude, des Kirchhofs 
und vom ſonſtigen Kirchenvermögen die Theilname am Genuß je nach dem 
Bahlenverhältniß in Anſpruch nimmt; dazu den altkatholiſch gewordnen In⸗ 
baber einer Bfründe den Fortbezug derfelben fihert. Gleichfalls hat Baden 
[Rov. 73]}) und Heffen [Dec. 75] den Bischof anerkannt, Baiern zwar die 
Anerkennung vermieden, doch ohne feinen geiftlihen Handlungen im Lande 
entgegen zu fein. Die erfte ordentliche Synode zu Bonn [Mat 74] unter 
dem Borfig des Biſchofs hat nach den Vorſchlägen einer Verſammlung zu 
Eonftanz [Spt. 73]®) eine Kirchenverfaffung angenommen ;”) Geſetz gebung 
und höchſte Entſcheidung bei der jährlich verfammelten Synode; ihre Mit- 
glieder ſaͤmmtliche Beiftlihe und Abgeordnete aus jeder Gemeinde je nad) 
ihrer Zahl; neben dem Bifchof eine durch die Synode gewählte Synodalre- 
präfentanz, 2 Beiftliche und 3 Laien. Zugleich wurde die priefterliche Abfo- 
Iution ohne die entfprechende Reue für werthlod erklärt, die Ohrenbeichte dem 
individuellen Bedürfniß anheim gegeben und die Landesſprache im Gottes⸗ 
dienft, mit Ausname der Meffe, empfohlen. Der Synode vom Juni 76 lag 
der Antrag vor zur Abfchaffung des Gölibatgefeped. Sie hat diefen Antrag 
ald nichtopportun abgelehnt und die Wiederaufname zur Berathung der Re⸗ 
präfentanz anheimgeftellt.‘) Man zählte damals an 60 Beiftliche, an 100 
Gemeinden mit etwa 50000 Seelen im deutfchen Reih. Einen befondern 
Troſt des Bruchs mit feiner Vergangenheit fand Döllinger in der Hoffnung 


9) Berhandll.d. 2. Altkath. Congr. zu Köln. Eb. 872. A)iemftle, die apoft. Reife d. 
Erzb. v. Utrecht. Augsb. 872. H[S.90,n.] K)v.4.Yuli 75: Hinfhius, I. ©. 130. 
d) Officielle Actenſt. ü. d. frage in Baden. Freib. 875. m) Altkath. Gongreß 12-14. 
Spt. Conſt. 873. nn) Beſchluͤfſe deri. Syn.d. Altlath.27-29. Mat. Bonn874.3.9.875. 
0) J. v. Schufte, der Cõlibatszwang u.deffen Aufheb. Bonn 876. 
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einer Union mit der griehifchen und anglicanifhen Kirche, die nicht ohne 
Bunft englifcher Brälaten und Gelehrten auf jährlichen Gonferenzen inBonn 
berathen, doch in den Verſuch einer fubtilen dogmatiſchen Ausgleihung ges 
drängt worden ift.?) Die vorherrfchende Stimmung der Schweiz gegen 
die Bifchöfe und ihren unfehlbaren Meifter war dem Altkatholicismus bes 
fonders günftig, daher ſoweit es überhaupt einerAbfonderung bedurfte, hier 
auf ähnliche Weiſe wie im Reich aus Eonferenzen freifinniger Katholiten und 
auf Volksverſammlungen in noch größern Bahlenverhältniffen fi ein chri ſt⸗ 
tatholifhes Kirchenmefen bildete, für melches durch eine Delegirtenver- 
fammlung zu Olten [Suni 76] mit Bewilligung der Bundesbehörden Pro⸗ 
feffor Herzog in Bern [gb. 1841 zu Luzern] zum Bifchof der chriſtkatholi⸗ 
{hen Schweiz erwählt und in der Martinskirche zu Rheinfelden [18. Spt. 76] 
durch Reinkend wie auf einem Nationalfefte geweiht worden ift. Der Bifchof 
inmitten eines auf Beit ermählten Synodalvorftandes, die theologifche Fa⸗ 
cultät zu Bern die Schule feiner Vriefter. In Frankreich haben nur Einzelne 
an die alten Freiheiten der gallicanifchen Kirche fich erinnert. Aus der gläns 
zenden Stellung an der Madeleine in Paris ift Mihaud, der das düftre 
Bild von der Kirche Frankreichs aufgeftellt hat,2) gefchteden und lehrhaft an 
der hriftlatholifchen Facultät zu Bern des Schweizerbiſchofs treuer Coadjutor 
für die Diöces franzöfifcher Zunge geworden. Der Bater Hhacinth, der in 
Rotredame der [hönen Welt von Paris Buße gepredigt hatte, nad dem Aus 
ziehn feiner Sarmeliter-Kutte Herr Lopfon, hat in Rom [1872] ein Eomite 
gebildet zur Reform der Kirche in ihrer Zurüdführung auf die erften 8 Jahr⸗ 
hunderte, ift vorzeitig vermählt Pfarrer der Tatholifhen Kirche in Genf ge 
worden, der altkatholifhen Erhebung angefhloffen, doch in feinen Sonder 
meinungen mit ihr und mit dem Schweizertrotz nad) Iahr und Tag zer 
fallen.!) Ein Domherr der Breslauer Kirche, eine veligiöfe, weiche Ratur, 
folgte feinem Gewiſſen zu den Altkatholiken [1873], entfagte der durch das 
Staatögefeh ihm gefiherten Pfründe, feufzte unter der Exeommunication 
und rettete fih in das feparirte Lutherthum feiner Mutter [1875, + 76].°) 
Daran ift ſchwer zu zweifeln, daß noch unzählige Katholiken in ihren Herzen 
dem neuen Dogma widerfprehen, auch ift der altkatholifhe Gegenfag viel 
ernfter und tiefer religiös ald die Standreden und Toafte der Deutfhlatho- 
liken waren. Aber auch der Altkatholicismus, der den Primat des römifchen 
Biſchofs anerkennt, und doc feinen Bann verachten muß, wandelt aufeinem 
fhmalen Firſt: bei der bloßen Verwerfung des Unfehlbarkeitsdogmas mar 
kein Stilleftand, alfo reformiren müflen, und doch nicht mit dem Berfallen 
in den Proteſtantismus feine jugendlich energiſche Eigenthümlichleit ver⸗ 
lieren.) Die römifche Kirche hat bisher das verhängnifvolle Recht geübt, 


P) Bericht d. Bonner Unionsconfer. 1874 Hrög. v. Ruf, Bonn 874.u.f.f. Ad- 
dress of Thanks to Dr. v. Döllinger. Lond. 876. — I. I. Overbeci, die Bonner 
U.Conf. im Vrh. 3. Orthod. Hal. 876.° 9) $.439,c. 5) Prot. 83. 875. N. 43. 
876.N.9. ) Karl Freih. v. Richthofen. Lpz. 877. t) W.v. Ketleler, die thatfäch- 
liche Einführung des bekenntnißloſen Prot. in die kath. K. Mainz 877. 
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mit der einen großen Ausname im 16. Ih. die aus ihrem Schoß entfprunge- 
nen Geifter, an denen fie fich erquicken und erheben tonnte, fomeit fie fich nicht 
in ihre Umzäunung ſchickten, als häretifch auszuftoßen und zu zermalmen. 
Diefes ift dad ſchon jeßt gebrachte Opfer, daß fo viele freifinnige, wiſſenſchaft⸗ 
liche und religiöfe Kräfte der großen Tatholifhen Kirche entzogen find, ins⸗ 
befondre ihren Univerfitäten. 

8. 450. Irland und Polen. 

1. Iriſche Zuftände. [Rheinw. Rep. 3. XIII. ©. 263. XIV.68.) 5. Hlurter] Ir. Bus 
fände. [Tüb. Quartalf. 840. H.4.] E.Dogel, pragm. Gef. d. pol. u. rel. Verh. zw. 
Engl. u. Itl. 294. 842. B. Murray, Irel. and her church. Lond. ed. 3. 845.3 P. 
Shee, the irish church. Lond. 852. Englands Unrecht gegen Irl. Lpz. 864. — A. de 
Beaumont, l’Irland sociale, polit. et religieuse. Par. 839. 2T. Bınfhw. 840. 28. 
R. Panfi, die Leiden Irl. [Prot. Monatsbll. 866. Juli.] — 2. [A. Cheiner] Die neuften 
Zuſt. d. kath. K. beider Ritus in Polen u. Rußl. f. Kath. 11. Augsb. 841. 28. Gall 
Morell, Allocution Greg. XVI. mit Documenten. Einfted. 842. [Saufen] Der Czar u. 
d. Nachfolger d. h. Petrus. Mainz 843. L. Lubliner, les confiscations des Polonais 
sous l’Emp. Nic. I. Lps. 861. — L. Lescooeur, 1’6gl. en Pologne sous le gourv. 
Russe. Par. 861. I. p. Heffert, Rußl.u. d. kath. K. in Polen. [Wiener Revue 864.) 

1. Die Ungerechtigkeit der Borfahren war ald ein Fluch des Elends und 
Hafles auf die Söhne der Beraubten mie der Räuber gelommen. Die Re 
gierung erkannte dad Bedürfniß, 7 Millionen ihrer Unterthanen in Irland 
mit dem Staat audzuföhnen. Aber der erfte Berfuch ihre Laften zu erleichtern 
führte zu einem Aufftand in London [1780]. Jede Milderung ihres Lofes 
mußte gegen die Selbftfucht der Privilegirten und gegen die Leidenſchaft des 
proteftantifchen Volks im Parlamente durchgefämpft werden. O'Connell 
ftellte fi) an die Spige feines Volks [f. 1809), ein Demagog, aber der etwas 
Rothmendiges forderte, mit den Prieftern verbunden erhielt er das Bolt in 
Aufregung, und doch auf der Bahn des Gefeped. Endlich fiegteimenglifhen 
Volke das Rechtsgefühl, bei der Ariftofratie die drohende Verzweiflung Ir⸗ 
lands, und ergriffen von diefer Rothwendigkeit konnte und mußte Welling- 
ton vollziehn, was felbft Canning mit dem Zauber der Freiheit für die ganze 
Welt nicht vermocht Hatte. Nach der Sufiherung, daß Unfehlbarkeit des 
Bapfted und Macht deffelben über Großbritannien nit zum Tatholifchen 
Slauben gehöre, hat eine Barlamentdacte [13. Apr. 29] einen mit dem 
Tatholifhen Glauben vereinbaren Staatsbürgereid aufgeftellt, Durch deffen 
Leiftung jeder Katholit das Recht erhielt ind Parlament und mit wenigen 
Audnamen zu allen Staats⸗ und Gemeindeämtern zu gelangen.*) Aber ein 
Voll, das im eignen Baterlande bei einer ausländifchen Hierarchie und 
Ariſtokratie zur Miethe wohnt und jeden Winter zu verhungern fürdhtete, 
tonnte in dieſer Smancipation nur eine Hoffnung fehn. Als ihre Er 
füllung zögerte, bildete ſich eine offne Verſchwörung [1831], der Zehnte wurde 
verweigert, mer e8 wagte gegen den Volkswillen zu handeln, war geheimen 
Richtern und Henkern verfallen. Die Einforderung ded Behnten Toftete mehr 


a) Wyse, H. of the late cath. association. Lond.829. 2T. A. Cheiner, Samml. 
wicht. Uctenft. 3. Gef. d. Emanc. d. Kath. in Engl. Mainz 835. 
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ald der Ertrag. Die Regierung beantragte eine Reform der proteftantifchen 
Kirche in Irland zur Minderung der durch fie dem katholiſchen Bolt aufge 
legten Laften. Das Oberhaus behauptete die Unverleplichkeit des Kirchen- 

uts. Die Sache der Freiheit wurde eind mit der Gerechtigkeit für Irland. 
Über den Antrag, den Überfchuß des Kirchenguts als Staatdgut nad der 
Beftimmung ded Parlaments zu verwenden [Mai 34], fpaltete fih das Liber 
rale Minifterium.?) Auch das Torh⸗Miniſterium Peel erfannte die Noth- 
wendigkeit einer Reform, aber ohne Beraubung der Kirche. Der Behnte 
wurde wieder mit Bajonetten eingetrieben und der einzige Sohn einer Wittwe 
erſchoſſen Dec. 34].°) Peel trat zurüd, ald Ruffell im Unterhaufe durch⸗ 
fegte, daß der Überfhuß von den wahren Bebürfniffen der Staatskirche zum 
Bolksunterrichte verwandt würde [7. April 35].9) Das Oberhaus verwarf 
diefed Uppropriationsprincip als einen Raub vom Altar, den Anfang einer 
Auflöfung der Staatskirche, und ſchickte die trifche Kirchenbill dem Unterhaufe 
fo verftümmelt zurüd, daß dieſes vorzog, alles in drohender Ungemwißheit zu 
laffen [Aug. 36].°) Lord Lindhurft wollte nichts wiſſen von Gerechtigkeit 
für die Sremdlinge im Glauben, im Blut und in den Sitten.) Endlich 
wurde die Behentbill angenommen [Aug. 38], durch welche der Behnte ala 
Srundzind von den Bächtern auf die Grundbefiger mit 25 pro Cent Erlaß 
übertragen und die bißherigen Rüdftände vom Staat aufgelauft wurden. ®) 
Auch O'Connell ſprach für das Geſetz ald eine Vertagung der Frage über die 
Eriftenz einer proteftantifhen, von einem katholiſchen Volke bezahlten Kirche. 
Zur Rettung ded Volks durch fi) felbft hat ein Bettelmönd, Mathem, 
[f. 1840] einen ftürmifhen Enthuſiasmus für Nüchternheit geweckt [teeto- 
. tallers]®) und O’Connell konnte mit dem Frühling 1843 Hunderttaufende 
um ſich verfammeln [monster meetings], um unter der Drohung einer ge- 
feglihen Trennung von der Befeßgebung und Gerichtöbarkeit der Sachſen 
[repeal] Gerechtigkeit für Irland zu fordern. Der Kerker deßhalb, von dem 
aus er fortfuhr Irland zu regieren, wurde ihm durch das Oberhaus geöff- 
net. Das Minifterium Beel hat fürMaynooth, dad Seminar des katholi⸗ 
ſchen Klerus, eine fefte, reihlihe Dotation durchgefept [1845]. Wie ſchon 
f. 1834 mit Regierungsunterftügung Vollsfulen errichtet wurden, welche 
den Unterfchied der Kirchen zu umgehn ſuchen, fo gründete da8 Parlament 
für den höhern Unterricht 4 königliche Collegien [1847]; um fie allen Bar 
telen zugänglich zu machen, ohne Religiondunterricht, deffen Berforgung den 
religiöfen Genoſſenſchaften anheimgeftellt ward. Der trifhe Epifcopat war 
getheilt in feinem Urtheil, der Erzbiſchof von Zuam nam den Bapft ein gegen 
diefe Schulen ohne Religion und fie wurden verworfen [1851], Eine 
Volkswanderung nach der neuen Welt hat der Übervölferung ein Ende ges 
macht. Die durch unerſchwingliche Armenfteuern verganteten Grundftücde 


D)Q.U3.834. N.155. c)Eb.835. Beil. N.A. Beil. N.9. d) Eb. N.110f. 
e) &b. N. 245. 836.N. 223. f) €6.836. Beil. N.377. g) Eb. 838. N. 191.199. 
206. 208. 212.232. 5) @b. 843. Bell. N. 143f. J. Maguire, Father Mathew. 
Lond. 863. 5) Eynode v. Thurles: Brl. K8. 850. N. 80.85. 
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großer Eigenthümer find gutentheils in die Hände eines nachrüdenden pro⸗ 
teftantifchen Mittelftandes gefommen. Eine von London im Sommer 53 
audgefandte Miffton von 100 Predigern verfhiedenen proteftantifhen Be⸗ 
kenntniſſes wie in ein Heidenland hat mitihrer Straßenpredigt mehr Argerniß 
als Erbauung gebradht.*) Aber ftändige Miffionen haben feitdem durch häus⸗ 
lichen Bibelunterricht, Traktätchen und Schulen Erfolge gehabt, wennſchon ges 
ſchehn mußte, da fie dem hungernden Volk auch Brot und Arbeit verfchafften, 
daß diellbergetretenen alsSuppeneſſer verachtet wurden, und manche mit wider⸗ 
ſtrebendem Gemiffen Vekehrte bei einer guten Arnte oder in Todesnoth zur 
Kirche ihres Volks zurückkehrten.) Durch die Gewaltthaten der Fenier, diefes 
irifhen Beheimbundes unter Ausmanderern in Amerika, auch in der Ver⸗ 
tleidung der Home Rule-Bewegung, ift das Bedürfniß Iebendig erhalten 
worden Irland zu befriedigen durch die Aufhebung der proteftantifchen 
Staatskirche. Nach langen ftürmifhen Verhandlungen im Parlament, das 
darin das Vorzeichen deffelben Geſchicks der Staatskirche Englands fcheute, 
bat das Minifterlum Gladftone das Gefep durchgebracht [1869], vom 
Eigentum der trifcheproteftantifchen Staatskirche der wirklihen Rational 
fiche an 300 Millionen Mark als einer Privatanftalt zu überlaffen und 
etwa ebenfoviel nad) dem Abfterben der dermaligen Rußnießer für Schulen 
und gemeinnügige Anftalten Irlands ohne Unterſchied der Eonfeffion zu 
verwenden. Es ift die eine Hälfte defien wa8D’Sonnell[} 1847] gewollt hat. 
Sladftone, der „große alte Mann“, hat 1886 unternommen das englifche 
Bolt zu überreden zur verhängnißvollen Gewährung der andern Hälfte, 
ein eigned Parlament für Irland. — 2. Seit Polen feinem tragiſchen Ge⸗ 
ſchick verfiel, Hat fich die unvertilgbare nationale Hoffnung mit feiner Kirche 
verbündet. In Galizien lag darin keine Verſchärfung des Gegenſatzes, die 
unirten Ruthenen konnten nur zeitweiſe von den katholiſchen Polen bedrüdt 
merden,”) in Poſen nur gegen die friedlichen Eroberungen des deutſch evan⸗ 
gelifchen Weſens. Als Saterina II die polnifcheruffiichen Provinzen wieder⸗ 
gewonnen hatte, trat ein Theil der unirten Griechen [S. 485] zur ruffifchen 
Kirche. Aber auch diejenigen, in welche das römiſche Element tief einge 
drungen war, folgten endlich dem mächtigen Zuge, der höhere Klerus von 
Litthauen und Weißrußland erklärte auf der Synode zu Polozk [12. Febr. 
39] da8 Verlangen feiner Heerden, in die alte Mutterkirche zurückzukehren, 
und auf Befehl des Kaiferd empfing fie die h. Synode ald „durch Gewalt 
entriffen, durch Liebe miedervereinigt”; die Heerden ergaben fi in den 
Bmwang.?) Gregor XVI, nachdem er den Aufftand verdammt [1831] und 
den wegen der Bertheidigung feiner Kirche verbannten Metropoliten Gut⸗ 
kowski von Mobiler zur Entfagung vermocht hatte [1841],°) fah in Polen 


x) A. K8. 853.N.164. 2) Gegen einfeitige prot. Berichte nicht minder einfeltig : 
Hiſt. pol. BI. 853. B. XXXII. 9.6. vrg. Ev. 83. 852. N. 92. Brl. 3.853. N. 10. 
m) Harasiewios, Annales ecclesiae Ruthenae, Leopoli 862. n) A. v. Oldekop, 
d. Wiederverein. d. Unirten m. d. rechtgläub. K. [a. d. Nordifchen Biene] Stutig. 840. 
A.U3. 839. Beil. N. 328 ff. 840. N. 151. 0)9U.93.840. N. 157. 169. 171. 
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die Schulen dem geiftlihen Einfluß verfhloffen, die confiscirten Güter an 
einen ruffifchen Adel verliehn, dad Grundeigenthum der Hierarchie vom Staat 
eingezogen, den Verkehr der Biſchöfe mit Rom verpönt und den katholiſchen 
Grundſatz über die gemifhten Ehen gegen die katholiſche Kirche geltend ge⸗ 
macht: er konnte nur die Wehllage erheben über den Rothftand der Kirche, 
über den Abfall von mehr ald zwei Millionen Katholiken und die Mittel 
kundthun, durch welche derfelbe bewirkt worden fel.P) In Rom erſchien 
[1845] als einftmalige Übtiffin des Bafilianerflofters zu Minsk Mafrena 
Miedzlamsta[} 1868] mit einem entfeglichen Bericht über diefe Mittel, 

aber man wußte zweifelhaft zu machen, ob Märtyrin ob Betrügerin.?) Doch 
hatte Pius IX mie Nikolaus I Gründe eine Übereinkunft abzufchließen 
[1847], durch welche die Wahl der Bifchöfe mit verhältnißmäßig reichem Ein- 
tommen dem Kaifer, ihre canonifche Einfegung dem Bapfte zuerlannt, alles 
Andre aber, darüber man fi nicht einigen fonnte, in unbeftimmter Hoffnung 
gelaflen wurde”) die nicht erfüllt worden ift. Das Leid und der Groll des 
polnifchen Volks hat ſich jahrelang in die Kirchen geflüchtet und mit Trauer- 
gefängen um Vaterland und Freiheit gefteigert. ALS der Aufftand 1863 
unzeitig ausbrach, hat ihn der Klerus mit einer religiöfen Slorie umgeben.) 
Nach der blutigen Riederwerfung der Revolution find Priefter und Mönche 
erihoflen, gehängt oder nad) Sibirien gefandt worden. In der Nacht vom 
27. Rop. 64 wurden 104 Klöfter aufgehoben, fo daß nur 25 für Mönche, 
10 fürRonnen übrig blieben, diefe unter dem Verbote einer Verbindung mit 
auswärtigen Obern.!) Pius IX erhob im Confiftorium die Anklage: der 
Potentat von Rußland habe feine polnifhen Unterthanen zum Aufftand ges 
zwungen, um in Folge davon die Fatholifche Religion audzurotten. u) Die 
Reujahrögratulation [1866] des ruffiihen Gefandten im Batican unter 
gegenfeitigen Vorwürfen nam ein ſtürmiſches Ende. Der Geſandte v. Meyen- 
dorff hat hierauf Rom verlaffen, der Kaifer die Übereinkunft für aufgehoben, 
jedes Verhältniß der Tatholifhen Landeskirche zum Bapft für abgebrochen ers 
Härt;”) die Berfuche einer Wiederanknüpfung find nicht geglüdt, die Ver⸗ 
waltung der Kirche ift einem geiftlichen Collegium in Petersburg übertragen 
1. 1867]. Was Nikolaus I despotiſch gewollt hat, ſchien Alegander II für 
eine politifche Rothwendigkeit zu halten, zur Überwältigung der polniſchen 
Rationalität ihre Rattonalreligion zu befeitigen.”) Bereinzelte Stimmen, 

wie befonders im Diftritte Chelm gegen eine Wiederannäherung der vorher 
Unirten an die römifche Kirche der ruffifche Eultus f. 1874 ftreng wieder: 
bergeftellt wurde, haben durch eine allerdings politifche Mittheilung der eng⸗ 


p) Esposizione corredata di documenti sulle incessanti cure della stessa 
Santitä sua a riparo dei gravi mali, da cui dafflitta larel. catt. negli dominii 
di Russia e di Polonia. Roma 842.f. 9) A. A3. 846. N.36. Beil.57. 70.1181. 
r) Acta Pii IX. T.I. p. 111. Alloc. v. 3. Juli 1848: A. 93.848. Beil. N. 203. 
s) Montalembert, l’Insurrection Polonaise. Par. 863. 3 od. t) D. Aß. 864. N.265. 
Prot. 83.864. S. 123f. u) Eb. S. 446. vV)D.A3.866. N.300. 867. N.2. 
w) Big. Rundſchr. d. Metropoliten Siemiaszko: Prot. 83. 864. ©. 159. Fictions et 
realit6s Polonaises. Petersb. 864. 
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Iichen Regierung an dad Barlament [Apr. 77], doch aus officiellen Berichten 
des Archivs, eine Ergänzung erhalten, ein graunvolles Bild der Mittel, durch 
welche die widerftrebenden Gemeinden, ihrer an 290, in die ruffifche Kirche 
binein mit der Knute getrieben worden find.*) — In der preußiſch⸗polniſchen 
Provinz, wie fie durch die unglüdfeligeThellung von Bolen entftehn mußte, 
ift der Nationalitätengeift lange nur ald Sprachenkampf geführt worden, 
demder Kirchliche Gegenfaß eine ftille Unterlage gab, fo daß ein hochfahrender 
Erzbiſchof von Pofen, der fih mehr zum Sardinal eignete, einen bewährten 
Pfarrer und Gelehrten, der dad Polniſche erft erlernt hatte, zum Nachfolger 
haben konnte, während erſt durch ein bemerktes Zurückweichen des deutfchen, 
wohl auch erft eingedrungnen Elements, die Regierung zu Maßregeln der 
Ausweifung ded Fremden gereizt wurde [1885], die nicht alle ein chriſtliches 
Ausfehn hatten. 
8. 451. Gngland und Holland, 

1. In England erwuchs dem Katholicismus eine große Hoffnung 
durch die Perfönlichkeit übergetretner Puſeyiten“) und durch die volksthüm⸗ 
lihe Grundlage eingewanderter Irländer; über die Bahl der Belehrungen 
fteigerten ficd katholiſche wie proteftantifheZeitfchriften aus entgegengefepten 
Triebfedern.d) Diefer Hoffnung vertrauend nam Pius IX das verlorne Kir- 
henland gleihfam wieder in Befiß, indem er ftatt der biöherigen 4 apofto- 
liſchen Bicariate eine bifchöfliche Hierarchie für England ernannte [29. Spt. 
50], an ihrer Spige der gelehrte und vielfeitig gebildete Vertheidiger feiner 
Kirche, die er bereitd in den Katatomben fand, Cardinal Wiſemanſp 1865] 
ald Erzbifhof von Weftminfter,*) nad ihm Manning, beide gebildet und 
hochangefehn in Rom; auch wurde aus Beifteuern eine prächtige Peterskirche 
mitten in London erbaut. DieRegierung konnte fih dem Drängen des pro- 
teſtantiſchen Volks nicht entziehn, die Schwierigkeit einer gefeplihen Maß- 
regel gegen den päpftlichen Angriff lag in ihrer gleichmäßigen Anwendung 
auf Irland, nad langer Debatte beſchloß das Parlament [1851]:) alle 
päpftliche Erlaffe und durch fie übertragene Jurisdiction, Rang oder Titel im 
vereinigten Königreich find nichtig, wer unermächtigt einen geiftlichen Titel 
annimmt mit der Benennung von irgend einem Orte ded Königreich wird 
bei jedem Bebrauche deffelben um 100 Pfd. geftraft, und jede Brivatperfon 
ift zur Klage deßhalb berechtigt , doch haben ſich deffallige Klagen ala un- 
ausführbar erwiefen. Vornämlich Glieder ded hohen Adel find übergetre- 
ten, unter der Freiheit der Affociation find zahlreiche Klöfter entftanden ; 


x) A.Q3. 877. N. 115. 

a) J. H. Newmanı The Arians, Lond. 834. Phases of faith. L. 849. Letters 
on certain difficulties feltby AnglicansinsubmittingtoRome. L. 850. 5) O. Me. 
jer, d. Propaganda in Engl. 293.851. T. Herman, le Catholicisme en Angleterre. 
Par. 864. c) Horae Syrlacae. Rom. 828. Lectures on the connection between 
science and revealed rel. Lond. 2T. 839. ed. 3. 849. Ubrf. v. Haneberg, Nondb. 
840. Fablola. Lond. 854. Ubrſ. v. Reufh, 6. U. Köln 862. Essays Lond. 853. 3T. 
Religlous ansocial position of Catholics in Engl. Lond. 864. Moufang, Wiſem. 
Verdienſte um Wiſſ. u. K. Mainz 8658. d)Ecclesiastical Titles Act: Bıl.K3.851. 
N. 55. 70. 
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aber das proteftantifche Bewußtfein, wie es Bladftone gegen foldden Abfall 
ausgeſprochen hat,®) ift tief im englifhen Volke begründet. 2. Sn Holland 
war da8 Koncordat von 1827 nie zur Ausführung gelommen, die römiſch⸗ 
Tatholifche Bevölkerung, über eine Million, wurde als holländiſche Miſſion 
durch apoftolifhe Vicare verwaltet.) Das Staatögrundgefeß von 1848 ge- 
währte vollfommene Glaubendfreiheit und allen im Königreich beftehenden 
kirchlichen Geſellſchaften den gleihen Shug. Hiernach hatte die Regierung 
erflärt, daß einer neuen Ordnung der Tatholifhen Angelegenheiten unter 
ihrem Borwiffen nichts entgegenftehe. Ohne daffelbe hat Pius IX eine Hier 
archie von 4 Bifhöfen mit dem Erzbiſchof von Utrecht eingefept| 4. März 53], 
unter Leitung der Propaganda und auf dad Almofen der Gläubigen ver⸗ 
wieſen. Das Aufbraufen ded proteftantifchen Volkszornes diente nur das 
liberale Minifterium Thorbede zu ſtürzen. Die niederländifche Regierung 
bemerkte der Curie den peinlichen Eindrud der Allocution, duch welche fie 
von diefer Maßregel erfuhr, und frug nad) dem Eide der Bifhöfe. Cardinal 
Antonelli verſprach, aus demfelben die Verfolgung der Ketzer zu ftreichen. 
Im Haag fiegte Die Meinung, daß in einer geordneten Freiheit der Schuß liege 
auch vor dem Bapftthum ; und edbegann der nicht ganz machtlofe Berfuch der 
Tatholifhen Minorität fi auszubreiten unter einem proteftantifchen Bolte.E) 
8. 452. Geſtaltungen des Katholiciamus. 

Die Curialiſten und Epifcopaliften find ald Ultramontane und Li⸗ 
berale einander noch ſchroffer entgegengetreten. Wenn jene mit der Un- 
fehlbarkeit des Bapftes die Unverbefferlichkeit der Kirche behaupteten, fteiften 
fie fi) auf das Herfommen und auf das Bedürfniß einer äußern allumfafs 
fenden Auctorität. Diefer römiſche Katholicismus war noch vor Jahrzehn⸗ 
ten in Spanien unter den niedern Ständen volksthümlich, mit Kraft und 
Tiefe des Volkscharakters, doch bat er durch die Fefte der Inquifition, nach⸗ 
mals durch die politifchen Bartelungen etwas Tüftres, Leidenfchaftliche8 ange⸗ 
nommen. Um harmlofeften erfchien er bis zur Revolution in Italten beſonders 
im Süden, wo auch der perfönliche Spott über die Hierarchie und felbft das 
MWiderftreben materieller Intereffen indgemein der Kirchlichkeit nicht Abbruch 
that. Die finnliche Geſtalt des Heiligendienftes ift dort Bedürfniß: Illumi⸗ 
nation, Raketen und Kanonenfchläge gehören zum Gotteddienft, alljährlich 
wiederholte Wunder zur Feftfreude,; der Brief der h. Sungfrau an die Meſ⸗ 
finefen wird verlefen, der h. Antonius läßt die Hausthiere mit Weihwaſſer 
befprengen *) und die Lämmer zu den Pallien werden auf dem Altar der 6. 
Agneſe eingefegnet; alles wird zum frohen Fefte, auch gelten Marias Thrä⸗ 
nen für eine ebenfo verfühnende Macht ald Ehrifti Blut. Die Kirche hat für 


e) Die vatik. Decrete. Rordl. 875. Vatikanismus. E6.875. Rom u. die neueften 
Moden ind. Rel. Eb. 876. Samtlih a. d. Engl. f) ©. Meier, Propaganda. 2.11. 
S. 80. g) Gefeh v. 10. Spt. 53. Brl. 83.853. N.34. 36. 38f. $. Rippoſd, die rom. 
kath. K. d. Niederlande. Lpz. 877. 

a) A. K8. 828. N. 192. Die Sache verhält ſich ziemlich fo, wie fie daſelbſt erzählt 
wird, doc ſah ich nichts „Blasphemifches” dabei. 
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Sittlichkeit und geiftige Bildung wenig gethan, aber fie hat eine gewiſſe Zucht 
erhalten, neben den Räubern freundliche Sitten befhügt und die reichen Ratur- 
gaben diefes Volkes nicht unterdrüdt. Der Klerus im vielgefchäftigen fühen 
Nichtsthun war nur der Gipfel des Volkslebens und in der Sicherheit feines 
Befibed wohlwollend gefinnt. Dagegen in Deutſchland und Frankreich ift 
diefer Katholicismus als bloße Partei durch das Gefühl, daß der Beitgeift ihr 
tödlich fei, in einen Kampf wider alle geiftige Freiheit und unter den Fluch 
defielben gerathen. Daher ift den Ultramontanen die Preßfreiheit, die Philo⸗ 
ſophie, die wirklich freie Univerfität und die H. Schrift in des Volkes Hand 
ein Sräuel, dad Abergläubifche oder doch phantaftifch Aufregende wird oft 
abfichtlich geförbert.d) Nach alter, obwol von der neuern Bildung vielfach 
durchbrochener Überlieferung wurde Alt-Baiern ſ. 1838 unter dem Minifte- 
rium Abel ein Heerd diefed Ultramontanidmus, gegen den zwar der milde 
Ernft des fterbenden Biſchofs Schwäbl und der König felbft fich regte, als 
der Eifer gegen alles Proteftantifche feine Pietät verlegt hatte [1841], aber 
erft 1847 wurde jenes Minifterium durch eine fahrende Tänzerin geftürzt.°) 
Die Liberalen, bid gegen die Mitte des Jahrhunderts in Deutfhland mäch⸗ 
tig durch die Erziehung ded Klerus auf gemifchten Univerfitäten und durch die 
ganze Abwendung des Zeitalter von der Leibeigenfhaft des Geiftes, forder- 
ten die Freilaffung der H. Schrift, den Botteddienft in der Volksſprache, einen 
Bollöunterricht, der mehr auf fromme Gefinnung ald auf kirchliche Werte 
gebe, mehr auf Ehriftus als auf die Heiligen vertraue, Milde gegen Anders⸗ 
gläubige, Rationalkichen und Synoden, fo daß der Papft bloß mit beftimm- 
ten Rechten und Ehren die Einheit der Kirche fihere. Solche Abfichten wur⸗ 
den bald nur Iiterarifch ausgefprochen, bald in Bittichriften und Vereinen, 
mit Enthüllung aller Mißbräuche von Schlefien aus buch die gelehrten Brü- 
der Theiner, den Theologen und den Canoniften. d) Die Anläufe gegen 
den Sölibat bildeten ein Außerftes diefer Richtung. In Schlefien find 
Pfarrer bei der bifchöflichen Behörde deßhalb eingefommen [1826], in Sũd⸗ 
deutfhland haben fi) Vereine deßhalb gebildet [1830].°) Ste wurden von 
Bifhöfen und von Regierungen zurüdgemiefen. In Frankreich traten ber» 
eidete Priefter in die Ehe, aber franzöfifche Gerichtshöfe haben die Ehe aus» 
getretner Briefter nicht anertannt ; in Italten und Deutfhland wurde fie gül- 
tig nad) dem Geſetz über die Civilehe. Die Liberalen namen zuerft an pro» 
b) Bundermedaille: Pflanz, d. rel. 2. in Branfı. ©. 222. Dog: Acta hist. ecc. 
837. ©. 314. S. Benedictöpfennige: D. UB. 847. N.120. Big. $.453.— Berlin: 
Germania. Münden: Bayer. Vaterland. c)>. Sugenheim, Baierns K.- u. Volks⸗Zu⸗ 
ſtände. Gieß. 842. A. AßZ. 846. N. 18. Repom. v. Ringseis, ũ. d. Nothw. d. Autorität 
in d. höchſten Gebieten d. Wiſſ. Münd. 856. 2%. qh h. Amman, Hochſchule Freiburg. 
Freib. 832-6. 2 Beitr. Weſſenberg). Die deutſche K. Zür.] 815. Setzer, Deutſchl. u. 
Rom. Frkf. 830. Hopp, d. kath. K. im 19. Ih. Mainz 830. Merfy, find Reformen in d. 
kath. K. nothwendig? 832. 2. A. Offnb. 833. [Anion u. Auguftin Cheiner]: Die en 
K. Schleſ. Altnb. 826. Erzwung. Eheloſigk. u. ihre Folgen. Alt. 828. 2B. — J. B 
Hafen, Möpler u. Weſſenb. o. Strengkirchlichk. u. Liberalism. Ulm 842. e) Erſter Sieg 


des Lichtes ũ. d. Finſterniß. Han. 826. Merfw. Umlauffchr. d. Fürſtbiſch. v. Bresl. Han. 
827. Über d. Bildung e. Vereins f. d. kirchl. Aufheb. d. Göfibatgef. Ulm 831. 
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teftantifher Wiſſenſchaft theil, Einige ald proteſtantiſche Katholiten. Wie 
Febronius die Grundfefte des Kirchenrechte erſchũttert hatte, fo untergrub 
Blau die Grundfeſte des Kirchenglaubens.“) Die alleinſeligmachende Kirche 
ſollte mit der alleinſeligmachenden Religion jedes frommen Hirzens vertauſcht 
werden.E) Andre in guter Meinung zum Katholicismus. An die Stelle der 
Mönchsreligion und der Heiligentugenden wollte Berfmeifter [t 1823] 
die Religion ded Evangeliums und Gellertd Moral fepen.?) Dem kirchlich 
ſcholaſtiſchen Syſtem ftellte Hirſcher [} 1865 ala Domdechant von Freiburg] 
Die lebendige Innerlichkeit einfachen Bibelglaubens entgegen, unterwarf fich 
aber der päpftlichen Berurtheilung feiner Schrift zur Ausgleichung der Tatho- 
liſchen Kirche mit einer in Freiheitäträumen ſich wiegenden Zeit.) Rach Hug 
wandte Scholz von neuem die Aufmerkſamkeit auf die jüngern Handſchrif—⸗ 
ten aus Eonftantinopel.*) Zwiſchen den römifchen und liberalen Katholicide 
mus, je nach perfönlicher Neigung, Stellung oder Wahrhaftigkeit bald mehr 
dem erften bald mehr dem andern zugewandt, ift eine ideale Richtung ge 
treten, welche die Kirche des Mittelalterd mit einer Slorie umgeben ſah und 
durch Rachweiſung religiöfer Ideen und Gefühle in den katholiſchen Dogmen 
und Brauchen den Katholicismus mit der neuen Bildung zu verſöhnen trach⸗ 
tete.!) ALS poetifch Fünftlerifche Verherrlichung der Kirche ift fie ebenfofehr 
von Ehateaubriand wie von der romantifchen Dichterſchule ausgegangen, 
mit neuer religiöfer ISnnigfeit dem Umſchwunge des Volkslebens entgegen. 
tommend. Die deutfche Philofophie wurde bald gläubig bald allegorifirend 
aud in die katholiſchen Dogmen gelegt. Die poetifche und philofophifche Rich- 
tung mit urkräftigem Geifte einigend, aber wenig befümmert um geſchicht⸗ 
liche Wahrheit, hat Görres [+ 1848] nach feiner revolutionären Sturmzeit 
und nad feinem patriotifchen Prophetentyum die Geiſter ded Mittelalters 
beraufbefhtworen.") Im theologifher Durchbildung rechtfertigte ſich dieſer 
Katholicismus durch Rachweiſung deffen, was der Vorzeit die Kirche geweſen 
und maß fie dem menſchlichen Semüth immerdar fei. In Deutſchland tft 
diefe Richtung repräfentirt duch Möhler [F 1838], der durch Schleier 
macher angeregt, mit noch offenerem Sinn für den Hauch der Ratur als für 

f) Reit. Geſch. d. kirchl. Unfehlbark. Frkf. 791. 9) [Bellen] Katholiken. Kür 
Alle unter jeder Form das Eine. 3. A. Aarau 832. A) Un den unbefheibenen Verehrer 
d. Heiligen, bef. Maria. Hanau 801. Predigten. Ulm 812.38. HU. einige Storum- 
gen im richtigen Vrh. d. Kirchenth. z. Chriftenth. [Tüb. Quartalf. 823.] Ü. d. Verh. 
d. Ev. z. Scholaftit. Tüb.823. Die kirchl. Zuftände d. Gegenw. Tüb. 849. 3A. Mad, 
Nekrolog. [Tüb. Quartal. 866. H9.2.] %) Geſch. d. Textes d. N. T. Wʒ. 823. N.T. 
gr. Lps. 830-5.2T.4. P. Zimmer, phil. Relgnsl. Landsh. 806. G. Rlein, Darſt. 
d. phil. Rel. u. Sittenl. Bamb. 818. R. Windiſchmann, d. Phil. im Fortgange d. Welt⸗ 
geſch. Bonn 827-34. 4 Abth. 5. Staudenmaier, Encykl. d. theol. Wiſſ. Mainz834. — 
CTazſchirner, Briefe ü. Rel. u. Politik. Lpz. 828. Rahler, Beite. zu d. Verſuchen, den 
Kath. zu idealifiren. Kngeb. 828. — H.Incoßy, zwei ev. Lebensbilder a. d. kath. K. 
[Kreis der F. Galizin u. Sailer.) Brl. 864. m) Myſtik [S. 253). Athanafius 
[S. 674]. Geſammelte Schr. Hrög. v. Marie Görres. Münd. 854-8. 4B. Gefam- 
melte Briefe hrsg. v. Binder. Münd. 876. 32. Hift. pol. BU. 831. B. XAX VII. 876. 
B. LXXVU. Deutſche Vierteljahr]. 848. H. 2. Sepp, Görres u. |. Beitgenofien. 
Nördl. 877. Galland, 3.0. Görres. Freib. 876. 
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den Weihrauch, einft von der Begeifterung des freien Wiſſens erfüllt, immer: 
mehr von der Majeftät feiner Kirche ergriffen, ihr wieder Vertrauen einflößte 
zur Wiſſenſchaft,“) in Frankreich, nächſt dem einftmaligen Lamennais, durch 
Bautatn, der in der Schule Kantd an feiner Bernunft verzweifeln lernte, 
um fich der H. Schrift und Überlieferung hinzugeben, die durch eigne Macht 
ihren unendlihen Inhalt im Menfchenherzen entfalte und erweife. Gegen 
ihn hat der Bifhof von Straßburg mit päpftliher Approbation nur die ſcho⸗ 
laftifhe Vernunft vertheidigt.°) Rachdem in Spanten die Wiffenfchaft der 
Kirche vor der Inquifition erlofehen, in Frankreich um die Mitte des 18. Ih. 
von der weltlichen Literatur weit überholt war, in Italien nur als vereinzel- 
te8 Phänomen noch erhalten, ift in Deutfchland fie vornämlich Durch die pro⸗ 
teftantifche Theologie gemedt worden, und hat im Wetteifer wie im Kampfe 
fi ebenbürtig ihr zur Seite geftellt.?) In Rom felbft, wo Eardinal Mai 
[F 1854] die dortigen Quellenfhäge mindeſtens ebenfo eiferfüchtig gehütet 
als mit eilfertiger Hand gehoben hat,) war Theiner|[} 1874] nach feiner 
Belehrung vom fchlefifchen Liberalismus, mwerthgehalten von zwei Bäpften 
an den Quellen fihend, mit deutſchem Fleiße befhäftigt die unverfänglichen 
Geheimniſſe des Pontificatd vergangner Jahrhunderte and Licht zu bringen, 
auch nahdem ihm die Sefuiten den Bugang zum Baticantfhen Archiv ver- 
mauert hatten.”) Das Papſtthum wurde ald die höchfte wiſſenſchaftliche Aue⸗ 
torität geltend gemacht, der ſich Lehrer und Schriftfteller auch in demjenigen 
zu unterwerfen haben, was nicht durch den Ausfpruch der Kirche als Glau⸗ 
bensfag aufgeftellt iſt.) Es hat nach diefem Rechte die miederaufgebrachte 
ſcholaſtiſche Lehrweiſe ausfchlieplich begünftigt®) und in die neue Entwicklung 
deutfcher Theologie mit roher Hand eingegriffen, wie gegen Hermes, fo gegen 
Günther [F 1863], der im bilderreihen Styl Jean Bauld an die Stelle 
der heidnifchen Philofophie der Kirchenväter und Scholaftifer eine hriftliche 
Bhilofophie fegen wollte, deren myſtiſcher Tieffinn in Jacob Böhmes Weiſe 
den rationalen Inhalt mit Rord⸗ und Irrlichtern umfpielt, die ebenbürtige 


n) ©. 13.126. Symbolik. Mainz 832. 7.4. 864. Tüb. Quartalf. 838. 9. 3. 
Deutfche Ihbb. 863. B. VIII. 9.2. B. Wörner, I. A. Möhl. hrög. v. Same, Rgnsb. 
866. 0) L. Bantsinı De l’enseignement de la phil. en France. Strasb. 833. 
Phil. du christianisme. Str. 835. — C. Jünge, Baut. [Btf. f. Hift. Th. 837. 9. 2.) 
Braun, die Lehren d. Hermefian. gutgeheißen u. d. entggfteh. Anfichten verworfen v.d. 2. 
v. Straßb. nebft e. Breve reg. XVI. Bonn 835. p) A. Schmid, wiſſ. Richtungen a. 
d. Gebiete d. Kath. neuefter Zeit. Münd. 862. Hark Werner, Geſch. d. kath. Theol. 
Münd. 866. g) S. 126. 132. 142. 147. Sceriptor. vett. Nova Col. Rom. 825 ss. 
10 T. Spieil. Rom. Ib. 839 ss. 8 T. Nova Patrum Bibi. Ib. 844 ss. 7 T. Novum 
Test. c. Vetere e Cod. Vaticano. Rom. 858.4. N. T. Rom. 859. r) Geh. d. 
geiftl. Bildungsanftalten. Mainz 835. — Annales ecc. [©. 8]. Vett. Monumm. 
Hungarism sacram ill. Rom. 859f. Monuments hist. relatifs aux rögnes 
d’Alexis, F6odor III et Pierre le Grand. Rom. 859. f. Codex diplom. [©. 6). 
Acta Cone. Trid. [S. 460]. — Aochill Manri, Notizie alla Vita ed Opere del P. 
Th. Fir. 875. 9. Bifiger m. Zufägen v. Sriedrich, P. Th. u. die Iefuiten. Mannh. 875. 
s) Syllabus Error. c. 22. $) Ib. c. 13. I. Rimtgen S. I: Die Theol. d. Vorzeit 
vertheidigt. Münft. 853-60. 3 B. Die Phil. d. Vorzeit. Münft. 860-63. 28. Dog. 
5. Micheſis, Bemerkk. Freib. 865. 
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Schweiter des in den Firchlihen Dogmen feftgeftellten GSlaubend. In Folge 
deutſcher Denunctationen hat Pius IX feinen Namen bergegeben zur Ber- 
dammung diefer gefährlihen Anmaßung der Philofophie, ftatt ihres Magd- 
dienfte8 von der heiligen Überlieferung abirrend in die Geheimniſſe Gottes 
eindringen zu wollen [1857].") Günther hat fi unterworfen, wie fein Ad» 
vocat Domherr Balper in Breslau [F 1871], diefer nicht ungewohnt eine 
philofophifche Überzeugung nad Befehl aufzugeben; er ift dennoch megen 
einer unfcholaftifhen Auffaffung des Berhältnifies zwifchen Leib und Seele 
von bierarchifcher Ungnade getroffen und verlaffen vom Sultusminiftertum, 
fein Lehrftuhl ihm verfchloffen worden.’) An Frohſchammer in Münden 
wurde eine Bhilofophte verdammt, die anders ala die Scholaſtik das Geheim⸗ 
niß der Sortpflanzung der Seele date. Er hat der Bhilofophie das Recht 
behauptet ihre etwanigen Irrthũmer felbft zu corrigiren, und iſt für fi 
alleinftehend ein entfchloßner Gegner aller päpftlihen Anmaßung gemor- 
den.”) Eine Bufammentunft katholifcher Gelehrten in der Benedictinerabtei 
zu Münden zur wiſſenſchaftlichen Einigung Tatholifher Kräfte, welche in 
ftreng kirchlichen Formen verlief, Doc Worte vernam aus Döllingerd Munde 
von der Nothwendigkeit der Freiheit für die Wiffenfhaft, erregte in Rom 
ſchwere Beforgniß vor folhen Sahreöverfammlungen, gegen welche daher fich 
Schwierigkeiten erhoben, an denen der Muth zur Hortführung fih brach, 
und eine tiefe Spaltung ſich vorbereitete.*) Aber wie römifhe Berdammun- 
gen leicht vom Bufall eines Denuntianten abhingen, fo hat Stanz vd. Baader 
[71841], der fupernaturaliftifche und doch in die Natur verfentte Philoſoph, 
der mit Schelling zerfallen, an Drigenes, Böhme und Saint-Martin ange 
ſchloſſen, mit fprudelnden Denken und finnigen Einfällen aller wirklichen 
und vieler erträumten Dinge Geheimniß ergründen wollte, einen Katholicis- 
mus gepredigt, dem dad Papſtthum nur eine Laſt ſei; und er ift in Romnur 
ignorirt worden.’) Diefelben Stimmungen und Abfihten, durch melde in 


u) Anton Büntder: Borfchule z. fpec. Ih. Wien[828 f.] 846. 23. Süd⸗ u. Rozdlichter. 
W. 832. Der letzte Symboliker. W. 834. u. Pad: Zanusköpfe. W. 834. u. Veith, phil. 
Taſchenb. W.848 ff I. R.Oifinger, d. Hr. Phil. vertheidigt. Münd. 853. 5. Clemens, 
d. fpec. Th. Günther's. Köln 853. S. Michelis, Kritik d. Bünth. Phil. Paderb. 854.— 
I. B. Bafger, theol. Briefe an Günther. Ein Gericht für f. Ankläger. Bröl.853. 3 9. 
v) Breve v. 30. Apr. 1860. E. Sriedderg, 3.8. Baltzer. 2pz. 873. E. Melger, B. Rannt. 
876. W)U.d. Urfpr. d. menfhl. Seele. Münd. 854. Einl. in d. Phil. M. 858. Id. 
Frei. d. Wiſſ. u. Neue Unterſuch. ü. d. Freih. d. Wiff. (Athenäum. Phil. Ztſ. M. 862. 
B. J. H. 1f.] U. d. Recht d. Phil. u. d. Scholaftil. M. 863. Der Generatianidmus u. d. 
Wiſſenſch. d. Sefuiten. [Athen. 864. 3. ILL.) Zur Würdig. d. Unfehlb. M. 869. Der Fels 
Petri. Schaft. [872.] 874. Primat Petri u. d. Papftes. Elbrf. 875. U. d. rel. u. 
tirchenpol. Fragen d. Ggnw. Eb. 875. Chriftenth. Chriſti u. d. Bapfted. 66.876. Die 
Phantaſie als Erundprincip des Weltprocefied. Münd. 877. — Brevev. 11. Dec. 1862. 
Suspenſion durch den Erzbiſchof 31. März 1863. 9) Berhandll. d. Berfammt. kath. 
Gelehrten in Münden. Rgnsb. 863. Döffinger, ü. Bergangenh. u. Begenw. b. kath. 
Theol. [In d. Verbandll. ©. 25.] Breve an d. Erzb. v.Münd.v.21. Dec. 1863. IA. A3. 
864. Beil.N. 75.) y) U. Emancipation d. Kath. v. d. rom. Dictatur. Rürnb. 839. 
.. Sämmtl. Werke drög. v. Hoffmann, Lpz. 851-7. 158. Hamderger, d. Garbinalpunfte d. 
Baad. Phil. Stuttg. 855. Hiſt. pol. 31.857. 3. XL. 9.2. Weßrenpfeunig in d. 
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der proteftantifchen Kirche eine alterthümliche Orthodoxie emporgetragen 
wurde, begünftigten den römtfch jefuitifchen Katholicidmus, und nachdem die 
Hierarchie mit dem verlornen Grundeigenthbum in Deutſchland und Frank⸗ 
reich ihre glänzende Stellung verloren hatte, erhielt fie ftatt der einftmaligen 
mweltlih vornehmen Prälaten, die oft gegen den Papſt eine unabhängige, 
nur politifh bedingte Stellung einnamen, perfönlich würdige und von Rom 
ganz abhängige Biſchöfe, die bei der ungebrochnen geiftlihen Macht des 
Epifcopatd einen gleichgefinnten Klerus heranzogen, der feit einem Jahr⸗ 
zehent durch Beitfchriften aller Art ein neued Machtgebiet gewann.“) Auf 
den ganzen liberalen Katholicidmus, wie er auch mit einem freifinnig ver 
walteten Staat und mit dem Rechte der Völker zufammenhängt, hat Gre⸗ 
gor XVI und der fpätere Pio Rono feinen Fluch gelegt,*) wodurch eine in 
Frankreich, Belgien und Italien, in der höhern Gefellfehaft wie im niedern 
Klerus, mädhtige Richtung mit ihrem Katholicismus in Verlegenheit kam. 
Gregor hat es auch ald eine Abfurdität bezeichnet, daß die Kirche einem Man- 
gel oder einer Berduntelung ausgeſetzt fei, und zum treuen Bufammenhalten 
gegen die Verſchwörung derjenigen ermahnt, welche durch Reformen auf 
eigne Hand Gott und der Kirche vorgriffen. Einige Tehrten als verlorne 
Söhne reuig zurüd,?) Andre zerfielen mit der Kirche.) Carové, ein Late 
in unabhängiger, vereinfamter Stellung, die buchftäbliche Geltung der 
Dogmen behauptend, drängte den Katholicismus auf fein Brincip der allein- 
ſeligmachenden Unfehlbarkeit und quälte ihn mit thatfächlichen Beweiſen 
gegen diefelbe. Der Abbe Helfen zu Brüffel ermahnte im Sinn einer tatho- 
liſch apoftolifhen Kirche, fih vom römifchen Widercrifte ab zu Chriſto zu 
wenden; er hat verlaffen und fich felbft aufgebend geendet [1842].°) 
8, 453. Myſtiſches und Wunderbares. 

Sailer war einfl von Jüngern umgeben, deren Chriſtenthum Erlöfung, 
deren Religion ein warmes mundergläubiged Befühlsleben. Daher Gering- 
achtung Firchliher Werke, Empfehlung Fenelond wie Lavaters, Befreundung 
mit würtembergiſchen Bietiften.*) Bon den Romaniften verfolgt, von den 
Liberalen verhöhnt, find einige aus diefen Kreiſen mit ihrer Kirche zerfallen. 
Goßner hat mit der Predigt ded Ehriftus für und und in und Andächtige 
um fih verfammelt, die vergeffen zu haben ſchienen, daß fie verfchiednen 
Kirchen angehörten ; der katholifche Briefter folgte einem Ruf nad) Petersburg 
um die dort unter Alegander Langebrochne enangelifhe Richtung fortzuführen; 
Deutſch. Ztſ. f. hr. Wiff. 858. N.21f. R. PB. Sifcher, 3. hundertjähr. Geburtstags⸗ 
feier Baad. Erl. 865. 3) Die kathol. Prefie in Europa 1877. Würz. 877. 2.9. 
a) Gregor in d. Encycl. [5.648]. Acta Pii IX ex quibus excerptus est Syllabus. 
Rom.865.4. b)Chr. Fuchs: Schweiz. Republilaner834.N. 78. c)E. A. v. Reichlin⸗ 
Meldegg: U.R3. 832. N. 59. Fifcher: Brl. 3.841. N.15. Alois Suchs ü. f. Sus⸗ 
penfiondgefch. m. Actenſt. Rappersw. 833. d)I. Carové: Die alleinf. 8. Frkf. 826. 
Die Iepten Dinge d. röm. Kath. Lpz. 832. Nom. Katholic. in d. Papſtſtadt. Lpz. 851.— 
Gr. 83.833. N. 101. Brl. 23.843. N.11. — Die große Einh. der 127 antiröm. 
Katholiken [zu Dreöden]. Lpz. 831. 


a) Hift. pol. 30. 876.8. LXXVI. 9.6. Safat, ü. Myſt. mit Hift. Aufſchlüſſen 
u. Myft. in Baiern. Sulzb. 822. 
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nad) dem politifchen Abbruche derfelben audgemwiefen, da in deutſchen Landen 
als poltzetwidrig galt ein bloßer Eprift fein zu wollen, ift er endlich zur evan⸗ 
geliihen Kirche übergetreten, hat als propiforifcher Pfarrer der böhmiſchen 
Kirche in feiner ſchwäbiſchen Herzensorthodoxie den Berlinern Buße gepredigt, 
und hochbejahrt zurüdgetreten noch gegen dad Elend in Berlin und gegen 
das Heidentyum in A Welttheilen miffionirend gemwirkt.?) Als der Pfarrer 
Pöſchl bei Linz feiner Gemeinde entriffen war, verſchmaͤhte diefejeden Geiſt⸗ 
lihen, und am Karfreitag 1817 wurde ein Mädchen gefchladhtet, um nad 
Chrifti Borbilde für ihre Brüder und Schweitern zu fterben. Sailer de 
mütbigte fi) vor der Hierarchie, entfagte dem Myſticismus, bat aber auch 
als Bifhof [F 1832] nie aufgehört das Reich der Liebe zu verbreiten.*) 
Wunderbares ift theild harmlos aus krankhafter Erregung, teils in beftimms 
ter Abficht gefhehn. Caterina Emmerich [1774-824] aus dem Klofter 
Agnetenberg, dem Biel ihrer Sehnſucht, ganz hingegeben der Anfhauung des 
Leidens Iefu, aus defien Hand fie fi die Dornentroneerwählthatte, trug an 
ihrem Leibe die Wundmale des Herrn, die zuweilen aufbraden an den Er» 
innerungstagen feines Todes.d) Was hier die Macht einer plafttfch wirkenden 
Bhantafie vollbracht zu haben ſcheint, hat an Andern ein Gautfelfpielgethan.®) 
Luiſe Lateau[gb. 1850], Landmädden im belgifhen Bots d'Hain, ſchien 
an blutigen Beulen zu leiden [1868-74], was unter geiftliher Umgebung 
gefteigert, benußt und vor naturkundiger Unterfuhung bewahrt worden ift. 
Anderwärtd mag ein Bußgürtel gegen alle finnlihe Regung ähnlicher Abſicht 
gedienthaben.f) Die Wunderheilungen des Fürſten Hohenlohe [um 1820, 
749], damals Domhern zu Bamberg, genoffen zwar große Volksgunſt, waren 
aber zu wenig von einer bedeutenden Berfönlichkeit vertreten, um gegen die 
Polizei und Profa dieſes Zeitalters zu beftehn. In Rom erſchien die heilige 
Jungfrau zur Belehrung eines reihen Juden [1842].8) Ihre Erfheinung 
vor Hirtenkindern auf dem Berge von Salette [1846] mar hochgefeiert, ob» 
wohl bereits einer befcheidenen Kritik erlegen.?) In Rimini überzeugten fich 
Laufende von Ballfahrern zu ihrer großen Erbauung, daß die Mutter der 
Barmberzigkeit in ihrem dortigen Bilde die Augen auf- und niederfchlage, 
felbft Mazziniften wurden dadurch befehrt.‘) In Frankreich und im Elſaß ift 

6) Schapfäftchen auf alle Tage des Jahre. Lpz. 825.u.0. Martin Boos der 
Prediger der Gerechtigk. die vor Bott gilt. Lpz. 826. 831. — Beihman ⸗Hollweg, Ich. 
Goßner. Bıl.858. 9. Dafton, I. Goß. Brl. 874. c)I.M. Sailer, ſammil. Werke. 
Sulzb. 830-45.41 B. — I. Aichinger, Sailer B. v. Rgneb. Freib. 565. I. Meßmer, 
Sailer. Mannh. 876. q) IC. v. Brentano] Das bittre Leiden unſers Herm. Na ten 
Betrr. d. fel. A. C. Emm. nebft d. Lebensumſtänden diefer Begnadigten. Sulzb. 833. 
6.%. 842. Hifl. pol. BI. 858.8. XLI. 9. 8. Chofuc, verm. Schr. B.L ©. 111. 
3.116.477. R.Schmöger, Leben d. gottfel. U. K. Emm. Freib. 867.29. — Volle⸗ 
heilige zu Kaltern: A. Kß. 833. N.175. Bıl.R3.840.N.99. e) Bıl. 23. 849. 
N. 73.850. N. 62. 67. — D. 93. 857. N. 43. f}) Majunkes Beriht: A. AZ. 
874. N. 137. Beil. 9) Brl. 83.842. N.67. 843. N.46. Ah) Apparition de 
la Tres-Sainte Vierge à deux petits bergers sur la montagne de la Salette. 
Grenoble 851. u. o. Affeire de la Salette devant le tribunal civil de Gre- 


noble. Gren. 857. Bl. 83.851. S. 156. Prot. 83.854. S.1145. 855. S. 38. 
i) Bil. 83.850. N. 48. 51. 69. 
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fie feit 1871 Schullindern nicht felten erfhienen und hat gelegentlich auf 
Rache nah Often hingedeutet. Am erfolgreichften warihre Erfcheinung 1858 
bei Lourdes am Fuß der Pyrenäen über einer Grotte, der ein reicher Duell 
entfpringt, vor einem Mädchen, das allein fie ſah und wochenlang mit der 
Ihönen Frau verkehrte, die fich ihr nannte: ic) bin die wunderbare Empfäng⸗ 
nis. Ein Dom ift über der Grotte erbaut morden, zahlreiche Heilungen durch 
Waſchen und Trinken aud dem Wunderquell wurden berichtet, zahlreiche Pil- 

gerzüge find nach) Lourdes gemallt, felbft der Gefangene des Batican hat fich 
ein treued Rachbild der Srotte in feinem Garten angelegt.) Endlich auch 
auf altem deutſchen Boden bei Marpingen Diöces Trier ift die „unbefledt 
Empfangene” Kindern erſchienen [Suli 76]; gläubige Schaaren liefen als⸗ 
bald herzu die Stätte zu fehn und Wunder zu vernehmen.!) Ein dem Tifch- 
Hopfen entfproßner Verkehr mit den Geiſtern Abgefchiedener durch das Me: 
dium einer gebildeten Köchin, meldher in Münden Aufmerkſamkeit und 
Glauben fand unter Brieftern und andern Gebildeten, ift endlich [1858] mit 
Excommunication belegt worden, ungewiß ob wegen feiner Reform-Andeu- 
tungen oder wegen feiner Abgefhmadtheit.”) 

8.454. Orden, 
J. v. Schuſte, die neuern Tath. Orden u. Eongreg. Brl. 872. Hinfhins [S. 694). 

4. Bongarg, die Klöſter in Preuß. u. ihre Zerſtör. Brl. 880. 

Rapoleon bemerkte, daß die Spitäler beffer und wohlfeiler ald durch Lohn⸗ 
Diener durch den heiligen Eifer der barmherzigen Schmweftern verforgt 
würden: er berief ihre zerftreute Schaar zu einem Beneralcapitel, dem die 
Kaiferin Mutter präfidirte [1807], ordnete die Regel und bemilligte die ver- 
langten Ünterftügungen. Sie haben ſich in der&holera und im orientaliſchen 
Krieg heldenmüthig bewährt.“) Die Neigung der frommen Schweftern pro- 
teftantifhe Kranke zu befehren trat ihrer Einführung in deutfche Spitäler bie 
und da ‚entgegen, manches Brüde, Harte und Selbſtſũchtige wurde ihnen nach⸗ 
gefagt.?) Vornämlich in Frankreich erneute ein gewohntes Bedürfniß die 
Srauenklöfter in mannigfacher Geftalt.°) Nachdem der legte Mauriner als 
Mitglied des Inftitut3 von Frankreich geftorben war, erfauften einige Freunde 
Lamennais's die alte Abtei Soledmes [1833], um in ihrem Frieden die gott- 
felige Gelehrfamteit der Congregation des h. Maurus zu erneun.d) Ob- 
lati der h. Jungfrau, durch Eugen v. Mazenod, Biſchof von Marfeille, für 
fromme Werke geftiftet, ohne Ordensſtracht, durch Leo XII 1826 beftätigt, 
haben fi in blinder Ergebenheit für den h. Stuhl ganz der Belehrung armer 

k) Nach den Wunderlegenden von Lasserre [NotreDame de Lourdes 868], in 135 
Aufl: Hoffmann, Unfere liebe Frau v. Lourdes. Freib. 871. 3. U. 874. Novene zu Unferer 
8. 5.0.8. 6.876. !) Reue Ev. 83.876. N.37. Im Neuen Reid. 876. N. 30. 
m) Mittheilungen feliger Beifter dur die Hand d. Maria Rohſhammer. Münd. 856. 
— Brot. 83. 855. 6.439. Ev. 83.858. N. 47. 

a) TE. v. Brentano] Die barmh. Schw. Cobl. 831. C. Buß, d. Orden d. barmh. 
Schw. Schafft. 2.0.847. 5) Steifhmann, d. Wirken d. barmh. Schweftern in Wien. 
Gb. 839. [Warburg] Schwefter Adolphe. Irkf. 863.7 A. c) Reuchlin, Chriftenth. in 
Franfı. ©. 226. d) Acta hist. ecc. 837. &.5. Spicilegium Solesmense..Anec- 
dota e graecis orientalibus et lat. cdd. cur. J. B. Pitra, Par. 852-59. 4T. 
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Seelen geweiht.“) Iſt die Bahl der Jeſuiten im faft fletigen Wachſen mol 
auf 10000 geftiegen, auf die Erziehung zunädhft des Klerus und auf die 
Regierung der Kirche mit unberechenbarem Einfluß, unter dem neu belebten 
Streite über ihre Moral und die Mittel ihred Einfluffed wie Erwerbes:f) fo 
bat ſich doch der Boden für ihre Eriftenz oft wieder verengt, da nicht ein frei 
werdendes, nur ein frei gewordnes Volk aud fie ertragen zu Tönnen ſcheint. 
Sur Rettung der beraubten Orden wurde in Rom eine Gongregation nieder- 
geſetzt, ineinigen Soncordaten war die Wiederherftellung einer Anzahl Klöfter 
verheißen, aber der fromme Wille der Regierungen fcheiterte meift an der 
Heraudgabe ded Kloftergutd, nur in Baiern ift mehr erfüllt, ald im Concor⸗ 
dat verheißen war,®) und in DOftreich beftand nach der Joſephiniſchen Razzia 
wieder diealte Behaglichkeit, neben einzelnen ruchbar gewordnen Berbrechen.t) 
In Frankreich, Belgien, Deutfhland und England wurden viele Klöfter durch 
fromme Betriebfamteit geftiftet:: in Portugal, Spanien, Stalien, Polen und 
Preußen wurden fie maflenhaft aufgehoben. Pius IX fuchte mindeftens die 
Gemeinſamkeit des Lebens und Beſitzthums in die Klöftertwieder einzuführen 
[1851]. Die durch den preußifchen Edelfalk verftörten Klöfter haben meift 
in Belgien Baftfreundfchaft gefunden. Die Ritterorden, längft ohne kirchliche 
Bedeutung, verloren, die Johanniter dur den Verluſt von Malta[ 1798], 
dad im Parifer Frieden [1814] zur Handeldburg Englands wurde,!) die 
deutſchen Herren durch den Verluft von Mergentheim kraft des wiener 
Friedens 1810], auch ihre politiſche Bedeutung, für deren Wiederherftellung, 
als gefordert durch das allgemeine Sefchrei von Europa, fie die europätfchen 
Congreſſe angingen.*) Als Decorationen und Penfionen des Adels find fie 
befonder in Oſtreich und Stalien theils erhalten, theils neu gegründet wor⸗ 
den.) Der ritterliche Erzherzog Magimilian [F 1862] hat als Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſter dem Orden wieder durch eignen Reihthum und durch einges 
kaufte Ehrenritter Spitäler begründet mit barmherzigen Ordensſchweſtern 
[f. 1837).”) Sohanniter, in Preußen feit 1812 und nicht mehr als katholi⸗ 
ſches Inftitut, find duch Friedrich Wilhelm IV auf ihre Bedeutung der 
Krankenpflege hingewieſen worden [1851] zunächft durch Geldbeiträge ;®) in 
den letzten deutſchen Kriegen erfchten das rothe Johanniterkreuz als das Gottes⸗ 


e) Als Missionarii oblati beatiss, Virginis Mariae sine labe conceptae durch 
Pius 1850 beftätigt, 18 Häufer in Frankreich. ) Das Innere der Geſellſch. Jeſn. Lypz. 
845. Grinnerungen eined ehemal. Iefuitenzögl. Lpz. 862. Der Jeſuiten⸗Proceß in 
Brüffel. Köln 864.u.0. Der Jeſ. D. u. f. Unverträglichk. m. d. dt. Vrhltniſſ. Stuttg. 
846. 5. Hußer, Iefuitenmoral. Bern 870. I. Huber, Der Jef.- Orden. Bıl. 873. 
Doctrina moralis Jesuitar. aus ihren Schtr. v. einem Katholiken. Selle 2.4. 874. 
g) Acta hist. ecc. 837. ©. 354. Bıl. 83.846. N. 15. A) A. E. Wagner, a. d. öfter. 
Klofterleben. Brl.869f. 23. i) ViodeVillenenre-Bargemont, Monumens des 
Grands-Maitres de l’ordre de S. Jean. Par. 829. 2T. Les Commenderles du 
Grand Prieur6 de France de l'O. de Malte. Par. 872. Inventaire analytique 
des Archives des Command. Belges de S. Jean de Jérus. par L&op. Devillers. 
Mons 876.4. A. v. Reumont, die legten Beiten d. Joh. D. [Beiter. z. ital. Geſch. 
B. IV.), x) A. K8. 822. N. 66. 2) Brl. 3. 840.N.13. m) I. Stöger, Marie. 
Erzh. v. Oftr. Eſte. Rgnb. 866. n)A. AZ. 853. N. 130. 
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friedens⸗Zeichen der Hülfeleiftung für alle Wunde und Kranke.) Ein Orden 
der Templer, ald geheime Loge feit Anfang des 18.35. in Barid bemerkt, 
trat 1831 öffentlich hervor als die urfprüngliche Kirche.) Nach ihrer Lehre 
ift eine Wroffenbarung, deren Gott aus 3 Mächten, dem Sein, der That und 
dem Bemußtfein befteht, die Welt von Bott verfchteden, aber ungefchaffen und 
göttlich, in griechiſchen und äghptiſchen Myfterien fortgepflanzt, aus diefen 
von Mofes gefhöpft, von Jeſus erneut, dem Johannes ald dem Haupte der 
Kirche und feinen Nachfolgern, als foldhen dem Sroßmeifter des Tempels, 
übertragen worden. Der Orden befipt ein hiernach eingerichteted Johannis⸗ 
evangelium, möglicherweife aus dem 14.35. ,2) hat mit dem Katholicismus 
nur eine Hierarchie voll prangender Titel gemein, weiß das alte Templerge 
lübde hoͤchſt aufgellärt zu deuten,") trat mit der Ankündigung hervor, die 
rõmiſche Kirche zu ftürzen, und erfreute die Parifer durch die geſchmackvollen 
Coſtũmes der Templer und Templerinnen. Als ritterliche Loge zahlreich in 
Nordamerika. 
8. 455. Ausbreitung des Chriſtenthums. Fortſ. v. 8. 354 ff. 383. 

Indem die katholiſchen Völker Europas der Revolution anheimfielen 
und ihre meiften Eolonien verloren, wurden auch die Miffionen verftört, doch 
feine gänzlich aufgegeben. Mit der neuen Kräftigung der Kirche ertwachte 
auch ihre Miffiongluft. Einflußreicher ald die Propaganda hat die Glaubens⸗ 
gefelfchaft zu Lyon, aus befcheidenen Anfängen 1820 erwachſen, durch 
geringe wöchentliche Gaben mittels kleiner Tefetreife der Annalen der Slaus 
bensverbreitung jährlih Millionen eingenommen und für Miffionen ver 
mandt.*) Den Miffionären blieb die Gründung der äußern Kirche durch 
Taufen das Erfte. 1. China hielten fie faft fterbend noch feft. Die aufge- 
fangene Sendung einer Karte ded Landes nah Rom erneute die Verfolgung 
[1806]. Der Biſchof Dufresne wurde enthauptet[ 1815], Ein entgeiftern- 
des Märthrerthum brachte der Bambus und die Gangue. Verfolgung und 
Duldung wechſelte nach den Launen der Regierung. Weniger dad Ehriften» 
thum, ald die Verbindung mit dem Auslande galt ald Verbrechen, bis die 
Siege Englands auch derfatholifchen Kirche ein Shug wurden. Franzöfiſcher 
Bekehrungseifer reizte doch den Volkshaß zu blutigen Thaten [1870]. Die 
Priefter find meift Eingeborene, theild in einheimifchen Seminaren, theild in 
einem Zweige der Propaganda zu Neapel erzogen. Etwa 2 Tauſendtheile 
des Volkes der Mitte find getauft.) Für Tibet hat eine franzöfifche Miffion 


0) Ev. 83.866.N.96. p) [Mariuel des Chevaliers de l’ordre du Temple, 
6d. 3. Par. 825. 12.] Leviticon. Par. 831. Eglise chröt. primitive. Lettre 
pastorale de M. Péréêque de Nancy [L’Höte]. Nancy 832. — Carovi, d. Meſſia⸗ 
nismus, die neuen Templer. 2p3. 834. J. P. Recherches sur les Templiers. Par. 
835. 9) Münter, Notitia cod. graeci Ev. Jo. varlatum continentis. Hafn. 828. 
Thilo, Cod. apocr. T.I.p.819. r) Brl. 83. 839. N. 38. 

a) Annales de la propagation de la fol. 83453. auch in deutſcher, engl., flämi- 
fer, ital., fpan., portug.u. Holland. Sprache. A. 83.843. N.100. Bıl.R3.847. N.52. 
db) Geſch. d. kath. Mifi. in China. Wien 845ff. Nheinw. Rep. B. XXVOL ©. 281. 
XXX. 183. D.U3. 845. N. 224. Huc, d. hin. Reich. Lpz. 856.28. 
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in Bonga f. 1855 feften Sig, aber „gegen die fatanifhe Rachäffung des 
Katholictgsmus” noch wenig Bläubige. 2. Aus Oftindien, mo das Bekeh⸗ 
ten oft darin beftand, daß fatholifche und proteftanttfche Miffionäre einander 
ihre Gläubigen abnamen, Tehrte der redlihe Dübois zurüd [1823] mit 
dem Gefühl eines vergeblichen Xebens, hoffnungslos, daß jedas Evangelium 
die Borurtheile der Hindu überwinden werde.°) 3.In Siam unter Buddhai- 
ften, obwol vom König begünftigt, mar der Erfolg doch größer an heimlich 
getauften fterbenden Kindern ald an Lebenden.) 4. Der König von Co⸗ 
chinchina, wo die Chriſten unter dem franzöfifchen Bifchof von Adran große 
politifche Bedeutung erlangt hatten, prieß die Weisheit ded Kaiferd von Ja⸗ 
pan, der fi) der europäifchen Kehren entledigt habe, daher f. 1831 einzelne 
Bedrüdungen, v. 6. Ian. 33 Decret zur allgemeinen Berfolgung, die zwar 
von den Localbehörden ermäßigt, doch vornämlich gegen Priefter wüthete, 
und der Papſt feierte dad Gedãchtniß diefer Märtyrer;°) der Abbe Schöff- 
ler an der Spitze einer inländifchen Miffton hatwie Cyprian geendet[ 1851], 
der ſpaniſche Bifhof Diaz folgte feiner blutigen Bahn, und die Eroberungs⸗ 
friegeinHinterindien 1858-85 haben der Kicche Frankreichs noch manche Mär- 
tyrergeſchichte gebracht.) Sortan[1886]foll das römifche Chriſtenthum durch 
einen Runtius friedlich in Peking vertreten fein. 5. Sn Madagascar ift 
das Chriſtenthum unter dem gegnerifchen Eifer englifcher und franzöfifcher 
Miffionäre vom Königshof aus begründet, niedergetreten und derzeit in der 
englifchen Form wieder aufgefommen [S. 644]. 6. In der Freiheit Nord: 
am erikas hat aud die katholiſche Kirche Durch Einwanderer und durch gute 
Ordnung ihr Haus zu einer ftattlichen Hierarchie gegründet.?) Die Algon- 
find und Irokeſen fandten [1831] eine Binde und Sandalen ihrer Arbeit 
an den b. Vater, der feinen Söhnen in der Wüfte den Mann im ſchwarzen 
Kleide geſchickt, auf den fie gehört, den unbekannten Gott erkannt und Frie- 
den unter einander gefunden bätten.®) 7. In Algier wurde ein franzöfi« 
ſches Bisthum eingefeßt [1838] und ein Arm des h. Auguftin nad Hippo 
feierlich zurücgebradht [1842]') 8. Auf den Südfeeinfeln ift der Miſſions⸗ 
Biſchof in eine fremde Saat eingetreten [&. 641]. Die modernen Buftände 
bringen es mit fih, daß Miffionäre befoldet und Märtyrer zu rächen Kriegd⸗ 
ſchiffe ausgefandt werden. — Die katholiſche Kirche zählt an 170 Millionen 
Seelen in 763 Bisthümern.!) 


c) Dubois, Lettres on the Stateof Christianityin India. Lond. 823. übrf. v. Hoff⸗ 
mann, Neuft. 824. Vrg. KHift. Archiv. 824. 5.3. di) Pallegoix, Evöque de Malos, 
Vicaire apost. de Siam, Description du roy. Thai ou Siam. Par. 854. — J. Bow- 
ring, Kingdom and people of Siam. Lond. 857. 0) A. AZ. 835. Beil. N. 103. 
843. N. 143. Bri. 3. 839. N. 78. f)E.Venillot, la Conchinchine et le Tonquin. 
Par. 859. 9) Vogt, d. kath. K. in d. verein. Staaten. [Tüb. Quartaff. 841. H. 1.] 
Vrg. S. 637. A). 983.832. N. 50. i) Nheinw. Rep. 3. XXI. ©. 78.9 93. 
839. N. 63. 843.N.2. %)Rarfv.H.AMoys, d. kath. K. in ihrer gegen. Ausbr. a. d. 
Erde. Rgnéb. 845. Cirol, Petri, Gerarchia della s. Chiesa catt. apost. Romans. 
Lps. 851. Rundfhau, Kampfu. Wachsth. d. K. Freib. 862. 
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8.456. Rußland. Fortſ. v. 8. 365. 

King, the rites of the greek church in Russ. Lond.772. 4. Riga 773.4. A, de 
Stourdsa, Consid6rations sur la doctrine et esprit de 1’6gl. orthod. Weim. 816. 
übrſ. v. Kopebue, Lpz. 817. Pinkerton, Russia. Lond. 833. [Ev. 83.834. N. 71 ff.] 
Briefe ü. d. Gottesd. d. morg. K. a. d. Ruſſ. [v. Muramieff] übrf. v. E.v. Muraff, 2pz. 
838. Mit Leridion d. morg. K. v. Demf. Lpz. 838. [Cheiner] Die Staatsk. Rußl. im 
5%. 1839, v. e. Priefter d. Orator. Schaffh. 844. Die Bedeut. d. ruſſ. K. f. d. Gegenw. 
[Deutfche Biertelj. Schr. 842. N. 19.) 9. Wimmer, d. griech. K. in Rußl. Dred. 848. 
Rloſe, Rußl. kirchl. Statift. Reuter, Rep. 850.9. 1.] Hefele, d. ruff. 8. Tüb. Quartalſ. 
853.9. 3.) Ruff. Studien z. Theol. u. Gef. hrög.v. M. Brühſ, Münft. 857 f. 29. 
Philaret, Gef. d. K. Rußi. übrf. v. Blumenthal. Frkf. 872. 28. Bafarow, d. ruff. 
orth. K. Stuttg. 873. 

Peter der Große ließ nach dem Tode des Patriarchen Hadrian [1702] 
deffen Stuhl vorläufig unbefept, bid dad Volt fi daran gewöhnt hatte, an 
feiner Stelle ein Collegium von Brälaten zu fehn, als heilige Synode 
[1721];*) abhängig vom Kaifer, aber die Bedeutung des Klerus und die 
Eigenthümlichkeit des Kirchenweſens ruht feft auf dem Volkscharakter, obwol 
&aterina I nad) Übername ded Kirchengutes faſt alle geiftliche Stellen und 
Stiftungen auf einen feften, fehr befheidnen Gehalt gefeßt bat. Dagegen 
wurden den Klöftern die Invaliden abgenommen und Seminare gegründet. 
Der Klerus pflanzt fi) meift als Kafte fort. Predigten wurden einft verboten, 
damit nicht neue Kehren verbreitet würden, aber viele alterthümliche, finn- 
bildliche Bräuche haben fi) in der Semüthlichkeit des Volkes erhalten, die 
Kirchenſprache das Altbulgarifche. Wegen der Neuerungen, melde der Pa⸗ 
triarh Nikon, obmol zum wahrhaft Alten zurüdtehrend, in der Liturgie 
machte, trennten fi [1652] Unzufriedene von der Staatskirche, von diefer 
Rostolniki, unter einander Staro verzi genannt, welche gewiſſenhaft an 
den altväterlihen Satzungen hängen, die neuen Sitten und Luxusartikel 
berabfheun, auch im Ezar nicht das geheiligte Haupt der Kirche erkennen, 
eine volksthümliche Gegenkirche. Mancherlei Secten entftanden unter ihnen 
und durch Berfolgungen fam über viele ein düſter ſchwärmeriſcher Beift. Die 
Duhoborzi wollen nur eine Geiſterkirche, aber mit firengen Sitten. Andre 
mit einem Cultus zwifchen den Sreueln der Wolluft, der Entmannung und 
„der Feuertaufe“ fich felbft Opfernder.®) Ein nur minder fchroffer Gegenſatz 
des Altgläubigen und der Reuerung hatimmer zwifchen Moskau und Peters⸗ 
burg beftanden. Im Streben, feine Völker geiftig zu erheben, ſuchte Ale⸗ 
xander J die Kirche zu heben: auf allen Kronländern wurden Dorfſchulen 
errichtet und die Priefter der Knute entnommen. Der Rationallampf gegen 


a) AHift. Archiv. 823. B. J. St. 4. Galitsin, la Russie au 18. Siöcle. Par. 863, 
db) Strafff, Sectenw. d. ruſſ. 8. [RHift. Ardiv. 824. St. 4. 825. ©t.1.] Lenz, de 
Duchoborzis. Dorp. 829.P.1. Ev. 83. 828. N.52ff. 835. N. 10ff. Seit 1830 
die Meiften an das armenifche Gränzgebirge verfegt. Hermann, Geſch. d. ruf. Staats. 
B. V. S. 507. 658. 5. v. Haxihaufen, Studien ü. d. innern Zuft. Rußl. Han. 847. 
27T. LeRaskoln. Essai hist. sur les sectes rel. en Russ. Par.859. €. Die neueften 
Borgänge unter d. ruf. Altgläubigen. [Deutfche Ihbb. 864. Sept.) Branzb.872. N. 52. 
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Rapoleon wurde zum Religiondtrieg. Nach froheren Tagen neigte fi der 
Kaifer durch befondre Schickſale und Beranftaltungen [f. 1812] zu einer 
trübfinnigen Froömmigkeit.“) Auf Beranlaffung der londoner Geſellſchaft 
und nad) des Kaiſers Wunfche ward Veteröburg [f. 1813] ein Hauptfiß der 
Bibelgeſellſchaft, unter Aufficht der h. Synode erfchien das N. Teftament in 
ruſſiſcher Sprache [1821] und murde allmälich audgegeben in den Zungen 
faft aller Völker des Reichs. Das Volk legte vertrauend die Bibel unter feine 
heiligen Bilder: aber gegen mißverftändliche Anwendungen ded Bibelmorted 
erftarkte ein Firchlich nationaler Gegenſatz, und die Bibelgefellfhaft wurde 
aufgehoben [1826].9) Die Krone ſah fih aufdie Belehrung ihrer heidniſchen 
und moslimiſchen Unterthanen hingewieſen; zur Bildung der Mifflonäre 
find kirchliche Anftalten errichtet und den Neubekehrten Vergünftigungen ger 
währt.“) Unter Ritolaus[1825-55] tam der Bedankte zur Herrſchaft, die 
ruſſiſche Rationalität aus ſich felbft heraus zu discipliniren und in Ddiefelbe 
alle unterworfene Bolldftämme bineinzuziehn, in der Sprache wie im Glaus 
ben. Durch die perfifche Eroberung [1828] erhielt Rußland einen großen 
Theil von Armenien, aud) das Kloſter Etſchmiadzin, den Sit des Katholifus, 
der die Bifhöfe und das heilige DI weiht; aber die armenifche Kirche ver» 
wahrte fi) gegen die Verſchmelzung mit der ruſſiſchen.) Peter I hatte Ka- 
tholifen und Proteftanten Freiheit des Gottesdienſtes ertheilt, Doch beſchränkt 
auf die eingewanderten Familien, deren er bedurfte. Das Soncordat für 
Bolen [(S. 710] wurde aud) für die katholifchen Bifchöfe in Rußland fo ge 
ſchloſſen wie zerriffen, neue Verhandlungen 1875 abgebroden. Ver Prote⸗ 
ſtantismus, im Innern des Reichs durch althergebrachte Bugeftändniffe, in 
den deutfchen Oſtſeeprovinzen durch Verträge gefichert, konnte doch nach dem 
Geſetz und Verfahren zu Bunften der herrfhenden Kirche mit jeder Generation 
nur verlieren. Als 1841 unter den Bauern in Lienland Gerüchte verbreitet 
murden, daß fie zur rechtgläubigen Kirche übertretend den Grundbefig ihrer 
deutfhen Gutsherrn erlangen würden, mit phantaftifhen auf den Groß⸗ 
fürften Michael geftellten Hoffnungen [nad Daniel 11, 39. 12, 1] haben 
fid an 50000 Bauern „anfhreiben” und firmeln laffen, die Krone erbaute 
durch’8 ganze Land Kirchen für die „Neuvereinigten“, die lange vergeblich 
nach der alten Kirche zurüdverlangten.E) Germanifche Fürftentöchter, die in 
da3 Haus der Ezaren aufgenommen wurden, hatten fih vom Unrechte der 
evangeliſchen Kirche zu überzeugen, bi8 Marie von Medlenburg diefer Ent- 
würdigung widerftand [1874]. Alegander IL hat im Vertraun auf eine 


c) Nächſt Pinkerton, 9.2. €. Notiz ü. Uler. Jena 828. d) A. 83. 822. 
N. 70.840. N.40.110ff. 6) J. Otto, ü. ruſſ. Miff.[U.R3.861.N.62.) f) RHif. 
Arch. 823. 9.1. Kurze hiſt. Darft. d. arm. Volle. Pireb. 821. Smith and Dwight, 
Researches in Arm. Boston 833. 2T. Tholud, fit. Anz. 832. N. 17. 9) Berkfjofs, 
d. ev. K.in Rußl. Brl. 857. E. Buſch, Materialien z. Geſch. d. K. u. Schulweſens d. 
luth. Gem. in Rußl. Ptrsb. 862. H. Dallon, Geſch. d. ref. K. in Rußl. Gotha 865. 
N. Turgenoff, 1a Russie et les Russes. Par. 847. T. III. p. 115. [Dgg. A. Gagarin, 
Tendances cath. dans la societ6 russe. Par. 860.) Die luth. K. in d. ruf. Oſtſee⸗ 
provinzen. Lpz. 866. G. v. Harleß, Geſchichtsbilder a. d. Tuth. K. Lievl. z. 2A. 869. 
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innere Entiwidelung des Reichs es gewagt das Bauberwort der Freiheit über 
den bedrüdteften Theil feiner Bölter auszufprechen.?) Er lieh auch die Ros⸗ 
tolniten gewähren und wollte die Kinder aus gemifchten Ehen nicht mehr 
gegen den älterlihen Willen der ruffifchen Kirche verpfänden [1865], noch 
die liſtig ihr Gewonnenen fefthalten [1870].') Die geiftlihen Schulen und 
Akademien wurden verbeſſert, die Pfarrgeiftlichkeit würdiger geftellt.k) Bur 
Feier des taufendjährigen Reichsjubiläums 1862 ift der uralte Text der 9. 
Schrift vom Sinai veröffentlicht worden [&. 571]. Der orthodoge Kaifer 
wurde der natürlihe Schußherr der orthodorgen Kirchen des Morgenlandes. 
Bei einem Machtgebiet in zwei Weltiheilen, wie die Nachfolger Conſtantins 
ed nie gehabt haben, wurde vielleicht weniger die Krone ald ein mächtiger 
Bolkstheil von dem Gedanken bemegt, alle ſlaviſche Völker zu einem Welt⸗ 
reih um das heilige Rußland zu vereinen, und zu ſolchem Zweck wurden 
gegen Ende des Jahrhunderts auch in jenen Oftfeepropingen germanifche 
Sprache und Recht eined treuen Volks untergraben, während anderwaͤrts in 
den Tiefen des Volks drohende Mächte gähren, und die franzöfifche Bildung 
der höhern Stände vornämlich in einem Theil der Jugend fich überftürzt hat 
zu einem Ideal der Volksfreiheit mit der Berneinung alles deffen, mas den 
Beift eines Volkes trägt und hebt [Rihilismus].') 
&. 457. Türlel, Griechenland, Balkanhalbinſel. 

Zinkeifen, Gef. d. odman. Reiche. B.VI.u. VII. I. Wenger, Beitr. 5. Kenntn. d. 
gegenw. Geiftes u. Zuſt. d. gr. K. in Gr. u. d. Türkei. Brl. 839. MW. Rfofe, d. Chriſten 
in d. Türkei. [Ztf. f. Hift. Th. 850. H. 2.] Chriſtophilos Alethes, d. Rage d. Chriften in 
d. Türk. Brl. 854. Dwight, le Christianisme en Turquie. Par. 855. Ponjade, 
Chretiens et Turce. Par. 859.2 T. Neander, Progr. d. Bibelgef. Brl.830. Hartley, 
Researches in Greece. Lond. 831. [Ev. 83.832. N. 12ff.) 5. Smger: Ev. 83. 
832. N. 37f. F. Thiersch, Essai sur l’6tat actuel de la Gröce. 833. 2T. 
©. v. Maurer, d. griech. Volk in öffentl. u. privatr. Bezieh. HdIb. 835. 22. L’sgl. 
orthod. d’Orlent. Athen. 853. About, la Gröce contemporaine. Par. 854. J. Pigi- 
piog-Bey, d. or. K. übrf. v. Schiel, Wien 857. AR. Mendelsfohn. BartHofdy, Geſch. 
Griechenl. ſ. 1453. 24. 870-5. 29. 

1. &o lange bat eine erträgliche Knechtſchaft der Ehriften unter dem 
Sultan und unter ihrer eignen Hierarchie gewährt, daß die edlen Anlagen 
des in feiner ſlaviſchen Miſchung immer noch griechifch gebliebenen Volkes 
auch tm Kampf um die Freiheit und in ihrem theilweiſen Genuß nur fehr ge 
trũbt zu Tage kamen. Die Würde des Batriarchen von Gonftantinopel wurde 
meift verkauft, oft an den Meiftbietenden, daher oft gewechfelt. Außer dem 
Knabenzind zu Janitſcharen erfolgten zahlreiche Übertritte zum Islam. Als 
dennod in Folge der Polygamie die türkifhe Bevölkerung immer ſchwächer 
wurde, ihr Staat immer verrotteter, durch eine in Paris gebildete „junge 

h) S. v. Haxthauſen, die land. Verfaſſ. Rußl.u.d. Gefepg. v. 1861. Lpz. 866. Iwan 
Gollowin, Rußl. unter Alex. II. 293.870. +) Ciſchendorf, die eo. Alliancedeput. an 
Alex. Lpz. 873. £. v. Wurflemderger, die ev. Alltancedeput. u. H. v. Tiſchend. Lpz. 870. 
[Das Gefeg iſt nicht aufgehoben, es wurde nad) des Kaiſers Wink nur überfehn.] X) Aus⸗ 
zug a. d. Bericht d. Gr. Toffloy, Oberprof. d. h. Syn. an S. Maj. 1873. Aus d. Rufl. 
Wiesb. 875. 1) D. Bahedo-Ferotti, le Nihil. en Russie. [Etudes sur l’avenir de 
Russ.) Brl. 867. 
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Türkei” nur auf fremde Vorbilder hingewiefen, und vor Rußland nur durch 
die andern chriſtlichen Mächte beſchützt, erhielten die Ehriften das Berfprechen 
einerrechtlichen Exiſtenz. Der Hattiſcherif von Gülhane [1839], Leben, Ehre 
und Eigenthum allen zu fihern verheißend, ftellte Moslim und Raja gleich, 
ohne zur Ausführung zu gelangen.*) Bu den heiligen Stätten, um deren 
Schlüffel Rußland für neuermorbene Rechte der Griechen und Frankreich für 
althergebrachte der Lateiner mit einander haderten, war die Stellung des 
Sultan nur vermittelnd.?) Aber die ruſſiſche Forderung eines Brotectorats 
über die orthodogen Ehriften, weit die Mehrzahl der Bevölkerung in der eu⸗ 
ropätfchen Türkei, hat er ald eine Verzichtung auf die Landeshoheit zurück⸗ 
gewieſen [1853]. Rußland verfündete einen heiligen Krieg gegen die Gößen- 
diener des Abendlandes. Die Türkei murde durch die Waffen eines prote 
ftantifchen und eines Tatholifchen Volks gerettet.*) Bei der Schen der abend- 
ländifhen Mächte vor der Ubermacht Rußlands, das nad) Bertrümmerung 
der Türkei fofort Die Donau und dad Meer durch feine Bollmächter verfchließen 
würde, ift im Pariſer Frieden [1856] der Beftand des türkifhen Reichs garan- 
tirt worden, indem der Sultan unter der Form einer ſouveränen Berwilli- 
gung [Hatti-Humapyun] feinen chriſtlichen Unterthanen die volle Gleichheit in 
Staatdbürger Recht und «Pflicht, die Aufhebung der Strafe des Glaubens⸗ 
wechfeld und den tanken die Fähigkeit Grundeigentyum zu erwerben ver⸗ 
bieß. Eine Berfammlung von Rotabeln, die Mehrzahl Laien, [9x7 
ovvelevoss] unter VBorfig ded Patriarchen hat über die Ausführung des 
neuen Rechtözuftanded und eine dem gemäße Reform der Kirchenverfafiung 
einen Entwurf zu Stande gebracht und der Regierung übergeben. Die Wahl 
des Patriarchen gefchieht hiernach vorherrfchend duch Laien, doch bat die 
Regierung das entfcheidende Wort feiner Ein» und Abſetzung feftgehalten. 2) 
Miffionäre haben in Eonftantinopel felbft geworben, auch einige Türken ge 
funden, welche den Kamen Mohammed mit dem Ramen Chriſtus vertaufch« 
ten. Eine drohende Erhebung des türkifchen Stadttheild betvog die Regierung 
die Abgefallnen auszumeifen und die Locale der amerifanifchen und eng» 
liſchen Bibelgeſellſchaft zu ſchließen [1864], die doch auf Borftellung der bes 
treffenden Sefandten bald wieder eröffnet wurden. Pie eigne Macht der 
Hobenpforte reichte nicht aus, um ſolche Buftände gegen den Sorn der tür 
tifhen Bevölkerung zu behaupten, die neuen Berechtigungen der Ehriften 
felbft Haben zu neuen Rothftänden derfelben geführt, während die Laft und 
Willkür der Befteuerung unverändert geblieben tft. Im Aufftande der ſla⸗ 

viſchen Völkerſchaften auf der Balkanhalbinſel ſ. 1875 hat fih bei nationalen 


a) Beitrr. 3. e. Gefch. d. neuften Reformen d. osm. Reiches. In Berbind. m. Ramis 
Efendi hrsg. v. Petermann, Brl. 842. [C. Parzeh] Die Chriſten in Bosnien. Wien 853. 
9. Damdery: D. Islam im 19. Ih. Lyz. 875. Sittenbilder a. d. Morgenl. Brl. 876. 
b) Brl. 83.850. N. 94. 851. N.32. 852. N.93. 853. N. 44. vrg. 47. Michon, So- 
lution nouvelle de la question des Lieux-Saints. Par. 852. c) Dogg: ©®.». Si- 
quefmont, d. rel. Seite d. orient. Frage. Wien 854. G. Roſen, Geſch. d. Türkei 1826- 
56. Lpz. 1” 23. qh C. Piſchon, d. Verfaſſ. d. griech. K. ind. Tuͤrkei. [Stub. u. Krit. 
864. 8.1. 
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Abneigungen und bei dem Abfeitsftehn der Tatholifhen Bevölkerung nicht 
die gefammte Kraft der Ehriften gegen das türkifche Joch erhoben.°) Die 
Barbarei der Kriegäführung war auf beiden Seiten, wenn auch das rothe 
Kreuz ald die vettende Macht für wehrlos gewordne Verwundete den Türken 
befonders ärgerlich erfchien. Als Rußland fein Heer an den türkiſchen Grän- 
zen aufftellte und einen Baffenftillftand gebot, haben die verbündeten chrift- 
lihen Mächte Bedingungen gefebt, welche zur bürgerlihen Wohlfahrt der 
chriſtlichen Bevölkerung nothwendig erſchienen, und trog ihrer allmälichen 
Abminderung ein auffehendes Eingreifen in die Verwaltung der betreffen- 
den Provinzen erforderten. Dem zu entgehn, hat der kühne Midhat 
Paſcha, nahdem 2 Ehalifen, diefe Schatten Gottes, gleih Schatten vor 
übergegangen waren, unter Abdul Hamid der Türkei eine Verfaſſung ge 
geben, wie irgendein zur Freiheit gewohntes Eulturvolf fie hat, alle Unter 
thanen ohne Unterfchied ded Glaubens Osmanen, glei vor dem Gefek und 
fein Staatsamt ihnen verfhloffen. Nach dieſem Srundgefeh, dem der Groß⸗ 
bezier felbft fofort als ein vorläufiges Opfer fiel, ift eine Rationalverſamm⸗ 
lung gewählt worden. Da die Regierung mit derfelben und im ftillen Ver⸗ 
trauen auf England dabei verharrte, daß nur durch jened allgemeine Geſetz 
den Ehriften geholfen werden könne ohne irgendein fremdes Eingreifen, fo 
bat endlich der Czar das Schmwert gezogen 24. April 77, ſei's ganz uneigen- 
nüßig aus Theilname am Gefchid der hriftlichen Bevölkerung , feld daß die 
Ehre nicht erlaubte nach fo großer Rüftung ohne beftimmten Erfolg abzu- 
ziehn, ſei's zur Machterweiterung; in der Umgebung des Selbftherrfchers 
wol alles diefed gemifcht. Diefer ſchwere Krieg hat doch damit geendet, daß 
die conftitutionellen Formen von den Türken unverftanden zufammenfielen, 
aber durch den Berliner Frieden [1879] die ruffifchen Heere von den Thoren 
Conſtantinopels vorläufig verfcheucht wurden. 2. Als im Frühling 1821 das 
griechifche Bolt erwachte, fegneten die Bifhöfe den Aufftand. Die Hinrich 
tung des greifen Patriarhen Gregor an der Pforte feined Palaſtes am 
Ofterfonntag zerriß das letzte Band zwiſchen einer niedergetretenen Bolte 
und feinen Tyrannen. Im Eifer liberaler Ideen wurde die bifchöfliche Civil⸗ 
Gerichtsbarkeit raſch abgebrochen?) Da die bleibende Abhängigkeit von einem 
dur den Sultan eingefegten Patriarchen unmöglid war, ließ die Regent- 
haft durch eine Verfammlung der Biſchöfe zu Syra [Aug. 33] beſchließen, 
daß die orthodoge Kirche Griechenlands Fein andre Haupt anertenne als 
Jeſum Ehriftum, daß ihreBerwaltung dem König zulomme, und durch eine 
bon ihm eingefeßte permanente, doch jährlich erneute Synode von Bifchöfen 
den heiligen Canones gemäß gefhehn werde. Durch diefe Maßregel von 
Seiten einer Tatholifhen Regierung und durch die Aufhebung der kleinen 
Klöfter zum Beften eines Kirchen⸗ und Schul⸗Fonds [1834] wurde das 
kirchliche Rationalgefühl verlegt. Der Widerwille gegen die neue Bildung 
wandte fich zunächft gegen die engliſch amerifanifchen Miffionen mit ihren 


e) A. v. Schweiger-Cerhenfeld, unter d. Halbmond. Jena 876. ) Geib [S. 363] 
©. 113. 





728 Neue Kicchengeich. 6. Ber. 3. 1648—1886. 


Schulen und Büchern.?) Die Verſchwörung der orthodogen Hetäria wollte 
zur Vernichtung alled aufgedrungenen Fremden aud die Kirche dem Patri- 
archen, Gregor VI, unterwerfen[1839],%) der einen Sehdebrief wider Luther 
erließ, Bibelüberfegungen verbot,') die Einfegnung gemifchter Ehen auf den 
ioniſchen Infeln hinderte, und deßhalb nad der Forderung ded engliſchen 
Sefandten entfeßt wurde[ 1840]. Die Revolution von 1843 als im Namen 
der Rationalfreiheit warf alle Stügen deutfcher Bildung von fih. Die 
Staatdverfaflung von 1844 erfannte die orthodoge Kirche ded Morgen- 
landes als die herrfchende, der auch der Thronfolger angehören foll, ver- 
fprach jedod jedem andern Gottedienite Duldung. Durch das Tirchliche 
Statut von 1845 und 1852 erhielt die Synode eine von der Regierung 
weniger abhängige Stellung, ihre Beichlüffe in geiftliden Sachen entſchei⸗ 
dend, in gemifchten durch Buftimmung eines Regierungscommiflärd be- 
dingt.*) Vom Patriarchen zu Eonftantinopel wurde fie unter ruffifcher Ver⸗ 
mittelung anerfannt [1850], dafern fie das heilige DI fortwährend von der 
Mutterficche beziehe, Minifter mußten wegen Verkauf von Bifchofämtern vor 
Gericht geftellt werden.) Eine kirchliche Literatur trieb ihre erften Sproffen.”) 
Griechenland hat nicht feine naturgemäßen Bränzen erhalten, fremde unmün= 
dige Herrſcher vermochten nicht die offnen Schäden des jungen Staats zu 
heilen. Unter türkiſchem Tribut waren auf beiden Seiten des Balkan einigemeift 
chriſtliche Bölterfehaften allmälig zu Staaten mäßigen Umfanges mit eignem 
Kirchenweſen herangewachſen, die von den europätfchen Mächten anerkannt, 
theilweiſe begünftigt wurden als fähig auch in ihrer Zwietracht und friedlich 
mit dem friedlich und ſchwach gewordnen Türkenreich den orientalifchen ſtrieg 
zunächſt um den Beſitz Conſtantinopels möglichft lange zu verhindern. Die 
Stadt der Athene, ald die dermalige Hauptftadt der Griechen, iſt einer an⸗ 
dern göttlihen Iungfrau geweiht worden,®) aber in den hiftorifchen, wie 
ſehr auch gefährdeten Erinnerungen des Volks, Iebt eine Weißagung vom 
Kreuz auf der Sophienkirche. 
8.458. Römifde und Proteftantifche Cinwirkungen. 

Griechiſche und armenifche Semeinden, welche flüchtig oder durch Handels⸗ 
verhältniffe in Fatholifchen Ländern anftedelten, mußten den öffentlichen Schuß 
indgemein erfaufen um den Primat ded Papſtes und den Ausgang des 
H. Geiſtes auch vom Sohne, wofür ihnen die Päpfte ihre vaterländifchen Ge⸗ 
bräude, auch den Kelch der Laten und die Ehe der Priefter ließen. Im 
Siebenbürgen murden die Wallahen durch Jeſuiten für die römiſche 


9) A. AZ. 837. Beil. N. 184. D. 43. 845. N. 362. Hauptorgan 7} eday- 
yelıx) saArıyk vom Mönde Germanos redigirt. h) 4.943.840. N. 27. 30. 
i) Acta hist. ecc. 837. S. 881. K)D.U3. 845.N. 198. Pichſer, Or. u. Occ. B. I. 
©. 407. DW. 3.875. Beil. N. 323. Prot. R3.876.N.27. m) Biso Neronlos, 
Cours de lit6rature grecque moderne, publ.par J. Humbert, Gen. 827. R. Ricofai, 
Geſch. d. neugriech. Literatur. Lpz. 877. Wieberanfänge d. theol. Lit. in Griechenl. [Stud. 
u. Krit. 841.9. 1.] Zövraypa tüv delmv xal lepiv xav6vov, ed. G. A. Ballis et 
M. Botlis, Athen. 852. 2 T. Const. Oeoonomon, Adyoı &xxInaraotıxoi. Athen 857. 
Beitfprift: edayyeAıxt) xhpu&, 6pBod. Enıdehpnss. n) A. K8. 822. N. 48. 
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Union gewonnen [1697]: da kam über dad Gebirg ein heiliger Mönd 
[1744] und erfüllte das Bolt mit Abſcheu vor diefem Bunde.) Unter den 
Armeniern haben die Medhithariften, ald Benedictiner von Elemens XI 
beftätigt [1712], nach dem Falle Modons [f. 1717] auf S. Lazaro in den 
Lagunen von Benedig nah dem Borgange ihres Sründers Mekhithar 
[Tröfter 1676-749] eine gelehrte Bermittlung ihres Baterlandes mit dem 
Abendlande gebildet; ihr Zweig in Wien[f. 1811] Hat feine frommen litera⸗ 
tifhen Zwecke mehr auf Deutſchland befchräntt.d) Die mit Rom unirten 
Armenier in der Türkei erhielten 1830 einen Patriarchen ald mehr melt- 
liche vom Sultan ernannted und einen Primas als geiftliched unter Ein- 
fiuß des Bapfted ermählte® Haupt. Eine von den Mecithariften ausgehende 
„nationale Geſellſchaft“ [1846] zur Einigung der durd die verfchiedenen 
Kirchen zerfpaltenen Nation ift von Rom aus verboten und verftört morden.“) 
Rachdem amertlanifche Miffionäre unter den Armeniern in Conftantinopel 
und Trapezunt Schule gehalten und Bibeln vertheilt hatten, führte ihr Ge 
genfaß wider alle Anbetung der Ereatur zur Erceommunication der Evans 
gelifchgefinnten ald Söhne des Teufeld und Mörder Ehrifti, welche hierdurch 
zur Aufftellung ald befondre Gemeinde genöthigt, zwar die bürgerliche 
Strafgemalt ihres Patriarchen bitter empfanden, doch durch gefandtfchaft- 

liche Verwendung und durch das Wolgefallen der Türken an dem neuen 
Volke ohne Bilder ald Corporation anerfannt wurden [184 7]. Durch alle 
Kirchen des Orient geht die meift ſchon bethätigte Neigung einer Theilname 
der Gemeinden oder ihrer Rotabeln an der Wahl ihrer Bifhöfe. Die Patriar- 
hen der mit Rom unirten Kleinen Kirchen hatten biöher aus 3 von den be 
treffenden Gemeinden Borgefchlagnen den Bifchof zu wählen. Pius IX hat 
dieſes Recht Durch Brebe von 1867 dem Bapftthum zugeſprochen und ohne 
an den Borfchlag der Gemeinden gebunden zu fein. Als während des Vati⸗ 
canifhen Concils diefeReuerung fetgehalten werden follte, haben fi} einige 
der gegenwärtigen orientalifchen Bifchöfe widerfegt und find dem Zorne des 
Bapfted verfallen, andre haben fi gefügt und zerfielen dadurch mit ihren 
Gemeinden. Der armenifche Primas Haffun, der in Ausficht des rothen 
Hutes die Befonderheiten feiner Kirche aller päpftlichen Forderung preigab, 
wurde bei feiner Heimkehr durch eine dem Papſt abfagende Mehrheit entfeht, 
nach blutigen Zänfereien um die armenifhe Hauptkirche in Conftantinopel 
durch den Sultan verbannt, auch nad Geftattung feiner Rückkehr [1876] 
auf eine Rebenkirche befchräntt.*) Ein altes Verlangen ded Papſtthums, die 
Bulgaren, ein friedliched ader- und gartenbauendes Volk, zu uniren, daß, 
feit es im 18. Ih. den eignen Patriarchen verloren hat, vom griechifchen 
Klerus audgefogen wurde, ſchien unter franzöfifcher Mitwirtung 1861 ſich 


a) Acta hist. ecc.3.X. ©.110. Dj[Kiuver] Vita dell’ Abate Mechitar. Ven. 
810. Compendiose notizie sulla congregszione dei Mechitaristi. Ven.819.825. 
Zub. Quartalf. 835. 9.1. Eug. Boré, le couvent de S. Lazare. Par.837. c) Br. 
83. 846. N. 35. 77. 847. N. 36. 42. 65. 9. 83. 847. N. 136f. Pichler, Or.u.Dcc. 
8.1. ©.438. cqch R. Piſchon, Neformbeftreb. unter den Arm. Deutſche Ziſ. F ar. 
Will. 856. N.38.] ce) Ormanian, le Vatican et les Armeniens, Rom. 
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zu erfüllen, fhon hat der Bapft einen bulgarifchen Bifhof geweiht, al8 dur) 
allzurafches Geltendmaden rõömiſcher Gebräuche einedtheild, durch ruffifche 
Einflüffe anderntheild alles wieder zurüdging. Mit derfelben Hülfe haben 
die Bulgaren endlich ein faft unabhängiges Kirchenmwefen unter einem Exar⸗ 
chen erlangt [1872], der fofort durch den griechiſchen Patriarchen für ſchis⸗ 
matifch erflärt worden if.) Amerikaner fcheuten Leine Koften, um [f. 1833] 
den Überreft der Reftorianer, dieſes Petrefact der Kirche des 5.35. auf 
den Gebirgen von Kurdiſtan, ſoweit fie fich nicht bereitd dem Papft unter- 
worfen hatten, ald die Proteftanten ded Orient, die doch Opferthiere ſchlachte⸗ 
ten, in der H. Schrift zu befeftigen.?) Noch an manden Stätten in Mitten 
der alten orientalifhen Kirchen haben proteftantifche Miffionäre Schulen er⸗ 
rihtet und die H. Schrift audgeboten, auf daß die Orientalen felbft den 
Glauben ihrer Kirche daran prüften; Daher die Klage einer Erfchütterung 
aller Auctorität.?) Die Maroniten auf dem Libanon, deren alte Ketzerei 
durch ihre Verehrung des Papſtes vergeben, vergeflen und verleugnet ift, vor 
Alters mit ihren Friegerifhen Rahbarn den Drufen, einer Teerifchen 
Secte des Islam, in böfer Nachbarſchaft, duch franzöſiſche Miffionäre ein 
wenig gebildet und mit Waffen verfehn, hatten ein Drufendorf überfallen 
und verheert. Im Frühjahr 1860 hat fich dafür der ganze Stamm der 
Drufen erhoben, die chriftliche Bevölkerung auf den ſüdlichen Abhängen des 
Libanon, ſoweit fie nicht durch die Flucht fich rettete, vertilgt, und ift von 
Blut beraufcht hinabgeftiegen in die Ebene. Die Fanatiker ded Islam mein- 
ten den Tag der Rache gelommen, in Damaskus wurde das ganze Ehriften- 
quartier verbrannt, an 3000 Ehriften getödtet, ihre jungen Frauen und 
Kinder geraubt, in der Umgegend an 200 Kirchen zerftört. Die türkifche 
Regierung hat die Ruhe wiederhergeftellt, aber ohne die Sicherheit verbürgen 
und ein ernfted Strafgericht üben zu können, daher franzöfifche Regimenter 
Syrien befegt hielten, fo lang e8 England zuließ, und ftatt der biäherigen 
einheimifhen Häupter ein katholiſcher Armenier ald Statthalter über den 
ganzen Libanon geſetzt wurde!) In Abeffynien find evangeliſch deutſche 
Miffionäre f. 1829 eingedrungen, denen 1838 Tatholifche folgten. Sie 
haben einander möglichft den Weg verlegt. Seit König Theodor zurAllein- 
herrſchaft gelangt war 1854, ein aufgeklärter vertruntener Despot, hat er, 
ſcheu vor Religiongftreitigkeiten, die Miffionäre bald audgewiefen,, bald ges 
fangen gehalten, er wollte nur Handlanger aus abendländifcher Cultur. 
Ihre Heffelung und Lebendgefährdung zugleih mitEngländern war mit der 
Grund, weßhalb englifche Regimenter ihn zur Verzweiflung trieben und das 


f}J. Pitzipios, la Question d’Orienten 1860. Rom. 860. La Bulgarie chrötienne. 
Par. 861. Prot.83.860.6.785.1123.1243. 861.©.45f. 782. 2003. g)A. Grant, 
the Nestorians or the lost Tribes. Lond. 841. Im Auszug von Preiswerk, Baf. 843. 
(Dog: E. Robinson, Review of the Nestor. New York 841.] G. Peroy Badger, the 
Nestorlan and their rituals. Lond. 852. A) Hift. pol. BU. 853. 8. XXX. 9.5. 
i) Achille Laurent, Relation hist. des affaires de Syrle 1840-42. Par. 846. Bu]. 
Toajede, le Libanon et la Syrie 1845-60. Par. 860. Dav. Urquhart, the Libanon. 

ond. 860. 


Cap. VII. Morgenl. Kirche. 8.458. Maroniten. Abeffyn n. 731 — 


| 


gemeine Berföhnung mit der Kirche des Orient zu erftarten und einen melt- 
gefchichtlichen Widerfpruch auszugleichen, ift in Rom immer lebendig ge 
weſen, wiefern fie, da kein principieller Gegenfap beider Kirchen entgegenfteht, 
bei allen Bugeftändniflen in Gebräuden, immer die Unterwerfung unter das 
Papftthum vorausſetzte: ebendeßhalb haben die Völker des Orient, deren 
Chriſtenthum eins geworden ift mit ihrer Rationalität, ſtets einen entfchied- 
nen Widertillen dagegen bewiefen. Die Miffion des Proteftantismus im 
Orient, foweit fie fich felbft verftand, Tonnte nur eine von Aberglauben und 
Unmiffenheit befrelende fein.!) 


Gap. VIII. Gemeinfames und Gegenfeitiges. 


&. 459, Rathelicidmus und Proteflantiömnd. Fortſ. v. 8. 359, 

Der Übertritt zum Proteftantismus wurde in Spanien mit Einterke- 
rung, in Schwedender zum Katholicismus mitBerbannung geftraft: Deutfch- 
land und Frankreich, mo beide Kirchen zu gleichem Rechte neben und in ein- 
ander ftehn, ohne daß der Vollscharakter fich für die eine oder andre aus⸗ 
ſchließlich entfchieden hat, ift der natürliche Boden eines geiftigen Kampfes, 
der Vermittlung und des gegenfeitigen Herüberziehnd. In proteftantifchen 
Beitfchriften erſchien der Katholicismus als Priefterbetrug, Götzendienſt, oder 
doch ald ausgelebte Form, die nur in den Zeiten der Unmündigteit ein Recht 
hatte. Katholiten nannten die Reformation den zweiten Sündenfall und 
erneuten den althergebracdhten Borwurf, daß die Reformation mit der Revo⸗ 
lution ende. Dagegen ein Bortführer des Proteſtantismus zeigte, daß das⸗ 
jenige, mad in diefer Behauptung wahr fei, nicht irgendeine gefehliche 
Staatdform, aber den Katholicismus bedrohe, mwiefern fie aber unwahr, 
erhelle aus der Thatſache, daß fich der Heerd aller Revolutionen in Tatholi- 
[hen Ländern finde.*) Ungetrübter wurde diefe Sache innerhalb proteftan- 
tiſcher Wiffenfhaft betrachtet, indem an die Stelle der Polemik die Symbolit 
trat, die gefehichtliche Auffaffung der verfhiedenen Glaubensweiſen und ihre 
Beratung ald Entwickelungspunkte des religiöfen Geiſtes. Die Wiflen- 
ſchaft einer Kirche, der jenfeitd nur Ketzerei ift, Tonnte auch bei ausgebildeten 
Talent und gutem Willen doch nur fcheinbar auf diefe Betrachtungsweiſe 
eingehn.?) Oft wurde angegriffen, was nicht vertheidigt ward, hier unver 


k) C. Ifenderg, Abeſſ. u. d. ev. Miſſion. Bonn 844. 2B. 12. M. Massais, 
Missione e visggi nell’ Ab. Tor. 857. Revue des deux mondes. 864. Nov. 1. 
— 5. Apel, drei Monate inAb. Zür. 866. H.Dufton, Narrative of a journey through 
Ab. Lond. 867. 19.3. Schmitt, Harmonie d. morgen!. u. abendl. K. Würzb. [813.] 
863. Gagarin, de la r6union de T’6gl. orientale avec 1’6gl. rom. Par. 860. — 
4. Pichler, d. or. Frage. Münd. 862. — O. Poporitski, Parole de l’Orthodoxie eath. 
au Catholicisme romain. Par.852. Murawijew, Question rel. d’Orlent et d’Occ. 
Moscou 856. Gustt6e, la Papaut6 schismatique. Par. 863. 

a) Cʒſchirner, Prot. u. Kath. a. d. Standp. d. Politik. pz. 822. 4. A. 824. d)Mößfer 
[S.714 f.]. Dogg: Baur, Nitzſch, Marheineke. 
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Land nur ordnungslofer hinter ſich ließen.*) Die Hoffnung, durch eine all- 
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änderted Lutherthum, dort unfehlbared Papſtthum. Der Gegenſaz verbitterte 
ſich durch die gefteigerte Kircchlichkeit in beiden Kirchen. Eine Bolemik auf 
dem Standpunkte der Entwidlung des Proteftantismus hatte doch alles was 
hriftlih in der Tatholifhen Kirche anzuerkennen, und nur das Weſen des 
Proteſtantismus, nicht feine Erfheinungsformen ald immerdar gültige zu 
vertheidigen.*) Auch eine Judas⸗Literatur hat fi an den Streit der Kirchen 
geheftet.) Eine Verſoͤhnung lag denen auf beiden Seiten nahe, welche mit 
ihrem SKirchenglauben zerfallen waren. So entftand [1797] unter den 
franzöſiſchen Reformirten zu Delft eine Partei, Christo sacrum, die mittels 
einiger allgemeinen Säße von Böttlichkeit der H. Schrift und Erlöfung durch 
Chriſtus einen Vereinigungspunkt bilden wollte, aber von allen Kirchen 
verleugnet zur Heinen Secte wurde.*) Die Freimaurer⸗Logen, auß den 
Bauhütten ded Mittelalters hervorgegangen, ließen zwar in der Bergeifti- 
gung des Gewerks nad) ihrer neuen von England aus verbreiteten Seftalt 
[1717] den Begenfag der Kirchen unberührt, ftellten ſich aber über denfelben 
im Baue ded Tempels der Humanität, daher fie durch päpftliche Decrete ver- 
dammt wurden; aud Hengftenberg hat fie ald Ausgeburt der englifchen 
Sreidenkerei verdammt;f) und fo haben einige Bweige diefer Berbrüderung 
in romanifchen Landen die biblifhen Anklänge ihres Ritus aufgegeben. Die 
Rationaliften wurden wegen ihrer pelagianifchen Richtung, die Confeffio- 
nellen wegen ihres flarren Kirchenthums einer Annäherung zum Katholicid- 
mus befhuldigt. Katholiten und Tatholifh Sefinnte verftanden indgemein 
unter der Einigung eine Rüdkehr der Proteftanten zur päpftlichen Kirche mit 
einigen Sugeftändniffen ihrer Eigenthümlichkeit,8) unter Proteftanten ging 
die Rede von einer höhern Entwidlung des Kirchenthums, in welcher beider 
[ei Unterſchied aufgehn werde; ®) manchen fhien der Segenfag heilfam und 
zur Fülle des hriftlichen Seifted gehörig.) Der Übergang von der einen 
—* zur andern geſchah oft durch Verlockung oder Täuſchung, unter Katho- 
liken geduldet in Beziehung auf künftige Generationen, geſchah auch beſon⸗ 
ders durch Frauen in liebevoller Aufopferung,*) oder lag ganz außerhalb des 
Chriftentbums, wie einft Windelmann[}1768]den Bwed feines Lebens, 
den er nur in Rom erfüllen konnte, einer Meffe werth hielt; er, obmol nicht 


c) Hafe, Hb. d. Polemik. Lpz. 862. 4. A. 878. Dog: Martinv. Paderborn, Schulte, 
Speil, Bangemann. qh) Der Proteſtantismus in f. Selbftauflöfung. Schaffh. 843. 
846. 2 B. Pıg. Br. RB. 845.N.93. 6) Arhiv f.RGeih. B.I. St. 2f. KHif. Anh. 
823. St. 1. Shtednes, Gollectenreife B. II. ©.574. f) Rraufe, d. brei älteften Kunſt⸗ 
U. d. F. M. Brüderfh. Drsd. 810. 819. Sarfena, Geld. d. F. M. Ord. Bamb. 
Rp}. 820. 6.4. 2py. 851. — Breven v. 1738, 1741, 1829. Hi. pol. BU. B. VIEL 
©. 65. Allocution v. 25. Spt. 1865: D. AB. 865. N. 236. Hengflenderg, d. Frei⸗ 
maurerei u. d. ev. Pfarramt. Bil. -854f. 3 T. Dgg: Freimaurerei u. Chriſtenth. brög. 
v. General v. Selafinsky, Brl. 854. Prot. RB. 854. ©. 355. 9) [IJ. 3. Stark] 
Theoduls Gaſtmahl. Frkf. 809. 7. A. 828. h) Pax vobiscum, von e. Proteſtan⸗ 
ten. Bamb. 863. i) Plandi, Worte des Friedens an d. kath. K. gegen ihre Vereinig- 
m. d. prot. Bött. 809. Vom Streite d. Kirchen, an den chriſt. Adel deutfcher Nation. 
ꝰpz. 827... k) Hist. d’un amour chrötien. [Revue des deux mondes. 866. 
Avr. O0.) 
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ohne fromme Iugenderinnerungen, ein Beitgenoffe des Perikles.) Einige 
aber glaubten in Wahrheit, den falſchen Bufall ihrer Geburt durch die freie 
That wieder gut zu machen. Die Veranlaffung des Übertritt zum Katholt- 
ciömud war borerft die überſchwãnglichkeit eines Tünftlerifchen oder poetifchen 
Sinnes, der in feiner Berdumpfung dem Pietismus zufiel, in der katholiſchen 
Kirche aber eine heitre Kebensherrlichkeit fand, oder Doch aus der bloßen 
Ironie in den Ernft des Wirklichen fich rettete. Sodann eine Gemüthsſtim⸗ 
mung, die vom Kampf und Gewirr in der proteftantifchen Kirche geängftet, 
eine finnlihe Nähe des Goͤttlichen und eine äußerliche, unfehlbare Auctorität 
zu ihrem Srieden fuchte. Diefe Geiftesrihtung war es, der mit Verkennung 
ihres tiefen Grundes der treue Voß feinen niederländifhen Hausverftand 
zürnend entgegenftellte.”) Eine hiſtoriſch politiſche Gefinnung, der die katho⸗ 
liſche Kirche mit ihrem Mittelalter und ihrer Berfaffung imponirte, konnte 
mißverftanden und zum Mißverſtändniß reizend auf eine Vahn führen, 
welche in Rom oder Wien mündete.”) Einige Ariftofraten wollten mit der 
Reformation der Revolution abfagen. Blafirte Schriftfteller, die bisher gar 
keine Religion gehabt hatten, fanden in der Tatholifchen Form eine Intereffante 
Befriedigung ihres erwachten religiöfen Bedürfniffes.°) Auch pufepitifche 
Prieſterlichkeit, felbft ein eifriged Luthertyum in der Entfremdung von der 
gegenwärtigen proteftantifchen Kirche hat verlorne Söhne zum h. Bater ge 
führt.?) Sum Proteſtantismus führten zwei Wege: jenes Gefühl, das einft 
die Reformatoren beivegte, die Angft der Sünde, welche unbefriedigt von 
den Werfen und Bußen der Kirche, fich der freien Gnade Gottes in Chriſto 
und der H. Schrift gläubig zumandte: oder die Entwidlung religiöfer Selb- 
ftändigfeit, welche, fobald fie nicht mehr die volle Wahrheit in der Kirchen⸗ 
lehre fand, mit einer unfehlbaren Kirche innerlich brechen mußte; jenes führte 
zum alten, diefes zum neuern Proteſtantismus, daher auf diefem Wege 
einzelne dentende oder zu denken glaubende Männer gingen, während jenes 
Gefühl wie bei der Reformation leicht eine ganze Gemeinde ergriff, aber auch, 
wenn e8 nicht zur vollen Klarheit gelommen war, mo die kirchlichen Obern 
fih mild erwiefen, mit der alten Kirche wieder ausgeföhnt werden Tonnte.?) 


I) Gothe, Wintelm. u. f. Ih. Rrech, Grinn. an W. Bel. 835. 4. €. Lan, 
W. Anfänge. ſDeutſches Muf. 866. N. 2f.] — Hift. pol. Bl. 3. LVIII. H. 4. 
m) Wie warb Brig Stolberg ein Unfreier? [Sophronizon. 819. 9. III.) Beſtäti⸗ 
gung d. Stolb. Umtriebe. Stuttg. 820.— A. Nicolovius, F. Leop. G. zu Stolb. Mainz 
846. Th. Menge, Stolb. u. Beitgen. Gotha 862.28. Hafnis, Stolb. u. Voß. Lyz. 
876. I. Janſen, Stotb. f. fr. Rũckkehr z. kath. K. Freib. 877. nn) S.Hurter, d. 
Antiſtes Hurter u. fog. Amtöbrüber. Schaffh. 840. Zehnder, Ant. 9. u. f. verunglimpfs 
ten Amtsbr. Sch. 840.— Schenkel, Zerwürfn. in Schaffb. u. Hurter's Übertritt. Baf. 
841. Hurter, Geburt u. Wiedergeb. Schaffh. [845.] 847. 28. H.». Hurter, Sr. v. H. u. 
f. Beit. Graz 877. 28. 0) Ida Sräfin Hahn⸗hahn, v. Babylon nach Jeruſ. Mainz 
851. 9. Reiter, Ida Gräfin HH. [Unfere Zeit. 876. 9. 17.] 5. v. Slormcourt, meine 
Belehr. Paderb. 852. G. Daumer, meine Gonverfion. Mainz 859. [Die Rel. d. neuen 
MWeltalt. Nürnb. 850.] X. Ag. 876. N. 218. Beil. p) ©.633. Association for 
promoting the unity of christendom mit der Zeitfrift: the Union Review. 1857. 
— Ztſ. f. hiſt. TH. 840. H. 3. 5. Henrici, Offnes Sendf. an f. prot. Freunde. Mainz 
857. A. Hager, Gründe in d. Schooß d. röm. K. zurückzukehren. Freib. 873.  g) Hen- 
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Es Liegt in der Sache, daß unter den Eonvertiten zum Katholicidmus mehr 
audgezeichnete Ramen vorfommen,’) denn die Tatholtfche Richtung fordert 
die Befriedigung der Form und den Eintritt in die alleinfeligmadenden 
Schranken: der proteftantifche Geift, der ſich überall in der Geifterfirche weiß 
und auf dem heimifchen Boden kräftiger für die Wahrheit zu wirken hoffte, 
Tonnte den ungeheuern Riß eines Kirchenmechfeld ſcheuen, daher insgemein 
nur Briefter, welche dem Drude ihrer Obern zu erliegen fürdhteten, in die 
proteftantifhe Kicche ſich retteten; feltner ein Biſchof, der nicht gegen feine 
Überzeugung ein hierarchiſches Werkzeug fein wollte.°) Die neue Kräftigung 
der Hierarchie mußte ſogleich eroberungsfücdhtig werden, aber ihre Ercommus 
nicationen warben für die proteftantifche Kirche‘) 
8.460. Runft. Zertf. v. 8. 340. 352. 

Die Kunft hat den Unterfchted der Eonfeifionen überfchritten, obwol 
der Böbel von Straßburg Luthers Bild am Gutenbergsdenkmale nicht dul⸗ 
dete,*) auch einige Maler dafürbielten die Heiligen beffer malen zu können, 
wenn fie diefelben anbeteten. Rom wurde wieder die Heimath der bildenden 
Künfte, als feit Clemens XIV im Batican ein heiterer Tempel für das Erbe 
der alten Bötterwelt gegründet ward, mit jo künftlerifhem Enthufiasmus, 
daß man felbft ein Sacrilegtum an den Sarkophagen der Scipionen und der 
bh. Helena nicht fcheute. Bei Thorwaldfen beftellte Conſalvi das Denkmal 
für das Grab des h.Baterd.®) In der Entwidelung des neuern Volkslebens 
bat die Kirche nicht mehr die Kunft aus fih geſchaffen, aber ihren vollen An» 
theil an ihr genommen. In die Dentmale des heidnifhen Alterthums ver 
tieft hatte Bindelmann den Kunftgeihdmad aus Heinlihen Manieren 
errettet. Was jener nur in Worten ausfprechen konnte, vollbrachte Thor⸗ 
mwaldfen in ehrnen und marmornen Thaten. Bwar griechifche Kraft und 
Schönheit wurde in feiner Werkitätte wieder Iebendig, aber ald die ewige 
Schönheit der Natur ward fie auch für chriftlihe Ideen zur bedeutungsvollen 
Beftalt, neben den Göttern und Heroen erfchien der Herr mit den Apofteln.*) 
Roc früher hat Danneder Ehriftus den Weltlehrer in einem milden Marmor 
bilde dargeftellt, fein Sohannes ift der Donnerfohn, der dem Geheimniß der 
h. Trinität nachſinnt, zulept fann er felbft der Greis über dem Lächeln eines 


Höfer, hr. Glaubendbel. Holb. 823. 824. Tafchirner, Rückkehr kath. Chriften in Baden 
z. ev. Chriftenth. Lpz. 823. 4.U. 824. E. Srommel, a. d. Leben Henh. Garldr. 865. 
— J. Maurette, d. Bapftu.d. Ev. A. d. Fr. Hellbr. 844. 3.4. 846. E. Bruiite, m. 
Anfhiedswort an Rom. A. d. Fr. Schleiz 844. Bofner[S. 717f.]. r) $.W.v. Ammon, 
Gallerie d. merkw. Perſonen, welde v. d. ev. 3. kath. K. übergetreten. Erl. 833. — 
Hominghaus, ron. Berzeichn. d. denkw. Belehr. 3. kath. K. Aſchaff. 837. D. Rofenthat, 
Sonvertitenbilder a. d. 19. Ih. Schaffh. 866f. 1.2. Nitzſch, Urſachen d. ſich mehr 
Übertritte 3. rom. 8. [Deutfhe Ztf. f. dr. W. 851. N.29.] S.Nippofd, welde Wege 
führen nah Nom? Hdlb. 869. 8) Graf. Sedlnigy, Selbfibiographie. Bri. 872. 
N.Ev.23.871. N. 22. 1) D. Schenkel, d. gegenw. aggreifive Berfahren d. kath. K. 
Darmft. 857.3. B. Olmüg: U. 83.857. ©. 1615. 

0) %.23.840.N.128. 842.N.204f. 5) Swar A. 83. 830. N. 27, aber es 
- ift 1831 aufgerichtet worden [S. 646]. c) Thiele, Thorw. Leben u. Werke. Lpz. 532. 
22.1. Hammerich, Thorw. u. ſ. Kunſt. Gotha 876. 


Cap. VIII. Gemeinfames. 8.460. Plaftit. Malerei. Baukunſt. 735 


chriſtlichen Todedengeld.d) Nach literarifchen Berfuchen in der Frömmigkeit 
das allgemeine Fundament der Kunft zu finden ,®) bildete fi in Rom 
[f. 1810] ein deutfcher Malerbund, der in den chriſtlichen Gefühlen und in 
den kirchlichen Formen des Mittelalterd die Auferftehung der Kunft feierte. 
In den Übertreibungen diefer romantiſchen Schule ift ein gefpenftifches 
Leben. Aber die Meifter haben in ihrer Art die Herrlichkeit des Mittelalters 
wie des Alterthums erneut, Overbed hat die zarte, fromme Innigkeit, Cor» 
nelius das Kieffinnige und Erhabene mehr noch gezeichnet ald gemalt?) 
Kaulbach Geifter und welthiftorifche Bedanten zur individuellen Darftellung 
gebracht, Flandrin die antite Kunft für Frankreich getauft und gefirmelt. 
Defregger hat die Gefühle und Gedanken feines Volks in Krieg und Frieden 
dargeftellt, auch feine Religion in der Holdfeligkeit der Madonna. Gin 
deutfcher Verein für religiöfe Kunft in der evangelifchen Kirche [1851] be 
zeugt den guten Willen eine alte Schuld des Proteftantismus zu löfen.?) 
Diefer felbft ift zum Gegenftande für die Kunft geworden: Leffing hat die 
Lragödie des Huſitenthums in ihren drei Acten gemalt, Kaulbach das Beit- 
alter der Reformation, Hübner in der Leipziger Disputation das reihe Bild 
ihrer erften geiftigen Kämpfe; in ehernen Bildern hat Drake den Eonfeflor 
Kurfürften zu feiner Univerfität, den Praeceptor Germaniae zu feinem 
heroiſchen Freunde geftellt, und Rietfchel diefen felbft , umgeben von feinen 
Propheten und Kampfgenoffen, da8 hehre Dentmal des Proteſtantismus zu 
Worms, feinen Jüngern zur Vollendung binterlaffen.?) In der Luft am 
Mittelalter ift auch die ®ladmalerei wieder aufgefunden worden. Napoleon I 
bat den Dom zu Mailand vollendet. Ludwig von Baiern gab den Kathe⸗ 
dralen feines Reichs die alte Herrlichkeit zurüd und ftellte die verfchledenen 
Formen des Kirchenftyld der Vorzeit in den Kirchen feiner Hauptftadt dar. 
Friedrich Wilhelm III ftellte den Dom von Köln wieder her [f. 1824], 
Friedrich Wilhelm IV legte den Grundftein feiner Vollendung [4. Sept. 42] 
als ein Werk des Bruderfinned aller Deutſchen. Die Iſaakskirche zu Peters⸗ 
burg erhob ihre Kuppeln und Granitfäulen fo ftolz wie feine andre Kirche 
rõmiſch griechiſcher Bauart. Zur Bewahrung und Kunde altchriftlicher Kunft 
bat Pius IX im Lateran eine Sammlung angelegt [Museo Cristiano 
1854] aus der Schatzkammer der Katatomben, mit Heinen Mitteln in treuer 
Hand Piper ein hriftliches Mufeum in Berlin. Die 3 hohen wiener Meifter 
der Inftrumentalmufit haben der Kirche weder ihr Eigenthümliches noch ihr 
Höchfted dargebracht. Hahdns Schöpfung ift, wie groß fie auch ift, doch eine 
große Oper, darin Gott der Herr mit feinen Engeln agirt, Mozart fchrieb erft 


d) J. J. Heß, Danneders Chriſtus. Zür. 826. E. Brüneifen u. CH. Wagner, Dann. 
Werke. Hamb. [842.] 4. — A. Springer, Geſch. d. bild. Künfte im 19. Ih. Lpz. 858. 
5. Reber, Gefch. d. neuern dt. Kunſt. Stuttg. 875. 6) W. Wachkenroder, Herzenser⸗ 
gießungen e. kunſtliebenden Klofterbr. hrsg. v. Cie, Brl. 797.  f) E.Sörfler, Peter 
v. Corn. Bil. 874. 2B. 9) Chriſtl. Kunſtbl. Hreg. v. Grüneifen, Schnaafe u. 
Schnorr. Stuttg. ſ. 858. Brodmeier, d. fhönen Künfte im Dienft d. K. [Predigt d. 
Gegenw. 866. 9.7f.) CH. Weiße, Vrh. d. prot. Chrfinth. zu bild. Kunft. [Prot. 83. 
866.N.25f.] A). Oppermann, G. Rietfchel. Lpz. 2.U. 876. 
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fterbend fein Requiem, Beethoven fühlte fih in feiner hebren Einfamteit als 
Briefter eines Gottes, aber nicht im kirchlichen Sinne, fein Chriſtus am Ol⸗ 
berge und die Missa solemnis iſt zwar auch eine Schöpfung, die aber nicht 
bi8 zum fiebenten Tage gekommen ifl.!) Im der ftrengen Schule Sebaftian 
Bachs und in der Kunftherrlichleit Händels gebildet hat Felix Mendelsfohn 
das Gotteswort zum harmoniſchen Ausdrud tiefen erbaulichen Ernſtes wie 
beiterer Kunftfhönheit gebracht, im Igrifhen Schwunge feiner Pſalmen, 
mehr dramatifch im Paulus und Elias; er wurde wie Rafael, bevor er fein 
Chriſtus⸗Ideal in feiner Sprache verwirklicht hatte, binmeggenommen 
[1847].8) Da ift durch einen genialen Meifter eine Mufit entftanden, von 
den Befcheidneren unter ihren Enthufiaften die Zukunftmuſik genannt, melde 
unmittelbar durch den mufilalifhen Ausdrud der Sedanten und Charaktere 
im Drama, den Worten Flügel anfegend, eine neue ideale Sprade zu ers 
ſchaffen ringt, und auf ihrem Bayreuther Höhenpuntte[f. 1876] mit großen 
Mitteln die altgermanifche Mythologie in all ihrem herben, finneberaufchen- 
den, tragifchen Zauber zur Darftelung zwang.) Während die Kunftfreunde 
im proteftantifchen Deutſchland, doch mehr außerhalb der Kirche, für Ber 
ſtändniß und Liebe der alten Kirchenmuſik wirkten,”) ertönten die Kirchen 
Staliend von leichtfertigen Opernmelodien, nur die päpftliche Sapelle hat den 
alten ernften Styl bewahrt, wenn aud) manche Kunftfertigkeit verloren. Alb 
der vierftimmige Kirchengeſang, der in einigen reformirten Gemeinden bes 
fonderd der Schweiz ein väterliches Erbe ift, in Stuttgart eingeführt und 
bon der würtembergifhen Synode empfohlen wurde [1823], erhoben fid 
dagegen Stimmen, die ſolchen Sefang für eine Gemeinde zu künſtlich nann⸗ 
ten.) Bon Berlin aus haben ſich liturgifche Gottesdienfte verbreitet, dort 
durch den Domchor getragen, in denen die alten, proteftantifche wie katho⸗ 
liſche, Meifter des Kirchengeſanges wieder auflebten. 


8. 461. Emancipation und Belehrung der Juden, 

Rieffer, der Jude. Altona 832 ff. G. W. Böhmer, Gleichſtellung der Juden. Gött. 
833. B. Auerbach, d. Judenthum u. d. neuefte Lit. Stutig. 836. Joſt, neuere Geſch. d. 
Serael. 1815-45. Brl. 846. 2 B. Monatſch. f. Gef. u. Wiſſ. d. Judenth. brög. v. 
Srankel, fortgef. v. Graetz, Brsl. ſ. 1852. A. Geiger, allg. Ein. in d. Wifl. d. Judenth. 
Brl. 875. I. Rofkmann, d. gefellfch. Stellung d. Juden. Rob. 876. 


Seit Mendelsfohn [F 1786] und Leffing einander die Hände reichten 
auch Lavaterd Zumuthung vom ganzen aufgeklärten Deutſchland gemiß- 
billigt wurde, haben die Juden an der Bildung der neuen Zeit rafch theil⸗ 
genonmen.*) Hierdurd) hat ſich eine rationale Richtung nur zur Losſagung 
bon den talmudiſchen Saßungen als rein biblifch dargeftellt und im Kampfe 


‘) S.Lorenz, Haydn, Moz. u. Beeth. KMuſik u. ihre kath. u. prot. Gegner. Brit. 
866. £. Toff, Beeth. Stuttg. 871. x) ©. Gumprecht, Felix Mend. [Unfre Zeit. 
866. Mai.] 2) ©. Gumprecht, Richard Wagner, kit. Studie. 293.876. R. v. Wol. 
zogen, d. Tragödie in Bayreuth. Lpz. 877. u. m) (Chibaut] Uber Reinheit ind. 
Tonkunſt. HdIb. 825.826.851. nn) Rocher, d. Tonkunſt in d. K. Stuttg. 823. 

a) I. Heinemann, M. Mendelsſ. Lpz. 831. Steinheim, M. M. u. ſ. Säule. Hmt. 
840. M. Rayferfing, M. M. ps. 862. 
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gegen den altenRabbinismus den neuen Tempel mit einfachen Gotteddienfte 
in der Landesſprache gegründet. Weitergehende Reformverſuche fanden 
entweder im Mofaismus die Möglichkeit einer unbefchräntten Hortbildung 
ohne Beſchneidung [Frankfurt 1840], oder wollten mit Aufgebung der 
nationalen Befonderheit doch das beftinimte Religionsbewußtſein des Juden⸗ 
thums fefthalten [Berlin 1846].P) Die gebildeten Juden dießeit der Weichfel 
haben ihre religiöfe Bolksthümlichkeit meift aufgegeben, und nicht Moſes 
hält fie ab an Chriſtus zu glauben, fondern fie ftehn zum Chriftenthum tie 
Mofed Mendelsfohn. Das natürliche Ergebniß diefed Buftanded war die 
Forderung voller bürgerlichen Sleichftellung. Die Lofung : bürgerliche und 
religiöfe Freiheit für alle Welt! gewann diefer Emancipation eine 
mächtige Partei. Napoleon, der den großen Sanhedrin berief[ 1806], 
vollzog die bürgerlie Erlöfung der Juden,“) die auch in Holland und 
Belgien gültig blieb, vom freien Piemont ift fie auf Italien übergegangen, 
in Nordamerika gehörte fie zum Wefen ded Staats. Auch in deutfchen Lan- 
den ift der bürgerliche Buftand der Juden feit Joſeph II gebeffert worden, 
aber gegen ihre volllommne Sleichftellung, die nur unter franzöfifcher Herr- 
[haft vorübergehend ſtattfand, erinnerte eine fonft nicht tlliberale Partei, 
daß die Juden doch nur Fremdlinge fein, denen daher alle Baftfreundfchaft, 
aber fein Staatöbürgerrecht gebühre, und daß unfre Staaten auf chriſtlichen 
Grundlagen ruhen, die hierdurch zwar nicht erfchüttert, doch verleugnet 
würden.d) Die ftändifchen Verfammlungen, foweit fie nicht den Specula- 
tiondgeift der Ieraeliten fheuten, waren geneigt, ihnen volles Bürgerrecht 
zu verleihn. Das preußifche Geſetz v. 1847 mit dem Grundfage der gleichen 
Pflichten und gleihen Rechte anhebend, mit vielerlei Ausnamen , wie der 
chriſtliche Staat fie fordere, fehließend, hat zunächſt für die Befonderheit 
eined fremden Volks in abgefchloßnen Sudenfhaften Sorge getragen.*) Die 
Rationalverfammlung in der Paulskirche, eine Tags von einem Iuden 
präfidirt, genehmigte faft ohne Widerſpruch das volle Staatsbürgerrecht der 
Fuden;‘) die Ausführung ift in den meiften deutfchen Staaten durch ges 
bildete wie durch ungebildete Ehriften verhindert worden.E) Das deutjche 
Reich hat den Austritt auß den Synagogengemeinden freigegeben [1876]. 
Oftreih hat den Juden das Recht Grundeigenthum zu erwerben ertheilt 
[1849] und wieder entzogen [1854],) In England hat das Barlament 
die bürgerliche Unfähigkeit der Juden abgeftellt [f. 1829], ihrem Eintritt 

b) I. A. Srancofm, d. rationale Judenth. Bröl. 840. Nethiboth Olam, Vergleich 
zw. d.mobdernen Judenth. u.d. Neil. Moſis u .d. Proph. A. d. Engl. Frkf. 839. — 
4. Sränkef, d. mod. Judenth., d. Frankf. Ref. Reutl. 844. Iörael. Synode Juli 1871 
zu Augsb. Brl. 873. — A. Roffing, d. Zalmudjude. Münft. 3.4. 871.  c) Procds 
verbal des s6ances de I’assemblde des deput6s franc. professant la rel. 
juive. Par. 806. Revue des deux mondes. 852. Sept15. d) Paufus, d. 
jüd. Rationalabfondrung. HdLb. 831. Dogg: Rrug, Henotifon. Lpz. 836. 6) M. Deit, 
Berorbn. f. d. Verb. d. Juden in Preußen. Lpz. 847. Stahl, d. Hriftl. Staat. Brl. 
847.  f) Stenograph. Bericht. 848.8. III. S. 176 44. 9) A. Kg. 851. N. 119. 
Bıl. 83.851. N.83.D.U3. 859. N. 60.72. — Dog: BWürtemberg: Allg. KBlatt 
864.N. 32. A)L. Romperi, am Pflug. Bıl.855. 22. 
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ind Parlament ftand der Eid auf den Blauben eined Ehriften entgegen. 
London erwählte wiederholt einen Rothſchild [f. 1847], das Unterhaus hat 
wiederholt einen für denfelben möglichen Eid gutgeheißen, aber die Lords 
haben lange Beit gebraucht [6.1858] um einzufehn, daß durch Zulaffung 
eines Juden der Sohn Gottes nicht gekraͤnkt und der Staat nicht atheiſtiſch 
mwerde.‘) Während die Aufklärung fein befonderes Intereffe hatte, rationale 
Juden zu taufen,*) warf fich der Pietismus auf ihre Belehrung. Hierzu 
bildeten fih in England [1808], Amerika und einigen deutfchen Städten 
Bereine der Freunde Israels.) Aus ihren Erfolgen bewährte fih, daß, 
abgefehn von Juden unter nichtehriftlichen Völkern und von ſolchen, die bes 
reitd das Heil fuchend-Unterricht oder Schup bedürfen, der ganzen Macht 
riftlich europätfcher Bildung, unter der die Juden leben, mehr zu vertraun 
fei, als gehäffigen Belehrungsverfuden. In Rom wurden dieBemohner des 
Shetto 1823 wieder genöthigt am Sabbat eine Predigt zu ihrer Belehrung 
anzubören.”) Im Morgenlande erneute fi) die mittelalterlihe Sage des 
fanatifhen Gebrauchs von Ehriftenblut ald Berechtigung zu jeder Greuel⸗ 
that gegen die Juden [1840]) in Rom der geredhtfertigte Raub eines 
Judenkindes [1858], weil eine treulofe Magd es heimlich getauft hat.°) 
Aber den getauften mie den ungetauften Juden ift literarifhe Macht und 
Reichthum zugefallen, nur die Scheu vor Beiden mochte einen geordneten 
Segenfab wider dieſes Judenthum rechtfertigen. 


8. 462. Aufhebung der Sklaverei. 

B. Biot, de Yabolition de l’esclavage ancien en Occident. Par.840. Angelini, 
la schiavitu e la chiessa. Roma 862. Margraf, 8. u. Sklaverei |. Entd. Amer. Tüb. 
866. Wiskemann, d. Sklaverei. Leid. 866. 

Die Kirche hat nie aufgehört die Sklaverei zu mildern [&. 152], fobald 
fie’ 8 vermochte auch gefeglich zu befchränten, aber erft im Mittelalter hat fie 
die Überrefte der Sklaverei durch Gefege aufgehoben. Nachdem Curopa 
3 Jahrhunderte lang die Reichthümer Amerikas durch die neuerfundene 
Sklaverei Afrikas ausgebeutet hatte IS. 345], kamen die Gedanken der 
Freiheit und des Evangeliums zufammen, um die Sreilaffung der Neger zu 
fordern. Eine vom Metbodismus ausgehende Partei der Heiligen Tämpfte 
lange hoffnungslos im Parlament gegen den Befipftand und gegen dad Bes 
dürfniß der Solonien. Ihre Reden medten Hoffnungen unter den Sklaven, 
die hie und da zur Empörung verleiteten. Bei dem Regeraufftande zu Demer 
rary wurde der Mifftionär Smith zum Tode verurtheilt und ftarb im Ge 


i) U. U8.834.N. 184. 836. N. 381. [Jewish Disabilities Bill.) D. 43.847. 
N. 362. 849. N. 167. x) [Sriebländer] Sendſchr. an Tellern von einigen Hausvätern 
jüd. Rel. Brl. 799. vrg. Tholud, verm. Shrr. B. II. 6.126. Der Freund Ier. Baf. 
840-47.39. Gauſſen, d. Berkünd.d. Ev. unterd. Juden. A.d. Br. Hamb. 844. Deſitzſch 
u. Beier, Saat auf Hoffnung f. 1864. Die Stellung d. Judenmiffion. Rorden 876, 
m) NA. N3.823.N.41. n) C. Illgen, Zudenverfolg. zu Damasc. [Btf. f. hiſt. Th. 
841. H. 4. vrg. 837. 9.3.] A. 9. Morell, d. arab. Actenftüde ü. d. Ermord. d. P. Tho> 
mas. Nürnb. 843. 0) Prot. 83.858. S. 717. Edgardo Mortara u. d. ungläub. 
Israel. [Stimmen a. Nom. Bon den Benedict. in S. Paul. Schaffh. 860. ©. 179.) 
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fängniß [1824], bevor feine Begnadigung aus England anlam. Rad) dem 
Stlavenaufruhr zu Jamaika wurden die&apellen der Baptiften und Metho⸗ 
diften zertrüũmmert, und das Leben ihrer Prediger war gefährdet, meil fie 
die Freiheit aller Kinder Gottes predigten.*) Gregor XVI, an die Decrete 
feiner Vorfahren erinnernd, hat den Regerhandel ald undhriftlich verworfen 
[1839].?) Die Aufhebung des afrikaniſchen Sklavenhandels durch politifche 
Berträge [f. 1830] erſchien unzureichend, folange die Sklaverei felbft unter 
dem Schuß der Geſetze ftand, der Menfhen- Raub und »Trandport wurde 
durch die VBerhinderungsmaßregeln nur furchtbarer.“) Nach vielfacher Vor⸗ 
bereitung opferte das englifche Bolt 120 Millionen Thaler zur Entfhädt- 
gung der Befiker, um, mit Borbehalt einer beftimmten Lehrzeit zur allmäli⸗ 
hen Einführung ind bürgerliheLeben, vom 1.Aug. 34 an alle Sklaven auf 
allen feinen Colonien für frei zu erflären, und ihre Befreiung mar. möglich 
durch ihre Ehriftianifirung; doch in Jamaika ift die Bedrängniß ausge 
hungerter Neger in einen blutigen Aufftand ausgebroden, die Juſtiz hat 
noch viel blutigere Rache geübt [1865].°) Kür die franzöſiſchen Eolonien 
gründete die Abtiffin Javonhey einen Orden, um Neger lodzulaufen und 
zur bürgerlichen Freiheit zu erziehn [f. 1833]. Die Verfaffung der Republik 
von 1848 bat die Sklaverei auf franzöfiihen Boden aufgehoben und die 
Rattonalverfammlung 1849 eine Entfhädigung für die Sklavenbefiber 
befhloffen.*) Dänemark ſprach die Kinder der Sklaven, die fortan geboren 
werden, frei und febte der Sklaverei auf feinen Solonien ein feſtes Jahres⸗ 
zieL [1847] Holland ift durch Beſchluß von 1862 dem Beifpiel von Eng» 
land gefolgt zur allmälichen Sreilaffung [Sumatra 1876], ebenfo Brafilien 
1871. In den Vereinigten Staaten trafen die materiellen Intereſſen, melde 
im Süden dur) Aufhebung der Sklaverei ſchwer bedroht waren, mit dem 
Enthufiasmus, der die Freilaſſung der durch Ehrifti Blut Erlöften um jeden 
Preis fordert, aufs beftigfte zufammen. Auch die Dichtung warb für die 
Sache der Humanität.E) Die Gefahr einer Auflöfung des Bundesflantes 
gab durch die RebrascasBill [1854] den fllavenhaltenden Staaten das 
Mehr im Eongreß.") Das founeräne Bolt hatte fhon begonnen[ 1835] die 
Geiftlihen, welche gegen die Sklaverei predigten, famt den Negern, die auf 
fie hörten, nad} eigner Iuftiz [Lynch’s law]aufzuhängen ;') im Süden fand 
fih doch auch eine Geiſtlichkeit, welche die Stlaverei als eine fchriftgemäße 
göttliche Ordnung rühmte,*) Die Südftaaten haben für den Sortbeftand 


a)A.R3.824.N.93. Ev. 83.832.N.93. 5)R.R3.840.N.19. c)EH. Buxton, 
d. afrik. Sclavenhandel u. |. Abhülfe. A. d. Engl. v. Julius, 2ypz. 841. d) Abſchaffung 
d. Sklaverei in d. Eolonien. [Ausland 834. N.358.] — Underhill, a letter addressed 
to Cardwell. Lond. 865. 0) 9.943.835. Beil. N. 149 f. — Lepelletier de Baint- 
Remy, les colonies frang. depuis l’abolition de l’esclavage. [Revue des deux 
mondes. 858. Jan. 1.) f}D.9A3.847.N. 252. 9) Me. Bescher-Stowe, Uncle 
Tom's cabin. Boston 852. u. o. A)S. Rapp, d. Sclavenfrage in d. Berein. Staaten. 
Goͤtt. 844. Die Sclaverei in Rordam. [Preuß. Ihbb. 858. B. J. 9.5.) i) A. Ag. 
835. N. 244. X) Die Sclaverei in d. Südftanten dargeftellt von e. kath. Miffionär. 
Fıtf. 865. 
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und die Ausbreitung der Sklaverei die Fahne des Aufruhrs erhoben, die 
Rordftaaten haben den furchtbaren Bürgerkrieg beftanden. Ber Präfident 
Lincoln bat alle Sklaven in Rebellen-Staaten vom 1. Januar 1863 an 
für frei erflärt und zur Arbeit um Lohn ermahnt. Er ift duch Meuchelmord 
ein Opfer feines Siegs gefallen. Rach demfelben hat der Congreß [31. San. 
65] die Abfhaffung der Sklaverei im ganzen Gebiet der Union befchloffen 
und diefer Veſchluß tft ein Beftandtheil der Conftitution geworden.!) Doch 
galten bisher auch die freien und chriftlihen Neger in Amerifa gegen den 
Adel der weißen Haut ald Parias. Sie follten im Freiftaat Liberia das 
Baterland wiederfinden [&. 643].”) 
. 8.463. Saint⸗Simonismus und Socialiomus. 

ALS der Siegeszug der bürgerlichen Freiheit Die Menfchen an ein gleiches 
Recht auf die Güter der Erde erinnerte, und gleichzeitig die freigelaßne In⸗ 
duftrie mit der Rückwirkung ded Fortfchrittd der Raturwiflenfchaften auf 
diefelbe die Reichthümer der Erde immermehr in die Hände bon Wenigen 
legte gegenüber der hoffnungslofen Dürftigkeit der Maflen,*) wurde der Ge⸗ 
danke zunächſt in Frankreih und England mächtig, entweder durch eine 
foctale Revolution Gemeinſamlkeit und gerechte Bertheilung des Cigenthums 
herbeizuführen [Gommunismus], oder duch Organifirung der Arbeit in 
freien Gewerbs⸗ und Rebensvereinen dem niedergedrüdten Theile ded Volks 
zur Theilname an Genuß und Bildung zu verhelfen [Socialismus]. 
Beide Syſteme haben fi mannigfach vermifcht, in Internationalen Arbeiter 
bündniffen bald mehr bald weniger zufammengefaßt [Eentraliften, Födera⸗ 
fiften 1872] und ausgeſprochen über ihr Biel.®) Auch mit ſolchen Beftrebun- 
gen konnte das Chriſtenthum beftehn, und bot ihnen aus feiner Urzeit das 
Erbarmen Iefu mit dem armen Volke, feine Bitterkeit gegen den Reichthum, 
felbft den VBerfuch einer Gütergemeinfchaft, aus der Geſchichte feiner Orden 
und Secten freiwillige Hingabe des Reichthums und Gütergemeinſchaft in 
bielfacher Art.) Daher wenn in Deutfhland die Hülfe für den mit an» 
ſpruchsvollem Ramen fogenannten vierten Stand der Arbeiter geſchafft 
werden follte durch fie ſelbſt [ Schulge-Deligfch], oder durch den Staat Laſalle], 
indem fie mitteld des allgemeinen Stimmrechts fich deffelben bemädhtigten, 


I) Montalembert, la victoire du Nord aux Etats-Unis. Par. 865. m) Africa 
redeemed. Lond. 851. Ztf. f. Alg. Erdkunde. Brf. 853. B. J. 9. 1. 

a) The elaims of labour. Lond. 845. Engels, d. Lage d. arbeit. Claſſe in Engl. 
2p3.845. 5) Proudhon, Qu’est-ce que la propri6t6? Par. 840. u. o. £. Stein: 
Social. u. Commun. 2pz. 842. 847.28. Gef. d. foctalen Beweg. in Br. Lz. 850f. 
38. [Blunt fi] Die Sommuniften in d. Schweiz nach d. b. Weitling vorgefundenen 
Papieren. Zür. 843. Casf Marx, d. Capital. Hmb. 867. 872. Oscar Testut, l’Inter- 
national. 6d. 3. Par. 871. Eugen Jäger: D.moderne Social. Brl.873. Gef. d. focial. 
Bewegg. in Franke. Bıl.876.2.I. c)C. Hundeshagen, d. Sommun. u. d. adcetifche 
Socialreform im Laufe d. Hriftl. Ihh. [Stud. u. Krit. 845. H.3f.] I. Romang, d. 
Comm. a. d. Geſichtsp. d. Chriftenth. u. d. fittl. Gultur. Zür. 847. 9. Belzer, 3. Geſch. 
d. modernen Radical. u. Comm. Baf. 847. D. Huder, d. genoſſenſchaftl. Selbſthülfe. 
Langenb. 864. H. Martenfen, Soctal. u. Chrfinth. A. d. Dan. v. Michelfen. Gotha 875. 
— ProudBon, d. Sonntagsfeler. A. d. Fr. Ratib. 850. 
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fo konnte fie auch von der Hierarchie zu vorübergehenden Bündniffen Iodend 
verfprochen werden.d) Aber weil die Kirche mit den beftehenden geſellſchaft⸗ 
lichen Buftänden verflochten tft, und erft die atheiftifche Verzweiflung an 
einem jenfeitigen Troſte die Verzichtung auf die Freuden der Erde unerträg- 
ih madt, hat der Kommunismus don feinen erften Häuptern an, melde 
die nur politifhe Revolution von Frantreich auf der Guillotine fallen ließ,“) 
insgemein dem Chriſtenthum abgeſagt.) Daher bei dem unausweichlichen 
Bedürfniß der Religion der Gedanke, dieſe ſelbſt als Grundlage der neuen 
Weltordnung zu brauchen. So in Frankreich nannte der Graf Saint 
Simon ſeinen Verſuch, durch Erhebung der Induſtrie zur höchſten geſell⸗ 
ſchaftlichen Berechtigung das Loos des Handarbeiters zu beſſern, ein neues 
Chriftentyum.E) Er endete in Folge verſuchten Selbſtmordes [19. Mai 25], 
an feinem Sterbebette ftand ein Jünger, Olinde Rodrigues. Das neue 
meltlihe Evangelium, in der Freiheit und Aufregung unmittelbar nad) der 
Zulirevolution von Barid aus verfündigt, erflärte den Katholicismus für 
eine abgelebte Weltordnung, den Proteſtantismus für eine bloße Verneinung, 
Chriſtus habe einfeitig für den Geift geforgt, S. Simon aud das Fleiſch 
tieder in fein Recht eingefept. Der Simonismus wurde Weltvergötterung 
und Heiligung der Induftrie ald Bearbeitung der Gottheit, mit dem Geſetz, 
daß nach Aufhebung des Erbrechtd jeder aus dem Gemeingut erhalte nad 
feiner Fähigkeit, jede Fähigkeit nach ihren Werken. Dieſer Srundfag ſollte 
durch eine Hierarchie verwirklicht werden, deren Gewaltſamkeit fih unter 
Tiraden von Liebe und Hingebung verbarg. b) Das Sehen des Verdienftes 
an die Stelle des Bufalld der Geburt und die Wiedereinfegung des enterbten 
Sohnes der europätfchen Geſellſchaft in fein Menfchenrecht Tonnte auch edle 
Geifter anloden, die Erhebung materieller Intereffen zur Religion mar das 
offenfte Wort ded Weltgeiftes über fich felbft. Aber ald das eine Parteihaupt, 
der Vater Enfantin |} 1864], feine Fürforge vornämlich auf die Frauen 
wandte, und ihr Meffiad durch Beweglichmachung der Ehe das freie Weib 
erfhaffen, auch nah Mohammeds Rechte genießen wollte, verkündete Rodri⸗ 
gued [Rov. 31] den Abfall des Simonismus von S. Simon. Die Regie 
rung ſchloß den Saal der Simoniſten und zog fie wegen Verbreitung fitten- 
gefährlicher Srundfäge vor Gericht. Ihre Verurteilung [Aug. 32] war ein 


d) W. v. Retteler, d. Arbeiterfrage u. d. Chriſtenth. Mainz 864. A. AB. 877. 
N. 48. A. v. Oetlinger, was heißt hriftlichefocial? Lpz. 886.. 0) F. Baboeuf, la 
tribune du peuple. Par. [795.] F. Bnonarotti, la conspiration de Baboeuf. 
Brux. 828. 2T. f) ©. 561. Vrg. Generalbericht an d. Staater. v. Neuchatel ü. 
d. geh. deutfhe Propaganda. Zür. 846. Ev. RZ. 846. N. 98. Socialdemokr. Lieder. 
Zür. 874. Held, d. dt. Arbeiterpreffe d. Ggnw. Lpz. 873. 9) Introd. aux travaux 
scientifiques du 19. 8. Par. 807. 2 T.4. Reorganisation de la socist6 Europ. 
Par. 814. Cat6chisme des industriels. Par. 824. Le nouveau christlanisme. 
Par. 825. Oeuvres p. O. Rodrigues, Par. 832. 2T. 8, Simon et Enfantin, 
Oeurvres. 9. Germain 866.9T. x)Doctrine de St. Sim. Par. 828. 6d. 3. 831. 
Communion gen6rale de la famille de St. S. Par. 831. J, Lechevalier, rel. St. 
Simonienne. Par.831. (Ztſ. f. hift. Th. 3.1. ©t. 2.] Association universelle. 
Par. 831. 
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bequemes Märtyrerthum.') Uber fie hatten durch das Hervortreten ihrer 
Hierarchie und Moral die öffentlihe Meinung verloren , ihre Flöfterliche Zus 
rũckgezogenheit, ihre Coſtüme, ihre Bhrafeologie wurde ein Kinderfpott.®) 
In England war Robert Omen, ein menfchenfreundlicer Fabrikherr, durch 
den Anblid der Armen und Berfümmerten zur Überzeugung gekommen, 
daß die Menſchheit Durch die dermalige Eivilifation an den Rand eined Ab⸗ 
grundes geführt fei. Nachdem er auf feinen Befigungen in England[f.1800] 
und Nordamerika [1823] eine Wiedergeburt der menſchlichen Geſellſchaft 
vergeblih unternommen hatte, wandten fich feine Vorleſungen, Tractätchen 
und Miffionäre an den zurüdigefeßten Theil des englifchen Volks: ftatt ein 
ander im Wege zu ftehn, follen die Menfchen ſich gegenfeitig fördern und 
die Frucht gemeinfamer Arbeit genießen, an die Stelle der unnatürlichen 
Ehe fol die freie Wahlverwandtſchaft, an die Stelle der Familie die Gemeinde 
treten; der Menſch auf die Erde befhränkt, und jede Religion, welche über 
diefelbe hinausgeht, eine Täuſchung, er ift nicht zurechnungsfähig, aber von 
Kind auf in die rechten Verhältnifſe verfebt, ohne die Verführungen der Ar⸗ 
muth und Unmiffenheit, wird er gegen alle lebendige Weſen von einer Güte 
erfüllt, die der Theilung des Eigenthums nicht mehr bedarf.) In den 
Fabrikorten fand diefer Soctalidmus großen Beifall [f. 1827]. Der Simo- 
nismus ift an einem Lächeln des franzöfifhen Volks zu Brunde gegangen, 
und die Hegierung Tonnte dem gefunden Sinne des englifchen Volks die 
Berihtigung Owens überlaffen, der lange, bevor er ftarb [1858], vergeflen 
war. Aber die drohenden Geiſter des Communismus, der die Arbeit für 
einen Fluch hält, und in der kurzen Zeit feiner Macht über Bari! [1871] 
fein graufenhafted Antlig enthüllte, unterwühlen den Boden der Civiliſation, 
von einem höhern Rechte ded Staats und von der wahren Liebesmacht des 
Chriſtenthums noch unbefchiworen.”) 
8. 464. Die heilige Alliance und der ewige Friede. 

Rrug, la sainte All. Denkmal d. h. Bundes. Lpz. 816. [Gefamm. Säre. 3. III] 
Archiv d. h. Bundes. Münd. 818. Notiz ũ. Aler. Jena 828. Eyfert, Friedr. Wilh. III. 
3.1. Abth. 2. ©.248.—5.5.Sfek, d. Krieg u. d. ewige Friede, hrsg. v. Schüg, Lpz. 849. 

Fortgeriſſen durch den Kaiſer Alexander, der damals für feine ver⸗ 
lorenen Ideale bei Frau von Krüdener IS. 616] Troſt und Erbauung fand, 
ſchloſſen die Fürften Europas, mit Ausname ded Königs von England, des 
Papſtes und des Sultan, einen heiligen Bund [1815] ald eine große chriſt⸗ 
liche Familie, um abgefehn vom Imiefpalte der Kirchen dad Evangelium 
zum höchften Sefeg des Völkerlebend zu machen Die Staatdmänner lächel⸗ 
ten über die unerhörte Sprache, der heilige Bund erfchien bald in feiner 


i) Lechevalier, sur la division. Par. 832. Procès des St. S. Par. 832. 
k) Caropé, d. S. Sim. Lpz. 831. Bretfhneider, d. S. S. u. d. Chrfinth. Lpz. 532. 
M. Deit, S. Simon u. d. S. Simoniften. Lpz. 834. Maller, in d. Stud. u. Krit. 832. 
9. 1. ) The book ofthe new moral world. Lond. 850. m) Hirfher [E. 714]. 
A. Dinet, d. Social. in f. Princip. U. d. Fr. m. Borw. v. Neander. Brl. 849. 5. Merz, 
Armuth u. Chriftenth. Stutig. 849. H. Arnim⸗Blumberg, die höhern Stände wie fie 
fein follten u. wie fie find. Bil. 851. 
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Wirklichkeit den andern heiligen Bündniffen der Borzeit gleich und verſchwand 
unmerklich |. 1830, auch eroberten chriftlide Monarchen aus allen drei 
Kirchen 1840 das heilige Land für die Türken. Aber das unwillkürlich an⸗ 
erfannte oder in der Rührung einer großen Beit flüchtig vorübergegangene 
Ideal ift eine emwige Wahrheit und Weißagung; die Genfer Convention, 
welche dDieBermundeten und ihre Pfleger mit dem Zeichen des Kreuzes ſchützt, 
ein befcheidner Abfchlag auf die Erfüllung.) Das Chriſtenthum allein, 
unbefchadet feiner mannigfachen gefchichtlich getwordenen und merdenden 
Seftaltungen, die fefte Grundlage ded Staats, hat ſich bewährt als die 
Kraft, die Räthfel und Wirren zu löſen, in denen aud dad Völkerleben 
moderner Bildung fich bewegt. Was Heinrich IV und Elifabeth von England 
einft gemollt,?) was Philoſophen geträumt haben , dafür ift aus amerifani- 
hen Quäfervereinen [f. 1815] ein Congreß der Sriedendfreunde entftanden 
[f. 1843], welche die Koften des bewaffneten Friedens für den Abgrund des 
europätfhen Volkswohlſtandes und den Krieg für unzuläffig nad) den Vor⸗ 
ſchriften des Chriſtenthums erflärend, alle Streitigkeiten der Staaten unter 
einander durch fchiedsrichterlihe Sprüche zur friedlichen Ausgleichung brin- 
gen wollen.*) Die Declamation diefer Congreſſe famt Elihus Friedenspfeife 
ift zum Gefpött geworden, Chriftus hat aud das Schwert in die Welt ge 
bracht: dennoch wird das Evangelium zugleich mit der fteigenden Civiliſa⸗ 
tion, trog all ihrer eignen Berführungen und Gefahren, nie aufhören dem 
Ideale diefed Gottesfriedens als einem heiligen Bunde der Völker nachzu⸗ 
traten; das taufendjährige Reid, das von Sahrtaufend zu Iahrtaufend 
immer nur kommt. 


a)&.721. db) B. Gervinus, Ein. in d. Geſch. d. 19.35. Lpz. 853. ©. 194. 
c) A. 83.850. N. 121. 
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